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Vorwort. 


Die Zahl der Schriften über die Vereinigten Staaten wächst 
von Jahr zu Jahr; fie zerfallen hauptſächlich in Reife-Befchret- 
bungen und Belehrungen für Auswanderer; in beiden iſt ein 
ungemein reiches Material zerftreut, aber gu einer allgemeinen 
und gründlichen Orientirung über Land und Volk eignen fie fich 
weniger, eben weil fie ſich meiſt auf einfeltigem Standpunkt 
befinden und fpectellen Zweden bienen. Außerdem find jene 
Handbücher für Auswanderer nicht felten mangelhaft und ober- 
flählich, ohne eigene Kenntniß bes Landes blos aus vorhande- 
nen Büchern zufammengetragen, ober unter dem erften Eindrud 
kurzer, vorurtheilsvoller Beobachtung verfaßt, gewähren alfo 
fein getrenes, überfichtliches Bild, in welchem Licht und Schat- 
ten möglichft hervortreten und ein eigenes Urtheil an die Hand 
geben. 

Sp reich dieſe Reiſe- und Auswanderer-Literatur, jo groß 
die Summe bes Wiffenswerthen barin tft, fo wenig entfpricht fie 
den Anforderungen, welche man, ohne gerabe Auswanderer oder 
Touriſt zu fein, ftellen möchte, Gebilbete Leſer überhaupt, die 
fich über einen Gegenſtand von fo hoher Wichtigkeit in zweck— 
mäßigfter Form belehren wollen, Gefchäftsleute auf Bureaus und 
Comptoirs, Lehrer und Lernende u. f. w. haben andere Bedürf- 
niffe und Zwecke; für fie muß darum das Bild unter einen 
andern Gefichtspunft gebracht, in einen andern Rahmen gefaßt 
werden. 


IV 


Beide Aufgaben möglichft aus einander zu halten und Doc 
wieder in lebendigen Zufammenhang unter fih zu bringen, fuchte 
der Verfaffer vorliegenden Buchs, in welchem bie erfte und zweite 
Abtheilung auch für fich beftehend, ein gefchloffenes Gange bilden 
fann, während die dritte fpecielle Andeutungen für Auswanderer 
enthält. Derfelbe hat Jahre lange Studien über Amerifa ge- 
macht, hernach das Land ſelbſt auf der nördlichen und füdlichen 
inte bis an den Miffiffippt bereist, auf dek Deimkehr die euro- 
pätfchen Seeplätze befucht und fich ſeitdem mit der neueften Lite- 
ratur auf dem Laufenden erhalten. Er glaubt alfo jedenfalls 
vor dem Vorwurf gefichert zu fein, als unternähme er Etwas, 
wozu er nicht vor vielen Anderen, die als Schriftfteller auf 
diefem Gebiet aufgetreten find, mwejentlichen Beruf hätte. Wohin 
feine eigenen Beobachtungen nicht reichten, oder wo diefelben 
ihm unflcher oder unvollſtändig erfchtenen, hat er zu anderen 
Quellen feine Zuflucht genommen und außer den vorhandenen 
Reiſehandbüchern von Bromme bis auf v. Roß, Schmidt, Fernau 
und Heidefuß, ©. Andree's Nord-Amerika und anderen Schrif- 
ten noch insbefondere die Atlantifchen Studien, Wanderungen 
zwiſchen Hudfon und Miffiffippi von M. Buſch (1851 u. 52), Retfen 
in Nord=Amerifa von Dr. Wagner und Dr. Scherzer (1852 u. 53), 
fowie die werthvollen Notizen aus der Bremer und Rubolfäbter 
Auswanderer-Zeitung dankbar benützt. 


Stuttgart, tm März 1855. 


Dr. ©. Buchele. 
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Die Vereinigten Staaten Nordamerikn’s. 


— —— — 


1. Natürliche Beſchaffenheit. 
1. Sage und Amfang. 


Das Land, welches gegenwärtig das Ziel einer ſtets wachſenden Völker⸗ 
wanderung ift, erſtreckt fich über Die ganze Breite des nordamerifanifchen 
Feſtlandes vom Atlantifchen bis zum Großen Dcean und ift ſüdwärts von 
Mexiko oder dem Strombette des Colorado, Gila, Rio Grande und dem 
Mexikaniſchen Meerbufen, norbwärts von den weiten, nody wenig befann- 
ten Öebieten invianifher Stämme, von Ober- und Unter-Canada und 
Neu-Braunſchweig, oder von einer Linie begrenzt, welche im Weiten am 
Georgia Golf und der Ivan-Fuca-Einfahrt beginnt, öftlich über den Wäl- 
derſee, gegen die fogen. canadifchen Seen, ven Lorenz-Strom entlang 
zieht und, venfelben oberhalb Montreal verlaffend, bald nord-, bald ſüd— 
wärts ausfpringend, endlich ven Atlantifchen Ocean erreicht. Diefe Linie 
hat in gerader Richtung nahezu eine Yänge von 2700 Meilen, während eine 
ähnliche von Süden nad) Norden gezogen über 1650 Meilen begreift. Die 
Küften-Entwidelung am Atlantifchen Ocean berechnet man zu 1900, am 
Merikanifhen Meerbufen und Großen Ocean zu je 1600, zufammen 5100 
Meilen, und den ganzen Umfang des Yandes zu etwa 3,500,000 Qua⸗ 
dratmeilen. *) 


2. Rüſtengliederung, Gebirgs- und Slußfyftem. 


Auf einen fo ungeheuern Raume ftellt fih der Boden natürlich in 
ten mannigfachften Formen dar. In den norböftlichen, durch zahlreiche 
Buchten und Sunde marfirten Staaten erjcheint er im Allgemeinen hüge— 


— 


=) &8 find hier und überall, wo nichts Befonderes bemerkt ift, englifche und amerikaniſche 
Suabratmeilen gemeint, von benen 4°/, auf 1 deutfche geben (23 englifche = 5 beutjche). Die 
Ausdehnung von Welten nach Often wird auch zu 1300, ven Norden nad Süden zu 850 Weg: 
ſtunden, und ber Flächeninhalt zu 135-140,000, tie ganze Küjtenaustehnung zu beinabe 2250 
deutſchen Q.M. angegeben. 
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lig oder bergig, und obſchon in einigen Thälern fruchtbar, eignet ex ſich 
doch eher zu Weideplätzen, al8 zum Getreidebau. Der Landſtrich Längs 
ver Atlantifchen Küfte, ſüdlich von Long Island, in einer Breite von 100 
bis 150 Meilen lanveinwärtd, hat, die Flußufer ausgenommen, einen 
leichten, oft wenig ergiebigen Boden; an den Küften des Merikaniſchen 
Meerbuſens, flach und niedrig, wechjelt Sumpf- und Marfchlann mit aus- 
gevehnten Sanvftreden ab. Das Meer bilvet, befonvers an ver Küſte von 
Carolina, mehrfach vor den Einbuchtungen längliche Stranvinfeln; gegen 
ben Golf hin und an demfelben gibt e8 nur liman- und lagunenartige 
Baien von geringer Tiefe, jo daß meift nur die Flußmündungen zu Häfen 
dienen und bei ſchmalen Einfahrten über ziemlich feichte Barren nur leich- 
tere Fahrzeuge Zutritt haben. Ebenſo bietet die Kifte am Großen Ocean 
nur hinter der Banconverd-Infel (im Puget Sunde) fichere und leicht zu- 
gängliche Buchten, während fi) der Strid, fünlic vom Oregonfluß, außer 
ber Bai von San Franzisfo, duch Mangel an Einjchnitten und davon 
bedingte Hafenarmuth bemerflich macht. 

Es find vorzugsweife zwei Gebirgsſyſteme, welche ven geographifchen 
Charakter des innern Landes bedingen, die Wleghanys oder Apalachen im 
Oſten, die Rody-Mountains oder Feljengebirge im Weiten. Beide haben 
im Allgemeinen Sübrihtung und umſchließen, allmälig einanver näher 
rüdend, einen ungeheitern, vielfach verzweigten Thalkeſſel, deſſen zahlreiche 
Wafleradern nur nad Süden oder Norden einen Ausweg finden, wie bie 
außerhalb des Thalgebiets entfpringenvden Gewäſſer fi) nad) dem Atlan- 
tifhen oder Großen Ocean ihren Weg bahnen. Die Alleghanys beftehen aus 
mehreren Barallelfetten, die viele fruchtbare Thäler und Hochflächen formiren, 
und haben von Nordoften, wo fie plateauartig fich darftellen, nach Südweſten 
ftreichend, bei einer Breite von 150 Meilen, vom Lorenzbufen und ver Halb- 
injel Neufchottland bis zur Nordgrenze des Staats Mabama, eine Länge 
von 14—1600 Meilen, eine mittlere Kammhöhe von 2500 Fuß; bei einer 
durchſchnittlichen Erhebung von 2—4000 Fuß fteigen fie in New-Hamp- 
fhire mit dem Mount Wafhington zu 6,400, in Nord-Garolina mit dem 
Black Mountain zu 6,470 Fuß anf; die verjchiedenen Verzweigungen der— 
jelben, die unter den Namen der Blauen (in Pennfylvanien und Vir— 
ginien), Weißen- (in New-Hampfhire), Grünen» (in Vermont), Yorbeer-, 
Sumberlandsberge u. |. w. vorfommen, gehören alle dem gleichen Ge— 
birgsſyſtem an und verbanfen einer gemeinfamen Hebung ver alten filuri- 
ihen Schichten und Steinfohlenflöge durch plutonifche Kräfte und graniti= 
che Mafien ihre Entftehung. — Die Rody-Mountains reihen ſich hingegen 
in jenes große, ganz Amerika auf feiner Weftküfte von der Behrings- 
ftraße bis zum Cap Horn durchziehende Gebirgsiuften ein, das in der Süd— 
hälfte des Continents den Namen der Corbilleren annimmt. Dort fteigen 
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feine Höhen bis zu mehr als 20,000 Fuß empor, hier erreichen die Felſen⸗ 
gebirge, in buchfchnittlicher Entfernung von 600 Meilen vom Ocean fi 
haltend, nur an einzelnen Punkten die Schneeregion und über 12,000 Fuß. 
Sie beftehen, wie die Alleghanys, aus mehreren parallel ftreichenden und 
durch Querjoche verbundenen Ketten mit fehr verfchiedener Kammhöhe, 
formiren in ven Windriver-Mountains (4249 n.B.) einen Gebirgs- 
knoten, von dem ſich vier große Zweige ablöfen, zeichnen ſich durch kühne, 
großartige Formen und Umriffe aus und geben einer Menge von Flüſſen 
ihre Entftehung: mächtige Bimsfteinlager liefern Zeugnig für frühere 
vulkaniſche Thätigkeit; ihr Metallreichthum ift noch wenig erforjcht. Die 
weftlich von den Yeljengebirgen und mit ihnen parallel ftreichenven califor- 
nifchen Seealpen, *) von der Südgrenze Californiens bis zum Puget- 
Sunde in Wafhington, erreichen eine Kammhöhe von 15,000 Fuß. Die 
beiden Hauptgebirgsfuftene zeigen einzelne thalförmige Durchbrüche in 
verſchiedenen Nichtimgen. Aber die tiefen Kammeinſenkungen, welche als 
Päffe oder natürliche Durchgangspforten ven Verkehr nad) Oft und Welt 
vermitteln, find in ven Alleghanys zahlreicher, als in den Rody-Mountaing, 
wo deren bis jett erft wenige aufgefunven und dieſe ftellenmeife mit 
den bleichenven Gebeinen Derer, die nad) Californien, Oregon oder Neu- 
Meriko ihren Wanderſtab jetsten, Bezeichnet worven find. Innerhalb die- 
fer Gebirgsmarken, jenfeit8 der Alleghanys bis über ven Miffiffippi und 
die Örenzen von Arkanſas, Miſſouri und Iowa hinaus ift der Boden im 
Allgemeinen fehr ergiebig; einige hundert Meilen weiter weitlih bis an 
das Telfengebirge größtentheild baumlos, öde und unfruchtbar, und nur 
das Rand längs der Flüffe etwas bewaldet und mit gutem Graswuchs ver- 
Tehen, jenfeit8 der Felſengebirge wieder meiftens wüfte und fteril, nur ein= . 
zelne Gegenden und vornehmlich die Küftenftreden fowohl in Oregon als 
Californien erfcheinen von der Natur günftig ausgeftattet. 

Die innere Bewäfferung der Vereinigten Staaten ift fehr reih. Sie 
zerfällt nach ven Haupttheilen des Landes in 4 große Gruppen, die Wafler- 
ſyſteme des Lorenz, Mifftffippi, Oregon und der Atlantifchen Küftenflüffe, 
zufammen mit einer ſchiffbaren Länge von 8000 Wegftunden. 

Der St. Lorenz entfpringt im Weften des Obern Sees (Lake Supe- 
rior) und tritt al8 St. Louis in die ſüdweſtliche Bucht deffelben. Zwiſchen 
ihm und dem Huron-See heißt er St. Maryfluß, von da bis zum Erie- 
See St. Clair und Detroit-Fluß, endlich bis zum Ontario-See Niagara. 
Erft.beim Austritt aus dem leßteren nimmt er feinen obenbemerften Namen 
an, lenkt von der Grenze der Vereinigten Staaten nordöſtlich ab und mün- 


*) Co nennt fie Humboldt, während Fremont fie mit dem Namen Sierra Nevada be: 


zeichnet. 
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det 690 Meilen weiter abwärts unterhalb Quebeck, der Hauptſtadt von 
Unter⸗Canada, 100 Meilen breit, in den nach ihm benannten Meerbuſen, 
welcher durch die Straße von Belle⸗Isle und die ſüdliche Einfahrt 
(South Entrance) mit dem Atlantiſchen Ocean in Verbindung ſteht. Die 
Länge feines Laufs beträgt gegen 2000 Meilen, fein Stromgebiet um- 
faßt bei 500,000 Quadratmeilen und e8 gehört in daſſelbe vie größte An- 
fammlung Süßwaſſers, die je innerhalb eines ähnlichen Flächenraums 
auf der Erve fih findet. Der Wafjerabfluß ift jehr regelmäßig und von 
einem außerorventlichen Anfchwellen vefjelben, wie beim Miffifjippi, bat 
man feine Spur. Seine Wellen find kryſtallklar, feine Ufer felfig und 
fteil und mit Urwald bevedt, und feine Mündung erweitert fich zu einer 
weiten, tiefen, von abſchüſſigen Höhen umfchlofjenen Bucht, während ver 
Miffiffippi feine trüben Fluthen zwiichen nieprigen Ufern dahinwälzt und 
bei feinem Ausgang in den Merifanifchen Golf fich zwifchen ſumpfigen 
Delta’8 in unzählige feichte Arme verläuft. Die Waſſerſcheide zwifchen 
beiden Strömen ift vem Obern und Michigan-See, der allein ganz im 
Gebiet der Vereinigten Staaten liegt, fo nahe gerüdt, daß manche Flüß- 
hen, obwohl in der Entfernung weniger Meilen von deren Ufer ent- 
[pringend, doch dem Miſſiſſippi fi) zuwenven, und jo wenig marfirt, 
daß die dem einen oder andern Hauptſtrome zugehörigen Gewäſſer aud 
wohl in der Regenzeit fih mit einander vermifchen. 

Der Lorenz trägt über 400 Meilen hinauf vie größten Schiffe, if 
aber nicht blos deßhalb, fondern wegen ver großen Seebeden, die er 
bildet oder verbindet, wie wegen der Kanäle, durch die er mit dem Atlan- 
tifchen Ocean und dem Golf von Mexiko in Zufammenhang gefest ift, 
von höchfter Bedeutung für den Binnen: wie für den Außenverfehr des 
Landes. 

Der größte jener Seen umd zugleich der nörblichfte ift ver Obere 
See, 420 Meilen lang, 135 breit, 940 Fuß tief, 42,000 (beinahe 2000 
deutfche) D. Meilen groß, 596 Fuß über der Meeresfläche gelegen. Er 
nimmt im Ganzen 80 größere und kleinere Flüffe und Bäche auf; feine 
Gewäſſer erjcheinen ausnehmenn Kar und durchſichtig, überfrieren im 
Winter nie gänzlih und find fehr reich an Fifchen, bejonvers Lachs- und 
Stör-Arten; feine Ufer malerifch, bald aus Tafelland, bald gebrochenen 
Telfen beſtehend; am füplichen Ufer bilnen namentlich die „Pictured 
rocks“ (Gemalte Felſen) eine ſenkrechte, 180 Fuß hohe und 5 Meilen 
lange Wand mit zahlreichen VBorfprüngen und Höhlen, in denen ſich vie 
Waſſer mit furchtbarer Gewalt brechen, während an einer Stelle von 
fehr beträchtlicher Höhe ein Fluß in den See herabftürzt und dabei einen 
fo großen Bogen formirt, daß Schiffe darunter ungehemmt wegfegeln. 
Sie führen ihren Namen von dem bunten Farbenſpiel, welches in Der 
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feuchten Jahreszeit, wo vie Bergwafler über ven Sandftein riefeln, von 
ben auf die mineralifhe Subftanz beffelben wirkenden Sonnenftrahlen 
auf der fenkrechten Felswand hervorgebracht wird. Nicht felten wüthen 
heftige Stürme auf vemfelben, gleichwie auf dem Ocean. Aber er hat 
mehrere gute Häfen, das Klima an feinen Ufern ift gefund, ver Boden 
meift fruchtbar, reich an Holz; Kupfer, Eifen und andere Diineralien 
find in größter Menge vorhanden. Bei ver Bermefjung ver Region am 
ſüdweſtlichen Ende des See's ließ fich deshalb bei ven heftigen Schwan- 
ungen ver Nadel ver gewöhnliche Compaß gar nicht benüßen; fo ſtark ift 
die Anziehungsfraft der Erbe. Die Luftſpiegelung (Fata morgana) fommt 
im Frühling und Sommer häufig zum Borfchein und ſchafft jo wunder⸗ 
volle Bilder, daß die Chippeways von einem Lande ber Geiſter hiebei 
fprechen. — Noch vor wenigen Jahren traf man auf Zagereifen kaum 
einen weißen Anfievler an den Geſtaden; jet erheben ſich zahlreiche 
Wohnpläge auf venfelben, Dampf- und Segelſchiffe vurchfreuzen ihn 
nad allen Seiten, und Leuchtthürme find zur Warnung an ven gefähr- 
lichten Punkten errichtet. | 
Südöſtlich von ihm und 45 Fuß tiefer, auf der zweiten Abftufung 
des Lorenz⸗Gebietes Liegt der Huron⸗See, und weftlid) von diefem, Durch 
die Madinawftraße vereint, ver Michigan-See, jener 270 Meilen lang, 
105 breit, 2800 Fuß tief, 18,900 Q.M. groß, an der Norbfeite mit 
zahlreichen Inſeln bevedt, dieſer 340 Meilen lang, 135 breit, 1000 Fuß 
tief, 19,700 Q.M. groß. Beide find bereits für die Schifffahrt von 
großer Wichtigkeit, und die Anftenlungen in deren Nähe vermehren fich 
von Jahr zu Yahr. Süpli und fünöftlih vom Huron-See liegt auf 
derfelben Stufe außer dem Heinen St. Elair-See der Erie-See, 240 MI. 
lang, 57 DM. breit, 270 Fuß tief, 9120 D.M. groß. Derſelbe bat, wie 
bie vorangehenden, klares Gewäffer, nimmt eine Menge größerer und 
kleinerer Zuflüffe auf, enthält an ver Mündung des Miami viele Im- 
feln, aber auch an manchen Uferftellen Sanvbänfe und Untiefen. Der 
Handelsverkehr auf vemfelben ift äufßerft lebhaft und hat feinen Ausgangs- 
punkt hauptfähli von Buffalo. An ver Süpfeite deſſelben öffnet ſich 
ber nad) dem Ohio führende Kanal und am Oſtende bei Lockport ber 
Eriefanal, der den See mit New⸗-York verbindet. Webrigens haben bie 
grünen Wogen des Erie-Sees beinahe viejelbe traurige Berühmtheit er- 
langt, wie die gelben Yluthen des Miffiffippi. Kein Jahr vergeht, wo 
nicht ein halbes Dutzend Dampfer durch die Tüde ver hier haufenven 
Stürme over durch den unverantwortlich fahrläffigen Ehrgeiz der Kapi⸗ 
täne, bie den Magen ihrer Leviathbane mit Kohlen überfüllen, bis er 
platt, zu runde gehen. 
Auf der dritten oder unterften Stufe dieſer Waſſerbecken liegt ver 
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Ontario-See, 180 Meilen lang, 50 breit, 590 Fuß tief, 7200 DM. 
groß. Im reißendem Laufe eilt ver 18 Meilen lange Niagara vemfelben ' 
zu, fenkt ſich aber auf dieſer kurzen Strede um mehr als 330 Fuß. Bei _ 
feinem Austritt aus dem Erie-See ift der Fluß 3%, Meilen breit, 40 7 
bis 60 Fuß tief und legt 7 Meilen in der Stunde zurüd. Im feinem ” 
Laufe ſich allmälig erweiternd, umfchließt er Grand- und Navy- Island, — 
welche in prächtige Landſpitzen 11, Meilen oberhalb des Falls aus: Fr 
laufen. Bon letterem*) hat man nachzumeifen gefucht, daß er fortwäh⸗ 
rend ſtromaufwärts, und zwar um etwa 1 Fuß alljährlich, ſich zurüd- 
ziehe. Die Geſtalt deſſelben hat ſich wenigſtens, ſeitdem er den Euro: — 
päern befannt ift, mehrfach geändert. So fchreibt ein Reiſender, ver — 
ihn zu Ende des 17. Jahrhunderts beſuchte, außer den beiden jetzt noch 
beſtehenden Fällen, von einem dritten, der quer vor jenen ſich befunden 
und feine Richtung von Welten nad Often gehabt haben fol. Schon _ 
zwanzig Jahre fpäter entvedte ein bänifcher Naturforfcher nichts mehri” 
von bemjelben, wohl aber gevenft er noch des Felſens, über ven eine... 
Waſſermaſſe ftürzte, der jedoch gleichfall® der Gewalt ver Strömung nicht T 
länger wiberftehen konnte. Was noch von ihm übrig blieb, war ber fogen. 
Zafelfelfen (Table rock), deſſen letzte Refte 1850 vollends verſchwanden. 
Am Abfturze felbft ift der Niagara über %, Meilen breit und durch bie! 
75 Ucr. haltende Ziegeninfel (Goat Island) in zwei Kanäle gefchieven, von i 
welchen der nach dem öftlichen Ufer wieberum durch eine Heine Infel (Luna ® 
Island) getheilt wird. Die größere Waflermenge drängt ſich nad) der ca- 
nadiſchen Seite und wird ver Geftalt nach Hufeifenfall (Horseshoe-fall) ge 
nannt; fie ift etwa 2100 Fuß breit und ihr Sturz beträgt fenkrecht bei 
160 Fuß. Jenſeits der Ziegeninfel, welche ungefähr Y, ver geſammten 
Strombreite (984 Fuß) einnimmt, von einem am Rande erbauten fteiner- 
nen Thurm die befte Anficht von den Schnellen und dem Sturze gewährt 
und zu der man auf einer hölzernen Brüde gelangt, Liegt ver 1140 Fuß 
breite amerikaniſche Sal, der zwar eine Höhe von 164 Fuß hat, aber 
an Waſſerfülle jenem weit nachfteht. Die ſtürzende Waſſermaſſe des mäch⸗ 
tigen Stroms macht vorzüglicd von unten gefehen einen ungeheuren Ein- 
drud, aber dieſer mildert ſich bei längerer Betrachtung, fo daß von ver 
Wildheit, Schroffheit und Furchtbarkeit feiner anfänglichen Wirkung auf 
das Gemüth des Beſchauers wenig zurücbleibt und man faft aus ver 
Erjheinung eher etwas Sanftes herauszufühlen geneigt ift. Ueberhaupt ift 
es nicht gut, bier fo lange zu weilen, bis ver Moment ver Reaction und 
des Ueberdruſſes bei täglichem Wiederſehen eines bei aller Größe und Herr- 
lichkeit doch etwas monotonen Schaufpiel8 eintritt. Von wunberbarem 


+») Eine glänzende Schilderung biefes Naturfchaufpiels findet fich in Chateaubriand's Atala. 
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Effekt ift befonvers das ſchöngrüne Eolorit des Waſſers, deſſen eigenthüm- 
| liher Glanz durch die überhängenve Yage ver Kalkichichten am obern Rande 
und die halbmondförmige Aushöhlung am Hauptfalle kräftig hervorgehoben 
wird. Dean gelangt in die unmittelbare Nähe des Falls entweder mit der 
⸗Nebelmaid⸗ einem Fleinen Dampfboot, das eigens zu dieſem Zweck ein 
paar dutzend Dial von ver Hängebrüde bahinfährt, oder von der canadifchen 
Seite durch Hinabfteigen in der finftern Schnedenwindung einer Thurm- 
treppe. Durch die unteren Felſen ift hier ein Weg gefprengt, auf dem 
man hinter die Fälle zwiſchen vie unteren Felsſchichten und die hohe 
Waſſermaſſe, die ven Anblid des Himmels vervedt, gelangen Tann. Die 
Befucher find natürlich vom Wirbel bis zur Sohle in Kautſchuck einge- 
hüllt und reichen unter dem Vortritt des Führers einander die Hände, 
Wenn eine ſolche Gruppe langſamen Schritts und gewöhnlich etwas bleich 
von dem Anblid eines hier mehr: fehredhaften als ſchönen Schaufpiels 
durch ben engen Felſenpfad tappend aus dem Nebel hervorfommt, hat vie 
Erſcheinung etwas ©efpenfterhaftes. Jedem Fehltritt würde der Tod 
folgen. Ungeheure Dunftwolfen fteigen vaftlos aus dem kochenden Schlund 
empor, welche über dem Streombette und dem Yelfen in den wedhjelnd- 
ſten Formen geifterartige Tuftgeftalten bilden. Dazu das betäubende Ge- 
brüll der Wogen, die in dem Abgrund zu ven Füßen ſich ziſchend, dam⸗ 
pfend, donnernd überftürzen! Die eiferne Hängebrüde, jenes Fühne Werk, 
das feit 1849 dem Verkehr eröffnet ift, liegt beträchtlich abwärts vom 
großen Fall zwilchen dieſem und dem fogenannten Strudel (Whirlpool) 
und erhebt fih 220 Fuß über den Waflerfpiegel. Sie hat eine Span- 
nung von 800 Fuß, ift 40 Fuß breit und wird von 16 Drahttauen von 
1100 Fuß Länge gehalten. Weber viefelbe führt eine Eifenbahn. Bon 
ihr ftellt fi) das Gemälde wieder in anderem Ueberblid dar. Die Fälle 
bilden den Hintergrund und die Wälver, welche das obere Strombett 
umfäumen, fcheinen über ihnen zu ſchweben, während der Strom, allmälig 
- feine Wellen ebnend, in ruhiger Majeſtät dahinfließt und erft etwas wei⸗ 
ter abwärts bei zunehmender Verengung die neuen Rapids beginnt. Die 
Umgebungen des Niagara-Fals find entſprechend, aber nicht großartig. 
An einigen Stellen ftarren die Uferwände kahl empor, an andern ftehen 
folofjale Eichen und Weymouthtannen von 150 Fuß Höhe, Platanen, 
Buchen, Eichen, Kaftanien, Hickorys und Wallnußbäume, Wachholver- und 
Thujabüſche, bald in grüner Friſche mit wechfelnden Farbenfchattirungen, 
bald als blätterlofe Wipfel und Sträuche an den Abhängen und in der 
Tiefe, wo ihnen ver Holzfäller nicht beizufommen vermag. Viele find 
mit Schlingpflanzen undzwilven Neben üppig befleivet. Vom Erie-See 
aus läßt Nichts das wunderbare Naturfpiel vermuthen, das feines Glei⸗ 
hen auf Erven nicht bat. Man erblidt eine weite Hochebene vor fich, 
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welche allmälig anfteigt. Beide Ufer find body und ſenkrecht und aus 
horizontalen Lagern von Thon und Schiefer gebildet. Bald hört ınan 
ein dumpfes Getöfe aus der Ferne, das allmälig ftärfer wird und in 
der Nähe des Falles „das Toben von zehntaufend Donnern übertünt.« 
Doch fließt der Strom vergleihungsweife ruhig bis etwa 1, Stunde 
oberhalb des Falls. Bon da beginnt er ſich zu Fräufeln, bald folgt eine 
Reihe von heftigen Stromſchnellen, die von einer Furzen, glatten Wafjer- 
fläche unterbrochen werden, und darin bis zum Rande des Abgrunds mit 
ungeheurer Schnelligkeit vorwärts drängen. Ningsum erbröhnt ohne 
Unterlaß die Erde; das Getöfe fol man bei Südwind bis nad) Toronto 
an ver Norbfüfte des Ontario-Sees, in einer Entfernung von 46 eng- 
lifchen Meilen, hören. Nüchternere Befucher müffen, jo überwältigend 
au) das Gedröhn und Gebrül hart über ven drei Fallen tft, fhon un— 
weit des Bahnhofs von Niagara-Falls, d. h. einige hundert Schritte 
vom Fluß, ihre Gehörwerkzeuge etwas anftrengen, feine Stimme bent- 
lich zu vernehmen. Unterhalb des Falls, nahe dem Ontario-See, Tiegen 
auf canadifcher Seite Queenstown, auf amerifanijcher Lewistown, beide 
am Fuße des fteilen Höhenabfalls, welcher dem einen wie Dem andern 
Ufer des Stroms entlang zieht. Bei Queenstown verläßt der Strom 
die Higelfette und eilt gleichlam durch ein Tolofjales Thor reißenden 
Laufes, aber in breitem und fanftem Bette dem Ontario zu. Eben bier, 
beim Ontario feien, behauptet man, urfprünglic) die Fälle des Stroms ge- 
wejen, und e8 habe einer Reihe von 40,000 Jahren beburft, bis der Ka— 
tarakt auf feinen jeßigen Standpunkt hinauf- und zurüdgebrängt worden 
jei; und da noch heutzutag beim großen Falle die Felfen vom Wafler unten 
anbenagt werden umd fich gewaltige Maffen ablöfen, fo dürfte wohl in 
einem Zeitraum von 100,000 Jahren die legte Spur des Katarakts ver- 
ſchwunden, over in jehr verjüngtem Maßſtab nad) dem Eriefee hinaufgerüct 
worden fein. Dagegen wendet man ein, ver von Zeit zu Zeit erfolgenve 
Einfturz größerer oder kleinerer Felfenmafjen komme lediglich daher, daß 
zwar der weiche Schieferthon, auf welchem jene Maffen lagern, hinweg- 
geſpült worben fei, die Felswand felbft aber, über welche ver Niagara 
hinabfält, im Wefentlichen durch jene Einftürze feine Veränderung erlittten. 
Wie ſich die Sache wirklich verhält, varüber mögen Gelehrte vom Tach 
entſcheiden. — Der Ontario-See ift 180 Meilen lang, 50 breit, 590 Fuß 
tief und 7200 Meilen groß. Am Oftenve tritt aus demfelben der Strom, 
welcher dem großen Süßwafferbeden zum Abzug dient, der St. Yorenz. Die 
Strede vom Niagara-Fall bis Montreal, 440 Meilen, wird auf Dampf- 
booten binnen 48 Stunden zurüdgelegt. Der Flächengehalt viefer Seen, 
die in einer langen Reihenfolge bis nad) vem großen Bärenſee fich fort- 
jegen, beträgt nach gemiflen Angaben über 4500 deutſche Q. M. (43,040,000 
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Quadrat⸗Acr.) und das harakteriftifche Merkmal verfelben, für vie Natio- 
nal-Defonomie von fo hoher Wichtigfeit, ift die Verbindung der meiften 
durch natürliche Wafferftraßen, und wo die Communifation noch auf Hin⸗ 
derniſſe ftößt, find bei den geringen Niveau- Differenzen des dazwiſchen 
liegenden Landes Fünftliche Kanäle ohne großen Aufwand von Zeit und 
Koften herzuftellen. Die Unfälle auf ven genannten Seen, beſonders dem Erie, 
find nicht jelten; 1851 find auf ihnen 229 Schiffe theils gefcheitert oder 
untergegangen, theil® jehr bejchänigt worden. ‘Dabei gingen 396 Men⸗ 
fhenleben, an affefurirtem Eigenthum 993,656 Dollars verloren. 

Das Miffiffippi-Flußgebiet umfaßt jenen ganzen Theil der 
Bereinigten Staaten, welcher zwijchen dem Alleghany- und dem Telfen- 
gebirge gelegen ift, und läßt fich füglich in vier Bezirke eintheilen, als deren 
erſten wir den obern Miffiffippt bezeichnen. Seine Quelle ift auf dem 
unbebeutenden Wafferfcheiverücden zwifchen ver Nord- und Südhälfte ver 
großen norbamerilanifhen Binnen-Ebene in dem Kleinen, Tryftallhellen 
Itaska-⸗See auf dem Gebiete von Minnefota, 1650 Fuß über dem 
Golf von Mexiko, und von einer ungeheuren, mit wildem Reis und 
Heinen fijchreichen Seen bevedten Sumpffläche umgeben. So ftellt 
fi} eine merkwürdige Aehnlichfeit zwifchen feinem Quell- und Mün— 
dungslande heraus, nur mit dem Unterſchied, daß bei einer Differenz 
von beinahe 20 DBreitegraden dort faft ewiger Winter, hier beftän- 
diger Frühling und Sommer herrſcht, und die am Urfprung haufenven 
Waſſervögel der mildern Jahreszeit nah dem Golf hinunter folgen. Das 
Thal des Miffiffippi zeigt eine auffallende Gleichförmigkeit. Auf einem 
Flächenraum von 180,000 Quabratmeilen findet fi) nirgends irgend eine 
:beträchtliche Erhebung, ver man mit Recht den Namen einer Bergfette, oder 
Berggruppe beilegen fünnte, und e8 gibt auf Erden wenige Streden von 
gleicher Auspehnung, die des Reizes wechſelnder Höhe und Tiefe in 
ſolchem Maße beraubt find. Der Fluß hat in feinem Oberlaufe, zwifchen 
hoben Ufern von Kalkſtein und felfigen Hügeln, dunkeln Tannenwäldern 
und Prairien, die von Bären, Wölfen, Elenns und Büffeln bewohnt wer- 
den, binfließend, zahlreiche aber unbeveutenve Katarakten und Schnellen, 
bis er nad) einer Erftredung von 420 Meilen feine Waffer bei den St. An⸗ 
thonyfällen von einer Höhe von 16 Fuß ſenkrecht hinunterftürzt. Auf der 
nächften, 300 Meilen langen Strede von der Mündung des St. Peter bis 
unterhalb Galena, wo die Alluvialgründe fid) weiter ausdehnen, enthält 
fein Flußbett eine Unzahl von Infeln, die zur Sommerszeit mit Gras und 
Buſchwerk fo dicht bevedt find, daß fie die Ausficht nach ven Ufern gänzlich 
hemmen. Xebtere find abwärts bis zum Miffonri im Weften mit herrlichen 
Prairien, Bftlih mit dichten Waldungen bevedt. Die Flußthäler over 
Bottomländereien erweitern fich immer mehr und find durchſchnittlich 6 Mei⸗ 
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len breit. Nachdem ver Miffiffippi durch zahlreiche Nebenflüffe verftärkt 
worden ift, vermifcht er endlich 990 Meilen von feinem Urſprung feine Ela- 
ren Gewäſſer mit dem trüben, fchlammigen, doppelt fo raſch fließenven 
Miffouri. | 

Diefer entipringt tief im Welfengebirge, auf einer Höhe von 5000 Fuß, 
und feine Quellen find von ven Zuflüffen des Columbia, der zum Stillen 
Ocean geht, durch einen einzigen Bergrüden getrennt. Aus ver grünen 
Einſamkeit Heiner, aber reizender und fruchtbarer Thäler, welche verftedt 
in den umgebenden Höhen liegen, eilt er einer Felſenſchlucht zu, welche er in 
einer 17 Meilen langen, ununterbrodhenen Kette von Steomfchnellen und 
Katarakten mit einem Gefäll von 360 Fuß paffirt und bei dem Thore 
Mountain-Öate hinter fich läßt. Hier fteigen in einer Länge von 6 Meilen 
bie Felſenwände 1200 Fuß fenfrecht über ven Wafferfpiegel auf; der Fluß, 
bei 750 Fuß breit, hat fich vafelbft offenbar nur mit Gewalt feinen Weg 
gebahnt, aber ſolchen Widerſtand gefunden, daß auf den erften 3 Meilen 
nirgends fich ein Fuß breit Land zwifchen Felſen und Waffer befindet. ALS 
Zeugen dieſes furdhtbaren Kampfes find nod am Ausgang der Schlucht 
ungeheure Telsblöde zerftreut und zu beiden Seiten hoch aufgethürmt. 
Eine Strede unterhalb dieſes Durchbruchs beginnen die großen Fülle, 
in denen der Strom auf verhältnigmäßig fehr geringem Raume durch eine 
Reihe von 27 Stromfchnellen und Cascaden 333 Fuß fich fenkt, und unter 
denen ver beträchtlichite 86 Fuß ſenkrechte Höhe bei 790 Fuß Breite, der 
nächftgrößte 47 Fuß Höhe bei 1340 Fuß Breite, aber viel fehönere Umge— 
bungen hat. Nach denen des Niagara gehören dieſe Fälle zur ven großar- 
tigften der Welt. Unter feinen oberen Nebenflüffen ift befonvers ver Platte⸗ 
Fluß zu bemerken, ver troß eines Laufes von faft 2000 Meilen und bei 
einer Breite von 3600 Fuß doc) faft %4 des Jahres ſelbſt für Kähne zu 
feicht ift und beinahe überall zu Fuß überfchritten werben kann. Dennoch 
ift er in fofern von Wichtigkeit, als die große Route durch das Weſtland 
nad) Oregon und Kalifornien feinem Ufer entlang zum Südpaß führt. Bon 
feiner Mündung 600 Meilen oberhalb St. Louis bis zu jener des Columbia 
und bi8 San Francisto können beladene Wagen fahren. Der Kanfas hat 
ziemlich diefelbe Eigenfchaft wie ver Platte-Fluß, indem er nur bei hohem 
Waſſerſtand und auch dann faum über 200 Meilen von feiner Mündung . 
ſchiffbar if. Die Zahl ver linken oder nörblichen Zuflüffe des Mil: 
fouri ift fehr gering. Nach einem geraden Lauf von 1870, und mit feinen 
Krümmungen 3000 Meilen, vereinigt er feine Gewäſſer, ein Gebiet von 
525,000 Duabratmeilen umfaffend, oberhalb St. Louis mit dem Mifftffippi, 
ber von da an noch einen Weg von 820 Meilen, oder mit feinen Krüm⸗ 
mungen von 1270 Meilen, bis zu feiner Mündung zurüczulegen bat. Der 
Miſſouri, deſſen Quellen zuerft Lewis und Clarke 1805 entvedten, ift 
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fomit ein gewaltiger Strom, aber wegen ber Eigenthümlichkeit des Landes, 
welches er durchfließt, kann er immer nur eine untergeorbnete Beveutung 
für die Eultur haben. Es fehlt feiner Ufer-Gegend an Holz und Kohlen, 
fein Lauf ift, wie gefagt, vielfach) gekrümmt, durch Hunderte von bewalbeten 
Inſeln und zahllofe Sandbarren und Baumſtämme gehemmt, vie Tiefe 
deſſelben jehr ungleih. Bon der Mitte Februar bis Ende Juli's ſchwillt 
er an, und dann kann man ihn bis zur Mündung des Nellowftroms mit 
Dampfichiffen von 4—5 Fuß Tiefgang befahren; zu anderer Zeit gelangen 
jelbft flachgehenve Dampfer nicht weiter als bis zu den Council-Bluffs im 
Staate Jowa. 

Auf der Grenze der Staaten Illinois und Kentudy, unterhalb Cairo, 
nimmt ber Miffiffippi den Ohio auf. Derſelbe entfteht bei Pittsburg 
durch Bereinigung des Alleghany und Monongahela, 1150 Fuß über Meeres- 
fläche, bat bei einer Ränge von 950 Meilen und purchfchnittlichen Breite von 
2400 Fuß nur ein Gefälle von 400 Fuß, alfo eine fehr gleichmäßige und 
fanfte Strömung, und ein Stromgebiet von 196,000 Quabratmeilen, von 
bem 116,000 auf die ſüdöſtliche, 80,000 auf die nordweſtliche Heinere Hälfte 
fommen. Er fließt in einer tiefen Schlucht, deren fentrechte Felſenwände, 
meiftens ſehr nahe zum Flußbett herantretend, nur hie und da etwas Allu- 
vialboden dazwiſchen laſſen, und man hat fi das ganze Gebiet als eine 
Hochebene zu denken, in welcher ver Ohio und feine Nebenflüfje fih ein 
Bett ausgewählt haben, deſſen Tiefe von der Größe der Gewäſſer und ver 
Beſchaffenheit des unterliegenven Bodens abhing. Im feinem uncultivirten 
Zuftande war das Ohiogebiet größtentheild mit dichten Waldungen be- 
wachjen und nur vie mittlere Ebene machte eine Ausnahme. Deftlich bis zu 
den Quellen des Muskingum beginnen die offenen Savannen, mit Gras und 
lichten Walpftreden bedeckt. Gleich der Ebene dehnen fie ſich nach Weften 
aus und gehen in jene ungeheuren natürlichen Wiejen über, die man mit 
dem Namen ver Brairien bezeichnet. Die Schifffahrt auf dem Fluffe ift 
äußerſt Iebhaft und nur bei Louisville durch einige an ſich nicht ſehr beveu- 
tende Fälle, die aber bei nieverem Waflerftand durch einen Kanal um- 
gangen werden, gehemmt, feine Waflertiefe jedoch großen Veränderungen 
ausgeſetzt; im September hat er die geringfte, im März die größte Waſſer⸗ 
menge, fo daß ver Unterfchied wohl 40 Fuß und noch mehr beträgt; und 
dann verfchwinven felbft jene Säle, und Dampfboote paffiren fie ohne 
Gefahr. Bon Pittsburg abwärts Tiegen in feinem Bette viele Injeln; 
diefelben find zwar nicht felten von ausnehmender Schönheit, erſchweren 
aber gleich ven zahlreichen Untiefen (Sandbars) und den durch Ueberſchwem⸗ 
mungen loögeriffenen und verfenkten Baumftämmen die Schifffahrt mehr 
oder minder, da im Grunde doch nieht viel mehr als die Hälfte des Fahre 
Waller genug dafür vorhanden ift. Wer hingegen die Flußreiſe im Früh— 
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jahr bei hohem Wafferftande macht, wenn -ber Judasbaum und Florida⸗ 
Hartriegel die Felſenufer bevedt und die reichbelaubte Sykamore ihre weiten 
Arme darüber ausbreitet, der wird finden, daß ihm die Franzofen nicht mit 
Unrecht ven Namen „la belle riviere“ gegeben haben; und wenn erft ber 
Urwald mehr gelichtet fein wird, ver ihn jet umftarrt und befchattet, wenn 
feine Höhen mit Landhäuſern gefrönt, feine bufchigen Eilande mit einzelnen 
weißen Hüttchen gefhmüdt, feine Seitenthäler zu Fernfichten ausgehauen 
fein werden, mag ſich in ver Seele des Beſchauers aus der Reihe ſchöner 
und eigenthümlicher Landſchaften, welche feine zahlreichen, oft fehr plößlichen 
Windungen dem Auge vorführen, ein Gefammteindrud bilden, der dent 
unferes Rheines nur darin nachſtehen wird, daß ſich ihm Feine hiftorifchen 
Erinnerungen von Bedeutung beimifchen. 

Bon der Mündung des Ohio zeigt fich eine merkwürdige Verfchieven- 
heit ver beiden an feinen Ufern liegenden Landſchaften, aus welchen der 
Miffiffippi nunmehr feine Zuflüffe empfängt. Die weftliche, 810 Mal 
größer als die öftliche, bildet eine geneigte Fläche, die fich von den Yelfen- 
gebirger in einer Ausvehnung von mehr als 800 Meilen fanft herabzieht, 
während die leßtere, von den Alleghanys auslaufend, größerer Ebenen 
gänzlich ermangelt. Die Länge ver beiverfeitigen Flüſſe fteht gleichermweife 
in einem gewiflen VBerhältnig zu der Ausdehnung ihrer Thäler und ihres 
Falles. So hat ver Rothe Fluß eine Länge von 1200, der Arkanfas von 
2000 und der Weiße Fluß von 600 Meilen, während auf der entgegen- 
gefegten Seite fein Gewäfler von Bedeutung fi findet. Die ungeheure 
Waſſermaſſe, welche die weftlichen Nebenflüffe mit fid) führen, erklärt es 
aber vollfommen, warum ver Miffiffippi fo oft feine öftlichen Ufer durch⸗ 
bricht, Dagegen unterhalb des Ohio niemals die im Weſten überfluthet. 
Ein Bli nad) den Gegenden, woher vie Gewäfjer des Mifftffippi kommen, 
zeigt deutlich, daß feine Zuflüffe zu verſchiedenen Jahreszeiten beträchtlich 
anjchwellen müffen. Der Rothe Fluß tritt gewöhnlich im März over An- 
fangs April über, die Fluth des Arkanjas, des Ohio und des obern Miffif- 
‚fippi beginnt Anfangs April und dauert bis Mitte Juni. Die Deiffonri- 
fluth fommt 8—14 Tage vor der obern Miffiffippifluth an St. Louis 
vorüber und die Strömung ftellt Wochen lang das Bild eines ungeheuern 
gefcheiterten Holzfloßes dar. Vom Yuli an fällt das Waffer bedeutend und 
hat Ende Auguft feinen niederften Stand erreicht, fo daß in trodenen Som- 
mern alle Nebenflüffe des Miffiffippi und Miffourt unfahrbar werden und 
die meiften Duellen und Bäche verfiegen. Im Oberlaufe fteigt ver Miffiffippt 
durchſchnittlich 13 Fuß, von da bis zum Ohio 25, unterhalb veffelben 
50—60 Fuß. Bei Natchez nimmt die Fluth wieder ab, fo daß fie bei Ba- 
ton Rouge felten über 30, bei New-Orleans nur 12 Fuß ſteigt. Wenn 
die Ufer in unmittelbarer Nähe des Fluffes von St. Louis abwärts zur 
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Rechten, hoch und felfig, oft von ſonderbarer Geftalt, bald in Borfprüngen 
Kart gegen ven Strom herantreten, bald bis auf 2 Meilen ſich zurückziehen, 
ohne fich jedoch über 300 Fuß zu erheben, erweitert fi von ver Mündung 
des Ohio abwärts der zwiſchen ven Uferfetten oder Bluffs gelegene Allu- 
vialboden auf 30, bald auf 50 Meilen und nimmt nad Süden immer mehr 
zu, bis er in Rouiftana felbft eine Auspehnung von 140 Meilen erreicht. 
Dreifünftel diefes angeſchwemmten Bodens, ſüdweſtlich vom Obio, bilden 
Cypreſſenſümpfe, ftehenve Gewäſſer oder undurchdringliche Rohrgebüfche, 
zur Zeit ver Fluth einem zufammenhängenden, unüberjchaubaren See 
gleichenn. Nur felten treten die Bluffs auf dieſer Strede ald Borfprung 
zum Fluß heran und find dann ftetS zu Stäpteanlagen benütt worden; 
fo tragen die Chickaw⸗-Bluffs Memphis, die Wallnut-Hills Vids- 
burg, die Nathez-Bluffs Natchez. — Unterhalb der Mündung des 
Rothen Fluſſes zweigt fi) vom Miffiffippi eine große Anzahl von Seiten- 
Kanälen oder Nebenarmen, zum Theil ftehenve Gewäſſer und Moräfte 
biſdend, ab. Es find die fogenannten Bayous, weldhe den ſüdweſtlichen 
Theil von Louiſiana in mehrere große, ftrom- und meerumfloffene Infeln 
„ theilen; fo ver Atchafalaya, der in die nach ihm benannte Bucht fällt, 130 
Meilen von da abwärts der Placguemine, der fich ſpäter mit jenem vereint; 
30 Meilen weiterhin Ya Fourche, der mit 2 Mündungen in den Golf fällt. 
der bedentendſte Arm auf der Oftfeite ift ver Iberville, welcher durch einige 
Seen ausmündet. Das angeſchwemmte Uferland hat eine Breite von 2—3 
Meilen. Dan hat e8 auf eine weite Strede durch die ſog. Levée eingeveicht. 
Letztere beginnt auf der Oftfeite des Stroms ſchon 170 Meilen oberhalb 
New-Drleans bei Point Coupe und geht noch AO Meilen über die Stabt 
hinunter. Rechts und links zeigen ſich hier viele blühende Pflanzungen und 
befonvers die. Zuderrohrfelver,, vie Prachtgebäude ver Befiger, die großen 
GSiephäufer, die Negergruppen und veren Wohnungen, von Drangen=, Fei⸗ 
gen- und Dlivenbäumen befchattet, gewähren vom Fluß aus einen ungemein 
malerischen Anblid. 

Die Summe der Nebenflüffe, welche der Miffiffippi aufnimmt, wird 
zu 200 berechnet. Der direkte Abftand feiner Duelle von ver Mündung 
beträgt 353, feine Stromentwidelung dagegen in Folge der unendlich vie- 
len Windungen (Bends) 650 deutſche Meilen. Betrachtet man aber den 
680 deutſche Meilen langen Miffouri als Hauptquelların des ganzen 
Stromfyftens, fo beträgt die Stromentwidelung des Miffiffippi 970 deutſche 
Meilen, eine Wafferlinie, wie fie fein anderer Fluß der Erbe aufweist. 
Auch umfaßt fein Stromgebiet nad) neueren Ermittelungen 70,000 veutjche 
Duabratmeilen, fo daß ihn in biefer Beziehung nur der Mavanhon über- 
trifft. Seiner ungeheuren Länge entfpricht jedoch nirgends feine Breite. 
Beim Eintritt des Miſſouri ift er wie diefer faum Ya Stunde breit, und 
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nach der Aufnahme des Ohio eben auch nicht mehr. Die Tiefe dagegen 
nimmt von der Mündung des Miſſouri beveutend zu.: Schon nahe unter- 
halb St. Louis beträgt fie ftellenweife 180—190 Fuß, bei Nem-Orleans 
130—225 Fuß unter Hochwaflermarkfe, An der Münvdung jedoch nimmt 
fie wieder ſehr ab, fo daß der niebrige Wafjerftand an ven Ausgangsfanälen 
zu einem großen Hinderniß wirb und namentlich auf ven Handel von New- 
Drleans nachtheilig einwirkt. 

Die Wafjermafje, welche der Miffiffippi dem Meere zuführt, ift 
ungeheuer und wird ſtündlich zu 1165 Millionen Kubikfuß angefchlagen. 
Noch wem man von feiner äußerſten Mündung Stunden weit in bie 
See hinausfährt, erblidt man, wo das Land ſchon längft aus dem An- 
geſicht verſchwunden, nichts ald das trübe Waſſer des Miffiffippi. Ueber 
2000 engl. Meilen, d. 5. bis zu den Anthonyfällen, wir er mit Schiffen 
befahren; mehrfache Verzögerungen entftehen aus ven obenbemerkten 
Bends, die oft eine Yänge von 20—30 Meilen haben, wo die gerade Linie 
nur 1—2 Meilen beträgt, weßhalb da und dort Durchftiche (Cut offs) ver: 
fucht worben find. Außerdem wird die Schifffahrt noch dadurch behindert, 
daß die anjchwellenden Gewäſſer von den hervorfpringenden Uferftreden 
beträchtliche Erdmaſſen ſammt den darauf ftehenden Bäumen mit fi) fort- 
reißen und ein Stüd weit ven Strom hinabführen. Bleiben fie zulegt im 
Schlamm feftfigen, fo vergrößern fie ſich mittelft der ausgeftredten, fich ver- 
filzenden Aefte noch mehr und werben, je weniger fie an ver Oberfläche des 
Waſſers fichtbar find, deſto ververblicher, fo daß fie fchon vielen Fahrzeugen 
den Untergang gebradht haben. *) Endlich ift in Folge der unzähligen 
Krümmungen und Üfervorfprünge, an welchen ſich das Waſſer fortwährend 
bricht, der Mifftffippi voll von Strudeln, und dieſe bleiben fich jo beſtändig 
gleich, daß die Schiffer nach ver Zahl derer, die fie paffirt haben, rechnen, 
anftatt nach Meilen ihre Fahrt zu bemeflen. Anders verhält es fich mit ven 
Inſeln unterhalb des Ohio ; fie find zwar aud) numerirt und werben gleidh- 
fam wie Meilenfteine benüßt, aber man kann doch nicht recht fiher auf fie 
zählen, indem oft ältere fortgewafchen werben, um an einer andern Stelle 
neuen den Urſprung zu geben. Wo aber ein Schiff allen Schwierigkeiten 
des Flußbettes Troß bietet, wird es zumeilen noch ein Opfer jener wahn- 
finnigen Wettfahrten, wo der Yankee Leib und Leben einfegt, wenn das 
Holz ausgeht , ſelbſt Pech in die Flamme wirft, ohne daran zu denken, daß 
er auf einem Vulkane tanzt, der ihn im nächften Augenblid in die Luft 
jhleudern, in ein Stüd Kohle verwandeln oder erft verbrühen und dann 
ertränken kann. 

Der Miſſiſfippi vermittelt, indem er ſeiner ganzen Länge nach das 
Gebiet einer einzigen engverbundenen Staatengruppe durchfluthet, als die 
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”) Man nennt folcde Hindernifle anags oder sawyers. 
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Hauptpulsader derfelben, ven vegften Verkehr auf einer Strede, die, wie 
oben angegeben, beinahe 20 Breitengrave beträgt. Er und feine Neben- 
flüffe find auf einer Strede von 3625 deutſchen Meilen fir Dampffchiffe 
fahrbar, und über 600 der letztern befinven fich auf diefen Strombahnen in 
fteter Thätigfeit. So bilvet fein Stromnetz das Aderſyſtem, welches das 
große Eentyalland Nord⸗Amerika's belebt und welches überdieß durch Fünft- 
liche Kanäle nicht nur mit den canadifchen Seen im Norden, fondern aud) 
mit mehreren Flüſſen der Atlantifchen Küftenterraffe im Often in Verbindung 
fteht.. Diefe Menge und Mannigfaltigfeit herrlicher Wafferftraßen allein 
ſchon gibt dem Lande, abgeſehen von feinen übrigen unerfchöpflichen Hilfs- 
quellen, die Mittel einer jchnellern und großartigern Culturentwidlung, 
als fie in andern ausgedehnten Continenten, denen der Schöpfer dieſe 
Wohlthat viel ſparſamer zugemeflen bat, möglich ift. Das Baffin des 
Miffiffippi-Shftems, welches jett 9 Millionen Einwohner zählt, bietet 
in feiner großen landwirthichaftlihen Productivität, in feinen nnermeß⸗ 
lihen Waldungen und in feinen mineralifhen Schägen die Mittel, mehr 
als 100 Millionen Menfchen innerhalb feiner Grenzen zu ernähren und 
dennoch einen bedeutenden Ueberſchuß feiner Bodenerzeugniſſe auszuführen. 
Schon in naher Zukunft dürfte dieſes Baſſin in jener Beziehung den Schwer- 
punft der Vereinigten Staaten bilden und dann beftimmend auf die Welt- 
verhältnifje einwirken, zumal wenn ver Miffiffippi durch Eifenbahnen mit 
dem Stillen Ocean verbunden fein wird, eine Verbindung, vie vem Welt- 
handel eine ganz veränverte Richtung geben dürfte, 

Unter ven Fküffen, welche von den Alleghanys aus direkt dem Atlan- 
tifchen Ocean zueilen, ift unftreitig am wichtigften ver Hud ſon, der im 
Staat New⸗-York, Grafſchaft Efier, entipringt, nach einem Lauf von 300 
Meilen in vie Bai von New-York mündet und für Seeſchiffe von 80 Ton- 
nen bis Albany hinauf ſchiffbar iſt. Schon oft ift der Hudſon hinſichtlich 
feiner Uferfcenerie mit dem Rhein verglichen worden und derjelbe wird 
dabei nicht zu kurz kommen; wohl gibt e8 dort feine fo alterthümlichen 
Städte, keine gothifchen Dome, feine Burg-Ruinen und Rebengelände, 
aber mit neuen Städten, Dörfern, Yurushäufern und fhmuden Farmen 
find die Hudfonufer zwifchen New-York und Albany bunter decorirt, als 
die Rheingeſtade; die waldigen Uferterraffen und die Formen des Alleghany⸗ 
Rückens minveftens jo maleriſch, als die rheinischen Weinberge und Die 
Gipfel des Siebengebirge; felfige, bewalvete, aber unbewohnte Infeln ſtei⸗ 
gen aus vem MWafferfpiegel auf, kühn und trogig tritt bald Das rechte, bald 
das Iinfe Ufer heran, während wieder hohe, dunkle, glatt abgerifjene, oft 
jäulenförmige Felfen mit ihrem Fuß in ven Fluß hineinreichen, bis Die 
Landſchaft zulest faſt amphitheatralifch anseinandertritt, und am jenfeitigen 
Horizont die Thürme und Maftfpigen von New-York erfcheinen. Endlich 
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geftaltet fidy ver Verkehr auf dem Hudſon, Schifffahrt, Handel und Leben 
impofanter als am Rhein Mächtige Schiffe blähen ihre Segel, drei Stod- 
werk hohe Steamers, an Größe und Kühnheit des Baus, wie an Eleganz 
und Pracht der innern Ausftattung mit einander wetteifernd, Schlepp- 
fhiffe, Propellers, Dampffahrzeuge aller Sorten braufen auf und nieber, 
Emigranten und Waaren, Reifende und Spaziergänger beförvernd. *) 
Dem Hudfon reihen fih an: ver Connecticut, der, 400 Meilen lang, 
verfchiedene Fälle bildet, bis Hartford hinauf Seefchiffe trägt und in ven 
Long-Island-Sund mündet; ver Delaware, der aus 2 Duellflüffen in 
Pennſylvanien entfteht, unter mehrfachen Schnellen und Katarakten Benn- 
ſylvanien und New-Jerſey durchzieht, theilweife begrenzt, nach einen Taufe 
von 300 Meilen durch die Delaware-Bai mündet und bi8 Philadelphia 
große Seefchiffe, bis Trenton flache Boote bis zu 10 Tonnen Gehalt trägt; 
der Susquehanna, der New-York und Pennſylvanien bewäflert, nad 
einem Taufe von 300 Meilen, im Staate Maryland, in die Chefapeat-Bai 
fich ergießt und für Seeſchi ffe von 200 Tommen, aber nur 5 Meilen weit, 
fahrbar ift; ver Potomac, 500 Meilen lang, welcher Maryland von Bir- 
ginien ſcheidet und durch den Diftrift Columbia geht; der James in Pir- 
ginien, 500 Meilen lang, auf welchem große Schiffe bis City- Point, Klei- 
nere bi8 Richmond gelangen; ver Roanocke, welcher in ven Albemarle- 
Sund, Savannah, Altamaha, St. Yohn, welche unmittelbar in 
den Atlantifchen Ocean, Apallachicola, Mobile, welche in ven Golf 
von Mexiko ausgehen, u.a. m. Die Merikaniihen Ströme kommen meift 
vom Südrande eines Tafellandes herab, das von troftlofer Dürre und 
Unfruchtbarkeit ift und fi) nordwärts in die fogenannte abgepfählte 
Ebene (Staked Plain) **) fortjegt. Am ſüdlichen Rande dieſes Tafellandes 
liegen die Quellen des Brazos, Trinidad, Colorado, Nuecer u. ſ. w. 
Der Rio Grande, auf der Grenze von Texas und Mexiko, hat feine 
Quellen im Felſengebirge, in einer Gegend, wo auch ver Arkanſas und der 
weſtliche, durch dürre Wüſteneien ziehende Colorado entfpringen, empfängt 
aber auf feinem fat 1000 Wegftunven langen Pauf nur wenige Zuflüffe 
von einiger Bedeutung. 

Der größte Strom des weftlihen Amerika's meldyer die beveutenveven 
Gewäſſer des Plateau's weftlich der Felſengebirge ſämmtlich in ſich auf- 
nimmt, ift ver Oregon oder Columbia, in feinem Oberlaufe, zu dem 


— — 


») Welche Bedeutung ber Hudſon für New-York hat, mag man aus folgender Notiz 
entnehmen: Unter bem 21. October 1849 fehreibt der New-York-Herald: Geftern ben 20ften 
gingen ben Hudſon herab: 6120 Fäſſer Mehl (à 196 Pfb. netto), 4100 Ziffer ‘Butter, 1480 
Faͤſſer Speck, 83 Fäſſer Whisky, 2000 Buſh. Mais, 5600 Buſh. Weizen, 1400 Kiiten Käfe ar. 

“=, Sp genannt, weil Merifanifche Kaufleute bie einzige Route, bie von Santa Fe nad 
Sübdoften führt, um nicht zu verirren und taburch dem Hungertod zu verfallen, mit Pfahlen 
und Stangen bezeichnet haben. 
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eine Menge faft unbelannter, tief aus dem Gebirge fommenver Flüffe 
beiträgt, noch nicht genau erforſcht. Erft von feiner Vereinigung mit 
ven Clarke⸗Fluß (600 Meilen lang) weiß man Genaueres über feinen 
mehrfah gefrimmten Lauf. Etwa 70 Meilen unterhalb des letztern em- 
pfängt er einen neuen Zuwachs durch ven Lewis (900 Meilen lang), und 
faft 400 Meilen weiter abwärts von Süpoften ber durd den Multonomah 
oder Willamet, deffen oberes Gebiet dem des Rio Grande, Miffouri, Blatte- 
fluffes und Arkanſas benachbart ift, fo daß er mit der Zeit zu einer Land⸗ 
Communication vom Miffiffippi-Thal aus nach den Nieberlaffungen am 
untern Columbia, der von deſſen Einmündung noch ungefähr 90 Meilen 
nad) dem Dcean zurüdlegt und mit vielen invianifchen Niederlafjungen 
rechts und Links befeßt ift, ven Weg weiſen dürfte. Der Columbia hat auf 
feinem Laufe überall Wirbel und Stromfchnellen und zahlreiche Fälle, vie 
von Felfenleiften gebildet werben, die quer durch den Strom gehen, wäh: 
rend derſelbe Streden weit zwifchen hohen, fteil abfallenden Bafaltufern 
eingeflemmt dahin vaufcht. Hundert fünfundzwanzig Meilen oberhalb ver 
Mündung befinden fih die AO Fuß hoben Cascaden, bis zu welchen unge- 
hindert Seeſchiffe gelangen. An feinem Ausflug bildet er ven einzigen 
Schiffshafen an ver ganzen Küfte des Stillen Oceans zwifchen ver Bai San 
rancisfo und der Fuca-Straße, alfo auf eine Entfernung, welche ver von 
Gibraltar bis Lalais gleihlommt. Die Einfahrt von der See ift aber wegen 
der Winde, Nebel, Brandungen und Sandbarren äußerſt gefährlich. 


3 Rlima. 


Dei dem ungeheuren Flächenraum, ver fich durch 24 Breiten- und 60 
Längengrave, von der Nähe ver Wendekreiſe bis zur nordiſchen Seenplatte 
erſtreckt, ift natürlich auch das Klima in den verfchievenen Theilen des Lan⸗ 
bes jehr verfchieden, im Norden rauh, dem von Kanada ähnlich, im Süden 
mild und namentlid in Florida, wo die Temperatur das ganze Jahr hin- 
durch kaum um 120 5. wechſelt, Rouifiana und Texas dem von Weftinvien 
verwandt. Während die Winde von Norden wie von Süden ungehin- 
berten Zutritt, desgleichen auch in der Richtung von Weiten nad) Often, 
auf dem weiten Gebiet zwifchen dem Weljengebirge und ven Alleghanies 
freien Spielraum haben, üben die beiden Dceane im Küftenlande, die unab⸗ 
jehbaren Grasflächen im Welten, die ausgevehnten Urwälver und großen 
Seen im Norden, üben Flüſſe und Flußniederungen natürlich einen mäd)- 
tigen Einfluß auf die Temperatur aus und mohificiren e8 auf eine man- 
nigfaltige Weiſe in den einzelnen Staaten. Im Ganzen bilven die Alleg- 
hanys eine auffällige Hauptwetterfcheive. Im Often verfelben ift pas Klima 
weit fälter als im Weiten, denn wenn dort der Orangebaum bisweilen 
felöft nod) unter dem 35.0 n. B. erfriert, iſt hier die Luft noch fo milde, 

Büchele, Nord⸗Amerika. 2 
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daß unter vem 42.0 der Kolibri, und unter dem 36.0 felbft ver Bapagat 
zuweilen im Winter lebt. Desgleihen erjcheint die Temperatur öftlich von 
dem Feljengebirge etwas njebriger, als unter denjelben Breitegravden in 
Europa; weſtlich von jener Gebirgsfette, wo übrigens an der Küfte heftige 
- Stürme und Regen herrfchen, findet dieſer Unterjchied minder ftatt und es 
ift dort auffallend milde. Wie aber an ver Oftfüfte in Folge vermehrten 
Anbau's die Witterungsverhältniffe ungleich günftiger find, als zur Zeit, 
da die erften Anfiepler ihren Fuß auf den jungfräulichen Boden feßten, fo 
ift mit Grund anzunehmen, daß je weiter der menfchliche Tlei feine Herr- 
chaft über ven Boden ausvehnt, um fo milder und gleichmäßiger auch das 
Klima ſich geftalten wird. Merkwürdig ift in den norvöftlichen Staaten, befon- 
ders an der Küfte, das Exceſſive deſſelben, d. h. die große Strenge und ver- 
hältnigmäßige Länge des Winters und die große Hite des Sommers, ber 
fchnelle Uebergang vom Sommer zum Winter und umgefehrt. Die Kalten 
trodenen Norbweit- Winde, vom Felſengebirge und über die Prairien her- 
fommend, fangen in dieſem Theil der Vereinigten Staaten bereit nach ver 
Mitte des Septembers ſich zu zeigen an, ftellen fih in der Mitte des Okto⸗— 
bers wiederholt ein und verbreiten jelbft bis nach Karolina und Georgien 
Kälte und Fröfte. Gewöhnlich aber wird das Wetter noch einmal mild, Doch 
mit Ende des Novembers fällt das Laub, und nach einem ſchönen und heiteren 
Herbft tritt gegen Weihnachten gewöhnlich der harte, fchneereiche Winter ein, 
der feinen Eulminationspunft im Februar hat und erft im April wieder aufhört, 
wo ein kurzer Frühling eintritt und im Mat plöglid) in den heißen Sommer 
übergeht, welcher im Auguft feinen Höheftand erreicht. Diefes Verhältniß 
mindert fi, je mehr man an der Küfte nach Süden herab fteigt. Schon in 
Virginien ift das Klima gemäßigter; doch erft fühli von 350 n. 2. 
nimmt e8 einen fubtropifchen Charakter an; Südfrüchte und immergrüne 
- Bäume ftellen fid) ein und am Merikaniſchen Meerbufen herrfcht wenigfteng 
Sommers völlig tropijche Hite in den Niederungen, und viele Gewächſe der 
heißen Zone fommen gut im Freien fort. Zugleich aber erfcheint hier all- 
jährlich im Spätfommer das gelbe Fieber mit größerer oder geringerer 
Heftigfeit, ergreift auch, in manchen Jahren die fünlihen Küftenftaaten am 
Atlantifchen Ocean, tritt aber faft nie über Die Seeſtädte in’8 Innere des 
Landes hinein und hört außerdem mit ven erften Tagen des Winters auf. 
Auch in den weftlichen Staaten find kalte Fieber und Wechfelfieber an ver 
Tagesordnung; deögleichen kommen Schwindſucht, Leberkrankheiten, Ruhren 
und Gallenfieber häufig vor, beſonders auf neuumgebrochenem Lande und 
hier vorzugsweiſe in den Flußmarſchen. Selbſt die Küſtenſtriche am Atlan⸗ 
tiſchen Ocean bis New⸗Nork hinauf find nichts weniger als geſund, indem 
beſonders im Sommer verſchiedene klimatiſche Fieber daſelbſt graſſiren. 
Außerdem iſt die Cholera bereits ein ſtehendes Uebel Nordamerika's gewor⸗ 
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den, von welchen felten eine der größeren Städte im Spätfommer ganz 
verſchont bleibt. j | 

Zur Zeit muß dem Einwanderer die große Beränderlichkeit des Wetters 
beſonders auffallen, denn e8 ift wenigftens oſtwärts eine große Seltenheit, 
vierzehn Tage lang daffelbe Wetter zu haben, nur in ben nörblichen Staaten 
zeigt der Winter, in den füblichen der Sommer eine größere Beftänbigfeit ; 
ebenfo unzuverläffig find Barometer und Winde, nur die Oft- und Süboft- 
winde zeigen in ven füblichen Staaten größere Regelmäßigfeit. Nicht minder 
eigenthümlich ift ver tägliche Wechjel der Temperatur, und e8 fommt in ven 
Trühlingsmonaten nicht felten vor, daß innerhalb 24 Stunden ver Thermo- 
meter von 100 unter Null bis 200 über Null fteigt oder wieder fällt, was 
nicht ohne nachtheilige Folgen für die Geſundheit bleibt und namentlich dem 
Einwanderer Vorficht räthlih macht. Jener häufige Umfchwung ver Witte: 
rung und Winde bewirkt gleicherweife, daß die zerſetzende Thätigfeit in der 
Atmosphäre rafcher und kräftiger als in Europa vor fich geht, und darum 
die Luft in den Vereinigten Staaten bald trodener, bald feuchter als im 
Norden der alten Welt ift. Im Frühjahr und Herbit häuft ſich bisweilen 
eine folche Feuchtigkeit ver Atmofphäre an, daß in den Häufern das Waffer 
an den Wänden herabträufelt; wiederum herricht oft, wenn zur Zeit des 
hoben Sonmers in den ſüdlichen Staaten fi) Regengüſſe entlaven, die mit 
denen der Tropenlänver vergleihbar find, norbwärts eine bejchwerliche 
Trodenheit. Ueberhaupt nimmt im Norden die Regenmenge ab und beträgt 
zumeilen, obwohl noch immer ftärfer al8 in Deutſchland, das ganze Jahr 
nicht mehr, als im Süden in ven Monaten Juni, Juli und Auguft. Daß 
der Einwanderer den nachtheiligen Einflüffen jeglichen Klima’s mehr aus- 
gefetzt ift, al8 der Eingeborne, verfteht ſich von felbit, aber häufig ift er mehr 
daran ſchuld als jenes, indem er, ftatt den natürlichen Verhältniffen, in die 
er fo plötzlich verſetzt ift, fich anzubequemen und nad dem Nath und Vorgang 
der Landesanſäßigen zu richten, feine jenfeitige Yebensweife und Sitte hart- 
nädig beibehält.. 

Wir wollen einmal das Klima im Miffiffippi-Thal etwas näher betrachten, 
um unfere Xefer, da das lettere den ganzen Staatenverband von Norden nad 
Süden durchläuft, in den Stand zu feten, auch über nähere oder entferntere 
Regionen fich ein Urtheil zu bilden. Ubgefehen davon, daß auch bier alle 
Jahreszeiten, den Herbft mit feinem Indianer-Sommer ausgenommen, einem 
plötzlichen Wechfel unterworfen find, laſſen fich 4 Himatifhe Stufen unterfcheiden. 
Die erfte geht von den Quellen des Fluffes bis zur Prairie du Chien im Nor» 
ben des Staates Jowa; ber Winter dauert bier 5 Monate, alle Gewäffer find 
gefroren; doch kommen die gewöhnlichen Getreide-, felbit bie härteren Obftforten 
noch fort. Die zweite erftredt fi Über die Staaten von Jowa, Miffouri und 
Illinois. Hier dauert der Winter nicht völlig 2 Monate und beginnt mit dem 
Januar; der Schnee fällt nie hoch und bleibt nicht fange liegen; das Vieh kann zur 
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Noth der Stallung entbehren. Obſt und Getreide, Mais und Süßfartoffeln 
gedeihen in Menge und vorzüglicher " Qualität; doch find Zwetichen, füße 
Kirſchen, Aprilofen, Reineclauden, Mirabellen u. |. w. fait noch nicht dahin 
verpflanzt. Birnbäume finden ſich blos in den Niederlaffungen der Franzojen. 
Die ganze wilde Begetation nimmt ſchon etwas füblichen Charalter an. Die 
dritte begreift die Staaten Kentudy, Tennefjee, Miffiffippi, das nördliche Loui— 
fiana und Arkanſas. Winter und Schnee verſchwindet faft ganz. Die Vegeta- 
tion wird tropifh, der Apfel wird von Feigen und Orangen verbrängt; an 
die Stelle des Weizens tritt vorherrſchend Baummollencultur, Guirlanden des 
üppigen Riefenmoofes, fo wie muscadine grape wuchern von Aft zu Aft; Die 
Zannenpalme und der immergrüne Lorbeerbaum kommen fehon häufig in den 
Wäldern vor. Die vierte reicht bis zum Golf von Merifo, die Heimath Des 
Zuderrohrs. Schnee kennt man bier nicht; die Bäche frieren niemals zu; Der 
Winter macht fih nur durch Norbweftwinde, Regen und nächtliche Reife be- 
merkbar. Alle diefe Gegenden find nun gewiffen Krankheiten unterworfen, Die 
als Folge Mimatifcher Berhältniffe zu betrachten find. Wenn aber Die weft: 
fihen Staaten im Ganzen genommen für ungefund und für den wahren Herd 
des falten Fiebers und der Schwindſucht gehalten werden, fo gilt dieß mehr 
und hauptſächlich für Die Durchgangsperiode aus der erften Wildniß im den 
Zuftand der Eultur. Daß die erften Anfiebler in Blodhäufern der ungejun- 
den Nachtluft Überall ausgefegt waren, unter dem Drud von Mühfeligfeit 
und ſchwerer, ungewohnter Arbeit, auf ungewohnte Diät und Nahrungsmittel 
angewiejen, ſehr hinfällig wurden und in Menge hinwegftarben, läßt ſich unter 
folden Umftänden leicht erflären. Mit dem weiter verbreiteten Anbau Des 
Bodens bat ſich auch bier, wie überall, der Gefundheitszuftand gebeflert. Doc 
wenn Reiſende, Die im Flug das Land durchziehen, bier und in Texas von 
italienifhem Klima ſprechen, jo wird man unwilltirlih an die Romagna und 
die Pontiniſchen Sümpfe erinnert, nur daß ber Bauer in Italien feine Arbeit 
bei nächtliher Kühle verrichten und die heiße ZTogszeit verjchlafen Tann, 
während Dort der Landmann vor den bleihen Schatten der Nacht fih forgfäl- 
tig ſchützen und unter den brennenden Strahlen der Mittagsfonne den Pflug 
führen muß. j 


4. Produkte. 
Mineralreich. 


Es iſt Thatſache, daß ſich kein anderes Land auf Erben an Mineral- 
Reichthum mit den Vereinigten Staaten meſſen kann. Gold findet ſich 
bekanntlich faſt in fabelhafter Menge in Californien, auch Oregon; desglei⸗ 
hen, wie man ſeit 1803 entdeckte, in ven ſüdlichen Verzweigungender Alleg- 
hanys, in Nord» und Süd-Carolina, Georgien, Virginien, Alabama, 
Louiſiana, Tenneffee u. ſ. w. Silber ift in weit geringerem Grade vorhanden, 
am meiften in Louiſiana, Arkanfas, in Californien, Neu-Merxiko, in den noch 
wenig erforjchten Steppen am Colorado in den weftlichen Territorien. 
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Kupfer ift fehr verbreitet, hauptſächlich jedoch an den füblichen Ufern des 
Obern See's, wo e8 blodweife in gediegenem Zuftanve vorkommt, außerdem 
in Michigan, Wisconfin, Jowa, Minefota und Illinois, in Neu-Meriko, 
im obern Miffiffippi-Thal, Arkanfas u. |. w. Blei in ungeheurer Menge in 
ber Nähe ver Seen; die Gruben in Miffouri, Illinois, Jowa und Wis- 
confin gehören zu den reichften der Erbe; in Californien finden fich befonders 
filberhaltige Erze. Eifen gibt e8 überall im Lande, befonders in New-York, 
New-⸗Jerſey, Pennfyloanien, Bermont, Ohio, Tenneffee, Kentudy, Illinois, 
Milfouri, Soma, Minefota, in den Bergregionen von Maryland, Birginien, 
Nord-Carolina und um den Obern See herum; und man berechnet die jähr- 
liche Produktion zu 363,602 Tonnen, die Erzeugniffe ſämmtlicher Eifen- 
werfe zu 16,387,094, das hiezu nöthige Betriebsfapital zu 13,995,220 Doll. 
Zink in New-York, Jowa, Illinois, Miffourt, Wisconfin; Kobalt in Eon- 
necticut, Nord⸗Carolina u. ſ. w. Queckſilber reichlich in ven weftlichen Staa- 
ten, befonders in San Hofe in Californien. Die Steinkohle ift in größter 
Duantität vorhanden und in folgende Reviere vertheilt: das Kohlengebiet 
der Alleghanys zieht fi von Alabama durch Tenneſſee, Birginien, New- 
Jerſey, Ohio u. f. w. bis an die nörbliche Grenze von Pennfylvanien und 
nad) New-York hinein. Abgeſondert liegt 9 Meilen öftlic) von dieſem Gebiete 
im Aleghany Gebirge in Oft-Bennfylvanien ein reiches Lager von An- 
thracit-Kohle. In den weftlichen Staaten ift das zweite Kohlengebiet das 
von Illinois, welches von Nord-Weſten und durch Indiana und Illinois big 
an den Miſſiſſippi reicht. Das dritte liegt zwifchen vem Erie-, Huron- und . 
Michigan-See; das vierte weitlich vom Telfengebirge, wo in Oregon nörd⸗ 
lich vom Columbia Kohlen gefunden worden find. In diefer Ausdehnung 
nimmt die Kohlenregion eine Fläche von etwa 130,000 Quadratmeilen ein, 
während alle Kohlenlager in Großbritannien fammt deffen Norvamerifani- 
ſchen Colonien nur etwa 30,000 Quadratmeilen betragen, und ift zwölfmal 
fo groß als die von Europa. In welchem ungeheuren Maßſtabe die Pro— 
duktion in den legten Sahrzehnten aber zugenommen hat, ergibt fid) daraus, 
daß noch 1820 nur 365, 1830: 175,000, 1840 : 867,000 und 1851: 4,383,000 
Tonnen zu Markt gebracht wurden, die, a Tonne zu 5 Dollars, ein Kapital 
von 20 Millionen Dollars repräfentiven. Am ausgevehnteften werben die 
Kohlenwerke in Bennfylvanien bearbeitet, wo zwifchen ven Blauen Bergen 
und dem Susquehannah, auf der Oftfeite ver Alleghanys die Anthracitfohe 
len = Region liegt, während die bitumindfe Kohle auf ver Weftjeite lagert. 
Im Staat Ohio gewann man 1848 an 6,538,970 Bufh.; im Jahr 1860 
wird dieſe Ziffer fid) nad) den vorhandenen Ablagerungen mindeſtens ver» 
dreifacht haben. In 22 Bezirken hat Indiana 7700 Quadratmeilen Kohlen, 
je von 50 Millionen Bufh., zufammen 385,000 Millionen Bufh., 1100mal 
fo viel als die gefammte jährliche Kohlenausbeute Großbritanniens beträgt. 
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Sachkundige Männer behaupten, daß im Staat Yllinois felbit bei einer 
zehnfach zahlreichern Bevölkerung, als ver gegenwärtigen, bie bisher gefunbe- 
nen Kohlenlager noch auf 20,000 Jahre ausreichen könnten. Selten vergeht ein 
Jahr ohne Entvedung neuer Kohlenflöge, und nur der Holzüberfluß in ven 
Bereinigten Staaten ift bis jest Schuld, wenn man diefen Entvedungen 
geringeres Gewicht beilegte, als fie verbienen. Gewiß find Kohlen mwerth- 
voller als Gold, und ſämmtliche Silbergruben Merifo’8 geben jährlid, feinen 
fo hohen Ertrag, wie allein die Anthracitgruben Pennfylvaniens, das 40 
Millionen Dollars verwendet hat, um pas werthvolle Erzeugniß auf Straßen, 
Kanälen und Eiſenbahnen an vortheilhafte Abſatzmärkte zu bringen. Schwe- 
fel befitt befonvders Birginien, wo zahllofe warme Quellen find, die Schwefel 
in allen möglichen Verbindungen enthalten und meiftens zu Heilzwecken 
benütt werden; auch vie weftlichen Territorien haben zahlreiche Schwefel- 
quellen. Asphalt, Bergöl und Naphta trifft man in allen weftlihen und 
Mittelftaaten, befonvders New-York, New⸗-Jerſey. Bon edeln Steinen: Achat 
in Arkanfas, Amethuft in Virginien, Carneol in Süd - Karolina und Mij- 
fouri, Opal in Illinois, Quarz- und Bergkryſtall in Pennſylvanien und 
Virginien. Marmor ift reichlid) und in allen Arten und Farben vorhanden, 
weißer in Miſſouri und befonders weftlic) vom Mifftffippi, wo er am Weißen 
Fluß auf eine Strede von 300 Meilen das Bett deſſelben begleitet; ſchwarzer 
in Pirginien, Illinois und Ohio. Ebenfo Salz, fomohl Stein als Seejalz 
und in Soolquellen, befonders in New-York, Penniylvanien, Obio, Indiana, 
Illinois, Virginien, Kentudy, Tenneſſee, Arkanfas, Texas, Neu- Meriko 
u. ſ. w. Der große Salzfee im Utah-Territortum ift der größte dieſer Art 
auf Erden und übertrifft alle andern an Salzgehalt. 


Pflanzenreich. 

Einſt war das ganze Land vom Atlantifchen Meer bis zum Miſſiſſippi, 
einzelne Zwifchenräume abgerechnet, vicht mit Wald bevedt. In den Thä— 
lern zwifchen der Hauptfette der Alleghanys lagen einzelne walolofe 
Streden, die fogenannten Lichtungen (Glades). Im Süden des Ohio dehnten 
ſich die Kentudy-Barrens aus; nad) Nordweſten hin und in der Nähe ver 
großen Seen erfchienen vie baumlofen Prairien, welche weiter nad) Weften 
hin an Ausdehnung zunehmen. Diefer Grund- Charakter hat ſich mit 
Ausnahme des Waldes bis jegt erhalten und zeigt ſich noch 200 Stunden 
weſtlich vom Miffiffippi. Die weiten Streden im Norden des 40. und 41. 
find aber wegen des Holzmangels, ſcharfen Klima’s und der Dürre des Bo- 
dens für den Anbau nicht geeignet. Ganz anders verhält es fi) mit ven 
Prairien in ven Staaten am Miffiffippi und deſſen Zuflüffen. Sie liegen 
in Alabama und Mifftffippi, in einzelnen Theilen von Yonifiana, Arkanfas, 
Miſſouri, Iowa, Illinois und Indiana, in Kentucky und Tenneffee. Am 
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ausgevehnteften ftellen fie fich im Weften des großen Stroms und im Norben 
bes Obio, insbeſondere in Illinois, einem eigentlichen Prairienftaate, var. 
Jene in der Nähe von St. Louis, obwohl nit eben von großem Umfang, 
gelten für eine Art von Mufterprairien. Die Fläche reicht, fo weit das Auge 
trägt; man erblidt nichts als langes, im Winde wallendes Gras, und nur 
jelten eine bewaldete Strede over einzelne Baumgruppe, welche dann ver 
Landſchaft, namentlich jener nörblid) vom Miffiffippi, einen malerifchen 
Charakter verleiht. 

In Folge ver Berfchievenheit des Bodens und der großen Ausvehnung 
des Landes nad) Norden und Süden find die Erzeugniffe des Pflanzenreichs 
unendlich groß und mannigfaltig. Das Waldland, aus verjchiebenen, 
gemifcht wachjenden Holzarten beſtehend, faft ohne Ausnahme jehr frucht- 
bar; — das Brairieland, die wagerechten over wellenförnigen Ylächen, 
wenn nicht zu niedrig und feucht gelegen, gleichfalls ſehr ergiebig — vie 
Barrens, meift angeſchwemmte, einige Fuß über die Ebenen erhabene Land⸗ 
ſtrecken, mit Hafelftauden und jonftigem Buſchwerk und Geftrüpp bewachfen 
und (der urfprünglichen Bedeutung des Wortes — unfruchtbar — entgegen) 
gewöhnlich mit VBortheil zu cultiviren ; — die Flußthäler (bottom lands) 
Marſchländer, vorherrichenn bewaldet, überaus ergiebig, aber häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgefett und zu Wohnplägen ungefund: — alle diefe Re- 
gionen haben ihre eigenthümliche mehr oder minder reiche Pflanzenwelt, 
deren Contraft manches überrafchende Schaufpiel gewährt. Die außerordent- 
lihe Hite des Sommers erzeugt noch im hohen Norven Die Gewächſe ver 
füblichen Zone, und der Tulpenbaum, ver Saffafras und die Magnolie, die 
am Golf von Mexiko als Bäume auftreten, fommen an den Ufern ver 
nörblihen Seen wenigſtens in verfrüppeltem Zuftande vor; wiederum 
ſchrumpfen Gewächfe, die in den mittleren und nörblichen Staaten zu voller 
Kraftentwidlung gelangen, im Süden zu unfheinbarem Gefträud zufammen. 
Ebendarum hält e8 auch ſchwer, beide von einander abzufcheiden. Im AU- 
gemeinen läßt ſich jedoch ſüdliche und nörpliche Pflangenzone durch eine Linie 
trennen, die von der Mündung des Delaware nad) dem Südende des Michi- 
gan-See's verlauft. Kein anderes Land hat ſolche Meannigfaltigfeit von _ 
Waldbäumen und nußbaren Holzarten; die Eiche allein erjcheint in mehr 
als 30 Arten, während in Europa nur 8 befannt find, und liefert ebenfo 
ſchönes Baumaterial als vortrefflichen Gerbeftoff. Die immergrüne Eiche 
(Quercus virens) bilvet in Florida, Georgien, Wabama und den andern 
Staaten des Südens förmliche Waldungen und gewährt das braudbarfte 
Schiffbauholz. Verſchiedene Arten Nadelhölzer bedecken ebendaſelbſt meilen- 
..weit den fandigen Boden der Küſte und ziehen weit ind Innere hinein. Die 
Fichte ift beſonders in Florida, Georgien und Carolina zu Haufe, und von 
da erftredit fih die Tanne bis an die Hudſons-⸗Bai. Die Weymonthtanne 
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(Pinus Strobus) erreicht in ven Allegbanys 150—180 Fuß. In New⸗Hamp⸗ 
fhire bat man deren von 230—250 Fuß gemeffen. Mit ihr rivalifiren an 
‚Höhe nur einige Fichtenarten in den Gebirgen am Stillen Ocean. Auf 
gutem Boden gedeihen die fchönften Yaubhölzer, Wallnußbäume in 10, 
Pappeln in 16 verjchievenen Arten, Buchen- und Kaftanien-, Hartrie- 
gel, Ulmen-, Eichen, Erlen, Linden, Birfen- und Ahorn-Arten (darun⸗ 
ter der nüßliche Zuderahorn, sugar maple, Acer saccharinum, und blak 
maple, Acer nigrum, der im Frühling angezapft einen angenehm fchmeden- 
den Saft liefert, aus dem der gelbbräunliche Zuder gewonnen wird, und am 
beften zwifchen dem 41. und 42. O n. B. bei einer mittleren Temperatur von 
+6 R. gedeiht), Trauerweiven, Gleditſchien, Akazien, Cypreſſen, Yebens-, 
Maulbeer⸗, Rorbeerbäume (wie der Saflafrasbaum, ver Gewürzbaum, Laurus 
Benzoin), herrlihe Magnolien und mehrere Palmenarten ; unter jenen DieMag- 
nolia grandiflora, die oft Über 100 Fuß hoch wird, mitihrer Spike einen voll- 
fommenen Kegel bilvet, der ſich auf einem kerzengeraden fäulengleichen Schaft 
erhebt, während mitten in der dunkeln, immergrünen, leverartigen Blätter- 
fülle die duftigen, großen, milchweißen Blüthen prangen, und der Gurfen- 
baum, Magnolia acuminata, mit blauen Blumen, 70 Fuß hoch, u. ſ. w., 
deren Rinde mehr oder weniger auch anftatt ver Cascarilla zur Verwendung 
fommt; unter dieſen bie ſchöne Palmettopalme, deren Holz weber vom 
Schiffswurm nod) vom Salzwaſſer angegriffen wirb, deren Krone eines ver 
föftlichiten Gemüfe, ven fogenannten Palmenkohl gewährt, nach deſſen Be— 
raubung der Baum jedoch abftirbt. Dazu fommen noch mehr oder minder 
vereinzelt die Blatane oder falſche Sycamore, der umfangreichſte Baum in 
den Vereinigten Staaten, 8O Fuß hoch, ver Tupelobaum (Nyssa multiflora), 
der Zulpenbaum (Liriodendron tulipifera, tuliptree), ein herrlicher Baum 
bis zu 150 Fuß Höhe, der Eifenbaum (Ostrya Virginica, iron wood), mit 
fehr hartem Holze, ver Trompetenbaum (Bignonia Catalpa) im Süden, mit 
ſchönen, weißgelben und rothen Blumen, der Judasbaum (Cercis canadensis, 
Judastree) mit rothen, ſchönen Blüthen und grüngeadertem, fehr hartem 
Holze, der Melonenbaum (Carica papaya, pawpaw) mit melonenartigen gel- 
ben Früchten, die Perſimone (Diospyros Virginiana, Persimon) mit gelben, 
aprifofenähnlichen Früchten. Obgleich übrigens noch ungemefjene Streden 
Urwald vorhanden find, wo die Art noch niemals ertönte, fo macht fich doch 
Ihon in manchen Streden ver Mangel an Brennholz fühlbar, befonders wo 
bie Natur wie in den Brairien nur ſpärlich dafür geforgt hat, oder Dampf- 
maſchinen, Yocomotiven und Yabrifetabliffements ven Holzvorrath fchneller 
verzehren, als jelbft ver jehr fruchtbare Boven wieder erzeugen Fan. Zudem 
find nicht felten, namentlich weftwärts, um nur recht viel Land dem Anbau 
zu gewinnen, die ſchönſten Walpftreden nug- und zwecklos nievergebrannt 
worben, wo man beffer daran gethan hätte, fie für vie nachkommenden 
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Gefchlechter forgjam zu bewahren. — Die ausgedehnten Savannen und 
Prairien find mit den herrlicyiten Gräfern und Blumen gefhmüdt; Wachs⸗ 
myrten, Kalmien *) und mehrere Rhododendren wachlen in den Niederungen 
und wechjeln mit Lilien, Sonnenblumen und Mariengold; Bufchrofen und 
Tliegenfallen auf trodenen Stellen, und im Süden füllen Hydrangen und 
Blumenrohr das waldentblößte Yand. Die Blumen ver Brairien haben 
aber meift feinen Geruch, wie es auch ven fchönbefieverten Vögeln Amerika's 
an eigentlichem Gefang fehlt. Das Kiefenrohr, 30—40 Fuß hoch, bilvet 
beſonders im untern Miffiffippi- Thal dichte, undurchdringliche Schilfwal- 
dungen, und Waflerhafer, deſſen reifer, hirfenartiger Same von den India⸗ 
nern zum Theil als Speife benübt wird, und Syntherismen wacjen in 
Sümpfen und an ftehenden Gewäflern. Heilfame Kräuter gibt e8 in Menge 
und Ginfeng gehört jelbit zu ven Ausfuhrartifeln. 

Was die Produkte der Landwirthſchaft betrifft, fo werben die fogenann- 
ten Brodfrüchte, deren Mangel in andern Rändern fo viel Elend und fo 
gefährliche Krifen nad) fich zieht, in folhem Maße und in fo verfchievenen 
Klimaten erzeugt, daß eine Hungersnoth beinahe in das Neid, der Unmög- 
lichkeit gehört. Schlagen die Ernten in einem Theil der Union fehl, fo ' 
bringt meiftens der andere Theil jo viel Ueberfluß hervor, daß der Ausfall 
dortreichlich geveeft wird. Bon Weizen hat man verfchievene Sorten, haupt- 
fächlich den redchaf (rothhülfigen), bluestraw (blauftrohigen), desgleichen in 
den öftlihen und weltlichen Staaten den white western (weißen weftlichen) 
und mediterranean (mittelländifhen); Gerfte fommt außer Florida und 
Rouiftana überall vor, Roggen und Hafer meift nur in den nörblichen Staa- 
ten; dagegen ift Buchmweizen(buck-wheat) allgemein verbreitet, Da die daraus 
bereiteten Kuchen ven Winter über beim Frühſtück der Amerifaner fehr be- 
liebt find; er muß ſpät gefät werben, weil er dann nicht fo von der Hitze 
leidet und voller wird. Hirfe und Tinfen fennt man nirgends, Dagegen 
bildet Mais (Indian corn), wie bei den Eingebornen Sahrhunderte vor der 
Entdeckung Amerika's, fo jetzt bei den Eingewanberten einen Sauptnahrungs- 
artifel für Menſchen und Vieh, der nad) hemifchen Unterfuchungen fünfmal 
nahrhafter als Weizen, Gerfte oder Roggen fein foll, wird in allen Mittel- 
ftaaten gebaut, verlangt aber einen langen, warmen Sommer, weßhalb er in 
den norböftlihen Staaten nicht immer ganz zur Reife fommt. Reis (rice), 
ſchon im 17. Jahrhundert nach Georgien und Carolina eingeführt, geveiht 
bier fehr gut und fteht am höchften im Preife, desgleichen kommt er in Ala- 
bama, Louiſiana und Miffiffippi in Menge vor; ex liebt hauptſächlich ſehr 
begrenzte, fumpfige, ver Ueberfluthung ausgefette Orte, die für jede andere 


=) Die Blätter follen dem Vieh, wie tas Fleifch ber Vögel, die von ben Beeren gefreflen 
haben, ben Menfchen ſchädlich feyn. 
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Art des Anbau's unbrauhbar wären. In neuefter Zeit hat man auch mit 
ver Anpflanzıng einer einheimifchen wilden NReisgattung, von welcher vie 
Sumpf-Seen der norpweftlichen Territorien bevedt find, Berfuche gemadht. 
Bon den genannten Kornarten wird Weizen, Weizenmehl und Mais am 
meiften, theil® nach den ſüdlichen Staaten, Weftindien und Süpamerifa, 
theils nad) England und Europa überhaupt ausgeführt, und eben auf 
dem dieſſeitigen Continent ift der Werth des legtern um deſto höher 
geftiegen, je unficherer und geringer vie Kartoffel- Ernte ausgefallen. 
Der Weizenbau zieht ſich übrigens in ben Vereinigten Staaten immer 
mehr nad dem Welten. Die Felder in New- Hort, Bennfylvanien und 
Maryland erichöpfen ſich allmählig und geben verhältnigmäßig weniger 
als die neucultivirten Yelvder und Prairien des Weſtens. Dort ift in 
der That die Kornfammer der Vereinigten Staaten, von der die fabel- 
haft wachſende Bevölferung einft ihre Nahrungsmittel vornehmlich zu 
erwarten hat. 

Bon Staudengewähfen wird Baummolle (cotton), ein Stapel: 
artikel der füplihen Staaten, bis hinauf nad) Nord-Carolina gebaut, und 
e8 gibt deren bejonders 3 Arten, nämlid die Nanking-Baumwolle; 
3—4 Fuß hoch, mit blaßgelber Blüthe, dunkelgelber Wolle und ſchwarzem 
Samen; die baumartige (Upland c.), 10—12 Fuß body, mit braunen 
purpurröthlichen Blüthen und grünem Samen; die frautartige (Sea- 
island c.), 11, Fuß hoch, mit blaßgelben, am Grunde purpurrothen Blü⸗ 
then, erbjengroßem ſchwarzem Samen und weißer Wolle, der beiten. — 
Zabaf (Tobacco) wird jest in allen ſüdlichen Staaten angebaut, und 
ift in mehreren Hauptausfuhrartifel. Den beften liefert Maryland und 
und Pirginien, der jedoch den weftindifchen Sorten von Cuba, Portorico 
u. f. w. nicht gleichfommt. Zuckerrohr (Sugar cane) urfprünglidh in 
Amerika nicht einheimifch, wird felbft jet noch nicht in gehöriger Menge 
für den eigenen Bedarf gebaut; gebeiht am beften in feuchten Gegenden 
zwifchen ven Wenbefreifen, beſonders in Florida, Louiſiana und Teras.— 
Hopfen (Hoops) wird in den Mitteljtaaten mit zunehmender Bier- 
Conſumtion immer häufiger angebaut. — Hanf (Hemp) wird neuerer Zeit 
in Kentudy, Miffonri, Obio, Illinois, Indiana und Jowa in folder 
Dualität erzeugt, daß er dem ruffifhen vollig gleihlommt und Diefen 
von den Märkten mehr verdrängen dürfte. — Flachs (Flax) kommt zwar 
in drei verfchievenen wildwachſenden Sorten vor, aber feine wird be- 
nütt, vielmehr der auch in Deutfchland einheimifche vorgezogen. — Die 
Eierpflange (Eggplant) gebeiht beſonders gut in ben ſüdlichen und 
Mittelitaaten, trägt kopfgroße, länglichrunde, vunfelviolette Früchte, die 
in Scheiben gejchnitten und in Butter gebraten werden. — Tomato 
(Tomatoe), auch Liebesapfel genannt, gedeiht überall, trägt bis fauftgroße, 
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gelbe, fäuerliche Früchte, die roh mit Eſſig und Pfeffer, oder eingekocht 
als Gemüfe genoffen werden. — Koh! (Cabbage) wird wenig angebaut, 
und das bei den Deutfchen fo beliebte Sauerfraut ift bei dem Ameri- 
faner gründlich verachtet. Bohnen (beans) find häufig und kommen 
grün und getrodnet auf die Tafel. Desgleichen Schoten, aber nur grün 
(green pea’s), nicht als Erbjen. — Sellerie (celery) fett feine Wurzelfnol- 
len an, wie bei uns, ſondern [chießt in Kraut auf, das man als Nahrungs- 
mittel ſchätzt. Die jungen Pflanzen werden in Gräben gejegt, immer 
weiter mit Erde zugevedt, daß fie weiß und zart bleiben und dann die 
Sprößlinge roh mit Salz, wegen ihres pilanten Gefhmads namentlich bei 
fettigen Speifen willflommen, auf die Tafel gebracht. Die Melone 
(musk-melon und water-melon) geveiht überall im Freien, — der Dlelonen- 
kürbis (squash) wird al8 Gemüfe geſchätzt, — Indigo (Indigo) ift in 
den fünlihen Staaten eingeführt, wird in Lonifiana und Süd-Carolina 
angebaut, bat aber ſchon häufig Infrativeren Produkten weichen müſſen. 
— Die Weinrebe kommt wildwachſend in mehrfachen Sorten vor, als 
pflaumenbeerige Traube (plum-grape), Fuchstraube (fox-grape) mit klei— 
nen Beeren von foharfen, faurem Geſchmack, die Reiftraupe (frost-grape) 
mit fchmalen Beeren, Sommertraube (summer-grape), buftige Traube 
(odoriferous grape), außervem im Süden bie fugelige Traube (bullet- 
grape), und man findet die Wälder überall, in Arkanfas 3. B. ganze 
Hügelketten voll von ihnen; fie ranfen bis 100 und mehr Fuß empor und 
haben im Süben oft Stämme von einem Fuß Dicke. Jedoch ift mit der 
Cultivirung diefer Sorten bis jett nad) wenig gejchehen, und man hat 
vorgezogen, europäifche Rebſprößlinge einzuführen oder auf jene zu in- 
oculiren. — Don Steinfrüchten befißen die Vereinigten Staaten wie- 
derum mehrere Pflaumenarten, 3. B. die Wiefenpflaume (meadow plum) 
mit fehr füßer Frucht und reif von der Größe einer Damascenerpflaume, 
die Sommerpflaume (summer plum) mit gelbröthlicher Frucht u. f. w.; 
Kirſchenarten, wie die virginifche (wild-, drum- oder cabinet-cherry) in Wäl- 
dern fehr hoch, auf offenem Felde mit mächtiger, runder Krone; die 
herbe Kirſche (choke-berry), die canadifche mit rother,. bitterer Yrucht 
2. f. w.; von Kernfrüchten den fauren Apfel (crab-apple) und ven 
fhmalblätterigen, jenen mit größeren, dieſen mit Heineren Früchten. Ver- 
edelt werben biefelben in ungeheurer Menge gezogen. Aprikoſen und 
Pfirfiche, Birnen und Quitten find urfprünglidy nicht einheimiſch, wer- 
den aber nunmehr, namentlich Pfirfiche, dieſe Föftlichfte Frucht der Ber- 
einigten Staaten, in Hleineren oder größeren Ouantitäten erzeugt. ‘Der 
Sefambaum (kunshut), vom Orient eingeführt, und der Storarbaum 
(sweet gum) fommen in den füblichen Staaten vor. Bon Wald- und Feld⸗ 
beeren finden fich in fehr vielen Arten Brom⸗, Erd», Heibel-, Preißel⸗ 
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und Moosbeeren. Bon Erdfrüchten ift die gewöhnliche Kartoffel (po- 
tatoe), obwohl in Südamerika (Peru) wild wachſend, erft aus Europa 
hieher wieder eingeführt worden und zählt nunmehr verfchievene Sorten. 
Die füße Kartoffel (sweet potatoe, Convolvulus Batata) wird meift 
in den füblichen, aber immer mehr auch in den Mittelftaaten angebaut 
und erfcheint in Knollen von 6 Zoll Länge und 2 Zoll Dide mit hell⸗ 
gelbem, mehligem, füßlichem Fleifhe. Dazu kommen nod) Turnips 
(turoip) gelbe, große Rüben und Spargeln (asparagus), beide vielfach 
angepflanzt. — Die nörblichen und üftlichen Staaten, fo wie Die Land- 
ſchaften am Ohio, haben den ſchönſten Grasboden, das überall wild auf- 
wachjende Gras ift das fogenannte blue-grass, das, obgleich etwas hart, 
doch vom Vieh fehr geliebt wird und durch zuweilen vorkommenden An- 
bau fehr gewinnt. Eine andere cultivirte Grasart ift das fogenannte 
Timothy- ober catstail-grass und das rothfpigige red-top grass; außer- 
dem wird viel Klee gebaut. 


Thiere. 


Wilde Thiere aller Art ſind noch zahlreich vorhanden. Das rieſen⸗ 
hafte Geſchlecht der Mammouths, das in einer frühern Periode der Erde 
hier hauste, iſt mit der letzten Erdrevolution untergegangen, und nur die 
zu verſchiedenen Zeiten im angeſchwemmten Lande vorgefundenen Ueber⸗ 
reſte geben Zeugniß für deſſen Daſein. Die jetzt einheimiſchen Thiere kom⸗ 
men weder an Größe, noch Wildheit denen von Aſien und Afrika gleich. 
Bon fleiſchfreſſenden Raubthieren finden ſich: der graue Bär (grizzly bear) 
in den Felſengebirgen, ſehr wild und furchtbar, gräbt gut, kann aber nicht 
auf Bäume klettern; ver ſchwarze Bär (black bear) von Maine bis Flo⸗ 
rida, in einfamen Wäldern und Klüften; ver Waſchbär (racoon) in ven 
weftlichen Territorien; der Dachs (badger) auf den Sanpflächen und Prai- 
rien des Weftens ; der Vielf aß (wolverene) in den weftlichen Territorien; 
bas Stinfthier (skunk) ſchwarz mit weißem Schwanze und weißem 
Streif auf jeder Seite, ſpritzt einen abſcheulich ſtinkenden Saft auf feine Ber- 
folger; die Dtter (otter), im Ganzen größer als die europäiſche, aber mit 
fürzerem Schwanz; der Wolf in verfchievenen Varietäten, der graue (gray), 
weiße (white), gefledte (pied), dunkle (dusky), ſchwarze (black) und bel- 
lende oder Prairiewolf; ver Sil berfuch 8 (silvery fox), in ven weftlichen 
Territorien, und der gewöhnliche amerikanifche Fuchs (canis fulvus), ver- 
Ihieden von dem europäifchen und mit feinerem Pelz; der amerifanifche 
Löwe (puma ober cugar), jetzt fehr felten in ven Vereinigten Staaten, nur 
im fernen Welten noch zu finden; der Luchs (canada lynx) in den weft- 
lichen Wälbern; bie wilde Kate (wild cat), häufiger in ven weftlichen, als 
öftlihen Staaten; von infectenfreffenden Raubthieren ver Igel (hedgehoy) 
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und Maulwurf (mole). Nagethiere: der Biber (beaver) im Weften, bie 
Springmaus (jumping mouse) von Maryland nördlich; das Maryland⸗ 
Murmeltbier (maryland marmot) in allen Mittelftaaten; ver Prairiehund 
(prairie dog), auf den weftlichen Prairien in großer Menge, nur wegen fei- 
nes Gebells mit dem Hundenamen benannt; das Eichhörnchen (squirrel), 
Fuchs⸗ (im Süpen), Katzen⸗, graue, ſchwarze großfhmwänzige (am Miffouri), 
Grund, fliegende Eichhörnchen; das Stacheljchwein (urson) mit fehr kurzen 
Stadheln, von Bennfolvanien nördlich; der Hafe (hare, rabbit), Kleiner, 
ſchnellfüßiger und mit längeren Ohren, als der deutſche; Die Moſchusratte 
(musk rat), überall in den öftlihen Staaten. — Beutelthiere: die Beutel: 
ratte (opossum) nördlich bis Virginien. — Wieverfäuer: ver Büffel 
(bison, buffalo), das größte Landthier Amerika's, jet nur noch auf ven 
Prairien weitlih vom Mifftifippi heerdenweiſe zu finden; das Elenn 
(moose), geht ſüdwärts nicht über Maine hinaus; ver gewöhnliche (vir- 
ginifche) Hirſch (fallow deer) und der canadiſche oder EIf, wird mit der 
Berminderung der Wälder feltener; Antilope (pronghorn antelope) am 
Miffouri und Oregon; die Bergziege (rocky mountain goat), das Berg⸗ 
fchaf (rocky mountain sheep) und das wilde Schaf (argali, wild sheep) 
wohnen im Telfengebirge. — Raubvögel: ver Stein- over Goldadler 
(golden eagle), der weiße over Tahlfüpfige (bald eagle), der Waſhing⸗ 
ton-Adler, vielleicht verjelbe mit dem europäifchen Seeabler u. f. w., 
mehrere ©eierarten, wie der Putergeier (turkey vulture), Geierkönig, 
ſchwarze Geier, alle drei in den fünlichen Staaten; mehrere Falfen- und 
Habichtarten; Eulenarten, faft alle nur in den nörblichen und Mittel- 
ftaaten; die grabenvde Eule (burrowing owl) auf den Prairien der Felſen⸗ 
gebirge. — Singvögel find zahlreih in Wald und Feld und den euro- 
päifchen Arten meift verwandt; am merfwürbigften unter ihnen ift bie 
fchlanfe, hellgraue Spottoroffel (mocking bird) mit ſchwarzen und weißen 
Schwingen und hellen, Eugen Augen, in den ſüdlichen Staaten, durch 
ihre Fähigkeit, alle möglichen Stimmen und Laute aus eigenem Antrieb 
nachzuahmen; auch rei Arten von Ziegenmelfern (caprimulgus) zeichnen fich 
duch ſchönen Geſang aus. Der Kuckuk ift in zwei Arten vorhanden, 
feine Stimme bat aber mit der des deutſchen keine Aehnlichkeit. Bon Kletters 
vögeln findet fih nur der Earolina-Papagai (c. parrot) fünlih von Mary⸗ 
land, und aus den 70 Arten amerikanischer Kolibri8 nur der Trochilus co- 
lubris. — Hühnerartige Bügel: die wilde oder Wanbertaube (wild pigeon), 
bie nicht des Klima's, fondern der Nahrung wegen ihren Wohnort wechjelt, 
alfo auch nicht an Ort und Zeit fich bindet, oft für eine Reihe von Jahren, 
wo der zeitige Aufenthalt Nahrung genug bietet, ſich heimifc macht, dann 
wieder in wolfenähnlihen Maffen, in Zügen von vielen Millionen, mit 
der unglaublichen Geſchwindigkeit einer englifhen Meile in einer Minute 
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nad entfernten Gegenden aufbricht und, wo fie ſich der Ruhe oder des 
Futters wegen vorübergehend nieberläßt, zu Hunderttauſenden erjchlagen 
wird. — Der Truthahn (turkey) ift jeßt in ven öftlihen Staaten im 
wilden Zuſtande fehr felten, aber häufig in ven Weftgebieten; der Wald— 
und Felphühner (grouse und quail) gibt e8 mehrere Arten; desgleichen 
der Sumpfvögel, wie Nachtreiher (night-heron), Rohrdommeln, Schnepfen 
(woodcock), Rallen (rail), ebenjo von Schwimmvögeln, wie der gewöhn⸗ 
lihe und Trompeter - Schwan (trumpeter-swan), Wafjerhühner, wilde 
Gänſe (goose) und Enten (duck), zahlreih und zum Theil fehr ſchmack— 
haft, an den Seefüften und auf den Inlandgewäſſern, Möven (gull), die 
aber megen ihres öligen Geſchmacks nicht genoffen werden. Bon Fifchen, 
womit Deere, Landſeen und Flüſſe befonders gefegnet find, zählt man 
außer dem “Delphin (dolphin), dem Porpoise oder herringhog und dem 
MWalfifch, die zumeilen die Küften und Buchten befuchen, mehrere Lachs-, 
Hecht⸗, Rarpfen-, Herings-, Wels-, Aal-, Schellfiſch-, Schollen-, Barſch⸗, 
Umberfifch-, Meerbraffen- und Miafrelenarten. Der Hering kommt bes 
Laichens wegen an vie amerifanifche Küfte wie an die europäifche; der 
amerifanifche Shad an der Küfte und den Flüſſen ver Mittelftaaten ift 
größer und fchmadhafter, als der europätfche. Der gemühnliche euro- 
päifche Karpfen ift in Amerika nicht zu Haufe, aber in den Hudſon ge- 
feßt worden und wird ſich mwahrfcheinlich von hier mit der Zeit nach an- 
deren Flußgebieten verbreiten. Die Aale find nicht fo fett und groß 
wie die in Europa. Von Schollen erreicht die große Heiligebutte (huge 
halibut) ein Gewicht von 400 Pfund; unter ven Barfchen tft der Stein- 
barſch (striped Sea-bass) bi8 50 Pfund fchwer und an den Küften und 
in den Flüffen der Nord- und Mittelftaaten heimifch, von köſtlichem Ge- 
ſchmack. — Unter den Amphibien find See- und Süßwaſſerſchildkröten 
fehr ftarf vertreten. Zu jenen gehört die grüne Schildkröte (green turtle), 
2-6 Fuß lang, an den Küften der ſüdlichen Staaten, gelegentlich bis 
New-York hinauf, für einen Leckerbiſſen geltend; won dieſen die beißende 
Schildkröte (snapping ober alligator turtle), 2—4 Fuß, braunſchwarz, höde- 
rig, mit gewaltigen Beißwerkzeugen ausgeftattet, des Fleiſches und ver 
Eier wegen fehr gefucht, überall in den Vereinigten Staaten ; die Mofchus- 
ſchildkröte musk t.), 1%, Fuß lang, fhwarz und grün gefledt, mit unan- 
genehmem Geruch, in den Mittelftaaten. — Die gewaltigfte Eivechje ift 
der Mligator oder, wie ihn die Indianer nennen, Rayman, der in den 
Flüſſen und Seen der füplichen Staaten, nörvlid bis zur Mündung des 
Arkanfas, befonvders häufig im Mifftffippi fi) findet, dort bis 18 Fuß 
lang wird, gleich dem afrikaniſchen Krokodil einen auffallenden Mofchus- 
geruch hat, aber von dieſem ſich dadurch unterfcheidet, daß Kopf und Hals 
nicht fo höderig, die Schnauze weiter und am Ende runder ift. Auf 
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dem Lande weicht man ihm ohne Gefahr aus; im Waffer ift er viel 
mehr zu fürdten, und feine Angriffswaffe hier nicht blos das furchtbare 
Gebiß, fondern auch ver Schwanz, in dem er eine große Stärke beſitzt. — 
Bon Schlangen bewohnen bie Vereinigten Staaten 16 verfchievene Species, 
aber nur zwei davon follen giftig fein, nämlich die Klapperfchlange (rattle 
make) und der Kupferfopf (copperhead oder red adder). Jene ift meift 
3—4 Fuß lang, in den öftlihen Staaten gegenwärtig viel feltener, als 
in den weftlichen, oben graubraun, mit ſchwärzlichen Fleden und einer 
röthlichen Mittellinie, unten graugelb, Kopf breit und breiedig, Hals 
\hmaler, im Ganzen von häßlichem Anfehen. Die tüdifchen Augen fun- 
leln wie glühende Kohlen im Dunkeln, vie ſchwarze gefpaltene Zunge 
bewegt fich ohne Unterlaß hin und ber; vie fogen. Klapper am Schwanze 
befteht oft aus zwanzig und mehr runden, hohlen, hornartigen Erwei- 
terungen, die loſe an einander hängen und jedes Jahr um eine zuneh- 
men follen; alte Eoloniften erinnern ſich deren ſchon bis vierzig bei einem 
Thiere von 6—7 Fuß Länge gezählt zu haben. Die Schlange beißt 
faft nur, wenn fie verfolgt oder verleßt wird, verräth fich aber nicht nur 
durch ihren abfcheulichen Geruch, ſondern klappert ftets, ehe fie beißt, jo daß 
man hiedurch immer von ihrer gefährlichen Nähe unterrichtet wird. Der 
Biß ift, wenn nichts Dagegen gethun wird, in 6-8 Stunden töbtlich; die 
Wunde befteht aus zwei Heinen, oft kaum fichtbaren, von den beiden Gift- 
zähnen herrührenven Biffen und erregt augenblidlich einen heftigen Schmerz, 
ber fih bis zum Tode fteigert. Die andere Giftfchlange, der Kupfer- 
fopf, ift 2-3 Fuß lang, oben kupferbraun, unten gelb mit ſchwarzen 
Flecken, kommt überall in den Vereinigten Staaten, jedoch felten öſtlich 
von New-York vor; ihr Biß wirkt ebenfo tödtlich, wie jener der Klapper- 
ſchlange. Die beften Mittel in beiven Fällen find, daß man das Glied 
oberhalb der Wunde bindet, diefe ausfaugt, einrigt und einen Schröpf- 
fopf auffeßt, vabei Del, Mil oder warmes Waffer in reichlichen Maße 
zu fi) nimmt; auch Arſenik foll ein gutes Gegenmittel jein;*) nebenbei 
wird warmer Thee von dem Schlangenhafenklee (lions foot oder rattle- 
snake root), Wafferwegbreit (waterplantain), dem giftigen Habichtsfraut 
(hawkweed) und ftinfenden Mannstreu (rattle-snake weed) al8 heilfam 
empfohlen. — Bon Fröfhen und Kröten ift der durch feine brüllenve 
Stimme befannte Ochſenfroſch zu bemerken, ver falt die Größe eines 
Kaninchens erreicht. — Bon Inſecten, die bier fo zahlreich wie überall 


2) In folgenrer Wetfe: 
Fowler's Solution 2 Trachnıen. 
Opiumtinctur 10 Tropfen. 
Zitronenfaft ?/, Unze 
halbſtündlich 6-Bmal genommen. 
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find, bemerken wir zunächft dem Feuerkäfer (fire beetle), 1 Zoll lang, in 
Louiſiana und Texas, von lebhaften Glanze, ver beſonders dem Zuder- 
rohr viel Schaven thut; die ſogen. 17jährige Cicade (seventeen-year-locust), 
die alle ſiebenzehn Jahre in großen verheerenden Schwärmen erfcheinen 
‚fol; von Schmetterlingen, durch befonvere Schönheit ausgezeichnet, die 
Mondmotte over Königin der Nacht (luna-moth), 5 Zoll breit, vom 
zarteften Hellgrün, mit burchfichtigen, farbig eingefaßten Augen auf 
jedem Flügel; die blaßgraue Raupe ift auf dem walnut- und hickory- 
tree; die Gigantenmotte (Attalus Polyphemus), 6 Zoll breit, gelb mit 
fehr großen Augen auf den Hinterflügeln; die grüne Raupe ift auf 
oak-, elm- und lime-tree; die Cecropia-Motte (A. Cecropia), 61/2 Zoll 
breit; Grundfarbe braun, mit breiten, fchwarzroth-meißen Bändern und 
nierenförmigen Vleden von denfelben Farben; vie grüne Raupe auf 
apple, cherry, plum, barberry. Unter den Zweiflüglern werben bie 
Mosguitos, häufig am Seegeftabe, dem Einwanderer beſonders läſtig; 
unermeßliche Schwärme verfelben halten ſich namentlih in den Niebe- 
rungen auf, und die fogenannte heffifhe Fliege (Hessian-Ay) ift in 
mandyen Jahren eine ver gefährlichften Plagen für ven Landmann. — 
Bedeutende Aufternbänfe befinden ſich der ganzen Küfte entlang; man 
unterfcheidet die nörbliche und ſüdliche oder New-York-Bai- und Chefa- 
peafe-Bai-Aufter, deren erftere von befferer Qualität ift. Von den foge- 
nannten Clams gibt e8 verjchievene Arten, namentlic, vie harte und die 
weiche, die von Manden den Auftern an Wohlgefhmaf vorgezogen 
werben. Die Seeſpinne (sea spider) thut den Aufterbetten vielen Scha= 
den und wird, in großer Menge gefangen, zu Dünger benütt. Gegeſſen 
werben bie spotted ober sand-crab, die lady-crab, die Hufeifenfrabbe 
(horse-foot) und der Lobiter (Hummer). Der Schiffswurm (ships worm) 
wird Schiffen und allem unter dem Wafjer befinplichen Bauholz fehr 
nachtheilig. — Die Hausthiere, die meift von Europa eingeführt werben, 
machen einen weſentlichen Theil des National- Wohlſtandes aus und ſind, 


wie wir weiter unter ſehen werden, von Jahr zu Jahr in der Zunahme 
begriffen. 


Phnfiognomie der amerifanifhen Landſchaft. Wohnorte 
der Menſchen; Wald und Prairie; Pflanzen-und 
Thierleben. 


Werfen wir einen Blick auf die amerikaniſche Landſchaft, ſo muß 
im Allgemeinen bemerkt werden, daß Europa den Sinnen weit 
mannigfaltigere Scenen und weit erhabenere und mächtigere Bilder 
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barbietet, als ſich innerhalb der Grenzen Nord-Amerika's finden, 
wofern man bie Yelfengebirge und die Bergfetten in Neu-Merifo aus- 
ſchließt. Die Oebirgslandfchaften der Vereinigten Staaten können 
jenen troßig wilden Charalter und jene gigantischen Geftaltungen 
nicht haben, welche der Granitformation angehören. Dafür rühmt fich 
der Amerikaner mit Recht feiner vielen fehönen Gewäſſer, die wie am 
Hudfon und Obio mit ihren zahlreichen Eilanden und föftlihen Wald» 
ufern einen feltenen Reiz gewähren. Europa trägt ferner in weit höbe- 
rem Grave den Charakter des Fertigen und Abgefchliffenen, als felbft 
die bewohnteften Staaten im Often der Union. Zwar entftehen bier 
durch die Fülle Kleiner Wälpchen einzelne fehr anmuthige Partien, ja manche 
Streden zeigen, vorzüglich im Often, felbit etwas Parkartiges, während 
ber Welten in ver Kegel nod zu viel Wald befigt und mit feinen unauf- 
hörlichen Wurmfencen und Maispflanzungen, geringelten und halbver- 
brannten Bäumen eher alles Andere, als fchöne Ausfichten Darbietet, — 
aber dennoch verbindet fih mit jenem Eindruck des Unfertigen *) nad 
‚anderer Seite hin das Gefühl eines Mangels. Faſt an jever, felbft 
der Fleinften europäifchen Stadt, hat fih im Laufe ber Zeit ein befon- 
derer Charakter herausgebildet, ver fie al8 Individuum vor ung treten 
läßt; hingegen fehen faft alle Ortfchaften, namentlich alle geringeren 
zwifchen Hubfon und Miffilfippi wie aus Einer Yorm genommen aus, 
Wie man in Einem Bienenftod oder Ameifenhaufen alle gefchaut hat, fo 
ungefähr in einer dieſer Gruppen weißer Häuschen mit grünen Som» 
merläden alle übrigen. Selbft vie Kirchen, deren es viele gibt, find 
meift von unten bis zur äußerſten Thurmſpitze von demjelben Material 
und Anftrid) und mit den grünen Yaloufien verjehen. Auf neuen An- 
ſiedlungen herrſcht das Blockhaus vor, ein Kleines ftallähnliches Gebäude 
von gefchrotenen Balken, das für den Anfang dem Pflanzer zum ſchützen⸗ 
den Obdach dient, um mit der Zeit einer beſſern Wohnung und Wirth» 
ſchaftsgebäuden zu weichen. In größeren Stäbten treten an die Stelle 
der Trame- over Holzhäufer immer mehr Badjteinhäufer, die dem 
Auge fat durchgängig das rothe Baumaterial mit dem weißen Kalt 
dazwifchen ganz unbebedt zeigen. In England ift es faſt ebenjo, aber 
bier hat der ftete Steinfohlenraud und Nebel einen ſchwarzen Ueberzug 
darüber gebreitet, während in Amerika, hauptfächlich wegen ber viel rei- 
neren Luft, die Steine ihre rothe Farbe weit heller erhalten, jomit 


2) Dieſes ſtellt fich namentlich in allen Stübten bar; überall wird gebaut, gepflaftert, 
gemauert und gezimmert.. Neben dem vierftödigen Badfteinhaus findet man das befcheidene 
Blockhaus des erften Anfieblers; in ben volfreichen Straßen fliehen no bie Stumpen bes 
kaum vertilgten Urmwalbes, fa man hat oft nicht Zeit gefunden, bie Bäume nieberzußauen, 
die niche unmittelbar im Wege fanden. 
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auch fauberer und freundlicher fi varftellen. — Die Landleute wohnen 
bier gewöhnlich nicht in. Dörfern zuſammen, zwifchen venen dann bie 
Gelder, Wiefen und Waldungen in offenem Raume fi) ausbreiten; fon- 
dern jeder Landmann Iebt auf feinem Grund und Boden, ter entweder 
mit einer niedrigen Mauer von loje auf einander liegenden Steinen, 
ober ftatt lebendiger Heden mit einem Holzzaune, Yence, von verjchie- 
dener Structur umſchloſſen if. So erfcheint das ganze Land, fo weit 
das Auge reicht, Ebene, Hügel, Berg und Wald von jenen loſen Mauern 
oder Zidzad-Tencen kreuzweiſe durchſchnitten. Und in einer dieſer Ab- 
theilungen fteht das Wohnhaus des Farmers. Der erfte Anblid einer 
ſolchen Landſchaft hat etwas Mannigfaltiges und Belebtes, aber Die ftete 
Wiederkehr oder vielmehr die ununterbrochene Fortfegung deſſelben wirft 
durch die abfolute Einförmigfeit ungemein ermüdend. In Deutjchland 
fieht man dort ein Dorf in ber Ferne, da eins in der Nähe, zuweilen 
gar keins — eins Liegt auf flachen Felde, eins auf der Höhe ober 
dem Abhang, eins im Thale, eins am Walde, eind am Rande ver 
Wiefe, eins im Buſch; hier dagegen nirgends ein Dorf, ſondern zer- 
freute Wohnungen überall, und eine fo ziemlich wie die andere. Im 
Deutfchland bat man weitausgebehnte Felder, anderswo eben folche 
Wieſen, anderswo eben folhe Wälder oder Gebüfche und die Dörfer 
find mit Gärten oder Bäumen umgeben; hier ift Feld, Wald, Wiefe 
zerftüdelt dur einander gemengt, nirgends ein großes Ganze bilvend. 
In Deutſchland find Felder, Wiefen, Waldungen, ift die ganze Land⸗ 
Ihaft dem Auge und Fuß offen; hier ift Alles abgefchloffen und unzu- 
gänglih, wern man nicht etwa alle hundert Schritte über Mauern und 
Tencen fteigen und ſich dafür vom Befiger ausjchelten laffen mag. In 
Deutfchlann gehören Feld, Wald, Wiefe gewiffermaßen Allen; wo gerabe 
feine Saat auf dem Felde oder fein Gras auf der Wiefe fteht, da kann 
auch Jedermann gehen, ver Wald fteht ihm offen, als wäre er jein Eigen- 
tbum, und der Berg winkt ihm von der Höhe, wenn er vie Gegenb 
überfehen will. Hier fällt überall das Hemmniß, vie Schranke, das 
Berbot in die Augen, und der einzelne Menſch erfcheint ver weiten Na- 
tur gegenüber viel ärmer al8 drüben; nur der „unfruchtbare Weg« ift 
ihm ohne Erlaubniß zugänglich, und wenn einft ganz Norv-Amerifa von 
Mauern und Fencen kreuzweiſe durchſchnitten, wird fi der Wanderer 
nur noch auf unfruchtbaren Teljenbergen und Sandſchollen ergehen 
können. 

Die Kunſt hat in Amerika lange nicht daſſelbe gethan, wie in Eu- 
zopa, um der Natur zur Erzeugung abwechjelnder und reizender Land⸗ 
ſchaftsbilder zu Hilfe zu kommen. Aber man würde aud, hier nicht 
leicht pafjende Rahmen für monumentale Zierven finden, wie z. B. am 
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Bosporus oder Golf von Neapel. Wollten die reihen Amerikaner ebenfo 
eifrig byzantiniſche Kuppeln und ſchlanke Thürme bauen, wie fe durch 
Aufftellen korinthifcher Säulen und Anhäufung gothifchen Schnörkelwerks 
an ihren Kirchen umd öffentlichen Gebäuden die griedhifche und germa- 
niſche Architektonik nachzuäffen verfuchten, fo würden fie doch fein vgol« 
denes Horn⸗ und feine fieben Hügel finden, um eine Conftantinopolis 
zu gruppiren. — Die Niagarafälle und die andern Wafferftürze 
Nord-Ameriaka’s find nur im engften Rahmen herrliche Bilder. Die 
Natur hat das Land mit breiten und tiefen Strömen für die Schifffahrt, 
mit fettefter Alluvial-Exde für Mais und Weizen, für Baumwolle und 
Zuckerrohr und mit Ebenen, die fih für Schienenwege vortrefflich eignen, 
aber mit feinem Veſuo, mit feinem Olymp bedacht. Bei diefem Mangel 
nafürlicher Anregung ift e8 fein Wunder, daß die Anglo-Amerikaner in 
Mafle weder Verſtändniß noch Gefühl für ſchöne Lanpfchaftsfcenen 
gewinnen und weder den Türken, ver Kaffee ſchlürfend des morſchen 
Keiches letztem Stündlein entgegenträumt, noch den glüdlichen Lazzarone, 
der am Golf von Neapel hungerig herumlungert, .beneiven. Ein anderer 
Unterfchiev der Scenerie tritt in den Fatholifchen Länderſtrichen Amerika's 
in Bergleich mit denen Europa’8 heraus. Hier gruppirt fi die Stabt 
mit ihren grauen Außenlinien und mitunter mittelalterlihen Mauern 
faft ohne Ausnahme um das hohe Dach und den weithinſchauenden Thurm 
der Kirche. In Amerika ift e8 anders. Ein halb Dugend übelgeformte 
und doch dünkelvoll fich vorbrängende Thürmlein und Kuppeln guden, 
mit fchreienden Farben übertündt, über den Ort, währenn das Haupt- 
gebäude augenfcheinlic die Schenke iſt. Dadurch fühlt fi der Freund 
des Pittoresfen unangenehm berührt, oft jogar zurüdgeftoßen. 

Wie übrigens in den Schöpfungen der Menfchenhand, jo glaubt 
das Auge des Laien hier auch in den urfprünglichen Formationen ber 
Natur eine gewifle Frifche, Jugendlichkeit zu entveden, was vielleicht 
daraus fich erklären läßt, daß der Mangel des Anbaues ver Natur 
felbft bis jeßt noch eine primitivere Geftalt gelaffen bat. So viel ift 
aber gewiß, man weiß von feinen Berggipfeln dieſſeits des Mifftffippi, 
die das zur Nacktheit abgejpülte, ſchroffe und zerfreffene Ausjehen hätten, 
wie e8 fo vielen in Europa eigenthümlich ift, und faft überall in Ame⸗ 
vita, wo das Auge auf Höhenzügen ruht, begegnet es gerunveten Um⸗ 
riffen, die, wofern fie überhaupt beftimmte Tinten zeigen, in friſches 
Grün gekleidet find. Die Ufer des Hudſon z. B. verrathen an ihren 
Hügeln und Windungen, Bergen und Buchten nirgends die Einwirkung 
der Zeit fo veutlih, als das Thal des Rheins oder irgend welchen 
deutſchen Fluſſes. Zwar ſieht man nirgends fo großartige Naturgemälve 
wie von den Gipfeln ver Alpen, Pyrenäen over des Caucaſus, obwohl 
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bie Riefen der weſtlichen Gebirgszüge in den Californifhen Seealpen 
14—16,000 Fuß auffteigen, dennoch entvedt der aufmerkſame Reiſende 
in den Alleghanys manche ſchöne Panoramas, liebliche Thäler und Wald⸗ 
Ihluchten, und namentlich find diefelben reicher an landſchaftlichen Effekt- 
bildern als die meiften unferer deutſchen Mittelgebirge, bei weitem 
ſchöner als. das traurige Fichtelgebirge, als Schwarzwald, Alb und 
Bogefen famnıt ihren Burgruinen, und ber Harz fammt feinen Heren- 
fagen. Nur das Riefengebirge hat im Ganzen wohl eine mannigfaltigere 
Scenerie. An zadigen Linien fommen ihre Kämme den Alpen nicht gleich, 
doch haben fie viele Gipfel, die fich ziemlich bebeutend über den Gebirgs- 
grat erheben. An Anmuth der Umriffe ftehen fie manchen Partieen im 
Taunus oder Siebengebirge nah, dagegen find die großen, Haren und 
tiefen, in allen Farben wieberjpiegelnden Flüſſe, welche vie Thäler und 
Schluchten derjelben durchziehen, von ven fchönften Laub- und Tannen: 
waldungen befränzt, und nächſt ihren Contouren verleiht eben viejes 
grüne Pflanzenkleiv ven Alleghanys einen Schmud, welcher fie vor allen 
Mittelgebirgen Europa's auszeichnet, und befonder im SHerbfte, mo 
orangengelbe Platanen, Silberpappeln mit greifenfarbenen Blättern, da⸗ 
zwifchen dunkelrothe Sumachſträuche, golvene Ulmen und weißglängenve 
Birken und im Hintergrumde Fichten, Tannen und Cevern mit ihrem 
hundertjährigen, unverändert grünen Teint, auf verhältnigmäßig geringem 
Raume in einander fpielen, einen herrlichen Anblid gewährt. 

Je weiter man nad dem Welten ver Vereinigten Staaten vorrüdt, 
defto flacher und einförmiger wird das Land, und am Miffiffippi un. 
deſſen Nebenflüffen gelten ſchon die geradlinigen Kalkfeljen, vie vom Strom 
durchbrochen oder vom Regenwaſſer ausgenagt find, und die mit Damm- 
erde und Wald bebedten, felten über 300 Fuß hohen Bluffs für reizend. 
Aber das angeſchwemmte, überaus fruchtbare Bottomland und die Prais 
rien werben ſchon in Illinois, Miffouri, Wisconfin immer mehr vor- 
herrſchend. Weber 300 Meilen weftlih von der Mündung des Miffouri 
ven Lauf diefes Stromes entlang bis zum Fort Leavenworth (94% w. L.) 
gehen heute die äußerſten Vorpoften der Anfiebler. Bon dort an wird 
das Naturgemälde immer monotoner bis zum Fuß der Telfengebirge 
und ftellt fih in Form ungeheurer Ebenen dar, die bald flach wie ein 
ruhiges Meer erjcheinen, bald in fanften, langgeſtreckten Wellenlinien 
fih heben und fenfen. Sie gehen weit über die nördlichſte Schwenkung 
des Miſſouri am Sort Union und White-Earth-River nad Norden hin⸗ 
auf und dehnen ſich von dort fünlich in ununterbrocdhenem Raume nach dem 
Platte-River, dein Arkanfas, Canadian-River und Rio Grande bis zu den 
Ebenen von Texas und Neu-Meriko aus. Im Norden Prairien, im Süden 
Savannen, in Neu-Meriko Llanos genannt, meift baumlos oder mit fleinen 
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Waldoaſen, am Rande von Flußrinnen, befegt, bald fräuterreich und wenig- 
ftens zur Hälfte anbaufähig, bald kahl und öde, bilden fie wenigftens in 
manchen Regionen nichts al8 einen ewigen Ocean von Öräfern, Blumen 
und Bauminfeln. Aber, wie gejagt, trägt nicht überall das BPrairie- 
land diefen Charakter. Auf manchen Steppen Hinvert bie Dürre jeden 
Anbau und jede regelmäßige Viehzucht. Beides ift auf den Hochprai⸗ 
rien nur ftrichweife hart an den Strömen da möglih, wo Mezquito- 
und Buffalogras wächſt. Indeſſen vie meiften Flüſſe haben, wie bie 
Prairiejäger fi ausprüden, einen nadten Lauf. Uebrigens Liegt. vie 
Urfache dieſes dürftigen Baumwuchſes nicht in der Beichaffenheit des 
Bodens. Bielmehr ift mit Gewißheit anzunehmen, daß die Prairien im 
früheren Zeiten bewaldet geweſen find, nur das jährliche, feit undenk⸗ 
lichen Zeiten bei ven Indianern gebräuchliche Abbrennen des trodenen 
Graſes hat jenen Mangel erzeugt. Wo das Gras die Oberhand erhält, 
wächſt fein Holz, fobald jedoch der Graswuchs irgendwo zerftört wird, 
erfcheint unmittelbar Holz und geveiht fehr gut. Sobald das Gras 
gegen ein Stück Waldholz andrängt, weicht letzteres zurüd; es dayert 
jevody mehrere Jahre, ehe ein Baum vernichtet wird; ber erfte Brand 
tödtet die Rinde; jeder nächſtfolgende geht tiefer, bi8 der Stamm fo 
ſehr geſchwächt ift, daß ihn ver Sturm zu Boden wirft, wo er nım 
abftirbt oder vom nächſten Brand völlig zerftört wird. Außerdem tragen 
auch die Biüffelheerben zu jenem Mangel bei, indem fie auf ihren Weibe- 
plägen, was fie nicht abfreffen, mit ihren Klauen zerftampfen, jo daß 
der Boden lange Zeit wie gefehoren erfcheint. Bleibt ein Diftritt wenige 
Jahre vom Feuer verfchont, fo platt die Schote der ruhenden Wald⸗ 
bäume, womit die Prairien dicht beſäet find, auf; zuerft bevedt ſich die 
Dberfläche mit Geſträuch, welches aus Sumach, Hafel, wilden SKirfchen 
und Eichen befteht, und aud andere Bäume wachen nah. Mit dem 
allmäligen Borjchreiten der Eultur dürfte dieß um fo eher gejchehen. 
Auch in Illinois gab es früher viele baumlofe Streden, die ſich erft in 
Folge von jenen jelbft bewaldet haben. Am Südufer des Arkanſas, das 
dur eine Kette von Sandhügeln gegen die Prairiebränve geſchützt wird, 
ift der Baummangel nicht jo auffallend, als auf der nördlichen Seite. 
Am obern Arkanfas fucht Das Auge vergeblich nach Bäumen; es gewahrt 
nur Buffalo-Gras und nievrigen Cactus in größter Mannigfaltigteit. 
Auf der Straße von der Grenze Miffouris nad) Santa-Fe ift das Land 
bis zum Pawnee-Fork (999 w. 8.) eine rollende Brairie, dann flacht 
diefe fih nad Weften mit dem Erfcheinen des Cactus und anderer 
Stadelpflanzen zu einer dürren unfruchtbaren Ebene ab. Der Weiten 
des Staates Miffouri und das Land am untern Kanfas hat fruchtbare 
Hochprairien, ergiebige Bottoms, treffliches Wafler und gefundes Klima. 
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Ein großer Theil defjelben Tiegt innerhalb des Indianer-Gebiets. Auch 
die Prairien im Süden des Red-River, namentlich gegen den Braz08 hin, 
werben als gefund, fruchtbar und zum Theil gut bewaldet geſchildert. 
Eine eigenthümliche Erfcheinung bilden die fogenannten Croß-Timbers, 
die fi) von dem obern Taufe des Brazos in Teras durch die Duell 
gegend des Trinidad über den Red-River und von da in norbmweitlicher 
Richtung bis zum Red-Fork des Arkanfas erftreden. Ein rauhes, durch⸗ 
brocdhenes Hügelland, von 530 Meilen Breite, ſcheiden fie vollfommen 
die inneren Prairien von ver großen Ebene und beftehen aus verfchie- 
denen Arten Unterholz , beſonders Pfofteihen, Ulmen, Wallnüffen und 
einer Art Zmergeiche. Der größte Theil dieſes Gehölzes wird durch 
die Prairiebrände an größerem Wachsthum gehindert, treibt aber-all- 
jührlih neue Schößlinge und wird dadurch immer Dichter, wozu nod) 
wilde Reben und fonftige Schlingpflanzen beitragen. Dieje ganze Re— 
gion ift gut bewäſſert und hat manche fruchtbare Streden. Die nörd- 
lichen Prairien find von vielen Flüſſen durchſchnitten, die ſich in ihrem 
langen Taufe träge durch die Ebene winden, zur Zeit der Wafleranfchwel- 
lung das Land weit und breit überſchwemmen und befruchtenden Schlamm 
ablagern. Deßwegen zeigt fi) dort nicht felten ein üppiger Pflanzen- 
wuchs, allein ver bei weitem größte Theil ift dennoch dürr und ſandig, 
wenn auch vielfach mit dichten Gras bevedt und zahlreihen Büffel- 
heerden, Hirfchen und Rehen zu Weidegründen dienend. Nach Süpen 
breiten ſich dieſe Wiefenflächen immer weiter bi8 zum Fuß der Telfen- 
gebirge auf eine Strede von faft 300 Stimven aus, und die hin und 
wieder auf den Flächen fi) erhebenven SHügelfetten, die bemwalveten 
Stromufer und Haren Seen geben einzelnen Theilen des Brairielandes 
einen malerifhen Anblid. Aber in ver mittlern Region mangelt e8 völlig 
an Holz; die Jäger müfjen auf ihren Wanderungen Brennmaterial mit- 
nehmen ober fid, mit dem Dünger des Büffels behelfen. Aus dem Bis- 
herigen ergibt fi, daß hier von einer großen Fülle ver Erzeugnifle des 
Pflanzenreih8 nicht die Rede fein kann; nordwärts gibt e8 allerdings 
eine Menge wilder Beeren, aber ver Hochprairie fehlen Früchte, auf 
ihre wuchern der Gactus, der Wermuth und wilde Salbei, ver bei 
Mannshöhe einen armsdicken Stamm hat; auf jenem an Platte finvet 
man and bie Psoralia esculenta, veren fnollige, an Stärkemehl reiche 
Wurzel von angenehmen Geſchmack ift und von den Indianern gefam- 
melt wird. Am Norvarme des Canadian und am Cimaron wachſen 
viele Arten wohlſchmeckender Pflaumen und Beeren und in ven Sumpf- 
nieberungen verfchienene Arten von Zwiebeln, deren eine mit dem Knob⸗ 
lauch Achnlichkeit Hat. Den fchönften Schmud ver Prairie bilden die 
Blumen (vergl. ©. 25), die in unendlicher Menge und Mannigfaltigkeit 
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vom Frühling bis zum Herbft einander ablöfen. Aber dieſe Blumenregion 
reicht nur etwa 100 Stunden weit nad Welten und fehlt der Hochprai⸗ 
tie; zur beſondern Empfehlung gereicht ihr hingegen das äufßerft gefunve 
Klima. Die Luft ift zwar ſcharf, aber durchaus rein, und wirkt fo wohl» 
thätig auf ven Menſchen, daß aud) der ſchwächlichſte daſelbſt zu Kräften 
gelangt. Der Körper wird gleichfam neu, jagen vie Reifenven, und einer 
derſelben jchreibt: „Beinahe 6 Monate haben wir in der Prairie zugebradit, 
unter täglichen Strapagen gegen 2000 Meilen zuridgelegt, in jedem Wetter 
auf bloßer Erde gefchlafen und faft blos von Fleifch gelebt. Dennoch ſtrotzen 
wir alle von Gefunpheit.“ 

Ueber viefe weiten Ebenen jchweift im Süden der Muftang oder das 
wilde Prairiepferd, das von den durch die Spanier eingeführten Racen ab- 
ftammt und ohne Zweifel etwas arabifches Blut in fi hat. Es ift ein 
Thier von fhöner Geftalt, ſchlanken Gliedern, fo lange e8 in der Wildniß 
lebt; unter dem Sattel oder vor dem Gefchirr büßt es feine Schönheit ein. 
Der Büffel kam vor etlichen 40 Jahren innerhalb der gegenwärtigen Staa- 
ten Miſſouri und Arkanfas noch fehr häufig vor, läßt fich aber jest 200 
Meilen von ver Grenze kaum nod) blickenrt. Auch auf ven Hochprairien hat 
die Zahl der Büffel beveutenn abgenommen. Immer weiter weftwärts 
gedrängt, werben fie dennoch zu Millionen getödtet und jährlich allein gegen 
100,000 fogenannte Buffalo-robes in die Vereinigten Staaten und Canada 
eingeführt, und dieſes find nur die Felle von Kühen, denn jene der Bullen 
find fo did, daß man fie gar nicht zubereitet. Trotzdem gibt es noch fo 
zahlreiche Heerden verfelben, fo weit das nur einige Zoll hohe, zarte Buf- 
falogras wächst, daß man fie nicht nach Köpfen, fondern nad) den Meilen 
berechnet, welche von ihnen eingenommen werden. Wenn fie in Myriaden 
ütber die Ebene donnern, hört man auf Stunden weit das Getöfe, das dem 
Rauſchen von taufend Katarakten gleiht. Dem Indianer ift der Büffel, 
was dem Lappländer das Nennthier, dem Araber das Kameel. Beide, der 
Indianer und der Büffel, gedeihen nur auf Einem Boden, dem der Wildniß, 
und beide werden gemeinfchaftlich untergehen. Den Büffelheerven ımb ven 
Karawanen folgt der graue Wolf, ein unverfhämtes, gefräßiges Thier 
auf dem Fuße; ver Prairie-Schakal fohweift in unzähliger Menge über 
die Ebene. In den Cross Timbers haufet der ſchwarze Bär; die flüdhtige 
Antilope gehört ver ganzen Prairie-Negion an; das Bighorn over Berg⸗ 
fchaf lebt auch in den ſüdlicheren Felfengebirgen, befonbers in der Kette zwi⸗ 
ſchen dem obern Rio del Norte und dem Arkanfas. Ein höchſt merfwirbi- 
ges Thier ift der uneigentlich fogenannte Brairiehund, von den Cana⸗ 
Diern als Marmotte de la Prairie bezeichnet. Er hat weder mit dem Humbe 
nod) dem Murmelthier Aehnlichkeit, ſondern gehört in das Geſchlecht der 
Hamſter, ift gegen 16 Zoll lang, hat gelbbraun-röthlihe Haare, breiten 
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Kopf, dicken Körper. Er gräbt ſich Höhlen unter der Erde; der Aufwurf 
bildet nach außen einen feften runden Wall; der trichterförmige Eingang ift 
1 bis 2 Hände breit und läuft anfangs einen Fuß lang ſenkrecht, dann fchräg 
abwärts. Solche Wohnungen fieht man in mäßiger Entfernung von 
einander manchmal meilenmweit verbreitet und fpricht dann von einer „Stadt⸗ 
oder einem »Dorfu. Hunderte und Tauſende diefer Thiere leben. nachbar- 
lich beifammen. Bei ſchönem Wetter verlafien fie ihre Höhlen, ſetzen ſich 
auf ihre Hinterfüße in die Sonne und geben einen ſcharfen zwitfchernven 
Ton von fih. Bei Annäherung von Menjchen wird ihr Gefchrei heftiger, 
rascher die Bewegung ihrer furzen Schwänze, drohender ihre Stellung, als 
wären fie zu einem hartnädigen Kampf entjchloffen, aber fobald man ihnen 
näher rüdt, ziehen fie fich in ihre Höhlen zurüd. Der ‘Prairiehund wohnt 
zu beiven Seiten der Yeljengebirge, auf hohen, trodenen, mit Gras bewad;- 
fenen Ebenen und weidet diefe ab. Mit und neben ihm, oft in feinen Höh— 
len, wohnen viele Klapperfchlangen und Kleine Eulen (Stryx hypogaea). Aud 
der gehörnte Froſch (Phrynosoma cornuta), eine Eivechjenart mit kurzem 
Schwanze und didem Kopf und Körper, lebt nur auf trodenen Prairien. 
An Vögeln ift die Prairie arm. In und an ben Cross Timbers find wilbe 
Puter häufig; an der Grenze kommt das Prairiehuhn in großer Menge vor. 
Die Biene ift ver Vorläufer der weißen Anfievler im Welten. 
Nordamerika's Flora kommt der europäiichen unter gleichen Breite: 
graben in ven Typen der Familien und Gefchlechter ungemein nahe, ift 
aber, wie die Thierwelt, fpecififch von ihr fehr verfchieven. Man fieht 
in den Wäldern nicht nur unfere befannten hohen Forftgeftalten , wie 
Eoniferen, Eichen, Eichen, Platauen, Wallnußbäume u. |. w., fonvern 
unter den Wiefenblumen auch Veilchen, Lilien, Ranunkeln, Oentianen, 
Altern, Glodenblumen, den unferen in Blüthe und Frucht überaus Ahn- 
lich, aber dennoch ſpecifiſch verſchieden. Wo völlige Gleichheit der Arten 
vorkommt, wie namentlich bei ven Oramineen, da ift die frühere Ber- 
breitung von einer Hemifphäre zur andern durch Meeresftrömungen, 
jpäter aber durch Menfchenverfehr in hohem Grave wahrjcheinlich, wie 
es andererſeits Teinem Zweifel unterliegt, daß der Golfftrom feit Fahr- 
taufenden Holz und Früchte von den Geftaden Nord-Amerika's nad) ben 
Küftenländern Weft-Europa’s führte. Ebenſo fehen nicht nur viele Säuge- 
thiere, Vögel und Amphibien, fondern auch nicht wenige der wirbellofen 
nievern Thiere aus den Klaffen ver Mollusken, Eruftaceen, Inſekten u. f. w. 
ben europäiſchen Thierformen faft zum Verwechſeln ähnlich. Aber es 
find doch nicht die gleichen Arten. Der europäifche Einwanderer täufcht 
fih in der Regel, wenn er glaubt, er fehe viefelben Schneden, Käfer 
und. Schmetterlinge, die ihn hier an fo befannte Formen der Heimath 
exinnern. Man findet aber ftetS bei genauer Beobachtung ein beftimm- 
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48 Merkmal, welches fie unterfcheinet. Wo völlige Ipentität der Art 
vorhanden, da werben fid) immer Gründe finden laſſen, vie für bie 
Wanderung von einem Continent zum andern fpredhen. 

Die Pflanzenwelt Nord⸗Amerika's zeichnet fi vor der europäifchen 
durch Mannigfaltigkeit ver Gefchlechter und Arten mehr als durch Maße 
der Individuen aus. Beſonders gilt dieß von der Forftflora, von Eichen, 
Eichen, Ahornen, Weiden, Bappeln und Tannen. Mehrere verfelben _ 
find auch in botanifche Gärten deutſcher Univerfitäten verpflanzt, aber 
welch verfchievenen Anblid gewährt z. B. die Lebenseiche (Quercus virens) 
auf dieſem ihr fremden Boden und in Louiſiana und Texas, wo fie in 
vollfter Pracht und Größe ihr Laubdach entfaltet und weniger durch 
Höhe, als durch Dide des Stamms, ver in Texas zuweilen 16 Fuß 
Durchmeſſer enthalten fol, ſich auszeichnet. In Canada befteht vie 
Maſſe ver Waldbäume aus 7—8 Fichtenarten, worunter die Weiß- und 
Schwarztanne, die Balfamliefer, die amerifanifche Lärche und die canadifche 
Fichte, die auf dem höchften Rüden ver Alleghbanys ziemlich weit nad 
Süden gehen, neben zwei Wachholderarten, dem canadiſchen Taxus und 
abenvländifchen Lebensbaum. Unter dieſen Coniferen ftehen vie Laub- 
bäume gewöhnlid, gruppenweife, verhalten ſich aber an Zahl gegen jene 
höchſtens wie 1 3120. Sie beſtehen aus zwei Birkenarten, verichiedenen 
Weiden, Bappeln, Erlen, Espen und VBogelbeerbäumen. Die Pflanzen 
fuchen hier nit, wie die edlen Organismen im Süden, zum Gebeihen 
Die Höhe und das Ficht, ſondern ftreden ſich der Oberfläche der Erbe 
zu, von der allein Wärme und Leben ausgeht, in die Breite aus. Die 
Rankengewächſe, welche die Wälder fchon in der milden Zone Amerifa’s 
fo wunderbar zieren, fehlen, und ftatt ihrer bilden Flechten und Moofe, 
Die dichte Befleivung von Stämmen und Xeften. Auch vie Vegetation 
der Waldwieſen deutet durch ihren verfümmerten Wuchs an, daß es ihr 
nod) an ihrem eigentlichen Lebens-Elemente gebricht und, nur das ſchar⸗ 
lachrothe Rhododendron und die blaßpurpurrothe Rhodora canadensis 
fheinen ſich in diefer nordiſchen Atmoſphäre noch wohl zu fühlen. 

Das Thierleben unter diefen Breitegraden erfcheint noch einfür- 
miger und trauriger als die Vegetation. Der hochbeinige, mit pradt- 
vollem Geweih gefrönte Cervus Alces, der Riefe unter den nordis - 
ſchen Landthieren, wird nur im Winter gejagt, wo ihn der Hunger nö⸗ 
thigt, feinen Schlupfwinfel zu verlaffen. Der Biber wird felten, nod) 
feltener der canadiſche Silberfuchs und ſchwarze Fuchs. Wenige Vogel- 
Stimmen von vorherrfchend fchwermüthigen Melodien tünen aus den fin- 
fteren Coniferen- Zweigen. Einige Talfenarten, die lauernd über dem 
Waldrand Hinfegeln, eine röthliche Drofjel, die auf den Wiefenzäunen 
fist, der nordamerifanifche Rabe, der fo ganz anders als der deutſche 


42 


krächzt, das find bie häufigften Repräſentanten aus dem Reiche ver Vögel, 
Die buntfarbigen Specdhte, die am Ontario-See alle Wälver beleben, 
find in den höheren Breitegraben ſchon ziemlich felten. Den Reptilien ift 
biefe Zone viel zu falt und die Klapperfehlange fcheint über die Norb- 
ufer des Ontario-Sees nicht hinauszugehen. Inden Neu- England-Staa 
ten, in Pennſylvanien, Ohio, Illinois, Miſſouri, Michigan, dem Gebirge: 
ſtrich Virginiens und dem ſüdlichen Theil von Yowa und Wisconfin 
fommt die Phyfiognomie der Waldungen dem ſüddeutſchen Forſte am 
nächſten. Es find Yaubbäume mit Blattfall, die über Die zapfentragenden 
Eoniferen vorherrfchen. Immergrüne Bäume und Laubbüfche fehlen, 
oder find nur in großer Minderzahl vorhanden. Einer der ſchönſten und 
nüglichfien Bäume diefer Region ift der Zuderahorn, der an günjtigen 
Standorten eine Höhe bis zu 80 Fuß erreicht, während ver Durchmefler 
feines Stammes oft A Fuß beträgt. Noch feiner und zierliher ausge: 
fehnitten ift das Laub des Lyriodendron tulipifera (Tulpenbaums), ver 
nad) Norden bis zum Südende des Champlain-Sees vorfommt und aud 
in europäifchen Parks eingebürgert ift. Die verſchiedenen Hickor y-Arten 
mit dickſchaligen Nüffen, welche an den Walpufern der Niagara=Fälle zu 
riefiger Größe aufftreben, ver Eifenbaum, die Buche, deren häufige Er 
fheinung immer einen fruchtbaren Boden andentet, und wie das Bor- 
fommen von Quercus alba und Quercus tinctoria eine ber Yeitpflanzen 
des pennſylvaniſchen Bauers ift, wenn er weftwärts eine neue Hei— 
math fucht, die Eſche, einer ver hübfcheften dortigen Waldbäume, vie 
Linde, welche durch eine beſonders große und prächtige Species, Tilia 
heterophylla vertreten, die waldigen Ufer des Ohio ſchmückt, ver Kafta- 
nienbaum, dem europätfchen zum Verwechfeln ähnlih, die Ulme, ver 
Vreiheitsbaum der Amerikaner, in großer Menge im Welten der Alleg- 
hanys auf den Bottoms der Flüffe, und andere dem deutjchen Einwan⸗ 
derer meift befannte Geftalten find nächſt ver Eiche unter den Forftbän- 
men dieſer Zone am reichten vertreten. Im tiefen Bottomlande, am 
Rande der großen Ströme, wo faft; alljährlich Ueberſchwemmungen 
ftattfinden, wachfen beſonders viele Pappeln und Weiden, und wo bie- 
jelben vorherrſchen, find fie dem Anfievler ein warnendes Zeichen, daß 
der tückiſche Ylußgott fein Eigentum bedroht. Der kundige Amerikaner 
fühlt fih am Miffiffippt nur da beruhigt, wo Eichen und Buchen domis 
niren. Die Phyfiognomie des Waldes ift überall der ficherfte Leitftern 
des Anfievlers. Der dickſte Waldbaum im viefer Zone ift die Sycamore 
(Platanus occidentalis), die bei einem Durchmeſſer des Stamms bis 16 
Fuß und varüber, bei einem Laubgewölbe von ungeheurem Umfang eine 
Höhe von 150 Fuß erreiht. Am reichften vertreten ift aber das Ge⸗ 
ſchlecht der Eichen, deren alljährlih neue entdeckt werben. Bei großer 
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Achnlichfeit der Blüthen und Früchte ift ihr Laub fonvderbar verſchieden, 
bald groß und viellappig, tief eingejchnitten, bald blos rundlich over von 
ovaler Form, bald dem Lorbeer, bald dem Dlivenblatt, bald der Myrte 
ähnlich. Ein deutſcher Einwanderer, ver in New⸗-Jerſey unter dem Schat- 
ten einer Quercus olivaeformis oder bei New-Orleans unter dem breiten 
Laubdach einer Quercus Phellus der Ruhe pflegt, würbe beim Anblid 
ihres Blätterſchmucks kaum glauben, daß beive Bäume in nächſter Ver⸗ 
wandtſchaft zu feinem vwaterländifchen Waldgeſchlecht ftehen. 

Die nievere Pflanzenvede, ver Blumenwuchs, ift minder bunt, min- 
der duftig und lieblih, als zur Sommerszeit in vielen Gegenven Süd⸗ 
deutſchlands in Wäldern und auf Wiefen, doch je mehr die undurchdring⸗ 
lichen Forsten gelichtet werben, deſto mehr fieveln ſich auf nem offenen 
Boden Pflanzen an, die der Jäger und Settler hier nie zuvor gefehen. 
Sehr ſchön ift in vielen Gegenden der Appalachen das Unterholz, wel- 
ches in Pirginien und Pennfylvanien gewöhnlich durch Rhododendron 
maximum gebilvet wird, biefe ſchöne Bergroſe, welche Stauden von 
4-20 Fuß Höhe treibt und in hübfchen Varietäten, rofenroth in Canada, 
weiß in New⸗-Jerſey, purpurroth in den höchften Bergen Virginiens vor- 
fommt und mit verfchievenen Arten von Andromeda und Vaccinium 
untermifcht fteht. Im Frühling ift die große amerifanifche Lilie (Lilium 
superbum) mit 30—50 Blumen an dem fußhohen Stengel eine ver ftol- 
zeften Zierblumen feuchter Waldwieſen. Als Spätfommerblumen finden 
ſich die Gejchlechter von Epilobium mit blaßrothen oder Purpurblumen, 
Inula, Geranium, Solidago, Aster, Gentiana am häufigften in ven Wäl- 
dern vom Niagara bis zu den großen weitlihen Seen vertreten. 

Das Thierleben ift in diefer Waldzone verhältnigmäßig minder reich 
entwidelt, als bie höhere Vegetation. Der canadiſche Hirſch, das Elk 
und Elenn bat fi nach dem Gebiet der Hubfonsbai- Compagnie over 
dem Teljengebirge zurüdgezogen, ver Büffel an den obern Miſſouri. In 
den Staaten Michigan, Illinois und Wisconfin kommt, wie am Miffif- 
fippi in den Sumpfwälbern von Rouifiana, der Feine Tannhirſch (Cervus 
virginianus), den bie deutfchen Farmer Reh nennen, ziemlich häufig vor. 
Er ift in Haltung und Bewegung der Gazelle ähnlich und wird in ber 
Gefangenſchaft recht zahm und zutraulid. Der Hafe, das Eichhörnchen, 
Biefel, das Murmelthier, das auch in ver Steppe lebt, ver Mint, ver- 
ſchiedene Biverra-Arten und vor Allem der Wafchbär find bie übrigen 
Waldthiere, die felbft in den Mittelftaaten noch nicht ausgerottet find 
und in Illinois, Wisconfin und Jowa fehr häufig vorkommen. Den 
Waſchbär halten die Amerikaner gern als Gefangenen; er wird bann 
ſehr zahm und poffirliih, und man fieht ihn auf vielen Farmen bes 
Weſtens wie einen Hund an ver Kette. Das fliegende Eichhörnchen lebt 
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in den. Wäldern von Wisconfin noch familienweiſe, ſchläft bei Tag in 
hohlen Bäumen und kommt mit der Dämmerung in die Nähe der Far⸗ 
men, ohne ſich jedoch vermittelft feiner Flughaut in die Lüfte erheben zu 
fönnen, da diefelbe ihm vielmehr bei feinen großen Sätzen nur als Fall- 
ſchirm dient. | 

Die Waldvögel Nord-Amerika's find im Vergleich mit den europäi- 
{hen reicher an Formen, ſchöner an Farben, aber ärmer an Melopie, 
Dennod gibt e8 auch bier recht Liebliche Sänger und die Tamilien ber 
Sylviaden, Meroliven und Granivoren find reich vertreten. ‘Die Spott- 
droffel, die befanntlich viele Bögelfprachen fpriht, kommt im Som- 
mer bis in die Eihenwälver von Illinois und felbft bis an Die Ufer der 
großen Seen. Aber die nordamerikaniſche Vogelfauna hat eben nicht viele 
folder Birtuofen; fie hat nichts, was unfere Wiefenlerhe und das tril- 
Yernde Mailied derſelben erjegen Fann, und — mag vielleicht die Erinnerung 
an Jugend und Heimath das Ferne dem Geifte lieblicher vormalen, als 
es in Wirklichkeit ift — man hört die Anfiedler öfters Elagen, daß fie ven 
fröhlihen Sang und Klang, der no in manchen Waldungen Deutjd- 
lands im Frühling und Sommer zu Haufe ift, in den dunkeln Forften 
der dieffeitigen Hemifphäre vergeblich gefuccht haben. Was aber dem Vogel- 
reich derfelben an Zungenfertigfeit abgeht, erfegen die Heere von Spechten 
aller Farben und Größen, die bunten Kernbeißer und Fringillen, häm- 
mernd oder Körner fammelnd, die vielen Raubvögel, mit Windeseile über 
die Waldwipfel hinjegelnd, durch unermüdete Thätigkeit, und namentlid 
der Aquila Washingtonii entwidelt in feinen Zügen eine Schwungfraft und 
Ausdauer, gegen welche der deutſche Steinadler faul und flügelmatt er- 
ſcheiut. 
In Bezug auf geographiſche Verbreitung ſteht Die nordamerikaniſche 
Thierwelt der europäiſchen weit voran. Alle Geſchöpfe dieſer Hemiſphäre 
von dem zweibeinigen Herrn der Erde bis zu den kleinſten Vielfüßlern und 
Flüglern regen und bewegen ſich mehr und kommen weiter, als in der alten 
Welt. Es gibt nicht nur mobile Vögel, ſondern auch marſchirende Quadru⸗ 
peden und kriechende Reptilien manchmal auf einem Raume von mehr als 
40 Breitegraden, wie 3.28. der amerikanische Löwe (Felis concolor) vom 
Aequator bis nad) Canada ftreift, die Klapperfchlange am Rio Grande wir 
am Niagara einheimifch ift. Der fehnellfte, unternehmenpfte und nienlichfte 
aller dieſer Waldwanderer ift ver Colibri, welcher ven Winter in ven Tro- 
pengegenben zubringt, im April durch Louifiana fhwirrt, im Mai an ven 
großen Seen ſich einfindet und im Sommer bis in die Polargegend fi 
hinaufwagt. 

In der dritten Zone, bie einen Theil der beiden Carolinas, Georgia, 
Kentucky, Tenneffee und Arkanſas umfaßt, ericheinen ſüdliche Pflanzen be 
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reits in überwiegender Zahl. Immergrüne Bäume und Sträucher bekom⸗ 
men häufig die Oberhand. Zu dem Saffafras gefellen fi) noch andere 
Lorbeerarten, Erpbeerbäume und ein wilder Dlivenbaum, vor Allem aber 
herrliche Magnolien, vie mit ihrem fchönen Laub und ihren prachtvollen 
großen Blüthen ven Hauptfchmud diefer Wälder bilden. Die häufigfte, 
ftolzefte von ihnen ift Magnolia grandiflora. Zugleid) werben in diefer Zone 
auch die Schling- und Kletterpflanzen weit häufiger und üppiger als in ver 
nörblichen, 3. B. die prächtige Bignonia radicans und coceinea mit ſcharlach⸗ 
rothen Blüthen, Rhus toxicodendron, ein giftiger Schlingſtrauch, deſſen 
bloße Berührung bei befonbers reizbaren Perſonen Hautausfchläge verurfadht. 

Der Landſchaftscharakter ver vierten Zone, die mit dem 32.0 ſüd⸗ 
wärts beginnt, wird durch die PBarafitenpflanze der Tillanpfien beftimmt. 
Sie fiedeln fih auf faft allen Waldbäumen des Südens an, meiden 
aber in der Regel abgeftorbenes Gehölz. Nicht ungern fchlingen fie fi) 
um die mächtigen Aefte der Tebenseiche, jelbft um die ſchönen Magno- 
lien. Doc ziehen fie minder dicht belaubte Bäume wie den Storarbaumt 
und die Sumpfchpreffe (Taxodium distichum) vor. Letztere, nächſt ver 
Tillandſia, den Landſchaften am untern Miſſiſſippi von New-Orleans 
bis zu den Mündungen des großen Stroms; jo wie ven Waldgegenden 
am Lake Pontchartrain ihren höchſt eigenthümlichen Charakter verleihend, 
ift eines der nütlichiten Yorftgewächfe des Südens, und wenn die Til- 
landſia die Aeſte höchſt ſonderbar vrapirt, fo decorirt das Taxodium faft 
ebenfo jeltjam den Boden durch koniſche, gerade aufftrebende Wurzel: 
auswüchſe von 2—3 Fuß Höhe, deren oft Hunderte einen Baum um⸗ 
geben. Das Unterholz diefer Wälver bilden die hellgrünen Fächer ver 
Sabalpalme, die bis 8 Fuß body wird, und aus faft fonnenförmig ge- 
ichloffenen Blättern ihre grünen Strahlen ausfenvdet. Einen wahrhaft 
Ihwermüthigen Anblid gewähren aber die Wälder der Tillandfienzone. 
Die grauen, dichten vegetabilifchen Bärte mit gefräufelten Haaren hän⸗ 
gen ftraff von den Neften herunter, die fie oft dur ihr Gewicht nieder⸗ 
drüden. Das Laub der Waldbäume wird duch fie fo vollſtändig über- 
dedt und umhüllt, daß man oft Mühe hat, die Baumart zu erkennen, 
und felbige mehr nach der Form des Stamms und dem Ausjehen ver- 
Rinde errathen muß, und fo haben dieſe einfärbig grauen Tillandſia⸗ 
wälder einen Anftrih von Melancholie, den felbft die bellgrünen Pal- 
menfonnen des Unterholzes, das glühende Roth ver Bignoniablüthe 
nicht zu mildern vermag. 

Auch im Thierleben treten hier fchon viele tropifche Formen auf. 
Bögel von lebhaften Farben hüpfen auf den Xeften der Lebenseiche, und 
machen im Sommer ziemlich weite ‚Reifen nad) Norden. Neben dem 
Colibri erfcheint ſchon eine Papageiart und ver ſcharlachrothe Cardinal. 
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Der Alligator des Miffiffippi ift ſchon ein flattlihes Amphib, wenn 
auch nicht fo Toloffal und gefräßig wie das Nilkrokodil oder ber Kai⸗ 
man des Amazonenftroms. Unter den Schlangen find die furchtbarften 
GSefchlechter des Südens vertreten. In den Tillandſiawäldern bei New- 
Orleans kommen neben der hier jedoch feltenern Klapperfhlange auch bie 
fchon weit giftigere Kleine Korallenfchlange, deren Biß immer tödtlid 
ift, und eine Trigongcephalusart vor, die fi im Sprunge gegen ven 
Berfolger ftürzen fol, und beren Biß in wenigen Sekunden tödtet. 

Bergleiht man im Allgemeinen ven amerifanifhen Wald mit dem 
europäiſchen unter gleichen Breitegraden, jo ftellt ſich jener reicher an 
Formen, mannigfaltiger an höher organifirten Gewächſen und an Re- 
präfentanten ſüdlicher Zonen, beſonders Schling- und Kletterpflanzen bar, 
zeichnet fih im Sommer durch verfchievenartige Nüancen von Grün, im 
Herbft durch bunteren Farbenſchmuck der Blätter aus, und feine befie- 
derten Bewohner find weit primfhafter; dagegen hat er feinen fo blumi- 
gen Grund, kein jo buſchiges Gewand und nicht fo viele Sänger, wie 
der ſüddeutſche Wald, und wenn er dem Botaniker und Forſtmann grö- 
Beres Intereſſe einflößt, hat er weniger Reize für den einfahen Natur: 
freund. Für den Deutfchen aber ift die zweite Landſchafts- und Weges 
tationszone, obwohl ihr der Schmud der herrlichen Magnolien und Bigno- 
nien, des Lorbeerd und der Xebenseiche abgeht, in jo fern am anzie 
hendſten, als er bier am meiften Heimathliches, in dem jugenblich grünen 
Laube der Buchen, Eichen und Ahornbäume feinen deutſchen Frühling 
findet und die Bilder aus feiner Kinverzeit wieder vor fein Auge ge 
rüdt fieht. 


Bewohner. 


Die gegenwärtige Bevölkerung der Vereinigten Staaten ift aus einer 
Miſchung der verfchienenartigften Elemente hervorgegangen. Englänber, 
Schotten, Irländer, Holländer, Franzofen, Spanier, Deutſche, Polen, 
Ungarn u. |. w. haben neben den Eingeborenen, neben Negern, Mulat- 
ten und Meſtizen mehr oder minder dazu beigetragen und leben in man- 
nigfaltiger Gliederung. neben und unter einander. Alle weißen Einwoh- 
ner, die ohne Rüdficht auf die Nationalität in drei Gruppen, den Nor⸗ 
den, Süden und Weiten, welcher letztere die beiden erften Gegenſätze 
vermittelt, zerfallen, find faft ohne Ausnahme europätfcher Abfunft. Die 
Bewohner der nörblihen Staaten haben faft rein englifches Blut in ſich; 
bie Deutſchen find ſehr zahlreich, beſonders in den Mittel- und Weft- 
ſtaaten; die Abkömmlinge der Holländer find befonders im Staate New⸗ 
York, am Hudfon und Mohawk, zu Haufe; die Franzofen machen in 
ben fühlichen Staaten, vornehmlich Louiſiana, dort, wo ſich auch fpani- 
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ſches Blut noch erhalten hat, die Hälfte ver Bevölkerung aus. Irländer, 
die letter Zeit in größerer Anzahl, als von allen andern Nationen Euro⸗ 
pa's zufammen, eingewandert find, werben überall in großer Menge an- 
getroffen. — Die erften Neger wurden 1645 in die norvamerikanifchen 
Colonien Englands, und zwar nad Boſton gebracht; das Mutterland 
betrieb in feinem Intereſſe den Negerhanvel aus Afrika mit großem 
Schwung, ungeachtet die Amerikaner vielfach dagegen proteftirten. Seit⸗ 
dem haben fie ſich in den fogenannten Sclavenftaaten, d. h. Delaware, 
Maryland, Nord⸗ und Süd-Carolina, Georgien, Florida, Alabama, Mif- 
fiffippi, Tenneſſee, Kentudy, Miffouri, Arkanfas, Louifiana, Teras bis 1840 
auf 2,487,355, im Jahr 1850 auf 3,204,320 vermehrt, wovon die ntei- 
ften auf Virginien (474,000), Süd-Carolina, das mehr Sclaven als 
Weiße hat, Georgien, Aabama, Miffiffippi kommen. Freie Farbige zählte 
man 433,643. In den nörblichen Staaten ift die Sclaverei theild nad) 
und nad) abgefchafft, theils bei ven ſpäter entſtandenen gefetlich ausge- 
ſchloſſen worben. 

Bon den Millionen der Ureinwohner, die bei der Entvedung Ame- 
rika's auf dem jegigen Gebiete der Vereinigten Staaten anfäßig waren, 
find gegenwärtig nur gegen 400,000 Seelen übrig; doch außerdem 
etwa 25—30,000 andere Indianer mitzurechnen, die in den nod) wenig 
erforichten Gegenden wohnen und über deren Kopfzahl genaue Nachrich⸗ 
ten fehlen. Die weißen Anfienler hatten volle anderthalb Jahrhunderte 
hindurch äußerſt blutige Kämpfe mit ven Indianern zu beftehen, che die⸗ 
felben im Atlantifchen Küftengebiete und im Miffiffippi-Thal der Ueber- 
macht und Kriegskunft ihrer Feinde erlagen. Man fchloß mit ihnen Ver⸗ 
träge und fie traten große Streden ihres Gebiets gegen Vergütung ab. 
Bei der rajhen Zunahme ver Weißen blieben jedoch feinvliche Berüh⸗ 
rungen niemald aus; man fam aljo zu dem Entſchluſſe, fie aus ihren 
alten Stammfigen auf das weftliche Ufer des Mifftffippi hinüber zu jchaf- 
fen und ihnen dort neue Wohnſitze anzuweifen, und gelangte endlich 
theil8 durch Ueberrevung, theils durch Gewalt zum Ziele. Im fernen 
Welten, wie in Dregon, Californien, Neu-Meriko, Utah haben fie fic) 
noch völlig unabhängig erhalten und ftehen den Weißen meift feinbfelig 
gegenüber. 

Aus der Vermifchung fo verſchiedener Racen find Unterarten aller 
möglichen Schattirungen zwifchen Weiß, Braun und Schwarz entjtanden 
und man unterſcheidet in Folge hievon nachftehende Abftufungen: 

Bon einem Weißen und einer Negerin: Mulatten, 
" D „» no Mulattin: Terzeron, 
u » u Terzeron: Quarteron, 
" „ D " »  QDuarteron: Duinteron, faſt weiß, 
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Bon einem Weißen und einer Indianerin: Meftizen, 

n l " „» nn Meftizin: Kreolen, find faft weiß. 
So lange die aus folhen Verbindungen erzeugten Kinder nod) irgend in 
Farbe, Gefichtözügen over Haaren die theilweife fremde Race verrathen, 
werben fie der farbigen Bevölkerung zugezählt und find mehr over min- 
der von bürgerlihen Rechten ausgejchloffen. Doc herrſcht gegen ben 
Indianer und die von rothen und weißen Menfchen. erzeugten Miſch— 
linge, die Meeftizen, fein Borurtheil der Haut; fe können in allen Stao- 
ten fih als Bürger nieberlaffen, gleih den Weißen, und werben von 
biefen nicht als eine fo untergeorpnete Race betrachtet, wie Die Neger 
und deren Mifchlinge mit Weißen, die Mulatten. Die Verbindung zwi- 
chen weißen Männern und farbigen Frauen ift fehr häufig, beſonders 
im fernen Weſten, wo es an weißen Frauen mangelt; das Gegentheil 
gehört überall zu ven größten Seltenheiten. 

Nah dem Cenſus vom Jahr 1850 *) betrug die Gefkmmtbevölfe- 
rung 23,263,500 Seelen, und ift innerhalb ver vorangehenden zehn 
Jahre um 6,200,000 gewachſen, während fie fi) im Jahr 1790 nur auf 
3,930,000 belief; gegenwärtig fchlägt man fie zu 25—26 Millionen an. 
Ueber die Einwanberungen wurben bis zum Jahr 1820 Feine zu 
verläſſige Negifter geführt. Nah annähernven Schätzungen berechnet 
man die Zahl der Eingemwanverten von 1790—1840 zu 1,246,480 Ber: 
onen, von 1840—50 zu 1,542,850 Berfonen. Don beiden Summen, 
alfo innerhalb ver Fahre 1790—1850, follen auf die Deutfchen 1,668,560 
Seelen kommen. Allein im Hafen von New-York Iandeten vom Mat 
1847 bi8 ‘December 1852 nicht weniger als 1,336,960 Ausländer, 294,848 
im Jahr 1853. Wie bunt die Mufterfarte überhaupt ift, erficht man 
daraus, daß 3. B. im Laufe der erften fünf Monate des Jahrs 1854 
Einwanderer aus England, Irland, Schottland, Wales, Deutfchland; 
Schweiz, Frankreich, Holland, Belgien, Italien, Spanien, Polen, Ruf- 
land, Schweden, Dänemark, Norwegen, Oft: und Weſt-Indien, Canada, 
Neufhottland, Mexiko, Süd-Amerika, Afrika, Sieilien, Sardinien und 
aus der Türkei in New-York anlangten. Im Allgemeinen kann man an- 
nehmen, daß alljährlich nahezu 1, Million Menjchen einwandern, meift 
in jugendlichen oder rüftigem Alter, von denen durchfchnittlich der Kopf 
gegen hundert Thaler baares Geld mitbringt; dadurch erhalten die Ver- 
einigten Staaten einen beträchtlihen Zuwachs an Volks⸗ und Arbeitsträfter 
wie Kapital. Alle fremden Zuwanderer ordnen fich zugleich, wenn fie audy 
Generationen lang ihre heimifche Sprache und Sitte noch bewahren, mit 





ı 
*) Am Ende jebes Decenniums wird in ber Union eine allgemeine Volkszahlung vers 


anflaltet. 
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großer Leichtigkeit in das fpecififh amerikaniſche Weſen ein und finden 
fih im Staatsleben bald zurecht. Das Gefammtgebiet der Union zer- 
fält in 1 Diftrit, 31 Staaten und 7 Territorien. 

Hinfichtlih ihrer Tage, des Klima’s, der Erzeugniffe und Beichäf- 
tigung der Bewohner laſſen fie fich folgendermaßen eintheilen: die öft- 
lichen, oder wie fie von Alters her. gemeinfam genannt wurden, Neu- 
England- Staaten (6) mit einem Flächenraum von 63,270 D.M., 
2,728,100 Einw.; mittleren: New-York, New-Jerſey, Vennfylvanien, 
Delaware, Maryland, Ohio (6) 151,760 Q. M., 8,554,000 Einw., Küften- 
PBflanzer-Staaten: Süd-Carolina, Georgien, Florida, Alabama, 
Miffiffippi und Rouifiana (6) 286,080 Q. M., 3,557,900 Einw.; Central- 
Sclaven-Staaten: Birginien, Nord-Carolina, Tenneffee, Kentucky, 
Miſſouri, Arkanſas, (6) 309,200 Q.M. 5,167,270 Einw.; nordweft- 
lihe Staaten: Indiana, Illinois, Michigan, Wisconfin und Jowa (5) 
250,300 D.M., 2,735,000 Einw. ; X era 8 237,320 Q. M., 212,600 Einw.; 
Californien 189,000 O.M., 165,000 Einw. und die Territorien Mine- 
fota, Dregon, Neu-Meriko, Utah, Nebraska, Indianergebiet und Wafhington. 


1. Geographiſche Beichreibung der einzelnen Staaten, 
Pifrikt Columbia, 60 Q.M. 52,000 Einw. 


Die Bereinigten Staaten befigen keine Hauptftapt nad) Art europäi- 
fcher Reiche; die gegenfeitige Eiferfuht ver Staaten wollte feinem ein- 
zelnen die Ehre oder den Bortheil eines ausfchlieglichen Regierungsſitzes 
einräumen. Dennoch fand e8 der alte Congreß, der an verjchiedenen 
Drten, in Philavelphia, Baltimore, New-York u. f. w. getagt hatte, 
wünſchenswerth, ſich dem Gewühl und Parteitreiben größerer Wohn- 
pläte zu entziehen und eine Bunvesftabt zu gründen. Endlich entſchied 
man fih mit Rückſicht auf Wafhingtons Wunſch für einen Punkt am 
Potomac, um fo mehr, weil man fi hier in der Mitte zwiſchen den 
nördlichen und ſüdlichen Staaten befand, und von Virginien und Mary 
land wurde der erforberliche Grund und Boden, der fofort Columbia 
benannte Diftrift, urfprünglid) 100 Quadratmeilen groß, und zu beiden 
Seiten des Potomac 120 Meilen oberhalb feiner Mündung gelegen, 
biefür abgetreten. 1846 nahm aber Birginien feinen Gebietsantheil wies 
der zurüd, und Columbia bejteht demnach nur noch aus dem von Mary: 
land eingeräumten, auf dem Oftufer befindlichen Stüde und ift ver 
Berwaltung des Congreſſes unmittelbar untergeordnet. Die Oberfläche 

Büchele, Nord:Amerika. 4 
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ift hügelig, gut bewäflert und reich an reizenven Punkten. Alle Ge- 
treide⸗ und Obftforten geteihen vorzüglich und finden in ver Bundes⸗ 
hauptſtadt einen guten Markt. Auch gibt e8 in ver Umgebung derſelben 
noch viele fruchtbare, zur Anfievlung einlavenve Pläte. Am 18. Sep- 
tember 1793 legte Wafhington den Grund zu ver nad ihm benannten 
Stabt, aber erft 1800, alfo bereitS nad, deſſen Tode, waren vie noth- 
wendigften Staatsgebäude vollendet, und ver Congreß konnte in bie 
Bundesſtadt überfieveln. Jetzt zählt viefelbe nicht viel über 40,000 Ein- 
wohner. 


Waſſhington ift nah dem großartigften Plane angelegt, bat ſich aber 
unter allen Städten der Union bisher am langfamften entwideltl. NIS bie 
ftehenden Gewäfler noch nicht ausgetrodnet waren, galt die Stadt für ungefund; 
lange Zeit fehlte e8 an allen Bequemlichkeiten für die Congreßmitglieder, und 
als fie kaum ſich ein wenig gehoben hatte, wurde fie 1812 von den Englän- 
dern faft gäuzlich niedergebrannt. Seitdem ift fie unfertig geblieben , da fid 
noch immer zwifdhen der Abfiht der Gründer und der Ausführung fein ridti- 
ges Verhältniß herftellen will. Nach dem urfprünglicden Plan umfaßt fie 8 Qua⸗ 
dratmeilen, ftellt ein länglichtes, rechtwinkliges Biered dar, auf einer won zwei 
Armen des PBotomac gebildeten Landzunge und fo hoch gelegen, daß fie nad 
allen Richtungen hin die Gegend weit überſchaut. Die Hauptftraßen, deren fünf 
vom Capitol, fünf vom Haufe des Präfidenten flrahlenförmig auslaufen, find 
gerade, 130—160 Fuß breit, kreuzen ſich in rechten Winkeln, und find wiederum 
son Diagonallinien durchſchnitten; die Häuſer flehen einzeln ober gruppen» 
weiſe ziemlich weit aus einander. Der Hanpttheil Liegt weftlich vom Capitol, und 
nur bier zeigt ſich ein ftäbtifcher Charakter, während in den übrigen Richtungen 
Alles noch ein dorfartiges Ausfehen bat und weber mit Pflafter noch Trottoire 
verſehen ifl. Das vorhin genannte Capitol, das urſprünglich den Mittelpunkt 
der ganzen Anlage bilden follte, fteht innerhalb eines großen Vierecks auf dem 
80 Fuß ber den Potomac fi erhebenden George- Hill, aus weißem 
Duader-Ralkftein aufgeführt, nimmt gegenwärtig einen Flächenraum von zwei 
Acrn. ein und ftellt einen großen, maffenhaften, in griechiſchem Styl erbauten 
Balaft dar, der aus einem Mittelgebäube, zwei Flügeln und einer Verlängerung 
nach der Weftfeite befteht. Die Front des Hauptgebäubes beträgt 352 Fuß 
Länge, die beiden Seitenflügel haben 121 Fuß Länge, die Spitze der Kuppel ift 
145 Fuß hoch, und mit feinen herrlichen Terraſſen und feiner großartigen Ba- 
luſtrade macht es einen impofanten Eindruck. Bis zum Fahre 1828 beliefen ſich 
die Baufoften auf 1,800,000 Dollars. Die Oftfeite hat einen Porticus von 22 
Säulen von 33 Fuß Höhe, die Weftfeite einen folden von 10 Säulen. Eine 
fhöne breite Stiege aus Granit führt in die Rotunda, welde 96 Fuß im 
Durchmeſſer und 96 Fuß in der Höhe hat und nur aus einfadher Stuccatur- 
arbeit beſteht. Die Wände zieren 8 große Bilder aus der amerikanifchen Ge- 
fehichte, wie z. B. die Landung von Columbus, die Landung der Pilgerväter, 
Benn’s Zuſammenkunft mit den Indianern, bie Unterzeichnung der Unabhängig. 
Zeits-Erllärung, die Mebergabe von Yorktown, bie Abdanfung Wafhingtons 
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in Annapolis (1783) u. |. w. Die Gemälde find jedoch mit Ausnahme von 
Trumbull’s Unabhängigkeits-Erflärung durchaus feine Kunftwerke, und ihr gan- 
zer Werth beruht auf dem hiſtoriſchen Intereſſe, das fie barbieten. Bon ber 
Rotunda, welche gleihfam ale Vorhalle dient, gelangt man im ſüdlichen Flügel 
nach dem im zweiten Stod befindliden Sigungsfaal der Repräfentanten, und 
im nördlichen Flügel nah dem Senatsfaal. Jener bildet eine 96 Fuß lange, 
60 Fuß hohe, halbkreisförmige, mit 24 korinthiſchen Säulen geijhmüdte Halle. 
In der Mitte erhebt fich der elegant verzierte Sit des Präfidenten der Kammer; 
über demfelben ragt ein koloſſales Standbild der Freiheit empor. Die Seiten- 
wand zur Rechten ift mit dem Bildniffe Wafhingtons geziert, jene zur Linken 
mit dem Iebensgroßen Gemälde Lafayette!s, in altmobiih langem grünem 
Veberrod mit einem biden Spazierfiod. Ueber ber Eingangspforte prangt in 
Marmor, auf einem geflügelten Wagen figend, mit Tafel und Griffel, die 
Göttin der Gefchichte, und ein Rad ihres idealen Fahrzeuges dient zugleich als 
“ Zifferblatt, um das fi mahnend der flüchtige Zeiger dreht. Der Saal faßt 
244 Mitglieder und bat noch für etwa 500 Zuhörer Raum. Bei dem Brand 
im Dezember 1851 wurde die ganze werihvolle Bücherfammlung, die weftlich 
von der Rotunde ihren Pla hat, nebft zahlreichen Kupferwerken ein Raub ber 
Flammen. Gegenwärtig zählt fie wieder nahezu 30,000 Bände. Der Senats- 
faal hat gleichfalls Halbzirkelform, ift 75 Fuß lang, 45 Fuß bo, und fein 
Plafond wird von jonifhen Säulen aus Marmor von den Ufern bes Potomac 
getragen. Die ſchönſte Zierde dieſes Saals ift feine Einfachheit; nirgends Gold- 
verzierungen oder Draperien; nur das Portrait Waſhingtons blict von der 
Hauptwand herab. Jeder ber 64 Senatoren bat einen befondern bebaglichen 
Fauteuil, und vor ſich ein bequemes Schreibpult. Unter bem Saale hält ber 
höchſte Gerichtshof des Staats feine Sitzungen. Außerdem befinden fi im 
Capitol nody etwa 70 Zimmer für die verfchiedenen Ausihüffe und Congreß⸗ 
beamten. In den Nifchen der öftlichen Front find die Loloffalen Marmorfiguren 
des Friedens und des Kriegs angebradt, am Eingang befindet ſich das koloſſale 
Marmorftandbild des Columbus von Perfico. Auf der Kuppel eröffnet fich eine 
herrliche Ausficht über den Diftrift Columbia und die angrenzenden Landichaf- 
ten Birginiens und Marylands. Im Jahr 1851 wurde vom Congreſſe eine 
Erweiterung des Capitols durch einen Zubau von 2 Flügeln von je 140 und 
234 Fuß Länge beſchloſſen, fo daß das ganze Gebäude in feiner Vollendung 
einen Flächenraum von 41/3 Acr. Landes einnehmen wird. Nings herum fchließt 
fih ein 22 cr. baltender Park an, und im Ofttheile beffelben ift in einem 
eigens biefür gebauten Tempel die kolofjale Statue Wafhingtons von Greenough 
aufgeftellt. — Auf einer Anhöhe mit Park und Ausficht über den Botomac liegt 
das „Weiße Hausu, ein geräumiges, in edelm Styl gehaltenes Gebäude von zwei 
Stockwerken, die jeweilige Amtswohnung des Präfidenten, umgeben von den 
vier Minifterien, der Kaferne mit Commandantenwohnung, Marine-Arjenal, 
Artilleriedepot, dem beſonders ſchönen Poftgebäude, Batent-Bureau (Patent-Oflice) 
u. |. w. — Gegenüber dem Weißen Haus wird eben zu Ehren Waſhingtons 
ein Tolofjaler Obelist von Potomac-Marmor mit einem Koftenanfmand von 
552,000 Dollars errichtet. Mehr als jenes geben andere Regierungsbauten ber 
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ift hügelig, gut bewäflert und reich an reizenven Punkten. Alle Ge- 
treide- und Obftforten gedeihen vorzüglich und finden in ver Bundes⸗ 
hauptftadt einen guten Markt. Auch gibt e8 in der Umgebung derfelben 
noch viele fruchtbare, zur Anfievlung einladende Plätze. Am 18. Sep: 
tember 1793 legte Wafhington den Grund zu der nah ihm benannten 
Stadt, aber erft 1800, alfo bereit nad deſſen Tode, waren die noth- 
wendigften Staatsgebäude vollendet, und der Congreß konnte in die 
Bundesſtadt überfiedeln. Jetzt zählt viefelbe nicht wiel über 40,000 Ein- 
wohner. 


Waſſington ift nah dem großartigften Plane angelegt, hat ſich aber 
unter allen Städten der Union bisher am langfamften entwidelt. Als bie 
ftehenden Gewäſſer noch nicht ausgetrodnet waren, galt die Stadt für ungefund; 
ange Zeit fehlte e8 an allen Bequemlichkeiten für Die Congreßmitglieber , und 
als fie kaum fi ein wenig gehoben hatte, wurde fie 1812 von den Englän- 
bern faft gänzlich niedergebrannt. Seitdem ift fie unfertig geblieben, da fih 
noch immer zwiſchen der Abficht der Gründer und der Ausführung kein richti⸗ 
ges Berhältniß herſtellen will. Nach dem urfprünglichen Plan umfaßt fie 8 Qua⸗ 
dratmeilen, ftellt ein länglichtes, rechtwinkliges Biered dar, auf einer von zwei 
Armen des Potomac gebildeten Landzunge und fo hoch gelegen, Daß fie nad 
allen Richtungen hin Die Gegend weit überſchaut. Die Hauptſtraßen, deren fünf 
vom Capitol, fünf vom Haufe des Präfidenten flrahlenförmig auslaufen, find 
gerade, 130—160 Fuß breit, Freuzen fih in rechten Winkeln, und find wiederum 
von Diagonallinien durchſchnitten; die Häufer flehen einzeln ober gruppen 
weiſe ziemlich weit aus einander. Der Haupttheil liegt weftlich vom Capitol, und 
nur bier zeigt ſich ein ftäbtifcher Charakter, während in ben übrigen Richtungen 
Alles noch ein Dorfartiges Ausfehen bat und weder mit Pflafter noch Trottoirs 
verjehen if. Das vorhin genannte Capitol, das urfprünglid den Mittelpunkt 
der ganzen Anlage bilden follte, fteht innerhalb eines großen Biereds auf dem 
80 Fuß Über den Potomac fi erhebenden George-Hil, aus weißem 
Quader⸗Kalkſtein aufgeführt, nimmt gegenwärtig einen Flächenraum von zwei 
Aern. ein und ftellt einen großen, maffenhaften, in griechiſchem Styl erbauten 
Palaſt var, ber aus einem Mittelgebäude, zwei Flügeln und einer Verlängerung 
nah der Weftjeite befteht. Die Front des Hauptgebäudes beträgt 352 Fuß 
Länge, bie beiden Seitenflügel haben 121 Fuß Länge, die Spitze der Kuppel ift 
145 Fuß ho, und mit feinen berrlihen Terraffen und feiner großartigen Ba- 
luſtrade macht es einen impojanten Eindruck. Bis zum Jahre 1828 beliefen fid 
die Baufoften auf 1,800,000 Dollars. Die Oftfeite hat einen Porticus von 2 
Säulen von 38 Fuß Höhe, die Weftfeite einen folhen von 10 Säulen. Eine 
fhöne breite Stiege aus Granit führt in die Rotunda, welche 96 Fuß im 
Durchmeſſer und 96 Fuß in der Höhe bat und nur aus einfacher Stuccatur⸗ 
arbeit befteht. Die Wände zieren 8 große Bilder aus der amerikaniſchen Ge 
fehichte, wie 3. B. die Landung von Columbus, die Landung der Pilgerwäter, 
Benn’s Zufammenkunft mit den Indianern, bie Unterzeichnung ber Unabhängig 
Jeits-Erllärung, bie Mebergabe von Yorktown, bie Abdanfung Wafhingtons 
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in Annapolis (1783) u. |. w. Die Gemälde find jedoch mit Ausnahme von 
Trumbull’s Unabhängigleits-Erflärung durchaus keine Kunftwerte, und ihr gan- 
zer Werth beruht auf dem hiſtoriſchen Intereffe, das fie darbieten. Von ber 
Rotunda, welche gleichfam als Vorhalle dient, gelangt man im füblihen Flügel 
nach dem im zweiten Stod befindliden Sigungsfaal der Repräfentanten, und 
im nörbliden Flügel nad dem Senatsfaal. euer bildet eine 96 Fuß lange, 
60 Fuß hohe, halbkreisförmige, mit 24 korinthiſchen Säulen geſchmückte Halle. 
In der Mitte erhebt ſich der elegant verzierte Sit; bes Präfidenten der Kammer ; 
über vemfelben ragt ein koloſſales Standbild der Freiheit empor. Die Seiten- 
wand zur Rechten ift mit dem Bilbniffe Waſhingtons geziert, jene zur Linken 
mit dem lebensgroßen Gemälde Lafayette's, in altmobifh Tangem grünem 
Veberrod mit einem dicken Spazierftiod. Ueber ber Eingangspforte prangt in 
Marmor, auf einem geflügelten Wagen fitend, mit Tafel und Griffel, die 
Göttin der Geſchichte, und ein Rad ihres idealen Fahrzeuges dient zugleich als 
Zifferblatt, um das fi mahnend der flücdhtige Zeiger brebt. Der Saal fat 
244 Mitglieder und hat noch für etwa 500 Zuhörer Raum. Bei dem Brand 
im Dezember 1851 wurde bie ganze werihvolle Bücherfammlung, Die weftlich 
von der Rotunde ihren Plat bat, nebft zahlreichen Kupferwerken ein Raub ber 
Tlammen. Gegenwärtig zählt fie wieber nahezu 30,000 Bände. Der Senats- 
ſaal Hat gleichfalls Halbzirkelform, ift 75 Fuß lang, 45 Fuß hoch, und fein 
Plafond wird von joniihen Säulen aus Marmor von den Ufern bes Potomac 
getragen. Die jhönfte Zierde dieſes Saals ift feine Einfachheit; nirgends Gold- 
verzierungen oder Draperien; nur das Portrait Wafhingtons blidt von ber 
Sauptwand herab. Jeder der 64 Senatoren hat einen befondern behaglichen 
Fauteuil, und vor fih ein bequemes Schreibpult. Unter dem Saale hält ber 
höchſte Gerichtshof bes Staats feine Situngen. Außerdem befinden fih im 
Capitol nod etwa 70 Zimmer für die verfchiedenen Ausſchüſſe und Eongreß- 
beamten. In den Nifchen der öftlihen Front find die Toloffalen Marmorfiguren 
des Friedens und des Kriegs angebracht, am Eingang befindet fich das Eolofjale 
Marmorftandbild des Columbus von Perfico. Auf der Kuppel eröffnet fich eine 
herrliche Ausficht über den Diſtrikt Columbia und die angrenzenden Landichaf- 
ten Birginiens und Marylandse. Im Jahr 1851 wurde vom Congreffe eine 
Erweiterung des Capitols durch einen Zubau von 2 Flügeln von je 140 und 
234 Fuß Länge beichloffen, jo daß das ganze Gebäude in feiner Vollendung 
einen Flähenraum von 41/3 Acr. Landes einnehmen wird. Rings herum fchließt 
fih ein 22 cr. baltender Park an, und im Ofttheile beffelben ift in einem 
eigens biefür gebauten Tempel die Toloffale Statue Wafhingtons von Greenough 
anfgeftellt. — Auf einer Anhöhe mit Park und Ausficht über den Potomac liegt 
das „Weiße Hauss, ein geräumiges, in edelm Styl gehaltenes Gebäube von zwei 
Stodwerten, die jeweilige Amtswohnung des Präfidenten, umgeben won den 
vier Minifterien, der Kaferne mit Commandantenwohnung, Marine-Arjenal, 
Artilleriebepot, dem beſonders ſchönen Poftgebäude, Patent-Bureau (Patent-Oflice) 
u. ſ. w. — Gegenüber dem Weißen Haus wird eben zu Ehren Wafhingtons 
ein Toloffaler Obelist von PBotomac-Marmor mit einem Koftenaufwand von 
552,000 Dollars errichtet. Mehr als jenes geben andere Regierungsbauten ber 
Stadt ein vefidenzartiges Anjehen. So 3. B. das vorbemerkte Patent-Office, ein 
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höchſt großartiges, palaftähnliches Gebäude mit einem Porticus nach dem Mufter 
des Parthenon, das in feinem Erbgefchoffe iiber 23,000 Modelle von Maſchi⸗ 
nenwerkzeugen u. ſ. w., auf welche bis 1852 Patente nachgeſucht worden find, 
im obern Stodwert eine National-Gallerie aller Gegenftände, welche in irgend 
einer Beziehung für die Geſchichte Amerika's von Intereſſe find: fo das Origis 
nal der Unabhängigfeits-Urkunde unter Glas und Rahmen, bie Preffe, auf ver 
Franklin als Buchbruder arbeitete, Reliquien von Wafhington, Uniform, Säbel, 
Feldchatoulle u. |. w. enthält. Außerdem werben berfelben alle jene werthvollen 
Sammlungen einverleibt, welche von den verjchiedenen auf Staatskoſten ausgefand- 
ten Erpeditionen aus den Indianer⸗Ländern des Weftens fowohl, als auch aus 
Süd⸗ und Central-Amerifa mit heimgebradht werden. Wenn das Gebäude bes 
Batent-DOffice mit feinen Seitenflügeln vollendet ift, jo wird daffelbe noch das 
Land-, Census-, Indian affairs Office u. |. w. aufnehmen. Ein nicht minder pradt- 
voller Bau ift das Boft-Office mit impofanter Eolonnade aus weißem Marmor; 
daſſelbe ift 3 Stod hoch, 204 Fuß lang und 102 Fuß tief, und enthält in 
jedem Stodwert 27 Zimmer, Desgleihen das Schatzamt mit 3 Stockwerken 
von je 50 Zimmern für die Verwaltung der Finanzen, des Kriegs, Der inneren 
und äußeren Staatsangelegenheiten, mit ven Seitenflügeln 457 Fuß Yang, 170 
Fuß breit. Dazu kommen noch manche andere Gebäude, wie das Stadthaus, 
Theater, Correctionshaus, Columbia-College, die feit 1846 gegründete Natio- 
nal - Sternwarte, mebicinifhe Schule, Waifenhaus, National - Inftitut, das 
Smithsonian-Institute, aus der Hinterlaffenfchaft von James Smitbjon zu 
„Berbreitung des Wiffens« mit einem Kapital von 515,000 Doll, in mauriſchem 
Styl gegründet, 447 Fuß lang, 132 Fuß breit.*) Außerdem find noch zu 
bemerken: 12 Kirchen, mehrere höhere Unterrichtsanftalten, 3 Banten ; in ber 
Nähe die große Schiffswerfte, Die Flottenftation und der Congreßkirchhof. 

Acht Monate im Jahr, fo lange die Sikungen im Capitol gefchloffen um 
die Congreßmitglieder, die Regierungsbeamten und der Schwarm von Stellen 
jägern wieber fortgezogen find, verwandelt fidy die Stadt in eine traurige lang 
weilige Einöde, wie etwa ein deutſches Bad im Winter; auch Handel und Ge 
werbe macht nicht viel Leben, obwohl fie einen Hauptpunft für die Eiſenbahn⸗ 
verbindung des Südens und Nordens darftellt. Sobald fih mit dem Dezember 
der Congreß verjammelt, nimmt fie eine andere Geftalt an, alle Kofthäufer 
und Hotel8 werden überfüllt, die Repräfentanten des Nordens und des Süpend 
drängen fih bunt durch einander, alle Salons thun ſich auf, die Societät for- 
bert ihre Rechte, wie das Capitol, und dem Beobachter bietet fich Stoff zu ben 
intereffanteften Wahrnehmungen. 

Georgetown, nörblih von Washington, nur dur den Rod-Ereef davor 
getrennt, am Ausgang des Obio- und Chefapeafs-Kanals, mit ziemlicher Han- 
bels- und Manufakturthätigleit, Gerbereien, Mahl- und Sägmühlen, kathol. 
College, 8400 Einw. 


*) Smithſon war ein natürlicher Sohn des Herzogs von Northumberland und vermachte 
fein Vermögen, das von ihm vorher ber k. Akademie zu London als feinen Namen führende 
Stiftung angeboten, aber von biefer nur geringfchäßig aufgenommen worden war, ben 
Vereinigten Staaten, ohne felbft je einen Fuß auf amerifantichen Boden gelegt zu Haben (+1829. 
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I. Yeu-England-Staaten. 


1. Maine. 30,000 O.M.*) 583,200 Einw. 


Maine erhielt feine erfte Bevölkerung im Jahr 1635, gehörte feit 
1652 zu Maſſachuſetts und wurde 1820 in den Staaten-Berband auf: 
genommen. E8 bildet den norvöftlichften Theil der Vereinigten Staaten 
und ift befonders im Weften und Norden von zahlreichen bis an vie 
Küfte ſich ausdehnenden Hügelfetten vurchfchnitten, in welchen der Kata⸗ 
din (5335 Fuß) die höchſte Spite bildet. Die Küfte felbft, 230 Meilen 
lang, ift voll Buchten und Häfen, tief in's Land eingreifenver Fiorde 
und von zahlreihen Inſeln umgürtet. Eine Menge meift fchiffbarer 
Flüſſe durchkreuzen das Land in allen Richtungen; die wichtigften find 
der St. John, St. Croix, Penobſcot, 250 Meilen, und Kemebec 
200 ME. lang; im Innern finden fid) mehrere Seen, wie der Mooſehead 
35 Meilen lang, 10—15 breit, Scoodic-Lale, 40 MI. lang. Der Hei- 
neren Seen und Teiche gibt e8 fo viele, daß fie beinahe ven zehnten 
Theil des Landes einnehmen mögen. Der an ver Küfte gelegene Land⸗ 
ftrich, in einer Entfernung von 20—30 engl. Meilen und ſüdweſtlich in 
noch größerer Ausdehnung, ift fehr verſchieden, enthält gewöhnlich Sand 
und Kies, ift nicht culturfähig, nur hie und da fruchtbar. Landeinwärts 
verbeſſert fich jenoh ver Boden und wird im „Innern fehr ergiebig. 
Das befte Land Liegt zwifchen dem Penobſcot und Kennebec. In der 
bergigen Gegend im Nord-Weſten ift ver Boden mager; öſtlich von dem 
Benobfeot ift er, außer in der Nähe ver Quellen des St. John und 
feiner Nebenflüffe, nicht ſonderlich. Bon 19,200,000 Acres Landes, wel- 
ches Maine enthält, find bis jebt 2,190,600 Acres urbar gemadt. Ein 
bedeutender Theil ift nody mit Urwald bevedt, in dem neben anterem 
Nutzholz beſonders die weiße Fichte vorherrfht. Das Klima ift freng, 
aber gefund. Der Winter dauert von Anfang November bis Ente März; 
ter Thermometer fällt häufig auf 520 5. (230 R.). Ter Sommer ift 
heiß, + 90—100° 5. find nicht felten. In ver Nähe ver Küfte wird vie 
Hite durch die Seeluft gemilvert; im Innern dürften anf niebriger 
gelegenen Streden und bei der Menge ſtehender Gewäfler manche ie 
bererjheinungen vorfommen. Den Frühling fennt man nit; dagegen 
ift der Herbft vefto angenehmer. Dem deutſchen Einwanterer ift das Yand 
nicht zu empfehlen. Bon Mineralien finvet man Kalt, Eifen, Schwefel und 
Bitriol, im Ganzen ift aber ver Bergbau noch gering. *,; ter Einwoh- 
ner befhäftigt ver Aderbau. Haupterzeugnifje des Borens find: Mais, 
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Weizen, Gerfte, Korn, Kartoffeln, Flachs, Heu u. |. w., desgleichen 
Aepfel, Birnen, Pflaumen und Melonen. Die Ernten find meiftentheils 
gut und leiden nur zuweilen durch die Kürze des Sommers. Sie lie 
ferten 1850 *): Weizen 367,980 Bufhel, Mais 1,744,715 Buſh., 87,540 
Pfund Ahornzuder. Das Land ift außerdem für Weiden fehr günftig 
und Rindvieh und Schafe gedeihen vortrefflich; der Werth des Viehſtan⸗ 
des belief fich 1850 auf 9,831,500 Doll. und es wurven 8,488,230 Pfr. 
Butter und 2,201,100 Pfo. Käſe bereitet, 1,366,866 Pfd. Wolle gewon⸗ 
nen. Der Holzhanvel ift von großer Bebeutung, und aus den 15 Hafen- 
plägen des Staats wird eine ungeheure Menge von Brettern und Blöden 
ausgeführt, und es gingen 1849 allein nad) Kalifornien 38 Schiffe mit 
5,043,820 F. Bauholz ab. Desgleichen werden mit Fiſchen, Pottaſche, 
Rind- und Schweinefleiih, Eis, Kalt, Marmor, Theer, Pech, Eifen, 
Schwefel ebenfalls beveutende Erportgefchäfte gemacht. Die Induſtrie 
ift im Zunehmen begriffen. Man zählte 1850: 12 Baummollenfabrifen 
mit einem Anlage-Capital von 3,329,700 Doll. und’einem Erzeugniß von 
2,596,350 Dol.; 36 Wollefabrifen mit einem Anlage-Capital von 
467,600 Doll. und einen Erzeugniß von 753,300 Doll.; eine Roheiſen⸗ 
Fabrik, 25 Eifengiefereien, mehrere Zucerfievereien, Säge- und Mahl 
mühlen. Auch Fifcherei und Schiffbau wird lebhaft betrieben. Die 
Ausfuhr betrug im Finanzjahr 1849—50 1,556,900 Doll., Einfuhr 856,400 
Doll. Den innern Verkehr fördern vie Flüffe, Kanäle und Eifenbahnen. 
Der Cumberland- und Orford-Kanal verbindet Portland mit dem Segabo- 
und zwei anderen Binnenfeen und hat in feiner ganzen Länge etwa 
50 Meilen; von Eifenbahnen waren 1850 315 Meilen dem Betrieb 
‚übergeben, 127 im Bau begriffen. — Für den Schulunterricht ift gut 
geforgt; man zählt gegen 4000 Elementarjchulen und 90—100 Akade⸗ 
mien, unferen lateinifchen Schulen entſprechend, mit mehr als 100,000 
Kindern, etwa 2700 Lehrer und 3920 Lehrerinnen. — Die Staatsein- 
nahmen, meift aus direften Steuern und dem Verkauf der öffentlichen Län- 
bereien, wurben 1851 auf 688,700, die Ausgaben auf 552,120 Dollars 
geſchätzt. Die Staatsſchuld beträgt 600,500 Doll. 

Die vornehmften Städte und Ortfhaften find: Augufla, Hauptftabt am 
Kennebec, 43 Meilen oberhalb feiner Mündung, mit 8200 Einw., 6 Kirchen, 
Staatshaus, Zeughaus der V. Staaten, Irrenhaus, höherer Lehranftalt. — 
Portland, auf einer Halbinfel an der mweftlichen Spite der Cascobai, mit 
20,850 Einw., 16 Kirchen, 6 Banken, trefflihem, geräumigen durch 2 Forts 
vertheidigtem Hafen. Die ganze Umgegend ift malerifch; won der Seefeite gewährt 
die Stadt einen reizenden Anblick, indem fie fi) amphitheatralifch zwiſchen zwei 
Hügeln erhebt. Norböftlich liegt auf dem Mount-Joy eine Sternwarte, von deren 


*) Diefes Jahr gilt für alle fpäteren ihnlichen Angaben. 
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Höhe man eine herrliche Ausficht Über Land und Meer genießt. Die Stadt 
bat bedeutenden Handel, jelbft nach Weftindien und Europa; der Küftenverfehr 
geht größtentheils nah Bofton; ebendahin, fo wie nah Bangor führt eine 
Eifenbahn; vesgleichen ift Portland zum Endpunft der aus Canada herfommenden 
atlantifchen Bahn beftimmt. — Bangor am Benobfcot, 60 Meilen oberhalb 
feiner Mündung, 1769 gegründet, mit großem Hafen, 14,000 Einw., 7 Kirchen 
und theologifhem Seminar. Die Stadt ift jehr freundlich gelegen und zählt 
viele recht hübſche öffentliche und Privatgebäude. Der Haupthandelsartifel ift 
Bauholz, das in ungeheuren Maffen den Penobfeot herabgebracht wirb und 
nicht blos nach Bofton, welches faft feinen ganzen Bedarf von bier bezieht, fon- 
dern nad) den entfernteften Ländern der Union gelangt. Der Strom, über den 
eine 1330 F. lange Brüde geht, trägt bis hieher Fahrzeuge von 400 Tonnen, 
ift aber 4-5 Monate zugefroren; in der übrigen Zeit findet regelmäßige Dampf- 
ihifffahrt mit Portland und Bofton ftatt. — Bath am Kennebec, 12 Meilen 
vom Ocean, mit vortrefflihen Hafen, bedeutendem Handel, 8000 Einw., regel- 
mäßiger Dampfihifffahrts-Verbindung mt Portland und Bofton. — Brunswid 
am Androscoggin, 5000 Einw., College und mebicinifhe Schule. Die Fülle 
des Fluſſes bieten beträchtliche Wafferfräfte zur Betreibung von Fabriken, Säg- 
und Mühlwerfen. — Belfaft an einem Arm der Benobfcot-Bai, mit geräumi- 
gem Hafen, der felten durch Eis verichloffen wird, bebeutendem Küften- und 
Erportbandel mit Bauholz und Fiſchen. — Hallowel am Kennebec mit 5000 
Einw. Dampfihifffahrt zwiſchen Bangor, Portland und Bofton. Granitbrüche. — 
Thomaston zwiihen der Penobfeot-Bai und dem St. George-Fluß, 5000 
Einw., theolog. Lehranftalt, Staatsgefängniß. Kalkftein- und Granitbrüche. — 
Calais am St. Croix, der bis dahin fchiffbar if, 3200 Einw. — Eajftport 
auf der Inſel Moofe in der Paffamaquoddy-Bai, der öftlichfte Punkt in der 
Union, mit gutem’ Hafen, einer Garnifon der Vereinigten Staaten und 300 
Einw. — Gardiner, 6 Meilen unterhalb Augusta, bedeutende Manufakturen, 
1500 Einw. — Waterwille, 10 Meilen oberhalb Augufta, College, 1500 Einw. — 
Nedfield, theolug. Seminar. — Boulton, 120 MI. n.d. von Bangor, mit 
Militär⸗Poſten der Bereinigten Staaten, 1600 Einw. — Oldtown auf einer 
gleihnamigen Infel im Penobfcot, 12 Meil. von Bangor, mit großen. Säg- 
mühlen. Auf einer Kleinen, 1 Meile höher gelegenen Infel wohnen bie Ueber- 
teite der einft fo mächtigen Penobſeot-Indianer, etwa 360 Seelen, mit einer 
Heinen Kirche. — Deutjche find zu Waldoborough uud Biddefort und da 
und dort zerftreut angefiebelt. 


2. New=Hampfhire, 9,280 O.M.*) 317,970 Einw., 


it einer ver älteften Staaten der Union, erhielt fchon 1623 feine erfte Be- 
völferung, kam 1641 unter die Jurisdiction von Maflachufetts, und gelangte 
1679 zu dem ang einer felbftftänvigen Provinz, wurde wieder mit Maffa- 
AufettS vereinigt und 1771 ein befonberer Staat. Es berührt nur auf einer 
np 
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Strede von 18 Meilen die See mit einem unbeveutenden Hafen ; viefer 
ſchmale Küftenftrich bildet, mehrere felfige Vorberge abgerechnet, einen fan- 
digen, Salzmarjchen enthaltenden, 20—30 Meilen breiten Strand mit Mün⸗ 
dungen geringerer Ströme und Buchten, die nur zu Aufnahme Fleinerer 
Fahrzeuge geeignet find. Landeinwärts erhebt fi) der Boden nad) und nad), 
formirt bedeutende Berghöhen und zwifchen dem Merrimac und Connecticut 
eine Hochebene. Die höchften Punkte find hier der Grand Monadnock, 3300 
Fuß hoch im Südweſten, der Sunapee am gleichnamigen See, weiter nörb- 
lich der Moojehillod, 4640 Fuß. Die Hauptgebirgsfette bilden jedoch noch 
weiter nördlich die Weißen Berge, vie, eine Verzweigung ver Alleghanys, 
in großer Ausdehnung mit beftänpigem Schnee bevedt find und in majeftä- 
tiiher Pracht mit vem Mount Wafhington bis zu 6430 Fuß auffteigen. 
Man hat von leßterem eine großartige Ausficht oftwärts nad) dem 65 Mei⸗ 
Ien entfernten Meer, ſüdlich bi8 zu dem 100 Meilen entfernten Berg Me: 
nadnock. Berühmt ift das „Thor⸗ zu ben Weißen Bergen (Notch oder Gap 
in the White Mountains) in wilder romantiſcher Gegend an der Weftfeite, 
unweit der Quellen des Sacofluffes, eine tiefe, an einer Stelle nur 22 Fuß 
breite Kluft. Das Gebirge ift hier wie aus einander gejpalten, fällt auf ver 
einen Seite jenfrecht, auf der andern in einem Winkel von 45 Grad ab. 
Die Straße von Portland (Maine) nach Tancafter in Connecticut ift durch 
diefe Spalte dem obern Saco entlang geführt. Unmeit des Eingangs in bie 
Schlucht bricht ein Bach hervor, der in Silbercascaden über drei Felſen⸗ 
ftufen 250 Fuß tief herabftürzt. — Die beveutenpften Flüſſe find: der CE on- 
necticut, der, in dem Hochlande an der Nordgrenze des Staats entfprin- 
gend, in ſüdweſtlichem Lauf New-Hampfhire von Vermont feheidet, das 
weſtliche Maſſachuſetts und das mittlere Connecticut durchſtrömt und nad 
_ einem Laufe von mehr als 400 Meilen fi in den Long-Island-Sund er- 
gießt. Für Schiffe mit einem Tiefgang von 8 Fuß ift er bis Hartford, für 
Heinere Dampfer bis in den Staat Vermont zu befahren. Bei Walpole 
bildet er vie Bellow-Falls; fie.find überbrüdt und durch einen Kanal 
von Yo Meile Länge und 7 Schleufen umgangen. — Der Merrimac, gleid: 
falls mit den Amoskeag-Falls, 50 Fuß in zwei Abſätzen, durch Dämme, 
Schleufen und Kanäle hiffbar gemacht, bis er fich mit dem Midplefer-Canal 
vereinigt. Beide Flüſſe bilden die Haupthandelsſtraßen des Staats. Im 
Innern find viele Seen, der Winnipifeogee im Südoſten, 23 Meilen lang 
2—10 breit, Squamfee, 6 Meilen lang u. |. w. Jener wird mit Dampfboo- 
ten befahren. Diefe Seen und Flüffe mit ihren romantifchen Ufern, vie 
wechfelnden Berge, Hügel und Thäler erzeugen eine höchſt reizende Scenerie, 
jo daß die Einheimifchen von einer nordamerikaniſchen Schweiz fprechen. — 
Das Klima ift dem von Maine ziemlich ähnlich, heiter und beftänvig, wird 
zwar im Allgemeinen als gejund angegeben, dürfte aber doch Landwirthen 
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nicht befonders zu empfehlen fein. Im November find gewöhnlich ſchon alle 
Flüſſe zugefroren, und der Schnee liegt in ver Regel bis in den April, in 
den nörblicheren und gebirgigeren Gegenven bis zum Mai. 

Der Boden kann im Ganzen fruchtbar genannt werden, befonvers an 
den Slußufern. Von 5,939,200 Xcr. find 2,251,400 urbar gemadt. Doch 
eignet fich derfelbe mehr zur Viehzucht als zum Aderbau und hat namentlich 
in den höher gelegenen Theilen fehr ſchöne Waiden. Ein großer Theil des 
Landes ift noch mit Waldungen bevedt , die beſonders Eichen, Buchen, Bir 
fen, Ahorn, die canadiſche Fichte und Weymouthstiefer enthalten. Reißende 
Thiere werben ſeltener, Doch trifft man noch gelegentlich den Bären, Wolf 
und das Moojethier. Granit und andere Baumaterialien gibt e8 überall; 
außerdem hat man neuerer Zeit auch reiche Kupfer- und Eifenerze aufgefun- 
den; eifenhaltige Heilquellen gibt e8 mehrere, und bei Chefter ſprudelt eine 
Scmefelquelle. Hauptbeſchäftigung ift Aderbau, Rindvieh- und Schafzucht. 
Zu den Hauptprobuften gehören Weizen, 185,660 Bufh., Roggen, Mais, 
1,573,670 Bufb., Heu u. |. w. Das in der Landwirthſchaft angelegte Capital 
wird zu 8,871,900 Doll. angefchlagen. Die Ausbeute an Butter beträgt 
6,977,060 Pf., an Käſe 3,196,560 Pf. Die Wollſchur, deren Produkt be- 
fonders geſchätzt wird, lieferte 1,108,480 Pf., die Ahornzuderernte 1,292,430 
Pf. — Die Induftrie, durch) Waſſerkraft begünftigt, verarbeitet die im Lande 
.. gewonnene Wolle, liefert außerdem auch Baummollen-, Bapier- und Eifen- 
mwaaren. Das Betriebscapital fir Wolle-Inpuftrie berechnet ſich bei 61 Fa⸗ 
brifen zu 2,437,700 Doll., der Ertrag zu 2,127,745 Doll. Baumwolle⸗In⸗ 
duftrie 44 Fabr., Betriebscapital10,950,500 Doll., Ertrag 8,830,620 Doll. 
Der Seehandel ift gering; der größte Theil ver ausgeführten Produfte geht 
in die Nachbarftaaten und begreift außer ven oben genannten Artikeln noch 
geringe Quantitäten von Flachs, Holz, Tleifh, Fiſche, Thran, Pott- und 
Perlafhe. In den letten Jahrzehnten hat indeſſen der überfeeifche Handel 
merklich abgenommen. Die gefammte Zahl der Kanäle beträgt nur 12 Ml.; 
biefelben dienen zur Umgehung von Wafferfällen und Stromfchnellen. Die 
16 Eifenbahnen haben eine Ränge von 542 Meilen. Die Finanzen find in 
gutem Stande. Die Gefammtausgaben beliefen fich 1851/,. auf 202,000, 
bie Einnahmen auf 209,988 Doll., die Staatsfhuld auf 66,195 Dol.; vie 
Zahl der Banken auf 311, die 1853 für 3,009,400 Doll. Noten in Umlauf 
festen. Für Bildung und Unterricht ift ausreichend geforgt; man zählt 
2300 Diftriktfchulen und etwa 70 Akademien mit 78,870 Schülern. Die 
Schulſteuer betrug 1851 150,530 Doll. 


Die vornehmften Städte find: Eoneord, Hauptftabt am Merrimac, über 
welchen hier zwei Brüden führen, mit 1 Staatshaus, 1 Staatsgefängnif, 8 
Kirchen, theologiſchem Seminar und 8750 Einw. Mit Bofton durch eine Ei- 
fenbahn und vermittelft des Fluſſes und Middleſer-Kanals duch eine Waffer- 
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firaße verbunden, ift Concord ein wichtiger Plat für den Binnenhandel. — 
Portsmouth auf einer Halbinjel an der füblichen Seite des Piscatagua , zwei 
Meilen von der See, mit ſchönen öffentlichen Gebäuden, 8 Kirchen, Staats 
irrenhaus, 1 Armenhaus, Athenäum nebft Bibliothef und naturhiftorifcher Samm- 
lung, 9740 Einw. und dem einzigen Hafen des Staats. Diefer ift 40 Fuß 
tief, vollftändig vom Land gefhüßt, wegen der ftarfen Fluth, die hier 10 Fuß 
fteigt, immer frei von Eis, und Durch mehrere Kaftelle vertheidigt. Die Stadt 
ift mit dem gegenüber liegenden Ort Kittery in Maine, einer Flottenftation ber 
Bereinigten Staaten, und mit Great Island, wo ein Leuchtthurm, durch Brücken 
in Berbindung. Ein bedeutender Werft der Bundesregierung liegt an ber 
gegenüber liegenden Seite des Hafens auf Continental-Island. Schiffbau, Ki- 
ftenhandel, Antheil an Kabliau-Fifcherei, Gerberei, Mahlmühlen und Manufal- 
turen find die hauptfächlichften Erwerbsquellen. Die Rhederei beſchäftigt 16,670 
Tonnen See- und 8700 Fluß- und Küſtenſchiffe. Mancheſter am Merrimac, 
unweit der Amosfeagfälle, eine junge, aber ſchnell aufblühende Fabrifftadt mit 
16,000 Einw. und bedeutenden Baummwolle-Manufalturen. Dover am Pisca- 
taqua, 8200 Einw., gehört gleichfalls zu den widhtigften Wohnpläten Des Staates; 
denn zwei Nebenflüffe des Piscataqua mit beträchtlichen Fall entwideln bedeutende 
Waſſerkräfte und find darum nicht nur dem Betrieb von vielen Mahl-, Säg-, 
Papiermühlen, jondern and andern Fabrifanlagen fehr förderlich. 6 Meilen 
nördlich liegt Great-Falls Village mit vielen Fabriken. Nafhua am Meri- 
mac, 00 Einmw., mit jehr bebeutenden Baumwollenfabrifen. Bath am” Con⸗ 
necticut, mit reihem Anthracit-Kohlenlager,, 6000 Einw. Ereter am gleid- 
namigen Fluß, in fruchtbarer Umgebung, mit 3350 Einw. Hannover am 
Derrimac mit dem Dartmouth - College und einer mebicinifhen Lehranftalt, 
Gilmanton und New- Hampton mit theologifhen Seminarien, 


3. Vermont, 10,212 Q. M.*) 314,120 Einw., 


wurde, früher zwifchen New-Hampfhire und New-York ftreitig, 1791 in bie 
Union aufgenommen, gehört gleichfalls zu den nördlichen Staaten und ift 
im Welten durch den Champlain- See von New-York getrennt. Die 
Dberfläche des Landes ift meift hügelig oder gebirgig; 5—10 Meilen 
von dem See minder uneben, und im Allgemeinen fehr fruchtbar. Die 
Grünen Berge, 10—15 Meilen breit mit Navelhölzern bedeckt, durchzie⸗ 
hen, mit Ausnahme einiger dazwifchen liegender Thäler, den ganzen 
Staat von Süden nad) Norden in einer Länge von 250 Meilen. Etwa 
in der Mitte deſſelben theilt fich das Gebirge in zwei Ketten, von mel 
hen eine n.n.d. nad Canada hinüberzieht. Die höchſten Punkte find 
der Killington Peak 3450 Fuß, Camels-⸗Rump 3900 Fuß, Mansfielo 
4200 Fuß hoch. Die beveutendften Flüffe im Weften des Staats, die 
in den Champlain münden, find der Otter-Creef, der Onion oder Wis 
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noosfi, der Lamoille und der Miffisque. Diefelben haben beveutenven 
Tal und eignen fi zur Anlage von Mühlen vortrefflich, find aber gar 
nicht oder nur in geringen Streden ſchiffbar. Die im öftlichen Theil 
ergießen fich in ven Connecticut, find aber fämmtlich Hein und als Ver⸗ 
bindungsmittel von feinem Werth. Der wichtigfte der Binnen-Geen, 
deren e8 eine Menge gibt, ift außer dem etwa 40 Meilen: langen Mem⸗ 
phremagog der Champlain, von ©. nah N. 120 Meilen lang, und bis 
20 breit, mit hübſchen Infelgruppen, ſchön bewaldeten Ufer und klarem 
durchſichtigem Waller; er bildet die Hauptausfuhrftraße der Landespro⸗ 
dukte und fteht nördlich mittelft des St. Johns oder Nichelieufluffes mit 
dem St. Lorenz und mittelft eines Kanals mit dem Hudſon in Berbin- 
Dung. Das Klima ift gefund, aber der Winter lang und fireng. Der 
Schnee liegt gewöhnlich vom Dezember bis Ende März, oft bis zu 9 
Fuß Tiefe, und die Flüſſe frieren bis 21, Fuß Dide. Durchſchnittlich 
ift e8 auf der öſtlichen Seite der Gebirge um einige Grabe kälter als 
auf der weftlihen. Der Sommer ift zuweilen außerorventlich heiß, doch 
find die Nächte durchaus kühl und angenehm. Die fchönfte Jahreszeit 
dauert vom Anfang des September bis Mitte Oktober. Die Wandertaube 
verkündet in Vermont die Ankunft des Frühjahrs wie das Ende des Herb 
ftes; fie erfcheint gewöhnli um den 20. März und zieht in den erften 
Zagen des Oktober wieder fort. Die Gebirge enthalten Braunfteinlager, 
Eifen, Blei (bei Sunverlanv), Pfeifenerve (bei Shrewsbury), Marmor 
(bei Bennington), Thon- und Glimmerſchiefer. Auf der öftlichen Seite 
der Gebirge wachſen befonvders Birken, Buchen, Ahorn, Eichen, Ulmen 
u. ſ. w.; auf der weitlihen find die harten Holzarten mit Fichten und 
andern Navelhölzern untermifcht. Der Boden eignet ſich mehr zur Vieh— 
zucht als zum Aderbau, doch ift letzterer Hauptbeſchäftigung. Man baut 
Weizen, Korn, Mais, Hafer, Buchweizen, Erbſen und Flachs. Ausge- 
zeichnetes Land zur Weizencultur findet fih am Champlain, Sommer- 
weizen gedeiht faft in allen Theilen. Für Korn ift der Boden den Fluß⸗ 
ufern entlang beſonders ergiebig; in andern Gegenden gebeiht e8 weni⸗ 
ger gut. Die langen aber beftändigen Winter ſchaden den Früchten nicht; 
nur der Mais leidet in den inneren Gebirgsgegenvden durch frühzeitige 
Fröſte, während ihn am Commnecticut die anhaltenden Flußnebel fchügen. 
Die meiften Culturen gefchehen auf Neubruch, weil es nod) immer viel 
unangebautes Yand gibt; von 6,535,680 Xcr. find 2,322,925 cr. ur: 
bar gemadt. 100 Aer. in Eultur zu feßen, erfordert zwar eine zwei⸗ 
jährige Arbeit, wird aber durch Die erfte Weizenernte reichlich belohnt, 
Die Gartenfrüchte gedeihen gut, auch Obft in den fünlichen Kantonen. 
Die Wieſen find vortrefflih und haben üppigen Graswuchs; die Berge 
ausgevehntes Weideland. Der Ertrag an Weizen berechnet fich zu 
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493,666 Bf., an Mais zu 1,625,776 Bſ., an Ahornzuder zu 5,159,640 Pf. 
— Viehzucht ift fehr bedeutend, namentlich in Bezug auf Merinoſchafe; 
das Pferd, von Meinem Schlage, wird nur zum Reiten benügt, hat aber 
großen Ruf. Man erzeugt jährlich 7,825,337 Pf. Butter, 7,124,460 
Pf. Käſe und 3,492,087 Pf. Wolle. Bon wilden Thieren gibt e8 noch 
ziemlich Bären, Wölfe, Füchſe, wilde Kagen u. |. w. Belz- uud Roth 
wild ift fchon felten; Die Seen find ebenjo reich an Fifchen wie Wilt- 
geflügel. Eigentlihe Manufakturen beſitzt Vermont nur wenige; dage— 
gen erzeugt e8 viel Pott» und Perlafhe, Bitriol und Kartoffelftärke, 
Branntwein u. f. w. Im Jahr 1850 zählte man 9 Baummwollenfabrifen 
mit einem Betriebs-Kapital von 202,500 Doll., 196,100 Doll. Ertrag, 
72 Wollfabrifen mit einem Betrieb8-Napital von 886,300 Doll., 1,579,160 
Doll. Ertrag, die befonders Flanell, Kafımir, Satinet, grobes Wollentud 
und Doeckskins liefern, 3 Eifenhämmer, 26 Eifengießereien u. ſ. w. 
‚Die Hauptausfuhrartifel find außer den eben angegebenen: gefalzened 
Rind- und Schweinefleifch, Butter, Käſe, Vieh, Wolle, Bapier u. ſ. w.; 
fie gehen öftlich nach Bofton und Hartford, weftlich nad New-Nork um 
hauptfähhlich nady Kanada (Montreal). Die Ausfuhr betrug im Finanz 
jahr 18%9/,0: 430,900 Doll.; die Einfuhr 463,090 Doll. Tür Tünftlice 
Berbindungswege ift in letter Zeit durch Anlegung guter Landſtraßen 
über das Gebirge viel gejhehen; außerdem durch Kanäle und andere 
Waſſerbauten der Connecticut bis Fifteen-Mile-Fal ſchiffbar gemadıt, 
Wichtiger find die Eifenbahnen, 380 Meilen im Betrieb, 60 im Baı 
begriffen, welche theils einen bireften Verkehr des Oftens und Weſtens 
mit der Bai von Maſſachuſetts herftellen, theils den Connecticut entlang 
den Weſten mit Tong- Island (New-Haven) und in weiterer Fortfegung 
der Küfte entlang mit New-Morf verbinden.” Für den Schulunterridt 
ift hinlänglich geforgt. Es gibt drei höhere Tehranftalten: die Vermont: 
Univerfität zu Burlington, die zu Norwich und das College zu Middle⸗ 
bury; 50 Akademien und gegen 2650 Diftriftichulen mit 95,620 Kindern; 
verausgabt wurden überhaupt für Volfsfchulen 204,700 Doll. Die 
Staatseinnahmen betrugen 1849 119,386 Doll., die Ausgaben 111,056 
Doll. — Der Staat ift ſchuldenfrei. 

Die vornehmften Städte find: Montpellier, Hauptſtadt im nördlichen 
Theil des Staats am der Bereinigung der beiden Hauptarme des Onion, in 
einer angejhwenmten, von Hügeln umkränzten maleriijhen Ebene, Sitz bes 
Binnenhandels, mit 4 Kirchen, 5000 Einw., einigen Eifen-, Wollen» und 
andern Fabriken. Das fchönfte Gebäude ift das Staatshans, 152 Fuß lang, 
von Granit aufgeführt, mit einem Porticus von 6 dorifhen Säulen. — Bur- 
lington auf einer Landzunge an der Mündung des Onion in den Champlain- 
See , mit 6 Kirchen, Univerfität, weiblihem Seminar, 5250 Einw., bat ſehr 
guten Hafen und ift Mittelpunft der Dampfichifffahrt auf dem See und ber 
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Eifenbahnen des Staats. Die Umgebung der Stabt ift ſehr hübſch. Der aus- 
:gebehnte See mit feinen Infeln und Schiffen, im Hintergrund die bis 6000 
Fuß auffteigende Adirondad-Mountains, im Often die ganze Kette der Grünen 
Berge ftellen ein ebenfo reiches als Tiebliches Landſchaftsgemälde dar. — Middle 
Duty am Otter⸗Creek, mit College, viel Gewerbfleiß, bebeutenden Marmor- 
brüchen, die dem Bildhauer ein vortreffliches Material liefern, und 3000 Einw. 
— Vergennes am Otter-Ereel, ber hier 100 Fuß breit und ſchiffbar ift, mit 
bedeutenden Eijenwerten, die ihr Rohmaterial von den in der Nähe befindlichen 
Gruben beziehen, Gerbereien, Wollmanufaktur und 2500 Einw. — Brattle 
Boro am Connecticut, mit Irrenhaus für 200 Kranke, ber bedeutendſten Waf- 
ferheilanftalt der Vereinigten Staaten und 3000 Einw. — Norwich am Con⸗ 
necticut, Univerfttät, 2000 Einw. — Bennington am Wallamfjod, 3400 Einw. 
— St. Albans am Champlain, 2700 Einw. — Eaftleton, 74 Meilen von 
Montpellier, mit medicinifhem College. — Woodſtock mit mediciniſchem College. 
Windſor am Connecticut, mit Staatsgefängniß. — Rutland mit 2800 Einw.; 
in der gleichnamigen Oraffchaft eine merkwürdige Tropffleinhöhle 200 Fuß lang 
und breit. — Alburg-Springs auf einer in den Ehamplain vorfpringenden 
Landzunge, mit einer Heilguelle, deren Waſſer bei Stropheln gute Dienfte lei- 
ften fol. 


4. Maſſachuſetts, 7800 Q.M.*) 994,500 Einw,, 


Der ältefte und einer ver wohlhabendſten, volfreichften und beftculti- 
virten Staaten der Union. Die Oberfläche des Landes ift von auffal- 
lender Mannigfaltigfeit;, ver Küftenfaum 300 Meilen lang, vielfady ein- 
gezadt, mit einer Menge treffliher Häfen, von mehreren Eilanden (wie 
an der Süpfeite Martha’8 Bineyard 20 Meilen lang, 2—10 breit, und 
Nantudet 15 MI. lang, 11 breit), Sandbänken und Yelfenriffen umgürtet. 
Die geräumige Diaffachufetts-Bai, 40 MI. breit, Liegt zwifchen dem Cap 
Ann im Norden, und Cap Cod im Süven; die Buzzarbs-Bai, 30 MI. 
lang, im Weften der Halbinfel Barnftable, die halbmondförmig im Cap 
Cod ausläuft; die Halbinfel Nahant nördlich vom Boftoner Hafen, 
wegen ihrer wilveomantifchen Seefcenerie häufig befuht. Das Gelände 
zerfällt in drei verfchievene Abtheilungen. Länge den Küften findet man 
nur falzige Marſchen auf Flugſand; wo die Alluvial-Ebene aufhört, 
beginnt eine Hügelfette; die den Staat von Norden nad Süden burd- 
zieht und fich bis zu 3000 Fuß Höhe erhebt. Die zweite over mittlere 
Abtheilung umfaßt das ſchöne Thal des Connecticut, während Der ge- 
birgige aber fruchtbare Diſtrikt Berkſhire ven weftlichen Theil einnimmt. 
Durch diefen lettern laufen zwei Gebirgsfetten, die Taconikberge an 
der Grenze von New⸗-York, die Waflergebiete des Hudſon und Houſa⸗ 
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tonic theilend, und zwifchen dieſem und dem Connecticut die zu den Grü— 
nen Bergen gehörigen Hooſickberge. Die höchſten Punkte find der Sat- 
telberg (Saddle-Mountain), 4500 Fuß, ver Wachuſetts-Mount, 2300 Fuß, 
die Holyofe 1300 Fuß hoch, mit großartigen Bafaltfänlen. — Die Haupt- 
flüffe find der Connecticut, der in gefchlängeltem Laufe über 50 Meilen 
den Staat durchzieht, der. Houfatonic im Weften, ver Merrimac im 
Norvoften, gleichfalls 50 Meilen weit und für große Fahrzeuge bis 
Haverhill (15 Meilen) fhiffbar. Seen von Bedeutung gibt es nicht. — 
Das Klima, obſchon fehr ſtreng, mit raſch wachjender großer Sommer: 
hie und Winterfälte, ift im Ganzen geſund; die Winter dauern von 
Anfang Dezember bis Anfang April. — Der ganze füböftliche Theil des 
Staats ift nievrig, ſandig und unfruchtbar, fonft der Boden aud nur 
menig ergiebig; deſſen ungeachtet hat man durch forgfältigen Anbau in 
vielen Theilen eine beträchtliche Probuftivität erzielt, und vie Bevölke— 
rung ift verhältnigmäßig groß; die Halbinfel Cap Cod, eine eimzige 
Sanddüne, hat trogdem über 35,000 Einw., die vom Fiſchfang leben. 
Bon 4,800,000 Aern. Lands find 2,127,925 Acr. urbar gemacht. Der 
Feldbau wird in Folge der Aermlichfeit des Bodens mit mehr Umfidt 
und Kenntniß getrieben und ift auf eine höhere Stufe ver Vollendung 
gebracht, als irgendwo in den B. Staaten. Dennoch liefert er im Er- 
trag, zu nicht ganz 10 Millonen Doll., davon noch die Hälfte Heu, an— 
gefchlagen, kaum hinlänglich Getreide für ven Bedarf ver Einw. Aufer- 
dem erzeugt man auch Hopfen, Hanf, Flachs; von Obft, außer einer 
großen Menge Aepfel, die zu Cyber verwendet werben, Pfirfiche, Pflau⸗ 
men, Kirſchen. — Da über die Hälfte des Landes aus fetten und mageren 
Wieſen und Weiven befteht, fo bildet die Viehzucht in vielen Gegenden 
den Haupterwerb; das Rindvieh ift ſtark umd milchreich; die Pferde fin 
unanfehnlih und mager und werben meiftens zum Neiten benußt; bie 
Schafe find verebelt; Schweine, Geflügel, Bienen gibt e8 im großer 
Menge. Bon Mineralien findet ſich beſonders Eifen, Blei, Taltftein, 
der wie Holz zerfägt und zum Häuferbau verwenvet wird, Marmor und 
Granit; beide letztere Artifel werben auch ausgeführt. — Bon höchſter 
Wichtigkeit ift die Manufakturthätigkeit, und Maſſachuſetts fteht in dieſer 
Beziehung allen andern Staaten voran. Es hatte fhon 1848 im Fabril- 
weſen 70 Mil. Doll. angelegt und bejchäftigte 1850 213 Baummollenfa- 
brifen mit16,18,23,34, ja36,000 Spindeln, mit einem Betriebsfapital von 
28,455,630 Doll., und einer Produktion von 19,712,460 Doll. ; 119 Wol: 
Ienfabrifen mit einem Betriebsfapital von 9,089,342 Doll., und einer Bros 
duftion von 12,770,565. Doll.; 36—A0 andere Fabriken liefern Eiſenwaa⸗ 
ven, Nägel, Schienen, Mafchinen, Knöpfe, Glas, Tauwerk u. f. w. Bon 
nicht minderem Belang find Gerber- und Schuhmacherwaaren desgleichen 
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die Hut- und Zifchlerarbeiten, geiftige Getränke, Bapier, Del, Seife, 
Lichter u. ſ. w. Die großartige Fifcherei, Walfifch-, Mafrelen- und Stod- 
fiſchfang, bietet eine beveutende Erwerbsquelle, und neben ven oben bemerf- 
ten Manufakturerzeugniſſen, neben Eis, Pödelfleifh, Bauholz, Leinſamen 
u. f. w. die vornehmften Erportgegenftänbe.*) Am Seehandel, unftreitig 
dem ausgebreitetften der V. Staaten, nahmen 1849 13 Hafenpläte Theil, 
darunter Bofton mit 296,890, Neu-Bedford mit 123,910, Barnſtable mit 
73,756, Nantudet mit 30,160 Tonnen Gehalt; im Handel mit Landespro⸗ 
duften behauptet MaffachufettS ven zweiten Rang. Die Ausfuhr belief fich 
im Finanzjahre 18%%/,, auf 10,681,760 Doll., wovon 8,253,470 auf bie 
Landeserzeugniffe kamen, pie Einfuhr auf 30,374,680 Doll. Hinfichtlich 
der Herftellung fünftlicher Verbindungswege ging Maffachufetts allen übri- 
gen Staaten voran. Der Middleſex-Kanal, der den Merrimac 2 Meilen 
oberhalb Lowell mit der Bai von Bofton verbindet, wurde bereits 1808 
vollendet; dieß war der erfte größere Kanal (27 MI.) in den B. Staaten. 
Die übrigen Hauptlanäle find der Hampfhire- und Hampden-Kanal, 
(22 Ml.), ver Nortbampton mit der Connecticut-Linie, ferner der Blad- 
fionefanal (45 Ml.), der Worcefter mit Brovidence in Rhode-Island ver- 
bindet. Im Jahr 1827 wurde die erfte Eifenbahn von Quinch nad) dem 
Neponſetfluß (4 MI.) vollendet, und dadurch der Transport des in den 
Brüchen von Quinch gewonnenen Granits bedeutend erleichtert. Die Fänge 
ber zu Anfang 1852 dem Betrieb übergebenen Eifenbahnen belief fid) auf 
1090 Meilen, der im Bau begriffenen auf 70 Ml., die Geſammtkoſten be- 
trugen 52,595,290 Doll., die Ausgaben 3,338,900 Doll., die Einnahmen 
6,599,600 Doll. — Die Staats und Oemeindeverwaltung ift genau ge= 
ordnet. Die Einnahmen berechneten ſich 1850 zu 1,078,340 Doll., die 
Ausgaben zu 1,057,400 Doll. Die Staatsjchuld belief ſich 1851 auf 
6,259,930 Doll. , wovon 5,049,555 auf Eifenbahnbauten famen. Dagegen 
fam ein Vermögen von 9,228,220 Doll., und außerdem noch der Werth 
von 2 Mill. Acr. Land in Maine, zu 11% Mill. Doll. Der Ertrag vom 
Berlauf diefer Ländereien ſoll theils dem Tilgungsfonds, theils dem Schul- 
fonds zugewiefen werben, fo lange bis jeder von beiden die Höhe von 1 Mill. 
Doll. erreicht hat. Die 130 Banken des Staats befaßen 1851 ein Grunb- 
Tapital von 38,265,000 Doll., die verausgabten Noten hatten einen Werth 


2) Nach amtlichen Angaben lieferten 1845 bie Manufakturen: an vermifchten Artifeln 
419,13,0005 Stiefel, Schuhe und Leber 18,635,000; Baummollenwaaren (817,470 Spinb., fo 
piel wie ber ganze beutfche Zollverein!) 12,193,000; Wollenfabrikate 10,366,000; Holzwaaren, 
Schiffe, Fuhrwerke u. f. w. 11,596,000; Metallmaaren, Geräthe, Mafchinen u. ſ. w. 8,024,000 ; 
Del, Kerzen, Seife 4,931,000 ; Hüte, Mützen u. f. w. 2,384,000; Papier 1,750,000;5 Reper⸗ 
waaren, als Taue, Seile u. f. mw. 906,000; Glas 7,58,000, zufammen 91,000,000 Doll. für 
einen Staat ber noch nicht eine MIN. Einw. zählt, aber ſchon 1840 mehr als 42 Mill. Doll, 
in DManufakturen angelegt hatte. 
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von 19,694,700 Doll. — Was die Volksbildung betrifft, jo hat dieſelbe in 
dieſem Staate von jeher größere Pflege, als irgend fonft gefunden, und 
Maſſachuſetts Liefert mehr als die Hälfte ver Lehrer und Profefforen für alle 
Schulen und Pehranftalten ver Union. Es beftehen außer drei Hochfchulen 
noch zwei theologifche Seminarien. Die Harvardellniverfität in dem 3Ml. 
von Bofton gelegenen Cambridge, ift die ältefte und vorzüglichfte in ven 
B. Staaten, wurde ſchon 1638 von den Pilgervätern Neu-Englands ge 
ftiftet, und ift unftreitig diejenige Anftalt der Union, welche auf Die geiftige 
Entwicklung des ganzen Volks den meiften Einfluß geübt hat. William 
College in Williamstown, 1793 gegründet, ift gleichfalls in blühenden 
Zuftande. Amberft-College, 1821 entftanven, bat fih mit unglaub- 
licher Schnelligfeit einen bedeutenden Ruf erworben. Das theologifche Semi- 
nar zu Andover, unter ver Peitung der Congregationaliften, gehört zu ben 
vorzüglichften Inftituten diefer Art in der Union. Auch die Baptiften haben 
ein gutes theologiſches Inftitut in Newton. Die Zahl der Volksſchulen beträgt 
3880 mit 2450 Lehrern, 5990 Lehrerinnen und 216,000 Kindern ; dazu fom- 
men 64 Akademien oder Iateinifhe Schulen, und über 1000 dergleichen 
Privatanftalten, 3 Lehrerjeminarien, fogen. Normalſchulen u. |. mw. Mnd 
geiftiger Ausbildung ift Maſſachuſetts unftreitig am weiteften fortgefchritten, 
der Gelehrte und Künftler fteht hier noch am meiften in Geltung, und in 
der guten Gefelfchaft in Bofton hört man fehr oft deutſch, franzöſiſch, ſelbſt 
italienifh oder fpanifch faft mit gleicher Fertigkeit, wie englifch ſprechen. 
Der Buritanismus, der vormald in der Provinz herrichte, hat fich nod 
wenig verwifcht, und man findet beſonders auf dem Lande viel Bigotteriz, 
felbft der Verfolgungseifer, der früher die Bewohner von Maffachufett? 
fennzeichnete, ift noch deutlich genug vorhanden. Die Mehrzahl ver Ein 
wohner gehört zu ven Congregationaliften, die 350 Kirchen im Lande zäh 
len; ihnen folgen die Baptiften mit 130 Kirchen u. |. w. 

Die vornehmften Orte find: Boſton, Hauptftadt und dem Rang nach Die zweite 
oder dritte Handelsſtadt der Union, auf einer Landzunge am weftlichen Ende ber 
weiten, injelreihen Maſſachuſetts-Bai, 432 Meilen von Wafhington, 214 von New 
VYork, 302 von Philadelphia, 985 von Eincinnati, 1810 von New-Orleans entfernt, 
wurde 1630 von Eingewanderten, zum Theil aus Bofton in England, ange 
legt und hieß Anfangs Trimonntain, nah den brei Hügeln, auf denen fit 
erbaut ift, erhielt aber zu Ehren des Predigers Cotton aus Bofton in Eng 
land, der unter den erften Anfiedlern zu großem Anfehen gelangte, ven Name : 
von deſſen Baterftabt, bildet ein unregelmäßiges Dreied, das von der Seefeite 
her einen großartigen, äußerft malerifhen Anblid gewährt, und Hat mit 
Ausnahme des weftlihen Theils meiftens enge, krumme und Heine, finftere 
Seitengaffen und nur wenig öffentliche Plätze. Die eigentliche Stabt Tiegt 
‚auf der Halbinfel, welde fih etwa 3 MI. lang, 1 MI. breit, 50-110 Zuf 
über das Meer, in die Bai hinein erfiredt und deren linke Hälfte mehr nach ber 
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Land», deren rechte mehr nad der Seefeite gefehrt ift. Früher foll es eine 
völlige Inſel geweſen fein, indem ihr ſchmälerer Theil, ber fie mit dem Feſt⸗ 
lande verbindet, unter Waſſer fand. Durch Abbämmungen der Bat und Auf- 
ſchüttungen ift er troden gelegt worden. Noch jett wirb hieran gearbeitet, 
indem da, wo noch feine oder wenige Häufer ftehen, doch bereits bie ausge⸗ 
legten Straßen als Dämme vorhanden ſind, zwiſchen denen dann noch Tiefen 
liegen, in denen ſich Regen- und Thauwaſſer zu Lachen und Teichen ſammelt. 
Der ältere Stadttheil nimmt die vordere Halbinſel ein, wo ſie zu einer ziem⸗ 
lichen Höhe anſteigt. Dort iſt denn der Haupttheil des Hafens, dort herrſcht 
der lebhafteſte Verkehr, dort ſind die öffentlichen Gebäude; zu dieſen gehört 
Faneuil⸗Hall, „die Wiege der Freiheit⸗, durch die Vorgänge im Freiheitskrieg 
berühmt, „jedem Amerikaner von einem Ocean zum andern theuer und werthu, 
Das Staatshaus, groß, aber in ſchlechtem Styl, mit ſchönem Standbild Wafhing- 
ton’s von Chantrey und bölgerner, vergoldeter Kuppel, von der See her aus 
meiter Ferne fihtbar, die Börfe, 1842 vollendet, mit der Poſt, das Zoll- 
baus, ein antifer Tempel mit vielen Säulen, beffen iveale Form mit der 
merkantilifhen Beftimmung in grelem Widerfpruch fteht, ber neue Gerichts- 
faal, Courthouse, das Athenäum, der Markt, ein 536 Fuß langes Gebäude, u. f. w. 
- Auf anderen Punkten bemerken wir noch Duincy Marlet, aus Granit aufgeführt, 
das Maffachufetts-Hofpital, 3 Theater, mehrere Banken, das Tremont Hotel, 
ein mufterhaft eingerichtetes Gefängniß, und die Wafferleitungen, welche aus 
dem Jamaica-Teiche bei Rorbury und dem Kochituade-See die Stabt mit Ma- 
rem Waffer verſorgen. Nach allen Seiten hin, ausgenommen nad der Deffnung 
der Bai in’8 Meer, Tiegen auf dem Feſtlande oder ben Infeln noch andere Stäbte 
und Ortſchaften, welhe mit Bofton durch 6 Brüden, 7 Dampffähren, 7 Eifen- 
bahnen zufammenhängen und im weitern Sinn dazu gehören; da wo Die Halb- 
injel mit dem Feftlande fich verbindet, Roxbury, jenfeits der Bai Broofline, 
Sambridge, Charleston, Chelſea, Oftbofton, Südboſton, Dordefter. Die 
Charleston-Brüde über den Charles-River ift 13,500 Fuß lang und 42 Fuß 
“ breit, die Weftbofton-Brüde 6190 Fuß, die Kanalbrüde 2796 Fuß; die 7 Eifen- 
bahnen verzweigen ſich zu 16, und 10 Avenues theilen ſich innerhalb 9 englifcher 
Meilen in 30; fie breiten fich fächerartig aus und bilden lange Straßen, bie 
befondere Municipalitäiten ausmachen. Jene Orte bilden einen zufammenhängen- 
den Kranz um die ganze Bai herum; Bofton allein hat etiwa 150,000 Einwohner, 
mit benfelben zufammen aber gegen das Doppelte. Die eigentlihe Stadt auf 
Dem Kopf der Halbinfel ift gebrängt, zum Theil eng gebaut, mit krummen 
Strafen; doch hat fie einen ſehr [hön gelegenen Park, den Common (75 Acr.) 
am Weftende und den Public Garden mit Brunnen, Balfins und Fontainen. 
Will man das Bolt von Bofton fehen, vom ariftofratiihen Großhändler bis 
zum irischen Karrenmann, jo muß man die Common beſuchen, auf der Som- 
mers allabendlih Jung und Alt zufammenftrömt, um zu promeniren und 
fih jehen zu laſſen. Die jehr lange Waſhington⸗Stiaße, welche Rorbury mit 
Boſton verbindet, und beinahe bis an bie Werfte im Handelbsviertel reicht, iſt 
auf dem fogenannten Ned fehr breit und mit fohönen Bäumen befegt, aber 
nach Boftoner Art eng, krumm, bier ausgedehnter, bort zujammengedrängter, 
Büchele, Norb:Amerifa. 5 
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fleigt und fällt, bis fie fih endlich im Wirrwarr ber untern Stabt verliert. 
Auch die andern Straßen find, obwohl eng, fehr reinlich, überall mit Trottoire 
verjehen. Der Berkehr auf denſelben ift fehr lebhaft, geht aber fehr ftill vor 
fih, obwohl Hunderte von Omnibus in fteter Gefchäftigkeit find. Das gejammte 
Boſton umfaßt einen Raum von 16 Meilen Länge, 91/2 Meile durchſchnittlicher 
Breite. Ein Biertel davon befteht aus Waſſer oder fleinigen, bes Ausbanes 
unfähigen Hügeln, Am weiteften von der Börſe entfernt liegen Die Bezirke 
Dedham, Newton, Waltham, Lerington und Lynn, 9 Meilen. *) Jene andern 
Städte find meift fehr weitläufig gebaut und ihre Wohnhäuſer ftehen mehrfach 
in Gärten. — Kirchen gibt e8 in dem eigentlihen Bofton 101. Diefe find alle 
durch freie Vereinigung erbaut, meift in gothiſchem Styl, zum Xheil mit 
gefliffentlicher Nachahmung alterthümlichen Ausſehens; doch findet man aud 
antiken Styl fehr häufig, desgleichen einen gemifchten. Das Material ift bei vielen 
Holz. Die Zahl der gemeinnüßigen Anftalten und Gebäude ift jehr groß. Dahin 
gehören 23 große Schulhäufer; ſchon 1850 gab es 178 Elementarfchulen, überall 
ift der Unterricht unentgeltlich. Es beftehen 106 Titerarifhe und wohlthätige 
Bereine, die amerifanifche Akademie für Künfte und Wiffenfhaften, 1780 ge 
gründet, die hiftorifche Geſellſchaft für Maffachufetts, feit 1794, das Bofton-Athe- 
näum mit Bibliothet und Münz-Cabinet, das Howarb-Athenäum, Der natur⸗ 
wiffenfhaftliche Verein mit Mufeum, das Lomell-Inftitut, 1836 von Lowell, 
ber zu Bombay in Oftindien farb, mit 25,000 Doll, begabt, wo nadh feine 
Beitimmung von Oftober bis April öffentliche Vorträge über natürliche und 
geoffenbarte Religion, über Phyfit und Chemie und deren Anwendung auf 
Gewerbe, Geologie, Botanit und andere Zweige der Naturwiffenfchaften 
gehalten werden. 1850 erfchienen in Bofton nicht weniger als 36 Zeitungen, 
wovon 12 täglih, außerdem mehrere Zeitjchriften und Reviews, zuſammen 80 
periobifhe Blätter. 

Die Flüffe Charles und Myſtie vereinigen fih unweit ber Stadt; fie find 
nur auf einer Meinen Strede jchiffbar, bilden aber mit dem Neponfet und 
Weymouth einen der fhönften Häfen in der Welt. Er ift 75 Q. M. groß, 
jelbft während der Ebbe fir die größten Schiffe tief genug, von Land umge 
ben, durch einen Molo gefichert, und faßt gegen 500 Schiffe. Der Eingang 
ift jo ſchmal, daß kaum zwei Schiffe Raum genug haben, und von 3 Forts ver 
theibigt; an den Uferftreden reiben fi) Werften und Dods, eins an das am 
dere. Im Oftbofton Tiegt der Werft, wo die Eunard-Dampfer anlegen, 1000 
Fuß kaug. Täglich kommen in Boſton an und gehen ab 240 Eifenbahnzüge 
mit durchſchnittlich 10,500 Paſſagieren. Das abgefchätte Vermögen der Stadt 
belief ſich 1850 auf 266,646,844 Doll. Dazu kam noch öffentliches und corpe- 
rirtes Eigenthum von mehr als 21 Mil. Zu diefem Wohlftand hat die Baum- 
wolleninduftrie wejentlich beigetragen, die nahezu !/7 der Gefammtproduftion 
bes Staats Tiefert, und nicht in ben Händen einzelner Fabrilanten, fondern 
einer großen Anzahl von Altienvereinen fich befindet. Sie ift bereits von ber 


*) Eämmtliche Feuerglocken in Bofton find fo verbunden, daß fie mittelft Elektro:Mag: 
netismus alle in bemfelben Augenblick geläutet werben können. 


67 


Lederinduftrie überflügelt worden; von gleidem Belang ift Schifffahrt und 
Fiſcherei; feit 1841 landen die Eunarb-Dampfer; auferdem hat e8 eine ganze 
Flotte von Dampfern für bie Küftenverbindung. Für die Bedeutung ber Fi- 
foherei zeugt der Umftand, daß 1849 etiwa 200,000 Barrels MWallfifchthran und 
Spermaceti, 3/5 der gefammten Fiſcherei der Union, daneben 231,856 Barrels 
Makrelen, in Bofton (und den Übrigen Häfen des Staats) eingebracht wurben. 
Auch beim Stodfiihfang ift bie Stadt betheiligt. Von ber oben bemerkten 
Geſammtproduktion der Induſtrie, zu 91 Mil. Doll. angeichlagen, kommen 21 
auf Bofton; das Uebrige gelangt zum größten Theil bieher zum Verkauf und 
zur Verſchiffung; auch die Robftoffe gehen meift über Bofton ein, deſſen Han- 
delsumfchlag jährlich auf volle 200 Mil. Doll. geihätt wird. Das von ber 
Stadt in Manufalturen angelegte Capital beträgt 40, das im Hanbel, in 26 fehr 
foliden Banlen und Berfiherungsgefellihaften 50 Mil. Doll. Die Rhederei 
beſaß 1850 ſchon 313,192 Tonnen, wovon 270,710 auf die See-, 42,483 auf 
Küftenfahrer und Dampfer fielen. 1851 Tiefen 2838 Schiffe im Hafen ein, 
2848 aus; biebei find 6334 anlommende, 3181 abgehende Küftenfahrzeuge nicht 
gerechnet. Die Einfuhr belief fit) 1849 auf 24,117,175, die Ausfuhr auf 
8,843,974 Doll., in den erfien 6 Monaten von 1850 anf 16,329,500 und 
4,426,216 Doll. Der große Unterfchied zwifchen Ein- und Ausfuhr wird durch 
die Frachtfahrt und die Küftenverfchiffung von Eis, Granit, Marmor und Ma- 
nufalturwaaren nad dem Süden ausgegliden. Bon größten Belang ift ber 
Eishandel, womit fich nicht weniger als 18 Compagnien beſchäftigen. Die jährliche 
Ausfuhr beträgt minbeftens 60,000 Tonnen, der Umſatz über 4 Mill. Doll. 
Bortrefflihes Eis Tiefert namentlich der Fresh-pond bei Cambridge, der ſich 
durch ungemein klares Waſſer auszeichnet. Dort find große Eismagazine an« 
gelegt worden, „Mammoutheishäuſer⸗ Das Hanptgebäube befteht aus 3 Durch 
Lufträume getrennten Mauern, bat 5 Dächer, ift 40 Fuß hoch, 178 tief, 199 
lang, hält über 3/4 Acr., 5 verſchiedene Gewölbe, und kann 39,000 Tonnen 
Eis faffen; durch einfache, finnreihe Vorrichtungen wird die Wärme abgehalten. 
N eben demſelben befindet fi das Maſchinenhaus, wo die Eisblöde, gleich groß, 
regelrecht gefchnitten werben, Eine Eisfläche von 2 Acrn. gibt etwa 2000 Ton- 
nen. Die Arbeiter ſchneiden, nachdem der Schnee forgfältig weggekehrt worden, 
mit einem Handpfluge Quadrate in die Oberfläche, vie nachher ausgejägt ober 
mit verſchiedenen Werkjeugen ausgehoben werben. 40 Arbeiter können mit 
Hülfe von 12 Pferden täglich 400 Tonnen loseiſen und ins Lagerhaus fchaffen. 
Bei heiterm, kaltem und trodenem Wetter ift binnen 3 Wochen Alles worüber 
d. h. eine Maſſe von 200,000 Tonnen in den Magazinen untergebradt. Aus 
dem Borgewölbe werden die Eisblöde durch Krahnen gleich in die Eifenbahn- 
farren gehoben. Der Handel damit geht nicht blos nach den fühlicher gelege- 
nen großen Städten der Union, fondern aud nah Weftindien, Südamerika, 
nah London und Liverpool, nah Oftindien und Ehina. 

Das Leben in der Stadt ift troß der höchften Regſamkeit außerſt monoton. 
Sonntags ſieht man auf den Straßen wenig mehr als Kirchgänger. Ein 
Theil geht zur Kirche, ein anderer kommt heraus, und zwar dann in langen 
Schaaren. Viel Andacht iſt indeſſen gerade nicht auf den Geſichtern zu bemer⸗ 
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fen. Das Kirchengehen ift großentheils nur Folge der Gewohnheit und ge- 
wiſſer Rückſichten, und es ſoll fehr wiel Heuchelei in dem hieſigen Kirchenweſen 
fteden. Bon Muſik, Theater, Tanz, Schauausftellungen, Kaffee- und fonfi- 
gen Bergnügungshäufern Feine Rebe. Der ächte Yankee überjchlüge fich, wenn 
er von folden Dingen hörte. Es ift natürlich Alles auch gejetlich verboten. Selbſt 
Eifenbahnen und Omnibus feiern, Erſt feit Kurzem dürfen die Aufternfeller 
Sonntag von Nachmittag 4 Uhr an offen fein. Das Ausſchenken geiftiger 
Getränke, Wein und ftarfes Bier eingefchloffen, ift zwar Durch das Temperan- 
gejet verboten, doch befommt man deſſen ungeachtet in allen öffentlichen 
Häufern jene Getränfe, nur muß der Wirth darauf halten, daß Alles ın ge 
böriger Stille gefchieht. Im Gegentheil beflagen fih Nachbarn oder Mifgün- 
flige, und der Wirth wandert ins Gefängniß ober verliert feine Conceffion. 
So fieht die Sache fo ziemlich einer großen Heuchelei gleich, Durch welche wohl 
öffentlicher Lärm verhütet, aber im Innern nichts gebefjert wird. Ein folder 
Zwang ift zugleich für die niedere Klaffe infofern drückend, als er von ber 
Ariftofratie ausgeht, welche in ihren Häufern Alles in Fülle hat und für bie 
Deffentlichkeit zu vornehm if. 

Charleston, eine Meile nörblid von Bofton, auf einer zwiſchen zwei 
Heinen Flüßen (Charles und Moftic) Tiegenden Halbinfel, gleichfam eimen 
Theil jener Stadt bildend, mit Staatsgefängniß, Irrenhaus, Schiffswerfte ver 
V. Staaten von 60 Xcrn. im Umfang, einem 340 Fuß langen, 80 Fuß breiten 
und 30 Fuß tiefen trodenen Dod aus behauenem Granit, Marinehofpital, 
großem Waarenhaufe, Arjenal, Pulvermagazin, Sägemüblen, Gerbereien, St- 
‚Tereien und Wollfabriten, 12 Kirchen und 35,000 Einw. Etwas nörblid er 
hebt fich das Bunderhill-Monument, zu welchem Lafayette am 17. Juni 1825 ven 
Grunpftein Tegte, 1842 war e8 vollendet. Es befteht ans einem 221 Fuß hohen 
Obelisk oder vieredigen Thurm aus Granit, der an ber Grundfläche 30 DF. 
hält und inwendig mit einer Wendeltreppe von 294 Stufen verfehen ift; von 
der elliptifhen Kammer auf der Spite eröffnet fih eine prachtvolle Ausſich 
über Hafen und Umgegend. — Cambridge, 3 MI. nördlich von Bofton, 16% 
gegründet, mit Staatsarjenal, 16 Kirchen und 12,000 Einw. Sit Der ob 
bemerkten Univerfität, die Colleges und Fakultäten für Jurisprudenz, Medijin 
und Theologie, eine Bibliothek von 85,000 Bänden, ein ausgezeichnetes chemi⸗ 
ſches Laboratorium, anatomifhes Mufeum und großen botanifher Garten be 
fist und durchſchnittlich 260 Studirende zählt. Im Cambridge wurbe 1639 bie 
erſte Buchbruderei in Amerifa von Stephan Day errichtet. — Lowell, 5 Al 
n.n.w. von Bofton, an der Mündung des Concord in den Merrimac,.Die wichtigft 
Fabrikſtadt in Neu-England, oder in der Union, darum auch das Mancheſter⸗ 
Amerika's genannt, wurde erft 1826 angelegt und zählt nunmehr Über 23 Kirchen 
und 33,000 Einw. Die beiden Flüffe und namentlich der Pawtucket⸗Fall, von 
dem ein 60 Fuß weiter, 8 Fuß ‚tiefer Kanal mit 30 Fuß Gefäll nad ber 
Stadt geht, ftellen diefer eine große Wafferfraft zur Verfügung, Die auch beim 
niebrigften Stande nicht unter 2000 Kubiffuß in der Sekunde beträgt. Die 
erfte -Baummollenfabrif der Stabt, die jett ein Vermögen von O Mill. Doll. 
repräfentirt, wurbe 1822 gegründet, 1850 waren ihrer 50 vorhanden, die von 
12 Eorporationen verwaltet wurden, mit einem Anlagelapital von 13,210,000 Doll, 
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320,000 Spindeln, 9885 Stühlen, 8260 weiblichen, 3745 männlichen Arbeitern; 
an Zeug wurben wöchentlich fabricirt 2,110,000Yarbs, Baumwollwanren 653,000, 
Wolle 69,000 E verbraucht; wöchentlicher Arbeitslohn für weibliche Arbeiten 2 Doll., 
für männliche 4 Doll, 80 Ente, bezahlt. Die hauptfächlichften Fabrikerzeugniffe 
find: Bettlinnen, Flanell, Barchent, gebrudte Baummollenzenge, Shirtinge, 
fogen. Negrocloths (Negertuche), Teppiche, Tuche, wafferbichte Zeuge, Caſimir 
u. ſ. w. Außerdem liefert Lowell auch Bapier, Mafchinen, Guß- und Tifchler- 
waaren, Band und Pulver, und befitt Säge- und Mahlmühlen, Drudereien, 
Färbereien, Bleiben, 3 Banken und 2 Sparbanten. Die Compadnien zahlen 
ben Arbeitslohn monatlih aus, und zwar an verſchiedenen Tagen; fie zeigen 
große Sorgfalt für die phyſiſche und moralische Wohlfahrt der Arbeiter, und 
haben biefür gemeinfchaftlide Mafregeln ergriffen. Die Fabriken find äußerft 
reinlich gehalten, die Arbeiter ſehen kräftig und gefund aus; Kinder unter 16 
Jahren werden nicht angeftellt, Für Erziehung und geiftige Unterweifung ge- 
fchieht viel. Die Arbeiter haben zu ihrer gegenjeitigen Ausbildung felbft eine 
Mechanic-Hall gebaut, ein recht hübſches Haus. Die Stadt hat eine Biblio- 
thef von mehr als 10,000 Bänden ihnen zur Verfügung geftellt ; nach vollenbeter 
Arbeit werden fir fie noch Vorträge Über Naturwiffenfchaft und andere gemein- 
nüßige Gegenftände gehalten. Die Arbeiterinnen, welche in ber Stabt feine 
Angehörigen haben, wohnen gleih den Arbeitern in großartigen Koft- und 
Logirhäufern oder unter dem Dache und der Aufficht achtbarer Frauen.*) Die 
Aktien der Corporationen betragen nur 500 Dollars und find zu nicht geringem 
Theil im Befi von Arbeitern ſelbſt. — Lynn, am Ocean und Sangusfluffe, 
nördlich unweit Bofton, mit 17,000 Einw., die faft ſämmtlich mit der Schuh- 
fabrikatiou bejchäftigt find. Die Stadt lieferte 1850 an Frauen- und Kinder- 
ſchuhen und Stiefelhen 4,571,400 Paare im Werth von 3,421,000 Doll. Die 
Koften des NRohmaterials betrugen 1,627,716 Doll.; Macerlohn 957,575. Das 
in den 155 Schubfabrifen angelegte Kapital wurde auf 1,053,630 Doll, ge- 
ſchätzt; das Arbeiterperfonal beftand ans 10,060 Individuen. — Salem, 14 MI. 
n.w. von Bofton auf einer Landſpitze gelegen, nächſt Bofton der bedeutendfte See- 
hafen des Staats, mit 18 Kirchen und 20,000 Einw., die lebhaften Handel, Schiff- 
fahrt und Fifcherei, außerdem Schiffbau und Segeltuhmanufafturen haben. — 
Springfield am Connecticut, mit bebeutendem Flußhandel, Waffenfabrifation, 
Arfenal der V. Staaten, 22,000 Einw. — Norbury, 4 MI. von Bofton, 
Handels- und Fabrikort, mit 18,500 Einw. — Lawrence am Merrimac, mit 
bedeutender Baummwollenmanufaltur, 18,500 Einw. — Neu⸗Bedford, ſüdlich 
von Bofton, mit fiherm und bequemem, aber ſchwer zugänglicdem Hafen, Wall- 
fiichfang, Schiffbau und andern‘ dazu gehörigen Gewerben 16,500 Einw. — 
Newburyport, eine ber hübfcheften Städte Neu-Englands, an der Mündung 
bes Merrimac, mit ſicherm, aber ſchwer zugänglichen Hafen, Schifffahrt, Fiſcherei, 
9500 Einw. — Plymouth, fünöftlid von Bofton, an der Küfte mit einem 
Seehafen, Stodfiihfang, Schifffahrt, einigen Manufalturen und 8000 Einw. 
1620 wurde hier die erfte europäifche Niebderlaffung gegründet. — NRorthamp: 


») In der Botts:Fabrif waren 950 Mabchen 5%, Jahr lang befchäftigt; e8 fam nur eine 
einzige uneheliche Geburt vor, und die Mutter war eine Irlänberin. 
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ton am Connecticut, durch einen Kanal mit Newhaven verbunden, Leder⸗ und 
Bapierfabrifen, 4500 Einw. In der -Nähe bie befuchte Kaltwafferheilanftalt 
Florence eines deutfhen Arztes. — Beverly, nörblih von Salem, mit bem 
es durch eine 1500 Fuß lange Brüde verbunden ift, mit Handel, Fijcherei, Fabri⸗ 
fen, 5300 Einw. — Danvers Fabrikort mit 7000 Einw. — Fall River mit 
gutem Hafen an der Mündung des gleichnamigen Yluffes in ben Zaunton, 
bei defjen Ausgang in die Mount-Hope-Bai, mit Fifcherei, bedeutender Eijen- 
und Baumwollenfabrifation, 11,800 Einw. Der Fal River bat auf eine 
Strede von 80 Ruthen 140 Fuß Gefäll, und gewährt fomit eine ungeheure 
Wafjerkraft. — Haverhill am Merrimac, gegenüber von Bradford, mit dem 
e8 durch eine 800 Fuß Tange Brüde verbunden ift, mit einigen Buchdruckereien, 
verfhiedenen Fabriken und Mühlen und 6000 Einw. Der Fluß trägt bis hie- 
ber noch Fahrzeuge von 100 Tonnen Laſt. — Marblehead mit Hafen, be- 
beutender Fifcherei und 8000 Einw. — Nantudet auf der gleichnamigen ſandi⸗ 
gen, balbmondförmigen, 30 MI. ſüdöſtlich von der Küfte entfernten Inſel, von 
ber nur ein Heiner Theil des Bodens anbaufähig ift, mit gutem Hafen und 
10,000 Einw. Es wird von bier der Wallfifchfang in großartiger Weije be 
trieben. 1846 befanden ſich bier 24 Tchranfiebereien und Spermacetikerzen- 
Fabriken, die 1,022,019 Gallonen Thran im Werthe von 1,279,820 Doll., 858,580 
Pd. Kerzen im Werthe 214,645 Doll. lieferten. Dabei war ein Kapital von 
1,580,417 Doll. angelegt. — Worcefter im Innern 70 DU. fühl. von Boſton, 
am Bladftone, durch einen Kanal mit Brovidence verbunden und von mehrfachen 
Eifenbahnlinien durchkreuzt, unterhält einen täglichen Verkehr mit New-York, 
bat darum große Bedeutung für den Binnenhandel, beträchtlichen Fabrikfleiß, 
ein Staatsirrenhaus, Tatholifches College und 17,500 Einw. — Fitſchburg, mit 
bedeutenden Granitbrüchen, 5000 Einw. — Rahant, Seebabeort. — Taunton, 
am gleichnamigen Flufje mit Eifenwerkten, Manufakturen, 12,000 Einw. — 
Lerington, 12 DI. nordweſtlich von Bofton, wo am 19. April 1775 das erfle 
Blut im Unabhängigkeitstriege floß, mit einem Denkmal der Gefallenen. — 
Hittsfield, 150 MI. von Bofton, am Houfatonic, der hier bebeutende Wafler- 
kraft entwidelt, mit mehreren Mühlwerlen und Manufakturen und dem Berffhire- 
Medical-Inftitute. — Boptington, 7 MI. von Bofton, mit neuerer Zeit be 
ſuchtem Sauerbrunnen. 


5. Rhode-Island. 1360 D.M.*) 147,500 Einw. 


Der Kleinfte Staat ver Union, ver feine erfte Anſiedlung 1636 er- 
hielt, bilvet an feiner Küfte einen tiefen, 130 Meilen umfafjenden Em- 
Ihnitt, die Narraganfet-Bai, mit mehreren Tleineren und größeren In⸗ 
ſeln und guten Yandungsplägen. Dieſe Bai ift 30 Meilen lang, 15 breit, 
und vertheilt fih nad Norven in drei Arme, nämlich die norvöftliche, 
Mount-Hope-Bai, die nordweſtliche, Greenwich-⸗Bai, und die nördliche, 
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Providence-⸗Bai. In ihr Liegen die Inſel Rhode⸗Island, ihrer Frucht⸗ 
barkeit und des gefunden Klima's wegen auch „Amerika's Even“ ge- 
nannt; 3 Meilen weftlih von verfelben Kanonicut-I8land , gegen Nor- 
den Prudence- Island; Block⸗Island, 10 Meilen lang und 4 breit, ſchon 
gegen die offene See zu. Das Land umfaßt 870,400 Acres, wovon 
bereit 337,670 Acres angebaut find, ift meift eben, nur im Norven und 
Weiten hügelig, und flacht fih nad) dem Meer zu ab; dort ift ver Bo— 
den mager, jedoch in. ven ſüdlichen Theilen und auf ven Infeln fehr 
fruchtbar. Er eignet fid) mehr für Viehzucht als zum Getreivebau, und 
bietet ausgezeichnetes Weideland dar. Granit bildet überall die Unter- 
lage; außerdem findet man Koble, Kalt, Marmor und Eifen. Der 
Pawtucket, Providence, Pawtuxet und Pawcatud find für die Schiff⸗ 
fahrt von feiner Bedeutung, doch zur Anlegung von Mühlen und zur 
Betreibung von Fabrikanlagen äußerſt nutbar. — Das Klima ift ge- 
fund und beſonders auf den Inſeln milder, als in irgend einem andern 
Staate Neu-Englands; durch die Seeluft wird die Sommerhite wie 
Winterkälte fehr gemäßigt. Auf dem Feſtland, mehr lanveinwärts, ift 
das Klima wie in Maſſachuſetts. Von Früchten wird Mais, Koggen, 
Gerſte, Hafer, und in einigen Theilen auch Weizen gebaut, doch nicht 
über das Bedürfniß der Bevölkerung. Obft und Küchengewächſe ge- 
deihen vortrefflih. Rindvieh- und Schafzucht ift ausgezeichnet und lie 
fert treffliche Butter (1,066,625 Pfd.) und Käſe (296,748 Pfd.); 1850 zählte 
Rhode-Island 5385 Farmen, die einen Werth von mehr als 17 Millio- 
nen Doll. hatten. In Bezug auf Induftrie und Kunftfleiß fteht e8 auf einer 
hoben Stufe der Ausbildung und hat im Verhältniß zu feiner Größe die 
meiften Fabriken und Manufakturen; man zählte 1850 nicht weniger als 
1144 größere und Kleinere Etabliffements, darunter 158 Baumwollen- 
manufakturen mit einem Betriebscapital von 6,675,000 Doll. und einer 
Geſammtproduction von 6,447,120 Doll,, 45 Wollenmanufalturen mit 

einem Betriebscapital von 1,013,000 Doll. und einer Gefammtprobduction 
von 2,381,825 Doll.; fie liefern weiße und gebrudte Baummwollenftoffe, 
Twifte, Flanelle umd grobe Wollentucdye; 20 Eifengießereien, 1 Stab- 
eifenfabrif, 10 Gerbereien, 16 Buchdruckereien; außerdem fabricirt man 
Segeltuh, Hüte, Papier, Branntwein, Rhum, Wallrath- und Talglid- 
ter u. f. w. Handel und Schifffahrt, fo wie Fiſcherei find gleichfalls 
fehr beträchtlich. Die Ausfuhr befteht hauptſächlich in Bauholz, Yein- 
famen, Pferden, Rindvieh, gepödeltem Rind- und Schweinefleiſch, 
Fifchen, Federvieh, Zwiebeln, Butter, Käfe, Rhum und Baumwollen-, 
Wollen und Eifenwaaren. Der auswärtige Handel bejchäftigt eine Ahe- 
derei von etwa 50,000 Tonnen jährlich, und ver überfeeifhe Export be- 
Yief fich 1850 auf 235,777, ver Import auf 310,630 Doll. Banken gab 
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e8 69 mit einem Grundcapital von nahezu 13 Millionen Doll. Zu 
Anfang des Jahres 1852 beſaß Rhode-Island 50 Meilen Eifenbahnen, 
132 Meilen waren außerdem im Bau begriffen. Der zum Theil im 
Staat liegende Bladftone-Ranal führt von Provivence nad) Worcefter; 
eine Eifenbahn nad) Bofton, eine andere in Verbindung mit einer Dampf- 
ſchifffahrtslinie nach New-York. — Die Staatseinnahmen beliefen fid 
1850 auf 161,648, die Ausgaben auf 161,412 Dol.; Schulven find 
feine vorhanden. Der Sit der Regierung ift abwechjelnd in Providence 
und Newport. Im Unterrichtswefen fteht Rhode⸗Island hinter dem übri- 
gen Neu-England etwas zurüd; doch ift in neuerer Zeit hierin viel ges 
gefhehen. Mean zählt gegenwärtig 5060 Mittel- und 4500 Volks⸗ 
fchulen, die von 22,500 Schülern bejucht werden. Eine Univerfität ift 
in Providence. Die Gefammtausgabe für Schulen beträgt 86,560 Doll, 
der Schulfond 51,300 Doll, 


Die vornehmften Städte find: Providence an der nördlichen Spike ber 
Narraganfet-Bai, 35 Meilen vom Meere, zu beiden Seiten des Providence- 
Fluffes, mit Staatshaus, 25 Kirchen und 43,000 Einm., bie fih Durch Unter- 
nehmungsgeift in Gewerben und Handel auszeichnen. Die Stadt befitst aufer- 
dem 26 Banken, eine große Arkade mit Waarenlagern und Gefchäftsräumen, 
die Gebäude der Brown-Univerfität, die 10 Profefioren und 120 Studenten zählt 
und mit einer Bibliothef von 31,000 Bänden und einem bedeutenden phufica- 
liſchen Apparat ausgeftattet ift, das 1850 errichtete literarifche Inftitut Providence 
Athenaeum mit einer Bibliothef von 12,600 Bänden, das Alumneum der Quäker, 
in bem die jährlichen Berfammlungen diefer Sekte in Neu-England gehalten 
werben, ein jchönes Theater, Irrenanftalt, eine 1850 gegründete Befferungs- 
anftalt für Kinder, ein Staatse- und -Grafichaftsgefängniß; anfehnliche Baum 
wollen», Wollen-, Eifen-, Kupfer- und Zinnfabrifen und Mafchinenwerkftätten, 
Branntweinbrennereien und Zuderraffinerien. Die Rhederei zählt 10,226 Ton- 
nen See-, 7492 Tonnen Küftenfchiffee Der Erporthandel der Stadt ift nidt 
unbeträdhtli und geht nicht nur nach Weftindien, fondern felbft bis nad 
China. Dampfiiffe und Eifenbahnen fördern den Verkehr mit dem Innern 
und den Nachbarſtaaten. — Briftol am Warren-Fluß mit 4600 Einw. New⸗ 
port am fünlichen Ende der Inſel Rhode⸗-Island in Tieblicher Gegend, mit 
vortrefflihem, gut befeftigtem Hafen, bebeutenven Fifchereien, *) Wollen- und 
Baumwollehfabriten, Gerbereien und 9400 Einw. Nemport ift zugleich einer 
“ ber belebteften, bejonders von New-York und Bofton aus vielbejuchten See— 
badeorte der Vereinigten Staaten. — Pamtudet am gleihnamigen Fluß, be- 
triebjame Fabrikſtadt mit 7000 Einw. — Pawptuxet desgleihen mit 3000 
Einw. — Smithfield mit 1100 Einw. — Ziverton, 4700 Einw. — Woon⸗ 
ſocket. Falls, 4000 Einw. — Warwid, 6700 Einw. — Eaft-Greenwich mit 
Seminar der Methodiften, 3000 Einw. — Kingfton, 5000 Einw, 


k Kr bem biefigen Fiſchmarkt werben 60 verfchiebene Arten von Fifchen zum !Berkauf 
gebracht. 
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6. Connecticut, 4674 DO.M. 370,800 Einw, 


trägt feinen indianischen Namen von dem Fluß Connecticut, vem „lan⸗ 
gen Flußs oder „der Schlange des Oſtens⸗, wie er auch genannt wurde, 
und erhielt feine erſte Anſiedlung 1635 durch Holländer, hernach Eng- 
länder, die fi zu Hartford niederließen. Der Staat grenzt im Süden 
mit etwa 100 Meilen an Long-Island-Sund und befitt zahlreiche Baien _ 
und Buchten, ‚welche gute Häfen bilden. Die Küfte ift flach, an vielen 
Punkten fandig, fteinigt und unfruchtbar; die Blue⸗Hills und Mount—⸗ 
Zom-Range durchziehen das Innere zwifchen dem Connecticut und Hou⸗ 
fatonie von Norden nad) Süden und erheben ſich bis zu 1000 Fuß Höhe. 
Der hügelige Boden ift im Durchſchnitt ziemlich fruchtbar und vortrefflich 
angebaut, eignet ſich jedoch mehr zur Viehzucht, als zum Getreivebau. 
Uebrigens find auch die Berghöhen alle culturfähig, pas Thal des Eon- 
necticut zeichnet ſich durch Fruchtbarkeit beſonders aus. — Die wichtig- 
ften Flüffe außer dem Connecticut, der den Staat von Norden nad) 
Süden durchſtrömt und zwiſchen Saybroof und Lyme in den Sund ſich 
ergießt, und dem Houfatonic, der, bis Derby für Heinere Schiffe fahr- 
bar, zwiſchen Milford und Stratforv mündet, find die Themſe, welche 
bis Norwich aufwärts jchiffbar, bei Neu-London ihren Ausfluß hat, 
und der Farmington und Naugatak, welche Wafferfraft für viele Fabrik⸗ 
anlagen Tiefern. — Das Klima, im Allgemeinen gefund, hat viel Aehn- 
lichkeit mit dem von Maffahufetts; die Winter mit ſchneidenden Norb- 
winden dauern bis zum März, und im Sommer ift die Hite aufßer- 
ordentlich; zumeilen aber treten kalte Nächte ein, die den Feldgewächſen 
nachtheilig find. Der Mineralreihthum des Landes ift nicht unbedeu— 
tend: Eifen, von ausgezeichneter Güte in den Grafſchaften Kent und 
Salisbury, Blei, Kupfer, Zint, Wismuth u. ſ. w. werden in Menge 
gefunden; Marmor (Verde-antico) bricht befonders bei Milford. Aderbau 
und Thier-, befonders Rindvieh- und Pferbezucht, werden gleich ſchwung⸗ 
haft betrieben ; Butter, von der 6,620,579, Käſe, von dem 4,512,019 Pfd. 
erzeugt werven, fommen zur Ausfuhr. Der Öetreideertrag, Mais, Rog- 
gen, in einigen Theilen Weizen, Gerfte, Hafer, YBuchweizen, Kartoffeln, 
Erbfen, Bohnen u. f. w., reicht beinahe für ven inlänvifchen Verbrauch 
aus; der Tabak wird theurer bezahlt, als die beften Sorten der ſüdlichen 
und weftlihen Staaten. Wollen, Baummollen- und Eifenfabrifen find 
in ziemlicher Menge vorhanden. 1849 hatte ver Staat 128 Baumwollen- 
fabriten mit einem Betriebscapital von 4,219,100 Dell. und einer Ge- 
ſammtproduktion von 4,257,520 Doll.; 149 Wollenfabrifen mit einem 
Betriebscapital von 3,753,950 Doll. und einer Geſammtproduktion von 
6,465,216 Dol.; außerdem gegen 40 andere Fabriken, bie Nähfeive, 
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feivene Franzen, Gummifchuhe, Nadeln, Meffing, Meſſerſchmiedwaaren, 
Pulver, Bapier u. f. w. lieferten. Connecticut ift berühmt wegen ber 
Menge Heiner Waaren, befonders Uhren (Yankee Clocks, den Schwarz 
wälver-Uhren nuchgebilvet), Schuhe und Stiefel, Hüte, Müten, Muffe, 
Sattel, Koffer u. f. w., die hier angefertigt werden und nach allen Theilen 
der Bereinigten Staaten geben. UWeberhaupt ift ver Yanfee in und ans 
Connectieut fleißig, mäßig, unterrichtet und wirft ſich mit ausgezeichneten 
Erfolg auf alle Zweige der Gewerbsthätigfeit. Der Werth ver Aus 
fuhr belief fich 1849 auf 241,930 Doll., der Einfuhr auf 372,390 Doll 
Den innern Verkehr fordern hauptfähhlih ver Enfield-Canal, ver 54, 
Meilen weit die Fälle des Connecticut umgeht, und der Yarmington- 
Canal, der von New-Haven 56 Meilen bis zur Nordgrenze bei 
Staats ſich erftredt, fo wie 550 Meilen Eifenbahnen, die nach ven ver: 
ſchiedenſten Richtungen führen, während weitere 360 Meilen 1852 im 
Bau begriffen waren. Die Finanzen gehören zu den geregeltiten in ber 
Union. Die Staatsausgaben beliefen fi) 189,0 auf 118,400 Doll, bie 
Einnahmen auf 112,350 Doll. Das Schulweſen ift auf einen treff- 
lihen Fuß eingerichtet; außer 3 Hochſchulen, vem Yale-College in New 
Haven, einer der beften Anftalten diefer Art in der Union, Wafhing: 
ton-Eollege der Epiffopalen in Hartford und Wesleyan Univerfity in 
Mivpletown, gibt e8 136 Akademien, 1700 Diftrictfchulen, Die von meh 
als 92,000 Kindern bejucht werben. Der Schulfond belief ſich 184 
auf 2,076,600 Doll., ver Zinfenbetrag 1850 auf 137,450 Doll. Das 
Zanbftummen-Inftitut zu Hartford ift das ältefte und worzäglichfte vie 
fer Art in Nord-Amerika. — Die Einwohner von Connecticut zeid 
neten fich von jeher durch ftreng puritanifchen Geift aus und hier galten 
einft die berüchtigten „Blauen Gefege«, wornad) e8 verboten war, a 
Sonntagen, außer nad) der Kirche, auszugehen, zu Tochen, fich zu vafiren 
u. f. w. est ift e8 damit neuerer Zeit etwas beſſer geworben; doch 
ftehen noch immer Bigotterie, Intoleranz und altfränfiihes Weſen ber 
Einwanderung entgegen, und eben baraus erklärt ſich auch, daß die Be 
völferung im Vergleih mit anderen Staaten nur wenig im Steigen if. 

Die vornehmften Städte find: New⸗-Haven, Hauptitadt im Hintergrund 
einer Bucht des Long-Fsland-Sundes, von fanft anfleigenden Hügeln umgeben, 
mit Staatshaus, theologiſchem Seminar, Univerfität, 20 Kirchen, 20,000 Einw. Der 
Hafen ift ſicher aber feicht; die Stadt felbft gewährt mit ihren zum Theil von 
Särten umgebenen ftattlihen und im Gejhmad von Billen erbauten Häufern 
einen ſehr hübſchen Anblid. Sie betreibt bedeutenden See-. und Küftenhandel; 
die Manufakturen find beträchtlich und zahlreich und Tiefern hauptſächlich Wollen-, 
Eifenwaaren, leder, Maſchinen und Wagen, Das obenbemerfte Hale-Eollege 
fteht in gleichem Aufe mit dem Harvard-Eollege im Staate Maffachufetts und 
repräfentirt, was in Nord⸗Amerika fonft nicht der Fall ift, alle vier Facultäten. 
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Bermöge feiner reichen Dotationen befttt es eine werthvolle Bibliothek (51,000 
Bände), hemijches Laboratorinm, reiches Mineralien-Kabinet u. f. w., und zählt 
in der Regel gegen 600 Studirende. — Bridgeport, an einem Arm bes Long- 


Igland⸗Sundes, mit Küftenhandel, Wagenfabrilen und Sattlerwerkftätten, 7560 


Einw. — Hartford, am Connecticut, 50 Meilen oberhalb deffen Mündung, 
mit Staatshaus, College, Normaljchule für Ausbildung von Lehrern, Taub- 
ftummen-Inftitut, Irrenanftalt, Staatsarfenal, 13 Kirchen, 18,000 Einw. Die 
Stabt blüht durch Handel und Gewerbfleiß jährlich mehr auf, ſteht durch Dampf- 
boote mit New⸗York, durch Eifenbahnen mit Bofton u. f. w. in Verbindung. 
Dier befindet ſich auch die fogen, Charter-Oak, Freibriefs-Eiche, 24 Fuß im 


Umfang haltend, in der eine Zeit lang der von Carl II. 1665 erlangte Frei- 


brief vor gewaltfamer Entführung geborgen wurde. — Danbuxy, 5000 Einw. 
— Fairfield am Sund, 4000 Einw. — New:London oberhalb der Mündung 
ber Themfe, mit 9000 Einw. Der Hafen ift der befte im Staat und zur Auf- 
nahme der größten Schiffe geeignet. Die Stadt liefert Maſchinen, Meffer- 
fchmied-, Silber-, Kurzwaaren, Leber u. f. w., bat beträchtlichen Wallfiſchfang, 
©ee- und Küftenhandel und ftehbt Durch Dampfboote mit New-York in Ber- 
bindung. Der Gehalt ihrer Schiffe beträgt 41,000 Tonnen. 1781 verbrannten 
die Engländer einen Theil ber Stadt; das Andenken daran erhält eine 125 
Fuß hohe Sranitfäule, — Norwich an der Mündung des Schetudet und Yan- 
tik in Die Themfe, mit nicht unbebeutendem Handel, einiger Baumwollen-, Kurz- 
waaren und Papierfabrifation und 6000 Einw. Die Stadt ift durch Dampf- 
Ichiffe und Eifenbahnen mit New-York, Bofton u. f. w. verbunden. In ber 
Nähe find anfehnlihe Mühl- und Eifenwerfe und der Yantik bildet einige wild- 
romantifche Fälle. Von einem hohen fie überragenden Felſen wurden der Sage 
nach die Mohicanfrieger von den fie verfolgenden Narraganfets in den Abgrund 
getrieben. Früher war jedenfalls bier eine Niederlaffung von ihnen und noch 
jest zeigt man die Gräber ihrer Häuptlinge. — Middletown am Connecticut mit 
methodiſtiſchem College, Manufakturen, Schifffahrt und 7200 Einw. — Stafford, 
24 Meilen norböftlih von Hartford, mit Fräftigen Stahlquellen. — Stonington 
auf einem Felfenvorfprung am Sund, mit gutem Hafen, Schifffahrt, Dampf- 
boot-Berbindung mit New: Nort und 1400 Einw. — Thomfonville am Con⸗ 
necticut, mit den bebeutendften Teppichfabriken der Vereinigten Staaten, bie 
jährlih über 10 Millionen Pfd. Wolle und 10,000 Pfd. Flachs verbrauchen. 


II. Die mittleren Staaten. 
7. New⸗York, 46,000 D.M.*) 3,100,000 Einw., 


erhielt feine erften Anſiedler an Hollänvern, die fih 1614 auf der Infel 
Manhattan nieverliegen. 1664 wurde das Land von den Engländern 
umter Richard Nichols für den Herzog von York in Bell genommen 


und benfelben 1667 durch den Frieden von Breda abgetreten. Die Be⸗ 
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wohner von New-York nahmen ſehr thätigen Antheil am franzöftfchen 
und Befreiungsfriege; New-York fam 1776 durch Eroberung wieder in 
den Beſitz ver Engländer und blieb bis zum Frieden 1783 in ihrer Gewalt. 

Der Empire State, wie New-York in der Union felbft genannt 
wird, bat bei feinem großen Umfang auch ſehr verſchiedene Bodengeftal- 
tung. Das Land ift im öſtlichen Theil bergig, im weftlichen dagegen, 
mit Ausnahme des Südens nad Pennfyloanien hin, wo der Boden ſich 
wieder in Heineren Höhenreihen erhebt, eben, und war in früheren Zeiten 
ohne Zweifel von Wafler bevedt. Ihr Hauptrelief erhält die Oberfläche 
durch zwei Bergzüge, welche den öftlichen Theil des Staats durchziehen 
und als Fortjegung der Alleghanys anzufehen find. Der eine berfelben, 
aus New⸗Jerſey kommend, durchkreuzt bei Weft-Point den Hubfon, 
bilpet die fogenannten Hochlande (High-lands) in Orange und Ducheß— 
County, nur 50 Meilen von Meer entfernt und bis zu 1550 Fuß 
auffteigend, und trennt nörblid die in den Hubfon ſich ergießenven 
Gewäſſer von denen des Long-Island-Sundes. Die High-lands fcheinen 
in früheren Zeiten dem Hudſon einen Damm entgegengefett und dadurch 
das ganze gegenwärtige Thal des oberen Fluſſes in einen großen Se 
umgewandelt zu haben. Der andere fommt von Bennfylvanien und bilvet 
die Catsfil-Gebirge, durchkreuzt nörblih den Mohawk und bilbet im 
norböftlichen Theil des Staats, dem Champlain-See gegenüber, einige 
Berggipfel, die Adirondad-Gebirge genannt. Die höchſte Spike der 
Catsfill-Berge ift Round-Top (3800 Fuß); die hödhften Gipfel weftlid 
vom Lafe Champlain in Efjer-County find der Whiteface (5000 Fuß) 
und Mount-Marcy (5460 Fuß), und zwifchen diefen beiden Bergzügen 
formirt das ebengenannte Thal des Champlain-See's und des Hudſon⸗ 
flufjes eine merfwürbige Querſpalte, die tieffte Depreffion im Syſtem 
der Alleghanys. Die Höhen find meiftens gut bewaldet und beftehen zum 
Theil aus Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, Thon- und Glimmer 
fchiefer vorherrfchen, längs des Mohawks und Ontario-Sees aber 
findet man Hügel von fecundärer Bildung und angeſchwemmte Erblager, 
bie an einigen Stellen aus fetten, an anderen aus fandigem Boden 
befteben. Das Zerrain von Long-Island ift an feiner weftlichen Seite 
von den Gewäſſern des Hubfon, an feiner öftlihen von den Abjpülun- 
gen de8 Meeres gebildet worden. Obgleich New-PYork — vie beiben 
Inſeln: Staten-Island, ſüdweſtlich vom Hafen ver Hauptftabt, 18 Meilen 
lang, 8 Meilen breit, und Long-Island, mit der gegenüberliegenven 
Küfte von Comnecticut den Long-Island-Sund bildend, von Weiten 
nach Often 120 Meilen lang, durchſchnittlich ungefähr 15 Meilen breit, 
abgerechnet — Feine Meeresfüfte hat, fo befigt e8 doch fowohl im Innern, 
als an den Grenzen einen großen Reichthum von Seen und Flüffen, 
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vie feinem Handel fo weſentlichen Vorſchub geleiftet haben und mehr als 
die Hälfte feiner Grenzen formiren. So der Champlain-See, 115 Mei- 
Ien lang, mit dem Georg-See, veflen ſüdweſtlichem Anhang, 35 Meilen 
Lang, 2 breit, in Norboft; der St. Lorenzfluß und der Erie- umd 
Ontario⸗See in Welt und Nordweſt. Im Innern des Staates Tiegen 
der Oneida-See, 22 Meilen lang, 31, breit, ver Steneateles, 
15 Meilen lang und 1—1}a breit, ver Owasco, 20 Meilen lang, 1 bis 
2 breit, ver Cayuga, 38 Meilen lang, 1—A breit, ver Seneca, 
35 Meilen lang, 2—4 breit, der Crooked-Lake, 18 Meilen lang, 
1—1!%, breit, ver Sanandaigua, 14 Meilen lang, 1 breit. Alle 
Diefe Seen, die fi) mehr oder minder durch ſchöne Umgebungen aus- 
zeichnen, haben eine Communication mit dem Erie-Canal. Dagegen 
gehört ver Chataugque-See, 18 Meilen lang, 1—3 breit, in der 
meitlihen Ede des Staats dem Stromgebiet des Miffiffippi an, 
indem er in ven Alleghany abläuft. Die beveutenbiten Flüſſe find: der 
Hudfon, 324 Meilen lang. Er entjpringt in zwei Armen in den Be- 
zirfen Hamilton und Eifer, zwifchen vem Ontario- und Champlain-See 
und nimmt fünlichen Lauf. Bei feinem Durchbruch in den Bergen von 
Kittating in den High-lands fließt er in einem 1800 Fuß breiten, von 
faft ſenkrechten Bergwänden eingeſchloſſenen Kanale, bildet jofort ven fünf 
Meilen breiten Tappan-See, fließt durch eine 25 Meilen lange und 
50 Fuß hohe Felſenmauer hindurch und theilt fih am obern Ende ver 
Inſel Manhattan in zwei Arme, von denen der eine Oft-, ver andere 
Nordfluß (East- und North-river) genannt wird. Diefer umzieht bie 
Inſel im Norden und Weften, jener geht öftlich herab, vergrößert durch 
die Yluthen der Meerenge von Long-Island. New-Pork gegenüber ift er 
2400 Fuß breit und bei feiner Einmündung in den Long-Ieland-Sund 
befindet fi} das fogenannte Höllenthor (Hellgate), eine reißende, durch 
hervorragende Felſenmaſſen gebildete Stromjchnelle, weldye der Schiff- 
fahrt ſehr gefährlich ift. Unterhalb New-York vereinigen fich beide 
Hlüffe wieder und bilden dann die Bai gleihen Namens. Die Fluth 
fteigt im Hudſon bis nach Albany, 160 Meilen von feiner Münvung 
aufwärts, bis wohin er Fahrzeuge von 80 Tonnen trägt. Die aus- 
gebehnte Verbindung, die diefer Strom nach dem Innern gewährt, hat 
zu dem fehnellen Emporfommen des Staats hauptſächlich beigetragen. — 
Der Mohawk, 135 Meilen lang, weniger wichtig für die Schifffahrt, 
als durch fein ftarfes Gefälle für die Fabrikthätigkeit, geht oberhalb 
Troy in den Hudfon und bildet zwei Meilen vor feiner Mündung die 
Cahoesfälle, 70 Fuß tief, 900 Fuß breit. Der Geneffee, 125 Meilen 
Yang, hat bei Rochefter drei Fälle von 90, 20 und 105 Fuß und mündet, 
gleich vem Dsmego, vem Abfluß des Oneida⸗Sees und dem 120 Mei- 
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len langen Blad-River, der feine Quellen nahe denen des Hudſon hat, 
in den Ontario-See. Diefe Waflermafjen find durch ein ausgedehntes 
Kanalnetz mit einander verbunden. Den erjten Rang darunter nimmt 
der Erie-Ranal ein, der 1817, von Albany nad) Buffalo, 363 Meilen 
lang, urfprünglidy mit einem Koftenbetrag von 7,143,800 Dollars her- 
geſtellt wurde. Seine Erweiterung erforverte fpäter eine ebenfo große 
Summe. Alle andern, wie der Chenango-Ranal von Binghampten 
nah Utica, 97 Meilen lang, der Champlain-Kanal von Albany nad 
Whitehall, 79 Meilen lang u. f. w., find ſämmtlich Zweige Des großen 
Erie-Ranals, haben zufammen eine Länge von 655 Meilen und fofteten 
11,962,700 Dollars. Dazu kommt noch der Genefjee- und Alleghant- 
Kanal, 170 Meilen lang, von Rocheſter nad Dlean, und der Hubfon- 
Delaware-Ranal, 109 Meilen lang. — Das Klima ift in den einzelnen 
Theilen fehr verfchieven, aber Ungeachtet feiner großen Veränderlichkeit 
im Ganzen gefund; zwiſchen ven Gebirgen der Winter anhaltend md 
firenge; in ven ſich weit ausvehnenven Ebenen, weftlih von ven Ge 
birgen, milder: al8 unter denſelben Breitegraven öftlih; der Sommer 
meiftens troden, zuweilen brüdend ſchwül und häufig von heftigen Ge 
wittern begleitet. Oeſtlich vom Hudſon und im nörblichen Theil gleidt 
das Klima dem von Neu-England. Die angenehmfte Jahrszeit iſt ver 
Herbft, der vom Anfang Octobers bis gegen Ende Novembers Dauert. — 
Der Boden, 29,040,000 Acr., von denen 12,285,100 urbar gemacht find, 
ift im Allgemeinen gut und in einigen Gegenden fogar fehr fruchtbar. 
Der öſtliche Theil eignet ſich beſonders zu Viehzucht, der weftliche zum 
Aderbau, und namentlich ift das Gebiet zwifchen dem Mohawthale um 
den Großen Seen, der eigentliche Weizendiftrict des Yandes. Die Haupt 
probufte find: Weizen, Mais, Noggen, Hafer, Buchweizen, Gerſte, 
Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, Obft aller Art, Flachs, Hanf; and 
Weinbau und Seivencultur ift neuerer Zeit verfucdht worden. Die Wal- 
dungen liefern treffliches Bauholz; ſechs Gattungen von Nußbäumen, 
breierlei Magnolien, die amerifanifche Linde, ver virginifhe Kirſchbaum, 
ber Torbeerbaum und die herrlichiten Eichenarten, Weymuthskiefern, Hem- 
lock- Tannen, Birken, Buchen find dort zu Haufe; über fünf Millionen 
Acr. Landes ift der Zuderahorn verbreitet, der 1850 gegen 10, Mil: 
lionen Pfund Zuder Tieferte. — Unter den Mineralien des Landes findet 
man Eifen, Zink, Kupfer, Schiefer, Gyps, Marmor, Graphit u. f. w.; 
dagegen find alle Verſuche, Steinfohlen zu finden, bis jet vergeblich 
gewefen. Zu Salina, nahe bei Syracufe und bei Oswego find reid- 
haltige Salzquellen, vie jährlich bedeutende Duantitäten Salz Tiefen; 
die jophaltigen Mineralwaffer zu Saratogaı und Balfton gehören zu ven 
bejuchteften Heilguellen ver Vereinigten Staaten; Lebanon, füpöftlid 
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von Albany, hat warme Heilquellen. New-York ift der volfreichfte wie 
Maſſachuſetts der volfsdichtefte Staat der Union. Die Bevölkerung ftieg 
in den Jahren 1790—1850 von 340,120 auf 3,097,394 Seelen, was 
eine Zunahme von 810,63 Proc. ergibt. Darunter befanven ſich 651,800 
Tremdgeborne, und zwar 118,400 aus Deutjchland, 84,820 aus Eng- 
land, 31,000 aus Schottland, 34,310 aus Irland, 47,200 aus Brit- 
tifh-Amerifa. Das Hauptgewerbe der Bevölferung bildet noch immer 
die Landwirthſchaft, ungeachtet des bedeutenden Aufſchwungs der Inbu- 
ftrie und des Verkehrs. — Die Baummollen- und Wollenmanufaktur ift 
fehr beträchtlich, dennoch kommt fie nad) Maßgabe ver Bevölkerung und 
Größe des Staats der von Maflachufetts und andern Neu-England-Staa> 
ten nicht glei. Man zählte 1850 86 Baumwollen⸗Fabriken mit einem 
Betrieb8-Capital von 4,176,920 Doll. und einer Gefammtproduction von 
3,592,000 Dollars, 249 MWollen-Fabrifen mit einem Betriebs-Capital 
von 4,459,270 Dollars und einer Gefammtproduction von 1,030,600 
Dollars. Dagegen ift die Eifenprobuction wichtiger als in irgend einem 
der Unionsftaaten, felbft in Pennſylvanien. Sie befhäftigt 18 Roheiſen⸗ 
werfe, 60 Eifenhänmer, 323 Eifengießereien u. f. w., die für nahezu 
acht Millionen Dollars Eifen, darunter faft für ſechs Millionen Guß⸗ 
werfe lieferten. Es gibt aber faum einen Zweig ver Inbuftrie, ver 
nicht im Großen betrieben würde. Auch der Mafchinen- und Schiffbau 
ift von hohem Belang. Letzterer fteht nur dem in Maine nad) und ließ 
1850 nicht weniger als 224 Schiffe, worunter viele Dampfboote, vom 
Stapel laufen. Die Erzeugniffe der Gerbereien, Brauereien, Brenne- 
reien, der Glashütten, Säge- und Mahlmühlen, vesgleichen Fijchereien 
haben große Bedeutung. In Handel und Schifffahrt übertrifft New- 
Dort alfe übrigen Unions-Staaten bei weiten. Förderlich hiezu find 
(1850) 277 Banken mit einem Gefammt-Capital von 651%, Millionen 
Dollars und einem Notenumlauf von 30 Millionen Dollars. Die Ein- 
fuhr betrug 18%%,0 111,123,524 Dollars, die Ausfuhr 52,712,800 
Dollars, Die wichtigften Artikel derſelben find: Getreide, Mehl, 
gepöfeltes Fleifh, Butter und Käfe, (von jener 82,043,823, von dieſem 
49,785,905 Pfund jährlich erzeugt), Pferde und Schlachtvieh, Pottafche, 
Leinfaat, Erbjen, Bohnen und Bauholz. Bon höchſtem Werth für den 
öffentlichen Verkehr find neben ven obenbemerften Flüffen und Kanälen 
die Eifenbahnen, deren zu Anfang des Fahre 1852 1826 Meilen im 
Betrieb, 745 im Bau waren. Die Herftellungstoften für bie bereits 
fertigen Bahnen beliefen fih auf mehr als 76 Millionen Dollars. Im 
Yahr 1850 betrug die Einnahme 2,532,970 Dollars, die Ausgabe 
2,478,448 Doll. ; die Staatsſchuld (1. September 1852) 24,324,000 Doll. ; 
Dagegen ergaben bie inneren Bauten (Eifenbahnen, Kanäle u. f. w.) nad) 


80 


ihrer Koſtenabſchätzung allein einen Werth von mehr als 35 Millionen 
Dollars, fo daß der Staatshaushalt gut berathen if. — Schul- um 
Bildungsanftalten find in Menge vorhanden; man zählt 19 Univerfitäten, 
Colleges, darunter 6 theologifche, 1 juridiſches und 4 mebicinifche, gegen 
60 höhere Bildungsanftalten für Mädchen, 200 Akademien, etwa 600 
Mittelfehulen und 14,000 lementarjchulen; außerdem 1600 Privat 
ihulen für Knaben; 730,000 Kinder befuchten die öffentlihen Schulen. 
Die Zahl der öffentlichen Bibliothefen beträgt über 200, die der Schul⸗ 
bibliothefen über 8000; der Staatsjhulfonds 6%; Millionen Dollars, 
die vom Privateigenthum, das ſich zu 728 Millionen Dollars berechnet, 
erhobene Freifchulenftener 800,000 Dollars. 

Die vornehmften Städte find: New-York, die Metropole von Nord 
Amerika, nächſt London der größte Handelsplatz der Erde, mit 600,000 Einw., 
Tiegt auf der Süpfpige der 14-15 Meilen langen, 1/a—2 Meilen breiten, auf 
beiden Seiten vom Hudſon eingefchloffenen Inſel Manhattan, eine Seeftaht 
und Doch durch eine Gruppe vorliegender Infeln vor dem ftürmifchen Ocean 
gefihert, an einer Bai, welche theils von der New-Ferfey-Küfte im Weften, 
theils von Staten-Island, das fih in Form eines unregelmäßig ausgezadten 
Dreieds darftellt, und .vem weftlihen Ende von dem lang geftredkten Long 
Island gebildet wird. Nah Süpoften, zwijchen beiden leßteren liegt 8 Meilen von 
der Stadt, ungeführ 4800 Fuß breit, das Seethor der Rhede von New-Horl, 
die Narrows.*) Die Lower bay oder der Außenhafen reiht von den Narrons 
bis Sandy Hook, einer vorfpringenden, mit einem Leuchtturm verfehenen Land» 
zunge in New-Jerſey, etwa 18 Meilen von der Stadt, und öffnet fih in Form 
eines Dreieds mit ihrer öftlihen Seite breit nah dem Atlantifhen Ocean. 
Fahren wir durch die Narrows nach dem innern Hafen, um den Nachts bie 
Flammen mehrerer Leuchtthürme fpielen, fo zeigt fich zur Linken auf Staten 
Island die Quarantäne, New-Brighton, deffen Häufer auf den Terraffen eine 
grünen Hügels erbaut find, und von Kanonen ftrogend das Fort Richmond; 
zur Rechten erhebt fih aus dem Waſſer, anf Felfen gegründet, mit drei Reihen 
von Feuerſchlünden gejpict, ein röthlichbrauner vierediger Thurm, Fort La⸗ 
fayette, und dahinter ſteht, mit einer ſtattlichen Kaſerne, ein drittes, Hamilton 
benannt. Von bier an zieht ſich, während anziehende Landſchaftsbilder wie in 
einem Zauberfpiegel kommen und verfhwinden, das hügelige Weftufer Long 
Islands, auf dem unfere Blide haften, beinahe ohne Unterbrechung angebaut 
und mit Häufern befeßt, bis heran zu dem Greenmood-Cemetery (Friedhof), 
unter welchem das Geftade zu einer Bucht einmünbet, die mit einer ftumpfen 
Landzunge endigt, auf der binnen wenigen Jahren das ſchmucke Städtchen Süd⸗ 
weft-Brooflyn mit feinen Atlantic-Dods erwachſen ift. Diefem gegenüber taı- 
hen aus der Bai, die ſich bier erweitert, Governors-, Bedlows⸗ und Elli 
Island empor. Erfteres ift nur 3200 Fuß von der Battery, dem ſüdlichſten 


*) Doch tft New: Dorf auch vom Long: IslandssSunte Her und burch bie Raritan: Bay 
zwifchen Staten:Island und dem Feftlande zugängig. Dort befindet fih auf Throgs⸗Ned 
Fort Schuyler. 


81 


Punkte der Stadt entfernt, und durch den 1800 Fuß breiten Buttermilk⸗Chan⸗ 
nel (Eafl-River) von Brooklyn getrennt. Auf der Infel liegt Fort Columbus 
in der Mitte, im Norden Williams Caftle, ein runder Thurm von 600 Fuß 
Umfang und 60 Fuß Höhe. Auh am Buttermilch» Channel ift eine Batterie ' 
wie auf den beiden andern Infeln. Mitten durch ein faft finneverwirrendes 
Gewimmel von Gondeln,, Booten, Fähren, Fluß- und Seeſchiffen, Schlepp- 
Dampfern und Oceanfteamern in dem 25 MI. im Umfang baltenden Hafen hin- 
durch dringend, ruht unfer Auge endlich auf den unabjehbaren ziegelfarbenen 
Hänfermaffen der Empire-City, welche die Südhälfte der Manhattan⸗Inſel als 
New⸗York, das öftliche Ufer des Eaft-River, der fie rechts durchſchneidet, als 
Broocklyn und Williamsburg, endlich das weftliche Geſtade des Hudſon, 
der ſich auf ihrer Linken dem Meere zuwälzt, als Jerſey-City bedecken. New⸗ 
Vork ſelbſt nimmt bis jetzt nur etwa 12 DO.M, der Inſel ein, verliert ſich nord⸗ 
wärts nur in einzelnen Gruppen von Gebäuden; noch weiter findet fich blos 
bin und wieder ein Landſitz auf den Hügeln, zu denen der Boden fich bier ge- 
Tegentlich erhebt, und im Often treten dieſe VBorpoften der Stadt zu den Dert- 
Ken Norkoille und Harlem, wo ber gleichnamige Fluß, eigentlich nur ein Theil 
des Hudſonwaſſers, das leßtere mit dem Eaft-River verbindet, im Nord⸗Weſten 
zu den Dörfern Bloomingdale, Manbattanville und Carmansville zufammen. 
Wenn einft New⸗-York das ganze Giland erobert hat, *) wird es einen Flächen- 
raum von 22 O. M. (oder 14—15,000 er.) einnehmen nnd eine Küftenftrede 
von 26 MI. haben, auf welcher jeder einzelne Punkt auch für die größten Schiffe 
zugänglich, während jeßt fchon der bebaute Theil mehr als 7 MI. Uferraum 
einnimmt und zu beiden Seiten von einem dichten Wald von Maften umgürtet 
if. Die Stadt felbft muß ſchon nad dem oberflächlichen Anblid in eine Alt 
und Neuftadt zerlegt werden. Jene, die Siüphälfte im Often bis Granbftreet, 
im Weiten bis zur 13. Straße begreifend, befteht zum größern Theile aus ver- 
Hältnigmäßig ſchmalen, regellos nach verſchiedenen Richtungen laufenden, häufig 
unebenen Häuferzeilen, dieſe hingegen erjcheint allenthalben und bis hinauf in 
ihre fernften Ausläufer nad Eirkel und Richtmaß ausgelegt und nimmt ſich 
fo in ihrer Gefammtheit faft wie ein ungeheures Täfelwerk aus. Oerablinige 
Straßen, 8—10 Wagengeleife breit, jhießen ftrahlenförmig von Süden nad 
Norden und werben von etwas fohmäleren, aber ebenfo geraden in gleichen Zwi⸗ 
fchenräumen winkelrecht durchkreuzt. Erftere, deren es jett 15 gibt, beißen 
Avenues und werben mit ber Zeit .bis zum Norbrand von Manbattan führen. 
Letstere find durch Zahlen beftimmt und dermalen bis zur 35ſten mit Häufern 
bejetst, während der Stadtplan ihrer 156 aufweist. In der Altftadt concentrirt 
fi) das Gefchäftsieben mit betäubender Regſamkeit, in der Neuſtadt laſſen ſich 
nur. auf einzelnen Gaſſen etliche Firmen und Läden, und im norbweftlichen 
Theil, wo die Bornehmen fich angefiebelt haben, nur Wohnhäufer bemerken. 


— — — — 


v) Im Jahr 1790 Hatte New-NYork 33,130, 1820 -- 123,700, 1830 — 202,600, 1840 — 372,700, 
41850 — 515,100 Einw. Wacht bie Bevölkerung in demſelben Berhältniffe, fo dürfte fie am 
Ende tes 19. Jahrhunderts fich auf mehr als 3 Millionen, oder mit Einfluß ber in gleichem 
Maße zunehmenden Orte jenfeits bes Eaſt-River und bed Hubfon, die gegenwärtig zufammen 
isber 1%,000 Seelen zaͤhlen, auf A Millionen belaufen. 


Bücele, Nord:Amerika. 6 


84 


bis zum Ballengefims 77, bis zur Kuppel 124 F. hoch, ſteht aber Teiber auf 
einer vergleichsweife engen Gaffe (der Bau koſtete 1,800,000 Doll.). Daſſelbe 
gilt von dem Zollhaufe (Custom house) an der Ede von Wall- und Naffau- 
Street, von weißem Marmor, im Style des Parthenon, 200 F. lang, W $. 
breit, 80 5. hoch, auf zwei Seiten mit einem Porticus von acht 32 5. hohen 
Säulen geſchmückt, aber links von Firmen-beladenen Privathäufern eingegremt, 
Die Eity-Hal am Park ift 216 F. lang, 105 $. breit, von weißem Marmor, 
an der Front mit Säulen und Pilaftern gegiert, und enthält im Innern 8 
ſtädtiſche Kanzleien; das Staatszeughaus an der 5. Avenue ift eim ftattlice 
und fhöner Palaft. Kirchen zählt zwar New-York 250, bat es aber nod zu 
feinem Gotteshaus gebracht, welches viel ber 1000 Perfonen faßte. Die Ur 
fache diefer auffallenden Erſcheinung erklärt fich theils aus der unendlichen Zer- 
fahrenheit der Sekten, theils aus der Spekulation, welde bier der Errichtung 
der meiften Kirchen und Kapellen zu Grunde liegt und durch Vermiethung von 
Betftühlen Geld machen will. So baut man für Die Haute volée marmorne, 
für die niedere Klaffe ziegelfteinerne Tempel, fordert für einen Plat im den 
erftern 50, in den letztern 5 Doll, und madt in beiden Fällen ein nettes Ger 
ſchäft. Die fhönfte Kirche ift am Broadway die Trinity-Church, Den Epiffo- 
palen gehörig. Sie Foftete 400,000 Doll. und befteht nun aus einem 260 $. 
hohen gothiſchen Thurm von rothem Sandſtein und dem daran gelehnten got- 
tesdienftlichen Gebäude mit mancherlei Schnörkelzuthat, bunten Scheiben u. f.w. 
aber kaum mehr als 800 Perfonen faffend. Ein ähnliches Gebäude ift bie 
Grace Church von weißem Marmor, in gothiſchem Styl, zierlih und fein von 
Epheu überrantt, wo ſich gleichfalls der liebe Gott der Epiſtopalkirche in fammt 
gepoliterten Betftühlen verehren läßt und die behagliche Andacht durch. Ein- 
trittsgelder monopolifirt ift. Nicht weit davon fteht Die Church of the Puritans, 
ber Selte der Congregationaliften gehörig, auch von weißem Marmor und in 
einem balb byzantinischen, halb gothifchen Uebergangsityl, die fih dadurch anf 
zeichnet, daß fie nach dem Plane des Architelten, ber wahrfcheinlich einen un 
vollendeten europäifchen Dom in felavifcher Bornirtheit copirte, nur einen gan- 
zen und einen halben Thurm befitt *). 

Seitdem das Parktheater in Flammen aufgegangen ift, ohne wieder auf 
gebaut zu werden, befitt New-York feine feiner Einwohnerzahl angemeffene 
Bühne. Gegenwärtig ift das Theater Nr. 330 auf dem Broadway der Sam- 
melplaß der fafhionablen Welt. Ebenfalls nur von den Bornehmen beſucht if 
bas italienifhe Opernhaus am Aftorplage, und etwa noch das Sommertheater 
in Niblo's Garten an der Ede der Prince-Street, welches Site für 3000 Per⸗ 
fonen enthält. An Größe das erfte, hinfichtlich des verhältnigmäßigen Werth 
feiner Leiſtungen aber kaum das zweite ift Das in ber Nähe von Chatkam 
Square gelegene Bowery-Theater, nach wiederholtem Brande 1846 neu erbant. 
Die höheren Klaffen der Bewohnerſchaft befuchen es niemals. Die patriotifchen 
Speftafelftüde, welche 3/5 feines Repertoirs bilden und oft mit vielem Aufwand 


2) Die fammtlichen Kirchen vertheilen fich unter 29 Gonfeffionen, Durch eine päpftlice 
Bulle vom 19. Juli 1850 wurde New-York zu einem Erzbisthum erhoben unb die Bifchöfe 
von Bofton, Hartford, Albany und Buffalo demfelben als Suffragane untergeorbnet. 
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in die Scene gefeßtsfind, erguiden nur das Herz des Pöbels von Bowery und 
ben Avenuen, „welche hier ſammt Roafers, Newsboys und wolllöpfigen Negern (auf 
ber vierten Oallerie) nach ihrer Weife Thalia ihre Verehrung darbringen und 
an herzbrechendem Aechzen und Stöhnen, an finnebetänbendem Gefchrei, grau- 
fenbaften Gliederverrenkungen und fratenhaften Geberden, wie den toliften 
Ausgeburten completer Verrücktheit und Raſerei ihr bimmlifches Gaudium finden. 
Borzüglich zur Aufführung von Burlesfen beftimmt ift das Olympictheater auf 
bem Broadway zwifhen Homard- und Grand-Street, 1837 eröffnet, dem aber 
neuerer Zeit Burtons nieblide Duodezbühne auf Chambersftreet ven Rang ab- 
‚gelaufen bat. Theater zweiten und dritten Rangs find: Broughams Lycenm, 
auch zu Borlefungen und Eoncerten beftimmt; das Chathamtheater, vorzüglich 
für Vaudevilles und melodramatifche Piecen, die mit Barnums Mufeum am 
Broadway, einem ber fonderbarften Raritäten-Kabinette der Welt, Menagerie, 
Theater, Bilder-Oallerie, Alles in Einem verbundene Bühne, deren Räumlich- 
keiten jedoch auch anderen Zweden, 3. B. Bällen dienen, endlich ber obenbe- 
merkte Caſtle⸗Garden, wo Jenny Lind bei ihrer Anwejenheit in New-Nork fang, 
dem fich noch ein Circus anreihen mag. — Zuhlreich find die Gebäude ber ver- 
ſchiedenen Yiterarifchen und Gelehrten-Inftitute*), Wohlthätigkeitsanftalten, die 
wmebr oder minder zur Berfchönerung der Stadt beitragen, wie das Columbia 
College am obern Theil des Parl-Place; die Univerfität der Stadt New⸗-York, 
1831 gegründet, am Wafhington Square, ein gothifher Palaft von weißem 
Marmor; das theologifche Seminar der Epiſkopalen, an der Ede der neunten 
Avenue; besgleihen ber Presbyterianer in Mapdifon-Street; das New-Norf- 
Hospital in Broadway; das Blinden-Afyl in ber 8. Avenue mit brei Flügeln 
von ſchwarzem und weißem Marmor; das Zaubftummen - Inflitut in der 50, 
Straße, von rothem und weißem Marmor; das Lunatie⸗-Aſyl in Bloomingdale, 
mit 40 cr. großen Gärten u. ſ. w. Dazu kommt die Society Library, ein 
elegantes Gebäude in Broadway, an der Ede der Leonardsftraße, mit mehr als 
40,000 Bänden, mit Leſezimmer, in dem fich 60 Tagesblätter und 70 Wochen- und 
Monatſchriften vorfinden **); die hiftorifche Geſellſchaft, gleichfalls mit werthvoller 
Bibliothek und einer Sammlung indianiſcher Altertbümer und Merkwürdigkeiten ; 
die Ethnological Society; die Mercantile Library Affociation für junge Kauf- 
leute mit einem ſehr ſchönen Lofal und 42,000 Bänden und Vorlefungen im 
Winter ***); das Amerikan Inftitute, zur Anfmunterung des Aderbaus, der Ge- 
werbe und des Handels, mit Modellfammlung und jährlichen Ausstellungen ; Das 
Mechanics Inftitute; die erft fürzlih dur Vermächtniß des reichten Bürgers 
der Bereinigten Staaten, J. 3. Aftor, gegründete Aftor- Library mit einem 
prachtvollen Gebäude und 80,000 Bänden, Neben diefen und andern öffentlichen 
Bibliotheken beflehen noch zahlreiche gefchloffene Lefezirkel, unter welchen der „deutſche 


©) New⸗NYork befigt außerdem 5 mebicintfche Anftalten und über 200 Schulen, für welche 
1851 von ber Stabtbehörbe 221,770 Doll. bewilligt wurben. 

°) Die Geſellſchaft zahlt 1200 Mitgliever, welche außer einem Cintrittöbeitrag von 
25 Doll. jährlich 6 DoU. zahlen. 

“) Der Fond ber gegen 3800 Mitglieder zihlenben Geſellſchaft beträgt über 30,000 Doll., 
ber Jahresbeitrag nur 2 Doll. In den Lefezgimmern find 100 amerifantfche, 57 englifche, 11 
franzöfifche und 8 beutfche Iournale und Monatfchriften aufgelegt. 
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Elubus eine hervorragende Stelle einnimmt *). Die Zahl der in Nemw-Yorl 
erjheinenden Zeitungen und Monatſchriften in englifcher, beutfcher, franzöfticher 
und italienifcher Sprache beläuft fih auf etwa 120. Sie bevölfern mit ihren 
Preffen, Blei-Lettern und ihrem Redactionsperfonal ganze Häufer und haben in 
der Naffauftraße fammt den Buchhändlern, Antiquaren u. f. w. ihren Concen- 
trationspunft gefunden**. Endlich verdient noh Erwähnung: die roten 
wafjerleitung, durch welde die Stadt mit gutem Trinkwaſſer verjehen wirt. 
Am Erotonfluffe, etwa 5 MI. vom Hudfon und 40 Meilen von der Eity-Hal 
entfernt, ift ein »Dammu, 250 5. lang, 70 F. am Boden, 7 %. oben breit um 
40 5. hoch, ganz aus Stein und Mörtel aufgefübrt, welcher einen langen Teih 
formirt, von einem Flächenraum von 400 Acr. und 500 Millionen Gallonen 
Waſſer enthaltend. Bon hier zieht ein überwölbter Aquäbuct 33 MI. über 
Thäler, Bäche und durch Tunnels bis zum Harlem-River, den er auf der 1420 
5. langen, 114 F. hoben, auf 15 Pfeilern ruhenden Highbridge überſchreitet 
und dann bis zum Nufnahmebehälter (Receiving Reservoir) läuft, welcher anf 
dem York Hill an der 86, Straße liegt, 1826 F. lang und 836 F. breit, & 
Acr. groß, und mit den 150 Millionen Gallonen Waſſer, die er faßt, hie 
Stadt 14 Tage lang verforgen Tann. Bon bier wird zunädft der an der #. 
Straße gelegene Bertheilungsbehälter (Distributing Reservoir, 4 Acr. greß, 
45 5%. Über das Niveau der Straße fich erhebend und 20 Millionen Gallonen 
faffend) gefpeist, und aus demfelben verbreiten fich eiferne Röhren fo tief unter 
der Erbe liegend, daß fie von Froft nicht leiden, 6-36 Zoll im Durrchmefier, 
über das ganze Stadtgebiet, welche das Waffer in manchen Gebänden bis in 
die oberften Stodwerfe leiten und zufammen über 200 engliihe MI. Yang find. 
Im Jahr 1836 wurde das riefenhafte Werk begonnen, im Oftober 1842 mit 
einem Koftenaufwande von 9 Millionen Doll. vollendet und die gegenwärtigen 
Contractoren find im Stande, die Stabt täglich mit 35 Millionen Gallonen 
Waſſer zu verſehen, und follte ein höherer Bedarf eintreten, jo könnte dieſet 
leicht durch Vergrößerung des Refernoirs erzielt werben. — Unter den Hotels de 
Stadt war bisher am großartigften Das Aftorhaus am Park, ganz von Granit 
aufgeführt, 1836 eröffnet, und das Irvinghaus am Broabway; beide find in 
neuefter Zeit durch das Metropolitan-Hotel an der Prince-Street, zwifchen dem 
Nord» und Südpol weit das größte Gafthaus, überflügelt worden. Es bat eine 
Fronte von 520 Fuß, ift 6 Stockwerke hoch, nimmt über die Hälfte eines gan 
zen Square's ein und faßt gegen 700 Gäſte. Der Grund und Boden, ben es 
bebedt, ift auf 300,000 Dollars gejchäßt, und Bau und Einrichtung Tofteten bie 
gleihe Summe. Einen Begriff von der verfchwenderifhen Pracht, womit & 
ausgeftattet ift, gibt der Umftand, daß man 20,000 Doll. anf den Marmor zʒu 
den Kaminfimfen, Thüreinfaffungen und Fenftergewänden, boppelt fo viel auf 
Teppiche, Vorhänge und Wäſche, und 50,000 auf Möbel verwendete, und daß 
in ben für junge Ehepaare beftimmten Zimmern fi) Himmelbetten befinden, 


”) Die Mitglieder haben nebſt einer reichen Iournalliteratur ben großen Bortheil, in 
felbem Haufe gegen beflimmte Preife zugleich Wohnung und vorzügliche Berköftigung zu fir 
ben. Wirkliche Mitglieder können nur geborene Deutfche werben, bie für Benügung ber Lefe 
halle und ber eleganten Spiels und Rauchfäle jährlich 25 DoU. zahlen. 

**) Vergleiche 2. Abfchnitt: Zeitungsweien. 
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welche 1500 Doll. das Stück Tofteten. Wie in allen amerifanifhen Hotels 
haben auch bier die Damen befondere Speife- und Empfangszimmer mit bril- 
lanter Austattung. Die Lejgimmer und Converjations-Säle und Wohnzimmer 
der männlichen Säfte find nicht minder elegant. Der große Speifefaanl über- 
trifft Alles, was die Stadt auf dem Gebiet der Zimmerbecoration Reiches und 
Geſchmackvolles aufweist. Jedes Frembenappartement der erften zwei Etagen 
befitt ein eigenes Badezimmer. Die Bedienung befieht in 150 Kellnern unter 
mehreren Chefs und in der Küche arbeiten 13 franzöfifche Köche unter einem 
Dbergaumentünftler,, der früher Xeibloch des Herzogs von Wellington gewefen. 
Mit allem erbenklichen Comfort verjeben, gleicht das Metropolitan-Hotel mit 
feinem bis in die geringfte Kleinigkeit eingreifenden Mechanismus einem unge- 
beuren Ubrwerfe. Im Souterrain ift ein riefenbafter Keffel in den Boden ein- 
gemanert, unter dem Tag und Nacht Feuer brennt, um das Wafler im Sieben 
zu erhalten, von welchem der das Ganze heizende Dampf erzeugt wird. Diefer 
treibt aber zugleich Mafchinen, welche Das Gepäd der Reifenden und die Kohlen 
in bie Höhe winden, die Bratjpieße drehen, die Speifen nach und aus der Küche 
holen, das Wafch- und Badewaſſer in die verfchiedenen Etagen fehaffen und die 
Wäſchrollen bewegen. Nicht weniger finnreich find die Erfindungen, welche 
die Zubereitung der Speifen und das Vorſchneiden derfelben erleichtern. — Ein 
anderes Etabliffement erregt nicht minder die Aufmerkſamkeit der Fremden; es 
ift Stewarts ftolzer Palaft, Ede Broadway und Read-Street, an der Fronte 
mit weißem Marmor fournirt, vier Stod hoch, mindeftens 150 %. breit, viel⸗ 
leicht die größte Schnittwaarenbandlung der Erde, mit 240 tadellos frifirten 
Commis in feinen Hallen, ven eleganten Damen, deren Karofjen bier halten, 
bei der wichtigen Auswahl kleidſamen und geihmadvollen Putes berathend an 
Die Hand zu gehen; in den beiden untern Stodwerfen Detail-, in den obern 
wholesale-Berfauf. 12 Partner leiten und beauffichtigen, jeder feine befondere 
Branche von Waaren und Stoffen, die fimmtli unmittelbar importirt werben. 
Einer hat immer feinen Aufenthalt in Europa, um die widhtigften Einkäufe 
ſelbſt zu beforgen. 

Betrachten wir New-York als Hanbelsftabt, jo bildet deren Mittelpunkt 
unftreitig die Börje und das Zollhaus. Bei jener ftehen die großen Ban- 
Tiers der Wallftreet, bei dieſer die reihen Schiffsherren voran, beren Ge- 
ſchäftslokale fih worzüglih auf der Southftreet befinden. Hierauf folgen bie 
Importeure der Newſtreet, meift Franzofen und Deutjche, Die ſich gemeiniglich 
auch mit Commiſſions⸗, Spebitiong- und Wechfelgefchäften befaffen. Eine dritte 
Gattung der New-Yorker Kaufmannſchaft ift Die, welche es lediglich mit dem 
Import ausländischer Waaren und dem Betrieb derſelben im Großen zu thun 
bat. Auch diefe vertheilen fi, während die Großhandlungshäufer der glänzend- 
ften Art den Broadway beberrihen, nad den beftimmten Branden, in denen 
fie arbeiten, hauptfächlich in gewiffe Gaffen. So findet man in Beaver-Street 
und im Süden von Willioms-Street worzugsweife Großhändler mit Schweizer- 
und franzöfifchen Ausfchnittartiteln. Die anftogende Broadftreet haben meift 
Engländer inne, die mit Eifen, Tüchern und Baumwollenwaaren aus britifchen 
Fabriken handeln. Front- und Waterftreet find befannt als der Sit amerifa- 
niſcher Commiffionsgejchäfte, währen Pine⸗, Ceder⸗ und Liberty-Street mit den 
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Magazinen der Kaufleute befetst find, die deutſche, franzöſiſche und englifche Ar- 
titel ohne Unterfchied vertreiben. In Maidenlane befinden fi) namentlich Pelz 
und Spielmaaren, in Eliff-, Platt- und Gold-Street Stahl, Eifen und die Er- 
zeugniffe von Gießereien, in ZJohn- und Williamsftreet befonders Handlungen 
in Mode- und Lurus-Artifeln. Ledergeſchäfte werden vorzüglich in Ferryſtreet 
gemacht und in Courtlandftreet herrichen Kurzwaaren vor. Gerade fo haben 
fih in der einen Straße vorzüglih Schneider, in der andern Schufter, in ber 
dritten Blechſchmiede, in der vierten Hutmacher u. f. w. niebergelaffen. So 
unbequem dieſe Einrichtung für den Fremden ift, der ſich noch nicht zu orien- 
tiren verfteht, fo praftifchen Vortheil gewährt dieſelbe ven Einheimifchen, welde 
auf einem gewifjen Punkt für ihren Bedarf ftets eine große Auswahl finden 
und bei viefer Concurrenz zugleich billiger faufen. Außer dem oben genannten 
Stewart nennt man von großen Firmen in New-York gerne noch Cary und 
Comp., Pearlftreet 24 und 45, das größte Geſchäft der Vereinigten Staaten in 
Fancy goods (Galanteriewaaren) ; ein zweites führt Lewis und Comp. in Broad- 
way 71. Nicht minder intereffant ift der Samen- und Agricultur-Store von 
J. Mayher und Comp., Waterftreet 197 und Frontſtreet 195, oder Taylors Con- 
fectioners und Conditors-Laden, wo bie ſchönſten Confecte, Früchte, Obſt, Eis 
u. dergl. in geſchmackvollſter Austattung zu ſehen. Das höchſte Gebäude der 
Stadt fteht in Greenwich-Street und dort ſchon weit aus der Ferne fichtbar. 
Es ift die Zuder-Raffinerie von Stewart, mit dem Souterrain 9 Stod hoch. 
Ein anderes Gebäude von nicht minder folofjalen Dimenfionen, nur 5 Stod 
hoch, aber einen ganzen Square einnehmend, fteht in William-Street; es hat 
30 prächtige Läden in feiner untern Etage, oben Comptoir® und Magazine 
wurde auf Spefulation erbaut und joll jährlich gegen 50,000 Doll. Rente abwerfen. 
Der Geſchäftsverkehr im Detail erftredt fih in einer Unzahl von mittelgroßen 
und Heinen Etabliffements aller Art, insbejondere aber in den fogenannten 
Groceries, die unfern Dorfframläden gleihen, über den größten Theil der 
Stadt. Kleidverhandlungen, fait allein von Juden betrieben, ziehen fich in um 
unterbrochener Reihe die ganze Chathamftreet hinauf bis in Die Bowery hinein. 
Die rothen Fahnen der Auctionen hängen im Süden allenthalben, aber nament- 
lich auf den oben genannten beiden Gafjen heraus und verloden den einfälti- 
gen Neuling, der oft in dieſen fauberen Neftern radical gerupft wird. Ein 
eigenthämliches Handelsetabliffement ift Kniderboders Eiscompagnie, welde 
die Stadt von Bofton ans mit Eis verjorgt. Sie hat ihre eigenen Piers und 
zahlreiche Eisboote, die am North-River anlegen. Andere große Räume find 
ihr am Eaft-River eigenthüämlich, die zur Aufbewahrung des Eijes benütt wer- 
den. Gegen 80 Wagen liefern foldhes Tag für Tag den Kunden ins Haus, 
Banken befitt die Stadt gegen 30 mit einem Kapital von 30 Millionen Doll; 
dazu kommen mehrere See-Berfiherungs-efelliehaften mit einem Kapital von 
3 Millionen, 26 Feuer-Berfiherungs-Gefellihaften mit einem Kapital von 
3 Millionen und einige Gefelli'yaften zur gegenfeitigen Verfiherung, Sparbanten 
u. |. w. Für den eigentlihen Biltualienhandel befinden fi) in den verſchiede⸗ 
nen Stabttheilen 15 Markthallen. Dem Handel ift auch faſt Alles unterthänig, 
was New⸗-HYork von gewifjen öffentlichen Anftalten befitt; jelbft die Zeitungen, 
bie nicht ausichlieglich feinen Intereffen dienen, arbeiten ihm wie natürlich auf 
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jede Weife in die Hand. Der New⸗Yorker Herald hat fein eigenes Dampfboot 
„Newsboy“, das immer 40-50 Meilen in die See hinausfährt und von ben 
Schiffen, auf die es ftößt, die neueften Nachrichten Über Namen, Ladung, Aus- 
gangspunkt, Begebenheiten jenfeits des Dceans oder unterwegs u. dgl. einzieht 
und feine eigenen neneften Zeitungen abgibt. So führt es wohl von einem 
Schiff zum andern und dann nad feinem eigenen Landungsplag am Eaft-River 
bei der Hamilton Ferry. Dort ift Die Heralds Office, wohin auch audere Schiffe, 
die mit demfelben in Verbindung ftehen, ihre Nachrichten abgeben. Sofort 
werden die Neuigkeiten, welche für die Handelswelt von Intereffe find, 3. B. 
die Ankunft eines Schiffs, mit furzen Notizen an Stangen auf befonberen Plätzen 
in Wallftrieet, Broadway, Naffauftreet, wo das Hauptpoflamt, ı. a. a. DO. 
für jeden Vorübergehenden anfgeftedt, in andern Fällen Ertrablätter durch die 
Newsboys verkauft. Findet nun ein Kaufmann z. B. ein Schiff, auf dem er 
Waaren hat, fo gibt er feine worauserhaltene Faltur auf dem Zollhaus ab, wo 
fie durch 20—30 Hände gehen muß. Das wird inzwijchen abgemacht, bezahlt, 
und wenn das Schiff anlegt, zeigt er dem bort anweſenden Zollbeamten fei- 
nen Schein. Statt daß nun feine Waaren in das Zollhaus geben, wo er, wenn 
jene nur einige Tage bleiben, doch auf einen Monat feine Tagerfpefen und 
außerdem den Transport hin und ber zahlen muß, werben fie in einen ber 
Public-stores (Waarenhäufer) gebracht und nach kurzer Revifion kann der Eigen- 
thümer fie nach Haufe nehmen. Die Induſtrie ift fehr beträchtlich und bezieht 
fih vornehmlid auf die Verarbeitung von Robproducten; manche Gewerbe, wie 
Kleiderverfertigung, werben fehr ſchwunghaft betrieben ; letztere hat namentlich 
ihren Sit in der Chathamftraße, wo die Kleidermagazine mit ihren Lumpen, 
Lappen und Feten, forgfältig zu Weften, Röcken und Pantaloıs verbunden, 
fämmtli in den Händen von Juden befindlich, fih an der Südſeite eine große 
Strede ohne Unterbredung eins neben dem andern binziehen. 

Fabriken von großen Belang hat New-York außer feinen Schiffswerften 
nicht. Bon diefen aber Tiefen im Jahr 1850 nicht weniger als 12 große See- 
Dampfer, 7 Flußdampfboote und 3 Klipper, wie man bier die fchnellfegelnden ' 
Küftenfahrzenge nennt, zufammen mit 37,145 Tonnen, vom Stapel. Im Bau 
begriffen waren noch 31 andere Schiffe mit 31,200 Tonnen, und man nimmt 
an, daß feit jenem denkwürdigen 2. September 1807, da Rob. Fulton das erfte 
Dampfboot den Hudfon hinauffandte, aus den verſchiedenen Werften der Stadt 
gegen 600 Diefer Fahrzeuge hervorgegangen find. Im Jahr 1850 liefen 3820 Schiffe 
in den Hafen ein; Die Einfuhr betrug 138,334,650, die Ausfuhr 60,119,250 Doll. ; 
Dampfboote und Eifenbahnen verbinden New-York mit allen Theilen der Union. 

Machen wir einmal einen kurzen Gang über Broadway, den Paraberlat 
für Alles, was e8 innerhalb der Marken Gothams *) Staunenswerthes, Schönes, 
Wunderliches und Thörichtes gibt, Die Schaubühne für jede wirkliche oder ein- 
gebildete Größe, die fih in Amerika geltend maden will. Wir haben uns bie 
unzähligen Schiffe befehen, unter melden an der Weſtſtraße beſonders eines 
uns auffällt, abgetafelt, mit chocolabefarbigem Anſtrich, mit einer Treppe vom 
Ufer ab verjehben. Es ift ein Betfchiff, hören wir, wo Sonntags Gottesdienſt 


*) Ein beliebter Name New: Morks. 
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für Seeleute gehalten, wo Ehepaare zufammengejpließt« und ZTaufen. vollzogen 
werben, und biegen jetzt von der Southftreet in die breite Wallftreet ein, bie 
in gerader Linie nad Broadway hinaufläuft. Alle Comptoire find in Thätig- 
teit, alle Magazine offen; bier ungeheure Anker und entſprechende Anterketten, 
dort Taue und Segelwerl, hier Baummollenballen, dort Fiſchtonnen, Hier Mehl-, 
dort Delfäffer. Weiter hin rechts und links nichts als Banken, Affecurany 
Anftalten, Wechfelcomptoirs, Mäkler- und Advolaten-Bureaus, Dort Die Börfe, 
ſchräg gegenüber rechts das Zollhaus. Mit lüfternen Bliden weilt der Ein- 
wanderer, über das Frottoir ſchreitend, das oft nur aus ſtarken eifernen Quer⸗ 
ftäben befteht, zwifchen denen das Licht in die Souterrains, zugleich Geſchäfts— 
lofale der großen Gebäude, fällt, bei den diden Bankfnoten-Padeten, noch mehr 
aber bei den Haufen Gold- und Silbermünzen aller Länder und Säden mit 
californifhem Goldftaub, die an den Fenftern zur Schau geftellt find, und Man⸗ 
cher ſeufzt: wach Gott, wie wäre mir damit geholfen!« und fchreitet langſam 
weiter, bis er am Rande von Broadway, der Trinity-Church gegenüber fteht, 
auf deren beiden Seiten hinter Eifengittern und Gebüfch ein Friedhof mit ein- 
zelnen Monumenten fi fehen läßt. Präcdtig mag man bin und wieder ven 
Broadway in ardhitektonifcher Beziehung wegen feiner Ausdehnung nennen, obwohl 
er feiner Krümmungen ‚wegen nirgends ganz zu überfchauen ift, aber fchön if 
er troß der Mannichfaltigfeit gewiß nicht, wenn hier ein breitſchulteriges, choc» 
ladefarbig angeftrihenes Haus mit gothifchen Fenftern von einem ſchwindſüchtig 
jhmalen, im neueften Parifer Styl errichteten Gebäude von weißem Marmor 
begrenzt ift, Diefes wieder eines von nadten Ziegeln zum Nachbar hat und ſei⸗ 
nierfeits an eine Wechfelbanf oder Kirche in Form eines doriſchen oder jonifchen 
Ternpels ſich anlehnt. Bereits fluthet vom Bowling⸗Green herauf ein bunter 
Menſchenſtrom auf dem Trottoir, eine unabſehbare Reihe von Karren und 
Karoſſen auf dem Fahrweg in der Mitte an uns vorbei. Menſchenbeladene, 
mit Blumen, Arabesken und ſelbſt mit Portraits geſchmückte Omnibuſſe klingeln 
in endloſem Zuge auf und ab: zweirädrige Karren drängen ſich aus ben ein 
mündenden Gaffen in den Hauptfluß des Güterverfehre. Raſchen Schritte 
mefjen Gefchäftsleute den Weg zwifchen den Handels-Comptoirs, wohin fie An- 
gebot oder Nachfrage führt. Schöne Augen, anmuthige Geftalten, gemählte 
Toiletten tauchen hin und wieder glänzend aus dem Gewimmel, um gleich 
darauf Hinter einer Welle haftig dahinfchießender Geldjäger zu verſchwinden, 
oder in die Spiegelthüre eines der prunfoollen Läden einzuſchwenken, die dem 
Broadway den Charakter eines meilenlangen Bazars verleihen. Hüten wir uns 
wohl, nachdem wir einmal die weftliche Seite der Straße gewonnen haben, in 
dem Getümmel, das uns allenthalben umfirdmt, auf bie öftliche zu gerathen. 
Nur das Trottoir der Weftfeite ift fafhionable; die andere, zum Unterjchieb von 
jener, der Dollars-Seite, auch Das Shilling-pavement genannt, zeugt von unver 
zeihlihem Mangel an Lebensart! Zunächſt wor uns ift gerade die eine Seite 
ber Strafe wegen eines Neubaus gefperrt, daher die beiden_vieredigen Berge 
von Ziegelfteinen, die nun von oben bis unten mit Affihen, Theaterzetteln, 
DWaaren-Anpreifungen u. dgl. befleidet find. Doch in Hafterlangen Buchſtaben 
finden wir leßtere auch dort oben an den Seitenwänden jener beiden Häufer, 
wo fie, über die Nachbarwohnungen emporragend, folhen Schmud tragen. 
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Da hängt einer einen Foloffalen Tricolor-Schirm an dem Firft feines Haufes 
auf, weiterhin bat jener ein etlihe 30 Fuß hohes hölzernes Gewehr auf ber 
Frontipite feiner Wohnung aufgepflanzt. Bor uns erbliden wir einen vieredi- 
gen Kaften, der auf allen Seiten mit Daguerreotyp-Bildern befetst ift und neben 
Daran macht ein bölzerner Neger eine abjcheuliche Fratze und bietet dem Bor- 
übergehenden eine ellenlange Kigarre an. Plötzlich wird uns rechts und links 
Die Adreffe eines Arztes in die Hand gefhoben, der in galanten Krankheiten 
kurirt oder ein Univerfalmittel für alle Schäden hat, während einer der zahlreichen 
Newsboys, die hier eine eigene Zunft bilden, Die nenefte Nummer des New⸗-Yorker 
Herald uns unter die Naſe hält. 

Bon den offenen Fäden aus gehen Zeltdeden nach den am Rande der Trot- 
toirs ausgeſteckten, gleichfalls mit Waaren-Anzeigen umkleideten Stangen, und 
wo der Laden, oft nur wenige Fuß breit, aber ſehr lang, nicht ausreicht, find unter 
jenen die Waaren ans» und in befferes Licht geſtellt. Da ift ein flatternves 
Sternenbanner, hinter ihm eine gewaltige Flagge über die Straße gehängt; 
unter ihr zieht eben eine Compagnie der Feuerleute mit ihrer zierlichen Sprite, 
mit Wafferpumpen, Kautſchuckſchläuchen, Leitern und Yeugreimern im Sturm- 
fchritt worüber; es brennt einmal wieder, wie faft täglich, in einem der benadh- 
barten Stadttheile, daher das Geläute von der Kirche dort; Doch darum kümmert 
fi) hier Niemand, e8 wird nicht viel zu bebeuten haben und von ben Feuer- 
leuten ſchnell geldjcht fein. Marfchiren wir weiter. Da an der Ede bat eine 
Obſthöckerin mit den appetitlichften Pfirfihen und einem Dutend anderer Früchte 
ihren Stand anfgefchlagen; hundert Schritte weiter fteht ein Tiih mit Stan- 
gen-Zuder (Candy), roth, gelb, bunt, verfchieden an Ingredienzien und Ge— 
ſchmack, wie es der Amerikaner liebt; hinter ihr die ſchmutzige Bude eines 
Aufternhändlers, der unabläffig befchäftigt ift, Auftern zu öffnen und die Schal- 
thiere, faft jo groß wie eine flache Hand, in ihrem Waffer auf Heinen Porcel- 
Iantellerhen auszuftellen, daneben einige Schnapsflafchen, worin fpanifcher Pfef- 
fer, ober gelbe Rüben, oder ein paar Citronen-Schnitten eingemadt find. Vis- 
a-vis bat eine flämmige Figur ihren Kaften aufgepflanzt. Für !/; Schilling 
reicht er dem Durftigen, an zwei Hahmen drehend, ein Glas gelblichen, ftarf 
in Koblenfäure aufbraufenden Getränkes. Es ift Sarfaparille-Waffer, das dem 
Amerikaner, befonders in heigen Sommertagen, ſehr gejund däucht, aber wegen 
des arzneiartigen Geſchmacks dem Fremden fo wenig als das Sarfaparille-Bier 
behagt. Hier lächelt uns eine Schauftellung der zierlichften und feinften Con- 
Ditoreiwaaren, dort firablt eine Reihe Toloffaler Flafchen, gefüllt mit Flüſſig—⸗ 
feiten von allen Farben des Regenbogens, aus einer Apotheke. Hier geht die 
Treppe in einen ber vornehmſten Anfternkeller hinab; ihm ſchräg über ſchauen 
aus dem Barterre-Lefezimmer eines Hotels ein paar Dutzend Stiefeljohlen über 
die Fenfterbrüftung heraus. Neben dem Gafthof blitt ein Jumelierladen ; neben 
dem Suwelier bietet das Magazin eines Schnittwaarenhändlers durch feine 
Thüre, die aus einer einzigen Spiegelglasfcheibe befteht, den vorüberwandelnden 
Damen Alles, was ihr Herz begehrt. Hier durch das breite Schaufenfter jehen 
wir in eines der größten Büchergeſchäfte Amerifa’s, dort in dem Gemwölbe wer- 
den Spiegel, Goldrahmen und in den letzteren — gewiffermaßen als Zugabe — 
Gemälde verauctionirt. Weiterhin hat fich neben einem pomphaft mit Gold 
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und Marmor, mit Schnitwert und fchweren Seidengarbinen aufgefchmidten 
Eis-Creme-Salon einer der unzähligen Dentiften New⸗Yorks etablirt, gleichſam 
um unverweilt zur Hand zu fein, den bort etwas fchabhaft gewordenen Zäh— 
nen feiner ſchönen Kunden neuen Schmelz zu verleihen. Hier ift das Ente 
aller Eiteleit, ein Kirchhof, und dort gegenüber der Triumph des Humbug, 
Barnums Mufeum. Bon dem Ballon des flaggenüberflatterten Gebäudes 
fchmettert ein Orchefter von Blasinftrumenten mit nimmermübden Lungen ohr: 
zerreißende Weifen. Drinnen gibt e8 Thiere in Weingeift und ausgebälgte 
Kiefen und Zwerge, Kannibalen und Mißgeburten in ganz beliebiger Nadt- 
heit; außen ift auf Wachsleinwand ein gewaltiges Nil-Krolodil abceonterfeit, 
das eben einen ihm noch zwifchen den Zähnen zappelnden Neger verfpeist. 
Ueber den Park, Hinter deſſen Baumwipfeln Eity-Hal und Aftorhaus hervor 
blicken, marſchirt nach dem Takte der unvermeiblihen großen Trommel um 
zweier Querpfeifen, welche den Yankeedoodle heulen, geführt von drei Offizieren 
und ſechs Unterofficieren, befchattet won einer gewaltigen Fahne, begleitet von 
einem geputsten Neger, der ihr an einer Stange ein rofenfarbenes, mit Blu- 
men eingefaßtes Herz, wahrfcheinlich die Scheibe, nachträgt, eine heroiſch mit 
Birmüten, Soldftidereien und Achſelſchnüren herausftaffirte Bürgerwehrcom⸗ 
pagnie von 20 Gemeinen. Omnibuffe, deren man hier durchfchnittlich fünf- 
zehn in der Minute zählt, vaffeln in einer Staubwolle vom obern Broadway 
und aus der Chathamftraße herbei ; irische Karrenleute fchreien einander übe 
die Straße Grüße oder Schimpfworte zu; Kutjcher fluchen, Wagenfchläge klap- 
pern, Pferde wiehern, Polizeileute befehligen mit Tauter Stimme zum Aut 
weichen — furz es ift ein Getümmel, vor dem ein Kleinftädter von Sinnen 
kommen fann. Weiterhin geht etwas rechts ab an einer andern Kirche worbi 
die vorbemerfte Chathamftraße, mit leichter Berrüdung der Linie nad lin 
jet das Aftorhaus mit feinen fplendiben Parterreläden entlang Broadway fort, 
Nördlich vom Park läuft eine der Pferd-Eifenbahnen aus, welche die nördlichen 
Theile der Stadt mit der Heerftraße verbinden. Eine Strede weiter hinauf 
fchreitet ein fchweigfamer Gänfemarfh von 12—15 Männern in blauer Leinwand- 
bloufe daher, auf langen Stäben feltfame Tafeln tragend. O es ift nichts als 
der Theaterzettel der Bühne in der Nachbarichaft, die fi) auf dieſe originelle 
Weife dem Publilum empfiehlt. 

Wir nähern uns nunmehr der Grenze, jenfeit3 deren die Haute volee 
Gothams ihre Refidenz hat. Der Strom von Menſchen und Wagen wird ven 
Minute zu Minute Harer und von Ede zu Ede vornehmer. Die vulgären 
Karren mit ihren fluchenden Fuhrleuten machen mehr und mehr eleganten Equi- 
pagen mit Wappenjhildern und Kutfchern in Livree Platz, die nach Ste 
warts Waarenhallen worüber eilen. Ein paar hundert Schritte weiter hinanf 
blickt ein prächtiges gothifches Portal in die Gaſſe. Einft ein Tempel ber 
Freimaurer, dann der Sammelplag der Whigs, ift e8 jett eine Kegelbahn für 
ariftofratifche Pflaftertreter und Spielgauner. Kegel zu jchieben ift zwar ge 
jetzlich verboten und mit harter Strafe bedroht. Allerdings, „to play at nine 
pins“, Man bat fich jedoch zu helfen gewußt und fpielt mit Zehnen. Ein 
paar Thüren über Broomeftreet gehen wir an ber Bilberausftellung des ameri- 
kaniſchen Kunftvereins (Amerikan Art Union) vorüber und treten einen Augen 
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blid in das Erdgeſchoß des Metropolitan-Hotele, Wir finden bier, wie auch 
in anderen ähnlichen Lokalen Amerika's, die buntichedigfte Gejellihaft beifam- 
men, die fih auf Stühlen, Bänken und Tiſchen ansftredt, Zeitungen liest oder 
von einem ausgiebigen Kohlenfener fi durchwärmen läßt, ohne daß ein Kell- 
ner die Ruhe und bie Börſe des fimulirenden Fremden in Schred oder Ber- 
legenheit ſetzt. Dan mag in diefen Räumen, welche von ber eigentlichen Schenk⸗ 
ftube völlig getrennt find, einen ganzen Tag zubringen und wird nicht im Ge- 
ringften von irgend einem Anweſenden bebelligt werben; fie find in volfe- 
thümlicher Weife im Sommer gewiffermaßen Ruhepunkte, im Winter Wärm⸗ 
Iofale, in denen mander Unbemittelte Schuß gegen Wetter und Kälte findet. 
Doch zum Schluß unferer Wanderung. In diefer Gegend des Broadway be- 
ginnt die Gefhäftsftant völlig in die Wohnftadt zu verfließen, immer ftiller 
wird e8 um uns herum; die ftrahlenden Läden verſchwinden, nur bie und 
und da erbliden wir noch eine Firma. Statt der im untern Theil der Straße 
gewöhnlichen Zeltvächer befchatten laubige PBlatanen die Trottoirs; die grünen 
Faloufieen und die Freitreppen vor den Thüren werden häufiger. Noch ein 
Square, und wir haben die Grenze überſchritten — wir find above Bleeker! 
zu deutſch, im weftlichen Theile New⸗Yorks, welcher nördlich won der Bleeker⸗ 
ftraße fich erſtreckt vem Quartier St. Germain der Manbhattanftabt, dem Weftend 
des amerilanifchen London, dem Ziel, welchem bier Alles zuftrebt, was fich 
über 10,000 Doll. jährlih „werthu weiß, und wenden refignirt um, da fi) 
- bier fümmtliche Lebensäußerungen in die geweihten Räume eleganter Boudoirs 
und Salons zurücdgezogen haben. 
Dort ragt die Kuppel von Eity-Hall wieder hervor und unter ihrem buld- 
famen Auge haben fih in der Nähe die vornehmen Spielhöllen von Parkrow 
eingeniftet, wo mancher Gimpel, der fich Durch die beſoldeten Helfershelfer der- 
felben dahin verloden Tief, mit wiffenfchaftlicyer Gründlichkeit gerupft „plucked‘* 
wird. Der Behörde find diefe Raubnefter befannt, aber alle diefe und viel- 
Leicht zweihundert ähnliche Etablifjements beherrſchen, gleich den übrigen Häu- 
fern der Ausfchweifung und des Betrugs, eine gewiffe Anzahl von Wähler- 
ftimmen — und deßhalb drüdt man ein Auge zu und bie Polizeibeamten wer⸗ 
den auch nicht zu kurz kommen. Eine andere Eigenthümlichkeit find die großen 
Speifehäufer im Gefchäftsviertel New-Yorks, deren es allein in ven ber 
Börſe zunächſt befindlichen Gaffen nicht weniger als hundert vom erften Kali- 
ber geben mag. Ueber einer in ber Tiefe fievenden, badenden, ſchmorenden 
und bratenden Rieſenküche, in einem fabelbaften Lärm won klirrenden Meffern 
und Gabeln und gurgelndem English, in einer bis zum Siedpunkt gefteiger- 
ten Hite läßt der reguläre Geſchäftsmann, daheim fo edel und wählerifch, die 
ihm bier gereichten Speifen elendefter Qualität mit der Schnelligkeit einer 
galvanishen Batterie verjchwinden, und ift er hiemit den Berpflichtungen ge- 
gen feinen Magen gerecht geworben, fo mag biefer forgen, wie er mit dem Ver- 
Dauen zurecht kommt. Dieſe Speifehäufer, zum Theil fehr billig, wo vielleicht 
täglich nicht weniger al8 40,000 Perfonen vom Handelsftande ihren Hunger ftil- 
Yen, gehören mit zu den Bedingungen jener unaufhörlichen Strömung commer- 
zieller Thätigkeit, wodurch fich die Hudſonſtadt vor vielen anderen Handels⸗ 
pläten auszeichnet. Webrigens bat New⸗York auch zahlreiche fehr theure und 
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vornehme Reftaurants, an deren Spitze, unerreicht in jeder Beziehung, ſei es in 
ber Ausftattung und Bebienung, fei e8 in ber Güte und trefflihden Behant- 
fung der Gerichte, Delmonico mit feinen glänzenden Salons auf Dem untern 
Braodway dafteht. — Ebenfalls zu den Speijehänfern gehören die Eiscreme- 
Salons auf dem Broadway, im Schimmer der Gasflammen mit ihrem fabel- 
baften Prunk einen zauberifhen Anblick gewährend, bei Tag der Sammelplat 
der vornehmen Danıenwelt, an heißen Sommerabenden gedrängt voll von elegant 
gefleiveten Männern und Frauen, — und die auf gleiher Höhe mit ihnen 
ftehenden, ebendaſelbſt befindlichen Aufternfeller erften Rangs, die rückſichtlich 
ber Pracht an die Mährchen von Zaufend und Einer Nacht erinnern. Auf 
der unterften Stufe der Speifeanftalten ftehen die Kaffeehäufer dritten Rangs, 
bie ſich gemeiniglih in Kellern befinden; ihr Hauptverdienft ift, daß fie, wäh— 
rend alle übrigen um 9 Uhr die Lampen auslöfchen, die ganze Nacht offen 
find, fo daß hungergequälte Laftthiere, welche erft um Mitternacht Des Jochs 
entledigt werden, oder folche, die aus Liebhaberei der Gattung der Nachtihmet- 
terlinge angehören, fi mit einem Teller voll Biscuits für drei Cents und 
einer Taffe Kaffee für denjelben Preis, oder wohl gar mit einer Schnitte Pump⸗ 
fin-Baftete für fünf Cents gütlih thun können. Die vornehmften Gönner 
dieſer Inſtitute find jedoch die Feuerleute und die Zeitungsjungen erften Range, 
die hier hinter Butterfuchen uub Kaffeetafjen die wichtigften in ihren Geſchäfts⸗ 
bereich einfchlägigen Fragen unter manchem fräftigen Fluche zu gründlicher Er: 
örterung bringen. | 

Noch haben wir einer Straße nicht gedacht, welche für die meiften Ein- 
wanderer eine Welt im Kleinen oder wenigftens ganz New-York ausmadt: 
wir meinen die Öreenwidh-Street. Dieje zieht fi) von der Nordjeite der Bat- 
tery nordweſtlich in unendlicher Ränge bis zu den Avenues hinaus und enthält 
außer den zahllofen Gewerken, Läden für alle mögliche Bebilrfniffe des menjd- 
lichen Lebens, in ihrer untern, d. h. ſüdlichen Hälfte alle die Wirthshäuſer und 
Bitreaus, auf welche die Emigranten faft ausjchließlich angewiefen find. Nur 
jehbr wenige berjelben liegen in einer angrenzenden oder einmündenden Straße, 
wie Wafhington-, Albany, Liberty-Street. Marche der Herbergen, wofür bie 
Snhaber je nah Ausfehen, Lage und Räumlichkeit 6—1200 Doll. jährliche 
Rente zahlen, find bejonders zunächft der Battery ſchmucke und gefällige Ge 
bäude; die aber, in welchen die Irländer einkehren, vorzugsweife in den Gaflen 
am Eaft-River, find die edelbafteften Spelunfen, wie fie faum in ben five 
Points *) zu finden. Die deutſchen Wirthshäufer führen alle möglichen Namen; 
uatürlih durften in den Jahren 1849 und 50 Heder. und Blum, Hambacher⸗ 
Schloß und. Hof u. vergl. nicht fehlen; jett ſetzen die Inhaber mehr ihren 
eigenen Namen auf den Schild; zu verwunbern ift es aber noch immer, daß 
in der republifanifhen Stadt und unter den Deutichen, bie doch noch. weit 
republilanifcher find, als Die guten Bürger der Eity felbft, faft fein europäifcher, 
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*) Ste haben ihren Namen von den fünf Spitzen und Eden, wo bie von Weſten kom⸗ 
menbe Antonyſtraße die von Norden nach Süben laufende Drangeftraße kreuzt unb beibe 
von ber Sroßftraße turchfchnitten werben, dem Inbegriff bes ſcheußlichſten Schmutzes unb Un: 
flaths, der ſchamloſeſten Lafterhaftigkeit, Völlerei und Unzucht. 
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ja faft fein deutſcher Fürſtenhof ift, der nicht dort in irgend einer, wenn aud 
noch fo objeuren Kneipe, fih repräfentirt findet. Nun überfteigen zwar bie 
Preife, die man bier von den Einwanderern fordert, ben geringen Werth 
defien, was ihnen gereicht wird, nicht fonberlich, aber man plündert den Leuten 
die Zafche anf andere Art, z.B. mit falſchen Eifenbahnbillets u. dergl. aus 
und gibt fie unbarmberzig dem VBerberben preis. Ueber 20,000 Einwanderer 
mögen durchſchnittlich Monat für Monat allein im Hafen von New-Nork ein» 
treffen, eine ungeheure Maffe Menjchen, die einen fait ebenjo ungeheuren Zu- 
wachs an Macht für die Vereinigten Staaten repräfentiren. Dennoch küm—⸗ 
merte man fi um diefelben won Seiten der New-Yorker bisher weniger, als 
um irgend eine andere Duelle der Größe und des Wachsthums der Union. 
Es ift wahr, man bat in den lebten Jahren verfchiedene recht wohl gemeinte 
Geſetze erlaffen, um dem Unfuge zu ftenern; allein e8 wurde bamit nur bie 
Form, unter welcher man die Leute täufcht, verändert, in der Sache felbft aber 
nur fehr wenig gebefjert; ja 3/a des ‚foreign pauperism‘‘, worüber die Jour- 
nale Amerifa’s die Entrüfteten fpielen, find die Direkte Folge der Nachläffigkeit, 
mit welcher man zufteht, wie jene Raubvögel längs des Strandes die Ein- 
wanbernden als gute Beute behandeln. 

Statt nah Hoboden (eine Meile aufwärts am Hudſon, wohin alle fünf 
Minuten Dampfführen gehen) mit feinen heimifch-ftillen elyfeifchen Feldern, jei- 
nen fohattigen Spaziergängen, Gärten und Wirthehäufern, oder Staten⸗Island 
mit feinen prachtoollen Parkanlagen, führen wir ven Lefer aus dem Getiimmel 
der Alltagswelt hinaus nad) dem Greenwood Cemetery, dem Pere la Chaise 
von New-Norf, und jchließen damit unfere Skizze Über die Empire-City. Es 
ift Fein gewöhnlicher Todtenader, e8 ift der Aufbewahrungsort der Knochen der 
fafhionablen Gefellfchaft, welche hier, wo es feinen Geburtsabel gibt, durch die 
Geldariftofraten und die merchant princes repräfentirt wird. Diefer elegante 
Begräbnißplag, erft feit jechzehn Fahren gegründet und Eigenthum einer Actien- 
gefellfchaft, die ein Familiengrab von 80 D.F. für 110 Dollars hier ab- 
gibt, Liegt am rechten Ufer des Eaft-River in Brooklyn, wohin man jeden 
Augenblick mittelft einer fehr hübſchen Fähre (ferry boat) gelangen kann. Er 
umfaßt einen Flächenraum von 320 Acres Land und beherrjcht eine Anhöhe, 
von der ſich eine prachtoolle Ausficht auf New-York und den atlantifchen Dcean 
darftellt. Die Einfahrt ſchmückt ein prachtwolles Portal: man glaubt in einen 
reizenden englijhen Park, ftatt im die friedliche Behaufung der Todten zu tre⸗ 
ten. Rings herum grünt und blüht es, üppige NRafenpläße breiten ſich wie 
Teppiche über die braune Erde, Trauerweiden, Eſchen und Linden prangen in 
herrlichem Schmud,. und nur die falten Leichenfteine, in fchwerfälligen Verzie⸗ 
rungen und geichmadlofen Zeichnungen fich überbietend, dienen zum Zeugniß, 
dag ein Stüd Menjchheit bier verwest. *) 

New⸗York gegenüber, gewiffermaßen nur Vorſtädte bildend, obwohl an 
fi bedeutend genug, liegen auf Long-Island Brooklyn mit nahezu 100,000 
Einw. (im Jahr 1840: 36,280 Einw.), und Williamsburg mit 31,000 Einw. 
Zahlreihe Dampffähren (Ferries) gehen bin und her, nad Brooklyn von 5 5 
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zu 5 Minuten Tag und Nacht, bei einem Fahrpreis von 1-2 Cents a Perfon. 
Diefe Stadt mit ihren meilenlangen Gaffen, ihren vielen Kirchen, Hotels und 
öffentlichen Anftalten, unter welchen namentlih das brillant eingerichtete 
Female-Inftitut fich auszeichnet, hat eine etwas erhöhte Lage und bildet, je 
weiter vom Waffer entfernt, deſto mehr einen auffallenden Contraft zu der 
Rührigkeit von New-York, nimmt einen ländlichen Anftrih an, und reiche Ge- 
ſchäftsleute ziehen fich gerne am Schluß des Tagewerks dorthin in den Schooß 
ihrer Familie zurüd. Doc herrſcht auch hier große Gewerbsthätigfeit, Die nur 
neben New-York wenig in Betracht fommt, und deren Erzeugniffe alle auf den 
dortigen Markt gehen. Williamsburg, norböftlich von Brooklyn am Weft-Niver, 
fünweftlich von New-York, befitzt große Brauereien, Brennereien, Gerbereien, 
Eifengießereien, Schiffswerfte, Zimmerpläte, Seilereien n. ſ. w. Unweit Brood- 
Iyn liegt der große Schiffsbauhof der V. Staaten, mit feinen ausgebehnten 
Magazinen, Werkitätten und Dods, eine Navigationsihule und etwas entfern- 
ter ein Marinefpital. — Albany, die Hauptftabt des Staats am Hudſon, 145 
MI. von New-York entfernt, Sig der Staatsbehörden, mit 60,000 Einw. Bis 
tief in das vorige Jahrhundert war e8 ein Hauptpla für den Pelzhandel, und 
während des Tjährigen Kriegs der Mittelpunft der engliſchen Militäroperationen 
gegen bie Franzofen in Kanada, erhob ſich jedoch erft zu beträchtlicher Blüthe, 
feitdem e8 zum Anfangs- und Endpunkt für das Kanal-Neb des Staates wurde 
1848 wüthete hier eine Yeuersbruuft Die über 400 Gebäude in Aſche legte. Ju 
diefem neuen Stabttheil find die Straßen regelmäßiger und breiter als in bem 
alten. Die State street fteigt ziemlich fteil aufwärts und endet am Kapitel, 
einem ftattlihen Gebäude von 115 Fuß Breite, 90 Fuß Tiefe, in welchem die 
Staatslegislatur ihre Situngen hält; wor bemfelben breitet fich ein hübſcher, 
mit Alleen gejchmüdter Pla aus; nördlich von demſelben ift Eity-Hall, ein 
prächtiges Marmorgebäude, und gegenüber bie State-Hall mit den Staatslany 
leien. Außerdem befitt Albany noch von öffentlichen Gebäuden neben 32 Kir 
hen den Gouvernementspalaft, die Börſe, das Staatsarfenal u. f. w., um 
von wifjenjhaftlichen oder mwohlthätigen Anftalten eine höhere Lehranftalt, me- 
bicinifches College, eine weibliche Akademie, eine Normalſchule (Schullehrer⸗ 
feminar), geologifhes Muſeum, eine Anftalt für Geiſtesſchwache (idivts) u. a. 
Die Fabrikthätigkeit ift von großem Umfang, befonders in Eifen. Es liefert 
im Durchſchnitt jährlich 75,000 Oefen, viele Locomotiven und andere Maſchinen, 
gewalztes Eifen, Nägel und Glas, für mehr als eine Mill. Dol., Hüte und 
Pelzmügen, und große Maffen von Seife und Lichtern. Bon nicht minderem 
Belang find feine Brauereien, und Albany-Ale geht bis nah Südamerika. Der 
Handel ift wermittelft der Eifenbahnen und Kanäle fehr ausgebreitet, und mehr 
als 20 Dampfboote und 50 Bugfirboote gehen zwifchen bier, Nero-Mork und 
andern Orten am Fluſſe. — AUuburn, am NAusfluß des Dwasco-See's mit 
einer theologijchen Lehranftalt der Presbyterianer, einem Staatsgefängniffe, das fei- 
nem Organismus nad als Mufteranftalt gilt, blübendem Handel und 9500 
Einw. — Binghampton am Zufammenfluß des Ehenango und Susquehanns, 
mit Manufalturanlagen und 5000 Einw. — Buffalo, am norböftlichen Ende 
bes Erie-Sees, der eigentliche Stapelplat für alle Producte des Weftens, mit 
60,000 Einw., Darunter !/; Deutjhe. Obwohl fo fern von der Meeresküſte, 
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bat e8 gAnz und gar das Anjehen eines großen Seehafens, und es wur⸗ 
den bier 1851 für nicht weniger als 67 Mill. Doll. Güter ausgeführt. 1849 
liefen 3560 Schiffe mit 1,225,480 Tonnen ein, 3600 mit 1,263,300 Tonnen 
aus, Den Sommer über fahren zwifchen bier und den übrigen Hafenorten 
der Binnenfeen gegen 140 Dampfboote und eine große Anzahl von Segeljchiffen, 
welche die Manufalturwaaren Europas und die Specereien des Südens dem 
Meften bringen und von ihm zum Austaufch feine reichen Agriculturprodufte 
empfangen, welche größtentheils im Often der V. Staaten confumirt werden 
und nur in Jahren bes Getreidemangels mit Bortheil nach Europa gehen. 
Während des Winters ftoden die Gejhäfte, da die in den Eriefee einmünben- 
den Flüffe und der See felbft ftellenmweife zugefrieren und die Schifffahrt un- 
möglich machen. In wenigen Jahren aber wird die Eifenbahn bis Chicago, 
dem See entlang, vollendet fein, und dann bürfte der Verkehr Buffalo’s mit 
Illinois, Iowa und Wisconfin auch im Winter ohne Unterbredung bleiben. 
An der Mündung des Buffalo Creek hat man einen 1500 Fuß langen fteiner- 
nen Damm (Molo) erbaut, auf welchem fih ein 46 Fuß hoher Leuchtthurm 
erhebt. Der Hafen ift.fiher und bat Raum für mehrere hundert Schiffe. Der 
Grund, auf welchem die 1801 erbaute, 1812 von den Engländern in Afche 
gelegte Stadt fich erhebt, fteigt zu ziemlicher Höhe empor und gewährt eine 
weite Ausfiht auf den See, den Ningarafluß und das canabifche Ufer. Bon 
öffentlichen Gebäuden finden fih 23 Kirchen, 4 Banken, 1 Theater, 1 Waifen- 
haus, und mehrere bedeutende Hoteld. Die Dampfboote gehen täglich nach allen 
Seiten ab, Eifenbahnzüge unter Anderm täglich zweimal nach dem Niagarafall 
(Fahrpreis 15 Cents). Zroß der Prachtgebäude, eleganten Kaufläden und 
Kaffeehäufer merkt man Buffalo doch an, Daß es vor nicht fehr langer Zeit 
aus dem Urwald herausgewachfen, veffen morſche Rumpfe auch noch alfenthal- 
ben in der nächſten Umgebung ftehen geblieben find. Neben der Iebenswollen 
und breiten Hauptftraße und ihren Häuferkoloffen find auch Feine und fchlechte 
Baraden, eingeriffene oder halbgebante Häufer und Magazine und eine Maffe 
Schutt und Steinhaufen in den Gaſſen wahrzunehmen ; felbft am Kanal und 
See herrſcht inmitten des bewegten Lebens auch fehr viel Schmuk und Unorb- 
nung. — Elmira, 6000 Einw. — Hudſon, am gleichnamigen Fluß, mit Ieb- 
haften Gemerbfleiß und 7000 Einw. — Catskill, auf der rechten Uferbant 
des Hubfon gelegen, 3300 Einw. Die Gegend ift wegen ihrer romantijchen 
Schönheit berühmt und ein beliebter Sommeraufenthalt. Auf dem Pine Or- 
hard, 2200 Fuß über dem Spiegel des Fluſſes, Tiegt ein wortreffliches Hotel. 
Ein wenig weftlih von dem Mountainhoufe bildet der Catskill zwei Wafferfälle 
von 180 und 190 Fuß Höhe; hinter dem erften befindet fich ein weites Amphi- 
theater. — Ithaka an der Südſpitze des Cayuga-See's, auf drei Seiten amphi- 
theatralifh von Hügeln umgeben, die allmälig bis 500 Fuß anfteigen, mit 
6800 Einw., die gegen Gyps, Salz, Kalt, Mehl u. dgl. Eifen und Kohlen 
ans Pennfylvanien eintaufhen. — Lockport, am Erie-Ranal, und durch eine 
Eifenbahn mit dem Niagara-Fall und Buffalo verbunden, blühende Handele- 
und Fabrikſtadt mit 12 Kirchen und 12,400 Einw. Der Kanal ift hier mittelft 
fünf auf einander folgender Schleufen von je 12 Fuß aus dem Zafelland um 
den Erie-See in die Niederung herabgeleitet und ber Abesitäifie Ablauf Des 
Büchele, Nurd:Amerika. 
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Kanalwaſſers erzengt eine fehr bebentende, vielfach für Mahl-, Säg⸗, Oel, 
Papiermühlen n. |. w. benützte Wafferkraft. — Niagara⸗Falls, Heiner Ort an 
ben gleichnamigen Fällen 22 Meilen von Buffalo, mit zahlreichen Gafthän- 
fern, großartigen Hotels, Boardinghäufern, eleganten Kaufläden, Spaier- 
gängen und Profpeftthürmen, Stampf- und Sägmühlen und allem Geräufh 
‚moderner Cultur und Genußſucht, das fich heute mit dem feierlichen Tofen bes 
alten Stromes vermählt. Das erfte Hotel ift Clifton House, wo auch der ver- 
wöhntefte_ Epikuräer gegen tägliche Bezahlung von 21, Doll. feine Anfprüce be 
friedigt findet. Der Beſitzer von Goat-Island, Mr. Porter, bezieht eine Jahres 
rente von 20,000 Doll. blos von ber Heinen Brüdenftener, die er den Beſu— 
hern auferlegt. Nachdem man einige Stunden oder Tage im Dorfe des „Falle, 
zugebradht hat, zieht man gerne zwei Meilen ftromabwärts (wo das Vedder-House 
von Mr. Eonroy ganz nahe der Hängebrüde), um das Naturfchanfpiel, das 
bier einen ruhigern Eindrud macht, in einiger Entfernung zu genießen. *) Selten 
vergeht ein ſchöner Sommertag, wo nicht die Eifenbahnzüge von Buffato**) und 
Rochefter und Die Dampfboote des Ontario-Sees meift 4—500, ja manchmal über 
1000 Reifende abjegen. — Ebenezer, 5 MI. von Buffalo, Wohnfitz der Secte 
ber Infpirirten, 1843 von Heffen, Babnern, Württembergern u, f. w. gegrän- 
bet, mit etwa 1000 Einw. und völliger Gütergemeinfchaft. Der jährliche Ver⸗ 
kehr und Geldumſatz der Gemeinde beträgt 150,000 Doll., dabei ift aber ber 
Ertrag der Felder nicht mitgerechnet, weil dieſer größtentheils für ben 
eigenen Bebarf werwenbet wird. Das Recht jedes Mitglieds, einen religiöfen 
Bortrag zu halten, wenn e8 fi dazu injpirirt fühlt, bat Der Gemeinde den 
Namen gegeben. — Canandaigua, eines der [hönften Städtchen im weftlichen 
Kew-York, am nördlichen Ende des gleichnamigen Sees, in reicher, trefflich au 
gebauter Gegend, mit 3000 Einw. — Geneva, am Norbende des Gene 
Sees, 5000 Einw. — Dunkirk, ſchnell aufblühender Ort am Erie-See mb 
Ausgangspunkte der Erie-Eifenbahn. — Newburg, am weftlichen Ufer be 
Hudfon mit 7600 gemwerbsfleißigen Einw. — Oswego, an der Mündung be 
gleichnamigen Yluffes in den Ontario, mit großen Dampfmahlmühlen, bie 
täglich 10,000 Barrels Korn verarbeiten, und 12,200 Einw. — Poughkeepfit 
am Hubfon, eine der ſchönſten und wohlhabendften mittleren Städte Des Staats 
in fruchtbarer, gut angebauter Gegend, mit lebhaftem Gewerbfleiße in Eifer 
waaren, Leber, Lichtern, Seife, Töpferwaaren, Wolle, Baummolle, Säge 
und Mahlmühlen, Bierbrauereien, Gyps u. ſ. w., und 11,000 Einw. Da 
Eollegial-Gebäude ift nad dem Plan des Parthenon erbaut und fteht auf bem 





*) Ungefähr 10 Dil. von bier befindet fich ein Inbianerborf, von bein Reſte ber Tubes 
noras bewohnt, mit Ausnahme ber Stimme im Norden von Michigan, ben einzigen Roth 
Häuten , bie noch bieffeits tes Mifftffippt wohnen. Einige befigen wohleingerichtete Güter 
tie meiften jeboch leben in Schmug und Böllerei, und felten vergeht ein Marfttag, wo id 
nicht etliche von ihnen betrunfen auf ben Gaſſen bed Oertchens herumtreiben. Ihre ZBeiber 
fertigen Perlenftidereien auf Sammt, Geld⸗- und Uhrentäjchchen, Etridbeutel, Schuhe u. [.f- 
mit denen fie und die Einwohner von Niagara-Falls, ba faft jeder Befucher bes Orts ſid 
etwas davon zum Anbenten mitnimmt, einen einträglichen Handel treiben. 

=) Bon New: Mork über Buffalo find es hieher nur A80 Ml., ein Feines Stüd Weg für 
Dampfrofle. 
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Projpect-Hill, von dem man eine herrliche Ausficht genießt. — Nocheſter, zu 
beiden Seiten des Genefjee, beftand 1812 aus 12 Blodhäufern, und zählt jest 
36 Kirchen, ein Muſeum, Collegial-Inftitut, zwei Seminare, zwei Waifenhän- 
fer, 36,000 Einw., darunter mehr als 6000 Deutſche, verdankt feine fchnelle, 
wachſende Blüthe der großen ihm zu Gebof ftehenden Wafferkraft. Beiden 
Flußufern entlang reiht fih Fabrik an Fabrik, und dieſer hat auf 80 Meilen 
800 Fuß Gefälle. Es Liefert jährlich eine ungeheure Ouantität Mehl, über 
eine Mill. Fäſſer. 1849 wurden allein auf dem Erie⸗Kanal 570,757 Fäſſer 
verſchifft. Das fogen. Hinterland, namentlich die Geneffee Flats, bilden eine 
wahre Getreivelammer. Außerdem herrſcht auch in Säge-, Wall- und Oel⸗ 
mühlen, Baumwollenfpinnereien, Wollen⸗, Mafchinenfabrifen, Töpfereien, Ger- 
"bereien, Brauereien und DBrennereien große Thätigkeit. Die benachbarten 
Genefjee- Fälle gewähren von der Oftfeite einen herrlichen Anblid. Der 
Erie- Kanal kreuzt den Fluß vermittelft eines maffiven Aquäducts, und 
Über diefen hinweg führt noch eine hölzerne Brüde, welche nebft zwei andern 
‚beide Theile der Stadt verbindet. — Shenectady am Mohawk mit dem etwa 
600 Studenten zählenden Union-Eollege, und 000 Einw. Außer einigen 
Eifengießereien befit der Ort nur wenig Fabriken. — Plattsburg an der 
Weſtſeite des Champlain-See’s, mit 6500 Einw. Sieg der Amerilaner über bie 
Engländer, 11. September 1814. — Sacketts Harbour, einer der beften Häfen 
am Ontario-See, mit Schiffsbauhof der Union, den Madifon-Kafernen, 2250 
Einw. — Saratoga, 33 MI. nördlich von Albany, Badeort mit einigen gro- 
Ben eleganten Hotels, zahlreichen in der Gegend zerftreuten Wirthshäufern und 
300 Einw. Die Quellen, deren vornehmfte die Congreßquelle heißt, haben 
ſich bei Magen⸗ und Lungenleiden, Skropheln und chroniſchen Aheumatismen 
beſonders heilſam erwieſen. Die Umgebung iſt maleriſch und gewährt hübſche 
Spaziergänge und Ausflüge. Ehe Saratoga zu einem Luxusbad wurde, war 
es ſchon berühmt durch Die bier erfolgte Capitulation (15. Oktober 1777) von 
7000 Engländern unter Bourgoyne, welde von fo günftigen Folgen für ben 
ferneren Verlauf des Unabhängigfeitsfriegs war. — Seneca⸗Falls, am gleich- 
namigen See, mit 3300 Einw. — Syracufe an der Vereinigung bes Erie- 
und Oswego⸗Kanals, in fehnellem Wachsthum begriffen, mit lebhaften Handel, 
22,300 Einw. Ganz in der Nähe find die reichen Salzwerke von Salina. 
Außerdem berrfcht hier auch viel Thätigkeit in Mafchinenbau, Eifengießerei, 
Gerberei, Säge-, Mahl» und Gypsmühlen. — Troy, am Hubfon, ſchön und 
regelmäßig gebaut, und für den Handel überaus günftig gelegen, mit 29,000 
Einw. Die in der Nähe befindlichen Heinen Fälle der Flüßchen Poeften- und 
Wyants⸗Kill, wie der Hudſon felbft, gewähren reichliche Wafferfräfte für bie 
Fabrikthätigkeit, und Troy befitt Eifenhämmer, Stahl-, Papier-, Wollen- und 
Baumwollenfabrifen, Mahl- und Sägmühlen, Majchinenwerkftätten, Gerbereien, 
Brauereien, Töpfereien, und hat außerdem beträchtlihen Handel mit Bauholz, 
Mehl und andern Landesprobuften. — Utika, am Mohawf, in reicher, gut 
angebauter Landſchaft, mit ausgebehntem Handel, Mahl-, Sägemühlen, Ger- 
bereien, Eijengießereien u. ſ. w., Staatsirrenanftalt für etwa 500 Kranke, und 
17,300 Einw., bildet einen Stapelplat für bie aus dem Süden des Staats 
nah New⸗York geführten Produkte, indem bier der Chenango-Ranal in ben 
7 * 
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Erie-Ranal mündet und die große weftlige Eiſenbahn won Albany durch 
die Stadt geht. — Weſtpoint, am rechten Ufer des Hudſon, auf einer 150 Fuß 
hohen Ebene mit der Militär-Alademie der V. Staaten, die aus zwei fleinernen 
Kafernen, einem Erercierhaus von 275 Fuß Länge, einem gothifchen Gebäude 
mit drei Thilrmen, von 150 Fuß Fronte, einer Kapelle, einem Hofpital, 17 Woh⸗ 
nungen für die inſtruirenden Offiziere, mehreren Werkftätten und Magazinen, 
Ställen, Faboratorien und einem großen Hotel am Ufer beftebt. 


8. New-Jerſey, 8320 Q. M.*) 489,500 Einw., 


erhielt 1623 ſeine erſten Anſiedler von den Holländern; 1638 gründeten 
die Schweden einige Niederlaſſungen, wurden aber 1655 von jenen wie 
der vertrieben; dieſe mußten ihrerjeits 9 Jahre fpäter den Engländern 
weichen. — Das Land bat für ven Handel eine ausgezeichnete Lage, 
indem es faft mit feiner ganzen Oftküfte an das Meer und ſüdlich an 
die Delaware-Bai ftößt; auf der ganzen Weftfeite wird es durch den 
Delaware von Pennfylvanien gefhieven und im Norden von New-Horl 
begrenzt. Der füpliche Theil bilvet eine angeſchwemmte, fandige, mr 
fruchtbare Haibeflähe mit ausgevehnten Fichtenwaldungen, Bignolien 
und Straucheichen bedeckt; im mittlern wecjeln Thäler mit Hügeln 
ab; der nörbliche Theil hat einen mehr bergigen Charakter und wir 
von zwei Ketten ver Alleghanys durchſchnitten. Das Land in ven Ber: 
gen befteht aus einer rothen Sandfteinlage und hat einen ziemlich ftarlen 
Boden, der zum Wiefenbau gut zu benügen if. Bei Hadinfad zieht 
fi) eine 50 MI. lange und 4 MI. breite feuchte, von Wolfen von Moskitos 
heimgefuchte Niederung herab. Der Boden an der Küfte läßt fich vurd 
fünftlihe Düngung, wie z.B. Mergel, ver in großer Menge gefumben 
wird, ergiebig machen. In neuerer Zeit haben übrigens Diefe Sand 
flächen ſchon durch die Ausbreitung der Eifenbahnen ihres Holzes megen 
einen größeren Werth erhalten. Die Highlands bei Navefinf, unweit 
Sandy-Hoof, an der ſüdlichen Grenze der Einfahrt des Hafens von 
New-York, bilden die einzige Erhöhung die das 100 MI. lange Ufer von 
Sandy-Hoof bi8 Cap May unterbricht. Die ganze Küfte ift mit langen, 
Ihmalen Infeln umgeben; zwifchen ihnen und dem Feſtlande befinden 
ſich feichte Buchten, die allmälig in Salzwiefen, bradige Sümpfe mit 
Eichengeftrüpp und Kiefern bevedt übergehen, nirgends ein guter Hafen, 
deßhalb und wegen der vielen vorliegenven Sandbänke jehr gefährlic, 
und der Handel nicht fo ausgedehnt, ald man nad) der Tage des Staats 
erwarten follte. Mit Ausnahme ver beiden Grenzflüffe Delaware und 
Hudjon find ſämmtliche Gewäſſer ohne Bedeutung und für den Binnen 
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bandel, da fie nur auf geringe Entfernung und für Heinere Fahrzeuge 
fhiffbar find, ohne fonderlichen Werth. — Das Klima ift dem des füd- 
lichen New-York ähnlich, zum großen Theil Seeklima, im Innern be> 
deutenden Extremen unferworfen, zeigt aber ſchon einen gewiſſen Ueber⸗ 
gang zu dem der fünlichen Staaten, was fich theils in den epinemifchen 
Krankheiten, bösartigen Wechjel- und Sumpffiebern ver tief gelegenen 
und im Sommer jehr heißen Gegenden, theil8 in der Vegetation aus- 
fpricht; man findet hier ſchon die Cedar swamps (Sümpfe mit einer Art 
Ceder bewachſen), die fchmalblättrige Magnolie und die ſüße Kartoffel. — 
Die Berge find reih an Metallen, und Bergbau wird in ziemlichem 
Umfang betrieben; Eifen, Magneteifenftein in mächtigen Lagern, Kupfer, 
Blei, Zink, Steinfohlen finden fi) auf verſchiedenen Punkten. Bon 
5,324,000 Xcr. Landes find 1,770,340 urbar gemadt. New-Jerſey 
treibt mehr Aderbau, Gartencultur und Manufakturweſen, als Handel, 
und der nördliche, fehr gut angebaute Theil verforgt New-York und 
Philadelphia mit allen Producten ver Yandwirthichaft, wozu auch 9,070,710 
Pfund Butter, 500,819 Pfund Käfe und viel Obftmoft, ver felbft zu 
Schaumwein in beträchtliher Quantität verevelt wird, gehören. Die 
Erzeugniffe des Gewerbfleißes find beſonders Wollen- und Baummol- 
lenwaaren, Mafchinen, ZTöpferarbeiten, Glaswaaren, Schmuckſachen, 
Lederfabrikate, Wägen, Nadeln u. ſ. w. 1850 beſaß der Staat 21 
Baumwollen-Fabriken mit einem Betriebskapital von 1,483,500 Doll. 
und einer Öefammtproduction von 1,109,524 Dol., 41 Wollen Fabriken 
mit einem Betriebsfapital von 494,274 Doll. und einer Gefammtpro- 
Duction von 1,164,446 Doll. Seehandel und Schifffahrt find dagegen 
ganz unbebeutend, indem hier außer obenbemerften Gründen nod die 
Soncurrenz von New-York und Philavelphia hemmend wirkt. Lebhaft 
wird die Küftenfahrt betrieben, hingegen Seefiſcherei verſäumt. Die 
Kanäle betragen zufammen gegen 150 MI. Außerdem laufen zwei Eifen- 
bahnen, die New-York und Philadelphia verbinden, dur den Staat. — 
Die Finanzen find in gutem Stande. Die Staatsausgaben beliefen ſich 
1851 auf 180,615 Doll., die Einnahmen auf 182,168 Dol., die Schulven 
am 1. Januar 1852 auf 764,346 Doll. Die 24 Banken befaßen zu 
derjelben Zeit ein Kapital von 3,800,766 Doll., fowie 2,359,010 Doll. 
Girculation und 664,454 Doll. Baarvorrath. Sein Haupteinfommen 
bezieht der Staat aus dem Tranfitzoll und der Beſteuerung des in den 
Eifenbahren angelegten Kapitals. Für den Schulunterricht ift gut ge= 
forgt. Es gibt ſechs hühere LTehranftalten, das College von New-Jerſey 
oder Naſſau-Hall zu Princeton ift eines der beften Inftitute diefer Art, 
und die damit verbundene Rechtsſchule hat großen Ruf. Mittelfchulen 
gibt e8 gegen 70, Volksſchulen 1612. 
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Die vornehmften Städte find: Trenton, Hauptflabt an dem für Dampf- 
boote bis hieher fahrbaren Delaware, der gegenüber der Stadt einen Wafler- 
fall bildet, regelmäßig gebaut, von zwei Kanälen durchſchnitten, mit Staatshaus, 
ſchönen öffentliden und Privatgebäuden, 11 Kirhen, Lyceum, Seren-Heilan- 
ftalt, und 7000 Einw. Der Zufammenfluß des Delaware- und Raritan⸗Kanals 
macht die Stadt für den Binnenhandel wichtig. Die Einwohner treiben Ger- 
berei, Baummollenweberei, Töpferei, Brauerei, Branntweinbrennerei, Bapier- 
fabrifation u. f. w. Sieg Wafhingtons den 25. Dezember 1776, der hier 1000 
‚Heffen zu Gefangenen machte. — Bordentown, am Delaware, 4 MI. weite 
abwärts, nettes, gefundes Städtchen und Sommeraufenthalt der reichen Benil- 
ferung von Philadelphia mit 2600 Einw. Während feines Aufenthalts in ben 
B. Staaten hatte Fofeph Bonaparte (Graf von Survilliers) hier feinen Wohnfitz. — 
Burlingtown am Delaware, füblih und öftlih von einem Tleinen Fluſſe 
eingefchloffen, und darum eine Art Infel bildend Sitz des Biſchofs von New⸗ 
Jerſey, mit einem guten College für Knaben, Erziehungs- und Lehranftalt für 
Mädchen, und 5400 Einw. Die Ufer der Flüffe bilden eine reizende Gras 
ebene, mit einer Menge eleganter Landhäufer im Beſitze von Philadelphiern. 
Samden, Philadelphia gegenüber, mit 9600 Einw., die fi mit Manufaktur, 
Handel, Schiffbau u. ſ. w. beichäftigen. — Elifabethbtown mit 4600 Einw. — 
Seriey-Eity am Hudfon, New⸗-York gegenüber, auf einem Landvorſprunge, 
bei welchem ſich der Strom in die Bai verliert, 9000 Einw. Belebt durch den 
Verkehr, den die hier landenden englifchen Seedampfer und Die Ausmündung 
zweier Eifenbahnen ihm bringen, und jchnell zunehmend durch Die werhältnif- 
mäßige Wohlfeilheit der Baupläte in feinen Gafjen und Squares, Die manden 
Heinen Unternehmer von New⸗-York herüber Iodt, trägt der Ort allenthalben 
ben Stempel ber Neuheit, wiewohl einige ber Straßen und Pläße bereits ein 
recht ftattliches Ausfehen haben, Der Gewerbfleiß liefert Töpferwaaren, Glas, 
Eifen u. f. w. — Newark am Paffaic, 3 MI. von deffen Mündung in bie 
Newark-Bai, IMI. von New-Pork, in einer fruchtbaren Ebene, die wolfreichke 
Stadt von New-Jerſey, mit Hafen, bebeutenden Manufalturen in Baumwolle, 
Wolle, Leder, Schuhwaaren, Brennereien, Brauereien, Wagenfabriten, Maſchi⸗ 
nenbau-Anftalten, 29,000 Einw., darunter viele Deutſche; Handel und Schifffahrt, 
Wallfiſch⸗ und Robbenfang find beträchtlich — Newtown, mit 5000 Einw. — 
Reu⸗Braunſchweig am Raritan, der bis hieher für Dampfboote fahrber, 
daher mit einigem Küftenbandel, Rutgers-College, einem damit in Verbindung 
ftehenden theologifhen Seminar der nieberländifchen NReformirten, und 7900 
Einw. — Patterfon in hübjcher Umgebung, 10 MI. von New-York, am 
Paffaic, der bier einen 70 Fuß hoben, 154 Fuß breiten Wafferfall bildet, mit 
ber über denfelben gefpannten Bogenbrüde einen prächtigen Anblid gewährt und 
dur die damit erzeugte Wafferkraft der Induſtrie beträchtlichen Vorſchub Leiftet, 
‚mit 11,400 Einw., die Wollen-, Baumwollenwaaren, Mafchinen, Leber, Papier, 
a. |. w. liefern. Die fogenannte Ivanhoe⸗Papiermühle beichäftigt vier große 
Maſchinen, mit Ausnahme des Sonntags, Tag und Nacht. Die Fabrikgebäude 
haben keine Fenfter, fondern erhalten ihr Licht von oben, um den Sand nnd 
Kohlenftaub von den Apparaten und der Fabrifation fern zu halten. Die Waf- 
fermaffe des Fluſſes ift ftark genug, um bie drei großen Waflerräder von 120 
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Pferdekraft das ganze Jahr hindurch in Bewegung zu erhalten, und der Dampf 
wird daher nur zum Trocknen des Papiers benutzt. Bon den Stoffen, welde 
zur Fabrikation dienen, bilden eine mindere Baummwollforte und alte Stride 
das bedeutendſte Verbrauchs-.Quantum. Der Höhepunkt, welchen mit Hülfe 
der Wiffenjchaft die Bleichmethode hier erreicht, macht es möglich, felbft aus 
grobem Material eine feine und zugleih weiße Papierforte zu erzeugen. Der 
rauhe Stoff, welcher in rafcher Eile den ganzen großartigen Fabrilationsprocek 
durdläuft, kommt am obern Ende des Mafchinenfaals bereits als fertiges 
Papier fein glacirt und getrodnet, bis zu einer Breite von 7 Schuh in end- 
lojer Länge zum Vorſchein, und wird fogleich von einem Arbeiter durch An- 
wendung eines einfachen Apparats in bie beliebige Form gejchnitten. Auf 
diefe Weife werden wöchentlich 50,000 Pfund Papier erzeugt, deren Verkaufs⸗ 
preis zwiſchen 13—18 Ente. per Pfund variirt. Die Arbeiter, deren 200 in 
Thätigkeit find, verdienen ſich je nach ihrer Brauchbarfeit 1—3 Doll. täglich. 
Die Koften der Mafchine belaufen ſich auf 25,000 Doll., jene des ganzen Eta- 
bliſſements auf nahe an 300,000 Doll. — Princeton, huͤbſch gebantes und roman⸗ 
tifches Städtchen, mit dem oben erwähnten College und theologifhen Seminar 
und 2000 Einw. Glänzender Sieg Waſhingtons über die Engländer 1777. — 
Rahway, am gleihnamigen Fluß mit Seivendrudereien, Wagen-, Baum- 
wollen», Thon-, Hut- und Schubfabrifen, 4500 Einw. 


9. Pennſhlvanien, 46,000 D.-M.*) 2,312,000 Einw., 


erhielt ſchon zwifchen ven Jahren 1638—1664 mehrfache Nieverlaffungen 
von Schweden, Holländern und Englänvern, und wurde 1681 von 
Jakob II. von England dem Quäker William Penn gegen eine Schuld- 
forverung, die fein Vater an die Regierung hatte, abgetreten. Im 
folgenden Jahre gründete viefer mit feinen Glaubensgenoſſen PBhila- 
delphia, das bald zu großer Blüthe ſich entwidelte.e Während des 
Kevolutionskriegg war der Staat ein Schauplag verfchievener blutiger 
Gefechte, und auf kurze Zeit die Hauptftabt im Befig der Engländer; 
bis zum Jahr 1800 hatte ver Eongreß feine Sitimgen in Philavelphia. 

Der Staat reicht nirgends an die Meeresfüfte, ſondern ift im 
Weſten von New-Jerſey, im Norden von New=Pork eingefchloffen, hat 
ſüdlich und weſtlich gleichfalls Landgrenzen und berührt nur mit 40 Mei- 
{en den Erie-See. Ex bildet ein umregelmäßiges Viereck, welches durch 
mehrere Gebirgszüge in drei verfchiedene Abtheilungen gefchieven wird. 
Den öftlihen Theil bejchreibt der Oftabfall ver Alleghanys, welcher 
meiftend aus angeſchwemmtem Erdreich befteht, das mit Sand bevedt 
und nur da fruchtbar ift, wo die Flüſſe vegetabilifche Erbe aufgeſpült 
haben; den mittlern Theil bildet das eigentliche Bergland der Alleghanys 
mit ſeinen vielen Ketten und romantiſchen fruchtbaren Thälern, und den 
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Welten das wellenförmige Hochland mit feinen Hügeln und feinem reichen 
Boden. Im Ganzen find e8 6—8 Parallelzüge, weldhe von Norboft 
nach Südweſt verlaufen. Die hauptfächlichjten find von Südoſt nad 
Nordweſt die Blue-Rivge, Siveling-Hil, Mleghany und Laurell-Hil, 
bis zu 2000 Fuß auffteigend; ver öftliche Abfall dieſer Bergketten it 
wild und fteil, der weſtliche jedoch verliert fi) allmälig in ein weites 
Tafelland, das fi bis zum Erie-See ausvehnt; fie find ſämmtlich mit 
trefflihen Waldungen bevedt und nehmen zufammen ungefähr ’/, be 
ganzen Flächenraums ein. Der Boden ift im Allgemeinen gut und 
fruchtbar; am reichften im Südoſten zwifchen ven Blue Ridge Mount 
und dem Delawarefluß und nächſtdem zwifchen dem Erie-See md 
Alleghany⸗Fluß. — An der Grenze von New⸗Jerſey zieht ver Delaware 
hin, indem er die Kette der Blauen Berge durchbricht und eine Anzahl 
von Fallen und Stromfchnellen bildet. Bei Eafton mündet in ihn 
der Lehigh (75 Meilen), und 6 Meilen unterhalb Philadelphia ver 
Schuylkill (130 Meilen); mehr vem Welten gehört der Susguehanmm 
an, der feinen öftlihen Hauptarm in New-York, den weftlichen in Pem⸗ 
folvanien hat, aber durch Cascaden und Stromjchnellen vielfach behin- 
dert, troß feiner Yänge von 450 Meilen feineswegs von der Bedeutung 
des Delamare ift. Ebenvafelbft entfteht der Ohio aus dent Zufammen- 
fluß des Alleghany von New-York und Monongahela von Birginien 
her. Durch die reiche Bewäſſerung wird im Verein mit den zahlreichen 
Kanälen (zufammen 1200 Meilen) Schifffahrt und Handel im Laute 
fehr erleichtert. — Das Klima ift verſchieden, da und dort minder ar 
genehm, ftellenweife wegen ſcharfer Weſtwinde für Bruftleivende gefährlich, 
im Allgemeinen gefund. Das Wetter fchlägt häufig um und geht von 
einem Extrem in's andere, befonders im Often, während im Weſten 
der Nebel ſehr häufig ift. In den gebirgigen Gegenden des Innern find 
die Winter fehr, ftreng, im füpöftlichen Theile milder. Der Wrühling 
macht ſich kurz, aber veränverlih und naßfalt; der Sommer außeror⸗ 
dentlich heiß, doch bleiben die Nächte immer kühl und der Unterfchieb 
zwifchen Tag- und Nacht-Temperatur beträgt öfter 12 Grad. Der Herbſt 
ift Die angenehmfte Sahrszeit, geht aber gegen Ende Oftober in Regen 
wetter über. — Der Mineralreihthum, befonders an Kohlen und Eifen, 
ift unerſchöpflich. Harzige bituminöfe Kohle von vortreffliher Befchaffen- 
beit Liegt im Weften ver Alleghanys faft überall, und im ſüdlichen Theil 
des Staates auch im Often des Gebirgs. Die Region der Anthracit- 
oder harzlofen Kohle wird, einige wenige Dertlichfeiten abgerechnet, im 
Nordweſten vom Norbarme des Susquehanna begrenzt; ſie erſtreckt fi 
nad) Nordoſt hin über 60 Meilen weit und wird in die füblichen, mitt- 
leren und nörblichen Kohlenfelver getheilt. Sie nehmen einen Flächen⸗ 
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inhalt von 975 Q.M. oder 624,000 Aern. ein, bei einer Dicke von 
60—70 Fuß. Das fildliche Beden ift 60 Meilen lang, 2 Ml. breit und 
bis 100 Fuß mächtig, während in England die reichten Lagen nur bis 
3 Fuß Mächtigkeit haben. Die Harzlohlen-Kegion erftredt fi) über 
21,000 DM. oder 13,440,000 Acer. Beide finden ſich oft vereinigt 
und unterfcheiven fih nur durch Decarbonifation in Folge vulkaniſcher 
Einflüffe. Diefe Gruben liefern jährlich gegen vier Millionen Tonnen 
Kohlen, find für ven Staat wichtiger als alles Gold Kalifornien, und 
haben 1851 in runder Summe dem Staat beinahe 16 Millionen Doll. 
eingetragen. Nächſt ver Kohle fpielt das Eifen eine wichtige Rolle in 
Pennſylvanien, das die Hälfte des Geſammtverbrauchs in den Vereinigten 
Staaten liefert. Außerdem befitt es aud) Kupfer- und DBleigruben, deren 
erft vor einigen Jahren am Schuylfill, etwa 20 Meilen oberhalb Bhila- 


. belphia, mehrere entdeckt worden find. Endlich findet man noch Kalt, 


Gyps, und im füpöftlichen Theil Marmor. 

Die Einwohner find der Mehrzahl nad Abkömmlinge von Briten 
und Deutfhen. Die Zahl der Ietteren fol eine Million betragen, wo⸗ 
von die Hälfte veutjch reden. Die Hauptbeichäftigung ift Aderbau und 
Viehzucht. Bon 29,440,000 Aern. find 14,932,000 urbar gemacht. Die 
Hauptprodufte find Weizen, der befte in Amerika, Mais, Korn, Gerfte, 
Buchweizen, Hafer, Tabak, Hanf, Flache, Pferde, Maulefel, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Geflügel, Butter (40,554,741 Pfund), Käfe 
(2,395,279 Pfo.) u. ſ. w. Obft wird in Menge gebaut. In einigen 
- Gegenden hat man aud) ausländifche Neben mit Vortheil angepflanzt. 
Der Zuderahorn, häufig in den wetlichen und nördlichen Theilen des 
Staats, liefert mit einem jährlichen Ertrag von 2,218,644 Pfd. faft 
den gefammten einheimifchen Bedarf. Manufaktur- und Fabrikweſen ift 
nicht unbedeutend. Baummollenfabrifen zählte man 1850 208 mit 
einem Betriebs-Capital von 4,528,925 Doll. und einer Geſammt-Pro⸗ 
buction von 5,322,260 Doll., Wollenfabrifen 380 mit einem Betriebs⸗ 
Capital von 3,005,064 Doll, und einer Gefammt-Production von 
5,321,870 Doll., Roheifenfabrifen 180 mit einem Betrieb8-Capital von 


- 8,570,425 Dol. und einer OÖefanımt- Production von 6,071,512 Doll., 


: Eifengießereien 320 mit einem Betriebs-Capital von 3,422,925 Doll. und 


einer Gefammt-Production von 5,354,880 Doll., Schmiebeifen-Fabrifen 
131 mit einem Betriebs-Capital von 7,620,066 “Doll. und einer Ge- 
fammt-Production von 8,902,907 Doll. Außerdem herrſcht auch in 
Serbereien, Papier, Seife, Meſſerſchmiedwaaren, Waffen- und Mas 
fchinenwerfftätten, Brennereien und Brauerein u. ſ. w. große Thätigfeit. 
Im Ganzen zeichnet ſich Philadelphia vor den übrigen Staaten durch 
die Mannigfaltigfeit und den Umfang feiner Manufakturen aus. Die 
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Stapelwaaren des Staats find, außer Weizen, Eifen in Stangen und 
Gußwaaren, vorzüglih Stabholz, Leinfamen und Scießpulver. Der 
Küftenhanvel mit benachbarten Staaten ift jehr ſchwunghaft; nicht minder 
die Ausfuhr nach überſeeiſchen Häfen; der Handel erftredt ſich bis Ruß— 
Iand, China und in das Mittelmeer und wird nicht bloß mit eigenen, 
fondern aud mit vielen Erzeugnifjen der übrigen amerikaniſchen Staaten 
und Weſtindiens betrieben; der Landhandel mit auswärtigen Erzeug- 
nifjen fteht dem von New-York nicht fehr nach. Letzterer wird beſonders 
durch Kanäle und Eifenbahnen gefördert. Unter jenen fteht obenan ver 
Philavelphia-Ranal, mit Einfluß der Eifenbahn von Johnſton nad 
Holidaysburg (37 Meilen) über die Alleghanys nah Pittsburg, 400 
Meilen, mit einem 870 Fuß langen Zunnel; der Schuylfill-Ranal, zwi- 
ihen Philavelphia und Port-Carbon, 108 Meilen lang, ver Union- 
Kanal, zwifhen Reading und Mippletown, 82 Meilen, ver Lehigh- 
Kanal zwiſchen Eafton und Stoddartsville, 84 Meilen, u. |. w. Bon 
Eifenbahnen waren zu Anfang des Jahrs 1852 im Verkehr 1146 Meilen, 
im Bau 774 Meilen, In Folge folder Bauunternehmungen ift vie 
Staatsfchuld bis auf mehr als 40 Millionen Doll. angewachfen, be 
trächtlich größer als in jedem andern Staat; da aber jene ſehr gewim⸗ 
bringend find, ift auch für dieſe jegliche Sicherheit vorhanden. Die 
Ausfuhr belief fi 185%, auf 5,356,036 Dollars, die Einfuhr auf 
11,168,760 Doll.; die Zahl der Banken auf 54 mit einem Kapital von 
19,125,480 Doll., einem Metallvorrath von 6% Millionen Doll. und 
einem Notenumlauf von 12,072,888 Doll., die Staatseinnahme 1852 
auf 8,580,000 Dollars, womit die Ausgabe gevedt war; Das Staats 
eigenthbum auf 31,392,736 Doll. (an Eifenbahnen und Kanälen über 
291, Millionen), das befteuerte Privateigenthbum 493 Millionen, bad 
jährlih an Zaren 1,530,000 Doll. entrichtet, das wirkliche etwa 7221 
Millionen Dollars, — Künfte und Wiffenfchaften haben hier fpäter 
Eingang gefunden, als in den nördlichen Staaten, woran wohl die 
Inftitutionen der Quäker Schuld fein mochten, die zwar für die Ele 
mentar-enntniffe Sorge trugen, aber einen weitern Unterricht. nicht für 


nothwendig hielten. Gegenwärtig findet man an 20 höhere Lehranftal- 
ten, Colleges, Seminarien, Univerfitäten in allen Theilen des Staats, - 
wo fie nöthig befunden wurden, Die Univerfität in Philavelphia if . 
vorzüglich für das Studium der Arzneiwiffenfchaft mit trefflichen Lehr 


mitteln verfehen. Die deutſchen Anfienler haben vier Seminarien und 
die Brüdergemeinde befigt blühende Schulen in Bethlehem, Nazareth 
und Litiz. Dazu kommen gegen 290 fogenannte Akademien, 9460 Die 
ſtriktſchulen, welche durchfchnittlich fünf Monate im Jahr von 251,046 
Knaben, 209,040 Mäpchen unter 7677 Lehrern, 3422 Lehrerinnen befudt 
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werben und 1851 einen Aufwand von 711,000 Doll. erforverten. Der 
Gehalt der Lehrer betrug 18 Doll. 20 Ets., ver Lehrerinnen 11 Dollars 
monatlih. Der Staat ift, wie feiner Lage nach, fo auch moralifch und 
politifch, der Vermittler zwifchen dem Norden und Süden und heißt 
deshalb auch Keystone State, der Schlufftein, der das Ganze zufam- 
menhält. 

Das deutſche Element hat weſentlich zur Bildung des Charakters von 
Pennſylvanien beigetragen. Auf Philadelphia allein kommen mehr als 50,000 
Deutſche, wovon ſehr viele den höher gebildeten Ständen angehören. Auch 
in Pittsburg gibt es deren 30,000, die viel in den Eiſenfabriken arbeiten, aber 
mit den Irländern auch öfters in Colliſion kommen. Die Philadelphia benach⸗ 
barten Orte, wie Öermantown und Frankfurt, tragen ziemlich deutſches Ge⸗ 
präge, und fommt man weiter in’s Land, fo ftellt fich überall, mit Ausnahme 
der wenigen von Yankees und JIriſchen dichter befetten Bezirke vorherrſchend 
Daffelbe Bild dar. Diefe ftattlichen, Höfe mit den hübſchen Häufern und boch- 
räumigen Scheunen, die reichen Obftgärten, das zahlreiche Vieh, vie Menge 
des Hausgeflügels, die forgfältig angebauten Wiefen und Gärten und bas 
Alles zwifchen freundlichen Walbhügeln, denn ber deutſche Bauer Tiebt grüne 
Bäume und frifche Bäche bei feinem Haufe. — Das alles fieht man in Amerika 
nur bei den deutſchen Pennſylvaniern. Daß fle recht ehrliche und verftänbige 
Leute find, müfjen jelbft ihre Feinde, die Yankees, geftehen. Diefe fagen ihnen 
aber auch nach, daß fie harte Köpfe hätten und Geizhälfe wären, und es ift 
richtig, Daß fie ihre Thaler in den Käften verjchließen, während jene jeden 
Cent, den fie erwerben, zu ihren Speculationen anlegen. Die deutſche Sprache 
bat bereits viel an Boden verloren und in Lancafter fchlägt Die englifche wor; 
in Reading dagegen herricht noch felbftftändig deutſches Wefen und dort bat 
auch der Jahrmarkt noch fein Recht behauptet, ebenfo in Allentown, Middle— 
town, Trerlerstown, Heidelberg, Eafton, Orwigsburg, Wilfersbarre, Pottsville, 
Harrishurg, Schippensburg, Lebanon, Chambersburg und Carlisle, und fort: 
während find im Staate große deutſche Anfieblungen im Entftehen. Von den 
öftfihen Bezirken find Berks, Lancafter, Lebanon faft noch ganz, Northbampton, 
Schuytkill, Dauphin, Perry, Cumberland, Franklin und York überwiegend, 
Bude, Montgomery, Chefter, Adams, Union etwas über die Hälfte deutſch; 
Delaware, Pile, Monroe, Wayne, Carbon, Juniata enthalten wenigftens ebenfo 
viel Bewohner von deutſchem, als anderem Stamm. Bon dem weftlichen Penn- 
ſylvanien ift immerhin die Hälfte deutſch, mehr noch in allen ſüdlichen Be- 
zirten, außer in den rauhen Gebirgen, weniger in bem mittlern, am wenig- 
ten in dem nörblichen Gebiete. Der Bauer producirt vorzugsweife Weizen 
und Mais, feit etlichen Jahren auch Tabak, und die Landwirthfchaft wird mit 
Benützung der beiten Adergeräthichaften und Maſchinen auf eine ebenfo zwed- 
mäßige als einträgliche Weiſe betrieben, fo daß einige hunberttaufend Thaler 
Bermögen nicht zu den Seltenheiten gehören. Dörfer gibt e8 wenig oder nit; 
jeber Landmann bat fein ganzes Anweſen und feine Felder rings um fein 
Haus. Das Ganze erinnert an die weftphälifhen Bauernwirthihaften. Unter 
fih haben dieſe Pennſylvanier viel Familienſtolz, namentlich Die Mennoniten, 
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und die Söhne und Töchter von ben großen Höfen heirathen nur unter ein- 
ander. Will der Hofbefitter fih zur Ruhe ſetzen, fo zieht er in ein Tleineres 
Haus und läßt fih von feinem Sohn, dem Gutsnachfolger, den Ertrag von 
einer beftimmten Anzahl Aeder liefern. Die Töchter werben in der Regel ab- 
gefunden; haben aber die Eltern von Tobeswegen feine Verfügung getroffen, 
fo wird das ganze Vermögen unter bie Kinder gleich vertheilt; jedoch ift bem 
älteften Sohn das Recht vorbehalten, das ganze Gut zu dem Schätsungsmwerth 
zu übernehmen. 

Die Kehrfeite zu dieſem Bilde deutfcher Behäbigfeit bilden aber jene min- 
ber bebauten Gebirgsftreifen der Alleghanys, welche fih Durch Die Kounties: 
Bradford, Sullivan, Lycoming, Wyoming u. |. w. binzieben. In Diefen Land» 
fireden find noch Taufende von Aern. Waldland zu verlaufen, und um fo 
geringen Preis, daß es zu verwundern ift, warum fie nicht ſchon Yange ver- 
äußert find. Herrlicher und wirklich fruchtbarer Boden mit hinreichenden Waſſer⸗ 
fräften und Nutzhölzern ift noch genug vorhanden, allein Farmen und Blod- 
bütten trifft man felten. Man kann ſich auch denken, mit welden Mühen und 
Ausgaben eine Anftedlung in biefen Wäldern verknüpft ift; bat fich aber der 
Anfiedler mit dem Beil einmal feine Wohnung zurechtgemacht, ein Stüd Land 
rings herum geklärt, fo ift für feine leiblichen Bebürfniffe wenigftens geforgt 
und er gewöhnt fi unmerflih an dieſes Waldleben. Manches an demfelben 
ift zwar anziehend, aber man hüte fich, dergleichen nur won der poetifchen Seite 
aufzufaffen. Die Verhältniffe find fo, weil fie nicht anders fein Tönnen. Die 
Nothwendigkeit, Drang der Gewohnheit, nicht Grundfat regelt fein Handeln, 
wie feine Exiſtenz. Bon Bildung wollen diefe Leute nichts wiffen, und bie 
alten im Busch anfgewachjenen Barmer foheuen die Kivilifation. Sie wollen 
ihre Wälder, ihr karges Leben, ihre Blodhütten, ihre Jagd, und wenn ihnen 
die Anftedlungen zu Dicht werben, verlaufen fie ihre Wohnung und Aeder um 
Spottpreife und ziehen weiter in den Bufch, von Neuem die Mühen des Ele 
rens (Ürbarmachens) Übernehmend. Kommt der Fremde in eine ihrer Blod- 
hausſtuben, die fich faft alle wie ein Ei dem andern gleichen, fo fieht er ein 
großes Kamin mit fiirchterlihem Feuer darin, um das ſich der Familienkreis 
fammelt; Die Kinder, halb angefleidet, flarren dem Fremden flundenlang in’s 
Gefiht. Die Alten find ungemein fpärlih mit Worten, gewöhnlich raucht bie 
Frau aus ihrer irdenen Pfeife einen wmiferablen Tabak, während der Mann 
und die ermachfenen Burſchen ihn kauen. Zur Effengzeit bietet man dem Gaſt 
einen Platz an dem Tifche, man macht Feine Umftände mit ihm, er ift, was 
da iſt. Der Hausrath befteht aus fehr rohen Möbeln, bei denen aber ber 
Schaufelftuhl, wie in den Städten, und wäre er faum aus dem Groben ge 
hauen, niemals fehlen darf. Die Erziehung der Kinder unter den Augen ber 
Eltern ift faſt gleich Null, fie. lernen effen, fpredhen, beten, firidlen und auf 
großen Rädern Wolle fpinnen. Eines der Blodhäufer, gemeinfchaftlich von 
ber Nachbarfchaft erbaut, dient zur Schule; fte ift in der Mitte der verjchiebe- 
nen Anſiedlungen, jedoch meilenweit von manden Farmen entfernt. Hier 
verfammelt ſich bei herannahendem Winter die hoffnungswolle Jugend, Kna⸗ 
ben und Mädchen bunt durch einander, ganz gegen ben Brauch in Stabtfchulen, 
wo ſich fogar eigene Stiegen für jedes Geſchlecht befinden, die am Eingang 
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mit „male“ und „female“ bezeichnet find. Mädchen wie Knaben treten fehr 
frühzeitig in dieſe Waldſchulen ein und bleiben dort bis zum zwanzigften Jahr 
und noch länger; ja es ift fein feltener Fall, daß Liebesanträge in der Schul- 
ftube gemacht und Berlobungen darin gefchloffen werden. Die Lehrgegenftände 
find Rechnen, Lejen, Schreiben, Abfingen geiftlicher Lieder und etwas MWeniges 
Geographie der Vereinigten Staaten. In der Gefhichte kennen fie nichts als 
“ ihre Revolution und immer die Revolution. Die Helden und Führer erfchei- 
nen als Halbgötter, jedes Gefecht als eine Weltichladht. Die Religionsanfichten 
der Bauern find ftreng, und Die meiften gehören Selten an, befonders ben 
Methodiſten. Hie und da verliert ſich ein Prediger in die Wälder und hält 
Gottesdienft im Schulgebäude, bie Übrige Zeit begnügt man fich mit Bibel- 
lefen. Zuweilen ift ein reicherer Farmer im Beſitz einer Heinen Bücherſamm⸗ 
Yung, jedoch nur religiöfen Inhalts. Ein Choralbud mit engliſchem Tert, aber 
meiftens europäifchen Melodien, darf nicht fehlen, und man wirb fih wundern, 
beim Eintritt in eine Hütte, aus der ein geiftliches Lied erfchallt, aus ver Me⸗ 
Yodie nah und nach ein luſtiges beutjches Studentenlied, nur etwas choral⸗ 
mäßig zugeftutt, zu erfennen. Die Alten wiffen nichts mehr von Deutfchland, 
fie wiffen nur, daß ihre Eltern »Deutfchländer« gewejen, deren Heimath tiber 
dem großen Waffer liegt; feine Tradition, höchftens die entfeßlich verborbene 
Sprache ift ihnen geblieben. Die Kunde von Krieg und Frieden bringt nicht 
duch ihre Wälder; ihre Literatur ift die Bibel und ein alter Kalender von 
Philadelphia. Sie find Demokraten, in feltenen Fällen Whigs; Die Gefinn- 
nung ift gleihfam an das Wohnhaus gebannt und erbt ſich bei den Inſaſſen 
fort; fie Tennen nicht die Politif der Intereffen, wie die Städtebewohner, fie 
yiffen nichts won Fraftionen in ber Partei. Die Unabhängigkeitserflärung, 
Waſhington und ein demokratiſcher Präfinent find Alles in Allem, um mas fie 
ſich kümmern. Die jüngere Emigration ift auf dem beften Wege, biefen ver- 
tommenen Pflanzen eines urjprünglich Träftigen Stammes ähnlich zu werben, 
und in fünfzig Jahren wird der Bildungsftand der Nachkommen dieſer jün- 
gern Emigration fehr wenig verfchieden fein von dem jeßigen. Der Geift wird 
in den Wäldern begraben, über feinem Grabe wuchert die Wildnif. Der alte 
Schlendrian ift aber am bequemiften. 

Die vornehmften Städte find: Philadelphia mit 400,000 Einw. An 
Größe und Bedeutung nur New⸗York nachftehend, auf der weiten Fläche oder 
Zandzunge, weldhe der Schuylkill und Delaware durch ihren Zufammenfluß an 
ber Delaware-Bat bildet, etwa 100 Meilen vom Meere gelegen, ift es im 
Belit eines doppelten Hafens, welcher duch den Lauf dieſer beiden Ströme 
Berbindungen nah dem Innern in verfhiedenen Richtungen erhält. Im De: 
laware können die größten Kauffahrteifahrer einlaufen und unmittelbar an den 
Lagerhäufern anlegen, jo daß tiefer Fluß der eigentliche Mittelpunkt des See- 
bandels der Stadt wird; der Schuylfill, welcher nur fir Schiffe von 300 Ton» 
nen Laft zugänglich ift, bildet mehr einen Hafen für ven Binnen- und Küften- 
handel, und dort befinden fih auch vie Kohlenniederlagen. 

Die eigentliche „City⸗ ift der Theil, welcher vom Delaware im Often und 
Schuylfill im Weiten, Bine-Street im Norden und South-Street ober Cebar- 
Street im Süden begrenzt wird. Die Diſtrikte Northernskiberty, Kenfington 
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und Springgarden nördlich und Southwarf, Moyamenfing und Paßyunk füh- 
lich gehören allerdings zu Philadelphia, haben aber jeder feine beſondere, 
unabhängige Municipalität. Die völlig überbauten Theile der Gefammtffabt 
haben einen Umfang von 9 Meilen; am. Delaware dehnt fih die Stadt zu 
einer Länge von 5 Meilen aus. Der höchſte Punkt liegt 64 Fuß über Hod- 
wafjermarfe. Philadelphia bat ein fpecifiich amerilanifches Gepräge; es gilt 
allgemein als eine ftille, traurige, langweilig regelmäßige Quäbkerſtadt mit 
pedantiſch reinlichen Häufern. Alle Straßen durchſchneiden einander in rechten 
Winkeln, die, welche dem Strome parallel laufen, find mit Numern als erfe, 
zweite u. |. w. benannt, während die, welde won Strom zu Strom laufen, 
ihre Namen von Pflanzen, bauptfächlich Bäumen erhalten haben, 3. B. Wal 
nut-, Chesnut-, Juniper⸗ oder Pine-Street. Sie find durchſchuittlich 6O—120 
Fuß breit, gut gepflaftert und mit bequemen Zrottoirs verſehen. Am Ieb- 
hafteften ift die Marktſtraße, auf welcher jehr elegante Kaufläden fich befinden. 
Unter den öffentlichen Pläten und Squares, die gleich den Straßen meift mit 
Bäumen bepflanzt find, zeichnen fich der Wafhington-, und Franklinplatz, mit 
Statuen und Fontainen geziert, aus. Zahlreich find die öffentlichen Gebäude, 
meiftens von weißem Marmor aufgeführt, während man zu den Wohnhäufern, 
faft durchgehends 2—3 Stockwerke hoch, gebrannte Ziegelfteine verwendet. Höl⸗ 
zerne Häufer dürfen im Innern der Stadt nicht mehr erbaut werden. Dem 
Zollhaufe hat das Partbenon zum Mufter gedient; die Börfe hat Torinthifche 
Säulen, mehrere Bankgebäude fallen vortheilhaft auf. Das Münzgebäude ber 
Bereinigten Staaten, 1829 errichtet, in welchem monatlich bis zu 8 Millionen 
Dollars Gold ausgeprägt werden können, liegt beinahe in der Mitte der Stadt; 
von gefchichtlicher Bedeutung ift aber vor Allem das alte Staatshaus (Inde- 
pendence Hall), deſſen Borderfeite an der Chefnut-Street ſteht. Hier wurde 
in einem Heinen Saal auf der linken Seite zu ebener Erde die berühmte Un- 
abhängigkeitserflärung, mit welcher eine neue Epoche in der Geſchichte Amerika's 
begann, erörtert und unterzeichnet, und das Zimmer befindet fi) noch in dem- 
felben Zuftande wie 1774. 

Die Stadt hat Über 160 Kirchen und Bethäufer für die zahlreihen Re⸗ 
ligionsparteien, unter welchen die Presbyterianer und Epiflopalen, nach ihnen aber 
bie Methodiften und Katholiten die Mehrzahl ausmachen; darunter aber nicht ein 
einziges großartiges, architektoniſch intereffantes Gebäude, ſondern ganz fimpfe 
Hallen mit platten, weißen Wänden. Ja an den Berfammlungshäufern der Doch jo 
frommen Quäker fehlt fogar auf dem Dachgiebel das blanke, fhimmernde Kreuz, 
wohlin Erinnerung des Wahlipruchs ihres Stifters: „no cross, no crown|“ Die 
1837 geftiftete, deutfch-ewangelifhe Gemeinde befigt in der Julianaftraße eine 
eigene Kirche, Die 1840 eingeweiht wurde. Die Juden haben eine Synagoge. 
Außerdem ift Philadelphia der Hauptfit der Quäker, welde bier im Genuſſe 
befonderer Vorrechte mehrere wohlthätige Anftalten gegründet haben. 

Große Sorgfalt hat Philadelphia dem öffentlichen Unterricht zugewendet, 
und es zählt in der Stadt und Umgebung neben zahlreichen Privatlehranftalten 
270 öffentliche Schulen. Diefelben werben von 40,066 Schülern befucht und 
von 781 Lehrern (82 männlichen und 699 weiblichen) geleitet. Neben ihnen be- 
ſtehen Die Sonntagsſchulen, in welchen theils von Predigern, theils anderen 
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Gemeindegliedern zweimal, des Morgens und des Nachmittags, die Bibel und 
der Katehismns erflärt werden. Während in den gewöhnlichen Unterrichtsflaffen 
50 Schüler auf einen Lehrer kommen, verhält fi Die Zahl der Sonntags- 
ſchüler wie 5 zu 1; und faft Yo der täglichen Schulbefucher nehmen auch an 
diefen Sonntagsunterweifungen Theil. Die ſämmtlichen Schulen werden theils 
burh Zaren, theils durch Staatsheiträge erhalten und find für alle Beſucher 
frei. Zu den höheren Unterrichtsanftalten gehört die 1779 geftiftete Univer- 
fität; fie befitt das befte anatomifhe Mufeum in der Union und vortreffliche 
chemiſche und phyſikaliſche Apparate und ihre mebicinifhe Abtheilung zählt 
allein 4—500 Studenten; aufßerbem gibt es noch zwei andere mebicinifche 
Lehranftalten in der Stadt. Hieran reiht ſich eine Akademie der Naturmwifien- 
ſchaften (feit 1812), eine Akademie der ſchönen Künfte (1805), eine Sternwarte, 
ein botaniſcher Gurten, eine amerilanifch-philofophifche Gefjellichaft zur Beför- 
derung nütlicher Kenntniffe, mit werthoollen Sammlungen, das Franflin- 
Inſtitut (1824) zur Beförderung der Künfte und Gewerbe, mit alljährlichen Aus- 
ftellungen; ein Athenäum, Beale's Mufeum, welches die reichfte Naturalien- 
Sammlung in den Vereinigten Staaten befitt; ein Seminar für Mifftonäre 
zur Belehrung der Neger in Afrika u. ſ. w. Die meiften diefer Akademieen 
und Societäten befigen auch entiprechende Bücherſammlungen. Die größte unter 
biefen ift die allgemeine philadelphiſche Bibliothek, ſchon 1731 von Franklin 
begründet, und ihre 1790 errichtetes Gebäude, auf deſſen Fronte die Statue 
Franklin's von weißem Marmor fteht, ift eines der geſchmackvollſten der Stadt. 
Außerdem befitt Philadelphia zwei Kunftvereine, vier Theater, einige beutfche 
Lieberfränze u. ſ. w. 

Unter den Wohlthätigkeits-Anſtalten ſteht Girard's College obenan. Der 
Stifter, ein armer Seemann, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts vom ſüdlichen 
Frankreich nach New⸗Orleans kam, hinterließ, als er 1831 einſam und kinder⸗ 
los zu Philadelphia ſtarb, ein Vermögen von 8 Millionen Dollars. Mit Aus- 
nahme einiger Legate widmete er daſſelbe der Förderung humaner, wohlthätiger 
Zwecke, und Philadelphia, wo er den größten Theil ſeines Lebens zugebracht 
hatte, bedachte er am großmüthigſten. Auf einem großen Flächenraum erhebt 
ſich das nach dem Plan der Madeleine-Kirche zu Paris erbaute Waiſen⸗Aſyl. 
Die Fürſtlichkeit des zwei Millionen Dollars überſteigenden Vermächtniſſes 
ſcheint Direktoren und Architekten die Augen geblendet und der Ausführung 
des Baus eine Großartigkeit gegeben zu haben, die keineswegs in der Abſicht 
des Gründers lag. Das Aſyl beſteht aus drei koloſſalen Gebäuden, wovon 
das mittelſte und größte zum Unterricht, die zur Seite zu Schlafſtellen, Speife- 
fälen, Babezimmern n. f. w. dienen, Daffelbe ift feit 1848 eröffnet und ge- 
genwärtig fiir die Aufnahme von 308 Waifenfnaben eingerichtet. Dieſe treten 
gewöhnlich mit ſechs Jahren in die Anftalt und verbleiben dafelbft bis zu 
ihrem achtzehnten Jahr. Der Erziehungsplan, durch Girard's letzten Willen 
ſcharf vorgezeichnet, ift durchaus praftifcher Natur und nad dem biktatorifchen 
Ausſpruch des Gründers nicht nur jeder Neligionsunterriht von den Xehr- 
gegenftänden, fondern fogar jeder Geiftlihe, was er immer für. einer 
- Blaubensfelte angehören möge, von dem Befudh des Waifen- 
hauſes, vonder Betretung feines Grundbeſitzes ausgeſchloſſen. 
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Der Teftator wollte, wie fih aus einer Nachſchrift ergibt, in einer Stadt, wo 
das Sektenweſen und Projelytenmachen fo völlig an ber Tagesorbnnung war, 
das Herz der Waifen vor dem Einfluß feltirerifcher Machinationen ſchützen und 
durch allgemeine moralifhe Grundſätze ohne geiftlihe Dazwiſchenkunft auf 
jenen Lebensmomtent vorbereiten, wo fie Herz und Geiftesbildung zur freien 
Wahl eines Glaubensbelenntniffes befähigen. Dazu kommt das Miarine-Hofpi- 
“tal der Bereinigten Staaten für Verpflegung ausgebienter Seeleute, Das Armen- 
Aſyl u. ſ. w,, worüber, wie über Das Pönitentiar-Gefängniß, der zweite Abfchnitt 
zu vergleichen, eine Gefellfchaft zur Abichaffung des Sklavenhandels, 1787 von 
Franklin geftiftet, eine Geſellſchaft zur Unterftügung fremder Einwanderer u. dergl. 

Bon großem Nuten für die Stadt find die Fairmount⸗Waſſerwerke, vie 
zwei Meilen vom Mittelpunkt der Stadt am linken Ufer des Schuylfill Tiegen 
und mit einem Koftenbetrag von 400,000 Dollars errichtet wurden. Diefelben 
nehmen einen Flächenraum won etwa 30 Aer. ein; vier Waflerbehälter faffen 
zwei Millionen Gallonen Waffer, liegen 60 Fuß über dem höchſten Raum ber 
Stadt, halten 6 Acr., find gewöhnlich 12 Fuß tief, völlig ausgemauert und 
gepflaftert; die eifernen Röhren, mehr als 100 Meilen lang, vwerforgen ganz 
Philadelphia mit vortrefflihen Waſſer. Der Gebrauch einer folchen durch alle 
Theile des Hauſes gehenden Leitungsröhre (opening) koſtet das ganze Jahr hin- 
durch 5 Dollars, und faft jedes Haus hat deren zwei, fehr viele flinf bis ſechs, 
fo daß der Waſſervorrath unerfhöpflich ift und die Bewohner ihn befonders im 
Sommer, wo hier die Hite qualvoll wird, zur Kühlung wie zur Reinigung ber 
Häuſer und Straßen benügen. 

Fabriken aller Art, befonders für Wollen- und Baummwollen-Gemebe, Garn, 
Stahlmwaaren, edle Metalle, Hüte, Seilerwaaren, Nägel, Glas, Leber, Seife, 
Zuder-Sievereien und -Raffinerien, Brauerei, Brennerei, Schiffbau, Kanonen 
gießerei, Dampfwagen und Dampfmaſchinen u. |. w. erzeugen lebhafte Thätig- 
feit in ber Stadt. Die Deutſchen find hier ungemein zahlreih, und für ihre 
Bedürfniſſe haben deutſche Wirthe große Bierbhäufer und vor der Stadt ausge 
dehnte Felfenkeller errichtet, und das bier fabrizirte Bier wirb neben dem ebenfo 
ſtark conjumirten Porter fehr gerühmt. Zahlreih für den Iiterarifchen Bebarf 
find die hier befindlichen Buchhandlungen und Buchdruckereien. Der Handel 
ift von fehr großem Belang und wird durch 15 Banfen mit einem Capital von 
10,520,000 Dollars, ferner durch eine große Anzahl Affeluranzgefellfchaften, 
ein Handelscollegium, fünf Markthallen und andere Anftalten gefördert, des⸗ 
gleichen die Küftenfchifffahrt, wodurch die Kohlen und andere Produkte und 
Fabrikate des Staats in Umfatz gebracht werden. Der Hafen ift fehr geräumig 
und die Schiffswerfte find von großer Wichtigkeit; am Delaware Tiegt auch ein 
Werft der Unionsregierung. Durch Eifenbahnen und Kanäle fteht Philadelphia 
nach allen Seiten in ausgebreiteter Verbindung. Rowdies und Loafers treiben 
ihr Wefen bier wie in New-Norf, und ein ferner Stabttheil in der Nähe bes 
Pönitentiar-Gefängniffes ift der Sammelplag alles Lumpengefindels, Das felbk 
der Polizei Reſpekt einflößt und ein Watchman von ber City wagt fich felten 
hinein. Fällt e8 einmal einem Storekeeper, nachdem er mehrfach beftohlen 
worden, ein, Klage zu führen, fo forfcht wohl Die Polizei den Dieb aus, aber fe 
kann in jenen Höhlen des Lafters feiner nicht habhaft werben, und dem Kräme 
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ift Rache gefhworen. Bei gelegener Zeit ſchlägt man ihm die Thüre ein, 
wirft brennende Theerfäfjer hinein und fein Laben fteht in Yichten Flammen. 
Aehnliche Gewaltthätigfeiten werben auch jonft verübt, und es ift noch nicht 
lange her, daß die fogenannten Killers (fo heißt ein Theil jenes Gefindels), als 
verlautete, ber farbige Wirth von California House fei mit einer weißen 
Frau verheirathet, ihm fein Haus über dem Kopf wegbrannten, einige benach⸗ 
barte Wohnungen von Farbigen mit zerftörten und bie herbei eilenden Feuerleute 
mit Steinwürfen und Schüffen empfingen, fo daß mindeftens 20 Berfonen 
ſchwer verwundet, 4 getöbtet wurden, mehrere hernach an ihren Wunden ftarben. 

Pittsburg, Die Hauptftabt des weftlichen Pennſylvaniens, pie man auch wohl 
das amerifanifhe „Birmingham nennt, liegt auf einer worragenden Landzunge, 
an deren Ende fi der Mionongahela und der Alleghanyfluß vereinigen und 
jetzt den Namen Ohio annehmen, und ift von einer Anzahl Vorſtädte, Alleg- 
bany, Mandefter, Birmingham, Lamrenceville umgeben, bie gewerblih und 


commerciell mit ihr ein Ganzes bilden. Auf der Monongahela-Seite ftellt fich 


das Terrain fteil, auf der andern eben dar. Die Flächen und Terraffen, auf 
welchen ſich dieſe Wohnpläbe erheben, wechſeln von wenigen Fuß bis 50 über 
der böchften Flußwaſſermarke, während die üppigen Hügel der Nachbarichaft bis 
zu 467 Fuß über den Obio und 1100 Fuß über den Dcean emporragen. Die 
Stadt bat gleich ſehr erleichterte Verbindung mit allen Pläten am Obio und 
Miffiiffippi, mit den großen Seen und den Küftenftäbten des Atlantifchen Meeres, 
hat ein fruchtbares, an Bevölkerung wunderbar anwachſendes Bor- und Hinter- 
land und liegt mitten in ber weftpenniylvanifchen Kohlenregion. Wo hente ein 
geihäftiges Leben von 130,000 betriebfamen Menſchen waltet, banten 1754 bie 
Franzojen von Kanada das Fort Du Quesne, und 1775 ftanden bier noch nicht 
weiter als 75 Hütten. In kurzer Zeit machten aber die reichen Eifenbergwerfe 
und die unerjhöpflihen Kohlengruben die Feine Anfiedlung zur bedeutendften 
und großmtigften Fabrikſtadt Nord-Amerika's. Die Einwanderer follen zum 
größten Theil durch Geburt oder Abftammung Irländer fein. Zu ihnen gefel- 
len fi etwa 30,000 Deutſche. Die Stadt hat ſchöne, gerade, 40-50 %. breite 
Straßen, 1 Ratbhaus, 45 Kirchen und Bethäufer, 4 Banken mit einem Capital 
von 2,618,550 Doll., und in der Nähe am Alleghany ein Arjenal der Union. 
Das Ihönfte Gebäude derjelben ift die erſt kürzlich wollendete Fatholifche Kirche 
am Grants Hill, dem höchſten Punkte der Stadt, eines der prächtigften religiöfen 
Bandentmale der Union, defjen Koftenaufwand, durch Stiftungen und Samm- 
lungen aufgebracht, über 2 Millionen Doll, betragen fol. Unter den übrigen 
Kirchen zeichnet fi) Die gothiſche St. Paulsfirhe der Epiffopalen aus. Ein 
anderes jchönes Gebäude an Grants Hill ift das Stadthaus mit Kuppel und 
Säulenportal, das durch feine hohe Tage den meiteften Blick über Stadt und 
Umgebung gewährt. Durch ein großartiges Mafchinenwert wird die Stadt mit 
Waſſer aus dem Alleghany verjorgt. Bon wifjenihaftlihen Anftalten befitt 
Pittsburg die 1820 geftiftete Weftern-Univerfity, theologiſche Lehranftalten, viele 
höhere Schulen, eine öffentlihe Bibliothek, Muſeum, 12 Bereine zur DBeförbe- 
rung gemeinnüßiger Kenntniffe, die ſämmtlich Bolfsbibliothefen gegründet haben, 
u. f. w. Die eigentliche Stadt, welche über 50,000 Seelen zählt, hat in jedem 
ihrer 9 Wards oder Bezirke eine große öffentliche Schule mit dem nöthigen 
Büchele, Nord⸗-Amerika. 8 
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Lebrerperfonale; auch hier iſt der Unterricht unentgeltlih und praftifches Wiffen 
Sauptgrundfat des Lehrfuftems. Unter dem zahlveihen in Pittsburg erſcheinen⸗ 
den meift bedeutungslofen Tagblättern befinden fich auch drei in dentſcher Sprache, 
wenn man den englifch-beutichen Jargon derſelben jo nennen darf. Aber In- 
halt und Schreibweife ift jchlecht und durch Beides bringen fe viel Hader unter 
bie deutſche Bevölkerung. Unter ven Brüden, welche die einzelnen Stabttheile 
verbinden, iſt am interefjanteften die Drabt-Hängebrüde, welche über ben 
Monongahela nach der Kohlenregion am linken Ufer führt. Es wird bier aus- 
ſchließlich bituminöſe oder Steinkohle*) gewonnen; und man verbraudt davon 
in Pittsburg allein jährlich über 10 Millionen Buſheln; fie erfheint am Coal- 
hill, ungefähr 2—300 Fuß über ber niebrigften Waffermarle, in Schichten von 
buckhfchnittlih 4A—5 Fuß Dide. Der Arbeitslohn wechjelt in den Gruben zwi- 
ſchen 75 Cents und 11/5 Doll. Ein Bufhel Kohlen (76 Pfund) bat in Bitte 
burg einen Werth von 4 Cents. Die Gruben haben ihre eigenen Heinen 
Schienenwege zum Fluß herab; ein Karren fährt hinauf, einer herunter ımd 
ladet fogleih in das am Wafler Tiegende Flat-boat ab. Desgleichen find viele 
Eifenwerte am Ufer fo erbart, daß das zur Eifenfabrifation nöthige Brenn- 
material aus den Gruben heraus fogleich in breiten, langen Schläuchen nad 
den verſchiedenen Gewerken beförbert werden kann. — Das größte der 18 Eifen- 
werfe von Pittsburg bilden Die Stigoworls des Mr. Lyon am Tinten Ufer bes 
Monongahele. Eine Dampfmafchine von 180 Pferbefraft ſetzt Die zahlreichen 
einzelnen Räderwerke in Bewegung, von denen die größeren 75, Die Heineren 
250 Umbrehungen in der Minute machen follen. Das Eifen wird in dieſem 
Etablifjement in 700 verfchiedenen Größen und Formen erzeugt; in Den Tolof- 
falen Magazinen find 45000 Tonnen fabricirtes Eifen für alle erdenklichen 
inbnftriellen Zwede vworrätbig.**) Die 200 Arbeiter verdienen durchſchnittlich 
bes Tags 75 Cents bis 21/2 Doll. Alle finden in ben von den Eigenthümern 
erbauten Wohnungen ebenjo bequeme als billige Unterkunft. Jede Arbeiter: 
familie bewohnt ein einflodiges Häuschen von zwei Fenftern Front mit einem 
Heinen Garten im Vordergrund und zahlt je nach theilweifer oder ganzer Be 
nüßung dafür 30—84 Doll. jährliche Miethe. — In den fogenannten Rollwer⸗ 
fen wird das Maffeleifen noch einmal geſchmiedet, dann wermifcht mit altem 
Eifen geſchweißt und unter den Croiser gebracht. Dieß ift eine koloſſale eiferne 
Maſchine, worin fi ein gezahnter Eylinder wie in einer Kaffeemühle dreht; 
der gejchweißte Klumpen kommt in benjelben hinein, wird einmal herumgear⸗ 
beitet und dann fertig heransgeworfen ; Alles mit Dampf und Eylindergebläf. 
Ein Theil des Eifens wird verfhicdt, ein anderer kommt auf die Walzen pu 
Eifenbleh, Stabeifen u. dgl. Damit find gewöhnlich Nägelmerfe verbunden. 


*) Der Grubenbau ber Anthracit: oder Ölanztohle befindet ſich auf ber Oftfeite ber Alleg 
Bands. Die legtere wirb in vielfacher Beziehung ber bituminöfen vorgezogen. Nicht nur 
foU jene mit größerer Schnelligkeit Dampf erzeugen, fonbern auch durch Iangfamere Gvaps: 
ration eine fehr große Eriparniß gewähren; endlich, was für Kriegetampfer von befenbert 
Wichtigkeit, zeichnet fie fich burch völlige Rauchlofigkeit aus, wo bie bitumindfe Kohle einen 
ſchwarzen Qualm entwidelt. 

*v) Das gewöhnliche Ciſen (butling iron) kommt auf 21,; Gent, bas Holzkohleneiſen (bloom) 
auf & Gent per Pfund zu fliehen. Die Dampffchiffsfracht von Pittsburg nach St. Louit 
(1300 Meilen) beträgt A—5 Doll. per Tonne Eifen (2280 Pfund), bie Lieferzeit 6 Tage. 
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Das Blech wird im gewiffe Breiten geſchnitten. Die Breite gibt die Ränge vom 
Nagel. In jeder Rollmühle befinden ſich mehrere dieſer Nägelmafchinen, beren 
jede täglich” gegen eine halbe Million bis zum Schiffsnagel Tiefer. Man ver- 
wendet Knaben von 12—16 Jahren zu dieſem Geſchäft. Diefe halten vermit- 
telft einer leichten auf Holz befeftigten Zange das zugefchnittene Eifenblech in 
der Hand und indem fie e8 von der rechten zur linken Seite laufen laſſen, wird 
von demfelben jede Sekunde ein Nagel abgefchlagen. Die fogenannten Novelty- 
works liefern Alles, was aus Metall im Kleinen fabricirt werden kann: Schlöf- 
jer, Gloden, Thürenbeſchläge, Bügel, Zügel u. ſ. w. in ungeheurer Menge. 
Andere Werke erzeugen in gleichem Maßſtabe Schaufeln, Aerte, Haden, Gabeln 
u. dgl. und verfehen damit faft den ganzen Weſten. — Nächſt den Eiſenwerken 
ift die Glasfabrilation der am ausgebreitetften betriebene Induſtriezweig. Es 
gibt im Ganzen 14 Glasfabriken, won denen 6 ſich blos mit der Erzeugung 
feinerer Glaswaaren. für ansſchließlich inländiſchen Gebrauch befchäftigen. Ob- 
ſchon dieſelben nebft jenen von Bofton ſich zu den vworzüglichften der Union 
zählen, halten deren Erzeugniffe body mit den gewöhnlichen Fabrilaten der böh- 
mifchen Glasinduftrie keineswegs den Vergleich aus. Eine hier erfundene Com⸗ 
pofition, halb Glas halb Porcellan, wurde zu Thilrendrüdern verwendet, durch 
ein Patent gefichert, und jett finden fich diefelben durch ganz Amerika in Häu⸗ 
fern und auf Dampfidhiffen. Bon großer Bebeutung find die Dampffägmühlen 
am rechten Ufer des Monongahela. Sie verwenden meiftens das Holz von 
Fichten, Eichen und wilden Kirſchbäumen und verkaufen 1000 Duabrat-Fuß 
Sägeholz in einer Dimenfion von 1 Zoll Breite und 12 Fuß Länge für 24 
Dollars. In den nahen Waldungen find eine Menge Zimmerleute befchäftigt, 
das Hol; für alle Beftandtheile eines Dampfboots zuzuarbeiten. In 14 Tagen 
ift der ganze Unterbau zn einem oder mehreren derjelben geliefert; Die Maſchi⸗ 
nentbeile find auch alle fir und fertig, werden im Boot aufgeftellt, dann fommt 
der Maler und in 14 weiteren Tagen ift das Yahrzeng vollendet. Im Jahr 
1844 wurden 60 Dampfer auf den biefigen Werften gebaut. 

Die biefigen Seilereien verfehen faft Die ganze Marine der Union. Es wird 
wmeift nur ruffifcher Hanf verarbeitet, und eine Dampfmafchine von 64 Pferbe- 
traft treibt 20-24 Stühle. Auch Eraders (Zwiebad)- Mühlen werben mit 
Dampf betrieben und auf jeden Stoß der Mafchine 6 Centner aus dem Teig 
berausgefhnitten; dann kommen fie auf bie Defen, wo gleichfall® Dampf und 
Gasbeleuchtung vorherriht. Der Teig wird mit Walzen lederfeſt bearbeitet. — 
Neben allen Sorten von Eifen und Glas liefert aber Pittsburg noch eine 
Menge Mefiingguß- und Stahlwaaren, Kanonen, Dampfmafchinen auch für bie 
Zuderpflanzungen im Süden, Baummwollenprefien, Pflüge und alles andere 
Adergeräth von Eifen; e8 hat außerdem mechaniſche Spinnereien und Kattun⸗ 
Fabriken, verfertigt Hüte, Mützen, Wachstuch, Papier, Buchdruderpreffen und Ty⸗ 
pen, Lederwaaren und feine Fifchlerarbeiten, verjendet dieſe Artikel nach allen vier 
Dimmelsgegenden und empfängt dafür große Mafjen von Agriculturprobuften; 
es ift ein Hauptabſatzmarkt für Schinken aus Obio, für Sped, Butter, Käfe, 
Diehl, Hanf, Tabak, Baumwolle, Zuder, Syrnp und fir Kaffee und andere 
Eolonialwaaren, die als Rückfracht den Miffiffippi und Ohio aufwärts eingehen. 
Bom Alleghany, der für Heine Dampfboote fahrbar ift, kommt viel Holz herab, 
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das jährlich für mehr als 400 Archen und Flatboats Ladung gibt; in Diefen 
Fahrzeugen gehen dann auch von Pittsburg Kohlen nad Cincinnati und mei- 
ter bis Louisville und Natchez. Auch der Handel mit Bott- und Perlaſche, 
Branntwein, Holzwaaren, Borke, Sa u. f. w. ift beträchtlid. Der Geſammt⸗ 
werth des Manufalturbetriebs und Kohlenhandels wurde 1850 auf 50 Millio- 
nen Dollars geſchätzt. 

Die Umgebung von Pittsburg zeigt hübſche Gärten, Farmen, Bierkeller 
und Milchereien, und dieß entihäbigt dafür, daß die Stadt felbft, gleichfam 
Eine Fabrik, rauchig und rußig if. Der Kohlendunft, welcher Durch die koloſ— 
fale Feuerung entfteht, verdichtet die Atmofphäre unaufhörlich mit Kohlenſäure, 
Kohlenwafferftoffgas und ſchwefelſaurem Gas und biefe ftofflihe Maſſe hängt 
um fo jchwerfälliger über der Stabt, als bie freie Lufteireulation durch bie 
Hügel der Umgebung wefentlich behindert wird. Von dem gefelligen und gei- 
fligen Leben Pittsburgs ift wenig zu berichten. Fabrikſtädte find viel zu jehr 
mit dem Ringen nach materieller Unabhängigkeit bejchäftigt, um ein Hort für 
Geſelligkeit und Wifjenfchaft zu fein. Die wohlhabenderen Fabrikherren flüchten 
aus dem düſtern Umfreife der Stabt nah ihren freundlichen Landſitzen in 
Alleghany-Eity, welche durch eine lange, breite, überdachte Brüde mit Pittsburg 
in Verbindung fteht. Auch das Hotelleben entbehrt daſelbſt aller Annehmlid- 
keit und alles gejelligen Verkehrs. 

Harrisburg, Hauptftabt des Staats und Sit der Regierung, am Sus 
quehanna, über welchen eine 2876 Fuß lange, zum Theil auf einer Flußiniel 
rubende Brücde führt, mit 8200 Einw., ift als Knotenpunkt won Eifenbahn- 
und Kanal-Linien für den Binnenhandel von Wichtigkeit, — Bethlehem am 
Lehigh, Hauptort der Herrnhuter. — Carlisle mit dem Didinfon College, 
Dragoner-Raferne der Vereinigten Staaten, 4600 Einw. — Ehambersburg 
mit 3400 Einw. In der Umgegend Mühlwerke und Manufalturen. — Eolum: 
bia am Susquehanna, über welchen eine 5690 F. lange Brüde führt, 4350 Einw. 
— Eafton an der Mündung des Lehigh in den Delaware, mit Gerbereien, 
Seilereien, Wollenfabrifen und Holzhandel, 3000 Einw. — Economy in be 
Nähe von Pittsburg, Colonie des Württembergers Georg Rapp, 1832 gegrün 
det und auf Ehelofigfeit und Gütergemeinfchaft bafirt. Rapp wanderte 180 
mit 800 feiner feparatiftiichen Anhänger nach Amerifa aus, gründete zuerft in 
Penniylvanien die Anfiedlung von Harmony, 10 Meilen öftlid won Economy, 
z0g 1814 in den Staat Indiana, kehrte aber in Folge der ungewohnten Hik 
bes dortigen Klimas und der Ungeſundheit bes Bodens nad dem Ohio zuräd, 
1824 wurde das gegenwärtige Dorf auf einer Hochebene am rechten Ufer be 
Ohio angelegt und die Umgegend durch den Fleiß und die Tüchtigfeit be 
Gemeinde in einen der blühendften Landftrihe der Union verwandelt, Abe 
Tod, freiwillige Trennung und Mangel an frifhem Zuwachs hat dieſelbe gr 
waltig gelichtet und im Herbft 1852 war fie auf 300 Mitglieder zufammenge 
ſchmolzen, die ein fchuldenfreies Beſitzthum won 3000 Aer. Landes und ei 
Sefammt- Vermögen von 2 Millionen Dollars befaßen. Im Dorfe flehen 1A 
Häufer, von deneu aber faum mehr als die Hälfte noch bewohnt ift, fo ziemlid 
im ſchwäbiſchen Styl aufgeführt. Im Allgemeinen wohnen Brüder und Schwe 
fern getrennt; doch finden fich einzelne Ausnahmen, wo Familien, bie fich de 
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Gemeinde angejchloffen, anch nach ihrem Beitritt ein gemeinfames Hausweſen 
fortgefeßt haben. Rapp ftarb 1847 als 90jähriger Greis, Einige Schweflern 
haben ein Alter von 70-0 Jahren, die meiften Brüder zählen ſchon fiber 50 
Jahre, und fo wird wohl nad einem Biertel-Jahrhundert Economy den trauri« 
gen Anblid einer ausgeftorbenen Anſiedlung bilden und das ganze reiche Ver⸗ 
mögen dem Staate Pennſylvanien zufallen. — Erie, die einzige Hafenflabt 
Pennfyloaniens, am gleichnamigen See, mit Säg- und Mahlmühlen, Gerbereien 
u. f. w., 6000 Einw., raſch in Zunahme begriffener Handelsplag. — Frank: 
ford an der Tacony-Bai, mit Fabriten und Mühlwerken, 5850 Einw. — 
German-Jowa mit Strumpfwirkereien, 6200 Einw. — Holidaysburg an 
der Zuniata, mit 3400 Einw. Hier jchließt Die Juniata-Abtheilung des Penn- 
ſylvania⸗Kanals und beginnt die Portage-Eifenbahn durch den Gebirgspaß ber 
Alleghanys, die mittelft fehiefer Ebenen eine Steigung von 3770 Fuß überwindet. 
— Gettysburg mit deutſch⸗lutheriſchem Seminar, Pennſylvania College, 3000 
Einw. — Kancafter mit Handel und Induſtrie, Mahl- und Sägmühlen, 
Gerbereien, Wollen», Nägel-, Hut» und andern Fabriken, Brauereien u. f. w., 
Franklin-Eollege, 12,400 Einw. — Manayunk am Schuylfill, mit Mühlen 
Fabrifwerten, 6150 Einw. — Morristown, Fabrilort am Schuylfill, 6000 
Einw. — Pottsville am Schuylkill, Hauptplat für Kohlenhandel, 7500 Einw. 
— HMeading am Schuylfill, mit Fabriken und Handel, 16,000 Einw., darun⸗ 
ter viele Deutſche. — Weftchefter mit Akademie, vier Seminarien, 2600 Einw. 
— York mit Wollenmanufaltur, Gerberei, Branntweinbrennerei, 7700 Einw. 


10. Delaware, 2120 Q.M.*) 91,550 Einw. (2290 Sclaven), 


nimmt den-norböftlihen Theil der Halbinfel ein, die zmifchen ber “Des 
laware- und Cheſapeake⸗Bai gelegen ift, und erhielt 1627 feine erften 
Einwohner von Schweden und Finnland; 1655 ging das Gebiet an vie 
Hollänver, 1664 an die Engländer über, blieb lange Zeit, wenigftens 
dem Namen nad, mit Bennfylvanten vereinigt und trat endlich) nach dem 
Treiheitäfrieg in die Reihe der ſelbſtſtändigen Staaten ein. 

Delaware ift (90 Meilen lang und 25 breit) im nörblichen Theil 
etwas hügelig, im ſüdlichen jedoch jo eben und niedrig, daß weite 
Streden oft unter Waſſer gefeßt werben. In dieſen Niederungen Liegt 
aud) der Chpreffenfumpf, auf der Südgrenze von Maryland, der über 
12 Meilen lang und von Often nad) Weften 6 Meilen breit ift, übri- 
gens viel Bauholz (Eichen, Cedern, Chprefien u. f. w.) liefert. Der 
weftlihen Grenze entlang läuft ein zum Theil fumpfiges Tafelland, das 
die Waflerfcheide zwiſchen ven obenbemerkten Baien bildet. Die Küfte 
ift niebrig und fanvig, mit einer Menge Salzmarfchen und Sümpfen; 
ber Boden im Norden fehr thonig, im Innern, noch mehr im Süden 
fandig, am Delaware fruchtbar, weniger indeß nach Welten zu, wo er 


*) 100 beutfche Q.M. 
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Sumpfcharafter annimmt. Die Oftgrenge bildet 25 Meilen weit ber 
Deean und die Delaware-Bai, welche durch Die beiden Vorgebirge Hen- 
Iopen und May vor dem Meer gefchütt wird; obgleich mit vielen Sand⸗ 
bänfen, enthält fie doc) hinreichend Fahrwaſſer. Da fie keinen von ber 
Natur gebildeten Hafen bejtgt, ließ die Regierung der Vereinigten Staaten 
nahe dem ſüdlichen Vorgebirge Henlopen vor Lewistown einen Hafen- 
damm, Delaware Breakwater genannt, erbauen; verfelbe befteht aus 
zwei Steindämmen in ber Bat, jeder eine halbe Meile lang und 75 Fuß 
breit, um ven Schiffen vor Sturm und Treibeis Schuß zu gewähren. — 
Das Klima ift dem vom ſüdlichen New-Jerſey fehr ähnlich, im Allgemeinen 
mild, bat aber im nördlichen Theil zuweilen fehr ftrenge Winter; an 
vielen Orten erzeugen die Sümpfe ungefunde Auspünftungen; Gallen- 
und MWechfelfieber find nichts Ungewöhnliches; für deutſche Anfienler ift 
der Staat darum nicht geeignet. — Die Ylüffe find Hein und ohne Be- 
deutung für die Schifffahrt. Der Brandywine-Creek, 40 Meilen lang, 
welcher in Pennſylvanien entfpringt und fih mit dem Chriftiania-Ereef 
verbindet, bildet eine Meile unterhalb Wilmington und zwei Meilen 
weftlich vom Delaware ven Wilmingtonhafen. Mineralien hat der Staat 
außer etwas weniges Raſeneiſen nicht. Aderbau ift in ven beiden ſüd— 
lichen Graffchaften die Hauptbefchäftigung. Von 1,356,800 cr. Lan⸗ 
des find 580,860 urbar gemacht; die Hauptprodufte: Mais, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Buchmweizen, Hafer, Tabak, Hanf, Flachs, Süßfar- 
toffeln, Melonen und etwas Baumwolle. Der Norven hat nıehr Gewerb- 
fleiß und erzeugt beſonders Leder, Wollen- und Baummwollenwaaren, 
Papier, Schießpulver und Mafchinen. Der Fiſchfang, befonvers Auftern- 
fifcherei, wird Iebhaft betrieben. Für den innern Verkehr ift nur ber 
14 Meilen lange Delaware- und Chefapeaf-Ranal zu bemerken, wodurch 
eine Verbindung mit dem Pennſylvania-Kanal hergeftellt wird. Bon 
Eifenbahnen befaß der Staat 1852 16 Meilen im Betrieb, 11 im Bau 
begriffen. Im Norden ift verfelbe von ver PBhilavelphia-Baltimore- 
Bahn durchſchnitten. — Die Hauptausfuhrartifel find Weizen und Bau⸗ 
holz. Selbitftändiger Handel und Schifffahrt ift gleich dem Gewerbe 
unbedeutend. Die Staatsausgaben beliefen fi) 1850 auf 40,240 Doll, 
die Einnahmen auf 32,500 Doll. 1852 war der Staat ganz ſchulden⸗ 
frei. — Für den Unterricht ift ziemlich geforgt. Höhere Bildungsanftal- 
ten befist ver Staat nur eine, Newark-College, 1833 gegründet; dazu 
fommen 20 Afavemien und 152 öffentlihe Schulen. Der Ehulfond 
befigt 183,000 Doll. — Die Negerfelaverei trägt bier einen jehr gemil- 
derten Charafter. 

Die vornehmften Stäbte find: Dover, Hauptftadt auf einer Anhöhe zwi- 
Shen den zwei Hauptarmen des Jones⸗Creek, 10 Meilen oberhalb feiner Mün- 
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dung, treibt Handel, befonders mit Mehl nach Philadelphia, und hat 4000 Einw. — 
Delaware Eity an der Weftfeite der gleichnamigen Bai. Bon hier geht nach 
bem Bad-Creef in Maryland ein Kanal, der an einer Stelle, vier Meilen lang 
und 90 Fuß tief, Durch maffiven Felſen gehauen ift; an der höchſten Stelle ift 
eine Brüde von einem Bogen mit Einer Spannung von 255 Fuß hinüber⸗ 
gelegt. Gegenüber von Delaware liegt die Inſel Pea-Patch mit Fort Dela- 
ware, — Lewistown, gleichfalls an der Bai, bat gute Salzwerle. — New⸗ 
eaftle, am Delaware, mit Mafchinenfabrit, Eifen- und Gelbgieferei, 3000 
Einw. — Willmington am Brandywine, mit einem Heinen Hafen, 14,000 
Einw. Die Stadt hat bedeutende Mahlmühlen, Handel mit Bauholz und 
Mehl, Maſchinenfabriken, Baummwollengewerbe, Gerberei, Brauerei, Brennerei 
2. f. w., und einige Fahrzeuge au beim Wallfiichfang beichäftigt. 


11, Maryland, 9356 Q.M.*) 583,100 Einw. (94,400 Slaven), 


erhielt 1634 feine erften Anſiedler durch englifche Katholiken, unter An⸗ 
führung eines Lord Baltimore, in deſſen Familie mit wenigen Unter: 
brechungen die Herrſchaft über das Gebiet bis zur Revolution verblieb, 
war ursprünglich zum Aſyl der damals verfolgten Katholifen beftimmt 
und begreift ven größten, und zwar den fühlichen und weitlichen Theil 
der Halbinfel, welche zwijchen der Delaware» und Chefapeal-Bai Tiegt. 
Die letztere prächtige Bat, 270 Meilen tief in's Land eindringend, 7 bis 
20 Meilen breit, durchſchneidet zugleich faft den ganzen Staat von 
Süden nad Norden, theilt venjelben in zwei Theile, die Oft- und Weſt⸗ 
füfte (Eastern und Western Shore) und bildet bei gehöriger Tiefe zahl- 
reihe Buchten und Häfen. Das Land im Often der Bat ift eben und 
niedrig, mit ſtehenden Gewäſſern bevedt, die im Sommer Wechjel- und 
Gallenfieber erzeugen und vielen der Bewohner ein Fränfliches Ausfehen 
verleihen; die bei weitem größere Hälfte, auf der Weitfeite, hat bis zu 
den Wafjerfällen des Potomac viefelbe Geftalt, aber weiter weftlich wird 
es hügelig und Berzweigungen ver Alleghanys ziehen nach verſchiedenen 
Richtungen. In Diefer Gegend wird Eifen und Harzkohle in uner- 
Schöpflicher Fülle gefunden; Eiſen beſonders in Verbindung als Rothe, 
Chrom- und Thoneifenftein; außerdem Kupfer, Waun, Kalt und Mars 
mor, beſonders bei Teras, unweit Baltimore. Das Klima ift im All 
gemeinen mild, mitten im Winter weder ftrenge nod anhaltende Kälte, 
in den höher gelegenen Theilen fehr geſund. Der Boden befteht vor- 
herrſchend aus rothem Lehm oder Thon und tft meiftens überaus frudt- 
bar und in den deutſchen Diftriften mufterhaft angebaut, empfiehlt ſich 
aber um ber herrſchenden Fieber willen doch nicht zur Einwanderung. — 
Die Hauptflüffe find: ver Potomac, 550 Meilen lang und 300 Meilen 
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bis nah Wafhington fchiffbar, ungefähre 50 Meilen oberhalb viefer 
Stadt hat er viele Waflerfälle und Stromfchnellen. Der Patapsco ift 
zwar ein Kleiner Fluß, trägt aber bis nad) Baltimore große Seefdiffe. 
Der Paturent, 110 Meilen’ lang, ift auf ver Hälfte feines Laufes für 
Fahrzeuge von 250 Tonnen fchiffbar. — Die Einwohner, unter denen 
fih über 74,000 Farbige neben ven Sclaven befinden, treiben vorzugs- 
weife Feldbau. Bon 5,987,840 Acr. Landes, wovon ein Yünftheil mit 
Waſſer bevedt, find 2,797,910 Acr. urbar gemadht; die Hauptproducte 
find Weizen, beſonders der weiße, dem volhynifchen fehr ähnlich, und 
Tabak; letterer bildet den eigentlichen Stapelartifel; außerdem Mais, 
Serfte, Hafer, Buchmeizen, Roggen, Bataden u. ſ. w. Hanf und 
Flachs in den weftlichen Gegenden; die wenige Baumwolle ift nicht viel 
werth. Aepfel, Birnen, Pfirfihe und Pflaumen wachen im Ueberfluß. 
Die Waldungen enthalten verjchtevene Arten von Nußbäumen, vie für 
die Schweinezudht ſehr vortheilhaft find. Auch Schafzucht ift nicht unbe⸗ 
deutend; doh wird dem Wiefenbau nicht viel Aufmerkſamkeit gefchenkt, 
und das Vieh bleibt faft überall in ven Waldungen ſich felbft überlafien. 
An Butter wird 3,806,160 Pfund erzeugt. Bergbau ift ſchwunghaft; 
die jährliche Eifenproduction ift fehr beträchtlih und hat einer Menge 
Eifenwaaren- und Mafchinenfabrifen ven Ursprung gegeben. Manufakturen, 
befonders in Baumwolle, Wolle, Leder, Papier, Hüten, Quincaillerie⸗ 
arbeiten ı. f. w., find in blühendem Zuſtande. 1850 zählte der Staat 
18 Roheifenfabrifen mit einem Betriebs-Capital von 1,420,000 Doll. und 
einer Geſammt-Production von 1,056,400 Doll. 24 Baummwollenfabriten 
mit einem Betriebs-Capital von 2,236,000 Doll. und einer Gefammt- 
Production von 2,120500 Doll. Der Handel mit andern Staaten, mit 
Weftindien und Europa ift von großem Belang. Die Ausfuhr, haupt- 
ſächlich in Mehl, Tabak, Eifen, Bauholz, Mais, Schweinefleifch, Lein— 
famen, Bohnen, Fiſchen (Schellfifchen), belief fi) 18%9/,, auf 8,600,000 
Doll., die Einfuhr auf 4,976,713 Doll.; die Staatseinnahmen 1850 
auf 1,227,000 Doll., die Ausgaben auf 1,467,000 Doll.; die Staats- 
ſchuld 1852 auf 15,260,670 Doll.; dagegen berechnete ſich das productive 
Eigenthum zu 51,292,225 Doll., das nicht productive zu 15,495,450 Doll. *) 
Der Staat befand fich feiner Zeit im Zuftande der Repudiation, d. h. 
er erfannte gewiſſe Staatsfchulden nicht an, doch beftimmt die nene 
Verfaſſung vom Jahr 1851, daß feine weitere Schuld von mehr als 
100,000 Doll. aufgenommen werben darf, und auch dann nur, wenn 
volllommene Sicherheit vorhanden ift, daß die Intereſſen gedeckt find 
und die Schuld in 15 Jahren getilgt werben fanı. Nunmehr kommt 


”) Nahe an 50 Diillionen Dollars find von Maryland in Kanälen, Eifenbahnen, Berg: 
werfen unb Babrifen angelegt worben. 
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er feinen Verpflichtungen nad, und bei dem ortfchreiten innerer Ber- 
befferungen muß fich die finanzielle Lage günftiger geftalten. ‘Durch vie 
Bollendung des Cheſapeak- und des Ohio⸗Kanals (von Georgetomn im 


Diſtrikt Columbia bis Pittsburg 340 Meilen) und ver Baltimore- und 


Dhiv-Eifenbahn (bis Wheeling) find dem Staat neue bedeutende Hillfs- 
quellen erwachſen und fein Credit hat fi) verdientermaßen gehoben. Zu 
Anfang des Jahrs 1852 waren 376 Meilen Eifenbahn im Betrieb, 125 
Meilen im Baur. — Der Berfaflung gemäß darf die Sclaverei nicht 
aufgehoben werben, wenn nicht zwei der gefeßgebenven Verſammlungen ſich 
nad) einander einftimmig dafür erklären und zugleich die volle Entſchädi⸗ 
gung der Sclavenhalter befchliegen. Die Einwohner gehören meift der 
katholiſchen und der bifchöflichen Kirche an. Ein katholifcher Erzbifchof, 
zugleich der Metropolit der Vereinigten Staaten, hat feinen Si in 
Baltimore. 1831 wurde hier das erfte fatholifche Concil in der neuen 
Welt gehalten, bei dem fich ſechs Biſchöfe, ein Apminiftrator und eilf 
Theologen eingefunven haben. Zu den höheren Unterrichtsanftalten gehört 
die Maryland-Univerftät, die Fatholifch-theologifche Fakultät zu Anna- 


polis, das Mount St. Marys College bei Emmetsburg. Dazu kom⸗ 


men 150 Afademien und etwa 600 Diftriktfchulen. Der Schulfond 
belief fich zur Ende des Jahrs 1852 auf 148,510 Doll. 


Die vornehmften Städte find: Baltimore, eine der wichtigften Handels- 
ftädte Amerifa’s, am Patapsco, 70 MI. von der Chejapeal-Bai, 200 vom 
Meere entfernt, von freundliden Hügeln umgeben, von dem reißenden Bad) 
Jones⸗Falls, der in zwei Armen der Bucht zufrömt, durchſchnitten, mit 100 
Kirchen aller Eonfeffionen, 12 Banken, einem Armen» und einem Krantenhaus, 
einem Staatszuchthaus, mehreren Colleges, Akademien, drei Theatern und 170,000 
Einw., darunter mehr als 20,000 Deutfche. 

Die Stadt nimmt einen Flächenraum von 10,000 Aern. ein, erftredt fich 
in einer Länge von beinahe 5 MI. von Often nach Weften über mehrere Hügel 
bin; der öftlich von dem Jones Falls, über den brei fleinerne und mehrere Höl- 
zerne Brüden führen, gelegene Theil zerfällt in Fells-Point und Oldtown, der 
weftliche in City⸗Proper, wo fich der Handel concentrirt, und Springgarben, 
das fich Durch ungefunde Lage von den übrigen Quartieren unterfcheidet. Die 
Straßen find ſchön und gerabe und durchſchneiden ſich meiftens in rechten Winkeln; 
die vornehmfte ift die Market- oder Baltimore-Straße, 1 MI. lang und 80 Fuß 
breit. Unter den Gebäuden zeichnen fich vor allen die Börſe und pas Rathhaus, 


unter ben zum Theil glänzend ausgeftatteten Gotteshäufern, von welchen allein 


13 Negern und Mulatten angehören, die Tatholifhe St. Paulsfiche aus; 
ihnen reihen fich das Athenäum in florentiniihem Styl, das Mufeum, das 
Stadtgefängniß, Armenhaus, Hofpital, die (8) Verkaufshallen u. |. w. aus, 
Wafferleitungen und Fontainen verfehen bie Stadt mit reinem und gejundem 
Zrintwafler. In der Börfe befindet ſich auch das Zollhaus, die Bank und das 
Lokal für die Telegraphen. Im Athenium hat bie, biftorifche Geſellſchaft von 
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Maryland ihre Bibliothek, ebenfo die Mercantile Library Affociation, Außer 
dem befittt Baltimore drei Theater und einen Circus. Bon wiffenfchaftlicen. 
Anftalten befinden fich hier brei fogenannte Univerfitäten, vier Colleges, mehrere 
Alademien und zahlreiche Elementarjchulen. Das Mary-Eollege beftebt jeit 1806 
und bat eine anſehnliche Bibliothef; Die Univerfität von Maryland, 1812 errichtet, 
befteht aus einer Fakultät der Kunft und Wiffenfchaft, ver Phyſik, Theologie 
und der Rechte; fie befittt eine anatomifche Sammlung und hemifches Labore 
torium. Auch die Washington Medical University bat hier ihren Sit, fo wie 
das Baltimore College, welches der Univerfität untergeorbnet if. — Der Gewerb- 
fleiß ift fehr lebhaft und liefert Eifen-, Kupfer-, Wollen-, Baummollenwaaren, 
Mehl, chemifhe Präparate, Glas, Schrot, Pulver, Drudertgpen, Bapie, 
Geſchirr, Teppihe, Wahstuh, Taue, Hüte u. ſ. w. Auch Zuderraffinerien, 
große Deftillirfabrifen und Sciffsbauhöfe befinden fih am Plage, und am 
Patapsco Über 60 Kunftmühlen, wie benn bie reichlich vorhandene Wafferkraft 
für gewerbliche Zwede vielfach benutt wird. Die Handelslage ift fehr gäufig; 
der Hafen, welder nur höchſt felten zufriert und 2000 Schiffe zu faffen ver 
mag, zerfällt in drei Abtheilungen. Der Eingang zwijchen dem Fort Mac 
Henry und der Quarantäne ift etwa 600 Yards weit und hat 22 Fuß Waſſer 
der zweite Hafen liegt oberhalb Fells-Point, der dritte ober Binnenhafen mi 
10—12 Fuß Tiefe erftredt fi bis in die Mitte der Stadt. Im Aufenbais 
anfern Schiffe von 600, im innern nur von 200 Tonnen. Das jebt bu 
feine fchnellfegelnden „Clippers⸗ berühmte Baltimore befaß 1852 nur eine eir 
zige Brigg von 152 Tonnen, 1850 zählte e8 123,084 Tonnen (29 Dampfe) 
1849 Tiefen 2108 Schiffe ein, wovon 517 vom Auslande, 1591 von ber Lift 
1942 unter amerilanifcher Flagge. Die Ausführ in bemfelben Jahr belief M 
auf 8,600,000, die Einfuhr auf 4,976,713 Doll. Hauptftapelartikel find. Tal Ir 
und Mehl. Jener geht hauptjächlich nad Bremen und Hamburg. Im yk J 
1849 wurden in den fünf Tabaksniederlagen, welche der Staat in Baltime J 
bat, 45,876 Hogsheads Tabak (durchſchnittlich zu 800 Pfund a 45 Doll) ie Po 
cirt, was eine Summe von 2,064,420 Doll. ausmacht; darunter befanden M 
allein aus Maryland 30,955 Hogsheads, bie Übrigen kamen aus Obio, de 
tudy u. ſ. w. Ein großer Theil des Weizens, welcher an den fruchtbaren be⸗ 
ftaden ber Chefapeal-Bai, im mittlern Pennfglvanien, am Denanboah wi 
Potomac und am Oftabhang der Blauen Berge erzeugt wird, geht nad fi 
more und wird von da, in Mehl umgewanbelt, nah Weftindien, Side 
auch nad) Spanien und Portugal verfendet. Im Jahr 1849 woutrben 7 
ganze und 27,341 halbe Barrels Weizen-, 801,192 Barrels Roggen-, und 
Hogsheads, 51,772 ganze und 2051 halbe Barrels Maismehl inſpicirt. DW 
gen bezieht Baltimore von Weftindien und Süd⸗-Amerika bejonderd Zul, 
Syrup und Kaffee. Das Meer liefert eine Menge vortrefflicher Fiſche, 4— | 
mit dem Aufternfang find mehrere hundert Menfchen befchäftigt; ein 
Auftern gehen in Menge nad den eben genannten Ländern, ſelbſt nah A 
fornien, Mit ſämmtlichen großen Küftenpläen der Union ſteht Baltimore uf 
regelmäßige Padetfchifffahrt in Verkehr und hat zugleich durch Eifenbahr® 
und Kanäle fowohl feine Mineralichäte dem übrigen Land näher gerädt, d 
auch eine Verbindung mit dem Weftland hergeftellt. 


















Man nennt in Amerika Baltimore wohl die Stadt der Monumente (Monu- 
mental City). Die wichtigften davon find Das Wafhington- und Battle» (Schlacht-) 
Denkmal. Jenes befindet fih auf einem 150 Fuß hohen Hügel, eine 
160, mit der Grundlage 180 Fuß hohe, 20 Fuß im Durchmeſſer haltende 
Säule, bie auf ber Spite mit einem 13 Fuß hohen Stanpbilde Wafhingtong 
geſchmückt ift, Diefes ift von weißem Marmor, 52 Fuß hoch, und wurde 1815 
zur Erinnerung an bie bei dem Angriff der Engländer unter General Roß, 
13. September 1814, in Vertheidigung der Stabt gefallenen Bürger errichtet. 
, Bezüglich der Sittlichfeit fteht Baltimore im Teinem bejonders guten Ruf, und 
es mag ſich dieß aus ber zahlreichen farbigen Bevölkerung aller Klaſſen einiger- 
maßen erklären laffen. — Annapolis, Hauptſtadt des Staats oberhalb ber 
Mündung des Severn, Sit ber Regierung, mit Staatshbaus, St. Johns⸗ 
Kollege, Marinejchule der V. Staaten (für 460 Zöglinge), Hafen, Handel, 
4200 Einw. In der Nähe erhebt fih das Denkmal, welches der Congreß bem 
General von Kalb, aus dem Unabhängigfeitsfrieg bekannt, errichtet hat. — 
Gumberland, am Botomac, im Mittelpuntt der Kohlen: und Eifenbergwerte, 
2600 Eiuw. — Frederikstown, in ſehr fruchtbarer Gegeud, mit Wollen- und 
Papierfabrilation, Eifengießerei, Gerberei, Säg- und Mahlmühlen, bebeuten- 
dem Handel mit Landesprobuften, 6100 Einw. — Havre de Grace, an der 
Mündung des Susquehanna, 2000 Einw. — Hagarstown, 7000 Einw., meift 
Deutſche. — Darford mit Oderbrüden. 


12. Ohio, 39,964 O.M.*) 2,000,000 Einw., 


gehörte früher zu Virginien, wurde feit 1787 von Neu-England und 
Bennfylvanien aus colonifirt, 1802 al8 Staat in die Union aufgenom- 
men und ift vemnad auf ver Bahn des Wachsthums mit unglaublicher 
Schnelligkeit fortgefehritten, wozu die Deutſchen und Schweizer, gegen 
600,000 an der Zahl, am wejentlichiten beigetragen haben. | 

Im Allgemeinen hat Ohio ven Charakter eines Tafellandes, das in 
der Mitte, nah Norden Hin fi bis zu 1000 F., am Oft: und Sib- 
rande nur bis zu 600—800 %. Meereshöhe erhebt. “Die Waſſerſcheide 
ift im Often am höchſten; die dem Erie-See zufliegenden Ströme find 
furz und haben ftarkes Gefälle, während die in den Ohio mündenden 
in breitem Bett Iangfamen Lauf haben und theilweife bei hohem Waller 
Sabeltheilungen zwifchen den großen Seen und dem Obio bilden. Ge- 
birgig ift das Land nirgends, obwohl im Often hügelig, der Nordweſt 
eben und noch zum Theil fumpfig, aber der Boden fat durchgängig gut, 
vornehmlich zwifchen vem Maumee und Ohio, insbefonvere in ven Thä⸗ 
lern des Scioto, des großen und Meinen Miami, überhaupt in ben 
fogenannten Flats, Bottomlands (Flußthälern); am obern Musfingum im 
Weſten Liegen ausgevehnte Prairien. Der ganze übrige Theil bilvete im 


f: 


#) 1886 beutfche Q.M. 
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Naturzuftande einen Wald, dem die Fruchtbarkeit eine ſtaunenswerthe 
Entwillung gab. Unter den verfchievenen Holzarten nehmen die ſchwarx 
und weiße nornamerifanifhe Wallnuß, verjchienene Arten Eichen, Eſchen 
und Ahorne, Buchen, Birken, Bappeln, ver wilde oder ägyptiſche Feigen- 
baum, die weißblühende Roßkaſtanie, der wilde Kirſchbaum und ve: 
fchievene Arten Weißholz den beveutenpften Rang ein, und noch, gibt es 
unermeßliche Walpftreden, in die feine Art gebrungen iſt. Bemerkens 
werth find in Ohio die alten indiſchen Mounds (Örabhügel), vie man 
an verfchievenen Punkten, wie zu Marietta, Newark, Portsmouth, Chik 
licothe, Circleville u. f. w., meiftens an der Bereinigung zweier Yläffe 
findet, und eben hier haben bie weißen Anfievler ihre Niederlaffungen 
gegründet, ohne doch von dem untergegangenen Gejchleht eine Ahnung 
zu haben. Zu Miamisburg unweit Dayton findet fid) das größte In 
dianer-Orab in Nord-Amerika. Es ift ein fpit zulaufender Hügel, der 
an der Bafis 400 Schritt im Umfang haben und zwifchen 70—80 uk 
body fein mag. Die Waldbäume haben einem Pfirfichgarten weichen 
müffen. Wahrjcheinli das Denkmal einer Schlacht zwifchen ven vom 
Süden heraufgedrungenen Stämmen und ben nörblihen Indianern, ent 
hält diefer Erdkegel vermuthlich, gleich den obigen, zwei übereinander lie 
gende Grüfte, die mit den Knochen der beim Kampfe Erſchlagenen gefült 
find. Bor einigen Jahren verfuchte man vermittelft eines Schachtes vom 
Gipfel ind Innere zu dringen. As man jevodh bei einer Tiefe vom 
zwei Klaftern auf Menſchengebeine ftieß und der Grund unter den Hada 
und Schaufeln einen hohlen Ton von fid) gab, ließen die Arbeiter a 
Furcht das angefangene Werk im Stidy und feitvem ift nichts weite 
gethan worden. Die beveutenpften Flüſſe find außer dem Ohio um 
feinen Nebenflüffen (dem Muskingum, 100 Meilen weit für Book 
Ihiffbar, dem Scioto, ungefähr 200 Meilen lang und 130 fir Bont 
Tahrbar, dem großen Miami, einem reißenvden Strom im Weften nes Ste 
tes, 100 Meilen lang, und dem Heinen Miami, 70 Meilen lang), ver Maw 
mee, 100 Meilen lang, der, aus Indiana kommend, ven nordweſtlichen Theil 
bes Staates durchſtrömt und an der gleichnamigen Bat in den Erie-Se, 
welcher 150 Meilen weit ven Staat begrenzt und verſchiedene Häfen bat, 
mündet. Er ift bis Perrysburg, 18 Meilen vom See, für Dampfboote, md 
oberhalb der Stromfchnellen eine bebeutende Strede für Boote fahrbar. 
Der Sandusky und Cuyahoga entjpringen im Norden und ergießen fih, 
jener nad) einem Laufe von etwa 90 Meilen bei Sandusky, diefer (80 Meilen) 
nad) vielen Krümmungen bei Cleveland in denfelben See. — Das Klima 
ift im Allgemeinen gemäßigt und nicht gerade ungefund; Die Sommer fir 
warm und regelmäßig, aber zumeilen fehr troden, nur in ven Flußthälen 
und Niederungen fehr heiß; die Winter gewöhnlich mild, doch weniger im 
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Norden als im Süden. Das Ohiothal ift wärmer als der übrige Theil 
des Landes, und zwifchen ver Mündung des Sandusky und der Mündung 
des Scioto differirt das Klima um 3 Wochen. In dem fumpfigen und mit 
ftebenden Gewäflern verjehenen Gegenden herrſchen Oallen- und andere 
Fieber. Die Waldungen find nod immer reih an Wild und allerhand 
Pelzthieren; die grauen Eichhörnchen werben in mandyen Jahren faft zu 
einer Plage für ven Landmann und dem Maisbau verderblich, Liefern aber 
ſehr Ihmadhaftes Fleifh. Der Bergbau wird noch wenig gepflegt, obwohl 
Ras Land Schäte von Mineralien an Eifen, Kohlen, Salz u. f. w. befigt. 
Die üppigen Wiefen und Weiden unterftügen vie Viehzucht außerorbentlich; 
- Bauptbefhäftigung ift jedoch Aderbau. Bon 25,576,940 Aer. find etwa 
9,730,700 urbar gemacht. Der Preis des cultivirten Landes ift nach Tage 
Fund Güte ſehr verſchieden, aufgeſchwemmtes Uferland am höchſten, bis zu 
BO Doll. der Acr.; in der Nähe großer Städte, in Cultur befindlich, 
120 Doll. So fehr der Staat der Einwanderung Vortheile jeder Art 
xbietet, jo ift alſo dody zu beachten, daß die Erwerbung des Grundeigen- 
—7* nicht mehr ſo leicht wie in weniger reichen und bevölkerten Staaten 
"Des Weſtens ift. Alle Getreiveforten und Früchte Des gemäßigten Klima's 
= werben angebaut, vor Allem Weizen; im Süden viel Tabaf, auch Indigo 
„ un Baumwolle. Wein wächst überall wild und wird befonvers in ver 
": Yngegend von Cincinnati viel cultivirt. Im Jahr 1850 ftieg der Ertrag 
-. auf 44,834 Öallonen. Auch, die Seivencultur findet immer mehr Aufnahme, 
Die Viehzucht iſt ſehr blühend; 1851 zählte man in Ohio 517,400 Pferde, 
20, 337,440 Doll., 1,116,145 Stüd Rindvieh, 11,382,590 Doll., 3,619,674 
Schafe, 2,060, 012 Doll,, 1,456,640 Schweine, 1,456,640 Doll. im Werth; 
. * letzteren werden jährlich gegen 600,000 geſchlachtet und eingefalzen. 
"Der jährliche Ertrag der Wolle beläuft fih auf 4, Millionen Dol. An 
°° Butter werben 34, 180,458, an Käſe 21,350,478 Pfund gewonnen. Die 
rInduſtrie ift im Steigen, befonbers für Baunwollen-, Eifenwaaren, Pa⸗ 
* pier, Leber, Lederarbeiten, Pulver, Seife, fertige Kleider u. ſ. w. 1850 
hatte der Staat acht Baumwollenfabriken mit einem Betriebskapital BR 
* 297,000 Doll. und einer Geſammtproduktion von 394,700 Dol., 
’. Wollenfabrifen mit einem Betriebsfapital von 870,220 Doll. und. einer 
. Sefammtprobuftion von 1,111,000 Doll., 35 Robeifenfabrifen mit einem 
* Betriebsfapital von 1,503,000 Dol. und einer Gefammtproduftion von 
| 1,255,850 Doll., 183 Eifengiefereien mit einem Betriebsfapital von 
A 2,063,650,Doll. und einer Gefammtprobuftion von 3,069,350 Doll. Von 
5 


* 


56,000 Tonnen Eiſen, welche Ohio und Kentucky 1848 lieferten, verarbeitete 
- Eineinnati allein mehr al8 22,000 Tonnen. Der Handel und die Sciff- 
fahrt nehmen ven erften Rang für den Binnenverkehr im Welten ein, befon- 


B ders in Produkten ver Landwirthſchaft, wie gefalzenes Schweinefleifch, Wolle, 
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Weizen, Mehl, Mais, Maftvieh, Aepfel, Civer, Nußbaumbolz, Pelzwer 
u.f.w. 1848 gab es im Staate 48 Banken mit einem Stammkapital von 
5,706,000 Doll. Den Verkehr fördern, wie in feinem andern Staate bes 
Weſtens, Kanäle und Eifenbahnen; unter jenen ftehen obenan ver Ohie 
Srie-Ranal von Portsmouth bis Cleveland, 334 Meilen, und ver Miami: 
Kanal, 178 Meilen von Cincinnati bis Defiance, wo er ſich mit dem Wabaſh⸗ 
und Erie-Sanal (87 Meilen) vereinigt; die Gefammtlänge derfelben beträgt 
mehr als 900 Meilen. Bon Eifenbahnen befaß Obio zu Anfang des Jah 
res 1852 828 Meilen im Betrieb und 1829 im Bau begriffen. — Die 
Staatsſchuld betrug 1851 17,339,216 Doll., die allerdings beventend 
erfcheinen mag; da fie aber zum großen Theil auf öffentliche gemeinnägige 
Unternehmungen, Eifenbahnen, Kanäle und dgl. verwendet worben ift, jo 
kann fie dem Credit des Staats durchaus nicht Eintrag thun. Die Staats: 
Einnahmen beliefen ſich 1850 auf 3,092,993 Doll., die Ausgaben auf296,9%0 
Doll. — Das Unterrichtswefen ift gut beftellt. Man zählt 12,660 Diſtrikt⸗ 
ſchulen, für die aus der Staatskaſſe 298,300 Doll. verausgabt wirken. 
Der Schulfond beträgt gegen 1,600,000 Doll. Außerdem gibt es 150 
höhere Schulen, 12 Colleges, 7 theologifche Seminarien, 1 Rechts⸗ und 4 
mediciniſche Colleges, auch Anftalten für Geiſteskranke, Taubſtumme u. |. m. 


Dievornehmften Städte find: Cincinnati, „bie Königin des Weftens« genamt, 
am Ohio, in einer niedrigen, zum Theil Ueberſchwemmungen ausgejetsten Gegen, 
hatte 1800 erft 750, 40 Jahre ſpäter 46,340, jetst nahezu 120,000 Einw.,*) 
wovon 31,000 nach dem Geburtsort, 45,000 nah Abſtammung den Deutiche 
angehören. Die Stadt ift hübſch und regelmäßig gebaut, hat 60 Fuß breik 
Strafen, ſchöne üffentlihe Gebäude, 91 Kirchen, vier Synagogen, bri 
Theater, zahlreiche Lehranftalten, eine Sternwarte, ein Mechanics⸗Inſtitut und 
die Western Academy of Natural Sciences, zwei Mufeen, eine Irrenanſih, 
mehrere Armen-Waifenhäufer und milde Stiftungen u. |. w. Cincinnati bile 
den großen Knotenpunkt für die Schifffahrtswerbindung des Oftens und Rem 
dens mit dem Weften und bem merikaniſchen Golfe. Die Kanal- und Eſſer⸗ 
bahnverbindungen nach allen Richtungen machen e8 zu einem ber wichtigßer 
Stapelorte für den Handel der Binnenftaaten, das ganze Ohio⸗Gebiet, Di 
Staaten und Territorien am obern und untern Miffiffippi und Miſſeni, 
welde von da mit den Waaren Europa’s wie ber öftlihen Staaten verſeher 
werden, und ihre Producte zum Austaufch dahin fenden. Das Thal, in we 
hem die Stadt liegt, bat etwa 12 MI. im Umfang, und wirb von Hägels 
umſchloſſen, die fih allmälig bis zu 300 Fuß erheben, und theils noch ai h 
Wald, theils mit Reben bevedt find. Die Stadt felbit ift auf zwei Hochebene r 
gelagert, deren eine 60 Fuß über die andere auffleigt. Den ſchönſten Aublu 1 


*) Wollte man Covington und Newport, bie nur durch ben Fluß und bie Staatsgreu J 
bie Ortſchaften Fulton und Storrs, bie blos durch eine eingebildete Linie geſchieben find, Dir 
zurechnen, fo waͤren es 150,000 Einw. 
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Davon bat man auf den Hügeln Über Covington. Hart unter dem Beichauer 
liegen, durch den walbigen Grund getrennt, aus bem fich der Liling dem 
Ohio zudrängt, das freundliche Newport mit feiner vom Sternenbanner über» 
wallten Kaferne, und Das weitgedehnte Eovington. Fünfzig Fuß tiefer unten 
fluthet, von Dampfern gefurdt, von Segelſchiffen, Slachbooten und Flößen 
belebt, aus engem, dunkelſchattirtem Thale der 1800 Fuß breite Obioftrom 
vorüber, um hinter einem laubgrünen Hügeloorfprung zur Linken zu verſchwin⸗ 
ben. Am jenfeitigen Ufer aber «hebt fih mit dem öftlich ſich anfchließenden 
Zulton, 5 MI. breit und in der Mitte etwas Über 11/ MI. tief, auf zwei 
Zerrafien Cincinnati. Eine faft unüberjehbare Reihe prächtiger Dampfboote, 
bunt bemalt, meift aus zwei - Schornfteinen rauchend, bildet die Bafis des 
geräumigen, janft anfteigenden, mit allerlei Gütern, Ballen und Tonnen 
bebedten, von Karren, Laftträgern, Schiffern, Kauflenten und Reifenden wim⸗ 
melnden Landungsplatzes. Weiße oder ziegelrothe Häufer mit grünen Jalou⸗ 
fien, hohe, jhmale Speicher, bis in die oberften Stockwerke mit weithin lesbaren 
Firmen bebedt, befäumen die drei andern Seiten des Parallelogramms. Bon 
dieſem Mittelpuntte des Verkehrs, nah dem bie von hundert Ommnibuffen und 
Kutſchen bedeckte Mainftreet und zwei andere Hauptftraßen eine Maffe von 
Geſchäftsleuten ansftrömen, gehen rechts und links weitgefpannte Flügel aus. 
Rechts qualmen Fabriken, braufen bie Züge der Eifenbahn von Xenia, hämmert 
und fügt ein Peer von Zimmerleuten an dem Gerippe einiger Dampfichiffe. 
Links erhebt fich der gothifche Thurm der erften Presbyterianerkirche, auf deſſen 
Spite eine Hand oder vielmehr ein goldener Handſchuh gen Himmel weist. 
Weiterhin ſchaut die Kuppel des riefigen Burnett-Houfe Über den Fluß. Noch 
ferner ftredt die katholiſche Kathebrale *) ihren gefhmadlofen weißen Thurm 
empor, während in ber Tiefe des Gemäldes Über Mount Auburns Schatten 
bie Kreuze von vier andern Kirchen Roms bliten. In der Mitte lüdenlos 
Dicht, nur durch ihre acht Hauptftraßen und die von biefen im rechten Winkel 
durchſchnittenen, von Often nach Weften laufenden Nebengaffen gefpalten, wird 
die Stadt nach Weiten zu weitläufiger, häufig von noch unausgefüllten Bau- 
pläßen unterbrochen, ärmlicher und hölzerner, bis ihr ber Millereel eine vwor- 
läufige Grenze fett. Im Often flemmt fi ihr der Mount Adams entgegen; 
aber fchon haben fie ihm eine Sternwarte und eine gute Zahl anderer Gebäude 
anf Haupt und Rüden geftellt. Den Hintergrund bes Hintergrunds endlich 
Schließen Kalkhügel, zum Theil kahl, zum Theil mit Gärten, Rebenpflanzungen, 
zum Theil noch mit dem Urwalde bedeckt, burch den vor 60 Jahren die Kriegs- 
pfade der Mingos und Miamis führten. Wenn die Stadt einft die fie um- 
fchließenden Höhen ſämmtlich eingenommen bat, wird fie ein vollkommenes 
Amphitheater von ungebeuren Dimenfionen barftellen. Die oben bemerfte 
Kathedrale an der Edle der Plumftreet ift ein theures, aber nichts weniger als 
ſchönes Werk und erinnert halb an einen Tanzfaal, halb an einen griechifchen 
Tempel. Auf einem von korinthiſchen Säulen getragenen Porticus fteht ein 
mit Kirchhofskreuzen durchbrochener, aus allerhand Stylen zuſammengeſetzter 


*) Bon ber Bevölkerung ber Stadt fallen 35 vom Hundert auf bie katholiſchen Kirchen, 
62 auf bie proteftantifchen Sesten, 3 auf die Juben. 
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Zipfelmütenthurm, an ben fi zunächſt ein großes, nüchternes Barallelogramm 
mit Salonfenftern und dann ein breiftödiges Wohnhaus, Die Reſidenz bes 
Erzbiſchofs, anhängt. Im Innern ift viel Pracht entfaltet; verſchiedene Glas 
malereien, ein Altar von Chiapri in Genua aus carrariihem Marmor gearbeitet, 
eine mächtige Orgel mit 2700 Pfeifen, von einem Deutſchen in Cincinnati 
(Schwab) gebaut, entſchädigen einigermaßen für bie geſchmackloſe Außenſeite. 
Außerdem aber beſitzt die Kirche einen wirklichen Schatz. Unter den zahlreichen 
Oelbildern nämlich, welche unter einer Menge mittelmäßiger Kupfer an den 
Wänden hängen, befindet ſich auch eine Befreiung St. Peters durch den Engel, 
von Murillo gemalt und durch den Biſchof Fenwick aus der Sammlung des 
Cardinals Feſch hieher geſchenkt, ein Meiſterwerk, dem hier nur eine beſſere 
Beleuchtung fehlt, um einen großartigen Effekt hervorzubringen. Die Stern- 
warte, bauptfächlich durch das Verdienſt ihres jetigen Directors (Mitchel) und 
freiwillige Beiträge zu Stande gelommen, tft ein maffives Gebäude, im Centrum 
mit drei, auf den Flügeln mit zwei Stodwerlen und einem borifchen Borticus, 
und befitt ein Inftrument von 174g Fuß Länge mit 1400facher Vergrößerung. 
Unter den übrigen öffentlihen Gebäuden ift wenig Bemerkenswerthes. Hie 
und da fohaut, halb erdrüdt von Speichern und firmenbeladenen Kaufhänfern, 
eine Säulenfront in die Gaſſe hinaus, Hin und wieder begegnet man einer 
Epijlopalfirche im Abteiftyle, die fich recht gut ausnehmen würde, wenn fie 
frei ftünde und von Baumfchlag umgeben wäre. Nur die dem unmittelbaren 
Bedürfniſſe des Alltagslebens gewidmeten Anftalten haben zumeilen mohlge 
formte Gehäufe und das Burnett-Houfe mit feiner prächtigen Freitreppe, feinem 
foloffalen Porticus und feiner Kuppel, die Freimaurer-Halle und Das Mecha—⸗ 
nics-Snftitut find ebenfo impofante als gefhmadvolle Bauwerke, 

Die Unterrichtsanftalten find fehr zahlreich. Unter den Parochialſchulen 
find vorzüglich die 13 Katholifchen zu nennen, in denen 48 Lehrer gegen 4500 
Kinder unterrichten, und von denen bie der Jeſuiten mit 600 Zöglingen und 
die mit dem Klofter ber Nonnen von Notre-Dame verbundene mit 650 Sci 
Ierinnen bie ftärkften find. Außerdem haben die deutfchen Gemeinden protes 
ſtantiſchen Belenntniffes neben ihren Kirchen gewöhnlich zugleich Schulen gegründet, 
und auch die Sonntagsichulen gehören in dieſe Kategorie. Die Zahl der Privat- 
Unterrichts-Anftalten, von denen einige fi den Namen Alabemien beilegen, 
beläuft fih auf etwa 50 mit 2500 Zöglingen. Herrons Seminar für Knaben 
mit 11 Lehrern und 240 Schülern fol bie bebeutendfte Darunter fein. Unter 
den drei Colleges der Stadt nimmt das nad St. Xavier benannte wohl ben 
erftien Rang ein. Es ift mit einer guten Bibliothet, einem Muſeum und einem 
vollftändigen Apparate zum Studium ber Naturwiffenichaften ausgeſtattet 
wird, unter Oberaufficht des Erzbifchofs ftehend, von Jeſuiten geleitet umb 
bat bei 15 Lebrern 240 Zöglinge, felbft von Havannah und Mexiko. Der 
Unterricht erfiredt fih auf Logik, Ethik, Mathematit, Phyſik, Chemie und 
Rhetorik, auf alte Spraden mit Einfluß des Hebräifhen, auf Spanifd, 
Franzöſiſch, Deutſch und Literaturgeſchichte. Die Mebicin hat vier Colleges, 
mit etwa 400 Zöglingen, von denen eines vorzüglich ber Botanik, ein anderes 
jpeciell der Ausbildung von Zahnärzten gewidmet ifl. Dagegen gibt es nur 
eine Rechtsſchule mit nur etlichen 30 Schülern, was um fo weniger zu verwun- 
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dern, da die Legion der Advokaten ihre Studien meift auf den Bureaus älterer 
Juriſten madt. Dazu kommen noch vier Hanbelsiehranftalten und fünf theo- 
logiſche Colleges, wovon zwei den Katholiken, eins den Presbyterianern, und 
eins denen von der neuen Schule gehört. Diefes, als Lane Seminary, liegt 
auf dem Walnut-Hill, etwa eine Stunde nörblih vom Mittelpnntt, ift mit 
reihen Schenkungen bedacht, aber burch die ultra-abolitioniftifchen Beſtrebun⸗ 
gen feines Vorſtandes (Beecher) jehr zu Schaden gelommen. Für die Ausbil- 
dung junger Damen ift durch das Wesleyan Female-Eollege (mit etwa 400 
Zöglingen) geforgt, vgl. II. Abfchnitt. 

Der literarifche Verkehr ift jehr beträchtlih, und die von den biefigen 12 
Berlagshandlungen (darunter die größte Des Weftens von Morgan in der Main- 
firaße) herausgegebenen Bücher und Zeitungen repräjentiren einen Werth von 
1,250,500 Doll. Am beften gehen Schulbücher und Schriften religiöfen Inhalts. 
Den höchſten Rang nach biefen nehmen in der Gunft des Publitums geogra⸗ 
phiſche und Iokalhiftoriihe Zufammenftellungen, und ſodann Romane aus ber 
Geſchichte des Weftens ein, für melde die Eifenbahnftationen und Landungs- 
pläße der Dampfboote gute Abſatzquellen bieten. Was die Erzeugniffe ber 
periodischen Preſſe betrifft, fo wilrben dieſelben ohne die Infpirationen von 
Dften her mit fpärlihen Ausnahmen kaum etwas Anderes fein, als Anzeige- 
Blätter mit einem Anflug von Feuilleton und etlichen dürftigen politifchen Noti- 
zen. Dieß gilt hauptfächlih von dem deutſchen Zeitungsfchreibern, deren hier 
etwa ein Dutzend ihr Wejen treiben und fih in Schimpfen und Lügen bei 
mehrfacher Gelegenheit überbieten. 

Die Gewerb- und Handelsthätigleit von Cincinnati geht ins Ungeheure. 
Wichtig find die Wollen- und Baummwollenfabrifen, Gerbereien, Brennereien, 
Buderfiebereien, Fabriken in Bleiweiß und Farben, Tifchlereien, Schuhmades 
reien, Mafchinenwerkftätten, Säge- und Mahlmühlen. Aber an Wichtigkeit 
fteben ſie weit hinter den Eifenfabrifen, Kleiverwerkftätten und Schlächtereien 
zurüd, Die Zahl der Kleiverhändler wirb auf 4—500 gejhätt, wovon etwa 
100 Groß⸗, bie andern Kleinhändler find. Der ungefähre Betrag des in biefes 
Geſchäft verwendeten Kapitals dürfte fih auf 10 Mill. Doll, belaufen. Cin⸗ 
einnati verforgt Kentudy, Indiana, den größten Theil von Ohio, Illinois, 


Miſſouri, die Städte am Mifftifippi, oberhalb St. Louis und gewiffe Gegenden 


von Tenneffee mit fertigen Kleidern ; große Duantitäten gehen nach ben großen Holz⸗ 
regionen in Michigan und Wisconfin, in bie Bergbaudiftrilte am Obern See 
und in die verfehiebenen Handelsftationen in Arkanſas und Teras, und bereits 
kännen die öftlihen Staaten in biefem Artikel, welcher 2500 Schneider (mit 
einem wöchentlichen Berbienft won 4-10 Doll.), und 6000 Nähterinnen (mit 
einem wöchentlichen Berbienft von 2—4 Doll.) beichäftigt, nicht mehr mit 
Cincinnati concurriren. — Die Eifenfabrifen liefern hauptſächlich Dampfma⸗ 
ſchinen, die Giefereien Oefen; der lettern gibt es 44, und Cincinnati fteht in 
biefem Zweige der Induſtrie Pittsburg nicht fehr nah, und dieß gilt ſowohl 
von der Menge, als von ber Güte der erzeugten Artilel.*) Der Werth hiefi- 
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*) Aus der Kurzwaarenfabrik von Greenwood, bie 350 Arbeiter hat, wurde eine Schnei, 
derfcheere um ben Preis von 75 Doll. nach England verkauft. 
Büchele, Nord:Amerita. 9 
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ger Eifenwaaren beträgt jährlih im Durchſchnitt 31/ Mill. Doll. Mehr als 
30 Procent fallen hievon auf die Kochöfen, vie ſich ebenfo billig als praftifch 
zeigen. Beſchäftigt find in dieſen Etabliffements 4500 Menfchen , und ber 
Weften bezieht jet von bier eine Menge von Dingen, bie fonft nur von Eng- 
land ober zulett aus ben Faltoreien des Oftens zu erlangen waren. Loniflana 
und Cuba erhält einen Theil feiner Zudermühlen von hier, wie noch vor 
wenigen Jahren ausjchließfih von Pittsburg oder New-York. Eine eigene 
Firma (Davis und Comp.) liefert eiferne Särge zu Laufenden und macht damit 
fehr gute Gejhäfte Auf ven Werften der Stadt werben durchſchnittlich 4550 
Dampfer im Jahr neben andern Fahrzeugen, ſelbſt Segelichiffe größerer Art 
vom Stapel gelaffen. Die Schwierigkeiten, die ſich dieſem Zweig ber 
Gewerbsthätigkeit entgegenftellen, beftehen einzig in ben Stromjchnellen des 
Ohio bei Louisville, über welche beladene Fahrzeuge nur bei hohem Wafferftand 
‚binweggelangen. Auf der andern Seite findet fi nicht nur treffliches Bauholz 
im Weberfluß bei Cincinnati, fondern e8 gibt auch immer Gelegenheit, Robftoffe 
in Maffe für die Städte des Oftens und Europa’s in Ladung zu nehmen; fo 
find ſchon mehrere Fahrzeuge von bebeutendem Tonnengehalt von Cincinnati 
aus nach dem Meere entjendet worden und haben felbft fchon die Fahrt um 
das Cap Horn nah San Francisco rühmlich beftanden.*) An der Ede der 
Sylamoreftreet befindet fi eine Schuhmacherwerfftatt (von Filley und Ehapin), 
wo in 8 Sälen von 13,000 D.F. Flächenraum an 200 Gefellen und eine nicht 
geringere Zahl von Frauen und Kindern befhäftigt find; das jährlich ver- 
brauchte Rohmaterial wird zu 30,000 Rindshäuten, 20,000 Schaf-, 3000 Kalb- 
fellen, 5000 Pfund Zmweden und 600 Bufheln Pflödchen (pegs, zum Aufbeften 
ber Sohlen bei allem größern Schuhwerk), die Anzahl der vom Gefchäft Ieben- 
ben Perſonen auf ziemlihd 1000, und der Lohn, den fie verdienen, auf 
60,000 Doll. angegeben. So groß diefe Ziffer, fo unglaublich ift die Geſchwin⸗ 
digfeit, mit welcher die Robftoffe bier in verkäufliche Waare umgewandelt werben. 
Bon nicht geringerem Intereſſe iſt Clawſons Bettftelenfabrit in einem fünf- 
ftödigen Ziegelgebäube von 70 Fuß Breite, 200 Fuß Tiefe. Die gröbere Arbeit 
wird in derjelben durch Dampfmafchinen beforgt. Acht derfelben fägen, fteben 
hobeln, ſechs oder fieben bohren, zwei ſchnitzen und fechzehn drechſeln. Drei Mill. 
Fuß Holz von der geringften bis Toftbarften, Sorte werben jährlich verbraucht, 
und der Werth der Fabrikate beläuft fih auf 250,000 Doll. Die Fabrik Tiefert 
täglich 100-130 Bettftellen von 1'/;—75 Doll. das Stüd, und alle bebeuten- 
deren Hotels des Südens und Weftens bis nah New-Orleans hinab beziehen 
ihren Bebarf von hier, Ein ähnliches riefenhaftes Gefchäft ift bie Johnſton'ſche 
Stuhlfabrik, in welcher 170 Mann arbeiten, und von wo ein einziges Haus 
in St. Louis Fahr für Jahr 30,000 Stühle bezieht. Andere großartige Tifchlerwerf- 
ftätten, darunter mehrere deutſche, Tiefen anderes Hausgeräth von ber einfach- 
ften bis zur kunſtreichſten Form. | 

Unm die Mitte Novembers beginnen in Cincinnati die großen Schweine- 
ſchlächtereien, welche ber Stadt auch ven Namen »PBorkopolis« (von porcus, Schwein) 





*) Das erfte berfelben, bie Bart Minnefota von 350 Tonnen, wurde 1848 für ein Haus 
in New⸗Orleans gebaut und Kat ſeitdem mehrere Reifen nach den öftlichen Häfen gemacht. 
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verjchafft haben, und dauern Bis zu Anfang März. Die Schweine laufen bas 
Jahr über wild in den Wäldern herum, bis fie Ende Septembers in die Mais- 
felder gelaffen werben, um Fett anzufegen. Es gibt Farmer, die jährlich über 
1000 Stüd für den Berlauf mäſten. In ganzen Heerben werben fie fofort nad) 
Cincinnati getrieben, bas Drei Monate von ba in einer fettgefchwängerten 
Atmosphäre lebt und alle feine Gedanken auf Sped und Schinken concentrirt. 
Dort fommen fie in Umzäunungen hart neben den Schladhthäufern, wo fie 
fo Dicht an einander gebrängt als möglich ftehen. In dieſer Stellung werben 
fie getöbtet, indem der Schlächter über ihren Rüden hinwegfchreitend mit einem 
zweifpigigen Hammer ihnen ben Schädel einſchlägt. Sobald dieß gefchehen, 
fchleppt man fie mit Haden in ven fogen. Sticking-room, wo man ihnen bie 
Kehlen durchſchneidet und das Blut in große Bütten für Preußiſchblau⸗Fabriken 
ablaufen läßt. Neben ben Sticking-rooms befinden fih mit Dampf geheizte 
Bottihe zum Abbrühen. Aus diefen wird das Schwein durch Mafchinerie auf 
eine lange Bank geworfen, und bafelbft abgepugt und der Borften entledigt. 
Hierauf fperrt man ihm die Hinterfüße mit einem gefrümmten Stod ausein- 
ander und hängt es an den Dedbalfen auf, wo ein Arbeiter e8 ausweibet, 
und dieß alles zujammen geſchieht mit folcher Gejchwindigfeit, daß in ber 
Minute durchſchnittlich drei Thiere zur Weiterfendung fertig werden. Solcher 
Schlachthäuſer gibt es zehn. Sie befinden fih in ber Äußerften Vorſtadt im 
Nordweſten, und find gewöhnlich von Holz errichtete Schuppen, 120-150 Fuß 
lang, und zwifchen 50-60 Fuß breit. Die Seitenwände beftehen aus beweg⸗ 
lichem Fachwerk, welches, wofern die Kälte nicht zu ſtreng ift, zurückgeſchoben 
wird, um der freien Luft Zutritt zu gewähren, Die größten von biefen Eta- 
bliffements befhäftigen zuweilen über 100 Perſonen, welche 40-60 Doll, monat- 
lich verdienen. Bon den Schlacdhthäufern gelangen die Schweine auf mächtigen 
Rüftwagen zu 60-100 Stüd nad den Pork-Faktories, wo fie zunächſt gewogen 
und dann mit einem ſchwertartigen Inftrumente zerhauen und darauf in Salz 
gelegt werben. Dieß Alles geht fo raſch vor fih, daß die heute noch grunzen- 
den Schweine morgen ſchon wohlgepödelt und verpadt durch Hunderte von 
Karren nach den Dampfbooten am Landungsplatz gebracht werden. So werben 
alljährlich mehr als 500,000 Schweine*) in drei Monaten gefchlachtet, 180,000 
Tonnen Pöckelfleiſch, 25,000,000 Pfund Schinken und 16,500,000 Pfund Sped 
verfendet, ungerechnet vie geringeren Thiere und die Abfälle an Köpfen, Füßen 
Eingeweiden, bie in andern Fabriken zu Schmalz abgebämpft werben, ober in 
etfihe 30 Lard Oil Factories gehen, von denen eine ſchon monatlid 140,000 
Pfund Schweinefett zu Del und Stearin verarbeitet und in einem Jahr 11/, Mill. 
Pfund davon erzeugt bat. Im Jahr 1849 wurden 11 Mill. Pfund zu Del 
verwendet, wovon etwa 27 Stearin ausgaben, fo daß 24,000 Barrels, jeber 
von 42 Gall. Del übrig blieben. Man rechnet daß dieſe Etabliffements zuſam⸗ 
men an 10,000 Menſchen, worunter allein 1500 Bötticher find, Beſchäftigung 
verfhaffen, und ber Werth der von ihnen prodbucirten Waare belief fi) 1848 
auf die enorme Summe von 8 Mill, Doll. Das größte Porkhaus von Milward 
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=) Darunter find Thiere von 300-700 und mehr Bfund Gewicht. 
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und Olderſhaw befindet fich jenfeits des Fluffes in Covington, hart am Ufer, und 
bebedt eine fläche von zwei Ner. Seine Keller faſſen 3600 Zonnen Fleiſch, 
feine Ställe, die mertwürdiger Weife auf dem Dach des Hauptgebäudes ange- 
bracht find, 4000 Stüd Bieh, und während der Saifon von 1897/48 verpadte 
man bier allein für bie Märkte Europa’s 11,740 Schweine und 3000 Ochſen. 
Ein anderes Haus von Davis und Comp., durch feine „Diamantſchinken⸗ 
berühmt, an der Ede von Courtftreet und Broadway, verſchickt durchſchnittlich 
im Jahr 16,000 Schweine und 600 Ochfen; das won Schooley und Hugh enblid, 
unten am Deer Creek, zwiſchen 70—100,000 Schinken.*) Eine der Fabriken, 
welche etwa 30,000 Schweine jährlich jchlachtet, hat fieben große Behälter, von 
denen ſechs je 15,000 Pfund faffen, einer nur 6000 Pfund. In diefe wird das 
Schwein geworfen, nachdem man die Schinken abgelöst bat, und dann dem 
Dampfe bei einem Drud von 70 Pfund auf ben Q.Zoll ausgeſetzt, fo daß 
Alles zu einer weichen Maffe wird. Das Fett fchöpft man ab und der Heft 
wird als Dünger verfaufl. Im Jahr 1848 lieferte Eincinnati etwa 3 Mill. 
Pfund Stearin-Kerzen. — Auch die Butter bildet einen wichtigen Handelsartifel 
und e8 wurden vom September 1851/59 3,412,600 Pfund ein-, und 2,321, 250 
Pfund ausgeführt. Eben die Ausfuhr ver Stadt, meift aus Nahrungsmitteln 
beftehend, betrug fchon 1848 nahe an 56 Mill. Doll., die Einfuhr 50 Mill, 
und die Erzeugniffe der Fabriken hatten in demſelben Jahr einen Geldwerth 
von mehr als 25 Mil. Doll., das im Handel angelegte Kapital belief ſich auf 
20 Mil. Doll. Desgleihen kamen von New-Orleans 319, von Pittsburg 
728, von St. Louis 278, von andern Häfen 1924 Dampfboote, zufammen 
3229, das Jahr zuvor über 4000 an. — So find, da Cincinnati anfer 
dem weit ausgebehnte DVerbindungswege nah allen vier Himmelsgegenden 
hat, das befte Holz zum Schiffbau, eine große Fülle von Wafferkraft befikt, 
auf Kohlen und Eijen liegt, und, umgeben vom frucdtbarften Lande, vie billig. 
fien Nahrungsmittel liefert, alle Bedingungen zum fernern großartigften Auf 
ſchwung gegeben, und — wenn zu ben brei großen Straßen von ber atlanti- 
ſchen Küfte und den drei vom merilanishen Golf nad Cincinnati nod bie 
weiteren Schienenwege, von Eincinnati nach St. Louis und dem fernften Weften, 
bie Über Lawrenceburg nad Indianopolis, über Hamilton und Richmond in 
nordweftliher Richtung vollendet find, von Indianopolis eine Straße nad 
Michigan-Eity, eine zweite nach Chicago und eine dritte nah Alton am Miff- 
fippi, von Chicago eine nah Galena und Dubuque, eine zweite nach Mil 
waufee geführt ift — dann wird Cincinnati im vollften Maße den Namen 
„der Königin des Weftens« verbient haben. 

Akron, am Ohio⸗Kanal, mit fehr beveutenden Wafferfräften und mehreren 
Manufakturanlagen, 3850 Einw. — Columbus, Hauptftant des Staats am 
Scioto, burd einen 11 MI. Tangen Kanal mit dem Obio verbunden, mit 
19,000 Einw., befitzt fehr ſchöne öffentliche Gebäude, ein Irrenhaus, ein Blin- 


*) Die Berfendung gefchieht in Barrels, Gichenfüflern mit 200 Pfund Waare, Meb: 
Port d. h. Schweinefleifeh von Seitenftüden ; Prune-Pork d. h. die Schultern, ohne Fuf 
Kopf, Naden und Schwanzftüd; Cargo⸗Pork d. h. Köpfe, Schultern und fonftiges Fleiſch; 
Clean⸗Pork der dicke Theil am obern Ende der Rippe, nahe am Rüdgrat. 
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den- und Taubftummen-Inftitut und das Staatsgefängniß, ein theologifches 
Seminar der Deutfch-Lutheraner, und ift ein Stapelplab für den Binnen- 
handel. Das Irrenhaus mit einer 370 Fuß langen Front und 440 Zimmern, 
zählt 300 Geiftesfranfe, das Taubſtummen⸗Aſyl 130, das Blinden-Afyl 100 
Zöglinge. Das Hauptgebäude des Staatsgefängniffes, ein impofanter Ban aus 
Obio-Marmor, hart am Fluß, enthält im feinen Tanggeftredten Flügeln 700 
Gefangenen-Zellen und bildet die Mitte der einen Seite eines mit hoben 
Mauern umſchloſſenen Biereds von 6 Acr. Das Capitol, an weldem man 
feit mehreren Jahren baut, ohne viel Über die Grundmanern hinaus gelommen 
zu fein, wird eine Fläche von 55,936 Q.F. beveden und nicht nur an Größe 
fondern auch an Schönheit alle ähnlichen Architefturwerte in den V. Staaten 
übertreffen. — Die Deutſchen haben bier eine Zeitung, ben „Weſtboten⸗. — 
Chillicothe am Scioto, vom Ohio⸗Kanal durchſchnitten, Stapelplat für ven 
Binnenhandel, 7100 Einw. — Eleveland, auf einer hochgelegenen Ebene über 
dem Erie-See an ber Münbung bes Euyahoga und bes Ohio⸗Kanals, Stapel- 
platz des Nordens vom Staat, mit einem ber beften Häfen am See, 1840 mit 
1000, jett mit 20,000 Einw., vier Banken, fünf Alademien, einem Lyceum, 
einem mebicinifh-homdopathifchen College, 24 Kirchen. Wo zu Anfang unjeres 
Yahrhunderts ein Dugend Hinterwäldler in brei ſchweinskobenähnlichen Logſhan⸗ 
ties von Bären- und Puterfleifh und dem Ertrage einiger Aeder Indianer⸗ 
Korns ein einfames Dafein frifteten, und 1830 ein Dorf mit 890 Einw. ftand, 
wo noch vor ein paar Jahren Sumpf und Wildniß war, erblidt man jet 
lange, mit freundlichen Wohnhäuſern und Riefenhotels beſetzte Straßen; Maſchi⸗ 
nenwerkftätten und Fabriken entftehen in großer Anzahl, Handel und Verkehr 
blühen, und die Boote des Erie⸗See's und bie verfchiedenen Eijenbahnzüge 
bringen täglich zahlreiche Neifende und große Gütermaffen. Die Stabt befaß 
ſchon 1850 auf dem See allein 105 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt von 
18,462 Tonnen, welde die Ein- und Ausfuhr vermittelten, deren Totalwerth 
fih auf 10 Mill. Doll. belief. 2754 Fahrzeuge waren auf der Rhede eingetroffen, 
und unter diefer Zahl befanden fich mehr als 1100 Dampfboote. Ausfuhrartitel 
find hauptſächlich Mehl, Weizen, Schweinefleifh, Wolle, Kohlen, Eifen 1. ſ. w. — 
Eircleville, am Scioto, 4000 Einw. Der Ohio⸗Kanal geht durch die Stadt 
und freuzt den Fluß mittelft eines fchönen Aquäduets. — Delaware, Obio- 
Univerfität der Methopiften. — Newark, am Obio-Kanal, 3000 Einw. — 
Manmee-Eity, am gleihnamigen Fluß, mit großer Waſſerkraft, Schiffswerf- 
ten, Mühlwerfen und DManufalturen, durch eine Brüde mit dem gegenüberlte- 
genden Perrysburg verbunden, 3000 Einw. Die hiefige Gegend war Lieblings- 
Aufenthalt der Indianer. — Dayton am Miami, eine lebhafte Fabrikftadt, 
die Baummwollen-, Gewehr-, Eifen-, Mafchinen- und Papierfabrifen, Wall⸗ 
und Mahlmühlen, 21 Kirchen und 13,000 Einw. hat. Schnurgerabe, acht Wagen- 
ſpuren breite Straßen, elegante, meift in Baumgärten gelegene Häufer, anmuthige 
Ausfihten in den ringsum dunkelnden Tannenwald geben Dayton ein äußerft 
freundliches Ausfehen, und das Courthaus zeichnet ſich durch großartig ſchöne 
Berhältniffe aus. Auch fteht Dayton im Rufe einer jehr frommen Stadt, aber 
diefe Frömmigkeit ift ſehr buntfchediger Natur, denn es repräfentirt eine ziemlich 
vollftändige Mufterfarte des gefammten amerifanifchen Seltenwefens, und wer 


134 


diefen Confeſſionen⸗Wirrwarr fennen lernen will, findet dazu feinen befjeren 
Ort als Dayton. — Mansfield, 3560 Einw. — Marietta an der Mündung 
des Muskingum in den Ohio, 3130 Einw. Der Musfingum bildet hier Strom- 
ſchnellen und Wafferfälle, die für Mahl- und Sägmühlen benüßt werben; ber 
Ort war früber viel bebeutenber, ift jedoch in Folge der jährlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen von andern Städten überflügelt worden. Hier wurde 1787 die erfte 
Kolonie in Ohio gegründet, und der Ort zu Ehren Marie Antoinettens, Gemahlin 
Ludwigs XVI. von Frankreich, benannt. — Sandusky, lebhafter Hafenplatz 
an der gleichnamigen Bai bes Erie-Sees, mit 5100 Einw. Einfuhr 1848 ſchon 
7,147,260 Doll. In der Nähe große Steinbrüde. — Portsmouth, an ber 
Mündung des Scioto in den Obio, 4300 Einw., hat gegen 30 Hochöfen im 
Gange, deren jeder 200 Arbeiter beichäftigt und täglich 12 Tonnen Roheiſen 
(pig-iron) liefert. — &pringfield am Mad⸗River mit bedeutenden Mühlwerken 
und Mannfalturen, 5100 Einw. — GSteubenville am Ohio, mit Wollen-, 
Baummwollen- und Papierfabrifen, Eifen- und Meffinggießereien, Seilereien 
u. ſ. w., Lehr und Erziehungsanftalt für Mädchen, 5100 Einw. — Toledo 
oberhalb der Mündung des Maumee in den Erie-See, über eine Meile am 
Ufer ausgedehnt, in günftiger Handelslage, durch den Miami- und Erie-Kanal 
mit Cincinnati verbunden, und jeit der Vollendung des Wabafh- und Erie 
Kanals im Aufihwung begriffen, mit 3500 Einw. Die Lage gilt für ungejund, 
ift aber jehr hübſch. Bewaldete Landzungen ragen in maleriſchen Formen in 
den Stromfpiegel hinein und eine beträchtliche Anzahl von Dampfern, Kanal 
booten und Segelſchiffen, bald mit dem Sternenbanner, bald der britijchen 
Flagge geſchmückt, tummeln fi) vor dem Hafen und geben Zeugniß von dem 
lebhaften Verkehr, deſſen Centrum Toledo ift. — Woofter am Killbud-Ereel, 
8600 Einw., darımter viele Deutſche. — Xenia, in fehr ſchöner Lage an einem 
Arm des Miami, 3600 Einw. — Zanesville am Mustingum, mit großen 
Mahl-, Säg- und PBapiermühlen, Baummwollen- und Wollenfabrifen, Eifen- 
und Meffinggießereien u. f. w. 10,350 Einw. In ber Nähe viel Steintohlen 
und Thon zu hemifchen Schmelztiegeln. 


II. . Die: Rüften-Pflanzer-Staaten. 
13. Süd-Carolina, 24,500 Q. M. *) 668,510 Einw. (384,984 Sclaven), 


erhielt feine erſten Anſiedler 1680 von den Englänvern zu Charleston. 
Dazu kam 1690 eine Colonie franzöftfcher Emigranten, Hugenotten, bie 
um ihrer Religion willen vertrieben worden waren. Seine ferneren 
Schidfale hatte Süd- mit Nord-Carolina gemein. Der Küftenlauf ift 
von Nordoſten nah Südweſten gerichtet und mit zahlreichen Heinen In⸗ 
jeln umgürtet, welche indeſſen ver Schifffahrt nicht hinderlich find, va 
bie Strandlagunen tiefes Waſſer haben. Das Tiefland reicht etwa 100 
Meilen weit in's Innere; die mit ungeheuren Waldungen von Harz 





*) 1156 beutfihe Q.M. 
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tannen bedeckten Fichtenhaiden (Pinebarre-ns) wechfeln mit Siimpfen und 
Moräften ab; bier in diefem ungefunden, vom gelben wie vom Oallen- 
fieber heimgefuchten, von Reptilien, Muskitos und Stehfliegen wimmeln⸗ 
ven Striche wächſt der vortrefflichfte Keis; auf den Stranbinfeln und - 
an den Ufern ver größeren Flüſſe und Baien, die fruchtbaren Boden 
befigen, vie befte Baummolle (Sea-island-cotton), veögleihen Mais, 
Weiter aufwärts folgt ein Sandftrid), ven man wohl im Fluß erftarr- 
ten Meeresmellen verglichen hat; er bildet 50-60 Meilen breit das 
Mittelland, und hat einzelne, fruchtbare Streden. Dann folgt die 
fogenannte Ridge, das Oberland, an deſſen Rande die Ströme in 
Waflerfällen und Steomfchnellen in’8 Unterland abfallen. Diefe ganze 
Region ift fruchtbar, gefund, hat herrliche Scenerie und Flares Wafler ; 
150 Meilen noroweftlih von Charleston erhebt fih das Land zu einer 
Höhe von 800 Fuß. Durch den Welten laufen die Alleghanys in meh- 
reren Ketten und erheben fidy im Zafelberge zu A000 Fuß. Der Boden 
zwifchen jenen Sanvhügeln eignet fich noch zur Yandwirthfchaft und Vieh- 
zucht; der Theil unterhalb des Hochlandes ift mager und faum der Be- 
bauung werth; dagegen erfcheint das Hochland beſonders fruchtbar und 
gefund. Das Klima ift im Allgemeinen mild, den Winter fennt man 
wenig und in den Ebenen fällt felten Schnee. In den niedrigen Gegen— 
den ift ver Sommer fehr heiß und von vielen Gewittern begleitet, im . 
Hochland angenehm. Mit dem Juli und Auguft beginnen vie Regengüſſe; 
die Atmofphäre wird ſchwül und mit Dünften überlaven; Wechfel-, Gal—⸗ 
len⸗ und Nervenfieber ftellen fich ein und dauern bis gegen Mitte des Okto— 
bers; von diefer Zeit an bis gegen Ende des Jahrs herrfcht ein vorzügliches 
Klima. Süd-Carolina ift reich bewäſſert; Die beveutenpften Flüffe find: 
der Great-Pevee-River, 450 Meilen lang, ver, in Nord-Carolina entfprin- 
gend, ven Ofttheil des Staats durchſtrömt und bei Georgetown mündet, 
130 Meilen für Schaluppen fhiffbar; ver Suntee, gleichfalls aus Nord⸗ 
Carolina fommend und ebenfo weit Ichiffbar; der Savannah, 127 Meilen 
weit Dampfichiffe, 177 Meilen Kleinere Fahrzeuge tragend, bilnet die Grenze 
gegen Georgien. — Das Gebirgsland ift reich an Metallen und Minera- 
lien, befonders Eifen, außerdem Gold, etwas Blei, verſchiedenen Oder- 
erden, Marmor, Kalkſtein, ZTöpfertbon, Walfererve u. f. w. Bon 
15,780,000 Xcr. Landes find 4,074,860 in Eultur geſetzt. Die Hauptpro⸗ 
dukte find: Baummolle (1850: 300,900 Ballen) und Reis. Der Tabafbau 
ift geringer, und der Invigobau, früher in großer Ausdehnung betrieben, 
durch die einträglichere Baumwolle verprängt. In den Gebirgsgegenven 
werben Mais (1850: 16,272,300 Bufh.), Weizen (1,056,278 Bufh.), Kar⸗ 
toffeln und Hanf erzeugt; Pfirſiſche und Kirſchen find ehr gut; Aepfel und 
Birnen geveihen jedoch nicht. Seit 1848 hat man fogar mit dem Thee- 
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und Raffeebau nicht erfolglofe Berfuche gemacht. Tabak, Theer, Terpentin 
und Bauholz kommen außer den höchſt bedeutenden Ouantitäten von Banm- 
wolle und Reis zur Ausfuhr. Die Viehzucht beſchränkt fich faft ganz auf 
die fehr nadhläffig betriebene Schweinezudht. Seit neuerer Zeit hat Süd⸗ 
Carolina auch Eifenwerfe, Gießereien, Nägelfabriten und Baummollenfa- 
brifen; und Aiken, im mittlern Theile des Staats, fcheint fich zu einer Ieb- 
haften Manufakturſtadt erheben zu wollen. Doch ift im Ganzen die Indu⸗ 
ftrie noch unbedeutend. Der Handel zeigt ſich in Folge ver befferen Häfen, 
der größeren Produktion des Aderbaus und der ausgevehnteren Schiffbar- 
feit der Ströme weit beträchtliher als in Nord-Carolina. Die Ausfuhr 
belief fi) 1852 auf 14,031,400 Doll., die Einfuhr auf 1,767,540 Doll. Für 
den Verkehr felbft find mehrere Heine Kanäle angelegt; der wichtigfte ift der 
Santee-Kanal, 22 Meilen lang, der Charleston mit dem Santee, und 
vermittelft weiterer Wafferbauten mit Columbia verbindet. Zu Anfang 
des Jahrs 1852 beſaß der Staat 340 Meilen Eifenbahnen dem Verkehr 
übergeben, 298 im Bau begriffen. Die beiden größeren Linien find die eine 
von Charleston nad) Georgien, die andere, als ein Zweig der erftern, von 
Branchville nah Camden. Die Staatseinnahme belief fih 1849 auf 
‚481,612 Dol., die Ausgabe auf 418,720 Doll.; vie Staatsſchuld 1852 auf 
2,093,500 Dollars. Außer ven 14 Banken mit einem Orumbcapital von 
11,441,000 Doll., befteht nod) eine Staatsbank mit einem Capital von etwa 
6,353,660 Doll. Die beveutenpften höheren Unterrichtsanftalten find: das 
South-Earolina-Eollege zu Columbia, mit weldhem ein theologifches Se- 
minar verbunden fit, und das Charleston-College; dazu kamen 1849 etwa 
1025 öffentlihe Schulen, die unter der Leitung mehrerer von der Legid- 
latur ernannten Commiffäre ftanden. 


Die vornehmften Städte find: Charleston, eine der bedeutendften Stäbte 
am atlantifchen Ocean, anf einer Halbinfel zwifchen ber Mündung bes Afhley 
und Cooper, welche beide bis 40 Fuß Tiefe haben und in den zwei Meilen 
breiten Hafen fallen, der fi fieben Meilen nah Südoſten bis zur Inſel Sul- 
livan erftredt und fehr ftarfe Fluth hat. Die Einfahrt in denſelben ift verän- 
berlih und ſchwierig; bie Stabt zählt gegenwärtig mit der Vorftadt the Neck 
43,000 Einw., ift nad) manchen verzehrenden Feuersbrünſten hübſch gebaut, hat 
parallel von einem Fluß zum andern laufende Straßen, die rechtwinklig ein- 
ander durchſchneiden, 26 Kirchen, 1 Synagoge, 2 Theater, 7 Banken, 1 Ar 
fenal, mehrere höhere Lehranftalten, 1 mebicinifhe Fakultät, 16 Akademien, 
eine Titerarifhe und naturwiffenfehaftliche Anſtalt. Hafen und Stadt werben 
durch drei Forts vertheidigt. Bemerkenswerth ift ber ſchwimmende trodene 
Dod, 160 Fuß lang, 52 breit und 20 tief, in welchem Schiffe von mehr als 
1200 Tonnen und zwar mit Hülfe einer Dampfmajchine ausgebeffert werben 
Üönnen. Charleston hat fehr beträchtlichen Handel; die Hauptprobufte bes 
Staats werben von hier verführt; das Lagerungs- und Commiſſionsgeſchäft if 
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von großem Umfang. Die Rheberei begreift 24,240 Tonnen. Es unterhält 
regelmäßige Dampfpadetboot-Fahrten durch 15 Dampfer und mehr als 60 
Segelſchiffe mit allen größeren Häfen ver atlantifchen Küfte, fteht Übrigens in 
dem Rufe, fehr ungefund zu fein, und manchmal zeigt fich wirklich das gelbe 
Fieber. Doch fcheint die Sterblichkeit zum Mindeſten nicht größer als an an- 
deren Küftenpläben. — Columbia, Hauptftabt des Staats, ın einer fandigen 
Ebene am Eongaree, der big hieher mit Dampfichiffen befahren wird, mit Staats- 
haus, Süd⸗Carolina⸗College, Irrenhaus und 6000 Einw. — Beaufort, auf 
ber Inſel Port-Royal im St. Helena’8-Sund, mit College, 3250 Einw. — 
Camden am Wateree, der bier für Flachboote (Flats-boats) ſchiffbar ift, in 
einer für Die Baummwollencultur überaus ergiebigen Gegend, in raſchem Auf- 
blühen begriffen, mit 3000 Einw. Weſtlich von ber Stadt ift ein großer, in- 
bianifher Mount. Am 16. Auguft 1780 und 23. April 1781 fielen hier Ge- 
fechte vor, und dem aus jener Zeit befannten Baron von Kalb wurbe bier ein 
Denkmal errichtet, zu welchem Lafayette 1825 den Grundftein legte. — Che: 
raw am Great⸗Pedee, in fehr ſchöner Lage, mit Dampfihifffahrt nah Colum⸗ 
bus, 1300 Einw. — Georgetown am Great-Pebee, mit einem unbebentenden 
Hafen, etwas Küftenhandel und 3700 Einw. — Fairfield, mit theologifchem 
Seminar für Baptiften-Prebiger. — Hamburg am Savannah, ber bis hieher 
für Dampfboote fahrbar ift. 


14. Georgia, 58,000 Q. M.*) 906,000 Einw. (381,680 Sclaven), 


erhielt feinen Namen von Georg IT. von England, der 1732 das zwi- 
jhen dem Savannah und Altamaha gelegene Land an eine von dem 
englifchen General Oglethorpe gebildete Eolonifationsgefellihaft verlieh, 
welche den Grund zu dem jegigen Staat legte, ver 1754 feine eigene 
Regierung erhielt. 

Die Küfte des Landes ift, wie in Süd-Carolina, von einer Menge 
Inſeln eingefaßt, von Flüffen und Baien durchſchnitten; die Schifffahrt 
zwijchen dem Feſtland und dem Meer für Fahrzeuge von 100 Tonnen 
ungehemmt. Jene Infeln beftehen aus Salzfümpfen oder Ioderem, grauem, 
fruchtbarem Sandboden, der befonders Baumwolle Sea island cotton bon 
vorzüglicher Güte erzeugt, fonft mit Fichten, Wallnußbäumen und Lebens⸗ 
eihen (live-oaks) bekleidet ift. Der Küftenrand felbft bildet 4—5 Meilen dem 

‚ Innern zu ebenfalls falzige Marſch; dicht an venfelben fchlieft fich ein 
Streifen Landes mit ven Inſeln ähnlichem Boden, der noch theilmeife oder 
ganz der rückkehrenden Fluth auögefegt ift und zu Neis-Plantagen be- 
nüßt wird, auch Zuderrohr hervorbringt. Im den ausgedehnten an ben 
Flußufern gelegenen Sümpfen, vie zur Zeit der Ueberſchwemmung 4 bis 
5 Fuß unter Waſſer ftehen, wuchern Pappeln, Wafferefchen, Cypreſſen 


*) 2737 deutſche DM. 
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a. f. w. Etwa 60-70 Meilen landeinwärts folgen die fogenannten 
Pine-barrens, welche, mit zahlreichen Sümpfen am Rande der Flüſſe und 
Baien untermengt, Holz, Pech, Theer und Terpentin in großer Menge 
liefern und felbft für den Weinbau benütt werben. Nod 60 Meilen 
weiter erhebt ſich die mit Außerft fruchtbaren Dafen überlagerte Sand- 
region, die bis zu einer Stufe reiht, wo die Gewäſſer aus dem Ge- 
birge treten. Sie erzeugt Tabak, Getreide und Baumwolle, ift aber 
durch frühere, ſchlechte Bewirthſchaftung zum Theil erfchöpft. Das 
fogenannte Oberland (Upper country) ift eines ver fehönften Länder auf 
Erden und in Bezug auf Klima und Fruchtbarkeit nicht leicht irgendwo 
übertroffen. Es bat einen feſten, ergiebigen, öfters röthlichen und weiter- 
hin mit ganz ſchwarzer Dammerde gemifchten Boden, ver Baummolle, 
Tabak, Mais, Weizen und andere Getreivearten herporbringt. Die 
Baumwolle gibt dort fhon wegen des minder heißen Klimas feine fiheren 
Ernten. Schwarze Wallnuß- uud Maulbeerbäume wachſen in Mafie. 
Die Wälder liefern auch Eichen-, Fichten-, Nußbaum- und Cedernholz; 
außerdem Ulmen, Alazien, Magnolien, Bignonien, TZulpenbäume u. f. w. 
Die hauptfächlichiten Fruchtarten find: Melonen, Feigen, Orangen, 
Öranatäpfel, Oliven, Limonien, Citronen, Birnen und Pfirfiche. Diefes 
Gebiet ift für Anfievlungen ſehr geeignet, wird aber bereit8 mit 10 bis 
30 Dollars per Aer bezahlt. Im Norven, nahe an der Grenze von 
Tenneffee nimmt das Land durch Zweige der Alleghanys Gebirgscharaf- 
ter an umd eignet fi, mehr zur Viehzucht als zum Aderbau. — Geor⸗ 
gien ift vortrefflich bewäſſert; es zählt mehr als fünfzig Flüſſe und bat 
Mafferverbindung zugleih mit dem Atlantifhen Meere wie mit vem 
Merifanifchen Meerbufen. Der Savannah, 600 Meilen lang, bilvet 
die Grenze von Süd-Carolina, ift 17 Meilen weit bi8 Savannah bin- 
auf für große Seeſchiffe und 250 Meilen bis Augufta für Dampfer zu 
befahren. Der Altamaha ift bis Darien 12 Meilen für große See 
Schiffe, auf dem einen Duellfluffe Oconee 300 Meilen vom Dcean aus 
bi8 Dublin für Schaluppen von 30 Tonnen fahrbar. Der Santilla 
falt in den St. Andrews-Sund; der St. Mary fommt aus dem an 
der Südgrenze befindlichen, 180 Meilen im Umfang haltende Ofefinotee- 
Swamp, trägt 70 Meilen weit Fahrzeuge von 14 Fuß Tiefgang. — 
Das Klima ift nach dem Bisherigen im Allgemeinen mild; in den Nies 
derungen, einzelne Injeln, wo die Eultur beilfam eingewirft hat, aus 
genommen, beſonders während der Monate Juli, Auguft und Septem- 
ber ungefund; der höher gelegene Theil geſünder, Europäern jedoch, bes 
ſonders Deutſchen möglicher Weife nur der nordweſtliche Gebirgspiftrikt 
anzuempfehlen; dort find die Sommer weniger ſchwül, die Winter mild. 
Schnee gehört in Georgien zu den Geltenheiten und das Vieh bleibt 
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Fahr aus Jahr ein in den Wäldern und Savammen. Bon Metallen 
find Eifen, Blei, Kupfer und Gold vorhanden; letzteres findet fich im norb- 
weftlichen Theil des Staates und e8 werden jährlich etma 300,000 Dol- 
lars gewonnen, wofür die Union eine Münzftätte zu Dahlonega errich- 
tet bat. Unter einigen heilſamen Mineralquellen find die Indian Springs, 
52 Meilen nordöſtlich von Millengeville, mit Schwefelgehalt, und vie 
eifenhaltigen Madison Springs, 7 Meilen von Danielsville auszuzeichnen. 

Georgien ift an Rührigfeit ven meiften übrigen Staaten des Südens 
voraus, entwidelt feine reihen Hilfsquellen auf umfichtige Weife und 
ſcheint eine fehr günftige Zukunft erwarten zu Dürfen. Da es neuer- 
dings auch Einwanderer anzieht, ift feine Bevölkerung in raſcher Zu- 
nahme begriffen. Seine Hauptprobufte find: Baumwolle (1850: 499,090 
Ballen), Reis, Tabak. Diefe drei Erzeugniffe nehmen aber auch ven 
ganzen cultivirten Theil des Landes in Anfprud, und da aud die Vieh- 
zucht unbeveutend ift, fo werben faft alle Lebensmittel von den anderen 
Staaten eingeführt. Der ganze Erporthanvel berechnete ſich 188/50 zu 
7,551,940 Dollars, die Einfuhr hingegen nur zu 636,964 Dollars, Die 
Schifffahrt ift, da bebeutende Häfen fehlen, gering. Bon 37,120,000 
Acr. Landes find 6,378,500 der Eultur übergeben. — Die Imbuftrie 
in Baumwolle, Wolle und Eifen ift noch von feinem großen Be— 
lang, die Rohprodukte werben, wie meiftens im Süden, nad) ven 
nördlichen Staaten verfandt und dort verarbeitet. Man zählte (1850) 
35 Baummwollenfabrifen mit einem Betriebsfapital von 1,736,160 Doll. 
und einer Gefammtprobuftion von 2,135,050 Dol. Kanäle find unbe- 
deutend; dagegen hat Georgien aus eigenen Mitteln eine größere Strede 
von Eifenbahnen gebaut, al8 irgend ein anderer Staat, mit Ausnahme 
von Maflachujetts und etwa New-York, durch feine Weftbahn (118 MI.) 
den Ocean mit Tennefjee verbunden, und feine Centralbahn (190 Wil.) 
von Savannah nad) der nörblichen Grenze des Staats geführt ; dazu kommt 
noch die Monroe-Bahn (101 Ml.), die Himwaflee-Bahn (94 MI.) u. ſ. w. 
1852 waren 754 Meilen im Verkehr, 230 im Bau begriffen. Die Ge- 
ſammtkoſten ver vollendeten Bahnftrede beliefen fih auf 13 Millionen 
Dollars. Banken beſaß Georgien 1848 zwanzig mit einem Grundkapital 
von 5,109,000 Dollars. — Die Staatdeinnahme beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt 300,000 Doll., vie Ausgabe 290,000 Doll., die Staatsſchuld 
1,828,500 Doll., vie für ven Bau ver Weftern- nnd Atlantic-Eifenbahn 
contrahirt wurde. — Die hauptſächlichſte höhere Unterrichtsanftalt ift die 
Georgia-Univerfität zu Athens; an mittleren und niederen Volksſchulen 
fehlt e8 nicht, und außer 176 Akademien werden 630 Elementar-Sculen 
im Lande gezählt. 

Die vornehmften Städte find: Millebgeville Hauptflabt und Sit ber 
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General-Berfamulung und der Eentral-Behörden, am Dconnee, ber bier für 
Dampfer fahrbar wird, mit 3000 Einw. In dem benachbarten Midwah ift 
das Oglethorpe-Eollege. — Auguſta am Savannah unterhalb feiner Fälle, 
Hamburg in Süd-Carolina, wohin eine 1500 Fuß lange Brüde führt, gegen- 
über, treibt Handel mit Baumwolle, Tabak, Bauholz u. f. w., hat ein Zeug- 
haus, brei Akademien, mebicinifches College und 8000 Einw. — Athens am 
Oconnee, Univerfität und 3500 Einw. — Columbus am Ehattahoochee, ver 
bis dahin für Dampfboote ſchiffbar ift, Hauptplatz für die Baummollenansfuhr 
des Wefttbeiles von Georgien; 1827 war bier noch der Berathungsplatz der 
Cowetas-Indianer. Jetzt zählt man dafelbft über 600, zum Theil fehr flatt- 
lihe und elegante Häufer und 8000 Einw. — Macon am DOcmulgee, ber 
bier für Dampfboote fohiffbar wird, mit bebeutendem Baummwollen- und Bau- 
bolzbandel, 6000 Einw. — Savannah am gleichnamigen Fluß, im fanbiger 
Ebene, etwa 40 Fuß über dem niederften Wafferftande, 17 Meilen vom Meere, 
mit 13 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börfe, 1 Theater, 1 Seehofpital, regelmäßig 
gebaut, mit vielen grünen Pläßen verſehen, 28,000 Einw. Der Hafen ge- 
hört zu den beiten im Süden, und Schiffe von 13 Fuß Tiefgang können dicht 
an die Werfte anlegen. So ift Savannah der bedeutendfte Handelsplatz bes 
Staats, und außer der See- und Flußfchifffahrt eröffnet fih ihm durch die Eijen- 
bahnen ein beträchtlicher Verkehr nach dem Innern. Die wichtigften Hanbels- 
artikel find: Reis, Baumwolle, Holz. Das hier befindliche Denkmal zu Ehren 
Green’s und Pulaski's ift von weißem Marmor und 53 Fuß hoch. — Yen: 
field mit dem Mercer University College und theologiſchem Seminar ver Bap- 
tiften. — Darien an der Mündung des Altamaha, 5500 Einw. 


15. Florida, 59,270 D.M.*) 87,500 Einw. (39,310 Sklaven), 


wurbe 1497 von Sebaftian Cabot entvedt, 1512—16 von einem fpani- 
fhen Abenteurer, Bonce de Leon, bereist, erhielt 1564 feine erften An- 
fiebler aus Spanien, und blieb fpanifche Provinz, bis e8 1819 für die 
Summe von 5 Millionen Dollars an die Vereinigten Staaten abgetre- 
ten, aber al8 Staat erſt 1845 in die Union aufgenommen wurde. Den 
Haupttheil bildet eine gegen 400 Meilen lange und 100 MI. breite 
Halbinfel, die fi in ſüdlicher Richtung zwifchen dem Atlantifchen Meer 
und dem Bufen von Mexiko hinausftredt und mit dem Cap-Sable endet. 
Auf der Oftfeite fcheidet die Halbinfel der neue Bahama-Fanal von ven 
Bahama-Infeln und im Süden liegen die gefährlichen Ketten der Florida⸗ 
Riffs. Der andere Theil begreift einen Küftenftrih von 50—60 Meilen 
Breite und 300 DI. Länge, an dem erwähnten Meerbufen, nordweſtlich 
von der Halbinjel. Somit ift der ganze Staat meift vom Waffer 
umfchloffen und grenzt nur im Weiten und Norden an Alabama umb 
Georgia. Bor beiden Küften Liegen Stranvlagunen und Infeln. An ver 
Oftküfte haben die Häfen St. Auguftine, Matanzas u. a. Fein tiefes 
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Waſſer und find meiftens nur für Heinere Schiffe zugänglich; Dagegen 
bringen auf der Weftjeite mehrere Buchten tief ein und formiren gute 
Landungspläge. — Die Oberflähe des Bodens ift auf der Halbinfel 
fehr flach, fonft uneben, indem von Georgia einige fehr unbedeu⸗ 
tende Hügelfetten herablaufen, nirgends 300 Fuß über dem Meer, und 
theil® ſandig, theils ſumpſig, theils fruchtbar. Die Unterlage des Bodens 
ift im Welten ein unendliches Kalklager, im Often und auf ver Halb» 
infel Muſchelkalk. Der Kalkſtein bildet oft ven Flüffen entlang meilen- 
lange, ſenkrechte Wände (bluffs), Im Folge der bei ver Kalkformation 
vorkommenden Zerflüftungen gefchieht es, daß einige Gewäſſer mit großer 
Macht aus der Erde hervorbringen, wie z. B. der Wakulla, ver gleich 
von feiner Duelle an ſchiffbar ift, andere fich oft plöglich im Kalkboden 
verlieren, und erſt nachdem fie eine Strede unter der Erbe fortgelaufen, 
wieber zum Vorſchein kommen, wie ver Santa⸗Fé, der 3 Meilen weit 
fi) dem Anblick entzieht, ehe ex 30 MI. weiter abwärts in den Su- 
wannee mündet. Die zahlreichen Seen liegen auch meift im Berlauf 
der Flüffe Der hauptfächlichite ift der Dfeechobee, 40 Meilen lang und 
breit. Der St. Johns, auf der Oftfeite in ver Nähe ver Küfte ent- 
Ipringend und in vielen Krümmungen norbwärts fließend, bildet allein 
auf feinem Lauf fünf Seen, ift oft 3—5 Meilen und dann wieder kaum 
1/, MI. breit und ergießt ſich in den Atlantifchen Ocean. Der Chat- 
tahochee-Arm des Appaladhicola ift für Dampfboote auf eine Strede 
von 280 MI. bis Columbus in Georgien fahrbar. Savannen oder 
ausgevehnte Wiefengrünve ziehen fich faft überall den Stromufern ent- 
lang, kommen aber einzeln vertheilt vor und find in trodenen Jahren 
anbaufähig; durch Entwäfjerung wäre auf ihnen ein großer Ertrag zu 
erzielen‘ Sie gehen abwärts in Marjchen über, bie meiſt noch der Fluth 
ausgefett find und fi für ven Anbau von Reis und Zuder eignen. 
Ein großer Theil des trodener liegenden Landes befteht aus Pine-barrens. 
Für die Landwirthſchaft ift zwar der größere Theil diefer Waldungen von 
geringerem Werth; doch gibt e8 Streden, wo vie Bäume ziemlich weit von 
einander ftehen, und, da auch Geſträuch und Unterholz abgeht, ein lippiger 
Graswuchs fidy zeigt, der zur Viehzucht beſonders einladet. Dort bauen 
fi) Heinere Pflanzer an, vie nicht über Sflavenarbeit verfügen Fünnen. 
Außerdem gibt e8 in verjchiedenen Theilen höher gelegene Striche, die ſich 
zu Zuder-, Reis-, Baumwolle⸗, Mais- und Tabak⸗Plantagen vorzüglich 
eignen würden. Die ſüdliche Halbinfel bietet eine fortwährenve Ab- 
wechslung von vereinzelten Gras⸗, Bufch- oder Bauminfeln, Dafen, (Ham- 
mocks genannt, 2—3 Fuß über den umgebenden Moraft erhaben, die 
high hammocks mit Eichen, Magnolien- und Rorbeerbäumen beftanven, zu 
Nieverlaffungen geeignet, vielow hammocks, Ueberſchwemmungen ausgefegt, 
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der Entwäfjerung fähig und dann zum Zuderbau geeignet), Yagunen und 
ungeheuren Grasflächen bar, bie zufammen Everglades genannt und über 
8 Millionen Aer. einnehmend, von denen mehr als die Hälfte ftets von 
Waſſer bevedt ift, fi) vom Cap Sable über 200 Meilen nordwärts in 
das Innere des Landes ziehen und im Norden an dem St. John einen 
Abzugstanal für die Sümpfe finden. Mehrfache Unterfuhungen haben 
ergeben, daß einige Millionen Acr. mit verhältnigmäßig geringen Koften 
troden gelegt und in ergiebige Welver over Wiefen verwanvelt werben 
fönnten. In diefen Sümpfen hatten die Seminolen, in ihrem Kriege 
gegen die Amerikaner, eine Zufluchtsitätte gefunden, deren Eigenthümlichkeit 
es ihnen möglich machte, ven Kampf gegen eine weit überlegene Macht Fahre 
lang zu beftehen. Seitdem die Indianer befiegt find, wächst Die Bolfs- 
zahl allmälig an; die Küfte ift veih an wohljchmedenven Fifchen, einige 
zwanzig Schiffe aus Neu-England betreiben dort ven Fiſchfang, mit 
vefien Ertrag fie die Märkte von Havanna und anderen Städten an 
der Nordfeite von Cuba verforgen. Die Fahrt in die Straße von Fleo- 
rida ift aber, wie ſchon bemerkt, wegen der Meeresitrömungen und Klip- 
pen jehr gefahrvoll, und ver Seemann fürchtet diefe Holmen oder Keys, 
wie- man fie nennt, welche fi von NO. nad SW. und Welten vom 
Cap-Florida 20 Meilen weit erftreden, häufigen Stürmen unterworfen 
find und gefährliche Gegenftrömungen des Florida- und Golfftroms ver- 
urſachen, fo daß fonjt nad) einer Durchſchnittsberechnung faſt allwöchent- 
ih ein Schiff an ihnen ftrandete, um fo mehr als man erft feit 1851 
genauere Küftenvermeffungen zum Behuf befferer Seelarten und die Ber- 
mehrung ver Leuchtthürme begonnen hat. 

Das Klima ift ausgezeichnet milde, und felbft in den Niederungen 
wird Die Hiße von den beſtändigen Meereswinven gemäßigt; indeß tre 
ten während des Winters bis zum 27. Grad mitunter fchärfere Fröfte 
ein, jo daß z. B. das Zuderrohr häufig nicht vollfommen zur Neife 
kommt und die Orangenbäume erfrieren. Im Herbft ift das gelbe Fie- 
ber in den Hafenjtäbten heimifch und der größere Theil des Landes, 
feiner fumpfigen Bejchaffenheit wegen, für Ausländer ungefund. Davon 
abgefehen, ift für Schwinbfüchtige Florida, was Italien den Europäern. 
Die Pflanzenwelt erfcheint überaus üppig; die Landſchaften in ven Morä- 
ften und an den Yluß- und Seegeftaven find den brafilianifchen Urmäl- 
‚ dern zu vergleihen. Tropiſche Früchte aller Art, fo wie die buftigften 
Blumen drängen fi überall aus dem dichten und dunfeln Grün ber- 
por, während Palmen und Magnolien, Drangen-, Zulpen=, eigen: 
und Mandelbäume durch baumartige Schlinggewächfe mit einander ver 
fettet werden. Bon der Palma Chrifti gewinnt man das Caſtoröl. Bon 
einem Ylächenraum von 37,831,520 Acr. find erft 349,425 ver Cultur 
übergeben. Baumwolle, Mais, Reis, Hafer, Kartoffeln bilden auch hier 
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die Hauptproducte des Ackerbaus. Zuderrohr- Plantagen find angelegt und 
gebeihen wohl, doch nicht fo gut wie in Louiſiana. Weizen wird im 
Weſten angebaut. Birnen, Aepfel und Pflaumen find fchleht. Pfirfiche 
und Aprilofen find ausgezeichnet, acao und Ananas vortrefflicy, 
ebenfo alle Arten von Süpfrüchten, Caffave, Indigo, auch Guaven, Ba⸗ 
nanen, Tamarinden und Pfeilmurz, wovon ſchon Manches ausgeführt 
wird. Sichelhanf wächst im Siven wild und in berfelben Güte wie 
in Yucatan. Seit den legten Jahren baut man vorzüglid Tabak, ver 
beſonders nad) Bremen Abſatz findet. Die Thierwelt hat ebenfalls reich— 
liche Vertreter, unter denen giftige Schlangen und Mligators, welche Fluß 
"und Sumpf in Maffe bevölfern, Kuguars, Bären, Luchſe und Myriaden 
von Muskitos nicht die angenehmften find. Schilvfröten werben in Maſſe 
gefangen und bilden einen befondern Handelsartikel. Die Viehzucht ift 
nicht unbeveutend; aber außer ven gewöhnlichen Hausthieren, welche auf 
allen Pflanzungen vorkommen, gibt e8 noch Heerden verwilderten Horn⸗ 
vieh8 und Feine, aber ſchnelllauſende feminolifche Pferde in den Savans 
nen. Ueber ven mineralifhen Reihthum läßt ſich nod) nicht viel fagen: 
Eifen, Kupfer, Quedfilber und Kohlen find gefunden aber noch nicht 
weiter unterfucht oder bearbeitet worven; aud von Gold und Perlen 
hat man Spuren entvedt. Seefalz liefern die Keys in Menge. — Die 
Bevölkerung Florida's befteht grüßtentheild aus Einwanderern von 
Georgia, Kentudy, Süd-Carolina, aus Engländern, Schotten, Iren und 
wenigen Deutjhen; in Oft-Floriva aus wenigen, in Weſt-Florida aber noch 
zum größten Theil aus zurüdgebliebenen Spaniern; ſüdlich vom Beafe 
Greek find noch verfchiedene Indianer-Stämme vorhanden, die ſich jehr 
abgeneigt zeigen, ihre heimathlichen Wohnfige mit neuen Gebieten, 
weftlic vom Miffiffippi zu vertaufchen; da man num neuerer Zeit weni- 
ger Gewalt gegen fie anwenden will, fo wird wohl Florida nicht fo bald 
gänzlich von ihnen befreit werden. — Die Inbuftrie liegt noch fehr im 
Argen; Schiffbau ift noch gering, obwohl eine Menge des trefflichiten 
Holzes, namentlich an Eichen und Fichten vorhanden, doch ift der Handel 
nicht ohne Belang; die Ausfuhr betrug 18%%,0 ſchon 2,623,624 Doll; 
weit geringer war die Einfuhr, deren Werth fid) auf 95,710 Doll. be- 
lief. Eifenbahnen gab es bis 1848 wenige und Kanäle gar nit. Für 
Anlegung von Eifenbahnen find drei Altiengefellichaften thätig. Die eine 
will den Atlantifchen Ocean, die andere den Chatahochee-Fluß mit dem 
Golf von Mexiko verbinden, die dritte eine Straße vom St. Mary— 
Fluß nach Penfacola herftellen. Die Staatseinnahmen beliefen ſich 1848 
auf 60,590 Doll., die Ausgaben auf 50,260 Doll., Schulden find feine 
vorhanden. — Für den Unterricht ift noch wenig geforgt und höhere Bil- 
dungsanſtalten beftehen nicht; 1849 werben zwanzig Akademien und etliche 
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ſechszig Elementarfchulen erwähnt. Die Kirchen find meiftens katholiſch; 
pie proteftantifchen. Sekten haben deren noch wenige; doch fehlt es an 
Wanberpredigern und Miffionären keineswegs. 


Die vornehmften Städte find: Tallahaſſee, Hauptflabt und Sit ber 
Regierung, auf einer beträchtlichen Anhöhe im Norden der Apalachee-Bai, mit 
3000 Einw. Eine Eifenbahu führt zu dem 26 Meilen entfernten Hafenplatz 
Bort Leon. — Apaladicola auf einem hohen Felfengeftade an ver Miünbung 
des gleichnamigen Fluffes, mit 4000 Einw.; ber bedeutendfte Baummwollenmarkt 
im Weften, mit einem Hafen, in welchem immer eine große Anzahl Schiffe und 
Dampfboote liegen, die den Fluß hinauf und herunter fahren. — Penfacola 
am gleichnamigen Fluffe, 10 Meilen von deſſen Mündung in den Golf, auf 
einer trodenen, fandigen Ebene, 40-50 Fuß über dem Wafferfpiegel, mit eini⸗ 
gem Handel, Zollamt, Bank und 5000 Einw.; Hauptlriegshafen am Golf. 
Ein Kai erftredt fih etwa 5—-600 Fuß in die Bat, die Schiffswerfte der Ver⸗ 
einigten Staaten befindet fih 8 Meilen von ber Stadt und 5 Meilen: vom 
Hafen; mit großen Steinwällen eingefaßt, nimmt dieſelbe einen Flächenraum 
von faft 80 Aer. ein. — Jackſonville am St. John, 30 Meilen vom Ocean, 
in hübjcher Lage, 1000 Einw. — &t. YAuguftine auf einer Halbinfel 30 Meilen 
unterhalb der Mündung des St. Johns und 2 Meilen vom Atlantifchen Ocean. 
Es ift der Ältefte Ort in den Vereinigten Staaten, ſchon 1564 von den Spaniern 
gegründet, hat ein fehr altes Anfehen, Die Straßen find nur 10-18 Fuß breit, 
bie hochgiebeligen Häufer ragen mit dem obern Stockwerk weit in biefelben 
herein und maden fie noch enger und dunkler. Die Einwohner leben nur von 
Jagd und Fifcherei. Die Umgegend ift faum cultivirt und noch unbevöllert. 
Bor der Stadt Tiegt der Matanzas-Sund, der durch die Infel Anaftafiı ge- 
[hütt einen geräumigen Hafen bildet; aber eine Sandbank, bie quer vor dem 
Eingang liegt und nur 8—12 Fuß Waffer hat, verhindert das Einlaufen grö- 
ferer Schiffe. Das Fort St. Maria, welches bie Stadt und den Hafen von 
Norden beherrſcht, wurde unter Ferdinand VI. im Jahr 1756 in feiner jeßigen 
Geftalt vollendet. Die Amerikaner laffen e8 aber verfallen und weder Beſatzung 
noch Borräthe Tiegen darin. Am Fuße des Forts hat die Unions-Regierung 
eine Stranbbatterie errichtet, die aber noch nie gegen feindliche Schiffe gebraucht 
worden if. Das Klima ift das ganze Fahr fehr milde und gefund. Selten 
zeigt fih im Winter einiger Froftz im Sommer fühlen Land- und Seewinbe 
bie Luft. Schoten und andere Gartenfrüchte find im Februar reif; Datteln, 
Drangen, Citronen und Dliven wachfen in ber Nähe in großer Vollkommen⸗ 
heit. Schwindjüchtige kommen ihrer Gefundheit wegen an, um ben Winter 
bier zugubringen, denn St. Auguftine ift in ganz Amerika, namentlid im Nor- 
den, als das amerifanifche Nizza berühmt. — Smyrna an der Mostito-Bai, 
von Neugriechen angelegt, mit Seidenbau. — Volufia am St. Johns, der bis 
bieher mit Dampficiffen befahren wird. — Key: Welt, eine der fogenannten 
Pine-Islands in dev Gruppe Florida Keys, die größte dieſer Infeln, mit Hafen 
und Feftung. Die Staatenregierung läßt jet den Hafen ſtark befeftigen; er 
ift zwifchen Penfacola und der Cheſapeake Bai der einzige, in welchen ein Schiff 
von. 22 Fuß Tiefgang zu allen Zeiten einlaufen Tann. In ber Stabt, bie 
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einige taufend Einwohner zählt, haben die fogenannten „Florida-Wrefersu ihre 
Hanptftation, fühne, unerfchrodene Lootjen, meift aus Neu-England, welche ben 
in Gefahr ſchwebenden Fahrzeugen Hülfe bringen. Im Jahr 1848 waren an 
ben verfchiedenen Kiffen 22 folcher Lootjenfahrzeuge, durchſchnittlich von 50 
Tonnen und mit einer Bemannung von 10—15 Köpfen in Thätigfeit. 


16. Alabama, 50,720 Q. M., 771,700 Einw. (310,000 Sclaven), 


gehörte von 1700 bi8 1763 zu Frankreich, von da bis 1780 zu England, 
endlich bis 1813 zu Spanien, kam dann an die Vereinigten Staaten und 
wurde 1819 als felbitftänpiger Theil in den Verband der Union aufge- 
nommen. 

Es bildet ein regelmäßiges Längliches Viereck mit geradlinigen Grenzen 
und ift auf eine Strede von 60 Meilen vom Merifanifchen Golf befpült, 
der hier die 30 Meilen lange, 18 Meilen breite Bat von Mobile bilvet. 
Der nörblidhe Theil von Alabama ift ziemlich gebirgig und von ben aus 
Tenneflee herfommenven hohen, vichtbewalveten Apalachen durchſchnitten; 
von da ſüdwärts finkt e8 zu einer weiten Hochebene mit Hügel- und Thal- 
gelänven herab, bie ven größten Theil des Staats einnimmt. Der ſüdlichſte 
Landſtrich auf einer Strede von etwa 60 Meilen flach und fandig, verliert 
fih in Sumpfebenen nach dem Golf, ift mit Tannen- und Fichtenwaldungen 
und Rohrbrüchen (Canes breaks), die Das hohe Rieſenrohr enthalten, bedeckt 
und den gelben Fiebern wie ven Gallenfiebern ausgefegt. ‘Die höher gele- 
genen Yanvestheile enthalten zum großen Theil fruchtbaren Boden und weit 
ausgebreitete Savannen. Die Waldungen find trefflic beftanvden; an ven 
Küften wechſeln Fichtenhaiden mit Cypreſſenſwpamps und Rohrbrüchen; 
Wachsmyrten ziehen fich in großer Menge längs ven Kleinen Ereefs hin und 
auf ven dürren Strichen, welche die Niederungen mit der Hochebene verbin- 
den, wuchern Storarbäume, Rorbeerbüfche und Cactusarten. Weiter land- 
einwärts find in ven Wälvern Lebens-Eichen, Cedern, Hidory- und Nuß- 
bäume, ſüße Kaftanien, Königspalmen, Magnolien, Tulpen- und Delbäume; 
im Gebirge exriftiren noch Bären, wilde Katzen u. f. m.; in den Rohrbrüchen 
Kuguars; Rothwild und wildes Geflügel ift häufig. Zu ven Naturmerf- 
wirbigfeiten des Staats gehört die Natural Bridge (natürliche Felfenbrüde), 
eine Meile von der Hauptftraße, die nad) Jasper führt, ſehr ſymmetriſch 
aus maflivem Sandftein geformt, mit 120 Fuß Spannung und 70 Fuß 
Höhe. DBrüde und Umgebung find fehr romantiſch. Der mineralifche 
Reichthum ift noch wenig erforfcht; Steinkohlen finden ſich in allen weftlichen 
Bezirken; Eifen am Couch und Shoal, Gold am Coofa. Das Klima ift 
dem won Georgia ähnlich, doch im Ganzen heißer; außer im Norden, vom 
Mai bis Dftober ungefund, das gelbe Fieber herrſchend. Alabama iſt vor⸗ 
trefflich bewäſſert; es hat auf ſeinen Strömen eine für Danpffchife und 

Büchele, Nord⸗Amerika. 
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Dampfboote fahrbare Strede von 1945 Meilen. Sie ergießen ſich in bie 
Mobile-Bai, Die mit vem Golf durch zwei Meerengen an den Seiten der vor- 
Tiegenden Infel Dauphin-⸗Island in Verbindung fteht, für die Schifffahrt 
aber, da der weftliche und tieffte Kanal nur Fahrzeuge von 15 Fuß Tief: 
gang zuläßt, Feine große Wichtigkeit hat. Von jener Meilenzahl kommen 
auf den Mobile 60, auf den einmünvenven Alabama 450, auf den andern 
Quellfluß Tombighbee 550 Meilen, ven Blad Warrior, der fid) mit dieſem 
vereinigt, 150, ven Tenneſſee im Norden 130, den Chattahoodyee an der 
Oftgrenze 200, den Cooſa, einen Nebenfluß des Alabama, 170 MI. u. f. w. 
Bon 32,462,080 Acr. Landes find 4,435,620 urbar gemadt. Haupt- 
produkte find die des Südens: Baumwolle und Reis, der auf dem Alluvial- 
boden in der Nähe des Golfs von Mexiko wächſt, außerdem Mais, Tabak 
und verſchiedene Getreivearten, Obft und Gemüfe. Bon Banmwolle wur- 
den 1850 564,430 Ballen erzeugt. Wiefenbau wie Viehzucht wurden nad- 
läffig betrieben und die natürlichen Wiefen und Savannen noch wenig be- 
nüßt. Der Handel mit Landesprodukten fteigert fi) von Yahr zu Jahr; 
die Ausfuhr belief fi) 18%%,, auf 10,544,860 Doll., die Einfuhr auf 
865,360 Doll. Induſtrie in Baumwollen-, Wollen: und Eifenfabrikaten 
ift ohne Belang; darum werden viele Manufalturwaaren wie VBictualien 
von auswärts bezogen. — Seit mehreren Jahren hat der Staat angefangen, 
die großen Vortheile feiner Tage, Georgia nacheifernd, zu benüten und 
befitt jetst mehrere Berbindungswege, Kanäle und Eifenbahnen. Der Muscle— 
Shoal-Kanal, 82 Meilen lang, von Reading nad) Middletown, ift dazu 
beitimmt, die Hemmniſſe ver Schifffahrt auf dem Tenneffee zu umgehen. 
Bon Eifenbahnen find im Betrieb 121 Meilen, im Bau begriffen 190 
Meilen. Dahin gehören vie AMabama-Florida-Bahn, 156 Meilen, vie 
Montgomery-Weftpoint-Bahn, 87 Meilen u. |. w. Die Staatsſchuld belief 
fi 1850 auf 9,170,555 Doll., doch ftehen die Finanzen des Staates gut. 
— Für den höheren Unterricht ift dur die Alabama-Univerfität, das La 
Grange College und das Methopiften-Seminar geforgt. Außer 4 Colleges 
befittt der Staat nody 120 Afademien und etwa 700 Elementarjchulen. 
Die vornehmften Städte find: Montgomery, Hauptſtadt auf einem hoben 
Telfenufer am Alabama, der bier jchiffbar wird, mit ſchönem Staatshaus, 
5000 Einw., bedeutender Stopelplat für Baumwolle, von der jährlich bier 
40,000 Ballen verfdhifft werden. — Cahawba am Alabama, mit einem öffent- 
fihen Länderei-Amt (land office), 1850 Einw. — Florence am Tennefſſee, 
unter feiner Erweiterung Muscle-Shoals genannt‘, wird bei gutem Wafferftand 
mit Dampfbooten vom Ohio aus erreicht. — Gainesville, ein Baummollen- 
markt von Belang, hatte 1848 3 Kirchen, 3 Akademien und 200 Einw. — 
Huntsville, 10 Meilen nörblih vom Zenneffee-Fluß, Hauptbandelsplag des 
Nordens mit nicht unbeträdtlihen Baummollenbau, Spinnereien, Gerbereien, 
Sägmühlen und 2500 Einw. — Marion, College und theologifhes Seminar 
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für Baptiften. — Mobile an der Mündung des gleihnamigen Fluffes, 30 MI. 
vom merifanifchen Golf, 15 Fuß über der höchſten Fluthmarke, mit 2100 Einw., 
nächſt New⸗Orleans und Eharleston der bebeutendfte Handelsplatz des Südens, 
befonbers für Baumwolle; auch Holz, Terpentin, Häute und Wachs werben 
viel ausgeführt. Die Umgegend ift reich an Plantagen; in den lebten Jahren 
find mehrere große Baummollenfabrifen entflanden. Der Hafen ift durch das 
Fort Morgan, gegenüber Dauphin- Island, geſchützt. Bon Springhill aus, zwei 
Meilen entfernt, wo ſich ein katholiſches Priefter-Seminar befindet, wirb bie 
Stadt durch eine Wafferleitung mit trefflihem Trinkwaſſer verfehen. Tusca⸗ 
Ioofa am Blad Warrior, der hier für Dampfboote fahrbar wird, unterhalb 
des Wafferfalls deffelben, Sit der Staats-Univerfität, 4000 Einw. — Wetumka 
am Cooſa, von hier für Dampfboote fahrbar, guter Handelsplak, mit Staats- 
gefängniß, 2600 Einw. — Tuscumbia am Tenneſſee, mit vier Seminarien, 
mehreren Manufalturen und 2500 Einw. 


17. Mifftffippi, 47,156 O.M.*) 606,560 Einw. (309,900 Sclaven), 


wurde äuerft 1683 von dem Franzoſen La Salle bereist; Landsleute von 
ihm gründeten 1716 die erfte Nieverlaffung in Natchez, gaben aber dieſelbe 
nad) einem blutigen Kampfe gegen bie Indianer wieder auf. 1763 wurde 
das Gebiet von den Franzoſen an England abgetreten, 1798 mit Alabama 
zu einem Territorium vereinigt, und 1817 als felbftjtändiger Staut in bie 
Union aufgenommen. 

Das Land grenzt mit ungefähr 8O Meilen an ven Golf von Mexiko; 
die Bodenverhältniffe find denen von Alabama ähnlich, nur Tiegt es im 
Ganzen tiefer. Der ſüdliche und weftliche Theil ſchwillt nur an wenigen 
Stellen zu unbeveutenden Hügeln an, enthält fehr weit ausgedehnte Diar- 
hen und Moräfte, Fichten und Cnpreffenwaldungen, mit offenen Prairien 
untermifcht, und felbft bis nörblic vom Yazoofluß ift das Land jährlichen 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. Ein großer Theil diefes Küftenlandes er- 
fcheint indeß zum Aderbau geeignet, da der Boden, obgleich im Allgemeinen 
ſandig, ja fiefig, doch einen thonigen Untergrund hat und der Sand mit 
Muſchelkalk und Miergel gemischt auftritt. Weiter nördlich formirt es fich 
zu einer Hochterrafje mit üppigen Waldungen, vie weſtlich durch Die Wal- 
nut⸗Hills (500 Fuß) begrenzt wird; letztere laufen an der Oftfeite des Yazoo⸗ 
Tluffes entlang. Noch nördlicher wird das Land durch die letzten Zweige 
der Apalachen gebirgig. Der Miffiffippi mit feinen verfchiedenen Windun⸗ 
gen, welcher die weitliche Grenze bilvet, erzeugte eine mit Waldwuchs bevedte 
Anſchwemmung; hinter dieſer erhebt ſich der Boden plößlidy in ſogenann⸗ 
ten Bluffs, bis das mäßig hohe, mwellenförmige und zum Theil hügelige 
Tafelland beginnt, mit vem die Güte des Bodens und der Wechfel des 
”) 2225/, dbeutfhe Q.M. 
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Holzwuchfes zunimmt. Die Bewäflerung des Staates ift fehr reichlich. Im 
den Miſſiſſippi mündet nad einem Lauf von 250 Meilen ver Pazoo, 
der im Nordweſt entfpringend den ganzen Staat durchſtrömt; ver Big- 
Dlad-River, 200 Meilen lang, 50 Meilen für Boote fahrbar. Der Pasca- 
goula Fällt nach einem Taufe von 250 Meilen vireft in den Golf von Meriko; 
der Bearl-River (300 Meilen), veflen Duellen in ver Mitte Des Staats 
Liegen, fließt füblich Durch denfelben und geht, die Grenze von Louifiana 
bilvend, in den Lake Borgne; Untiefen, Sandbänke und andere Hemmniſſe 
find der Schifffahrt gefährlich. Die Ufer der genannten Flüſſe bieten uner- 
ſchöpfliche Vorräthe von Bau- und Nutholz aller Art für auswärtige Märkte; 
Eifenerz, Blei, Steinkohlen, Kalt und Schiefer findet man in deren Nähe. 
Bon edeln Metallen hat man bis jegt noch nichts entvedt, ven Bergbau 
überhaupt nody gänzlich außer Berechnung gelaffen. — Das Klima ift in 
den nördlichen Theilen fehr gefund und beſonders am Tenneffee mehr als 
100 Meilen ober und unterhalb ver Muscle-Shoals und 40 Meeilen nord- 
und ſüdwärts in einer Landſchaft, die man füglich den Garten Amerika's 
nennen könnte, fo günftig, als man e8 nur wünjchen mag. In den fülichen 
Landfchaften herrfchen Fieber aller Art und faft zu allen Zeiten; in ven 
Sommermonaten ift es beſonders das gelbe Fieber, das in ven Küftenftrichen | 
bier, fo wie in allen fünlichen Staaten am Golf von Mexiko ſich jährlid 
einftellt; ob jevesmal eingeführt oder aus einheimifchen Urfachen entſtehend, 
ift noch nicht ausgemacht; es jchreitet übrigens niemald ins Innere bes 
Landes vor und verfchwindet auch von der Küfte, fowie die falte Jahreszeit 
beginnt. Selbſt auf dem Tafellande, obwohl durchſchnittlich geſünder ald 
im gegenüberliegenden Louifiana, eignet fi das Klima Doch nicht für 
Deutſche. Blantagenbau herrſcht im ganzen Staate vor. Die Agricultur, für 
welche von 30,179,840 Acr. Lands 3,489,640 benügt find, fteht hier im Gan⸗ 
zen höher als in Alabama; außer ven ſüdlichen Stapelprobuften, wie 
Baumwolle (1850: 494,774 Ballen), Reis und Zuderrohr, wird aud viel 
Weizen, Mais, Hanf, Flachs, Tabak, Hafer, felbft Wein und etwas Seide 
gewonnen. Baumwolle ift immer noch am ergiebigften; Zuderrohr komm 
nördlich von 31 Grad nicht mehr recht gut fort. Viehzucht findet größen 
Pflege als in einem der anderen jünlichen Staaten, bejonders im Norder 
und, neben ver Baumwollencultur, im fogenannten Kuhlande im Südoſten 
mancher Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und mehr Stüd, Schwert 
in noch größerer Menge. Pferde- und Schafzucht wird weniger begünftigt, 
weil fie höhere Sorgfalt erfordert. Wild ift im Innern des Landes felten; 
in den Waltungen längs dem Miffiffippi hingegen findet man Rebe, Bären, 
Wölfe, Kuguars, Panther, wilde Hagen und faft in allen Flüſſen unterhalb 
des 32 Grads den Mligator, Schilpfröten in Menge an ver Küfte, und vor 
Landſchildkröten die ſogenannte Gouffre in den Fichtenhaiden, wo fie i ſ. 
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Höhlen unter der Erde lebt. — Manufakturthätigkeit und Gewerbfleiß ift, 
wie fonft im Süden, unbebeutenb, indem nur das Nothwendigfte für ven 
eigenen Bebarf fabricirt wird. Mühlwerke, Gerbereien, Brennereien, 
Theerfchwelereien, Pech⸗ und Bottafchefiedereien, Baummollen-Gins befitt 
faft jeder Bezirk. Bon felbftftändigem Handel ift faum die Rebe, da ver 
Staat, obgleich auf 60 Meilen von der See eingejhloffen, außer dem Hafen 
in der Stadt Miffiffippt, welcher jedoch nur kleinere Fahrzeuge zuläßt, eines 
Landungsplages entbehrt. Den Hauptabfagmarkt für die Yandeserzengnifie 
bildet, außer Mobile in Alabama, Memphis und Tenneffee, vorzüglich New⸗ 
Orleans, und von dort kommen aud) die fremden Produkte nach dem 
Binnenlande. Die Schifffahrt ift unbedeutend, Seeſchiffe find Feine vor⸗ 
handen. — Für innere Verbeſſerung und künſtliche Verbindungswege ift 
Manches gethan worben. Zu Anfang des Jahres 1852 waren 93 Mei- 
Ien Eifenbahnen im Betrieb, 273 Meilen im Bau begriffen. Das 
Staatseigenthum belief fi 1850 au] 2 Millionen, das befteuerte Privat- 
eigenthum auf 208,422,160 Doll., das wirkliche auf 228,951,130 Dol., 
die Einnahme auf 379,407, die Ausgabe auf 314,429 Doll., die Staats- 
ſchuld auf 7,271,707 Doll. Der Staat befindet fich übrigens im Zu⸗ 
ftande der Repudiation, zahlt weder Schuld noch Zinfen und hat auch 
bis jeßt fein Geſetz erlaffen, wodurch die bisherige Lage der Dinge ver- 
beffert worden wäre. — Für den höheren Unterricht beftehen drei Col- 
leges: Sefferfon-, Oakland- und Miſſiſſippi⸗College, das erite in Was⸗ 
bington, das zweite in Oakland, das dritte in Clinton. Der Volksun⸗ 
terricht Liegt npch fehr im Argen, obwohl von 80 Akademien und 400 
Elementarfchulen die Rede iſt. — Unter den Einwohnern find noch etwa 
25,000 Indianer, die ſämmtlich zu den Stämmen der Chidafaws, Che- 
rofees und Choctaws gehören. 


Die wornehmften Städte find: Jadfon am Pearl⸗River, der bier ſchiffbar 
wird, von Gärten und Baummwollenpflanzungen umgeben, mit Staatshaus und 
3000 Einw. Eine Eifenbahn (45 MI.) verbindet die Stadt mit Vicksburg 
und mit Brandon (14 MI.) — Columbus am Tombighbee, Hauptſtapelplatz 
für den Norboften, mit 5000 Einw. — Natchez, eine hübſch gebaute Stabt 
am Miffiffippi, auf einer 150 Fuß über dem Wafferfpiegel erhabenen fandigen 
Anhöhe, mit 5200 Einw., meift Kaufleuten, Pflanzern, die ihre Beſitzungen in 
der Nachbarſchaft haben, und Aerzten, die bei den das ganze Jahr hindurch 
herrſchenden Krankheiten und den Lebensgewohnheiten der Einwohner gute Ge- 
ſchäfte machen. Natchez ift übrigens nicht mehr, was e8 früher war; ber niebrige 
Preis der Baumwolle, der geſunkene Erebit, die Auswanderung nah Texas, 
und ber Umftand, daß die Pflanzer ihre Produkte und Bebürfnifie ohne Ver⸗ 
mittlung ber Kaufleute unmittelbar verwertben und beziehen, haben bie Ber- 
bältniffe ſehr beruntergebrädt und ven feitherigen Charakter der Stabt wefentlich 
verändert. — Port Gibfon am Bayou Pierre, mit 2100 Einw. — Vicksburg, 
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in fehr frudhtbarer Gegend am Miffiffippi, am Abfall hoher Hügel, gruppen 
weife auf Terrafien erbaut, mit lebhaften Handel und 4500 Einw. — Wont- 
ville mit 8330 Einw. — Yazoo-Eity am gleichnamigen Fluß, mit vielen 
großen Waaren-Niederlagen, 1000 Einw. 


18. Louiflana, 46,430 DO.M.*) 517,750 Einw. (244,790 Sclaven), 


erhielt feine erfte Anfieplung 1699 durd) die Franzoſen, war fpäter bald 
im Befit von Spanien, bald von Franfreih. Bon Napoleon wurde das 
Land 1803 um die Summe von 15 Millionen Dollars an vie Vereinig— 
ten Staaten verfauft und 1812 als felbftftändiger Staat in die Union 
anfgenommen. 

Touiflana grenzt im Süden mit etwa 600 Meilen an ven Bufen 
von Merifo und vereinigt innerhalb feines Gebiets alle Bodenarten von 
den tiefſten angeſchwemmten, periodiſcher Ueber hwenmung noch aus: 
gefetsten Niederungen bis zu Hügeln und Berghöhen; von ven frudt- 
barften bis zu den fterilften, von den unbewalveten Plains und Prai- 
rien bis zu den bichteften Waldgründen. Der ganze fünliche Theil bis 
zum Redfluß hinauf ift fehr niedrig mit aufgeſchwemmtem Boden; vie 
ganze Strede Landes, die wie eine Halbinfel am untern Miſſiſſippi ar 
gelagert in ven Golf hinausläuft, vom Borgne bis zum Sabine-Fluf 
auf der Grenze von Teras, und vom Golf bis Baton-NRouge und Ne 
Niver 250 Meilen lang, 70—140 Meilen breit ſich ausdehnt, ift wahr 
fheinlih nur durd) den Schlamm und Sand, den der Strom mit fid führt, 
gebildet worden. Es ift Thatſache und durch Ausfagen der Matroje 
von Balize betätigt, daß die Mündungen vefjelben in fieben Fahren ım 
eine, oder in hundert Jahren um fünfzehn Meilen vorjhreiten. Da ia} 
venjelben gegenüberliegende Land, nämlich Yucatan in Gentral-Ameriı 
und die Infel Cuba gegen 550 Meilen von ihnen entfernt find, fo wirt 
ed nad) den Berechnungen des Geologen Lyell, welcher annimmt, daß iM 
Strom jährlich 3703 Mil. Kubik-Fuß Erde in das Meer abfegt, 3 
Jahre erfordern, bis dieſer Theil des Golfs ausgefüllt wäre. Sümpfe mi 
Schilf bedeckt und zahllofe Seen nebft deren Abläufen mit noch einzeln 
hervorragenden, troden liegenden Theilen, die mit Cedern und andern 
Sumpfbäumen bebvedt find, nehmen ven ganzen ſüdlichen Theil ein. Weber 
ſchwemmungen im großartigften Maßftabe find an ver Tages- ober vi 
mehr Jahresordnung. Der von denſelben zurüdbleibende Schlamm m 
Sand und die verweſenden organifchen Stoffe, die entwever in Dem Sumpf 
boden fich finden, oder von ven ungeheuren Maſſen Treibholzes herrühren, 
erhöhen langſam den Boden und füllen Einfchnitte des Landes nad mm 
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nad) aus, allein an eine gänzliche Trodenlegung diefes Deltas dürfte trog 
der vielfachen Verſuche fchmwerlich zu denken fein. An feinen Ufern fegt 
der Miffiffippi mehr Schlamm ab, als e8 weiter landeinwärts der Fall ift; 
fomit liegt der unmittelbare Stridy am Fluſſe höher, als weiter von den 
Ufern zurüd. Um dieſen fruchtbaren Alluvialboden vor Ueberſchwemmun⸗ 
gen zu fhüsen, find künſtliche Dämme (levees) angelegt. Zumeilen er- 
zeugen aber die wachſenden Fluthen einen Dammbruch (crevasse) und rich— 
ten dann große Verwüſtungen in ben Zuderplantagen an. Vor ber 
Mündung des Hauptabflufjes Liegt eine ungeheure Sand- und Schlamm- 
barre. Noch bei New-Orleans hat ver Strom eine Tiefe von 130 Fuß. 
Bliebe ver Ießtere ungetheilt und fönnte er fid) mit dem Gewicht feiner gan- 
zen Waffermaffe in ven Golf werfen, fo würbe er dieſe Barre, welche nur 
12 Fuß tief mit Waffer bevedt ift, aber 100 Fuß höher liegt, al8 der Boden 
des Stroms bei New-Orleans, leicht entfernen; fo ift fie feinen erheblichen 
Veränderungen unterworfen. Das ſüdweſtliche Gebiet des Staats ift See- 
marſch und bildet landeinwärts weite Prairien, die ſchon bis 50 Fuß über 
die Fluthmarke fich erheben, hin und wieder mit blühenden Anfievlungen, 
auf der ſich zahllofe Heerden von wildem Rindvieh und Pferden aufhalten. 
Der nördliche Theil ift wellenförmig und bewaldet, von leichten Höhenzügen 
Durdfchnitten, die den Miffiffippi und Red-River von einander jdeiven. 
Im Nord-Weften tritt der letere in ungetheiltem Taufe in Louiſiana ein, 
wird aber hernach auf einer Strede von 70 Meilen, Raft genannt, unfchiff- 
bar, indem er eine ungeheure Maſſe von Schlamm und entwurzelten Bäu- 
men anfeßt, die, von ven höheren Theilen des Fluſſes kommend, hier fteden 
geblieben; Sträucher und nievere Bäume haben Wurzel gefaßt und treiben 
‚aus dem Waffer hervor; fo wird ver Fluß auf etwa 25 Meilen ausgedehnt 
und theilt fih in viele enge Kanäle, fo daß nur ganz flache Boote hier 
paſſiren können; oberhalb der Raft ift er breit und tief und für Dampf- 
Ichiffe gegen 1000 Meilen hinauf fahrbar. Die Staatenregierung hat große 
Anftrengungen gemacht, dieß Hinderniß der Schifffahrt hinwegzuräumen, 
jedoch bis jeßt ohne Erfolg. — Das Klima ift in den meiften Gegenden 
in Volge der fumpfigen Bodenbefchaffenheit im Sommer und Herbft jehr 
ungefund; der Winter kurz, warm, fehr veränderlich, ſtürmiſch und regne— 
riſch, der Sommer drüdend heiß; an der Küfte und am untern Yauf des 
Miffiffippi erfcheint alljährlich verheerend das gelbe Fieber. Tür deutſche 
Anſiedlungen ift der Staat, obgleich ſich auch trodenliegenve, durch längern 
Anbau verbefferte Streden vorfinden, faum irgendwo geeignet. — Das 
eulturfähige Rand, d. h. was nicht Prairie, ift gut, und ver Ueberſchwem— 
mungen ausgeſetzte Boden, fobald das Waſſer ſich verlaufen hat, jehr 
fruchtbar. Von 29,715,840 Acr. Landes find erft 1,568,000 urbar ge= 
macht. Bis zum 30. over 31. Grad, etwa 75 Meilen oberhalb News 
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Drleans, wird nur Zuderrohr auf den Plantagen, feit 1851 mit einem 
Ertrag von 10 Millionen Doll. gebaut, in den übrigen Theilen faft nır 
Baumwolle (1850 163,034 Ballen), Reis, Mais, Südfrüchte, Wein, In⸗ 
digo, Tabak. Die Anlage einer neuen ober der Anfauf einer bereits ein- 
gerichteten Zuderpflanzung erfordert große Summen; weniger die Einrid- 
tung einer Baumwollenplantage, und ber Ertrag der letztern geftaltet fi 
ftet8 vortheilhafter. Die dichten Waldungen im Innern und den höher ge- 
legenen Theilen des Landes liefern viel Bau⸗, namentlich auch Kunſthölzer. 
Kommt man den Miffiffippi herunter, jo bemerkt man wenige Meilen füb- 
lih der ©renzlinie zwifchen Louifiana und Arkanfas in ver Nachbar⸗ 
fchaft des Lake-Providence, zum erften Mal den Vertreter des tropifchen 
Klima’s, nämlich Das fogenannte fpanifche Moos, welches üppig wuchernd 
von den hoben Waldbäumen herunterhängt und von einem zum andern 
phantaftifche Guirlanden bildet. Wilde Thiere, wie Bären, Wölfe, Dam- 
hirfche, Stacheljchweine u. |. w., gibt es in Menge; auch Alligatoren zeigen 
ſich ſchon hie und da. Viehzucht ift nur in einzelnen Landſtrichen be 
deutend. Die Savannen des Binnenlanves ernähren eine Tolche Menge 
von Hornvieh, Pferden und Schweinen, daß ein einzelner Pflanzer deren 
oft 5—6000 Stüd zählt. Der mineralifche Reichthum befteht in Sil- 
ber, Eifen, Kupfer, Steinfohlen, Salz, Maun, Salpeter, Sandftein, 
Marmor, Kalk, Töpferthon u. |. w. Der Kunftfleiß ift fehr gering, 
deſto Lebhafter der Binnen- und namentlich großartig der Seehandel. 
Die Ausfuhr begriff außer ven oben genannten Stapelartifeln Pech, Theer, 
ZTerpentin, Stabholz, Seilerwaaren, Fleiſch, Fett, Talg, Häute und be 
lief fi) 18%%,, auf 38,105,350 Dol., die Einfuhr auf 10,760,500 Doll. 
Wie von Induſtrie kaum eine Spur, fo ift auch die Eifenbahn- um 
Kanal-Berbindung von fehr geringem Belang. Nur der Baratarie- 
Kanal geht 85 Meilen weit von New-Orleans nad) der Berwid-Bai.— 
Die Staatsfchuld beträgt 11,492,566 Dol. Die Anftalten für ven 
Bolfsunterricht find noch fehr mangelhaft, vie dafür aufgewenveten Mit- 
tel gering; die Zahl ver Schulpiftrifte wird zu 520, der in Gründung 
begriffenen Schulen zu 700 angegeben. Dazu fommen etwa 60 Akademien 
und 12 Colleges, wovon das Rouifiana-Eollege in Jackſon, das Jeffer⸗ 
fon-College in Bringier, das St. Charles-College in Grand-Coteau, 
Baton-Rouge-College in Baton-Rouge und das Branklin-College in 
Opelouſas die bedeutendften. Die Bewohner, zu welchen alle mögliche 
Nationen ihre Contingente geliefert haben, beftehen zum größten Theil 
aus Franzoſen und deren Nachkommen, Spaniern, Anglo-Amerifanern, 
Schotten, Irländern und Deutſchen; die Fatholifche Religion herrfcht vor; 
der bier gewöhnliche freiere Tebensgenuß fteht in anffallendem Contraft 
zu der afcetifchen Strenge Neu-Englande. 
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Die vornehmften Städte find: New⸗-Orleans, nächft New⸗York wohl ber 
dedeutendfte Handelsort ber Vereinigten Staaten, auf einer vom Miſſiſſippi und 
dem PBontchartrain gebilveten Halbinfel am Mifftiffippi, der hier 1/, Meile breit 
und 100-150 Fuß tief ift, 100 MI. oberhalb feiner Mündung, mit 150,000 
Einw., darunter gegen 30,000 Farbige. *) Die Stadt ift regelmäßig angelegt; 
die dem Strom entlang laufenden Straßen biegen fi halbmondförmig und 
liegen zum Theil niedriger als das Niveau des Fluffes, der durch Toftbare 
Dämme befehräntt und durch zwei Kanäle und eine Eifenbahn mit dem Pontchdr- 
train verbunden iſt. An öffentlichen Gebäuden findet man den Gouvernements- 
palaft, 1 Stantshaus, 1 Zollhaus, 1 Arfenal, 1 Münze ver Vereinigten Staaten, 
3 Börſen, 3 Theater, 10 Banken, 5 Affeluranz-Anftalten, 1 Landamt, 1 Waifen- 
haus, mehrere katholiſche und proteftantifche Kirchen, Hofpitäler u. |. w. Die 
Altfiadt, deren Gründung 1718 durch Bienville begann, bildet ein längliches, 
früher von Wällen umgebenes, noch Spuren altfranzöfiihen Styls tragenbes 
Biered, das 1320 Narbe am Strome hinläuft; die Gefammtlänge ber Stabt 
aber, wenn man die 10 Borftädte mit ihren hübfchen, in Orangengärten liegen- 
den Wohnungen binzurechnet, beträgt wohl 5 MI. am Strome hin, bei einer 
Breite von 1/4 bis 1/a MI. Hänfer von Holz werben innerhalb der fogenannten 
Feuergrenze nicht mehr geduldet; aber architektoniſch ſchöne Gebäude find nur 
wenige vorhanden, außer etwa bie Minze der Vereinigten Staaten, 282 Fuß 
lang, 108 Fuß tief, 1835 erbaut, **) die Eity-Erchange,"300 Fuß an der St. 
Lonisſtraße, 120 je an ber Royals und Chartresftraße lang, mit Localitäten 
für die Bank, Kaufläden und einer Gaſtwirthſchaft, die Commercial-Erdhange; 
Das Stadthaus, das neuerbaute Zollhaus, die St. Patrids-Kirhe, bie alte 
franzöftihe Kathedrale, das Krankenhaus; das auf dem höchſten Punkt der 
Stadt gelegene und mit feiner Kuppel alle Übrigen Gebäude überragende St. 
Charles-Hotel, welches, ehe das Metropolitan-Hotel in New⸗York entftand, 
für das großartigfte und elegantefte Etablifement feiner Art auf dem weftlichen 
Continent galt. Bemerkenswerth find in anderer Beziehung die großen Baum- 
wollenpreffen, 3. B. die Levee⸗Cotton⸗Preſſe, welche jährlich 200,000 Ballen ver- 
padt; die von einem dentjchen Ingenieur Zimpel gebaute Orleans-Cotton-Preffe, 
632 Fuß lang, 308 Fuß tief, welche 753,558 Doll. Toftete und für 25,000 
Ballen Raum bat. — Vom Miſſiſſippi her bietet New-Orleans einen pradt- 
vollen, eigenthümlich belebten Anblid. Hinter dem Deiche fteigen großartige, 
Dur ihre Mafjenhaftigleit imponirende Gebäude in einer ununterbrocdhenen 
Linie von einer Stunde auf; im Strome ſelbſt anfern Hunderte von Schiffen, 
wehen die Flaggen aller feefahrenden Nationen. Bor dem obern Stabttheil 
Liegen zumeift Strombarlen und Kielboote, weiter unterhalb dicht neben ein- 
ander Kleine Seeihiffe, dann folgen lange Reihen von Mifftifippi-Dampfern, 
und darauf, nad dem untern Hafen zu, eine unabfehbare Menge von Brigge, 
Schoonern und Schaluppen, meift für. die Küftenfahrt im merikaniſchen Golf 
und nad) Weftindien beftimmt. Auf fie folgen die großen Seejchiffe, von denen 


*) Im Jahr 1810 Hatte New⸗Orleans erft 24,550 Einwohner. 
) 1851—1852 wurben bier 675,500 Golbſtücke im Werth von 6,370,000 Doll., und 1,488,000 
Silbermünzen im Werth von 235,600 Doll. geprägt. 
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manche 1500 Tonnen halten. So liegen zu Zeiten 1000-1500 Schiffe in dem 
Hafen. Auf dem Strom herrſcht ununterbrodhene Bewegung; Damıpfichiffe 
kommen und gehen zu jeder Stunde; hinüber nach Algiers und dem durch 
Deutſche befonders aufblühenden Lafayette gehen fortwährend Dampffähren hin 
und ber; die Kais find ihrer ganzen Länge nah mit Gütern bedeckt. Neben 
Pyramiden von Baumwollendballen liegen in langen Reihen Fäffer mit Zuder, 
Syrup, Schweinefleiih, Reis, Tabak, Mehl oder Kaffee, und vom Monat No- 
vember bis Juni herrſcht eine ameifenartige Rhrigleit von früh bis ſpät Abends, 
denn feine andere Stadt hat eine fo vortheilbafte Lage zu einem Weltſtapelplatz. 
Sie befitt ein großes und fruchtbares Hinterland mit Strömen, Die viele taufend 
Meilen weit fchiffbar find und einen der fruchtbarften Landflride der Erde be 
wäflern, und Mittel-Amerifa fammt Weftindien liegt gleichſam vor ihrer Thüre. 
Das ganze ungeheure Gebiet von den canadiſchen Seen bis zum merifanifcen 
Golf, von den Alleghanys bis zu den äußerſten weſtlichen Anſiedlungen fendet 
feine Produkte hieher, die Erzeugniffe des Plantagenbaucs wie der Getreide 
Regionen, der Fabriken und Manufalturen am Ohio, wie der Bergwerksdiſtrikte 
in Miffouri, Wisconfin u. f. w. und der Jagdreviere auf Indianergrund. Der 
Werth der Landeserzeugniffe aus dem Innern belief ſich 1851—1852 uf 
108,051,708 Doll. ; die Ausfuhr amerikanischer Produkte in derfelben Zeit nach 
den Zollhausberichten 76,344,569 Doll. Bon diefem Betrage waren 48,076,1%7 
Doll, nach fremden, und 28,268,327 Doll. nach einheimifchen Häfen beftimmt. 
Die Ausfuhr von fremden Waaren in diejer Periode berechnete ſich nur zu 
44,780 Doll. Allein an Baummolle und Tabak fam in den Jahren 1822—18% 
für 778,306,000 Doll. zur Verſchiffung nah New-Orleans, und 1848 wurben 
unter den ftromabwärts anlangenden Waaren für Baumwolle 35,200,34, 
Zuder 9,600,000, Tabaksblätter 2,633,510, Schinken 21/, Mill., Fett und 
Talg mehr als 4 Mill., Syrup 1,920,000, Schweinefleifeh 4,231,007 Doll. auf 
geführt, Die eigene Rhederei des Plates betrug 82,405 regiftrirte ıınd 143,2% 
einrollirte Tonnen. Im Jahr 1847 kamen 2981 Schiffe jeewärts an, wovon 
109 Dampfer, 4024 Dampfboote auf dem Strom, und 1849 wurde nady flat 
ſtiſchen im Auftrag des Senats zu Wafhington veröffentlichten Angaben ber 
Werth des Handelsverfehrs auf den weftlihen Gewäſſern zu 256,233,820 Doll 
geſchätzt. Sechs größere Banken repräfentirten 1848 ein Capital won 15,600,00 
Doll. Wenn übrigens anzunehmen, daß das große Eifenbahn-Neß, woburd 
das Innere der DBereinigten Staaten mit den atlantifhen Küftenftänten in 
direfte Verbindung treten ſoll, nach feiner Vollendung einen Theil des Güter 
verfehrs von New-DOrleans ab und dorthin wenden bürfte, befonders wenn bie 
Stadt länger ſäumen follte, ſich an jenes Ne mehrjeitig anzufchließen, fe 
unterliegt e8 Doch keinem Zweifel, daß letstere unter allen Umftänden fi al 
ben bebeutendften Hanbelsplat am merifanifhen Meerbufen behaupten wird. 
New⸗Orleans beſitzt zahlreiche Unterrichts-Anftalten, Darunter Die 1835 ge 
gründete Louifiana-Univerfität, 1 Katholifches College, 1 Urfulinerftift, mehrer 
wohlthätige Anftalten, Armen- und Kranlenhäufer, wie das Marinebofpital jen- 
feits des Stromes bei Mac Donaugh u. f. w., und mehrere gemeinnütige 
Geſellſchaften. Keine andere amerikaniſche Stadt hat eine fo buntjchedige Be 
völferung und ein folches babylonifhes Sprachengewirr. Zu ben Franzoſen 
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gejellen fih Spanier und Deutſche, Neger und Farbige in allen Abftufungen, 
vom braunen Mulatten bis zu dem duch Schönheit, feine Körperformen und 
lichte Haut ausgezeichneten Quarteronweibe. Sitten und Sprache, früher 
durchaus franzöfifh, werden durch die zunehmende Anfieblung von Anglo- 
Amerilanern täglihd mehr denen der Übrigen Staaten affimilirt, obfchon bie 
Berborbenheit der Sitten noch immer in ungefhwädhten Maße fortbauert. 
New-Orleans ift die Stadt des Genuffes; in den Wintermonaten findet man 
nicht bloß Oper und Schauspiel, Eircus, Rebouten, Bälle, Eoncerte und Bers | 
gnügungen aller Art, jondern das Lafter macht fich hier in feinem Naffinement 
wie in der brutalften Weife aller Orten breit und führt häufig zu den gröbften 
©ewaltthätigfeiten und Exceffen. Außerdem ift New⸗-Orleans wegen ber heißen 
Luft und der brennenden Sonne im Sommer, wo Alles, was fann, ſich auf 
Das Land oder nach dem Norden flüchtet und die Stadt Farbigen, Matrofen 
und Hafenarbeitern faft ausfchließlich überläßt, und wegen des häufigen und 
fchnellen Wechjels von Kälte und Wärme im Winter, wegen der niedrigen Tage 
und jumpfigen Umgebung als ungejund befannt. Für Einwanderer ift die befte 
Zeit vom Oftober an, Damit fie fih nach und nach während des fühlen Winters 
an das dortige Klima gewöhnen können; Frühling und Sommer find für die An 
kömmlinge viel zu heiß; die große Hite und das jchlechte, lauwarme, zuweilen 
übelriehende Ciſternenwaſſer oder das ſchmutzige, gelbe Flußwaſſer (Brunnen- 
wafjer ift wegen der niedrigen und fumpfigen Lage gar nicht genießbar) er- 
zeugen bei ihnen leicht gefährliche Krankheiten, Cholera, gelbes und andere 
bösartige Fieber. — WBaton-Rouge, Hauptſtadt, am Miflifippi, 140 MI. 
oberhalb New- Orleans, auf ber letzten flußabwärts befindlichen Hochfläche, 
30—40 Fuß über dem Ufer, bat feinen Namen von einem blutigen Gemetel 
zwiſchen ben Indianern und den erften Anfiedlern, mit Staatsgefängniß, Land⸗ 
amt, Militär- Kaferne der Vereinigten Staaten und 2000 Einw. Bon bier 
abwärts ift der Miffiffippi auf jeder Seite 2 MI, breit mit Zuderplantagen 
eingefaßt, hinter denen die Cypreſſenſümpfe beginnen. Diefer Strich Landes 
(coast, Küfte genannt) enthält ven fruchtbariten Boden, den man ſich nur denken 
ann. — Donaldſonville am Miffiffippi, unterhalb des Kanales La Fourche, 
frühere Hauptftabt, mit Arfenal, Landamt und 1200 Einw. — Jackſon am 
Zhompjons-Ereef, 2000 Einw. — Natchitoches am Red⸗River, 90 MI. unterhalb 
dem Raft (f. ob.) und am Ausgangspunkt der Dampfihifffehrt anf dem Fluß, 
1717 von Franzoſen angelegt, die noch jetst den bebeutendern Theil der Be⸗ 
völferung ausmachen, mit beträchtlihem Handel und 4000 Einw. Bon bier 
aus führt die fogenannte Obere Route durch Teras nach dem Rio Grande. — 
Dpeloufas, auf dem rechten Ufer des Miffiffippi, 217 MI. von New-Orleang, 
in einem der beften und gefunteften Theile von Louifiana, mit Landamt, 
College und 2000 Einw. Bon bier geht die Untere Ronte nah Houfton in 
Teras. — Point⸗Coupoͤe, auf der Sühfeite des Mifftffippi, Francesville gegen- 
über. Bon bier führt die fogenannte Levée (Uferdamm) hinunter nad New⸗ 
Orleans. — Francesville auf dem öftlichen Miffiffippi-Ufer, 160 MI. von New- 
Drleans, Anlegeplat für die ſtromabwärts fahrenden Boote, Stapelort für die 
Produkte des öftlich gelegenen Landes, 1400 Einw. — Shreveport am Reb- 
River, 600 Einw.; durch feine Verbindung mit Teras nicht ohne Bedeutung. 
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IV. Bie Eentral-Sclaven-Staaten. 


19. Birginien, 61,350 Q. M.*) 1,422,000 Einw. (54,000 freie Farbige, 
472,530 Sclaven.) 


Nach der »jungfräulichen Königin Elifabeth von Englands benamt, 
wurde fchon 1607 durch Englänver, melde Jamestown gründeten, coloni- 
firt, nachdem eine frühere Expedition unter Walter Raleigh Fehlgefchlagen 
war, hieß auch wohl die Old Dominion und gab früher den Ton in den 
Bereinigten Staaten an. 

Der Staat hat eine prächtige Tage zwifchen dem Atlantifchen Dcean, 
Maryland, Penniylvanien, Ohio, Kentucky, Tenneflee und Norb-Caro- 
lina, lehnt fi) an das Meer, deſſen unmittelbare Küfte er auf eine Strede 
von 150 Meilen berührt, wie an ven Ohio, liegt etwa auf halbem Weg 
zwifchen ver Norb-Grenze der Union und dem Golf von Meriko und 
umfhließt die Mündung der Chefapeat-Bat, die hier zwifchen Gap- 
Charles und Cap-Henry 15 Meilen breit ift. In Betreff der Boden⸗ 
beſchaffenheit zerfällt er in vier Abtheilungen. ‘Der öftliche Theil von 
der durch weite Flußmündungen zerriffenen Küfte bis zu ben unteren 
Fällen der Flüffe, in einer Ausdehnung von 120—130 Meilen Breite, 
ift flach, ſandig und fumpfig, bat leichten Boden und ift meift mit 
Nadelholz, Bechtannen, beftanden. Siümpfe find hier in noch größe 
rer Ausdehnung vorhanden, als auf der Südgrenze von Delaware; ber 
hauptfächlichfte, Dismal-Swamp, ift im Süboften, 40 Meilen breit, 25 
lang. Mit Ausnahme weniger Flecke befteht er aus Moraft, der ver- 
faulte Begetabilien enthält; unter venfelben Liegt ſchwarzer Humus, über 
ihnen üppige Moos, das in Folge der Fruchtbarkeit des Bodens und 
der Näffe von einer Maffe Waflerpflanzen überwuchert iſt; die nädfl- 
höhere Schichte bilden dann die baumartige Klamme (Hydrangea arbo- 
rescens) und die Kiefenchpreffe, ver Wachholderbaum u. ſ. w. Inner 
halb des auf einigen Punkten beinahe undurchdringlichen Sumpfes Liegt 
höchft romantifch der Lake-Drummond, 7 Meilen lang, 54, breit; Baum- 
und Strauchwerk, das feine Ufer bildet, wächſt unmittelbar aus bem 
Waſſer empor. Weiter nad) Weiten wird das Land hügelig und erhebt 
fi) zu ven Blauen Bergen, welche ven Staat der ganzen Fänge nad) vurd) 
ziehen. Hier finden ſich höchft einladende Landſtrecken, beſonders am James⸗ 
Fluß. Die dritte Abtheilung wird gebildet von dem Lande zwifchen ven 
Blauen und den Lorbeer-Bergen, die ſich mehrfach verzweigen. Auch 
dieſes Gebiet ift fruchtbar und gejund, ebenfo das Land zwifchen dem 
Gebirge und dem Ohio, welches die vierte Abtheilung ausmacht. Hier, 
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in Weft-Birginien, trägt das Land einen ganz eigenthümlichen Charakter. 
Man kann fich einen ungefähren Begriff davon machen, wenn man fidh 
nach ftarfem Regen eine Heine abhängige Strede weichen Lehmbodens be- 
trachtet. Durch den ablaufenden Regen entitehen Kleine innen, welche 
fi) mit einander verbinden, nach und nad) tiefer werben und zulett einen 
Bad) bilden. So würbe fi) das hiefige Hügelland im Großen aus ber 
Bogelperfpective darftellen, nur daß hier ftatt der Rinnen fchnell an- 
wachjende Bäche entftehen, die, fi) vereinigen, im Thal zum Fluſſe wer- 
den. Die Mleghanys nehmen in Pirginten einen breitern Raum ein, 
als in irgend einem andern Staate, und formiren, wie in Bennfylvanien 
und weiter ſüdlich, die Waflerjcheive, fo daß die Fläffe im Weften zum 
Miffiffippi, die im Often zum oceanifchen Gebiet gehören. Die lettern 
find: der Potomac, der den Staat von Maryland trennt, 500 Meilen 
lang, 120 für Schaluppen fahrbar, James-Fluß 400 Meilen lang, von 
Lynchburg an fahrbar, Rappahannock, 200 Meilen lang, 110 für Scha- 
Iuppen fahrbar u. f. w. Nach Weiten in ven Ohio gehen ver große 
und Heine Kanawha, Monongahela u. f. w. Eben viefe anfehnlichen 
Flüſſe find es, welche den Mangel natürlicher Häfen und Buchten er- 
feßen. — Das Klima ift bei dem Umfang des Landes verfchieden; im 
ven Nieverungen an der Küfte ver Sommer heiß und ungefund; ver 
Winter erjcheint kurz und milde, mit vielem Negen und Sturm, Im 
Dberlande und zwifchen ven Gebirgen ift die Luft rein und das Wetter 
angenehm. Im Allgemeinen find die Himatifchen Verhältniffe weitwärts 
günftiger als öftlih. — Die Gebirgspartien zeigen fi reich an man- 
cherlei Naturmerfwürbigfeiten. Hieher gehört vie Natural-Bridge im Kan— 
ton Rodbridge, eine natürliche Kalkfteinfelfenbrüde über ven unbedeu— 
tenden Cedar⸗Creek, der ſich 2 Meilen weiter abwärts in ven James 
ergießt; fie ift 215 Fuß über dem Bad, 80 Fuß breit, 95 Fuß lang; 
die Kluft, über die fie führt, ft am Grunde 50 Fuß, oben 90 Fuß 
breit, die Teljenbrüde 4—5 Fuß mit Erde, Baum- und Strauchwerf 
bevedt; die Ausfiht von der Höhe in die tiefe Kluft und Umgegend ift 
großartig. Weir’8-Cave (Höhle), 17 Meilen norböftlid) von Staunton, ift 
2500 Fuß tief und hat verfchievene Abtheilungen; die Wände beftehen 
aus den berrlichiten Kryftallifationen von Kalf und Kalkſpath und machen 
bei Yadelbeleuchtung einen unbejchreiblihen Einprud; nicht weit davon 
ift Madiſon-Cave, 300 Fuß tief, 40 Meilen noroweftlich von beiden, in 
63. Kanton, befinden ſich die Höhlen Blowing- und Salpeter-Save, — 
Mineralien befigt Birginien in großer Menge. Am Kanawha und im füd- 
lichen Theile findet ſich eine unerfchöpfliche Fülle von Salz ; aud) Steinfalz, 
Gyps, feinste Porcellanerde namentlich bei Farmville; ſchöner Oranit bei 
Richmond, trefflicher Schiefer am Slate-Fluß Marmor, Kalkftein, Flußſpath 
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und Eifen faft in allen Theilen des Landes; Blei bei Auftinville, Gold, 
Kupfer und Kohlen im Often ver Blauen Berge im Ylußgebiet des 
James, wo er fih durch das Gebirge drängt; letztere namentlich am 
Kanawha, mo ınan feit 1851 ein reiches Lager der vortrefflidyen Kannel- 
kohle ausbeutet, Dazu kommen viele mineralifhe Waffer, wie White- 
Sulphur-Springs in der 13. County, im Thale des Howard-Creek, 
ſchwefelhaltig; nördlich von ihnen die Hot- und Warm-Springs, 35 
bi8 40 Meilen entfernt; die Smweet-Springs 14 Meilen öſtlich, Die Salt- 
und Red-Springs 24 und 41 Meilen ſüdweſtlich, und die Blue-Sulphur⸗ 
Springs 22 Meilen weitlih. Die Temperatur aller dieſer Schwefel⸗ 
quellen ift von 49-560 F. Außerdem gibt e8 in der 52. County warme 
Duellen, nämlich Warm-Springs (980 F. und 5 Meilen ſüdlich Hot- 
Springs (98—1009 F.). — Von 39,265,280 Acr. Land find ungefähr 
10,360,150 urbar gemadt. ‘Der ganze übrige Raum ift noch mit Wald 
bevedt, in dem ſchon viel ſüdliche Gewächfe auftreten. Neben ver weißen 
Fichte erfcheinen in den Nieverungen des Often noch Cypreſſen, immer- 
grüne Eichen und Wachholvderbäume von 40—45 Fuß Höhe; in ben 
Bergen und ven weftlihen Theilen des Staates Magnolien, Balſam⸗ 
tannen, Eichen, Ahornbäume, fünf Arten Nußbäume, zwölf Arten von 
Eichen u. f. w., umranft von wilden Wein und mädtigen Schling- 
pflanzen. Für die Landwirthichaft ift der Boden auf dem flachen Küften- 
ftrih oft von Natur unfruchtbar oder ausgefogen; an ven Flüffen bin- 
gegen fehr ergiebig. Hier und in ven Thälern öftlih von den Alle: 
banys ift das Hauptprobuft Tabak, von dem noch immer nahezu 16 
Millionen Pfund gewonnen werden. Baumwolle wird ſchon in ziemlichem 
Belang, wenn auch noch bei Weitem nicht in foldher Menge wie mehr 
fünlich gezogen; außerdem Mais 35,254,319 Bufh., Weizen 11,212,616 
Bush. und andere Gerealien, jo wie Reis und faft alle Arten von Ge 
müfe. Das Obft, befonvders im füpöftlihen heil, gebeiht vortrefflid. 
Dort gibt e8 auch Sefam, Oranatäpfel, und eßbare Eicheln. In dem 
Gebirge finden ſich große Tafelländer und lange Thäler, die oft fehr 
guten Boden befiten, beſonders das fogenannte Birginia-Valley, wo ſich 
viele Deutſche aus PBennfylvanien niedergelaffen haben. Das weftlide 
Birginien ift im Allgemeinen für Aderbau und feines ſchönen natür- 
lihen Graswuchſes wegen noch mehr für Viehzucht geeignet. Der Pferbe- 
zucht wird bier vorzügliche Aufmerfamkeit gewidmet; eben daher Tommt 
eine Menge Maſtvieh nah ven üftlidyen Bezirken; außerdem gewinnt 
man 11,089,279 Pfo. Butter, 436,292 Pfd. Käfe; die Schafzucht nimmt 
einen lebhaften Auffhwung und liefert ſchon ausgezeichnet feine Wolle‘ 
(2,860,760 Pfv.); von Schweinen gibt es eine unglaubliche Menge, da 
fie in Waldungen und Obftgärten die veichlichfte Nahrung finden. Kein 
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anderes Land eignet fi klimatiſch beffer zur Seidezucht. Deutfchen, 
weldhe fih als Landwirthe im weftlichen Virginien nieverlaflen wollen, 
wäre vorzugmweife anzuratben, in ver Nähe des Ohio ihren Wohnfit zu 
wählen; es fehlt nicht an Farmern, welche ihre Güter zu verfaufen ge- 
neigt find, und der Preis ift bei Weitem niebriger, als im Staat Ohio 
am gegenüberliegenvden Ufer, und große Streden uncultivirten Yandes find 
noch mit gutem NRechtstitel zu mäßigen Preiſen zu finden. Zwar ift ein 
nicht geringer Theil des Bodens durch ununterbrochenen Anbau des aus- 
faugenden Tabafs und überhaupt durch fchlechte Bewirthfchaftung ruinirt 
worben, aber deutſcher Fleiß würde hier bald wieder üppige Wiefen fchaf- 
fen, und offenbar hat Birginten eine große Zukunft, indem e8 theilmeife 
und allmälig anfängt, fich feiner Sclaven zu entlevigen, deren übrigens 
im weftlichen Theile weniger vorhanden find. Der Ertrag der Agricultur- 
probufte belief ſich 1840 auf beinahe 60 Millionen Dollars, und uns 
ungeachtet die Induſtrie noch Feine große Bedeutung gewonnen, fo zählt 
man doch 27 Baummollen - Fabrifen mit einem Betriebsfapital von 
1,909,000 Doll.; in der Leberfabrifation ift ein Kapital von 1,180,000 
Dol., in Mühlwerken von 5,184,670 Doll. angelegt und e8 finden ſich neben- 
bei Manufakturen in Wolle, Seide, Flachs, Hanf, Seife, Hüten, Pulver, 
Papier, Wagen u. |. w. Der felbitftändige Hanbel, befonders in Natur- 
produften (Tabak und Weizen) ift beträchtlich; die Ausfuhr betrug im Jahr 
18?%/,0 3,415,650 Doll., die Einfuhr 426,600 Doll. Die Zahl der Banken 
belief ich 1848 auf 36 mit einem Grundfapital von 10,502,000 Doll. Auf 
fünftliche Berbindungswege im Innern find beveutenve Kapitalien verwendet. 
Der Dismal-Smwamp-Ranal, der die Chefapeaf-Bat mit dem Albemarle- 
Sund in Nord-Carolina verbindet, erftredit fi in einer Länge von 23 
Meilen von dem Deep-Creef bis zum Joyce-Creek. Der James- und 
Kanawha⸗-Kanal, 175 Meilen, verbindet Richmond mit Buchanan. Bon 


. Eifenbahnen waren zu Anfang des Jahres 1852 478 Meilen dem Be» 


trieb übergeben und 818 im Bau begriffen. Die Hauptlinie beginnt 
am Potomac, zieht fi ohne Unterbrechung in der Richtung von Norden 
nad) Süden bis Willmington an der Küfte (im Süden von Nord-Caro⸗ 
Lina) hin und ſendet Zmweigbahnen nad) Weften und Often aus. Ohne 
Trage wird eine Gifenbahn von Richmond nad) dem Ohio einen der 
fürzeften Wege von diefem Fluß zum Atlantifhen Meere bilven und 
fobald eine folhe Communiction nad) dem Weften vollendet ift, kann es 
nicht fehlen, daß auch ein beträchtlicher Theil der Aderbaupropufte aus 
Ohio, Kentudy, Indiana, Illinois und Miſſouri feinen Abzug zum Atlan- 
tifchen Meer durch Birginien ſucht. Die Staatsfhuld beträgt 15,426,000 
Doll., ver Totalfond 13,112,830 Doll. — Für höhere und nievere Unter- 
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richtsanftalten ift feit neuerer Zeit mehrfach geforgt. Zu jenen gehört 
außer mehreren Colleges, Seminarien, die Univerfität zu Charlotte 
ville, zu diefen 380 Alademien und etwa 2000 Elementarjchulen. — 
Bemerfenswerth ift, daß fih in den lebten Jahrzehenden im üftlichen 
Theil des Landes, dem eigentlichen Sclavenbezirk, die weiße Bevölkerung 
auffallend vermindert, wogegen im weftlichen Virginien, das nur wenig 
Sclaven zählt, die Zahl der Weißen ein Uebergewicht erlangt hat. Zwar 
zeichnete ſich der Virginier zu allen Zeiten durch ritterlihen Sinn und 
gewiſſe ariftofratifhe Züge aus, aber doch laftet auf vem Lande die 
Sclaverei mit ihren demoralifirenden und die Eultur hemmenden Folgen. 
Daher kommt e8 auch vorzüglich, daß PVirginien in allen technifchen Ge- 
werben und felbft in feinem SHauptgewerbe, dem Aderbau, gegen bie 
fclavenfreien Staaten der Union zurüdfteht und, da der Plantagenbau 
abgenommen hat, ver rationelle Betrieb der Landwirthſchaft nicht wohl 
mit Sclaverei vereinbar ift, ſich hauptfächlih auf Sclavenzüchtung legt 
und die ſüdlichen Staaten vorzugsweife mit Sclaven verfieht. 


- Die vornehmften Städte find: NRichmond, Hauptftadt, in ſchöner und ge 
funder Lage, 150 MI. von der Chefapeat-Bai, Manchefter gegenüber und mit 
diefem durch zwei Brüden verbunden, fohon [üblichen Charakter tragend, mit einem 
Hafen, Staats-Arfenal und 30,000 Einw,, mworunter gegen 6000 Deutfche. Die 
bedeutendſten Gebäube find: das Capitol, das Nathhaus, der Fuftizpalaft, das 
obenbemerkte Arfenal und Das theologische Baptiften- Seminar. Im Kapitel 
fteht ein nach dem Leben gearbeitetes Stanbbild Waſhingtons won dem Bild- 
bauer Houdon. Die Stadt hat mehrere Fabriten und benüßt Dafür eine be 
trächtliche Wafferfraft; in den 40 Tabatsfabrifen find an 3000 Neger befchäftigt, 
bie vielen Mühlen, deren manche mehr als 20 Gänge haben, liefern vortreff⸗ 
liches Mehl zur Ausfuhr; die Eifenfabriten Schienen, Nägel, Kanonen, Ka⸗ 
nonenfugeln u. ſ. w. Kohlen, Eifen und Kupfer Tiegen wenige Meilen ober 
halb der Stadt. Handel und Schifffahrt ift günftig. Die Fluth- fteigt bis 
Rihmond, und Schiffe von 10 Fuß Tiefgang können noch hieher gelangen. 
Die Katarakten des Fluffes oberhalb der Stadt find gegen zwei Stunden lang; 
endlich ftürzt er 80 Fuß in die Tiefe hinab. Sie werden durch einen Kandl 
mit mehreren Schleufen, ber bei der Statt beginnt, umgangen, fo Daß Boot 
noch 220 MI. weiter aufwärts gelangen. — Alerandria am Potomac, mit 
Hafen, bebdeutendem Handel für Landesprodulte, Weizen, Mais und Tabal, 
mehreren anfehnlichen Gebäuden und 9960 Einw. — Charlotteville am 
Moore's-Creek, Sit der Staats-Univerfität, Die aus einer Reihe prächtiger Gr 
bäude mit Wohnungen für Lehrer und 200 Studenten beſteht und mit eine 
Bibliothef und andern Lehrmitteln ansgeftattet if. mit vielen Mühlwerken, 
2500 Einwohnern. — Abington am Holfton, im Südweſten, unweit be 
Grenze von Tenneffee, 2000 Einw. — Charleston am Kanawha, mit ber 
beutenden Salinen, Dampfihifffahrtsverbindung nah dem Ohio, — rede 
ricksburg am Rappahannod, mit beträchtlicher Wafferfraft, lebhaftem Pro 
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duktenhandel, 4500 Einw. — Gyandotte am Ohio, nächſt Wheeling ver wich⸗ 
tigfte Schifffahrtsplag im weftlihen Birginien. — Harpers⸗Ferry, an der 
Mündung des Shenandoah in den Potomac, in äußerſt malerifcher Lage am 
Fuß der Blauen Berge, mit Arfenal, Waffenfabrif, 7000 Einw. — Martins: 
burg, an der Baltimore-Ohio-Eifenbahn, 1830 Einw. — Kerington am North» 
Fluß, mit Wafhington-Tollege, Militärihule, 1600 Einw. — Lynchburg am 
James, mit ©etreivemühlen, Baummwolle- und Wollweberei, Haupthandelsplatz 
für Tabak, anferdem Getreide, Mehl, Hanf, Butter, Eifen, Blei u. ſ. w., 
7500 Einw. Der James - Kanal geht von bier bis Richmond 147 Meilen 
lang. — Mount: Vernon am Potomac, fünfzehn Meilen unterhalb Wafhing- 
ton; Grab Wafhingtons und feiner Gattin. — Norfolk, hübſch, aber in einer 
ungefunden Niederung liegend, am Elifabethfluß, acht Meilen oberhalb ber 
Mündung in die Hampton - Roads (Rhede), mit Zollhaus der Vereinigten 
Staaten und 14,000 Einwohnern. Durch den Dismal- Swamp- Kanal ift die 
Stadt mit der Chejapeale- Bat und dem Albemarle-Sund verbunden. Der 
s "Hafen von Norfolt, wie der von Portsmouth, gehört zu den beften an ber 
ge Küfte, und in den Hampton-Roads, welche durch die Forts Monroe und Cal⸗ 
houn gefchüßt werben, finden die größten Kriegsfchiffe Wafler genug. — Peters: 
burg am Appomattor, 10 ME. oberhalb feiner Mündung in ben James, etwas 
= ſüdlich von Richmond, mit fehr beträchtliher Ausfuhr von Tabak und Mehl, 
: 15,000 Einw. — Portsmouth am Elifabetbfluß, Norfolf gegenüber, mit 
x Marinehofpital, Schiffswerfte der Vereinigten Staaten, einem trodenen Dod 
# (dry dock mit Fluththüren), Militär-Alademie und 8500 Einw. — Williams: 
: Burg, die ältefte Stadt im Staate, mit dem William- und Mary» College, 
Irrenanſtalt, 1650 Einw. — Whindhefter mit 3800 Einw. In der Nähe 
ein fehr befuchtes Schwefelbad. — Welldburg am Ohio, mit Koblenlagern, 
mehreren Manufalturen, 3000 Einw. — Staunton, an der Quelle des She- 
nandoah, mit Staatsirrenanftalt, Taubſtummen⸗ und Blindenanftalt, 2 Semi- . 
narien, 2500 Einw. — Wheeling am Ohio, von fteilen Bergen umgeben, 
Die anfehnliche Kohlenlager enthalten, Die bedeutendfte Stadt in Weft-Virginien, 
in ſchnellem Wachsthum begriffen, zieht fih über 2 MI. dem Fluß entlang, 
wit Hafen, beträchtlicher Schifffahrt, Handel, Kohlenwerken und Fabriken in 
Wolle, Baumwolle, Eifen, Maſchinen, Glas, Papier u. |. w. Die Fabrilen 
mit 50 Dampfmafchinen beſchäftigen 3000 Arbeiter. Ueber 3 Mill. Buſh. Stein- 
rohlen werden jährlih von hier aus verſchifft. Eine eben vollendete eiferne 
Hängebrüde, wohl die Längfte, die irgendwo eriftirt, reicht von einem Thurm 
zum andern, 1010 Fuß; dabei ift fie 97 Fuß Über dem Fluß, der Fahrweg ift 
17 Buß breit, der Fußweg auf jeder Seite 31/g Fuß. Der Thurm auf ber 
Dhiofeite 60 Fuß hoch vom Fundament, und 153 Fuß über dem Fluß. Die 
Koften betragen 210,000 Doll. 


20. Nord-Garolina, 45,000 D.M.*) 868,900 Einw. (288,400 Sclaven), 


- erhielt feine erfle bleibende Nieverlaffung ums Jahr 1660 von Birgi- 
nien aus, fam 1663 durch Schenkung Carls II. von England an einige 


=) 2124 deutfche Q. M. 
Büchele, Nord⸗Amerika. 11 
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royaliſtiſche Familien. 1729 brachte aber die Krone durch einen Kauf— 
vertrag das Land wieder an ſich und theilte den Staat fofort in bie 
zwei Provinzen Nord- und Süd-Carolina, vie beiverjeits Tebhaften 
Antheil am Unabhängigfeitskriege nahmen. 

Der Staat grenzt öftlih und fünöftlich in einer Länge von 300 
Meilen an’8 Meer. Vor der Küfte lagert eine lange Reihe von Strand⸗ 
dünen, welche vom Feſtlande theils durch fehmale Meeresftreifen, theils 
durch breite Sunde und Buchten (Albemarle-, Pimlico-Sund) getremt 
find. Die Einfahrt durch die feichten Inlets ift für Die Schiffe mit 
mancher Gefahr verknüpft, und nur eine, die Ocracoke Inlet, madt für 
Schaluppen hievon eine Ausnahme. Die Vorgebirge oder beffer Lant- 
zungen und Spiten Lookout, Year und Hattera8 ragen weit ins Meer 
und die leßtere hat in der Geſchichte der Schiffbrüche eine traurige 
Berühmtheit erlangt. Auf eine Strede von 60—80 Meilen einwärts 
bildet das Land eine vollfommene Ebene mit langfam fließenven, fchlam- 
migen Flüffen und vielen Meoräften und Sümpfen. Das Marſchland 
am Ufer der Ströme ausgenommen, ift der Boden ſandig und mager 
und höchſt ungefund, größtentheils mit ver Bechtanne beftanden, vie hier 
bebeutend größer wird als in den nörblichen Staaten und neben Bar 
holz viel Beh, Theer und Zerpentin liefert. Hinter dieſem Flachlande 
erhebt fi), bi8 an die Abhänge des Gebirge, auf 40 Meilen Breite ein 
wellenfürmige Ebene mit fandigem Boden und Tannenwäldern; baraf 
folgt ein fruchtbares Hügelland, das reihen Ertrag an Weizen, Rogge, 
Gerſte, Hanf und Flachs gewährt. Der meitlihe Theil Des Staates hr 
vet ein Tafelland von 1800 Fuß Meereshöhe im Gebiete der Alleghankk 
Dort ift der Boden im Allgemeinen gut, am fruchtbarften weftlich von da 
Bergabhängen, und zu Anfievlungen für Deutjche in jeder Beziehung geig 
net; dort liegen die höchften Gipfel Des Gebirges, der Blad Mount 64T 
Fuß hoch, Roan Mount 6040 Fuß hoch, Grandfather 5560 u. f. m. W 
eine fehenswerthe Naturmerkwürdigkeit wird der Gingercake-Rock (Inp 
werfuchen-Telfen) 25 Meilen norbweitlih von Morgantown genamt 
Derfelbe befteht aus zwei Stüden; das untere, von brödligem Scide, 
gleicht einer umgekehrten vierfeitigen Pyramive, 29 Fuß hoch, am Ormit 
4 Fuß und oben 9 Fuß im Durchmeſſer; auf diefem liegt horizontal ei 
wie von Künftlerhand geformter Granitblod, 18 Fuß lang, 9 Fuß bi 
und 2 Fuß did, mit feiner einen Hälfte von 9 Fuß Länge an der einen St 
frei hinausragend und fo das Ganze im Gleichgewicht erhaltend; va er uf 
einem der höchſten Puukte der Bergfette fteht, fo fann er viele Meilen wei 
gefehen werden. Die Ylüffe, von denen wir den Cape Fear, 280 Mala 
fang, welcher die befte, am leichteften vom Meer zugängliche Wafferfiref 
bildet, den Shomwan, 400 Meilen lang, Neufe, 300 Meilen lang, Roanel, 
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Catawba nennen, find meift alle ziemlich weit hinauf fchiffbar; einige haben 
Wafferfälle, von denen die vom Catamba am beveutenpften find. ‘Die lang— 
fame Strömung nad dem See zu und die ſandige Befchaffenheit ver Küfte 
bildet große Barren an den Münbungen. Die Sümpfe haben große Aus- 
dehnung. Außer dem Diesmal Swamp im Norben, vefjen bei Virginien 
Ermähnung gejchehen, gehören hieher der Alligator Swamp mit einem See 
in der Mitte. Man nimmt an, daß 2,500,000 Xcr. von demfelben leicht 
troden gelegt und zu einem reichen Ertrag gebracht werben könnten. Das 
Klima hat große Aehnlichkeit mit dem von Virginien; in den Nieverun- 
gen tritt der Winter milde, jedoch ſehr veränderlich, der Sommer mit 
drüdender Hite auf, weldhe aus den verfaulenden vegetabilifchen Stoffen 
der Marjchländereien und dem Uferfchlamme mephitifche Ausbünftungen 
zieht und töptlihe Fieber erzeugt. Im den höher gelegenen Gegenben 
ift der Sommer ebenfalld ſehr heiß, das Klima aber im Allgemeinen 
geſund, obwohl der eingewanderte Europäer noch Jahre lang jede Un- 
regelmäßigfeit in der Lebensweiſe theuer bezahlen muß; im Weften, mo 
die Dichten Waldungen mit Fichten, Eichen, Linden, Akazien, Nuß-, 
Raftanien-, Tulpenbäumen, Magnolien u. ſ. w. prangen, ift Kälte und 
Wärme mäßig und der Aufenthalt vafelbft der Geſundheit zuträglih. — 
Bon Mineralien beſitzt Nord-Earolina in unerſchöpflicher Fülle Eifen 
und Kohlen, außerdem Blei und Kupfer, doch ift die Ausbeute Davon 
nur gering. Gold kommt zu beiden Seiten der Blauen Berge zwiſchen 
vem Catamba und dem Nadkin in Körnern, Heineren und größeren 
Stüden und in Quarzadern mit Eifenoryp und Eifenjchwefelfies vor und 
gewährt auf Wäfchen und Gruben jährlich über 400,000 Doll. Zahl- 
reich find die Mineralquellen, wie die Warm Springs, 36 Meilen von 
Aſhville am Frend-Broad-River u. f. w. Das Land (28,800,000 Xcr., 
wovon 5,443,200 cultivirt find,) producirt ferner alle Getreive-Arten: 
Heis, Tabak (über 12,058,150 Pfd.), Baumwolle (98,030 Ballen), 
Mais (28,287,000 Bufheln), im Weſten Weizen (2,148,000 Bufheln), 
in den Nieverungen etwas Wein; von Thieren gleichfalls im Weften 
viel Rindvieh, exrportirt außerdem auch Holz, Theer, Terpentin, Pe, 
eingefalzene Fiſche u. dgl., aber nicht direkt, weil ihm gute Häfen fehlen 
und der eigene Handel und bie Schifffahrt nicht beträchtlich find, Die 
Einwohner vielmehr binfichtlic) des Abfates ihrer Waaren auf Georgien, 
Süd-Carolina, Tenneſſee und Birginien fi) angewiefen fehen. Die 
felbftftändige Ausfuhr betrug 185%,, 431,100 Doll., die Geſammteinfuhr 
206,930 Doll. Die Induſtrie Liegt noch in der Kindheit; von Manu- 
fafturen ift kaum vie Rede, erft in der neueren Zeit regt es fi, etwas 
mehr im Staate, und bereit find in Kanälen, Eifenbahnen und Manu- 
fafturen, deren man 1850 gegen 250 zählte, 22 Millionen Doll. ange- 
11* 
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legt worden. Unter den letteren liefern 28 Baummollenfabrifen mit 
einem Betrieböfapital von 1,058,000 Doll, ein Gefammterzeugniß von 
831,350 Doll. ; die im Staat befindlichen vier Wollenmanufakturen e- 
zeugen faft ausjchlieplich Negertuch fir die Plantagen. Dazu kommen 
26 Eifenwerfe, 150 Gerbereien u. f. w. Bon Eifenbahnen waren 1852 
250 Meilen dem Betrieb übergeben und 385 Meilen im Bau begriffen. 
Nach Vollendung derſelben wird die Eentralbahn die werthoollen Pre- 
dukte des Weſtens den großen atlantifhen Märkten zuführen. Die 
Staatsſchuld betrug 1851 977,000 Doll., die Einnahme 366,729, bie 
Ausgabe 249,524 Doll. Auch für wilfenfchaftlihe Ausbildung und Volle: 
unterriht ift in den letten Jahren mehr gefchehen und außer ver Uni- 
verfität von Chapel Hill, dem Davidſon College im Kanton Mecklenburg 
und dem Foreft College zu Wake Foreſt zählt man 145 Akademien und 640 
Elementarfchulen. Große Städte befitst ver Staat nit; Die Pflanzer woh— 
nen meift zerftreut umber und nur bei Kirchen, Gerihtshäufern, Mühlen 
oder Brüden haben fi) Handwerker und Kaufleute in Mehrzahl angefievelt. 
Die vornehmften Wohnpläge find: Naleigh am Walnut-River, 5 Meilen 
oberhalb feiner Mündung in ven Neuſe, Hauptftadt, Sit ber Regierung, im 
Mittelpunft des Landes, mit Militär-Alademie, 4000 Einw. Im Centrum der 
Stabt befindet fid an dem 10 Acr. großen Union Square das Staatshaus aus 
Granit, 166 Fuß lang, 90 breit, nach dem Mufter des Parthenon zu Athen 
erbaut, mit einer Marmorftatue Wafhingtons. — Afhville am French-Broab, 
in romantifcher Berggegend, mit Handel und Gewerbe, 800 Einw. — Beaufort 
am North-River, 11 Meilen vom Cap Lookont, mit einem Hafen, im melden 
Schiffe mit 14 Fuß Tiefgang einfahren können. — Fayetteville am Cape 
Fear⸗Fluß, der bis hieher (90 Meilen) Heinere Fahrzeuge trägt, bat Yebhaften 
Handel mit Getreide, Mehl, Tabak u. f. w. und 6000 Einw. — Lincolntown 
in jehr jchöner Lage am Heinen Catawba mit Mühl- und Eiſenwerken, Baum- 
wollen- und Papierfabrifen. In der Nähe Mineralquellen. 1060 Einw. — 
Neubern am Neufe, 30 Meilen vom Pamlico-Sund, hat beträchtlichen Handel 
mit Getreide, Schweinefleifh, Bauholz, Schiffemunition u. ſ. w, 4800 Einw.- 
Plymouth, nicht unbeveutender Handelsplag am Roanoke, 8 Meilen oberhalt 
der Mündung in den Albemarle-Sund, mit 2000 Einw. — Salem, Ham 
buter Niederlaffung mit nahezu 2000 Einw. — Wilmington am Cape⸗Fear⸗ 
Fluß, 35 Meilen oberhalb feiner Mündung, mit einem Hafen, viel Gewerbe 
und Handel, für einen großen Theil des Staats Hauptftapelplaß, 11,000 Einw. 


21. Tenneſſee, 45,600 O.M.*) 1,002,630 Einw. (239,460 Sclaven), 


wurde 1754 und 1765 von Pirginten und Nord-Carolina aus unter 
bfutigen, lang andauernden Indianerfriegen colonifirt und 1796 in die 
Union aufgenommen. 


*) 2,152 beutiche Q.M. 
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Seiner Tage nad) ift der Staat von nicht weniger als acht verſchie⸗ 
benen Staaten umgrenzt und durch die Cumberlanv-Berge, vie von 
Nordoſt nad) Südweſt das Gebiet durchziehen und das 80 Meilen breite 
Waflertbal des obern Tenneſſee parallel einfließen, jedoch mehr nur ein 
hügelige8, nirgends über 1870 Fuß hohes Zafelland bilden, in zwei 
Hälften, Oft- und MWeft-Tennefjee gefchieden. Die größere, weſtliche ift 
fanft wellenförmig, flacht fich gegen ven untern Tenneflee da, wo er zum 
zweiten Mal das Land quer durchſchneidet, allmählig ab; nod) weiter 
weftlich vom Tenneſſee bis Miffiffippi wird das Land ganz nievrig und 
leivet von häufigen Ueberſchwemmungen; hier gibt e8 weit ausgebehnte 
Rohrbrüche, der Boden aber ift fehr fruchtbar und wie überall im Weften 
für die Landwirthſchaft trefflich geeignet. Stapelprobufte find dort Baum- 
wolle und Tabak, die von Sclaven gebaut werben. “Der mittlere Theil 
ift Hügelland, gut bewäſſert und nicht ganz ohne Fruchtbarkeit. Im Often 
herricht Gebirgsboden, durchbrochen von üppigen Thälern, doch erjcheint 
das Land im Ganzen betrachtet ſchlecht und für ven Aderbau wenig geeignet. 
Nichts defto weniger haben gewilfenlofe Speculanten unermefliche Bezirke, 
wo der Ader für drei Cents zu ſchlecht ift, als ein Land, wo Milch und 
Honig fließt, auch in Deutſchland auspofaunt und durch ſolche ſchändliche 
Vorſpiegelungen Tauſende von Auswanderern ins Unglück geſtürzt. Ein 
beträchtlicher Theil des Bodens im Staat ruht auf Kalkſteinlager. An 
nutzbaren Mineralien iſt Tenneſſee, abgeſehen von einem ausgedehnten bitu⸗ 
minöſen Steinkohlenlager, nicht reich. Gyps iſt in großen Quantitäten ent⸗ 
deckt worden; außerdem Kalk, Marmor, Alaun, Blei, Eiſen, in den Iron 
Mounts ſelbſt Gold vorhanden, doch die Ausbeute gering; Salpeter bildet 
einen bedeutenden Hanvelsartifel. In den unebeneren Theilen hat ver 
Staat nod) viele Wälder, in denen im Often die Coniferen wegen des Theers 
und Terpentins, im Weften ver Zuderahorn von befonderer Wichtigkeit find. 
In den Fichtenwaldungen finden ſich aber auch mehrere Eichenarten, Hicko⸗ 
rys, Nuß-, Maulbeer-, Kürbis-, wilde Seigenbäume, Alazien, Cevern, 
2ocuften, Safjafras, Perfimonen u. |. w. Eßbare Trauben, Hopfen, 
desgleichen Ginfeng, Ingwer, Anis und andere officinelle Pflanzen wach⸗ 
fen überall wild. In den Rohrniederungen gegen den Miffiffippi gibt e8 
eine Menge Raubthiere und Rothwild. Mammouthsknochen werden oft 
gefunden. Die zahlreichen, auch im Norvoften und Südweſten verbreiteten 
Gebirgszüge find fehr zerflüftet und an vielen Orten ausgedehnte Höhlen 
zu finden. Die hauptfächlichfte ift vieStudents-Cave in den Racoon-Mounts, 
1848 von Studenten aus Penfield in Georgien zuerft unterfucht; 20 Meilen 
von ihr in ſüdweſtlicher Richtung, in den Lookout-⸗Mounts ift die Nicojad- 
Cave; beide hängen vielleicht zufammen, denn fie find noch nicht völlig er= 
forfcht worden und beftehen mit vorherrſchender Stalaftit- und Stalagmit- 
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Formation aus. vielen merfwürdig geformten Räumen, Gängen, Windun⸗ 
gen, Säulen, Domen u. ſ. w. Außerdem trifft man in ven Gebirgen fehr 
oft auf Kleinere und größere Waflerfälle, die zur Verſchönerung der Land⸗ 
ſchaft wejentlich beitragen. — Die Weftgrenze des Staats bildet ver Miffif- 
fippi. Im Often entftehbt aus dem Holſton und Clin ver Tenneſſee, 
welcher den Cumberlanp-Bergen entlang Südweſt-Richtung nad Ala- 
bama nimmt, kaum aber dort angelommen, wieder norbweftlich nach dem 
von ihm benannten Staat zurüdfehrt, noch eine Strede weit Kentudy 
bewäffert und nad einem Laufe von 1200 Meilen fih in ven Ohio er- 
gieft. Tür Dampfichiffe ift er bis Florence in Alabama, 276 Meilen 
oberhalb feiner Mündung, für Eleinere Boote von den Muscle-Shoals 
Avergl. Alabama) aufwärts noch 250 Meilen weiter fahrbar. Der Gum- 
berland kommt aus Kentudy, trägt Dampfer 198 Meilen weit bis Naih- 
ville und fällt etwas norböftlih vom Tenneffee in den Ohio. Das Klıma 
ift mild und im Ganzen gefund. Dagegen berrfchen im Weften bei 
drüdender Sommerhite bösartige Gallen- und Wechjelfieber. — Bon 
29,184,000 Acr. find 5,087,100 der Eultur gewonnen. Die Hauptbe 
ſchäftigung ift Landwirthſchaft und zugleich mit dem Sclavenmwefen ftei- 
gender Plantagenbau; jene liefert die verfchiedenften Getreivearten, Wei- 
zen 1,638,470 Bufh., Mais 52,137,860 Bufh.; dieſer Tabak 20,144,380 
Pfund, Baumwolle 192,635 Ballen, Reis u. |. w. Ueberhaupt erzeugt 
Tenneſſee mit Ausnahme des Zuckerrohrs alle Producte der fünlichen 
Staaten. Obft gedeiht vortrefflih, namentlich gibt e8 Pfirfihe, Maro- 
nen und Wallnüffe im Meberfluß. Ausgezeichnete Wiefen im Weiten, 
fo wie auch die üppigen Grasthäler in ven Gebirgen haben Vieh— un 
Maftzucht zu einer beveutenden Höhe gebracht. Die Thiere bleiben Jahr 
aus Jahr ein im Freien. Pferde- und Schweinezuht ift von weniger 
Belang. Rindvieh wird in Maffen von Oft-Tenneffee nach den öſtlichen 
Märkten gebracht, Butter 8,130,686 Pfd., Käfe 179,577 Pfd. gewonnen. 
Im Berhältniß zur Landwirtbfchaft find Handel und Induſtrie von 
geringem Belang; diefe macht jedoch einige Fortſchritte in Eifen, Baum 
wolle, Wolle u. |. w.; bereits befitt der Staat 23 Koheifen- Fabriken 
mit einem Betriebsfapital von 1,021,400 Doll, und einer Geſammtypro⸗ 
bustion von 676,100 Doll. Die Natur-Erzeugniffe haben ihren Abfak- 
weg ven Sumberland und Tenneſſee, ver ſchon 1850 mit 11 Dampfbor 
ten befahren wurde, hinunter nach dem Ohio und von da nad New 
Orleans. Der Einfuhrhandel nimmt feinen Weg über Pittsburg. Kanäle 
bat Zenneffee nicht, auch noch fein ausgebilvetes Eiſenbahnſyſtem, obmohl 
zu Anfang des Jahres 1852 112 Meilen dem Berfehr übergeben, 748 
im Bau begriffen waren. Das bis dahin in denfelben angelegte Kapital 
betrug 2 Millionen Doll. Die Finanzen des Staats find jest in gutem 
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Stande; die Einnahmen waren innerhalb ver zweijährigen, im Oftober 
1851 gejchlofjenen Finanzperiode von 790,696 auf 1,004,008, die Aus- 
gaben von 862,437 auf 933,431 Doll. geftiegen. Die Staatsſchuld 
belief fih auf 3,651,857 Dol., ver Schulfonds auf 1,321,658 Doll. 
Höhere Unterrichtsanftalten hat der Staat jeßt 11, unter denen die Univer- 
fität von Naſhville und die Cumberlands-Univerfttät zu Lebanon obenan 
ſtehen; mit jener ift eine mebicinifche, mit diefer eine Nechtsfchule verbunden. 
Dazu fommen einige Colleges in Greenville, Knoxville, Columbia, Nafhoille, 
Jonesborough u. |. w., ein theologifches Seminar zu Marysville, außer- 
dem gegen 150 Afademien und nur etwa 1000 nievere Schulen, jo daß 
alfo für das Volksſchulweſen im Verhältniß nicht ſonderlich geforgt ift. 


Die vornehmften Städte find: Naſhville, Hauptftabt, in Weft-Tenneffee, 
in gejunder Lage auf einem Felfen 50-170 Fuß über dem Cumberland, ber 
Bis hieher (10 MI.) Schiffe von 40, bei hohem Wafferftand felbft von 400 
Tonnen trägt, mit ſchönen öffentlichen Gebäuden, Staatshaus, Beflerungs- 
Irrenhaus, Blinden-Inftitut, Univerfität, Markthaus, 15,500 Einw. Die Stabt 
iR in beträchtlichem Anwachs begriffen, thätig in Manufalturen und wegen 
ihrer Lage am Fluß und der Fünftigen Eifenbahnen für den Handel von großer 
Wichtigkeit, außerdem Sit eines katholiſchen Bifchofs, deſſen Diöceſe der Staat 
ZTenneffee bildet. — Clarksville an der Mündung des Red River in den Columbia, 
bebentender Stapelpla& für Tabaf und Baumwolle, 3000 Einw. — Kingfton 
am Tennefjee, im Ofttheile, deutiche Niederlaffung mit etwa 1000 Einw., Die 
gut fortlommen follen. — Knoxville am Holften, im Knotenpunkt mehrerer 
Eifenbahnen, bedeutendfte Stadt in Oft-Tenneffee, mit College, Taubftummen- 
Snfitut, Handel, 5500 Einw. — Lebanon, 6 MI. vom Cumberland, mit 
College, juridifher Schule, Wollen», Baumwollen-Manufaktur, 2000 Einw. — 
Memphis in der Südweſtecke des Staats, auf einer Terraffe am Miffiifippi 
erbaut, wo früher das alte Fort Pidering ftand, ift zwifchen der Mündung des 
Ohio bis nah Vicksburg in Miffouri der einzige zu einem beveutenden Handels⸗ 
emporium pafjende Plat am Miffiifippi, ver Endpunkt der theilweife eröffneten 
Memphis - Charlestonbahn, Hauptausfuhrplag für die Producte von Weft- 
Tenneſſee, treibt bedeutenden Baummollenhandel, hat 12,000 Einw. In der Nähe 
Schiffswerfte und Flottenftation der Vereinigten Staaten. — Murfreesborougd 
am Stone-Ereef, früher Hauptftabt, 4000 Einw. — Wartburg, Heine deutſche 
Eolonie, 15 MI. nördlich von Kingfton, unweit Montgomery im Morganbezirte, 
bie aber bei dem magern Boden und den ſchlechten Communicationsmitteln ihr 
Dafeyn nur kümmerlich friftet. 


y 


22. Kentudy, 37,680 O.M. *) 982,400 Einw. (210,980 Sclaven), 


erhielt, "der blutige Grund⸗ genannt, feine erften Anfievler 1775 aus 
Birginien, wozu e8 urfprünglicd) gehörte, wurbe unter vieljährigen India- 


*) 1778%/, beutihe DM. 
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nerfriegen colonifirt und nad) langen Zerwärfniffen mit Virginien und ber 
Union 1792 in den Staatenbund aufgenommen. 

Kentucky ift ein ſchönes von der Natur gefegnetes Land. Die Grenze 
gegen Norden bildet auf eine Strede von 637 Meilen der Ohio mit feinen 
vielen Krümmungen, die gegen Welten der Miffiffippi, vie gegen Birginien 
großen Theils der Big Sandy (250 Meilen lang), ven weftlichen Theil 
durchſtrömen ver Cumberland und Tenneſſee; von den Cumberland Bergen 
kommt ver Kentucky, der eine Straße nad) dem Ohio eröffnet und 60 Mei- 
Ien für Dampfboote fchiffbar ift. Die Oberfläche ift ſehr uneben; vie 
beträchtlichfte Erhebung haben im Süd-⸗Oſten die Cumberlandsberge, von wo 
aus ſich das Land allmälig, aber jehr unregelmäßig, nach Welten und 
Nord-MWeften abdacht. Der ganze Staat ruht auf einem unendlichen Rall- 
fteinlager, das an vielen Orten in geringer Tiefe zu Tage fommt und in 
dem fich die Flüſſe meift ein Bett von mehreren 100 Fuß Tiefe ausgegra- 
ben haben, im Sommer oft faft ganz verfchwinven, obgleich fie im Frühjahr 
und Winter eine beträchtliche Waſſermaſſe führen. Daher kommen md 
die fogenannten sink-holes, trichterförmige Einfenfungen des Bodens. 
Am Ohio liegt fruchtbares, aber ungefundes Bottomland , in der Breite 
von etwa einer Meile, das alljährlich Ueberſchwemmungen ausgefekt if. 
Hinter diefen Flußniederungen fteigt ein reiches, zerflüftetes Hügelland auf, 
woran fi, von Flüffen durchſchnitten, der ergiebigfte Theil des Staat 
ſchließt. Die Strede zwifchen dem Green-River und den öſtlichen, gebirgr 
gen Grafſchaften, etwa 150 Meilen lang, 50—100 breit, mit mwellenför 
miger Oberfläche, reichem Boden und prächtigen Waldungen, heißt ver 
Garten von Kentudy; im Süd-Weſten liegen die Kentudy-Barrens, die 
übrigens guten Getreibeertrag liefern und ſich trefflich zur Viehzucht eignen. 
Im Gebirge findet ſich durchſchnittlich ſchlechterer Boden, obgleich e8 and 
hier wie überall in ven Gebirgsgegenden an fruchtbaren Thälern niht 
fehlt. Der Mineralreihthbum ift groß; Eifen faum in geringerer Füll 
vorhanden, als in dem gegenüber liegenden Miffouri; außerdem hat ver 
Staat auch etwas Blei, viele Salz: und Mineralquellen, Salpeter, Gy 
und Kohlen für alle Zeiten. Im Süd-Weſten befinden ſich mehrere met 
würdige Höhlen; bie berühmtefte iſt die Mammouth-Cave zwifcher Lonik 
ville und Nafhoille, 4 Meilen öftlih von Brownsville. Man hat dieſelbe 
bis jet 18 Meilen weit erforfcht, ohne ein Ende gefunden zu haben, um 
gibt ihr eine Ausdehnung bis zu 40 Meilen; man fpricht von 230 Verzwei⸗ 
gungen, 50 Domen, 25 bovenlojen Tiefen, 8 Waflerfällen und unzähligen 
Bächen in derfelben; alle die Räume, Gänge, Tiefen, Säulen, Vorſprünge, 
Einfenfungen, Gewäſſer u. f. m. führen ihre eigenen Namen und made 
bei Fackelſchein einen großartigen Eindruck. Die Atmofphäre derfelben if 
für Lungenkranke äußerft wohlthätig. — Faſt nicht minder merkwürdig find 
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vie zahlreichen Ablagerungen foſſiler Knochen-Ueberreſte ausgeftorbener 
Thiere, 10—20 Fuß unter der Erde, wie namentlich unweit der Mündung 
des Big⸗Bone⸗Lick in den Ohio, welche die Naturforfcher vem Mammouth 
und arktifchen Elephanten zuweifen. Die Rippen derjelben follen über fünf 
Fuß Länge gehabt haben und von dem erften Entdeder des Orts als Zelt- 
flangen benüßt worben fein. Zwei Zähne, die man ausgrub, maßen von 
der Wurzel bis zur Spite 11 Fuß und hatten am ftarfen Ende fieben Zoll 
Durchmeſſer. — Das Klima entfpricht dem des öftlichen Ohio und ift 
überall gefund, denn Kentucky hat weder in der Nähe des Miffiffippi folche 
Sümpfe, noch ſolche jährlichen Ueberſchwemmungen ausgefette Nieverungen 
wie die vorangehenden Staaten; die Winter ſind milde, aber feucht; Früh— 
ling und Herbft prächtig. Die Hauptproducte find Tabak (56,765, 260 Pfd.), 
Weizen (2,184,760 Buſhel), Hanf; Baumwolle wird nicht mehr gebaut, 
Dagegen Mais (58,922,790 Buſhel), Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, 
Flachs und Kartoffeln in bedeutender Menge. Die gewöhnlichſten Obſtarten 
ſind: Aepfel, Birnen, Pfirſiche, Pflaumen. Der Ueberfluß guter Wieſen 
und Waiden unterſtützt die hier ſtark betriebene Viehzucht; Pferde, Rind— 
vieh, Schweinefleiſch, Schinken und Speck ſind beträchtliche Export-Artikel, 
“son Butter werben jährlich 10,115,267 Pfd., von Käſe 228,744 Pfd. er⸗ 
zeugt. Die Landwirthſchaft gewährt überhaupt, ſowohl wegen ver großen 
Handelsſtädte am Ohio, als bei der ausgedehnten Schiffbarfeit der Bin- 
nenftröme, guten Abfat. Bon 24,115,260 Acer. Landes ſind bis jett 
6,068,650 urbar gemacht. Die Induftrie gewinnt immer mehr an Bedeu⸗ 
tung und in Bezug auf Manufafturen nimmt Kentudy den erften Plat 
unter den füblichen Staaten ein. Der Bergbau bedarf nod) des ausgevehn- 
teren Betriebs. Die Aus- und Einfuhr nimmt größtentheils ihren Weg 
auf dem Miffiffippt nad) und von New-Orleans. Seine fohiffbaren, nur 
im Hodhfommer feidhten Flüffe machen dem Staat Fünftlihe Commu— 
nicationsmittel minder zum Bedürfniß; es ift deßwegen nur bie und da 
eine Ylußcorrection wie am Kentucky, Green-River und Liking, und, wo 
die Fälle des Ohio die Schifffahrt gefährden oder ganz unmöglich machen, 
der Bau des 21/, Meilen langen, die Stromfchnellen umgehenden Touis- 
ville-Portland-Kanals vorgenommen worden. Doch waren zu Anfang des 
Jahrs 1852 Schon 93 Meilen Eifenbahnen (zwifchen Lerington und Louis⸗ 
pille) dem Verkehr übergeben und 414 Meilen im Bau begriffen, wodurd) 
ein Anſchluß an die durch Tennefjee, Nord- und Süd-Carolina bis Char- 
Leston laufende Bahn erzielt werben fol. Die Staats-Einnahmen beliefen 
fid) 1850 auf 598,600 Doll., die Ausgaben auf 522,750 Doll. Der Werth 
Des fteuerpflichtigen Eigenthums betrug 299,381,800 Dol., der Werth ver 
Sclaven 62,261,570 Doll. ; die Staatsſchuld 4,397,640 Doll. — Für den 
höhern Unterricht forgen 10 Univerfitäten und für den Bolfsunterricht neben 
zahlreichen Akademien gegen 1000 Elementarjchulen. 
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Die vornehmften Städte find: Frankfort, Hauptſtadt am Kentudy, 60 Mi. 
oberhalb feiner Mündung, Sit der Centralbebörden, mit Staatshaus, bebeu- 
tendem Schiffbau und Ausfuhrhandel won Landesproduften, 4500 Einw. — 
Bardstown mit dem St. Fofephs-Seminar fir Tatholifche Priefter. — Bow: 
ling Green am Big Barren River, mit beträchtlicher Tabalsausfuhr, 2000 
Einw. — Eopington am Ohio, Cincinnati gegenüber, mit welchem es durch 
eine Dampffähre verbunden ift, blühende Stadt mit Tabal-, Seiden⸗, Wollen-, 
Baummwollenfabrifen, Eifenwalzwerten, Seilereien u. f. w., dem Western theo- 
logical Institute der Baptiften, 10,000 Einw. — Lebanon mit dem St. Mary 
Seminar für katholiſche Priefter. -- Xerington an einem Nebenfluß des Ell⸗ 
born in fehr frudhtbarer Gegend, mit Gewerbe und Handel, College, der Trans 
fyloania-Univerfität, 9000 Einw. — Drennon Springs, 11a MI. vom Ken⸗ 
tudy, 25 MI. nörblih von Frankfort, mit guten Schwefelquellen und dem erſt 
1847 gegründeten Weftern-Military-Inftitut. — Harrodsburg in fchöner Um⸗ 
gebung am Salt, 3 MI. ſüdlich von Frankfort, mit dem Bacon-ECollege, be⸗ 
ſuchten Heilquellen, 2000 Einw. — Danville an einem Arm des Kentudy, 
mit Staats - Taubftummenanftalt, Eentre-College, 1700 Einw. — Louisville 
am Obio, oberhalb feiner Stromfchnellen, der bebeutendftle Handelsort in Ken⸗ 
tudy, mit Univerfität, mebicinifher Schule, 28 Volksſchulen, 2 Hofpitälern, 
Blindenanftalt, 50,000 Einw., darunter 12,000 Deutſche. Die Stadt befteht ans 
10 mit dem Strome parallel laufenden Hauptftraßen, die von 30 Querſtraßen 
durchſchnitten werden, befitt viele anſehnliche Gebäude und ift in fteter Zunahme 
begriffen. Sie entwidelt beträchtliche Fabrikthätigkeit, befonders in Eifengieferti 
und Berfertigung von Dampfmafchinentheilen; 1852 wurben bier und in de 
Umgegend 44 Dampfichiffe erbaut. Die wichtigften Ansfuhrartifel find Tabal, 
Weizen, Hanf, Salzfleifeh, Talg und Bauholz. Die Ein- und Ausfuhr belauft 
fih jährlich auf mehr als 50 Mill. Dol., fo daß Louisville bereits zu ben be 
deutendften Handelsſtädten des Weftens gehört, und wenn einmal Die Sclaverti 
befeitigt würde, ſelbſt Cincinnati, da e8 eine ungleich glinftigere Lage hat, ge 
fährlih werden dürfte. Am 24. Sept. 1816 ging das erfte Dampfichiff ven 
Louisville nah Neu-Orleans ab. Es bedurfte zur Hin- und Rückreife 41 Tage. 
Fest braucht man flußaufwärts nicht weiter als 5 Tage. Für religiöfe Br 
dürfniffe ift durch 31 Kirchen, für Zeitungsleſer dur 18 periopifche Blätter, 
worunter auch 2 deutjche, gejorgt. — Maysville am Ohio, ein wichtiger Lar- 
dungsplak für Die aus dem Nord-Often des Staats kommenden Produkte, mit 
gutem Hafen, Säg- und Mahlmühlen und 5000 Einw. — Newport auf eine 
- Hochebene an der Mündung des fing in den Ohio, Cincinnati gegenüber, 
mit Militär-Kaferne ber Vereinigten Staaten, 2000 Einw. In der Nähe die 
Magnefian-Springs, die von Cincinnati aus viel benütt werben. 


23. Miffonri, 67,380 O.M.*) 685,000 Einw. (87,450 Sclaven), 


bildete einft einen Theil von Lonifiana und wurde 1821 in die Union auf 
genommen, ift feinem Umfang nad) einer der größten Staaten derſelben 


— — 


*) 3180 deutſche Q. M. 
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und feiner Lage wegen von großer Wichtigkeit. Die Oberfläche des Bo- 
dens, wie ver Boden jelbft, ift fehr .verfchieven. Der Oftgrenze entlang 
ftrömt auf 400 Meilen ver Miffifftppi; mit ihm vereinigt fi) der Mifjourt, 
ver mit feiner ungeheuren Wafjermaffe ven Staat mitten. vurchfchneivet, und 
fünf Monate im Jahre 1800 Meilen weit ſchiffbar ift. Seine Zuflüffe von 
Süden ber, der Mine-Flufß, Dfage, Gasconade, und von Norden her ver 
Srand-River und Chariton find gleichfalls eine Strede weit fahrbar; des- 
gleihen Maramec, ver einen reihen Mineraldiſtrikt befpült und 18 Meilen 
unterhalb St. Louis in den Meiffiffippi gebt, welchem auch ver Salt-River 
85 Meilen oberhalb ver Mündung des Miffouri zueilt. Der White-Fluß 
und St. Francis bewäflern ven filvöftlichen Theil des Staats. Am Ufer 
per Ströme ift faft überall Bottom, fetter, äußerſt fruchtbarer, aber faft 
jährlich Ueberſchwemmungen ausgefeßter und deßhalb ungefunder Marjc- 
boden; dann fteigt das Land allmälig auf bis zu dürren Felsketten, Bar- 
rens und Prairien, die mit Waldland abwechſeln; im Süpoften liegen aus- 
gevehnte niedrige Marfchen, reich an Seen und von Ueberſchwemmungen 
heimgefucht; hinter ihnen zieht fich wieder eine hügelige Strede bis zum 
Dfage. Zwifchen diefem und dem Miffourt liegen die fruchtbarften Re— 
gionen, Wald- und Prairie, zugleich ausgezeichnet durch Reichthum an 
Salz und Kohlen. Das Land im Norden des Miffouri nennen die Anteri- 
kaner gerne den Öarten des Weftens; es ftellt eine fanft gewölbte 
Hochebene dar, die fid) zumeilen zu malerifchen Hügeln erhebt, wieber in 
unüberfehbare Prairien ausdehnt, aus welchen hie und da fchattige Wäl- 
der auftauchen und die Haren Gewäſſer eines Stromes emporbligen. Bier 
ift kaum ein Aer. Land zu finden, ver nicht einer reichen Eultur fähig wäre. 
Das Klima ift im Ganzen gleihmäßiger, als öſtlich vom Mifftffippi, ſagt 
übrigens dem deutfchen Einwanderer, fo lange er nicht acclimatifirt ift, oder 
überhaupt ſchwereren körperlichen Arbeiten ausweichen kann, nicht jonderlich 
zu. Der Winter tritt in der Regel zu Anfang Decembers ein, ift meiftens 
ftreng,, jo daß der Miffonri troß feiner ftarfen Strömung zugefriert und 
Raftwagen trägt, und geht um die Mitte Februars in eine ſechs Wochen 
andauernde Regenzeit über. Einen eigentlihen Frühling gibt es nicht, da 
unmittelbar auf die Regenzeit der heiße Sommer folgt, der zwar Die 
Waldungen in das dichtefte Grün Heivet und die Brairien mit dem bun- 
teften Blumenteppich überzieht, aber eine erfchlaffenve Hitze mit fich bringt 
und ven vielen fumpfigen, ver Ueberſchwenſmung ausgefetten Streden und 
dem frifch aufgebrodyenen Boden Fieber erzeugende Dünfte entlodt. Der 
Herbft, in ven öftlichen und nordweſtlichen Staaten mild und heiter, ift 
hier in ver Regel trübe und nebelig. — Das Haupterzeugniß des Yandes, 
43,323,200 Acr., von denen 2,925,000 urbar gemacht find, ift Mais 
(36,069,550 Bufh.), dann Weizen (2,966,930 Bufh.), Roggen, Hafer, 
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Gerſte und Futterfräuter. Bon Tabak werben bereitd 17,101,000 Pfund 
erzeugt. Die Deutfchen haben auch erfolgreiche Verſuche mit Wein gemacht. 
Der Reisbau in den fumpfigen Öegenven des Sübens und die Baumwolln- 
Cultur werven nicht fehr ftarf betrieben. Viele Gegenden eignen fich vortrefi- 
Lich zur Viehzucht und Pferde, Maulefel, Rinpvieh, Schafe und Schweine 
werben in Menge erportirt, Butter 7,692,500 Pfd., Käſe 202,122 Bir. 
gewonnen. Die weiten Prairien und Waldungen enthaltennoch ziemlich Wilo, 
wie Bären, Bifons, Elenns, Wölfe, wilde Katen u. |. w., bie fich abervor 
der zunehmenven Eultur mehr und mehr zurüdziehen. Bon größter Wid- 
tigkeit ift ver Metallreichthum. Das Ozark-Gebirge, das aus Arkanfas in 
norböftlicher Richtung durch den Staat zieht und allmälig in Hügelfetten 
gegen den Miffouri ausläuft, führt auf feinem ganzen Zuge Metalle, die 
auch weiter nörplich in Jowa, Wisconfin und felbft im weftlichen Michigan 
vorkommen, mit fih. Bon Blei wurden jchon 1846 in Miſſouri 9,000,000 
Pfund in ven Handel gebracht und der Reichthum der Erzlager ift fo groß, 
daß der ganze Staatenbund aus dieſer einzigen Region von 3000 DOM. 
Umfang, deren Mittelpunkt 70 Meilen füoweftlic von St. Louis und 
Meilen von Herculaneum liegt, feinen Bedarf auf Jahrhunderte ziehm 
fünnte. Im Süden liegen wahre Eifenberge, deren Mafje an reinem Eiſen 
auf 600 Millionen Tonnen geſchätzt wird. In der Jron-Ridge (Eifenkett) 
gibt das Erz reichlich 60%, Eiſen; e8 liegt oben auf ven Bergen und ur 

den Abhängen berjelben in mächtigen Maſſen offen zu Tage. Im Beil 
St. Francis ift ein berühmter Berg von glimmerartigem Eifenoryd, be 
Sron-Mountain ; derfelbe hat 700 Fuß Meereshöhe, 3—4 englische Meilen 
im Umfang, am Gipfel 1%, Meilen Durchmeffer, erhebt fi) 300 Fuß übe 
bie umliegende Ebene, und liefert 80%, reines Metal. Der Untundig, 
der darüber wandelt und dunkles elfengeftein, etwa Dolerit oder Trapp 
zu fehen glaubt, erfennt erft, wenn er ein Stüd aufzuheben verfucht, am 
Gewichte, daß er auf Metall, nicht auf Felſen fteht. Sein Reichthum iſt ſo 
ungeheuer, daß Hunderte von Generationen vorübergehen werben, ob 
feinen Inhalt zu erfchöpfen, und daß er für eine Eifenbahn um ven ganzem 

Erdgürtel die Schienen liefern könnte, ohne bie Verminderung feines de 

lumens fehr augenfällig werben zu laffen. Bor Kurzem war in St. kant 

Davon die Rede, eine Actiengeſellſchaft zu Ausbeutung deſſelben zu bilder. 

Zwei Stunden ſüdlich von ihm befinvet ſich ein anderer pyramidenförmige 

Berg, Pilot knob genannt, gleichfalls 300 Fuß hoch und am Fuße 1% 

Meilen im Umfang haltend; verfelbe befteht aus einer vorzüglichen Ir 

Eifenerz (Magneteifenftein). Auch Kupfer ift in Menge vorhanden, m 

mentlid am Eurrent-Fluffe; Das Erz der Budeye-Mine-gibt von 20-7 | 
Metall; Aehnliches ift am Merrimac und im Bezirk Jefferſon ver Fol. 
Außerdem hat Miſſouri Silber, Zinf, Antimon, Kobalt, Wafferble, 
Magnefla, Bitriol, Salpeter, Oder, Porphyr, Jaspis, Chalcedon, 
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Marmor und, wie fhon bemerkt, Salz und Kohlen. Durch die ganze Mine- 
ral⸗Region finden ſich Lager von fettem Thonmergel, ver ein vorzügliches 
Düngmittel abgibt, und dieſe hügeligen Mineral-Diftrikte werden dereinft 
den fchönften Boden für Weincultur abgeben. Deutſche Bergleute fönnten 
hier immerhin reichliche Beſchäftigung finden; bis jegt find, wie bei dem 
Bergbau in den Vereinigten Staaten, überhaupt mehr Schotten und Eng- 
länder als Deutjche verwendet. So mannigfaltig und anlodend übrigens 
bie Reichthümer Miſſouri's find, fo fehr ift in Bezug auf Aderbau-Niever- 
laffungen die größte Sorgfalt in diefem Staate zu beobachten. — Für innere 
Berbindungsmege it vermittelt der ſchiffbaren Ströme hinlänglich gejorgt 
und im Eifenbahnmefen (bis jett 515 Meilen) berrfcht große Regſamkeit, 
fofern man daran ift, eine Bahn durch den Staat zu bauen, welche den 
Anfangspunft jener Linie bilden foll, die, nach Californien verlängert, in der 
Entwidlung des Staats Epoche machen wird. Der Handel ift von großer 
Wichtigkeit, die Tage des Staats hiefür befonvers günftig. Abgefehen von 
der durch die Ströme vermittelten Leichtigkeit des Producten-Abfates für 
das Binnenland nad) Nem-Orleans oder Cincinnati, bildet Miffouri das 
natürliche Verbindungsglied zwischen dem Mifftffippi-Gebiet und den weft- 
lichen und ſüdweſtlichen Regionen des innern Amerifa’s, Oregon, Utah, 
Ealifornien wie New⸗Mexiko. Die Einfuhr belief fich 1850 auf 359,643 Doll., 
die Zahl der Dampfichiffe 1851 auf etwa 136; die Staatseinnahme 18°%,, 
auf 787,100 Doll. , vie Ausgabe auf 532,650 Doll., die Staatsſchuld auf 
922,260 Doll Für Kirchen und Schulen tft kaum leidlich geforgt. Ein 
eigenes Bisthum haben hier die Katholiken, die ſich durch Einwanberung 
ſtark vermehren. Für ven höhern Unterricht beftehen zwei Univerfitäten zu 
St. Louis und Columbia und fünf Colleges; dazu kommen gegen 50 Aka⸗ 
demien und etwa 650 Elementarfchulen. Die Deutfchen, deren Anzahl be- 
ſonders am untern Miffouri beträchtlich ift, nehmen, wie ihr Reichthum und 
ihre Bildung in raſcher Zunahme begriffen ift, auch in Beziehung auf poli« 
tifche und gejelfchaftliche Berhältniffe eine beveutenvere Stellung als fonft 
ein und die Zahl ihrer Zeitfchriften belief fich 1852 ſchon auf eilf. 

Der Staat hat eine Menge Fleiner, erft heranwachſender Städte; Die vor⸗ 
nehmften find: St. Louis am rechten Ufer des Miffiffippi, 18 MI. unterhalb 
der Mündung des Miffonri, 175 über der des Ohio, Liegt auf einer Kalfftein- 
bant, bie fich in zwei Terraffen auf einer Strede von 2 MI. den Strom entlang 
zieht, zerfällt in acht mit dem Fluffe parallel laufende Hauptftraßen, Die von 
2 andern rehtwintklig durchſchnitten werden, hat ſich, hauptfächlich durch deutjche 
Thätigkeit, in den lebten Jahrzehenten unglaublich vergrößert, zählt jet, bie 
unmittelbar an die Stabt grenzenden, jedoch nicht unter ftäntifcher Jurisdiction 
ftehenden Ortjchaften Neu-Bremen und Lowell dazu gerechnet, nahezu 100,000 
Einw., darunter über 30,000 Deutſche, und befitst ein Zoll-, Schaß-, Landver⸗ 
Mefjungsamt, Zeughaus, große Kafernen, die fogen. Sefferfon Barrats 10 Mi. 
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unterhalb der Stabt, die Hauptmilitärftation des Weſtens. Die Stabt erhält 
ihr Wafjer aus einem Refervoir, das auf einem alten indifhen Fort oder Mount 
angelegt if. Hieher wird daffelbe Durch Dampfkraft aus dem Mifftifippi ge 
hoben und wermittelit Röhren nad) St. Louis geleitet. Die Stadt verdankt ihre 
Entftehung dem Pelzhandel und wurbe 1763 durch die Franzofen gegründet, 
wuchs aber nur langfam heran und gelangte erft, da die Amerikaner von dem 
Lande Belt nahmen, d. h. erft nach 1814, zur fehnellerer Entwicklung, fo daß 
die Bevölkerung, 1810 erſt 1400 Seelen zählend, 1830 zu 7000, 1840 zu 16,000 
und bei dem Cenfus 1850 ſchon zu 82,740 Seelen fi) vergrößert hatte. Die 
Lage von St: Louis ift ſchön. Es fteht auf einer Ebene, zu welcher man vom 
Fluſſe aus etwa 100 Schritt hinaufzufteigen hat. In unmittelbarer Nachbar⸗ 
[haft der Stadt ift dieſe Fläche bin und wieder mit Gruppen won Laubholz, 
vorzüglich Eichen bevedt. Weiterhin erftrect fich eine breite, wellenförmige, am 
fernen Horizont von einem Forft umgürtete Prairie. Die Bauart gleicht ber 
von den meiften amerifanifhen Städten und hat viele Aehnlichleit mit einem 
Schachbrett. Die fhnurgeraden, breiten, vom Stromuferland einwärts laufen⸗ 
den Straßen werben von nummerirten, unten frummen und engen, oben ebenfo 
geraden und breiten Querſtraßen getreuzt. Bon ben erfteren find die Walnnt- 
und die Marletftreet, welche St. Louis in eine nörbliche und ſüdliche Häffte 
trennt, die lebhafteften, während won leßteren, den mit dem Fluffe parallel lau— 
fenden Gaffen, die vierte fir die vornehmfte geachtet wird. Im untern Theil, 
der ſchon mehrfach großen Ueberſchwemmungen wie Feuersnöthen ausgefekt 
war, *) herrſcht die größte NRührigkeit, als deren Centrum der Landungsplat 
gelten kann. **) Hinter den Kais ftehen in langer Reihe große Waarenfpeihe 
und bier dem Strome entlang hat bie Stadt bereits mit einzelnen Unterbredun- 
gen eine Ausdehnung won nahezu 11/2 Stunden. Je weiter man fi vom 
Hafen nad) rechts oder links entfernt, defto mehr Holzhäufer, deſto weniger 
Menſchen und Wagen begegnen dem Auge und befto lüdenhafter werben bie 
Squares. Bon öffentlihen Plätzen iſt auch bier wenig zu fpüren, denn bie 
Märkte find nichts als Erweiterungen von Straßen. Schöne öffentliche Ge 
bäude ſucht man umfonft, dagegen bemerkt man verfchtedene elegante Privat- 
Wohnungen und auf den Flügeln der Stadt recht niebliche Landhäuſer be 
Ariftofratie. Ueberall aber, namentlich jenfeits der vierten Straße, grenzen bie 
grellften Eontrafte noch hart an einander. Allenthalben wird gebaut, eingerifien 
und umgeftaltet. Keine einzige Straße kann für reif, vollendet und abgefchloffen 
gelten. Mag fie noch fo viele koloſſale Magazine, prächtige Verkaufsgewölbe 
und ftattliche Wohnhäufer haben, plößlich wird die Reihe von einer verräuder 
ten windſchiefen Holgbarade, einer Brandruine oder einem leeren, mit Planten 
eingehegten Bauplat unterbrochen, und nirgends erfreut fi Das Auge an ber 
Sauberkeit und Gleihmäßigfeit, die fih in den Straßen ber großen Städte 
Deutſchlands ausſpricht. 


”) Am 17. Mai 1849 brannte ber ganze große Stadttheil am Miſſiſſippi ab; ber Schaten 
wurbe zu 6 Mil. Toll. gefchägt; ein Jahr tarauf war ber größte Theil wieber aufgebaut 

»s) Sobald aber ber Strom mit Eis bedeckt, die Schifffahrt alfo gehemmt ift, tritt eine 
ylögliche Stodung in der Stabt ein und bie muntere Phyſiognomie berjelben wird büfle 
und grieögrämig. 
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Die Handelslage von St. Louis ift ungemein vortheilhaft und Diefes zum 
HSauptftapelplag für den weſtlichen Binnenverfehr ganz geeignet. Durch den 
Mifjouri geht fein Gefchäftsbereih bis an den Fuß der Felfengebirge, durch 
den Ohio bis in die Alleghanys, durch den obern Miffiffippi bis in die nörb- 
lichen Staaten und dur den Jllinois- Kanal bis zu den großen Seen. So 
begegnet in St. Louis die Verkehrsſtrömung, welche das Blei von Nord⸗Illinois 
und Wisconfin, die Rinder und Schweine des Prairielandes am obern Miffouri, 
die Bretter und Balken von Iowa und das Korn und Mehl des gefammten 
Nordweſtens dem Süden zuführt, ver Gegenftrömung, welche von Neu-Orleans 
als Taufchwaaren für jene Rohprodukte Reis, Zuder, Baumwolle und üftliche 
Sabriferzeugniffe heraufbringt. Dazu kommt, daß die Stadt das Centrum des 
amerifanifchen Pelzhandels, indem Die Trappers ihre Beute meift hieher zu 
Markt bringen und bie amerifanifhen Compagnien ihre hauptjächlichften Depots 
bier haben, der Sammelplat der Emigranten, Die auf dem Landwege nach Eali- 
fornien und Oregon gehen, und der Markt für die Karawanen ift, welche all- 
jährlih mehrmals die Manufalturwaaren des Yankeelandes über die Prairien 
hinab nad) Neu-Meriko bringen. Endlich wird zu allen diefen Vortheilen dem- 
nächft fid die große Kentral-Eifenbahn gefellen, auf welcher man in 24 Stun- 
ben nad) Eincinnati und in 3 Tagen nach Baltimore gelangt. *) Jetzt ift bie 
Hanptlebensader von St. Louis der Milfiffippi, auf dem es 1850 nicht weniger 
als 267 Dampfer gehen hatte, melde 3305 Fahrten machten und Güter im 
Werthe von nahe an 60 Mill. Doll. verfhifften. Dazu kommen noch eine 
große Menge Kiel- und Flachboote, Die meiftens den Victualienhandel vermitteln. 
Unter den in demfelben Jahr einlaufenden Artifeln werden namentlich 9055 
Hogsheads Tabak, 60,862 Ballen Hanf, 37,589,728 Pfd. Blei von den fogen. 
oberen, gegen 6 Mill. Pfd. von den unteren Minen, 1,792,074 Buſh. Weizen, 
325,070 Barrels Mehl, 484,014 Buſh. Mais, 101,562 Barrels Schweinefleifch 
genannt. Die Induſtrie ift noch in feinem Verhältniß zu dem Handel und 
der Schifffahrt, ift aber in der Zunahme begriffen und es beftehen hier verjchie- 
dene Wachstuch-⸗, Mafchinenfabriten, Seilereien, Gerbereien, Bierbrauereien, 
Böttchereien, Säge- und Mahlmühlen u. |. w. 

Für veligiöfe Bedürfniſſe ift in St. Louis, wie allerwärts in Nordamerika, 
reihlih geforgt. Die größten und ſchönſten won den 38 Kirchen der Stadt, 
darunter die Domkirche, gehören den Katholifen. Nach ihnen mögen die Me- 
thodiſten Die ftärkfte Sefte fein. Bon den Deutfchen zählen viele zu den Alt- 
Iutheranern. Die Katholiten, welche nicht geringen Einfluß auf die politifchen 
Berhältniffe des Staats ausüben, haben hier eine von Jeſuiten geleitete (St. 
Louis-) Univerfität mit 15 Profefforen und etwa 130 Zöglingen. Dazu kom⸗ 
men die Staats-Univerfität, wie jene mit einer medicinifchen Fakultät verbunden, 
1 College, mehrere weibliche Erziehungsanftalten, bei welchen gleichfalls Jeſuiten 
mehr oder minder betheiligt find, 9 fpecifiich katholiſche Schulen, 15 Freifhulen, 
44 Elementarfchulen, eine weftliche Akademie der Wiffenfchaften, mit Sammlung 


*) Sollte einft der Sitz der Bundesregierung von Wafhington nad bem Werften verlegt 
werben , fo dürfte wahrfcheinlih St. Louis zur Capitale bes großen Etaatenbunbes be: 
ſtimmt fein. 
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indianifcher Merkwürdigkeiten, und andere kleinere Titerarifche, mufilalifche 
(deutjche) oder gemeinnüßige Vereine. 

Die Einwohnermaffe ift ziemlich bunt zufammengefett; Franzofen, Eng- 
länder, Srländer, Spanier, Deutſche und Ungarn bewegen fih um und neben 
einander. Doch ſchwinden die Franzofen mehr und mehr zufammen, fie haben 
ſich in Heine Häuschen zurückgezogen und leben, fich auf den Verkehr mit Fhres- 
gleichen bejchränfend, meift als Handwerker und Gärtner, wohl auch als Jäger 
und Fallenfteller auf den Prairien und in den Wäldern am obern Miſſouri, 
Platte und Kanfas. Die Deutfchen hingegen wermehren fih von Jahr zu Jahr. 
Die Miethe für Häufer und Gefhäftslofale ift in ber Regel hoch, der Preis 
der Nahrungsmittel theuer, das Klima ſowohl Winters als Sommers ſehr ver- 
änderlich, das Falte Fieber kehrt häufig ein, und doch firömen Taufende nad 
St. Wouis, dort ihr Glück zu mahen. Mehrere von ihnen gehören zu ben 
wohlhabendſten Kaufleuten, ber Stadt; das Verhältniß zwifchen ihnen und ben 
Anglo-Amerikanern ift ein weit freundlicheres, als im Often, und wenn im irgend 
einer von ben großen Städten Amerikas für den Deutihen Gelegenheit ſich 
findet, fi über die Entfernung won daheim zu tröften, fo ift e8 in St. Louis, 
wohin ein Stüd deutfches Leben vwerpflanzt worden ift, und namentlich Sonn 
tags auf deutſchen Bierfellern, in Gärten und Tanzfälen, mit Spielen, Fahren, 
Sagen u. f. mw. fich fehr laut fund thut. Auch für ihr politifches Bekenntniß haben 
fie einige Zeitungsorgane, die won beutjchen Flüchtlingen mangelhaft genug 
redigirt werden und mehr oder minder dazu beitragen, unter den Deutfchen ber 
niedern Claffe, die ohnebieß von dem Bewußtſein, „in einem freien Lande zu 
Iebenu, aufgefhmwollen find, neben grobem Eigendünkel die wahnwigigften Ans 
fihten von Religion, Sitte und Staat weden oder unterhalten. 

Mit der Sittlichfeit fteht es in St. Louis nicht zum Beſten; das Loafer- 
thum wuchert hier fo furchtbar wie in ben GSeeftäbten des Oftens; die Menge 
der Spielhöllen und Tiederlihen Häufer ift ungemein groß, und überall Tauert 
Gewalt und Trug auf den Arglofen, ohne daß die Polizei Macht oder Willen 
hat, ihn zu ſchützen. Mitunter kommt noch das Lynchgeſetz den ordentlichen 
Behörden zu Hülfe oder zuvor, — Sefferfon-Eity am Miffouri, 8 Ml. ober- 
halb der Mündung des Ofage, nad einem großartigen Plane angelegt, aber 
erft mit 290 Häufern, Regierungspalaft, muſterhaftem Staatsgefängniß (State 
Penitentiary) und 3800 Einw, — Booneville im Wefttheile des Staates, am 
Miffouri, hat nicht unbeträchtlichen Handel, befonbers mit Rindvieh, und 4000 
Einw. — Herculaneum am Miffiffippi, Hauptftapelplat der in der Umgegend 
befindlichen Bleiminen, mit Schrotfabrifen, Mehl- und Sägemühlen. — Cap 
Girardeau am Miffiffippi, mit Mai-Eollege, 1000 Einw. — Fulton, mit 
Zaubftummen-Anftalt und Irrenhaus. — Columbia an einem Nebeufluß des 
Miffouri, mit Miffouri-Univerfität, 1100 Einw. — Hermann, deutſches Stäbt- 
hen am Miffouri, 75 MI. oberhalb St. Louis, mit einigen ftädtifchen Gewerben, 
font ausjchließlich Weinbau. 1850 wurden bier auf etwa 400 Acın. Landes 
gegen 40,000 Gallonen Wein, a 1—11/a Doll., erzeugt. — Independence im 
Weſten des Staats, 6 Meilen jüblih vom Miffouri, 292 von St. Louis, mit 
3000 Einw., Sammelpla& für die nah Santa Fe beftiimmten Karamwanen 
und die nach Utah, Kalifornien und Oregon reifenden Auswanderer, Deßhalb 
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herrſcht hier immer reges Leben. Große Wagnerwerfftätten, deren weite Höfe 
mit neuen roth angeftrihenen Frachtwagen angeflillt find, umgeben bie Heine 
Stabt, und die gefammten Geſchäfte drehen ſich um die Bedürfniſſe der Han⸗ 
dels⸗ und Emigranten⸗Zůge Sonſt hatte Independence dieſen Verkehr über 
die Plains ausſchließlich; jetzt aber macht ihm das 12 MI. weiter aufwärts am 
Miffouri gelegene Weftport den Rang ftreitig, denn wie zwifchen Indepen⸗ 
dence und Santa Fee alle Monate ein regelmäßiger Poſtwagen gebt, fo ein 
ähnlicher zwiſchen Weftport und Utah, wobei der Paflagepreis fammt Belöfti- 
gung 150 Doll, beträgt, — Liberty im Weften, mit College, 1800 Einw. — 
Rerington am Miffouri, Stapelort für bie Lanbesprobufte ‚mit Landamt, 
2000 Einw. — Neu: Madrid am Mifftiffippi, einer der bebeutenderen Lan⸗ 
Dangspläte für Boote. Es hatte früher größeren Umfang, aber in Folge 
ſchrecklicher Erdbeben von 1811 und 1812 ift e8 allmälig verddet und zählt 
kaum einige hundert Einwohner. Damals verfanten Zanfende von Aern. 
Landes, und Seen und Sümpfe entftanden an ihrer Stelle; der ganze Kirchhof 
ſammt allen feinen todten Infaffen wurde in den Miffiffippi verfett, der Boden 
brach an vielen Stellen auf, und Erde, Sand und Waffer wurden bis zu einer 
ziemlichen Höhe hinausgeworfen, der Milftffippi wurde völlig abgedämmt, das 
Waſſer floß rückwärts und ergoß fih über die ganze Nachbarſchaft; eine große 
Menge von Schiffen auf dem Fluſſe wurde verſenkt oder auf's Land geworfen. 
Die ganze Umgegend bis zu 100 Meilen ift eine weite Ebene, auf der nicht 
eine einzige Erhöhung von 12 Fuß bemerkt werden kann. — Potofi, 70 MI. 
fitdweftlih von St. Louis im Mittelpunkt der Mineral» und Bergmwerleregion, 
bis jetst noch ohne große Bedeutung, da der Bergbau nur läffig betrieben wird, 
mit etwa 800 Einw. — St. Charles am Miffouri, 20 MI. oberhalb St, Louis, 
mit College, katholiſchem Frauenftift, 4000 Einw. — St. Geneviöve am 
Miſſiſſippi, Hauptausfuhrplat für die Bleiwerke von Potofi, 2000 Einw. 


24. Arkanſas, 52,200 Q. M.*) 209,750 Einw. (46,980 Sclaven), 


gehörte früher zu Louiſiana und wurde 1836 in die Union aufgenommen. 

Das Land trägt im Often den Charakter des Miffilfippi-Thales 
und befteht bis Little Rod, Hinter welchem ſich ein hohes Bergplateau, 
das Ozarkgebirge, erhebt, größtentheild aus großen Prairien und Swamps 
von reichem Boden, aber ungefunvder Befchaffenheit. Die Ylußufer und 
die Höhen find mit dichtem Wald bedeckt, die Oberfläche erjcheint, obwohl 
von vielen großen Flüffen vurchfchnitten, dennoch waſſeram. Im Brühe 
jahr Ueberſchwemmungen ausgefegt, haucht der Boden bei zunehmender 
Sonnenhige peftilenzialifhe Dünfte aus und ftellt zu Enve des Som⸗ 
mers eine dürre, verbrannte Ebene dar. Der weftliche Theil des Lan⸗ 
des, allmälig anfteigend, tritt in einzelnen Suppen zu 1—2000 Fuß Höhe 
hervor und bietet reichen Wechfel. Das Bergland hat am Durchbruch 


”) 2843 deutfche Q.M. 
Bücele, Norb:Amerika. 12 


178 


der Flüffe fruchtbare Niederungen und manche Thäler, Die den Anbau 
wohl lohnen. Meilenweite Flächen zwifchen ven Gebirgen find mit reinem, 
Erhftallifirtem Salz bevedt, ja der ganze Boden fcheint Damit incruftirt 
zu fein. Diefer Salzgehalt wird auch mit in die Flüſſe hinabgeführt, 
und das Waſſer ift oft Davon ganz ungenießbar; ja das Gras, das auf 
diefen Flächen wächft, ift.oft fo falzhaltig, daß Thiere, Die es frefien, 
davon fterben. Anderwärts findet man längs dem obern Arkanfas Thäle, 
die mit den reichiten Miffiffippi-Nieverungen an Fruchtbarkeit wetteifern, 
und auf dem Hochplateau meilenlange Bergabhänge, auf denen die wilde 
Weinrebe in außerorventliher Bollfommenheit gedeiht. Hauptſtrom ifl 
der bis Little Rod fchiffbare Arkanfas; bei Hochwaſſer kann man ihn 
350 Meilen weiter aufwärts bis Sort Gibfon befahren. Er entfpringt 
in ven Telfengebirgen und wälzt feine Gewäffer in breiter und tiefer 
Strömung, füpöftlih den Staat durchſchneidend, dem Meiffiffippi zu, 
der die Oftgrenze bildet. Ebendahin gehen der White und St. Franc 
fluß. Den füplihen und ſüdweſtlichen Theil des Gebiets bemäffen 
der Red-River und Wafhita mit ihren Nebenflüffen. Das Klima it 
nicht jehr einladend für veutjche Anfiepler, jo fpottwohlfeil dort anf 
gutes Land zu haben wäre, denn einerfeit® wird ver ganze Strich vom 
Miſſiſfippi bis zum Gebirge von Fiebern aller Art heimgefucht, ift font 
für den Europäer fo gut wie unbewohnbar, andererſeits erſcheint de 
weftliche Theil, jo jehr er ſich der Gefunpheit empfiehlt, von allen Com 
mumnicationdwegen dermaßen entfernt und zugleich umberftreifene 
Indianerhorden ausgefett, daß e8 dem Anfienler dabei nicht wohl wer 
ven kann. Der Reichthum der Naturpropufte ift außerordentlich. Di 
Gebirge enthalten Eifen, Kupfer, Silber, Kohlen, Salz, Bitril, 
Alaun, Salpeterr, Marmor, Mineralquellen u. ſ. w. Diefe Shi 
werben aber erft ausgebeutet werben Fünnen, wenn die Cultur weite 
in den Staat eingedrungen. : Ebenfo ift der Pflanzenwuchs äußerſt üppig 
und alle Gewächſe Louiſiana's und Miſſouri's werden auch hier gefun— 
den. Wilde Thiere, wie Büffel, Rothwild, Mufethiere, Fifchottern, 
. Biber, Kanindhen, Waſchbären, wilde Kagen, Panther, Wölfe, Bürm 
u. f. w. gibt e8 in Menge. Pferde trifft man auf ven Prairin in 
großen Heerben an, und wilde Gänfe, Enten, Schwäne, Truthühne, 
Wachteln u. a. mi. beveden in zahllofen Schwärmen Wald und Gewäfle. 
In den unbeveutenden Städtchen der bewohnten Gebiete nährt fi vie 
Bevölkerung von Gewerbe, Handel und Flußfchifffahrt; an ven Ufern 
der größeren Flüſſe findet man Pflanzungen, die mit Sclaven bewirt 
haftet werden; und in ven entlegeneren Theilen ftreifen Abenteurer, 
die dem Gefeß aus dem Weg gegangen find, ober Jäger umher, melde 
‚von der Menge des Wildes angezogen werden. Bon 33,406,720 Au. 


179 


Landes find big jetzt erft 780,330 der Eultur gewonnen. Die baupt⸗ 
probufte find Mais (8,857,000 Buſhels) und Baumwolle (64,990 Ballen); 
außerdem werben Weizen, Roggen, Hafer, Kartoffeln u. |. w. gebaut. 
Biehzucht ift bei der hiefür günftigen Beichaffenheit des Bodens nicht 
unbedeutend, dagegen der Handel, fo fehr ſich Arkanſas feiner Lage nach 
Hiezu eignen würde, von feinem Belang. Man führt etwas Baumwolle 
aus, mehr aber Häute und Pelzwerf, vie von ven Indianern eingehandelt 
- werben. Die Staatsfchulo beläuft ſich auf 3,862,170 Doll. Für künft- 
liche Berbindungswege wie Eifenbahnen und Kanäle ift bis jet noch 
nichts gefchehen. Nicht viel beffer ift es mit dem Unterricht beftellt; an 
höheren Bildungsanftalten fehlt es gänzlich ‚ und von Boltsichulen zählt 
man etwa 150. Nur die Baptiften haben einige Kirchen, hingegen durch- 
ziehen Reiſeprediger, namentlih Methodiſten, alle Theile des Landes. 
Unter folden Umftänden ift an Verfeinerung der Sitten wenig zu benfen, 
und die Einwohner von Arkanfas ftehen in dieſer Beziehung felbft bei 
ihren Landsleuten in feinem guten Rufe. 

Die vornehmften Städte find: Little Rod, Hauptfiadt, 905 Meilen von 
New⸗Orleans auf dem Wafferwege entfernt, auf einer hoben Felſenkuppe 150 
Fuß über dem Arkanſas, mit Staatshaus, Arfenal der V. Staaten, Landamt, 
Staatsgefingniß 4200 Einw. — Columbia am Miffiffippi; von hier an ſüdlich 

"beginnt die Baumwollencultur. — Selena. am Miffiffippi mit Landamt 1500 
Einw. — Hot Springs, unweit des Wafhita, 60 MI. von Little Rod, mit 
heißen Quellen, die bei Rheumatismus, Stropheln u. f. w. gute Dienfte leiften, 
und in der Nähe Stahl- und Schwefelquellen. — Napoleon, an der Mündung 
Des Arkanfas in ven Mifftffippi, verſpricht wegen feiner Lage ein guter Han- 
pelsort zu werben. — Wan Buren auf der Weftgrenze am Arkanfas, der höchfte 
“ erreichbare Punkt im Staat für Dampfiiffe, die Übrigens während der hoben 
Srühlingsfluth noch einige hundert Meilen weiter hinauf fahren. 


V. Die nordweflliden Staaten. 
25. Indiana, 33,810 D.M.*) 988,420 Einw., 


erhielt feine erften Anſiedler 1730 durch Franzofen aus Canada, wurbe 
1783 unter den Schuß der Union geſtellt, und 1816 als Staat in die⸗ 
ſelbe aufgenommen. 

Das ganze Land bildet eine ſanft wellenförmige Hochebene, die 
endlich in eine Hügelkette übergeht, welche ſich parallel mit dem Ohio 
von der Mündung des Großen Miami bis zum Blauen Fluß hinzieht. 
Unterhalb des letztern hören die Hügel auf und der Boden breitet ſich 
in eine große, mit ungeheuren Waldungen bedeckte Ebene aus. Den 


— 
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Ohio ausgenommen, find die größeren Ylüffe von 3—A Meilen breitem 
Bottom- und Prairieland begleitet; weiter von ven Ylüffen ab wird ver 
Boden mehr gefpalten und leicht, zwilchen dem Wabaſh und Meichigan- 
See wechjeln Waldungen, Prairien, Seen und Sümpfe. Zunächft dem 
Michigan-See, ven der Staat norbweftlic auf eine Strede von 40 ML. 
berührt, zeigen fid) weitausgedehnte Fable Sanpflächen oder Hügel, bie 
tiefer landeinwärts mit Fichten befett find. Beſonders fruchtbar find 
die Prairien am Wabafh. Der Ohio bildet 370 MI. weit vie Süd⸗ 
grenze des Landes und nimmt ven Wabafh, 500 MI. lang, auf, ver, aus 
Ohio fommend, ven Staat in weftlicher und ſüdweſtlicher Richtung vurd- 
zieht, auf 120 MI. die Südweſtgrenze bilvet, und einen Theil des Jahre 
300 MI. weit bis Lafayette für Dampfboote fahrbar iſt. Im diefen 
mündet wiederum der White-River, 200 MI. lang, ver bei hohem Waſ— 
ferftande Dampfboote bi8 Indianopolis trägt. Der White-Mater-Fluf 
geht durch ven Oſten des Staats und ergießt fi in ven Großen Miami. 
Der St. Joſeph fließt dem Norden zu und nad einem Lauf von 40 M. 
in den Michigan-See. Die ſämmtlichen Flüſſe des Innern gewähren 
eine 2000 DU. Lange Fahrbahn für Flachboote. Das Klima ift fer 
verjchieben; in ben mittleren, höher gelegenen Bezirken im Ganzen mil 
und gefund; der Winter im Süden mild, im Norden rauh und ven 
längerer Dauer. Die vielen feuchten Niederungen und die von den au& 
tretenden Ylüffen faft regelmäßig überſchwemmten Ufer erzeugen fo heftige 
Gallen- und Wechfelfieber, daß die Deutfchen wohl daran thun, folde 
Gegenden, fo viel Anziehungskraft der reihe Boden bat, zu meiden. — 
Hauptbefhäftigung ver Einwohner bildet die Landwirthſchaft und Viehzucht, 
fowie der Handel mit den Erzeugnifjen verjelben. Wild ift nod in 
großer Menge vorhanden, und die Indianer liefern in den Verkehr viel 
Pelzwerk von Bären, Bibern, Fifchottern, Füchfen u. |. w. Von 21,637,760 
Acr. Landes find bis jeßt 5,019,825 urbar gemacht, welche 6,625,475 
Buſhel Weizen, 52,887,565 Bufhel Mais, 1,035,150 Pfund Tabıl 
liefern. Dazu Tommen 2,921,640 Pfund Ahornzuder. Das Erzeugniß 
an Wolle wird zu 2,502,765 Pfund, Butter 12,748,190 Pfund, Käle 
666,990 Pfund berehnet. Der Bergbau ift noch von geringem Belang, 
jo große Mineralfhäte vorhanden find. Das Kohlengebiet von Indiana 
begreift einen Flächenraum von 7700 Q. M., zufammen zu 385,000,000,000 
Bufhel berechnet, alfo 1100 mal fo viel ald die gefammte jährliche Ko 
lenausbeute von Großbritannien. Und dieſe Kohle Liegt ganz nahe an 
der Ervoberflähe und im Gebiet fchiffbarer Ströme. Am ande bed 
Kohlenlagers findet man vortrefflihes Eifen. Auch Salz gibt es m 
großer Fülle und in verſchiedenen Theilen hat man Blei, Zink, Kupfer, 
jelbft geviegenes Gold gefunden, obwohl bisher nur in geringen Quan⸗ 
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titäten. Schwefeleifen ift längs der Grenze von den Fällen des Ohio 
bis zum noroweftlichen Theil des Staats gelagert. Kunft und Gewerb⸗ 
fleiß bat noch geringe Beveutung, doch wird das Wachsthum der Manu: 
fakturthätigkeit durch den Kohlenreichthum und die Nähe der Baumwol- 
lenbezirke begiinftigt. Mit ver Hebung ver Landwirthſchaft ſteigert ſich 
aud) der Ertrag der Wolle, und entftehende Fabriken können ihren Bedarf 
aus dem eigenen Staate beziehen. Der Ohio gewährt dem Handel große 
Bortheile, die durch Kanalbauten (450 MI.) und Eifenbahnverbindungen 
noch beveutend vermehrt worben find. Zu jenen gehört der Wabaſh⸗ 
und Erie-Kanal (187 MI.), von Lafayette am Wabafh bis zum Erie- 
See, der vom Cambridge nad) dem Ohio (76 MI); von diefen waren 
Thon 600 MI. 1850 dem Betrieb übergeben, 915 im Bau begriffen; 
Die Herftelungstoften der fertigen Bahnen wurben auf 9 Mill. Doll. 
geſchätzt. So wäre bei den jährlich wachſenden Communicationsmitteln, 
ven zahlreihen Hülfsquellen des Staats und der großen Bruchtbarfeit 
Des Bodens, obwohl die beften Ländereien ſchon in fefter Hand find, 
Indiana für Zwede der Anftenlung aller Rückſicht werth. Die Staats- 
einnahme belief fich 1849 auf 872,240 Doll., die Ausgaben auf 1,137,400 
Dol., die fundirte Staatsfhuld im Jahr 1851 auf 6,775,522 Doll. 
Ein bedeutendes Kapital (1,690,215 Doll.) ift für die öffentlichen Schulen 
außsgefett, doc läßt das Unterrichtsweſen noch Manches zu wünſchen 
übrig, obwohl etwa 2200 Diftriktfchulen und 100 höhere Schulen, eine 
Univerfität, mehrere Colleges, ein theologifches Seminar, ein juridiſches 
und ein mebicinifches Iuftitut in Indiana erwähnt werben. 


Die vornehmften Städte find: Indianopolis am White Niver, Haupt- 
ftadt, regelmäßig und ſchön angelegt, mit Gouvernements-Palaft, prächtigem 
Staatshaus, 180 F. lang, 80 F. breit, nach dem Mufter des athenifchen Par⸗ 
thenon erbaut, Taubftummen-, Jrren- Anftalt, Seminar, 8000 Einw. Die 
Stadt wird nah Bollendung der im Werk begriffenen Communicationsmittel 
mit den wichtigften Pläßen des Oftens und Weftens direkt oder indireft in 
Berührung treten. — Cannelton in der Südweſtecke verfpricht zu einer wich» 
tigen Fabrikftadt heranzuwachſen. — Evansville am Obio, unterhalb der Nün- 
bung des Green River, mit Gewerbthätigfeit und 3000 Einw. In der Nähe 
befuchte Heilquellen. — Kefferfonville dicht oberhalb der Fälle des Ohio, mit 
Staatsgefängniß. — Lafayette am Wabaſh und Beginn des Erie-Kanals, 
Stapelplag für ben Handel im Innern, 8000 Einw. — Bloomington am 
White, mit Indiana-Univerfität, 1800 Einw. — Crawfordspille am Rod, mit 
College, 2400 Einw. — Logansport am Wabafh, bis wohin Dampfichiffe ge 
langen, 2150 Einw, — &reencaftle mit der Indiana-Asbury-University der 
Methodiften. — Fort Maumee am Maumee, in reicher, fruchtbarer Umgebung, 
durch den Wabafhlanal mit dem Eriefee verbunden, 2050 Einw. — Michigan⸗ 
Eity am Südufer des gleichnamigen See's, der einzige Hafenplat des Staats, 
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mit 1000 Einw. — Lawrenceburg am Einfluß des Großen Miami in den 
Ohio, für den Handel fehr günftig gelegen, aber jährlichen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, 3000 Einw. — Madifon am Ohio, auf einer Anhöhe, welde vie 
Stadt vor der Fluth ſchützt, für den Handel fehr gut gelegen, außerdem mit 
einigem Gewerbe und 8000 Einw. — New⸗Albany am Ohio, unterhalb Lonis- 
ville, der wichtigfte Handelsplatz bes Staats, hat wichtigen Schiffbau und mehr- 
fache Manufalturen, 9800 Einw. — Rew-Harmony am Wabafh, wurde zuerft 
1814 von einer Geſellſchaft ſchwäbiſcher Separatiften unter dem Bauern Georg 
Rapp, der in der Eigenfchaft eines Priefters und Richters feiner Gemeinde, ven 
Harmoniten, vorftand, colonifirt. Bald wanbelten fie die Wildniß in einen 
arten um, verlanften jedoch die ganze Befitung wieder fiir 190,000 Doll. 
an Robert Owen aus Schottland, ber hier feine jocialiftiihen Principien der 
Gleichheit und Gütergemeinfhaft im Großen durchführte. Das Unternehmen 
zerfiel jeboch wieder und jet hat der Ort feine Bedeutung. — Terre Haute 
am Wabaſh, mit Seminar, 4000 Einw. — Vincennes am Wabafh, in ver 
Mitte einer reihen Prairie, mit Seminar, Mädchen⸗Inſtitut, College, 2500 
Einw. — Vevay am Ohio, 45 MI. unterhalb Eincinnati, 1804 von 30 Schwei- 
zerfamilien gegründet, in herrlicher Lage, ganz von Weingärten umgeben. Ihre 
Feldmark wurde den Eoloniften vom Eongreß unter der Bedingung gefchentt, 
den Weinbau zur Hauptbefchäftigung zu machen. 


26. Illinois, 55,400 D.M.*) 846,150 Einw., 


erhielt feine erften Anſiedler durch Franzoſen von Canada aus, die fih 
1683 zu Kaskakia nieverließen, fam 1763 an England und wurde 1818 
als Staat in die Union aufgenommen. 

Der nördliche Theil des Landes ift hügelig, der mittlere und füb- 
liche flach, eben, niedrig, fumpfig und öfteren Ueberſchwemmungen ausge⸗ 
feßt; die unterfte Süpvede, ungefähr bis zur Mündung des Kastafin 
hinauf erfcheint völlig mit Wald bevedt und ebenfo das nörbliche Gebiet 
am Südweſtufer des Michigan-Sees. Alles dazwiſchen liegende Land 
bildet eine unenvliche, nur bin und wieder von einer Baumgruppe unter- 
brochene Prairie. An den Flüffen find die mit Wald bevedten Anſchwem⸗ 
mungen mehr oder weniger breit. Ein wenig oberhalb der Mündung 
des Miffiffippi beginnen fteile Kalkfteinfelfen und ſetzen ſich bis zu ven 
Stromfchnellen des Des Moines fort; zuweilen erheben fie fich ſenkrecht 
aus dem Waſſer, an andern Orten liegt zwifchen ihnen und dem Fluß— 
bette ein 2—3 Meilen breiter Streifen unendlich reihen Bottom-Landes. 
Der Boden ift durchgängig als fruchtbar zu betrachten und im Allgemei- 
nen für alle Begetabilien ver gemäßigten Zone geeignet; nur die ungleiche 
Bertheilung des Waldwuchſes im Verhältniß zur Ausdehnung der Prai⸗ 


8) 2615 deutſche DM. 
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rien bildet einen Nachtheil für die Anfievlungen, und dieß um fo mehr, 
Da häufig gerade in der Mitte der Prairien fi) das befte Land befindet. 
An drei Seiten von Flüffen, dem Meiffiffippi im Weiten, dem Wabafh 
im Often und dem Ohio im Süden begrenzt, ift der Staat auch im Innern 
von unzähligen Flüſſen durchſchnitten, deren wichtigfte find: der Illinois, 
‘ver nad) einem Lauf von 400 Meilen, 20 Meilen oberhalb des Miſſouri, 
fi in ven Miffiffippi ergießt, 250 Meilen weit ſchiffbar und durch einen 
Kanal an der Norpgrenze mit dem Michigan-See verbunden ift. ‘Der 
Rod River kommt wie jener aus Wisconfin und geht nad) einem Laufe 
von 300 Meilen ebenfalls in ven Miffiffippi, wie ver Kaskakia (250 
Meilen lang), der feine Duelle im Mittelpunfte des Staates hat. Auch 
an Landſeen ift derſelbe reih und namentlich der Peoria Lake, durch 
welchen ver Illinois fließt, bildet eine herrliche Waflerfläche von 20 Mei⸗ 
len Länge und 2 Meilen Breite. Das Klima ift im Allgemeinen gefund; 
im Norden und im mittleren Theile des Landes find die Winter mäßig 
Talt, bringen im Süden gelinden Yroft und wenig Schnee mit fid). 
Dagegen werden Schneeftürme in den Prairien dem Wanderer nicht fel- 
ten äußerft gefährlih. Weberall im Staate, wo naffe Brairien, Sümpfe, 
oder Bottomland ift, herrſchen Fieber, beſonders Wechfelfieber. Ein 
weiterer Nachtheil für Anfievler erwächlt aus dem Umftanve, daß va, 
wo trodene Prairien vorherrichen und fein größerer, der Trodenheit des 
Sommers widerftehender Fluß in ver Nähe ift, häufig Waffermangel 
eintritt. Bon 35,450,200 Acr. Landes find bi jetzt 5,114,100 der Eul- 
dur gewonnen. Die hauptfählicften Erzeugniffe find: Mais 57,179,280 
Bufheln, Weizen 9,433,965 Bufheln, Roggen, Hafer, Buchweizen, Kar- 
toffeln, Tabak 844,130 Pfund, Hanf und Flachs. Die Waldungen 
beftehen aus Anhäufungen von Eichen, Wallnußbäumen, Eichen, Ulmen, 
Ahornbäumen, Akazien, Sylamoren, Kaftanien, wilden Feigenbäumen 
u. f. w., durch wilde Weinreben und andere Rankengewächſe verjchlungen. 
Hier gibt e8 noch viele Wafchbären, Beutelragen, Füchſe, wilde Katzen, 
Wölfe, Hirjche u. ſ. w., während die Prairien, feltener die Openings 
bon Trut⸗, Reb- und Prairiehühnern belebt find. Die Viehzucht ift nicht 
unbebeutend, indem große Heerden auf ven Prairien weiden und Schweine 
ohne alle Wartung gemäftet, von Schafen 2,129,140 Pfund Wolle gewon⸗ 
nen werben; auch die Jagd und der damit verbundene Belzhandel gewährt 
nod manchen Ertrag. In den norbweitlichen Theilen, wo ber Boden 
weniger gut ift, find unerfchöpfliche Bleilager; fie breiten fi) von Galena 
nördlich und weſtlich bis über vie Grenzen des Staats nad Wisconfin, 
felbft Jowa aus und follen 200 Meilen lang und 60 Meilen breit fein. 
Aus der gefammten Bleiregion hat man von 1841—47 für 8,676,650 - 
Doll. Blei erzeugt, und doch werben dieſe Mineralfchäte noch ſehr unvoll- 
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fommen auögebeutet. Kohlen finden ſich veihlih, fowie Eiſen, Kuyfe, 
Schwefel in verfchienenen Gegenden; Salzquellen im Often und Süve, 
hauptjächlich in ver Nähe von Shamwneetomn. Auch Schwefel- und Stall 
quellen find nicht felten. So viel natürliche Vortheile dieſer Staat ven 
nach beſitzt, fo find dieſelben doch noch wenig benützt; felbft Die Lanbwirt 
ſchaft befinvet fich noch, mit Ausnahme des nördlichen Diftrifts und ve 
Flußregion, in einem gebrüdten Zuftande, jofern die Produkte bei ven 
Mangel eines guten Markts für den innern Verbrauch nicht im entfpreder 
dem Breife ftehen. Große Fabriken und Manufakturen befitt Illinois it 
jett noch nicht, doch Kiefern Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Ahornzuder 
und Pottafchefievereien Einiges zur Ausfuhr, und was der Staat ſonſt ar 
Getreide, Tabak, Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerk und Salz ausfüht, 
deckt mehr als Hinlänglid, die von Außen bezogenen Bedürfniſſe. Für 
den innern Verkehr ift in der neuern Zeit unftreitig viel gefchehen, allen 
zu gleicher Zeit wuchs auch die Staatsſchuld bis auf 16,627,500 Doll. nd 
da man nicht im Stande war, die Zinfen zu bezahlen, fo gingen and de 
Mittel für meitere Verbeflerungen aus, die allerdings nach großem Maß 
ftabe, jedoch mitunter unfinnig projectirt waren. Dennoch befaß ver Sta 
zu Anfang des Jahres 1852 176 Meilen fertige Bahnen; 1400 Mein 
waren im Bau begriffen. Von Kanälen ift der wichtigfte der Illinois⸗ m 
Michigan-Kanal von Chicago nad) Peru (106 Meilen), von wo aus dt 
Dampfihifffahrt ohne Unterbrechung fortgeht, und von der Vollendung tie 
ſes Werkes ift ein großer Fortſchritt für die innere Entwicklung des Stack 
zu erwarten, deſſen Bewohner e8 im Allgemeinen erjt zu fehr geringer 
Anfängen der Cultur gebracht haben. — Für den Unterricht ſorgen neber 
einigen Colleges, theologifchen Seminarien und mediciniſchen Schulen etwa 
80 Akademien und 2500 Diftriktfchulen. 


Die vornehmften Städte find: Springfield, Hauptſtadt, im Mittelpunkt 
des Landes, 4 MI. fünlih vom Sangamon, am Rande einer fruchtbaren Prairie, 
mit Staatshaus, Landamt, einiger Induftrie in Eifen und Wolle, 5000 Eim. 
— Alton am Miififfippi, 2 Ml. oberhalb der Mündung des Miffonri, befikt 
ben beften Tandungspla& fir Dampfboote am Oftufer des Fluffes, und in be 
Umgegend viel Bauholz, Harzkohle und Kalkftein, 3000 Einw. — Bellevile, 
in einer fruchtbaren Prairie am Richland-Creek, faft St. Louis gegenüber, 
2000 Einw. — Cairo, dicht Über der Mündung des Ohio in den Mifftifippi; 
von einer englifhen Compagnie (dem Haufe Rothſchild) gegründet, verſprach es 
wegen feiner ungemein günftigen Lage für den Handel, der bier von Pittsburg 
bis zur Weftgrenze Miffouris und vom ſüdlichen Wisconfin bis nach New 
Orleans einen Vereinigungspunft finden follte, zu großer Bedeutung zu ge 
langen, aber da die fumpfige Niederung jährlichen Ueberſchwemmungen bes Obie, 
ber bier oft 60 Fuß fleigt, ausgeſetzt und darum fehr ungefund ift, find biete 
Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen, und bie Stadt, die gegenwärtig 
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nur 2300 Einwohner befitt, bat keine Zufunft, fo lange nicht durch tilchtige 
Dämme das Dreied, worauf dieſelbe fteht, gegen bie Ueberſchwemmungen ge⸗ 
ſchützt und durch gefchidtes foftematifches Drainiren das Sumpfland ausgetrodnet 
wird, in welchem Fall ſich allerdings Die Auslagen tauſendfach verzinſen würden. 
— Chicago, am Südweſtufer des Michigan⸗Sees, auf einer Ebene zu beiden 
Seiten des Chicagoflufjes, an deſſen Mündung durch Dämme ein fünftlicher 
Hafen gefchaffen wurde, bie bebeutendfte Stabt in Illinois. 1830 war bier 
nur ein zeitiger Sammelplatz für den Tauſchhandel mit den Indianern; jet 
ift eine Stadt auf dieſer Stelle, Die bereits gegen 30,000 Einwohner zählt, 
neben einem mebtciuifchen Kollege mehrere Unterrichtsanftalten und 20 Kirchen 
für 15 .verfchiedene Religionsparteien befitt, und ihre Grundeigenthum, das ſich 
1840 auf 236,850 Doll. belief, bis 1850 auf 6,604,260 Doll. gefteigert bat, und 
ohne Zweifel mit dem Ausbau der Eifenbahnen einen noch fehnellern Auf- 
ſchwung nehmen wird. Der Handel ift jet ſchon won hohem Belang, und 
1848 wurde die Einfuhr zu 8,338,640 Doll., Die Ausfuhr zu 10,706,330 Doll. 
berechnet, und die hiebei verwendeten Schiffe Chicago’8 haben jett einen Ge- 
halt von 50,000 Tonnen. Unermeßliche Duantitäten Produkte werben aus dem 
Sünden und Süpdweften auf dem Illinois⸗ und Michigan-Ranal, desgleichen aus 
dem Norden und Nordweften auf der Galena- und Chicago-Eifenbahn, hieher 
gebracht und nach den atlantifhen Seehäfen verſchifft. Auf denfelben Linien 
gelangt die ungeheure Maffe der Handelsgüter entweder über die Seen un- 
mittelbar, oder von Detroit auf der Eifenbahn nach Chicago, um von hier in 
das Innere des Landes weiter erpebirt zu werben. Die Hauptausfuhrartikel 
find: Mehl, Weizen, Pödel- und Schweinefleifh, Wolle, Häute, Leber und 
Bauholz. — Die Umgebung der Stabt ift reihe Prairie, im Norden, längs 
der Seetüfte, dehnen ſich Dichte Waldungen aus. — Beardstown am Illinois, 
mit 2000 Einw. — Carolltown, 210 Einw. — Edwardspille am Cahokia, 
in fohöner, gefunder und fruchtbarer Lage, 2000 Einw. — Galena, 6 Meilen 
oberhalb ter Mündung des Beau-River in den Miffijfippi, Hauptftapelplat ber 
Bleiregionen, hat viele Schmelzhütten für Blei, einige für Kupfer, und fteht 
in ununterbrochener Dampffchifffahrts-Verbindung mit den Städten am Miffif- 
fippi und Ohio, 6000 Einw. — Jackſonville, eine der bedeutenderen Städte 
im Innern, inmitten einer fchönen, fruchtbaren und reich angebauten Prairie, 
mit einiger Inbuftrie und 3000 Einw. — Kaskakia, 7 MI. oberhalb ver 
Mündung des gleihnamigen Fluſſes in den Miffiffippt, mit Landamt, katho⸗ 
liſchem Frauenftift, Mädchen-Inftitut, 1100 Einw. — Kebanon, mit dem theo- 
logiſchen Mac Kendree- College der Methodiften. — Nauvoo, oberhalb der 
Des Moines - Stromjhnellen am Miffiffippi, von den Mormonen unter 
Joe Smith 1840 gegründet, zähfte in feiner fchnell erfolgten Blüthezeit 
24,000 Einw.; ber hier von ihnen im dorifhen Styl erbaute Tempel war ein 
128 Fuß langes, 88 breites, 68 Fuß hohes Viereck, deſſen flaches Dad auf 
30 Pilaftern ruhte. Die Bafis war ein Halbmond, und die Kapitäle beftanden 
in einem ſtrahlenumkränzten Dienfchenantlit, über denen zwei Hände zwei 
Bofaunen hielten. Zwiſchen dieſen Pfeilern Tiefen vier Reihen Fenſter, zwei 
im Bogenftyle und zwei runte. Drei Thüren, zu denen man auf je vier Stufen 
emporftieg, führten ins Innere, das 3000 Perſonen faßte, und über dem Ganzen 
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erhob fi ein 150 Fuß hoher Thurm. Ein gewaltiges Marmorbaffin, von 12 
Toloffalen, 15 Fuß hoben, in Stein ausgehauenen Stieren getragen, follte im 
Erdgeſchoß als Taufbeden dienen. Das Material des ganzen, mit Ausnahme 
des Thurmes nicht unfchönen Bauwerks war weißer Kalfftein, wie er fi in 
ben Hlügelreihen bes Miffiffippithals in ausgezeichneter Qualität vorfindet. Die 
Koften deſſelben beliefen fich bei feiner Vollendung auf mehr als !/a Mill. Doll, 
ungerechnet die Arbeitstage, womit ärmere Gläubige ihren Beitrag abverbient 
hatten. Aber der Wohlſtand und biefe Herrlichkeit waren von kurzer Dane; 
im Juni 1844 wurde der Ort, nachdem Joe Smith ermordet worden, von 
einer bewaffneten Bande überfallen, die Einwohnerfchaft erfchlagen, Die Stadt 
geplündert und zerſtört. Ihr prächtiger Tempel ging erft 1848 Durch einen 
Branpftifter in Afche auf. Was von demfelben noch erhalten blieb, wurde 1849 
von franzöfifhen Ikariern unter Cabet erworben, aber deren communififde 
Anſiedlung hatte nur kurzen Beftand. — Peoria, in ſehr ſchöner Lage am 
Ausfluß des Fllinois aus dem Peoria-See, mit einigem Gewerbe, 1600 Eim. 
— Quincy, auf einer Anhöhe 125 Fuß über dem Miſſiſſippi, hübſche, betrieb- 
fame Stadt mit 6000 Einw. — Rod Island, eine Inſel im Meiffiffippt, 
unterhalb der Stromfchnellen, trägt das Fort Armftrong auf einem fentredt 
20 Fuß aus dem Waffer fih erhebenden Felſen. — Rockport, werige Meilen 
weiter abwärts, 2000 Einw. — Shawneetown am Obio, 9 MI. unterbalb 
der Mündung des Wabafh, alter inbifcher Ort im Beſitz der Shamnee-In- 
dianer, mit Landamt, 1300 Einw.; treibt ziemlihen Handel, Hat aber wegen 
der Ueberſchwemmungen bes Ohio eine ungefunde Lage. — Bandalia, frühe 
Hauptftadt des Staats, am Kastafia, mit einigem Gewerbe, 2600 Einw. Die 
andern Ortſchaften find noch mehr ober minder garftige Genifte von Hole 
hätten, voll ungeſchlachten, ſchmutzigen Volkes. 


27. Michigan, 56,240 Q. M.*) 400,000 Einw., 


erhielt feine erften Anfievler 1680 durch Franzoſen aus Canada, gehörte 
bi8 1763 zu Tranfreih, fam dann an England, bildete 1803 ein eigenes 
Gebiet und wurde 1837 als felbftftändiger Staat in die Union aufge 
nommen. 

Das Land befteht aus zwei abgefonderten Halbinjeln, deren nörd⸗ 
liche zwifchen dem Michigan und Obern, veren ſüdliche zwiſchen dem 
Michigan- und Huron-See gelegen ift. Jene, die ſüdweſtlich durch die 
Flüſſe Montrealund Menomenee von Wisconfin geſchieden und 16,000 Q. M. 
groß, Dürfte wohl, wenn es einmal die Einwohnerzahl erlaubt, fich zu 
einem eigenen Staat conftituiren, während jest noch vie ſüdliche Halb- 
inſel ſüdwärts, wo fie 200 Meilen breit ift, an Ohio und Indiana gren- 
zend und ſich gegen 280 Meilen bis zur Straße von Madinaw erſtreckend, 
das eigenliche Michigan bilvet und gegen 39,850 Q. M. im Umfang hat. Im 


*) 2655 beutiche Q.M. 
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Süpoften liegt ein Stück (30 Meilen) des Erie⸗Sees, der mittelſt des 
Lake St. Clair und St. Claire River, durch welche beide Michigan von 
Canada geſchieden iſt, mit dem Huron-See in Verbindung ſteht. Ein 


breiter Bergrücken, der von Indiana nach Norden hinaufzieht, durchſchnei⸗ 


det die ganze Halbinſel, und formirt die Waſſerſcheide der Flüſſe Michi⸗ 
gans. Die Küften find ziemlich hoch und teil, von Sandbänken umgeben, 
im Often oft fumpfig, mit Kuppen und Sandhügeln von 100—300 Fuß 
Höhe befest, welche die einförmige Fläche unterbrechen. Allmälig hebt 
fich der Boden wellenfürmig gegen die Mitte zu, die 6700 Fuß über 
dem Waſſerſpiegel liegt. Diefe Eentral-Region oder Hochebene ift mit 
Wald bevedt, ven nur Prairien und Oak-openings (Eichen⸗Lichtungen) 


unterbrehen. Die leßteren erfordern wenig ober gar feine Arbeit, um 


für ven Pflug vorbereitet zu werben, und eignen fich bei fortgejeßter 
Cultur vorzüglich fir Weizenbau. Die trodenen Prairien befigen einen 
reichen, leicht zu bearbeitenden Boden und liefern alle Propufte, die 
unter ähnlichen Breitegraven vorkommen, leiven aber häufig an Dürre; 
die naffen find, wenn man fie nicht durch Abzugsgräben trocken legt, 
nur als Viehweide zu benüßen und Tiefern immer fchlechtes, ungefunves 
Trinkwaſſer. Die durch den Huron-See und die Saginaw-Bai gebilvete 
Landſpitze ift niebrig und fumpfig. Der nörbliche Theil enthält gleidy- 
falls weite Moräfte und Sandftreden und liegt fchon zu rauh, als daß 
er Einwanderern empfohlen werben könnte. Die Beſiedlung im Großen 
Datirt eigentlich erft feit 1830. Während bis 1834 vorzüglich nur die 
firvöftlichen Gegenden angebaut waren und nur der äußerſte Norden einige 
Niederlaſſungen hatte, ift man feither dem Laufe ver Flüffe nachgegangen, 
hat die fruchtbare Weftküfte erreicht, vie Wälder zum Theil gelichtet und 
die Thäler fleißig angebaut. Das Klima zeigt fih in Folge der auf 
beiden Seiten liegenven großen Waflermaffen, wenigftens im Süden milve, 
im Norden ftreng; die Winter dauern vom November bis Ende März; 
Herbft und Frühling find kurz, die Sommer fehr heiß; viele Gegenven 
find Gallen- over Wechfelfiebern unterworfen. Es Tiegt außer Zweifel, daß 
mehrfache Dertlichleiten fich zu deutſchen Nieverlaffungen empfehlen, indem 
der Boden fruchtbar, für Aderbau geeignet und leicht zu cultiviren ift, 
gleichwohl bedarf e8 der höchften Vorficht, da vie Mehrzahl der Berichte, 
von der Speculation dictirt, alfo mit Mißtrauen aufzunehmen ift. Bon 
35,995,520 Acr. Landes find bis jegt 1,923,600 dem Anbau gewonnen 
und die 34,000 Farms haben einen Werth von 51,874,446 “Doll. Die 
Hauptprobufte ver Landwirthfchaft find: Weizen (4,918,700 Bufh.), Mais 
(5,620,215 Bufb.), Kartoffeln (2,208,700 Bufh.), Hafer (1845 ſchon 
2,222,620 Bufb.), Roggen, Gerſte, Buchweigen, Hanf, Flachs, Leinſaat, 
Hopfen a. f. w. Die Weive ift vortrefflih. Der Viehſtand hat ven 
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Werth von mehr als 8 Millionen Dol. und an Wolle werden 2,047,364 
- Pfund, Butter 7,043,794 Pfd., Käſe 1,012,551 Pfd. gewonnen. Die 
herrlichen Waldungen liefern Eichen, Wallnuß-, Eſchen⸗, Linvenhol, 
Zuderahorne, Ulmen, Bappeln, Fichten ; fie beherbergen Elennthiere, Hirfche, 
Wölfe, Bären, Füchſe, Racoons, Biber; doch ziehen fi dieſelben allmälig 
bem Norden zu; auch Federwild, beſonders Waflervögel, gibt es in Menge; 
ebenfo groß ift der Reichthum an Fiſchen. 1847 ertrug die Fiſcherei 
200,000 Doll. Die nördliche Halbinfel, noch weniger gelannt wu cult⸗ 
virt als die fünliche, eignet fih wohl für den Bergbau, aber in feine 
Hinficht zu Tandwirthichaftlihen Nieverlaffungen. Sie ift rauh, gebirgig, 
durch wilde, großartige Naturjchönheiten berühmt. Die Kitften enthalten 
reinen Kalkftein und zahllofe Salzquellen; hier befindet ſich aud der fo- 
genannte mineralifhe Bezirk von Michigan. Kupfer, liegt im großen 
Streden in ver Nähe des Obern Sees und wird oft in gediegenem Ju 
ftande gefunden; aber erft feit etlichen Jahren haben Kapitaliften ver 
öftlihen Staaten compagnienweife angefangen, die Gruben fuftematiih 
auszubeuten. Das Erz wird zum Theil im Lande felbft gefchmole. 
Eifen findet fich ebenfalls reichlich und fol von vortrefflicder Dualität fen. 

Für Handel und Fabrifanlagen hat Michigan eine äußerſt vortheil⸗ 
hafte Lage; nicht blos wird e8 von vier großen Binnen-Seen beſpült, 
die fihere Häfen bieten, fondern auch von zahlreichen "Flüffen vurchkrent, 
die theils in ven Erie-See, wie ver Raifin und Huron, theils in bie Straße 
bon Detroit, wie der Rouge, theils in die Straße von St. Clair, wie der 
Clinton und Blad, oder wie ver Saginaw in die gleichnantige Bai bet 
Huron-Sees fallen. Diefelben find fir Boote und Kähne nicht nur fah 
bis zu ihren Quellen zu befahren, ſondern ftellen au) eine durch vide 
Heine Seen noch vermehrte trefflih verwenpbare Waſſerkraft var, bie 
mit der fteigenden Bevölkerung ihrem wahren Werth nad) gefchägt wer⸗ 
ben dürfte. 1837 Taufte der Staat noch ‚Getreide von Ohio, feit 1898 
erzeugt er weit über feinen Bedarf, und ſchon 1847 betrugen vie Gefanmt- 
erporte von Landesprodukten, Weizen, Mehl, Mais, Ahornzuder, Hol 
Pödel- und Schweinefleifh, Fifche, Wolle, Häute, Pelzwerk, Leder, Stärk, 
Aſche u. ſ. w. 7,119,830 Doll., wogegen die Einfuhr fi) auf 7,276,8% 
Doll. belief. Die Aheverei war von 1831—49 von 1202 auf 34,658 
Tonnen geftiegen, und 1850 wurden 14 neue Schiffe von 2062 Tom 
gebaut. Die Manufakturen find erft auf die nöthigften Lebenshedärnift 
beſchränkt. Man zählte deren 1850 etwa 1980, worunter vie 15 Voller 
fabrifen 141,510 Ellen Tuch, die Eiſenwerke (20 Hochöfen) 660 Tonne 
Roh und 2070 Tonnen Gußeifen, die 66 Gerbereien für 363,980 Dil. 
Leber lieferten. 1848 wurden in 730 Sägemühlen weit über 157 Mil 
Fuß gefägt und Mahlmühlen gab e8 228 mit 568 Gängen. Die Pr 
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duktion von Ahornzucker ſtieg 184050 von 1,329,748 auf 2,423,897 
Pfund. Durch die zahlreichen Eifenbahnlinien, von denen zu Anfang 
Des Jahrs 1852 427 Meilen mit einem Koftenaufwand von 10 Mill. 
Dollars dem Betrieb übergeben waren, find außer ven Dampfbontverbins 
dungen die Communicationsmittel für den ſüdlichen Theil des Staats, ber 
Bier allein in Betracht kommt, wefentlih vervollfommmet worden, indem 
vdie dadurch entſtandene gerabefte und daher frequentefte Straße zur Ber- 
Bindung des Oftens mit dem Weften ver Vereinigten Staaten den größ- 
. ten Theil viefes Landſtrichs durchſchneidet. — Der Stand ver Finanzen ge⸗ 
ftaltet ſich allmälig günftiger. Die Staatsſchuld beträgt etwa noch 2,529,873 
Doll, Die Staatseinnahme belief ſich 18%%,0 auf 329,270 Dol., vie 
Ausgaben auf 449,355 Dollars; das beſteuerte Brivat-Eigenthbum auf 
30,877,225, das wirkliche auf 59,787,225 Doll. — An Unterrichts-Ans- 
» Sftalten beftehen bereit8 bie Univerfität.zu Aun-Arbor, zwei Colleges zu 
Marſhall und Detroit, ein Schullehrer-Seminar zu Ypſilanti, 22 Afabe- 
mien und (1851) in 435 Townſhips 2870 Elementarfchulen mit 97,660 
Schülern, für deren Errichtung und Ausftattung neuerer Zeit viel ge- 
Tcheben ift. Die Tatholifche Kirche organifirt fich fchneller als vie pro- 
tejtantifche. 

Der Metallreihthum am Obern See ift fo ungeheuer, daß wir ihn noch 
etwas näher in's Auge faffen wollen. Um in die Bergwerlsregion’zu gelan- 
geu, befteigt man bei Sault de St. Mary, jenfeits der Fälle, das Schiff, ge- 
Yangt nach etwa 17 Meilen auf dem Fluß in den Obern See, fährt, fo lange 
Das fünliche Ufer im Auge bleibt, entlang eines flachen, mit Fichten, Birken, 
Ahorn reihbewachfenen Landftrihes, der mehr burch feine Waldüppigkeit als 

: Seinen großartigeromantifchen Naturcharalter anzieht, Über ven wunderbar Haren, 
Drunkelgrünen Wafferfpiegel dahin, paffirt Whitefiſh Point, eine durch ihren 
Fiiſchreichthum berühmte Stelle, die Sable banks, die einzigen Sandbänke auf 
‚ Dem See, welche, bis zu einer Höhe von 345 Fuß fih erhebend, allmälig in 
einer Ausdehnung von 21/2 MI. von Weften nah Often in der Uferfläche fich 
verlieren, bald Darauf Die Pictured rocks und erreicht am zweiten Morgen den 
Safen von La Marquette (auch Presqu’ isle). In einer Entfernung von 
12—80 MI. Ianbeinwärts befinden fich die größten Eifenbergwerfe am See. 
Diefelben liegen 800-1200 Fuß über vemfelben und find wegen Mangel an 
billigen Berlehrsmitteln noch fehr wenig ausgebeutet, obſchon bei einer ſyſte⸗ 
matiſchen Bearbeitung nach den bisher augeftellten Unterfuchungen die glänzend» 
Ren Resultate zu erwarten find. Mehrfache Analyfen ergeben 69-70 Proc. 
Reineiſen, ohne daß dem Exze ſchädliche Beftandtheile, wie Schwefel, Phosphor 
ober Arſenik beigemifcht wären. Dabei liefern die Urwälber der Umgebung an 
Birfen und Zuderahorn ein ebenfo wortreffliches als billiges Brennmaterial. 
2 te Erzengungstoften einer Tonne Bloomeifens (Holzlohleneifens) betragen 21 
an Du. 74 Eents; die Transportfpefen bis zum Verſchiffungsplatz am Ufer 4 Doll, 
bis nad Pittsburg 11 Doll. per Tonne, Die gegenwärtige Anfleblung 
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von Marquette befteht aus 15—20 Blodhänfern und 150 Einwohnern, wirb fid 
aber mit dem Wachethum der Ausbente und bes Bedarfs an Metall raſch 
vermehren. ' 

Bon Marguette geht die Fahrt weiter nad der Halbinfel Keweenaw⸗Point 
ber eigentlichen Mineralvegion, die einen Flächenraum von 135 MI. in Die Länge 
und 1-6 MI. in die Breite umfaßt, während fidh Die ausbeutungswertben Mi- 
nerallager aufzwei große metallifche Ceutren: Keweenams Point, wo Die Kupferabern 
vertical, und Ontonagon, wo diefelben Tateral in einer Durchſchnittsdicke von 
7 Fuß vorlommen, ſich beſchränken. Man landet auf wenige Angenblide iu 
Copper Harbour, einer Heinen Anfiedlung, in deren Nähe die Bergwerke ihren 
Anfang nehmen, gelangt aber erft an das Ziel feiner Reife in Eagle Haxhom, 
das in direlter Linie von Sault St. Mary 200 MI., über Marquette 240 M. 
entfernt. Den Hafen bildet eine niedliche, zum Aulegen der Schiffe außeror⸗ 
dentlih günftige Bucht. Der Ort wurde erft 1846 gegründet, befteht aus ð 
Blockhäuſern mit irischer und beutfcher Benälferung und vermittelt Dem Berlehr 
mit den verſchiedenen Kupferminen. Diefe wurben zuerft 1846 von einigen 
jpeculativen Gefellfepaften des Oftens in Angriff genommen, aber aus Un 
kenntniß und fieberhafter Ausbeutungshaft jo jchlecht bearbeitet, daß in kurzer 
Zeit ungeheure Summen verloren gingen. So trat unbegrenztes Mißtrauen 
an, die Stelle, und bei einem ans Fabelhafte flreifenden Erzreichthum und 
den glänzendften Exrtrags-Refultaten hört man jett allenthalben über Mangel 
an Betriebscapitalien lagen. 

Die 32 Kupferbergwerke, in denen gegenwärtig gearbeitet wirb, befchäftigen 
1000 Bergleute und umfaffen eine Gefammtbenölferung von 4000 Seelen. ent 
find theils Deutfche, theils Cornmwallifer, die fi aber nur fehr ſchwer vertragen 
und darum nie zufammen arbeiten, Das Hauptgeftein ift Trapp und Granit. 
Das Kupfer wird gebiegen und oft in ganz folofjalen, faft transportunfähigen 
Klumpen gefunden. Das nächfte Bergwerk von Eagle Harbour bilden bie 
3 MI. entfernten copper-falls-mines, 300 Fuß über bem See, die erft 1851 in 
Angriff genommen warden. Auf dem Nbhang eines kaum gelichteten Walb- 
grundes ftehen in Reih und Glied die Blodhäufer der 62 Arbeiter und Berg- 
leute. Die Eliff-mine liegt 588 Fuß über dem See, 8 MI. weſtlich won jenen, 
gegenwärtig das ergiebigfte Werk, feit 1845 mit 100 Bergleuten, und neuefte 
Zeit mit zwei Dampfmaſchinen von 300 Pferbekraft und einem Schwungrad 
von 18 Tonnen Gewicht im Betrieb; der tieffte Schacht ift 400 Fuß, und in 
gleicher Tiefe Laufen die verſchiedenen Stollen horizontal in's Herz ber Erbe. 
Ein Drittbeil des gewonnenen Metalls iſt faft maffiv, und ergibt im Durd- 
ſchnitt 75—800), reines Kupfer. Ja man hat fon maffive Kupferklötze im 
Gewicht von 40 Tonnen (80,000 Pfund) gefunden. Daffelbe wird aus bem 
Trappgeftein und Conglomerat, zwifchen welchem es ſich gewöhnlich findet, mit 
ſchwerer Mühe nach der Oberfläche beförbert und in diefem Zuftand in höher 
nen Fäffern von 750-800 Pfund Gewicht, 31a Fuß hoch und 2 Fuß. im 
Durchmeſſer verpadt. Den nädften Rang nimmt das fogenannte Barrel-Eop 
per, welches in Trappgeftein gehüllt, in eifernen Kübeln nach der Oberfläcde 
geihafft und dort, um das Metall vom Gangftein zu trennen, bügelartig anf 
gehäuft, 20 Stunden Yang. unter tüchtigem Feuer geröftet (50 Tonnen rohen 
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Materials erfordern zu dieſem Proceß 5 Klafter Hol), herna von ben 
surfacemen, wie man zum Unterſchied von ben Bergleuten die auf ber Oberfläche 
beichäftigten Arbeiter nennt, zerhadt oder zerfchlagen wird, und liefert 50—600/g 
reines Erz. Die dritte Gattung bes bearbeiteten Metalle befteht endlich im 
dem fogeuannten Stamp-work (Stampflupfer) und wirb aus dem geröfteten und 
geflampften Ganggeftein gewonnen, deſſen Kupfergehalt zu gering ifl, um eine 
Trennung vom Trapp vortheilhaft zu machen, und doch noch zu anfehnlich, um 
biefen völlig unbenutzt zu laffen. Nach dem Stampfproceß wirb ber Tupfer- 
baltige Sand gewafchen, das fpecifiich ſchwere Metall auf dieſe Weife aus- 
gefondert, und dieſe Operation ergibt immer noch 15—200/, reines Kupfer. 
Die Eliff-mine hat in. den leisten Jahren ihrer Bebauung jährlich 700—1000 
Tonnen (ca. 2 Mil. Pfd., à 22 Cents) nah den Haupthandelsmärkten von 
Detroit, Pittsburg und Bofton verfhifft; die Kracht nach dieſen Städten be- 
Läuft fi auf 10 Doll. per Tonne (A 2000 Pfb.). Obwohl die Ausgaben mo- 
natlih die Summe von 7—8000 Doll. betragen und im Jahr 1851 durch die 
Anſchaffung neuer Mafchinen fogar eine Höhe von 127,000 Doll. erreichten, fo 
bat biejes Bergwerk doch in demjelben Jahr nad Abzug ſämmtlicher Auslagen 
und Beiträge zu einem Refervefonds eine Geſammtdividende von 60,000 Doll. 
gewährt. Das Vetriebscapital befteht gegenwärtig aus 6000 Altien, welche bei 
ihrer Emiffton einen Werth von 18/2 Doll. darftellten und gegenwärtig faum 
zu 100 Doll, per Stüd zu haben find. Das Betriebscapital ſämmtlicher Kupfer- 
minen bes Obern Sees ift ungefähr 11/2 Mill. Doll,, und die Maffe des jähr- 
ih gewonnenen Kupfers beträgt gegenwärtig 2500—3000 Tonnen. Dod 
dürfte fich daſſelbe bie nächften Jahre in Folge beträchtlicher Vorarbeiten auf 
45000 Tonnen erhöhen. Der Bergmann verdient 20—30 Doll. monatlich 
und hat dabei Wohnung für fih und feine Familie frei. Das Leben auf den 
Bergwerken ift indeffen höchſt beſchwerlich und Tärglich, und der geringfte Nah⸗ 
rungsftoff 6—800 MI. weit von Cleveland oder Detroit berbeizufchaffen. Be⸗ 
reits fängt man jedoch an, auch Die Oberfläche des Bodens urbar zu machen, 
um die nothwendigften Lebensbebirfniffe an Ort und Stelle felbft zu erzeugen; 
bie Hauptichwierigfeit befteht nur in der Lichtung der mächtigen Urwälder. An 
Kirche, Schule und Hofpital fehlt es bis jetst noch gänzlich. 

Die größte der drei Injeln Des Obern Sees, Isle Royale, 45 MI. lang, 
7—8 breit, bis 600 Fuß hoch, liegt 50 MI. nördlich von Eagle-Harbour, und 
it von 120 Einwohnern, darunter 38 Bergleuten bewohnt. Die Kupfer- 
bergwerfe find feit 1848 in Angriff genommen; die ergiebigften Adern zu Rod 
Harbour am fünlichen Ufer 24 Zoll did. Nur einige Mal des Jahrs landet 
ein Dampfer mit Waaren und Provifion von Mehl und Salzfleiſch, und das 
Leben auf diefem Eiland ift unendlich einfam und traurig. 

Die zweite Metallregion des Obern Sees liegt 10 MI. entfernt bei On- 
tonagon; eine Landung ift aber oft wegen der brandenden Wogen gefahrvoll 
und beſchwerlich. Der Ort bildet eine junge Anſiedlung mit 103 Holzhäufern 
und nahezu 700 Einmw., an der Mündung des gleichnamigen, 133 MI. von den 
St. Maryfällen entlegenen Fluffes in den See. Die Kupferbergmerle (Minnefota- 
Minen) liegen 15 MI. Iandeinwärts und wurben durch eine Neiw-Morker Gejell- 
Schaft 1848 in Bau genommen. Jetzt beläuft ſich Die Bevölkerung auf 400 Seelen, 
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worunter 100 Bergleute. Die Länge ſämmtlicher Stollen beträgt 1200 Fuß. 
Die Metalladern lanfen größtentheils horizontal in norböftliher und ſüdweſt⸗ 
liher Richtung, in einer Höhe von etwa 700 Fuß Über dem See. Ihre Dide 
variirt von 1—7 Fuß, doch finden fie fich durchſchnittlich in einer Dide von 
4 Fuß vor. Zumeilen fommt das Kupfer in Verbindung mit ein wenig Silber 
vor. Im Jahr 1851 wurden 275 Tonnen Kupfer à 20 Doll. per Eentner 
verfandt und ſolche Vorarbeiten vollendet, daß ſich Die Refultate der nächften 
Zahre bedeutend fteigern werden. Die Hauptwerkzeuge find Meißel, Hammer 
und Stahlbohrer; mitunter bedient man ſich auch des Schießpulvers, um leichter 
und fchneller die Kupferadern zu erreichen. Ein Bergmann verdient burd- 
ſchnittlich 36, ein‘ Handlanger (surface man) 25 Doll, monatlih, Davon gehen 
10 Doll. wieder fir Koft und Wohnung ab. Der Arbeitsproceß ift wie auf 
Keweenaw⸗Point. Zwei Drittheile der jährlichen Ausbeute kommen auf maff- 
ves Kupfer (75—80 0/0), ein Drittheil auf Stampfwerk (40-500/9). Der Bau 
einer Kirche und eines Schulhaufes ift im Project. Der Priefter einer Tatholi- 
ſchen Miffton fpendet auf unermübdeten Wanderungen den Bergleuten ben Segen 
der Kirche. Bon Ontenagon kann man auf einer ziemlich beſchwerlichen Ronte 
mittelft Kahnfahrt nach der Magdalenen⸗Inſel (La Pointe), dem weftlichen Ende 
des Obern See's und dann den St. Touisfluß hinauf über den Savannal- 
River und Sandy-Lale nach dem Oftufer des Miffiffippi gelangen. 

Die vornehmften Städte find: Detroit, Hauptftadt und wichtigfter Han⸗ 
belsplat bes Staats, an der gleichnamigen Straße, regelmäßig angelegt, mit 
hübſchen öffentlichen Gebäuden, namentlih dem Rathhaus, 16 Kirchen, Theater, 
Mufeum, 4 Banken, Staatsgefängniß, Landamt, wichtigen Sägemühlen, Eifen- 
gießereien und Mafchinenfabrifen, 24,000 Einw. Die Stadt zieht ſich in großer 
Länge dem Ufer entlang und ift gewiffermaßen noch im Werben begriffen, bie 
Häufer find noch, groß und Hein, fehr unordentlich durch einander geworfen. Die 
fatholifche Kirche mit einem gothifhen Thurm ragt als ftattliher Ban empor. 
Ihr gegenüber fteht auf der canadifchen Seite ein großes Gotteshaus Der eng- 
liſchen Epiſtopalkirche. Ihre Lage inmitten von Seen, Fläffen, Kanälen und 
Eifenbahnen ſichert der Stadt eine blühende Zulunft. Statt des Pelzhanbels, 
ber bier einft in großem Schwung war, dient jetzt neben Bodencultur der Ieb- 
bafte Durchzug von Emigranten und Waaren zu einer Hauptquelle des zuneh—⸗ 
menden Wohlftandes, Schon 1847 belief fih die Ausfuhr auf 3,888,320 Doll, 
bie Einfuhr auf 4,020,560 Doll. — Ann Arbor am Huronfluß, mit mehreren 
Mühlwerken, Manufalturen, gegen 4000 Einw. Die biefige Univerfität beftcht 
aus 3 Fakultäten, für Literatur, Rechtskunde und Mebicin, fol ſich aber, troß 
ber Profefforen von 26 Lehrftühlen, durch Gelehrfamleit nach europäiſchen Be- 
griffen nicht fonderlich auszeichnen. — Grand Napids am Granpfluß, ber hier 
Stromſchnellen mit 15 Fuß Gefäll auf eine Meile bildet und eine Menge Säg- 
und Mahlmühlen treibt. — Jackſon am Grandfluß, mit Stantsgefängnif, 
2500 Einw. — Kalamazoo am gleichnamigen Fluß, mit theologiſchem Seminar 
der Baptiften, Irren-, Taubftummen- und Blinden-Afyl, 3000 Einwohner. — 
Sanfing am Grandfluß, feit 1847 Sit der höchften Staatsbehörben, 1700 Einw. 
Mackinaw auf der Süboftfeite der Infel gleichen Namens in der Nordweſt⸗Ecke 
bes Huron-Sees, norböftlih von der Madinawftraße, die den Michigan- mit 


193 


dem Huron-See verbindet, gutem Hafen, reicher Fifcherei, lebhaftem Pelzhandel. 
Dicht bei dem Ort erbebt fih auf dem Vorſprung eines 300 Fuß hohen Kalt. 
hügel-Plateaus das Fort Madinaw, jet nur Munitions- und Waffen-Depot, 
wo ſich die Indianer jährlid verfammeln, um ihre Auszahlungen von ben 
Bereinigten Staaten zu erhalten. Der Anblid der Infel mit ihren bellfarbigen 
oft recht phantaftifch geftalteten Kalkfelfen und dem frifchen Grün der Wälder, 
bie hier auf trodenem Grunde ohne die Weppigfeit der Schmarogerpflanzen 
mehr den Baumgruppen eines englifhen Parks, als einem norbamerilanifchen 
Urwald gleihen, ftellt ſich von der Seefeite ziemlich malerifch dar. Im den 
Ber. Staaten ift fie allenthalben ihrer ftärfenden Luft wegen berühmt. Kranke 
und Geneſende, denen die Aerzte Luftveränderung anrathen, kommen von allen 
Seiten bieher, und fo weit, eine reine Atmofphäre, bie nichts von den Miasmen 
feuchtwarmer und pflanzenreicher Gegenden hat, chronifche Uebel zu heilen ver⸗ 
"mag, kann Mancher auf Befferung, der Fieberleivende fogar fiher auf Her- 
ftellung regnen. Eigentliche Wechfelfieber find Hier unerhört.. In dem Städtchen 
. find Gefundheitshotels Die [hönften Gebäude, bejonders Miffion- und Huronhoufe 
(21/2 Doll. täglicher Preis). Ebendaſelbſt ift auch eine katholiſche Miffton, und 
ihr Kirchlein nimmt ſich neben dem ftattlichen Tempelban der Presbyterianer recht 
beſcheiden aus. Häufig finden ſich Indianer mit ihren Canots ein, die Produkte 
Des Fiſchfangs und der Jagd dafelbft zu verkaufen. Auch für die weißen Be- 
wohner von Madinaw bildet der Fiſchfang eine Hauptnahrungsquelle. Zeitig 
im Herbft zieht ein Theil der männlichen Bevölkerung, oft auch mit Weib und 
Kind und Bratpfanne, nach verſchiedenen, 30—60 Meilen entfernten, bem Fifch- 
fang günftigen Stationen entlang bes Huron-Sees, der Infelgruppen und ber 
Sreen-Bai; fie nehmen ihre Provifionen auf mehrere Monate mit, fchlagen an 
einem paffenden Punkt ihre Zelte auf und werfen auf gut Glück das Netz aus, 
amd der Reichthum an Weißflihen und LXachsforellen ift jo groß, daß Das 
Fiſchervölkchen von Madinaw allein alljährlich für 80,000 Doll. Fiſche nach den 
serjhiedenen Märkten des Nordens fendet. — Adrian am Naifin, mit einigem 
Gewerbe, 2800 Einw. — Grand Haven an der Mündung des Grand in den 
Michigan⸗See, mit gutem Hafen, 830 Einw. — Pontiac, mit Manufalturen, 
IR Einw. — Marfhall am Kalamazoo, blühender Ort mit 3000 Einw. — 
Monroe unweit der Mündung des Raifin in den Erie-See, mit einiger Manu⸗ 
falturthätigfeit, mit Landamt, 7 zum Theil deutfchen Kirchen, 4000 Einw. — 
Neu:Buffalo am Mihigan-See, Einfhiffungsplatg nach dem am gegenüber 
liegenden Ufer des Sees in Illinois gelegenen, 45 Meilen entfernten Chicago, in 
raſchem Zunehmen begriffen. — St. Joſeph am Flufje gleihen Namens, nahe 
dem Michiganfee, hat gute Tage und trefflichen Hafen für den Handel, 1000 Einw. 

Auf der nördlichen Halhinſel gibt es kaum feite Anſiedlungen; zu bemerken 
if nur: Sault de St. Mary auf einer hübſchen Anhöhe unterhalb der Strom- 
fchnellen des St. Mary⸗Fluſſes zwifchen dem Obern- und HuronsSee. Ein Kanal 
zur Umgehung der Stromfchnellen, fomit zur Verbindung beider Seen, fteht in 
nächſter Ausfiht. Mit Vollendung deſſelben dürfte auch das Städtchen, mo 
bis jet nur die Waaren umgelaben werben, feine Bedeutung werlieren, 1200 
Einw., Pelzhandel. 

Büchele, Nord: Amerika. 13 
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28. Wisconfin, 53,924 Q.M. 300,000 Einw., 


früher ein Theil Michigans und den Franzoſen gehörig, Fam mit biejem 
1763 an England, erhielt 1836 al8 Gebiet Wisconfin eine eigene Regie 
rung und trat 1848 als felbitftändiger Staat in die Union. 

Er ift umgeben vom Obern See, der nördlichen Halbinfel des Stan- 
te8 Michigan, dem Michigan-See, von Illinois, Jowa und Minneſota. 
MWeftlich von dem Bezirt Winnebago und dem Wolf-River dehnen fich bie 
Jagdgründe der Menomenee-Imdianer aus und erftreden fich weit nad 
Norden bis zu den Quellen des Menomenee-Fluffes im Lake Brule. Die 
fe8 große Gebiet wurde erft vor wenigen Jahren von den Vereinigten Staa 
ten vem Stamm ver Menomenees abgelauft und 1847 begannen vie erften 
Weißen ſich dort anzufieveln. Gegenwärtig find die Feldmeſſer ber Ber- 
einigten Staaten damit befchäftigt, daſſelbe in Sektionen auszulegen, und 
im Süden waren die Vermeffungen 1852 bereits fo weit beenbigt, um 
einen Theil des Landes durch das Land-office zu Green-Bai zum Be- 
fauf auszırbieten. 

Mit Ausnahme einiger fehroffen Hügelreihen, 600—1500 Fuß hoch, 
die als Wafferfcheive zwifchen ven Zuflüffen des Miffiifippi und dem 
Mihigan- See fi durch den nörblihen und norbweitlichen Theil des 
Staates ziehen, bildet vie Oberfläche veffelben eine leichthügelige wollendet 
Ebene, die theils mit Waldungen von Pappel-, Eichen, Nußbaumarten, 
Buchen, Ahornbäumen, Ulmen, Ejchen, rothen und weißen Cedern, Bir 
fen, Linden u. |. w. beſtanden ift, und zahlreichen Jagdthieren, Hirfchen, 
Füchfen, Wölfen, Hafen, Eihhörndhen, in entlegenen Gegenden auch 
Bären zum Aufenthalt dient, theild aus fogenannten Openings und üppig 
grünen mit Blumen überfäten Prairien beftehen. Die Hauptflüffe bes 
Landes find: der obere Miffiffippi, welcher die Weſt-Grenze bildet; ver 
MWisconfin, 500 Meilen lang, mit vielen Sandbarren, unzähligen Waſ⸗ 
jerfällen und Stromfchnellen, und ver Chippeway, mit jenem fich verei⸗ 
nigend, ber For-River, durch den Winnebago-See, 40 Meilen Iang, 16 
breit, ver Oreen-Bai zufließend. Er ift vem Wisconfin fo nahe (1%, Mt), 
daß zur Zeit des hohen Wafferftandes nicht felten beide ſich mit einander 
vermifchen. Außerdem gibt e8 im nördlichen Theile viele Landſeen un 
große Deiche, die da und dort, wie bei Madiſon, herrliche Wafferflächen var 
ftellen. In geologiſcher Beziehung hat Wisconfin manche Eigenthümlid 
teiten. Der nördliche Theil gehört gänzlich ver Urbilvung an und bat Grant 
und alten rothen Sandftein zu feiner Grundlage. Der Wisconfinfluß geht 
durch Sanpfteinlager, feine Uferwände zerbrödeln leicht und werben oft ba 
Ueberſchwemmungen in fo bedeutenden Maffen in das Flußbett geführt, def 
fie feinen LTauf verändern. Im Süden des Staats herrfcht der Kalk ver 
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und in dem poröfen Kalfftein finden ſich die Bleiablagerungen, die in einer 
Breite von etwa 15 Meilen zu beiven Seiten ver fünlichen Grenzlinie des 
Staats hinanflaufen, fih 10—12 Meilen von jener Linie nördlich erftreden 
und vom Mifftffippi Bis zum weftlihen Theil von Green⸗County in einer 
Länge von etwa 50 Meilen ſtreichen. Das Klima iſt im Allgemeinen geſund 
und für Deutſche fehr zuträglich, mit Ausnahme der fumpfigen Gegenven 
zwijchen ven Seen, wo kalte und andere Fieber herrfchen, doch in verfchie- 
denen Theilen des Landes verfchieven, was aus der Nähe ver großen Seen, 
der beträchtlichen Ausdehnung der Prairien, Sandebenen u. f. w. fich erklä⸗ 
zen läßt; im Süden und in der Mitte ift das Wetter weit mehr troden als 
im Norden und Often. Der Frühling ift furz, der Sommer warm, mit- 
unter heiß, der Herbft fhön, der Winter ſtreng, lang und meiſtens trocken. 
Der Boden iſt meiſt ſehr fruchtbar und hat in dem niedrigen Wald⸗ und 


Prairieland ſchwarzen Mergel durchſchnittlich 6 Fuß tief, in den höher gele- 
. genen dunkeln Lehm zum Hauptbeftandtheil. Waldland wird fat nur ſüd⸗ 


Lich von den Flüffen For und Wisconfin gefunden; nördlich von ihnen faft 
nur Prairie. Dort ift vie Gegend rauh, zwar malerifch, aber zu Aderbau- 
Nieverlaffungen weniger geeignet. Am vichteften ift das Land im Süden 
angefievelt, wohin fortwährend der Zug der Einwanderung fid) lenkt, allein 
auch hier muß man mit großer Vorſicht zu Werke gehen, da in vielen Ge- 


genden das kalte Fieber ungemein nachtheilig auf die Geſundheit einwirkt. 


Bor etlichen zwanzig Jahren ftreiften nur Indianer und Pelzjäger im 
Rande umher; 1840 betrug die Einwohnerzahl gegen 40,000 Seelen; bald 
entftand ein Ort nad) dem andern, und in reißendem Fortſchritt entwickelte 


ſich die Blüthe des Landes, das beſonders megen feiner Truchtbarkeit eine 


ſtarke Anziehungstfraft auf die Deutſchen ausübte, vie ſchon jetzt das Land 


"reichlich zur Hälfte befievelt haben. Auch wird Wisconfin als derjenige 


Staat bezeichnet, in welchem vorzugsweiſe das angefievelte deutſche Ele— 
‚ment am meiften feiner Nationalität, feiner Spradhe und Sitte treu 
geblieben, feiner Stärke ſich beffer, als anderswo bewußt fein und ber be- 
Tannten Affimilationskraft der anglo-amerifanifchen Race erfolgreichern 
Widerſtand leiften fol. — Alle Begetabilien des gemäßigten Klima’s 
geveihen wohl. Bon 34,511,360 Acr. Landes find jedoch erft 1,011,310 
der Eultur gewonnen. Außer der gewöhnlichen Getreiveproduction worunter 
4,292,210 Bush. Weizen, 1,983,380 Buſh. Mais vorkommen, lohnt aud) 
die Viehzucht, Butter- (888,816 Pfo.), Käfebereitung (440,960 Pfo.), jo 


wie die Erzeugung der Wolle (243,065 Pfo.) und des Flachſes den Bemü⸗ 


[4 
b 


Hungen des Anfievlers mit günftigem Erfolg. Auf der Agricultur-Aus- 
ftellung im Oftober 1852 fah man Weizen, dem beften des Ohio-Thales 
gleih, Maisfolben von 6—1200 Körnern, Kartoffeln und Rüben von 
koloſſaler Größe. Die Obftcultur ift nod) in der Lindheit ‚erſprach aber 
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nach vorhandenen Proben, den fhönften Ertrag. Die Mineralreichthümer 
des Landes verheißen ebenfo großen Gewinn für die Ausbeute. Man 
berechnet nach amtlicher Schägung ben Jahresertrag der Bleigruben durh⸗ 
fchnittlih auf 30 Millionen Pfd. Nach den Ausfuhrliften von Galen in 
Illinois wurden dafelbft von 1841—1851 incl. nicht weniger als 458,997,20 
Pfund Bleierz im Werth von 18,329,885 Doll. verfhifft. Davon kamen Yu 
aus Wisconfin, das außerdem über Potoſi, Milwaukee und Chicago aut 
führte, und übervieß in feinen öftlihen Mineralbezirken guten zum Aderbın 
wie zur Viehzucht geeigneten Boden befigt. 1851 belief fich ver Bleiertrag 
auf 1,380,000 Doll. Werben aber dieſe Schäße erft bergmännifc ausge 
beutet, fo wird er dadurch noch unendlich gefleigert werden. Nicht minder 
gewähren die Kupferminen am Dbern See der Speculation ein ergiebiges 
Feld. Die Eifenminen find bisher noch nicht in bedeutender Ausdehnung 
eröffnet worben, empfehlen ſich jedoch gleichfalls der Aufmerkſamkeit des 
Einwandverers. Im MWeften und Norden gibt ed außerdem beventende 
Marmorbrüdhe. An ven Ufern der Inlanpfeen finden ſich Achate, Carneoke 
und andere Halbebelfteine. — Ueber ven gewöhnlichen Handwerksbetrich 
geht Die Juduſtrie bis jest nicht hinaus, Wollen-, Flachs- und Baumwollen⸗ 
jpinnereien dürften ſich bald einheimifch machen. Der Rohſtoff für vie 
beiden erftgenannten Zweige ift bereit8 theilweife vorhanden und mehrt fe 
von Tag zu Tag, während die Zufuhr der Baumwolle auf dem Meiffiffimi 
jehr leicht zu bewerfftelligen ift. Zu allen diefen Unternehmungen befipt ve 
Staat, wie auch zum Holzhandel einen Ueberfluß von Wafferkräften an pa: 
ſenden Stellen. 

MWisconfin fteht dur) den Midhigan-, Huron- und Erie-See und vırd 
anſchließende Eifenbahnen in direkter lebhafter Verbindung mit dem Oft; 
regelmäßige Dampfbootlinien durchkreuzen vermischt mit zahlreichen größe: 
ren und Heineren Segelfchiffen ven Michigan-See, bringen nach ven Hafen⸗ 
ftädten Wisconfins PBaffagiere und Produkte und führen ſolche dem Ofter 
zu. Im Innern find die entfernteften Punkte durch Stein- oder Planten- 
Chauffeen (plank oder trunk roads) an einanver gerüdt, Anſiedlungen mt 
Städte wachen mit ungemeiner Schnelligfeit, Kanäle, Hafenbanten mi 
Eifenbahnen, von denen zu Anfang des Jahres 1852 20 Meilen fertig mt 
421 Meilen im Bau begriffen waren, ſchreiten rafch vorwärts und gewähren 
eine Bürgſchaft für das fernere Wachsthum diefes Staats. Desgleike 
ift eine Kanal-Berbindung zwiſchen dem For- und Wisconfin-Fluß, dem 
Bett mehrfach regulirt ift, der Ausführung nahe oder vollendet, womit ei 
ununterbrochene Schifffahrt zwifchen dem Miffiffippi- und MWeichigan-Ge, 
jomit eine Verbindung Wisconfins mit den öftlihen und den meftlichen um 
füdlichen Staaten hergeftellt wird, und durch die Milwaukee- und Miffiffipp 
bahn nad) Prairie du Chien macht ſich diefe Verbindung noch fehnele. 
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Weizen und Mehl find die Hauptausfuhrartifel; 1849 betrug der Geſammt⸗ 
Erport 5 Millionen Dol., wovon 11, Millionen auf Blei und Kupfer, 
31/g auf Öetreive, Mehl, Fleifch, Butter, Wolle, Holz u. f. w. kommen. 
— Für das Schulwefen ift gut geforgt. Im Anfang des Yahres 1852 
belief fi der Schulfonds auf 765,109 Doll., welche zum Zinsfuß von 7 
Doll. alljährlich eine Summe von 53,557 Doll. für Schulgebäude und 
Lehrer abwerfen; außerdem fällt vemfelben wie auch fonft der fünfte Theil 
von dem Ertrag des Verkaufs der öffentlichen Ländereien zu. Zugleich be- 
flimmt ein Geſetz, daß jede Gemeinde zum Unterhalt von Schulen, deren 
man über 2300 zählt, minveftens halb fo viel Geld beifchießen muß, als fie 
vom Staate für diefen Zwed erhält. Die Zahl ſämmtlicher Schulhäufer 
belief ſich auf 1509, welche von 60,000 Kindern befucht wurden. Für den 
Bedarf der Staats-Univerfität find vorläufig 46,080 Acr. beftimmt. 1850 
wurde zu Janesville ein Blinden-Inſtitut, 1852 zu Waupun im Bezirk 
Bond du Lac ein Staatsgefängniß errichtet. — Die Staats-Einnahmen 
beliefen fi 1851 auf 184,036 Doll., die Ausgaben auf 171,667 Doll. 
Schulden und Banken find nicht vorhanden. Wisconfin, wie e8 jett ift, zwar 
nicht jo fruchtbar wie manche fette Gegend am Ohio oder Illinois, aber 
unendlich reich an Holz und Mineralien, zwifchen zwei großen Waflerftraßen 
gelegen, mit einem gefunden, dem beutjchen nahe verwandten Klima und 
Haum für Millionen, empfiehlt ſich dem veutjchen Einwanderer vorzugs⸗ 
weife zur Nieverlaffung. 

Die vornehmften Städte find: Madifon, Hauptſtadt, Sit des Staats⸗ 
Gouverneurs, in freundlicher, gefunder Lage in dem Baffin der Bier Seen mit 
300 Einw. Die Lage auf einem Iſthmus zwiſchen zwei Seen ift allerliebft. 
Es ift aber nur eine einzige regelmäßige Straße in Madifon wahrzunehmen; 
bie übrigen‘ Häufer ftehen zwiſchen Eichenwäldchen auf vwerjchiebenen janften 
Anhöhen malerifch gruppirt. Das Kapitol, der Sig der Legislatur, ift ein 
großes maffives Gebäude mit Kuppel. Daffelbe fteht ifolirt auf einem vier- 
edligen, mit Zuderahorn, Eichen und Alazien bepflanzten, zur Promenade die— 
nnenden Plate. Nächſt dem Capitol ift das ftattlichite Gebäude die mit dem 
Dbfervatorium zu 70,000 Doll, angeichlagene Univerfität auf dem College-Sill. 
Mehrere reihe Amerikaner haben fih in Madiſon angefauft, und große hübſche 
Wohnhäuſer gebaut, ein ftattliches Hotel wurde auf Actien errichtet, und bie 
Stadt ift wegen der Lieblichkeit der Landſchaft in fteter Zunahme begriffen. In 
der That hat die Natur Alles, was ohne Berge mit günftiger Bertheilung von 
Land und Wafler und pittoresfer Gliederung der Seeufer zur Hervorbringung 
eines reizenden Geſammtbildes gefchehen konnte, bier reichlich gethan. Der 
Aufenthalt wird aber durch das mehr unangenehme, als ungefunde Klima ver« 
bittert; im Sommer ift die Hite änßerſt drückend, und bie feichten Ufer ber 


, beiden Seen wimmeln von Stechfliegen; im Winter aber, wo bie Seen zuge» 


frieren, ift die Kälte äuferft empfindlich. — Appleton, Sit der Lawrence⸗ 


Univerſität der Methobiften. — Kenoſha am Michigan-See, 3500 Einw. — 
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Milwaukee an der Mündung bes gleichnamigen Fluffes in den Michigan⸗ 
See, Haupthandelsplatz des Staats, Sit eines Landamtes. 1835 befand fid 
hier blos die Hütte eines Pelzhändlers; jest fteht au ihrer Stelle eine Stadt 
mit 22 Kirchen nnd über 20,000 Menſchen, darunter faft die Hälfte dentſchen 
Urfprungs, in rüftiger Thätigleit und Milwaufee unterhält mit den übrigen Ho- 
fenplägen an den Seen lebhafte Dampfichifffahrtsverbindung. Die Stadt ift regel- 
mäßig gebaut, zählt viele hübſche Wohnhäufer und gefhmadvolle Kaufläden. Die 
Waſſerkraft des Flufjes wird zu Fabriken und Mühlwerken benutt. Der Hafen 
ift fihder und geräumig, wegen ber Seidhtigleit der Flußmündung Tegen aber 
die Dampfer in einiger Entfernung vom Ufer an einem Bretterdamm an, ber, 
auf eingerammten Ballen fiehend, ziemlich weit in ben See hinausgeht. Die 
Werkſtätten und Fabriken der Stadt lieferten fchon 1849 den Werth won 1,714,200 
Doll, und die Einfuhr, meift aus Manufalturwaaren, Whisky, Salz, Kohlen, 
Schinken u. f. w. beftehend, betrug 3,828,650 Doll., die Ausfuhr 2,098,470 
Dollars. Die Lage von Milwaukee ift, wenn nicht eben malerifch, doch recht 
freundlich im Thale an beiden Ufern des Fluffes, mit dem fich Hier der Heine 
Menomenee vereinigt. Der größere Theil der Häufer flieht am Linken Ufer 
und zieht ſich nordwärts nach der fanft geneigten Anhöhe des Seegeftabes hin- 
auf, welches bis gegen 100 Fuß über bie Fläche des Michiganbeckens emper- 
fleigt. Der untere Stabttheil fteht auf einem ausgefüllten Morafte; die Kefe 
deſſelben, Heine Teiche, mit Schilf und Rohr bewachſen, find hier noch inmit- 
ten des ziemlich unregelmäßig gruppirten Häuſerchaos fihtbar. Dagegen bietet 
bie Hauptftraße, welche die Stadt in ihrer vollen Länge Durchfchneibet, bie 
East-water-street,, zwei ftolze Häuferreihen mit vielen Kaufläden, aus foliben 
Baditeinen hübſch und geſchmackvoll gebaut, unter ihnen ausgezeichnet Garbiner& 
Hall, für öffentliche Berfammlungen, Eoncerte, Bälle u. |. w. beftimmt, und 
mehrere Hotels. Die Deutjchen bewohnen den untern, ungefundern Stabttheil; 
die Kaufleute der angrenzenden ebengenannten Straße, zu %ıo Amerikaner, haben 
bier meift nur ihre Stores und wohnen dagegen auf dem fanften Abfall ber 
nörblihen Anhöhe in gefunderer Atmofphäre. Niedliche Gärtchen mit zierlihen 
Eifengittern umgeben faft alle fchöneren, gewöhnlih mit Balkons verjehenen 
Gebäude, zahlreiche Lanphäufer find in der Nachbarſchaft. Auf Dem fchönften 
Punkte der nörbliden Höhe fteigt mit impofantem Thurm in gothifchem Styl 
die katholiſche Kathedrale, eben vollendet, ftolg empor, der Schmud ver Stadt, 
während ber Bifchof ſelbſt den ſchönſten Palaft bewohnt. Die Deutfchen haben 
einen Mufilverein, der aus beinahe 50 erecutirenden Mitgliedern befteht und 
Ausgezeichnetes leiſtet. Sie feiern ihren Sonntag noch häufig genug nach heimi- 
her Weife mit Sang und Tanz und Gläſerklang. — Nacine, am Michigan 
See, Hafen, Werften, Mehlhandel, 5200 Einw. — Sheboygan an ver Mür- 
dung des gleichnamigen Flufjes in den Michigan-See, mit tiefem, geräumigen 
Hafen, Handel mit Bauholz und Fiſchen, 2500 Einw. — Dogeville, ziemlid 
nettes und wohnliches Städtchen mit Specereiläden, Wirthshäufern, Kirchen, 
Schulhäuſern, Zeitungen und zahlreihen Deutſchen. — Prairie du Chien, 
ber bebeutendfte Ort von Wisconfin am Miffiffippi, von einer reizenden und 
frudtbaren Prairie umgeben, 2000 Einw., früher jehr bedeutend wegen feines 
Tauſchhandels mit den Indianern. — Prairie du Sac, mit 800 Einw., am 
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rechten Ufer bes Wisconfin, befteht aus zwei getrennten Städtchen; ber höher 
flußaufwärts gelegene Theil ift mehr von Amerikanern, ber untere mehr von 
Deutſchen befegt. — Southport, 4500 Einw. — Manitowoe am Michigan⸗ 
See, mit bebeutendem Holzhandel, Hafen und Schifffahrt, 1500 Einw. — 
Green⸗Bai an der Mündung des Forfluß mit dem gegenüberliegenden Fort 
Howard. — Potofi am Miffiifippi, im Mineral-Bezirt, dürfte mit ber Zeit 
als Stapelort für den Bleihandel Galena großen Abbruch thun. — Mineral- 
Point mit Landamt, 6000 Einwohnern und Bergbau auf Blei, das fih Hum- 
penweiſe im Kalkftein findet. Der Ort hat bereits auf feiner Hauptftraße viele 
hübſche Hotels und Kaufläden. 1/a der Bevölkerung ift deutſch. — Beloit am 
Rockfluß, mit Mühlen, Steinbrüdhen und College. — Oſhkoſh an der Mün« 
dung des Forfluffes in den Winnebago-See, hatte vor 5-6 Jahren erft Drei 
Blodhäufer und zählt jet gegen 2000 Einw. — Waukeſcha, in fumpfiger, 
Son Wäldern umgebener Ebene zwifhen Milwaulee und Whitewater, im Ent- 
fteben begriffene Stabt, zählt kaum einige hundert Häufer, darunter aber einige 
recht ftattlihe Gebäude, Kaufläden, Hotels, zwei Kirchen und zwei Zeitungen. — 
Whitewater, Städtchen auf der Eifenbahnftraße von Milwaukee nad Madiſon. 
Weftlih von da beginnen die Prairien, die aber bier felten über einige deutjche 
Meilen im Umfang haben und gewöhnlih von Laubwaldungen umgeben find. 
Die Zahl der armen nimmt von da landeinwärts ab, die Deutfchen werben 
minder zahlreich als die Umerifaner und Irländer. 

Außerdem gibt es im Innern nody viele neue Meinere Orte und Anfied- 
lungen mit einigen hundert Einwohnern, auf mehr ober minder günftigen 
Punkten angelegt und einer rafhen Entwidlung eutgegenjebend, fo Platteville 
in der Dleiregion, Fort Winnebago, Font du Lac, im Beden des For- und 
untern Wisconfinfluffes, Neepah, Menafha, Depere am Winnebago-See und 
untern Forfluß, Watertown, Janesville am Rod River, ferner Berlin, Omro, 
Columbus u. ſ. w. 


29. Iowa, 5,914 Q.M. 192,215 Einw,, 


früher zu den franzöfifchen Befigungen gehörig und mit Youifiana 1803 von 
Frankreich an die Vereinigten Staaten abgetreten, erhielt 1831 die erjten 
Anfiedler, wurde als Gebiet organifirt und 1850 als ſelbſtſtändiger Staat 
in die Union aufgenommen. 

Das Land ift ohne beträchtliche Berghöhen, doch keineswegs überall 
flach, ſondern ftellt auf weite Streden eine hügelige Ebene var, namentlich 
im Welten erhebt es ſich zu einem ausgedehnten Tafellanve von ungemeiner 
Früchtbarkeit, das die Waſſerſcheide zwifchen dem Miffiffippi und Miſſouri 
bildet. Längs den Ufern der Flüffe und Creeks und von denfelben 1—10 
Meilen zurüd ift das Land größtentheils mit Holz bevedt, weiterhin aber 
unüberfehbare offene PBrairie, die gegen %, des Staats einnimmt und ob- 
wohl gänzlich baumlos, dennoch manche Abwechslung bietet, denn hier ift fie 
völlig flach und eben, dort rollend oder fanft gewellt, hier mit dichtem Gras 
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bebedt und zur Weide trefflich geeignet, dort mit Hafelgefträuch und Safle- 
frasbüfchen bewachſen und im Frühling mit ven herrlichſten Blumen ge 
ſchmückt. Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar und befteht aus fchwar- 
zer Humuserbe, ber in den Prairien fanphaltiger Lehm oder rother Thon 
und Kies beigemifcht ift. — Der Miffourt berührt auf eine große Strede 
die Weftgrenze, gleich feinem Nebenfluß, vem Siour; der Miſſiſſippi macht 
bie Oftgrenze. Er nimmt außer dem Jowa (300 Meilen lang) ven von 
Nordweiten kommenden Des Moines (400 Meilen) auf, der für Dam- 
pfer 100 Meilen aufwärts fchiffbar ift, bei geringen Verbefferungen mehr 
als noch einmal fo weit befahren werben könnte. — Das Klima if 
beſonders in den höher gelegenen Gegenden fehr gefund; periodifche Winde 
wehen itber die Prairien fo regelmäßig und erfrifchend, wie man es nır 
in den tropifchen Meeren zu finden gewohnt ift. Nur die tiefen Fluß- 
thäler, häufigen Ueberſchwemmungen ausgefegt, werben von Gallenfichern 
und anbern Krankheiten heimgefucht. Der Winter beginnt gewöhnlich 
im December und dauert bis März; das Wetter ift veränderlich, bie 
Kälte zumeilen ftreng, die Sammerhitze erträglich und durch häufige Regen 
gemilbert. Das Land ift reih an Mineralien; die Bleiregion von Wit 
confin, wie das Steinfohlenfeld von Illinois, reichen bis in Diefen Staat 
herüber. Neben Blei findet fih noch Zink und Eifen in beträchtlicer 
Menge, bejonders im norböftlihen Theil um Dubuque herum; Zint 
kommt entweder in Blei eingefprengt vor, oder als eleftrifhes Kalamine 
oder Galmei (kiefelfaures Zinforyp), oder in Verbindung mit Kohle umd 
Schwefel; nächſtdem Kalkſtein und Marmor in ziemlicher Ausdehnung. 
— Wilde Thiere, wie der Büffel, das Elenn, der Wolf, Jaguar, ſchwarze 
Bär, die wilde Kate u. |. w., halten ſich noch zahlreich in Den dichten 
MWaldungen oder am Rande verjelben auf, wohin die Cultur noch nicht 
gedrungen ift. Auch minder gefährliche Thiere und unzählige Bienen- 
ſchwärme find dafeldft zu Haufe. Die weiten Prairien und Wieſen 
erfcheinen der Rindvieh- und Schafzucht beſonders förderlich, und die 
Erhaltung der Schafe und Schweine Toftet nichts. Von 2,284,960 Acr. 
Landes find erft 824,700 dem Anbau gewonnen; alle Getreideforten und 
Wurzelgewächſe des gemäßigten Klima's (Weizen 1,530,550 Bufbeln, 
Mais 8,656,800 Buſheln) geveihen fehr gut, Tabak in ven Flußthälern, 
auch für Obſtzucht ift Boden und Klima günftig; Holzäpfel, wilde Pflau- 
men, wilder Wein, Erdbeeren wachen in Maffe. Der einzige Mebelftand 
ift, daß e8 da und dort an Holz fehlt. Uebrigens ift nur der ſüvöſtliche 
Theil und das Uferland des Miffiifippi einigermaßen cultivirt, der grö- 
Bere norpweftlihe von Indianer-Schwärmen heimgefuht. Die Einwan⸗ 
berung von Deutſchen ift nicht unbeträchtlich, übrigens bleibt wohl zu be- 
denken, daß nur wenige außer amerikaniſchen Hinterwälnlern und Squat- 
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ter8 den Entbehrungen und Beſchwerden gewachſen fein mögen, bie ihrer 
hier auf den äußerften Grenzen der Eivilifation warten, und daß bei einer 
Nieverlaffung in Iowa nur mit dem anwachſenden Wohlftand des Orts 
ober ber Gegend, wo fie ihre Heimath auffchlagen, auch ihr eigenes Schick⸗ 
fal fi) allmälig beffer geftalten wird. In den neuen fünweltlihen Bezirken 
befinben fich viele Anfteblungen ver Mormonen, und Einwanderer mögen 
vorfichtig fein, fi, in ihrer Nähe nieverzulaffen, indem viefelben fich meift 
nur al8 Squatters, d. h. ohne einen rechtlichen Beſitztitel anſäßig gemacht 
haben, weßhalb es in ihrem Intereſſe liegt, orventlihe Colonifter fo lang 
als möglich von ſich fern zu halten, ja wohl gar neue Eoloniften mit Gewalt 
aus ihrer Umgebung zu vertreiben. 

Bon Induſtrie und Handel kann noch wenig die Rede fein; die Bebin- 
gungen dazu find aber im Lande gegeben. Drei Eifenbahnen, ſämmtlich 
im Weiten des Staats, ftehen in nächfter Ausficht ; fie werben wahrfcheinlich 
bei Fort Des Moines zufammentreffen und von dort aus fid) weſtlich ver- 
- zweigen, um mit ver von St. Louis ausgehenden Nordweſtbahn, die nad) 
Californien und Oregon beftimmt ift, zufammenzutreffen. Für den Unter: 
richt ift jo ziemlich geforgt und man zählt gegenwärtig außer der Univerfität 
zu Mount Bleafant im Bezirke Henry noch 11 Akademien und über 100 
Volksſchulen. 

Der Werth des produktiven Staatseigenthums beträgt 11,277,140 
Dol., der ungefähre Werth des fteuerpflichtigen Beſitzthums (1850) 
22,623,334 Doll., was gegen das vorangehende Jahr eine Zunahme von 
4,114,567 Doll. ergab; die Staatsjchuld etiva 90,000 Doll.; die Staats- 
ausgaben beliefen fich 1851/,, auf 75,410 Doll., die durch Steuern auf 
Grund⸗ und Berfonal-Eigenthum aufgebracht wurden. 


Die vornehmften Städte find: Jowa⸗City, Hauptftabt am gleihnamigen 
Fluß, der bis hieher ſchiffbar ift, in angenehmer, trodener Lage, mit Staats- 
haus (Capitol), das in griechiſchem Styl erbaut und deffen Kuppel von 22 ko⸗ 
rinthifhen Säulen getragen ift, Landamt, 2500 Einw. — Burlington am 
Miffiifippi, von fanft anfteigenden Hügeln umgeben, 250 MI. oberhalb St. Louis, 
war einft eine Hauptniederlafjung ber Indianer, und einer ihrer Häuptlinge, 
Blad-Hawf (der Schwarze Habicht), in den blutigen Kriegen des Landes wohl 
befannt, Tiegt hier begraben; bat einen ſchönen Landungsplat für Dampfboote, 
Handel und 3000 Einw. — Davenport am Miffiffippi, in fehr fruchtbarer 
Gegend, 80 MI. oberhalb Burlington, 1500 Einw. — Dubugque am Miffiifippi, 
470 Mi. unterhalb der St. Anthony-Fälle, 1712 oberhalb feiner Mündung, auf 
einer mehrere Meilen längs des Fluſſes Hinziehenden Terraſſe, hat bedeutende 
Bleibergwerke, große Waarennieverlagen, lebhaften Handel nah dem Innern, 
mit Galena und Wisconfin, ein Landamt, Bureau des General-Felbmeffers für 
Jowa und Wisconfin, 3800 Einw., wirb vermöge feiner gänftigen Lage durch 
bie fortfehreitende Benölterung des Hinterlandes und bes Gebiets von Minne- 
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fota bejonders gewinnen. — Fort Madifon am Miffiifippi, 20 MI. unterhalb 
Burlington und 12 MI, ober ven Stromfähnellen des Des Moines, mit 2000 
Einw. In der Nachbarſchaft wird Bleierz in Menge gefunden. — Guttenberg, 
freundliches Städtchen in der Bleiregion, mit vielen deutſchen Anfieblern, Blei- 
ſchmelzhütten. — Keokuck an den Stromſchnellen des Miffiifippi, wenige Mi. 
oberhalb des Des Moines, 3000 Einw. — Muscatine am Milfiffippi, 22 Mt. 
unterhalb Davonport mit Gerichtshaus und Gefängniß, 2200 Einw. — Na 
Buda, ungariſche Eolonie, 1851 von ungarjſchen Flüchtlingen und Verbannten 
gegründet. — Bloomington, 2000 Einw. 

In den fübweftlihen Bezirken find won bebeutenderen Orten zu nennen: 
Trabers Point, Coonsville, Indiantown, Kanesville, Earterville u. ſ. w. 


VI. Texas und Californien, 


30, Terad, 237,320 Q. Ml.*) 230,000 Einw. (63,000 Sclaven), 


gehörte früher zu Mexiko, und erhielt während ber Bürgerkriege daſelbſt 
eine fehr bunte Bevölkerung von Abentenrern und wirklichen Anſiedlern 
aus den B. Staaten. Ein norbamerifanifcher Oberft Auftin grümbete 
' 1823 die Stadt San Felipe de Auftin, und nad) und nad) wurden unter 
immer vergrößertem Zuftrömen von Anfievlern aus den B. Staaten jehr 
große Streden colonifirt. Mexiko ſuchte zwar das um fich greifende 
anglo-samerifanifhe Element zu unterbrüden, unterlag aber in dem bar 
auf folgenden Kampfe (1835), der unter moraliſcher und materielle 
Beihülfe der Union geführt wurde. Ein Corps der Mexikaner unter 
Santa Anna erlitt 1836 bei Jacinto eine Nieverlage; mehrere weitere 
Erpeditionen fcheiterten ebenfalls, fo daß um 1840 Teras als völlig 
confolivirte Republik vaftand und endlich 1845 in die Union aufgenom- 
men wurde. Das Land wird von Rouifiana, Arkanfas, dem Indianer⸗ 
Gebiet, Neu-Dterito, der Republit Mexiko eingejchloffen, berührt ſüd⸗ 
dftlich auf eine Strede von 450 MI. ven Meerbufen von Meriko und 
wird nad Abzug von 63,783,054 Acın., auf welche aus friiherer ober 
fpäterer Zeit rechtlich begründete Befittitel geltend gemadht und anerlamt 
worden find, noch dem Umfang nad) zu 111,812,080 Aern. der Regie 
rung verfügbar berechnet, wovon aber 1850 erſt 639,107 (etwa 47 deutſche 
DM.) in Anbau genommen waren. 

Der größte Theil von Texas bildet eine geneigte Ebene, vie fid 
von Nordweſt gegen Südoſt abdacht, von zahlreichen, derjelben Nichtung 
folgenden Flüſſen durchfurcht ift und ihrer phufifchen Beſchaffenheit nad 
in drei Regionen zerfült. Die erfte nievere Region, flaches, ange 

*) 112011/, beutfche D.M. — Diefe Berechnungen in beutfchen Meilen entfprechen übrigens, 


was wir für alle Fälle bemerken, nicht ben englifchen Meilen, fonbern find blos beutfchen 
Geographen entlehnt. 
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fhwenmtes Land, zieht fih in einer Breite von 30—100 MI. vom 
Sabine bis zum Rio Grande an der Küfte hin, befteht, waflerreich, 
aber ohne Moräfte, meift aus naffen, wenig über vie Meeresfläche fich 
erhebenven, bin und wieder mit fogen. Boskets oder Bauminfeln ge- 
ſchmückten Prairien, hat dem Lauf der Flüffe entlang ſchmale Streifen 
Waldland, zwifchen welchen ſich fruchtbare Weiden hinziehen, und eignet 
fi) vorzugsweife zum Zuder-, Baummwollen-, auch Reisbau. Ungeſun⸗ 
des Klima, Mangel an gutem Waffer, Myriaden von Moskitos und 
anderes Ungeziefer machen die Ebene minder angenehm. An ver ganzen 
Küfte ziehen wie bei den beiven Carolinas lange, fehr ſchmale, dünen⸗ 
artige Infeln und Landzungen, welche eine Menge Stranvlagunen for- 
miren, und Sandbänfe hin. Doch finden fi an derſelben, obwohl fie 
nicht fo zerriffen ift wie in Louifiana, einzelne ziemlih gute Häfen, 
3. 2. von Oſten nah Weiten: Galvefton, Matagorda, Copano und 
Corpus Chrifti. Die zweite Region ift Hügelland mit wellenförnigen 
Prairien, die 150—200 MI. weiter lanveinwärts reichen und, der größte 
Theil des Staats, vom niedrigen Küftenlande bis zum bergigen Hod- 
lande ſich ausdehnen. Kalk- und Sandftein machen hier gewöhnlich die 
untere Erdſchichte, die obere befteht aus fettem, brödeligem Lehm mit 
Sand untermifht. Fruchtbare Savannen mechfeln, wenigftens in der 
öftlichen Abtheilung, mit werthoollen Waldungen ab, und zahlreiche Quellen 
und Bäche bewäflern die grüne, blumengeſchmückte, der üppigften Cultur 
fähige, oft ungemein, maleriſche Landſchaft. Nur zwifchen dem Nueces 
und Rio Grande ift eine waſſerarme Wüſte. Hinter dem welligen Hod)- 
Iande liegt die dritte Region, als die öſtliche Yortfegung des großen 
ZT afellandes von Neu-Meriko den innerften norbweftlichen Theil des Staates 
bildend; fie trägt eine höhere Gebirgskette, erhält eigentlich nur durch 
die Eintiefung enger Thäler und Schluchten eine unebene Oberfläche, 
ift größtentheils wohlbewäſſert, metallreih und mit Eichen-, Fichten⸗ 
und Cevdern-Waldungen beftanden, zwifchen denen fih Thäler mit dem 
fruchtbarften, jeder europäifchen Cultur fähigen Boden ausbreiten ; erfcheint 
zum Theil aber auch felfig und kahl und tritt zwijchen dem Rio vel 
Norte und Rio Pecos als eine völlig waflerlofe, mit Cacteen und Arte- 
mifien bedeckte Wüftenei auf, Das Tafelland jenſeits der Sierra Mabre, 
wo Indianerſtämme leben, ift noch wenig durchforfcht, ebenfo ver Nor- 
den des Staats, der nad dunkeln Gerüchten einen aufßerorventlichen 
Reichthum an Mineralien enthalten fol. 

Einen großen Theil der nörblichen Grenze bildet der Red-River, 
bie öftliche ver Sabine. Nah Welten hin folgt ver Neches, ver in bie 
Sabine-Bai fällt und für Heinere Dampfboote gegen 100 MI. fahrbar 
ift. Wichtiger erfcheint ver von Norden kommende ſchmale und tiefe 
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Trinidad, der, auf 3400 MI. ſchiffbar, gleih dem San Jacinto und 
dem bis Houfton aufwärts zu befahrenden Buffalo-Bayoır in Die 35 ML 
lange, 12—18 MI. breite Oalvefton-Bai mündet. Der Brazos hat 
feinen Urfprung im weftlichen Tafellande, durchſtrömt den fruchtbarften 
Theil von Texas, hat aber ſchmutziges Waſſer und beſpült in feinem 
Unterlaufe äußerſt ungefunde Gegenden. Nicht ohne erhebliche Schwie- 
rigfeiten fahren Dampfichiffe bis Wafhington. Der Colorado, nächſt 
diefem der größte Strom des Binnenlandes, mit Harem Gewäſſer, durch⸗ 
zieht von Nordweſten her in vielen Kleinen Bogen mit reißender Schnellig- 
feit zuerft fruchtbaren Getreideboden, zulett etwa 100 MI. niebriges, 
üppige8 Zuderland und mündet in bie Matagorda-Bai; mehrfade, 
namentlid, 10 MI. vor feiner Mündung aufgeftaute Holzmaflen (rafts) 
machen ihn für die Schifffahrt unnütz. Gelingt e8 einmal, diefe Hinder- 
niffe zu befeitigen, fo fteht verjelben bis nad Auftin (200 Ml.) hinauf 
nichts im Wege. Der Guadalupe mit dem San Antonio mündet in bie 
Eipiritu-Santo-Bat, der Nueces in die nad) ihm benannte Bucht. Der 
Rio Grande (del Norte) bildet die Grenze von Mexiko und wirb bei 
einem Laufe von 1800 MI., wiewohl durch Stromſchnellen unterbro- 
hen, feiner Zeit gewiß dem Handelsverkehr eine wichtige Straße eröfl- 
nen. Im Allgemeinen find eigentlich die teranifchen Ströme alle wegen 
der Seichtigkeit ihres Waflers für die Schifffahrt felbft von feiner großen 
Erheblichleit, wie e8 denn überhaupt vem Lande an guten Commımica 
tionsmitteln gänzlich mangelt. 

Das Klima in Teras ift im Oanzen heiß, aber doch gefunver als 
in Rouifiana. Die erfchlaffende Hite wird zum Theil durch Oſtwinde, 
in den Morgenftunden wenigftens, gemäßigt; die Nachtwinde find kalt 
und recht empfindlih, und man muß ſich jehr vor ihnen in Acht nehmen. 
Sallen- und Wechjelfieber find die Hauptkrankheiten; vornehmlich herr- 
jhen biefelben in der Nähe des Meers und zeigen einen weit bösartigern 
Charakter, als in den nörblicheren und fünlicheren Staaten. Das gelbe 
Fieber hat fich bis jegt faft nie gezeigt. In Innern des Landes iſt es 
gefunder. Es herrichen zwei Jahreszeiten vor, Die trodene und Die Regen⸗ 
zeit. Die erflere dauert von März bis December, dieſe von December 
bis März, und Nord» und Norboft-Stürme find während verjelben herr⸗ 
fhend; die Flüſſe fchwellen an, überſchwemmen das Yand und machen 
die Wege ungangbar. Schnee ift außer in den Gebirgen eine Selten⸗ 
heit. Doch mechfelt die Temperatur fo ſchnell, daß auch der Winter 
nichts weniger als angenehm ift, und mag nun auch die Wahrheit zwi⸗ 
hen den übertriebenen Robpreifungen eines „wahrhaft entzückenden, mun- 
berbar gefunden“ und. ven wieverholten Anklagen eines für Leben und 
Wohlfein abfolut gefährlichen Klima's- fo ziemlich in der Mitte Liegen, 
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fo ift dennoch eben ſchon aus klimatiſchen Rüdfichten, anderer nicht zu 
gedenken, Auswanderern abzurathen, hier ein Glück zu fuchen, das für 
fie in den norbweftlichen Staaten viel eher zu finden. 

Die Bodenoberfläche ift in den meiften Gegenden mit üppigem natür- 
lichem Graswuchs bevedt und bildet ausgezeichnetes Weideland. Vieh⸗ 
zucht gehört ſchon Tängft zu den Hauptbefhäftigungen ver Einwohner; 
manche Prairien find mit Ochſenheerden wie bevedt. Pferde und Maul- 
thiere, Schweine, Schafe und allerlei Arten Geflügel werben mit Erfolg 
gezogen. Auf den entlegeneren weftlihen Savannen leben Heerden von 
Büfjeln und wilden Pferden (mustangs), ganze Rubel von Elennthie- 
ren, Hirſchen, Neben, wilde Efel und Maultbiere; aber auch Bären, 
Wölfe, Jaguars, Luchſe, Füchſe, Biber und Fifchottern; dazu kommen 
Schwärme von wilden Truthühnern, Enten, Gänfen, Belitanen u. f. w., 
und von Reptilien ift die Klapperfchlange und die ebenfo gefährliche 
Kupferfchlange bier zu Haufe, ver Myriaden von Muskitos und anderer 
läftigen Inſekten nicht zu gedenken. Indianer, bejonders die wilden und 
ftreitbaren Comantfchen, und wilde Thiere find noch zum großen Theil 
Herren der weiten Prairien. Die Pflanzenwelt bietet alle Produkte, welche 
den ſüdlichen Staaten der Union eigenthümlic find, und wenn gleich 
weniger Dicht bewaldet als Louiſiana und Arkanſas, ift das Land doch 
hinreichend mit den verfchiebenften und beften Holzarten zu allen Zwecken 
der Lanpwirthichaft ſowohl als der Induſtrie verfehen. Auf den Prai- 
rien findet ſich die majeftätifche Lebenseiche, deren Stamm oft 16 Fuß 
im Durchmefjer erreicht und in einer Höhe von 30 Fuß fid in mächtige 
Hefte vertheilt. Diefe großen, vereinzelt oder in Heinen Gruppen in 
ven Prairien vorkommenden Bäume find zuweilen über und über mit 
langem fpanifchen Mooſe bevedt, das in großen Streifen herunterhän- 
gend im Winde hin und her flattert und den Baum wie mit einem filbernen 
Mantel umhüllt, durch welchen ſich das frifche Laubwerf des Baumes 
hindurchdrängt. Zu den Eichen gefellen fi Cypreſſen, Ulmen, Wallnuß- 
und wilde Feigenbäume, Alazien, Magnolien; ver Süpoften tft reich an 
Fichten und Cedern. Nach den neneften Nachrichten vom Herbſt 1854 
bat man entvedt, daß der Musfitobaum, eine Afazienart, der fich nament- 
Yih an der Grenze von Arkanfas in großer Menge findet, eine Art 
Gummi liefert, das in halbflüffigem Zuftande von Stamm und Aeſten 
ausſchwitzt und dem beften afiatifchen gleichfommen fol. Außer Aepfeln 
gebeihen faft alle Früchte einer gemäßigten Zone, Für Pfirfihe, Melo- 
nen, Feigen, Orangen, Lemonen, Ananas, Datteln, Oliven u, |. w. 
eignet fich in verfchievenen Gegenden Boden und Klima trefilidh. “Die 
wilde Weinrebe findet fich in allen Walvungen, vesgleichen eine Menge 
officineller Pflanzen, wie Sarfaparille, Ginfeng, Saſſafras, Schlangen- 
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wurzel, Süßholz, Jalappe u. |. w. Auch Vanille und Indigo find ein- 
heimifche Gewächſe. Im Süden erjcheint ver Nopal Cactus, auf wel- 
chem die Cochenille Iebt, in großer Menge. lee» und Grasarten, bie 
den ganzen Winter über grünen und felbft im Süden ver V. Staaten 
unbefannt find, wie das Musquitgras, bieten die veichfte Weide. Baum⸗ 
wolle (55,945 Ballen) und Zuderrohr find neben Reis die beveutendften 
Produkte der Agricultur; fie geveihen beive in großer Vollkommenheit 
auf den Nieverungen am Dieer; weiter nördlich Mais (5,796,735 Buſhel) 
Weizen und andere Kornarten, Tabak, Bataten und gewöhnliche Kar- 
toffeln, die aber faft überall ausarten. 

Der mineralifche Reichthum ift bis jest nur wenig befannt umd noch 
weniger benüßt; doch fo viel man bis jet weiß, ift Texas auch im biefer 
Beziehung günftig bedacht. Goldſand findet man im Colorado, Silber in 
den nördlichen Theilen der Guadeloupe-Mounts, Kupfer von dem Trinidad 
bis zum Rio Grande, Blei an jehr vielen Orten. Salzquellen find ehr 
reichlich und zwifchen dem Rio Grande und Sabine finden fich felbft Salz 
jeen. Salpeter kommt im Often in Menge vor; Granit, Kalkſtein, Gyps, 
Schiefer u. dgl. überall, außer im angefhwentmten Lande. Am Trinity 
Fluß, etwa 200 Meilen von Galvefton, desgleichen in der Muftang-Prairie 
und am Colorado bei Auftin follen Kohlenlager entvedt worden fein; des⸗ 
gleihen will man am Brazos Anthracitfohle, am Rio Grande, ſüdweſtlich 
von Berar, bituminöfe Kohle gefunden haben. 

Bon Induſtrie ift noch feine Rede. Kaum find die nothwendigen 
Handwerke vorhanden. Der Handel im Innern trägt noch wefentlich ven 
Charakter des Tauſchhandels. Der Ausfuhrhanvel ift zwar in den legten 
Sahren zufehends geftiegen, doc) noch immer von untergeordneter Beben: 
tung, da die Einfuhr durd) die Ausfuhr, welche faſt ausfchlieglich in Schlacht: 
vieh.und Baumwolle befteht, noch lange nicht gevedt wird. Derfelbe nimmt 
feinen Weg über die Häfen Galvefton, Matagorda, Velasco, San Sabine, 
Auguftine, oder auf dem Red-Niver nad) New-Drleand. Allein wie das 
Flußſyſtem, fo ift auch Die Küfte dem Seehandel wenig günftig, denn felbft 
die beveutendfte Bai, vie von Galvefton, hat eine Barre, welche größeren 
Schiffen den Eingang verfperrt; eine zweite größere Bat, die Matagorba- 
Dat hat nur Eingänge von 6—7 und 10—11 Fuß Tiefe; die Arauſaro⸗, 
die Eorpus-Chrifti-Bai, die Laguna del Madre find ebenjo jchlecht für die 
Einfahrt befchaffen, und an einen Seeverkehr ift, außer von Galvefton aus, 
kaum zu denken. In dem untern, außerdem flachen Lande hat auch die An- 
lage von Eifenbahnen um fo größere Schwierigfeiten, da e8 demjelben völlig 
an Steinen gebridht, das Holz theuer ift, und die Prairie alljährlich Monate 
lang unter Waffer fteht. Deshalb erjcheint auch die Anlage von Straßen 
ſchwierig, und das innere Land wird ſtets große Mühe haben, die Erzeugniſſe 
des Ackerbaus und der Viehzucht an die Küſte zu ſchaffen. 
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Für den Unterricht ift vorläufig auf eine anerfennenswerthe Art geforgt. 
Zur Dotirung von zwei Landes-Univerfitäten find 199,102 Acr., für Colle- 
ges 31,106, für Primär- und Volksſchulen in jeder Grafſchaft 175,654 
Acr. Landes innerhalb der bis jeßt vermefjenen und patentirten Ländereien 
refervirt. Für denfelben Zweck follen nad) einem neueren Geſetz noch wei- 
tere 300,000 Acr. vermeflen, und endlich für einen dauernden Schulfond 
100 des jährlichen Staatseinfonmens verwendet werben. -Die Einnahmen 
beliefen fi) 1848 auf 148,450 Doll., die Ausgaben auf 116,160 Doll. Das 
ftenerpflichtige Eigenthbum war zu 45,940,000 Doll. berechnet. Durch eine 
von der Union erfolgende Zahlung von 10 Millionen Doll. für abgetretene 
Gebietstheile werden nicht nur die Yandesfchulden gevedt, ſondern es bleibt 
noch genug im Staatsfchate, um gemeinnütige Unternehmungen zu fördern. 
Zu Ende des Jahres 1849 belief ſich die Staatsſchuld auf 12,435,980 Doll., 
nad der Abſchätzung durch Texas felbft jedoch zu dem Maß des wirklich 
Empfangenen auf 6,847,320 Doll. 

Die Mehrzahl der Bevölkerung ift englifchen Urfprungs; Deutjche 
zählt mar etwa 30,000; von ven früher im Befite des Landes gewefenen 
Spaniern finden ſich verhältnigmäßig nur noch wenige vor. Im Allgemei» 
nen ift der Zuftand noch ein primitiver und proviforifcher, in Folge der 
Einwanderung und Fruchtbarkeit des Bodens jedoch vorauszufehen, daß 
Texas im Laufe der Zeit große Wichtigkeit gewinnen wird. 

Nach diefen allgemeinen Andeutungen wenden wir ung noch auf einen 
Augenblid demjenigen Theil des Staates zu, der fih in jeder Hinficht für 
deutſche Anſiedler bewährt hat. Es ift dieß, mit Ausnahme einzelner Punkte, 
alles nörblih einer vom Brazos oberhalb San Felipe de Auftin weftwärts 
bis zum linken Ufer des Nueces oberhalb feiner Vereinigung mit dem San 
Miguel, Rio Frio und feinen vornehmften Nebenflüffen genachten Linie bis 
zum Fuß des Gebirges ſich erfttedende Land; durchſchnittlich fruchtbar, gut 
bewäſſert, hinlänglic, bewalvet, gefund für den, welcher nicht gleich nad) 
feiner Ankunft leichtfinnig ungewohnten Beſchwerden und Entbehrungen ſich 
ausjett, heiß im Sommer, aber durch Seewinde gefühlt, wenig von Mus- 
kitos und Stechfliegen heimgefucht, mild im Winter, wenn nicht auf kurze 
Zeit Nordwinde herrfchen, reih an Wild und faft ohne Ausnahme für den 
Abfat der Produkte vortheilhaft gelegen. 

Im Often ver oben bemerkten Grenzlinie beginnend, gehen wir ober- 
halb Auftin von dem mit Pofteichen, Silberpappeln, Wallnußbäumen und 
Sykamoren dicht bewachfenen 7 Meilen breiten Bottomlande des Brazo8 
weftwärts durch eine baumlofe Prairie nad) Induſtry, wo ſich feit etwa 14 
Jahren ſchon viele Deutfche auf gutem, zum Theil mit Holz beſtocktem Bo⸗ 
ven niebergelaffen haben. Wenige Meilen entfernt liegt die von dem Gra⸗ 
fen von Boos⸗Waldeck gegründete, 4400 Acr. große, meift aus Prairieland 
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beſtehende Pflanzung Naffan in einer bis zum Colorado ſich erftredenven 
Hügelgegend. Am ganzen obern Braz08 bis zu den Fällen des Fluſſes 
und zwifchen ihm und dem Colorado, nörblid) vom Mill- und Cummins- 
Creek ift noch uncultivirtes gutes Land zum Preife von Ye—13/, Doll, per 
Acr. in Menge zu haben, das fich ebenfowohl zur Viehzucht als zum Ve 
treide-, Tabak» und Baumwollenbau eignet. Zu Bauholz liefern die Wälver 
Ulmen, Buchen und Eichen und zu Zaumnriegeln find Cedern in genügenver 
Menge vorhanden. Das Bottomland des Colorado wird ftromaufwärts 
immer fchmäler und ift am Ende faum noch Meile breit. Vom Colo- 
rado weſtwärts nad) dem Guadelupe hin erftreden fi) große faſt nur aus 
PBofteichen beftehenden Waldungen und mit zerftreuten Bauminfeln ge 
ſchmückte Prairien. Der Boden fteigt manchmal zu leichten Hügeln auf, ift 
mitunter raub, mit Kies untermiſcht und zeigt wenig Ergiebigkeit. Bon 
Gonzales an ven Ufern des Guabelupe aufwärts erheben ſich ſchmal bewal- 
dete, faft überall fteile Ufer, an vie fich ſeitwärts herrliche Prairie anfchliekt 
und weiter nörblid) in der Öegend von Seguin und darüber hinaus hat fih 
eine immer dichter werdende deutſche Bevölkerung angefammelt, die Land⸗ 
wirthſchaft und Viehzucht treibt, gelungene VBerfuche mit dem Weinbau und 
zuletzt auch mit der Schafzucht gemacht hat. In dem vom Guadelupe um 
den Comal⸗Creek geformten Winkel Liegt Neu-Braunfeld, eine von bem 
Prinzen Carl von Solms-Braunfels gegründete Colonie, deren Bewohnet 
deutſcher Abkunft find, in großer Anzahl den gebildeten Ständen angehören, 
und nad) manchen Enttäufchungen, Aufopferungen und Mühfeligfeiten es 
wenigftens zu einem forgenfreien Leben gebracht haben, wenn auch Feine ver 
früher gehegten fanguinifchen Erwartungen in Erfüllung gegangen if. 
Don Neu-Braunfeld rüdte der deutſche Einwanvderungszug bereits weiter 
nördlich, über eine Hochebene hinüber, nach Friedrichsburg, jenfeits des 
Pevermales, wo ebenfalls guter Boden in Menge und Die Gegend fall 
nod) reizender ift als dort; allein bei zunehmender Bevölkerung dürfte 
für den größeren Produktenreichthum ein vortheilhafter Markt ſchwer 
aufzufinden fein. 

Weiter nordweſtlich als in und bei Friebrihsburg ſich anzuſiedeln 
ift jedenfalls nicht zu rathen, fo wenig als in jenem weiter nördlich gele 
genen Bezirke, der von den abeligen Herren des 1844 gebildeten m Bereind 
zum Schutze veutjcher Auswanderer nad) Teras« für Errichtung einer 
großartigen deutſchen Kolonie auserjehen wurde und eine im Gebirge 
gelegene fteinige, nur in einzelnen Theilen fruchtbare, den Ueberfällen ver 
Indianer preisgegebene Landſchaft begreift. War der Plan an fich ſchon 
mangelhaft und ohne Sachkunde entworfen, fo trug. zu deſſen Mißlingen 
Unkenntniß und Gewiſſenloſigkeit derer, welche fih an Die Spike ber 
Ausführung geftellt hatten, noch mehr bei; während aber ver Adels⸗Veren 
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höchſtens fein Geld dabei verlor,*) find Hunderte von Familien, die ſich 
vemfelben anvertrauten, um Vermögen und Gefunpheit gelommen, ober 
haben ihre Täufchung felbft mit dem Leben gebüßt, und nur geringen 
Veberreften jener Bethörten ift e8 enblich gelungen, nachdem fie von aller 
Berbindung mit dem Verein fi) Iosfagten, eine beffere Eriftenz zu erfäm- 
pfen, wie gerade in dem obenbemerkten Neu-Braunfels, das allerdings in 
einer für Aderbau und Viehzucht gut gelegenen Gegend fich befindet, aber 
dennoch von der Küfte zu weit entfernt ift umd guter Communicationsmittel 
ermangelt. Das von Guadeloupe im Often und vom San Antonio im We⸗ 
ften und Süden umfchloffene Gebiet, das hinreichende Waldung und fehr 
guten Boden hat, ift deutſchen Einwanderern eher zu empfehlen, zumal fie 
bier ſchon eine größere Anzahl ihrer Landsleute anfäßig finden. Zwiſchen 
dem San Antonio und San Miguel liegen zwei Schweizer-Eolonien, Caſtro⸗ 
ville und Neu-Patria, die noch zu feinen rechten Gebeihen gelangt find. 
Der Boden ift hier zwar gleichfalls fruchtbar, aber es fehlt da und dort an 
Holz. Oben im Nordweiten, über Friedrichsburg hinaus, haben ſich Mor⸗ 
monen niebergelafjen, deren Unternehmen von viel befierem Erfolg be- 
gleitet ift. 

Die vornehmften Städte find: Auſtin, Hauptſtadt uud Sit der Regie- 
rung, auf einer 30—40 Fuß boben Ebene über dem Colorado, 200 MI. von 
der Matagorda-Bai, mit verjchiedenen öffentlihen Gebäuden, 2000 Einw. — 
Baſtrop, am Colorado, wo die Straße von San Antonio den Fluß kreuzt, 
son fruchtbarem Prairieland umgeben, mit 600 Einw. — Brazoria am Brazos, 
ungefähr 30 MI. von der See, mit einigem Handel, 500 Einw. — Eorpus 
Chriſti an der Bai gleichen Namens, in weldhe der Nueces mündet, 1000 Ein- 
wohne. Dampfboote gehen von hier nad Galvefton und New-Orleans. — 
Galvefton auf einer dürren, 34 MI. langen Strandinfel an ber gleichnamigen 
Bai, in welche fi) der Trinidad ergießt, wurde 1835 von den Spaniern gegrün- 
det, ift aber erft durch die Amerifaner zu größerem Wachsthum gelommen, und 
zahlt gegenwärtig fünf Kirchen, etwa 50 Kaufläpden, drei Baummollenprefien 
vier Zeitungsetabliffements, einige Schulanftalten, ein Zollamt und etwa 7000 
Einwohner, worunter 1/4 Deutfhe. Die Stadt ift in regelmäßigen Quadraten 
erbaut, befitt nur hölzerne Häufer und Kirchen, und flatt eines Pflafters 
grundlojen Sand. Nirgends ift außer ben Gärten ein Baum ober Strauch zu 
entveden; Waffer gibt es außer dem aufgefangenen Regen nicht zu trinfen. Der 
Hafen ift für dieſe Küſte verhältnißmäßig gut und bildet damit den Mittelpunkt für ' 
den Handel mit New-Orleans und den nörblichen Küftenplägen, wie mit Europa. 
— Houſton am Buffalo-Bayou, auf einer Hochebene am Rande einer hönen, 
aber ungefunden Prairie, mit bebeutendem Baumwollenmarkt, einigen Manu- 
falturen, 4000 Einwohnern, vermittelt den Verkehr des Innern mit Galveflon. — 


”) Das Vermögen befielben wurde 1852 bucch ben Sheriff um -12,000 Doll. verfteigert. 
Der Berein hatte ed zu 50,000 Doll. angefchlagen; im Banzen wurte bei biefem Unterneh, 
men wenigftens '/, Mill. Doll. eingebüßt. 
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Andependence, Sit ber ſogen. Baylor-Uuiverfität. — Matagorda am Colo⸗ 
rabo, im Norden ber gleichnamigen Bai, mit Zollamt, 00 Einw. — Wacog- 
doches, ein ehemaliger fpanifcher Militärpoften an den Quellen ber Angelina, 
250 MI. von Auftin, Haupt-Biehmarkt, wichtig für die Verbindung Louifiana's 
mit dem Innern von Texas, hat eine jogenannte Univerfität mit zwei Profeſ⸗ 
foren und 1200 Einw. — Browunsville, unweit der Mündung des Rio bel 
Norte, Matamoros gegenüber, wie e8 feheint, ein aufblühendes Handelsſtädt⸗ 
hen, das mit Camargo und Laredo ftromanfwärts in Dampfbootverbinbung 
ſteht. Die Gegend ift wüſte und der Flußhafen, wohin Übrigens nur Schiffe 
mit 6 Fuß Tiefgang gelangen können, zu Point label, durch eine Landſtraße 
mit Brownsville verbunden. — New: Braunfeld, und nordweſtlich bavon 
Friedrichsburg, zwei von dem Adelsverein gegründete Städtchen, beren 
oben ſchon Erwähnung gejchehen, jenes mit 2000, dieſes mit 1000 Ein. 
Neu-Braunfels liegt in einer gegen Süden von einem janft anfteigenden Eebern- 
‚ bhügel begrenzten Ebene, in großem Maßſtabe angelegt, fonft aber noch wenig 
einer europäiſchen Stadt ähnlih. Die Mohnungen find Blod- und Breiter: 
häuſer, einige beffer, andere fchlechter gebaut; auch befindet fich hier eine deutſche 
katholiſche und eine deutſche proteftantifche Kirche, Schule u. |. w. Friedrichsburg 
liegt (6 MI.) jenfeits des Pedernales, in einem Poſteichenwald; och weite 
nördlich Leiningen und Caſtell, fogen. Städte ober vielmehr vorgeſchobent 
Poften, mit welchen der Adelsverein die Grenzmarken feines Gebiets thatfädhlid 
bezeichnen wollte, ohne hoffen zu dürfen, auf fo entlegene Punkte Anſiedler x 
Ioden. — San Antonio de Bexar, 90 MI. fünweftlih von Auftin, am Sa 
Antonio, eine der älteften Niederlaffungen Norb-Amerila’s, wor ber teyati- 
fen Revolution mit 8000, jet 1500 Eiuw.; wächſt ſchnell wieder heran, 
ba e8 der Stapelplah für den Zwifchenhandel mit Mexiko if. Im. der Nik 
das Yort Aamo, das einft ein längliches, einen Acr. im Umfang: haltenbes 
mit 10 Fuß hohen, 3 Fuß diden Mauern umgebenes BViered bildete und. 18% 
von 150 Teranern unter Oberft Travis gegen ein merilanifhes Truppencorp 
unter bem Dictator Santa Anna bis auf ben legten Mann vertheibigt. wurde, 
wobei e8 den Feinden 1500 Soldaten foftete. — San Auguſtine im Ofen 
des Staats an einem Nebenfluß des Neches, 360 MI. von Auftin, in gefunder 
Lage auf hohem, wellenförmigem Prairieland, hübſch gebaut, hat eine Uninerfi- 
tät mit fünf Profefforen, ein Wesleyanifches College und 1000 Einw. — 
Waſhington, 130 MI. von Auftin, in fruchtbarer Prairie am Brazo,. bi 
wohin Dampfichiffe gelangen, 1000 Einw. — Indianola früher Indian⸗Point 
an der Matagorda-Bai, einfumpfig und ungefund gelegenes Derthen und Statient⸗ 
punkt für die in Galvefton landenden, nad San Antoyio, Neu⸗Brauufels, Frie- 
richsburg u. ſ. w. beſtimmten Einwanderer, welche mit Segeljchiffen ober Dampf 
booten von Salvefton bieher gehen und dadurch einen bebeutenb beſchwerlichen 
Theil der Landreiſe erjparen. 

Außerdem. find noch eine Menge anderer Städte ausgeſteckt ober ſchon auf 
Karten verzeichnet, bei denen man von dem europäifchen Begriffe einer takt 
völlig abftrahiren muß; bis jet nur Punkte, deren geographiſche Lage ber Aıt 
iſt, daß fie einft den Centralpunkt einer gewiffen Gegend bilden müffen , ſowie 
das benachbarte Land feine Bevöllerung mehrt, während fie jest von bentfdhen 
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Dörfchen und Weilern fi kaum unterſcheiden, oft nicht mehr als ein halb Dutzend 
Häuſer, eine Säg- oder Mahlmühle, einen Kaufladen, eine Schmiede und ein 
Wirthshaus zählen, die aber ſomit für die umgebenden Anfieblungen immer 
von großer Wichtigkeit find. 


31. Galifornien, 188,980 Q. M.*) 200,000 Einw., 


wurde nad) dem 1848 mit Merxiko abgefchloffenen Frieden an die 8. 
Staaten abgetreten und 1850 als felbftftändiger Staat in die Union 
aufgenommen. 

Es ift im Norden von Oregon, im Often von den Gebieten Utah und 
Neu⸗Mexiko, im Süden von Unter-Californien und Sonora, im Weſten 
anf eine Strede von 800 MI. vom Stillen Ocean begrenzt und bat eine 
durſchnittliche Breite von 250-300 MI. Bon dem gefammten Gebiet des. 
Staats, das, den Umfang defjelben nach der Angabe des General-Ranbver- 
mefferd nur zu 146,285 Q. M. angenommen, 93,622,400 Acr. Landes be- 
greift, waren 1850 erft 34,312 Acr. der Cultur gewonnen. 

Das Land ift von mehreren von Norden nad) Süden mit ver Küfte 
parallel laufenden Gebirgen durchzogen. Das hauptfächlichfte ift vie Sierra 
Nevada, ungefähr 160-200 MI. von der Küfte entfernt, mit einer durch⸗ 
fchnittlichen Höhe von 5—6000 Fuß. E8 trägt einen fehr wilden Charafter, 
iſt nur auf wenigen Punkten zu paſſiren und von wenigen Flüſſen, die ſich 
einen Weg nach der See gebahnt haben, wie Feather, Yubah und Bear 
River, durchbrochen. In einigen Kuppen erhebt es ſich wohl noch höher 
und erſcheint dann mit beſtändigem Schnee bedeckt, wie der Mount Shaſte 
im Norden, weiter ſüdlich der Mount St. Joſeph, Smith, Bernardino. 
Eine andere Gebirgskette, jener parallel und nur 60—100 MI. von ber 
Küfte entfernt, ift die Caost-range over Küftenfette, die im Mount Diabolo 
zu 3600 Fuß auffteigt. Dicht am Geftade laufen dann noch kleinere Ge⸗ 
birgszüge hin, welche terrafienförmig nach der See abfallen und dem⸗ 
felben, zahlreiche Vorgebirge ausſendend, ven Charakter einer Steilfüfte 
geben. Nur die Bucht von San Francisfo unterbricht die Höhenzüge, 
denen fie zum Theil ihre Bildung verdankt. Nach Norben hin formirt das 
Keüftengebirge am Cap Menbocino eine 9000 Fuß hohe Wetterfcheibe. Oeſt⸗ 
lich von der Sierra Nevada hebt ſich das Land mehr und mehr, theils in 
weiten Hochebenen, theils in vereinzelten Gebirgsketten, bis es ſeine höchſte 
Höhe in den Rocky Mountains erreicht. Von bier flacht es ſich allmälig 
wieder zum Miſſiſſippi-Thal hin ab. Jene beiden Hauptgebirgszüge Cali⸗ 
forniens, die Sierra Nevada und die Küftentette, nähern ſich einander im 
Norden und Süden und ſchließen ſo einen Thalleſſel oder ein Längenthal 


*) 21,132 deutſche Q. M. 
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von 100 Dil. Breite und -A—500 MI. Länge (von Norden nad) Süden) 
ein, deſſen obere Hälfte von ver Goldregion eingenommen wird. Beide 
Bergketten fegen fich nörblich nach Oregon und füdlich nach Meriko in meh⸗ 
reren Berzweigungen fort; jenes Tängenthal wird durch die Flüſſe San 
Sacramento und San Yoaquim harakterifirt, die von verſchiedenen Rid- 
tungen, jener von Norden, diefer von Süden ber, einander entgegenftrömen, 
nad) ihrer Bereinigung die Küftenkette vurchbrechen und fih dem Meere 
zumwenven. Das Thal des Joaquim enthält nach Fremonts Bericht eine 
große Mannigfaltigkeit des Bodens, der theils dürr und unfruchtbar, theils, 
wie in ven Bottoms der Oftfeite, fehr ergiebig ift. Eine große Anzahl von 
Flüffen bilden den Tulares-See, welcher zur Regenzeit mit Dem weit hin- 
auf ſchiffbaren San Joaquim in Verbindung fteht. Ein weiterer Bericht- 
erftatter, Kelly, bejchreibt das Thal al großentheils aus offenen Prairien 
beſtehend, die mit Wald abwechjeln, bewohnt von wilden Pferden, Elten, 
Hirschen und grauen Bären, jedoch ungeachtet großer zum Ackerbau ſehr 
taugliher Streden im Allgemeinen für die Agricultur nicht geeignet , indem 
ber Boden in ver Ebene häufig zu Hart unv zäh, oder ſtark mit Salz ge 
ſchwängert erfcheine, und zugleih das Klima mit feiner abfoluten Düne 
und hinwiederum der Negenzeit große Hinverniffe in ven Weg Iege. Nad 
andern Anfichten diirfte ſich indeſſen die weſtliche Hälfte deſſelben wegen 
feiner Wafferfraft und feines Holzreihthums zu Sabrifetabliffements vor- 
züglich eignen. Das Thal des von der Örenze Dregons kommenden Sacra⸗ 
mento bietet dagegen günjtigere Berhältnifie bar. Der Boden an feinem 
obern Laufe ift dicht bewaldet und ftellt eine ſchöne Gebirgslandſchaft bar, 
in welder der Mount Shafte id) bis über bje Schneegrenze erhebt. Unter 
biefem Berge winvet ſich der Strom in einem von tiefen Schluchten gebil- 
beten Bette und mit ſtarkem Gefäll in das breitere Unterland hinab, das 
aus der obern wellenfürmigen und untern 60 Fuß tiefer liegenden Prairie 
befteht. Er ift zu jeder Jahreszeit bis zu den Stromfchnellen oberhalb ver 
Mündung des Deer ſchiffbar und nimmt unter andern Zuflüffen ve 
Veatherfluß 15 Meilen oberhalb Neu-Helvetia, American Fork bei vem 
genannten Ort auf. Vom Einfluß des Feather abwärts tritt er alljähr- 
lich zur Negenzeit über feine Ufer, weit und breit das Land überfchwen- 
menb. In feinem marſchartigen Delta-Lande umfchließt er zahlreide 
Eilande und ergießt ſich envli in die Bai von San Francisco, eines 
der ſchönſten Hafgnbeden ver Welt, das faft alle Flotten der Erbe fallen 
könnte. Sie ift vom Meer durch eine nievrige Bergkette getrennt, hat 
portrefflihen Ankergrund, vielleicht von 40-45 Faden, und zeigt mit 
den fie umſchließenden Höhen eine höchſt maleriſche Landſchaft, dehnt ſich 
etwa 60 MI. öftlich von der Stabt und gegen 100 MI. nordweſtlich 
aus, und hat eine wechjelnde Breite von 5—15 MI. Der Eingang vom 
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Meere her, eine nur 1—2 MI. breite, 5 Meilen lange Waflerftraße, 
an der fih zu beiden Seiten fchroffe Felſenwände aufthärmen, führt 
nunmehr ven Namen der goldenen Pforte. 

Das Klima ift im Ganzen genommen gefund und fehr mild. Nach 
genauen in San Francisco und im Fort Roß angeftellten Beobachtungen 
ſchwankt die ganze Jahrestemperatur an jenem ſüdlichen Punkt nur zwi⸗ 
fhen 10 und 200 R., an viefem nörblichen zwifhen 7 und 1110, Die 
Sommerhitze wird durch die Seeluft und vie ftarken Nebel bedeutend 
gemäßigt, und fomit findet hier ber für den Fremden fo verberbliche 
Zemperaturwechjel wenig ftatt. Ein eigentlicher Winter befteht nicht; es 
tritt dagegen in ver Mitte Novembers die perivpifche Regenzeit ein, welche 
abwechfelnd mit hellem Sonnenfhein und Harer Luft untermifcht ift, 
aber auch fünpfluthartige Wolkenbrüche bringt. Die legten Regen fallen 
gegen Mitte Mai. Aber ſchon im December fieht man die ganze Land» 
ſchaft in frifches, faftiges Grün gefleivet, vie Frühjahrspflanzen ſtehen 
in voller Blüthe und die Olivenbäume tragen Früchte. 

Die Ausſaat des Oetreives beginnt, fobald ver Boden hinlänglich 
Feuchtigkeit eingefogen bat, um gepflügt werben zu können. Die Ernte 
erfolgt im Juli und Augufl. Der Sommer, d. b. die Zeit von Ende 
März bis Anfang December, ift in den Thälern fehr heiß, wird aber 
an der Küfte oft durch einen fchneivend Falten Nordoſtwind plößlich abges 
fühlt. Aber eben jene ertremen Lahreszeiten find dem Feld- und Gar⸗ 
tenbau fehr ungünftig, e8 ift vaher nöthig, daß der Landwirth im Som⸗ 
mer für künftliche Bewäſſerung forgt. — Das Land an fi ift jehr ver- 
fchieven, hin und wieder wahrhaft dürftig, hat fich am vielen Orten ſehr 
fruchtbar und befonvers in ven Ebenen der Flußthäler, wo eine Bewäſ⸗ 
ferung durch Kanäle berzuftellen ift, dem Aderbau beſonders günftig 
erwiefen. Diefer muß ſich bei der fo rafch zunehmenden Bevölkerung in 
gleichem Maße erweitern. Ueberblidt man flüchtig den Boden, ver 
namentlih Sommers in Folge der großen Hite aufjpringt, heiß und 
hart und gleihfam wie mit Ziegeln gepflaftert erjcheint, währen bie 
BDegetabilien felbit wie gebörrt und verbrannt find, fo glaubt man, daß 
derfelbe nur zu Weideland zu verwenden ift; wieberum bilvet er zur 
Regenzeit einen einzigen faft undurchdringlichen Moraft. Dennoch hat 
es fich, näher betrachtet, herausgeftellt, daß dieſer Boden, in der rechten 
Weiſe bearbeitet, faft für alle möglichen Früchte tauglich if. Dieſe rechte 
Weiſe num, noch außerdem bedingt durch die Eigenthümlichfeit des Klimas, 
muß an der Erfahrung weniger Jahre erlernt werden. Alle Früchte der 
gemäßigten Zone, außerdem Flachs, Hanf, Tabak, Mais, Reis, Zuder- 
rohr, Kaffee, Indigo, Bananen, Orangen, Citronen, Oliven, Feigen, 
Mandeln und Duitten, zwei Palmen-, verfchiedene Agaven-Arten und 
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Baumwolle gedeihen neben einander; vie Zuderfichte wächſt, gleich dem 
Hafer, überall wild und von dem ausſchwitzenden Safte wird fchöner, 
weißer Zuder bereitet. Beſonders gut geveiht der Wein; zu Anfang 
Februar wird die Rebe verfchnitten, im September reifen Die Trauben. 
An vortrefflihem Schiffbauholz ift großer Reichthum vorhanden; ebenso 
an nahrhaften Gräfern. Was übrigens der Boden hervorzubringen im 
Stande ift, erfennt man daraus, daß an ven Ufern ver Flüſſe Trinity 
und Shafte fih Redwood-Bäume von 60-70 Fuß im Umfange finden, 
ja in alten hohlen Exemplaren verfelben fhon Karawanen von einem 
Dugend und mehr Menfchen nebft ebenfo viel Maulthieren ihr Nacht⸗ 
lager genommen haben. Auf ver Sierra Nevapa erreihen die Fichten 
eine Höhe von beinahe 360 Fuß und find bis 250 Fuß aufwärts ohne 
alle Zweige, Cypreſſen und Cedern eine Höhe von 100-250 Fuß md 
am Stamm einen Durchmeſſer von 5—12 Fuß; ebenjo einige neue 
Arten der weißen Eiche, die Früchte trägt, weldhe ven Eingeborenen 
ftatt des Brodes dienen. Auf der Garten- und Aderwirthfchaftlichen 
Ausstellung zu San Francisco 1851 erfchienen Kohlköpfe von 15 Fuß 
Umfang, Kartoffeln von 5 Pfund, Runkelrüben von 20—47 Pfund, 
MWeizenhalme von 1,21, Zoll Umfang, Timothy-Gras 9 Fuß hoch 
n. f. w. An wilden Thieren befigt Californien den amerifanifchen Tiger 
und Löwen, graue Bären, Wölfe, Schakals, Elennthiere, ſchwarze Hirfche, 
Büffel, Antilopen, Füchfe, wilde Pferde, alle in großer Anzahl, außer- 
dem Fiſchottern, zahlreih an der Küfte, zu deren Yang öfters ruffifche 
Fahrzeuge herabkamen, Biber, Hafen, Eichhörnchen u. f. w. An ven 
Küſten, Seen und Flüffen im Innern ſchwärmen Myriaden von wilben 
Gänſen, Enten, Schwänen und andern Waffervögeln, die auf einigen 
Inſeln nahe bei San Francisco fehr viel Guano abgefettt haben. Faſa⸗ 
nen und Rebhühner gibt e8 in den Bergen im Üeberfluß. Dagegen fehlt 
es auch nicht an läſtigen Reptilien und Inſecten, Schlangen, Vipern, 
Scorpionen, giftigen Spinnen, Vielfüßen u. f. w. — Im Mineralreid 
birgt Californien einen Scha von Metallen aller Art in fi, wie kaum 
ein anderes Sand: Gold, Platina, Silber, Duedfilber, Eifen, Kupfer, 
Blei, Schwefel, Salpeter, Salz, kohlenſaure Soda, Kohlen, Erdharz 
und Mineralquellen, meift in feltener Reinheit und Reichhaltigfeit. 

Der berühmte Golddiſtrikt findet fih in dem Sacramento- und 
San Joaquim-Thale. Belanntlih wurde im Februar 1848 auf einer 
Befitung des aus dem Bapifchen gebürtigen Kapitän Sutter, 50 Meilen 
von Neu-Helvetia, beim Bau einer Sägmühle im Schlamm und Sand 
des Mühlgrabens zuerft pas glänzende Metall entvedt. Bald fand man 
e8 in allen den zahlreichen lints und rechts dem Sacramento zugehenden 
Nebenflüffen, befonders dem Feather-River und Amerilan-Forf. Sutter 
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wollte aus dem eriten Fund ein Geheimniß machen, allein vie Arbeiter 
famen bald dahinter und nad wenigen Wochen ftürzten Tauſende von 
Golvgräbern nad) dieſem neuen Eldorado, wie ein Augenzeuge fid 
ausprüdt, „ans Wafler und in die Thäler, um Gold aus ver Erbe zu 
raffen, gerade jo wie taufend Schweine, die man in einen Wald läßt, 
nad Wurzeln und Eronüffen zu wühlen. Kaufleute und Advokaten, 
Aerzte und Geiftlihe, Handwerker und Gerichtsbeamte, Matrofen und 
Schiffscapitäne, weiße und braune, rothe und fchwarze Menſchen, Alles 
eilte in die Goldregion, und San Francisco, damals noch ein Dorf, war 
von allen feinen männlichen Einwohnern verlaflen, bis auf drei Kauf⸗ 
leute und. einige Solvaten.u Mit dem zunehmenden Golpfieber ftiegen 
alle Lebensmittel fabelhaft im Preiſe. Im Jahr 1849 erjchienen von 
allen Seiten ver Winprofe, felbft von den Sandwichs-Inſeln, China und 
Neuholland, Laufende von Abenteurern in dem Golddiſtrikt, eine völlige 
Auflöfung aller Ordnung griff raſch um fih, jo daß die an fi ſchon 
mit unbändigen Elementen aller Art verjegte Bevölkerung ein abjchreden- 
des Bild der entjeglichiten Verwilderumg darbot. Noch im Jahr 1850 
haben in ven Golddiſtrikten blutige Gefechte zwifchen den Chilenos und 
Nord⸗Amerikanern und zwilchen Ietteren und Franzofen am San Yoa- 
quim ftattgefunden, außerdem erregte ein Regierungsbeſchluß, das Golp- 
graben von einem Erlaubnißfchein (Licence) abhängig zu machen und 
die Einwanderung zum Zweck veffelben überhaupt zu erſchweren, unter 
den Fremden gewaltige Gährung. Abgefehen von ven unfäglichen Beſchwer⸗ 
den der Hinreife, fei e8 zu Waſſer over zu Rande, find Tauſende ein Opfer 
des Golddurſtes geworden, während eine verhältnigmäßig viel geringere Zahl 
die Schäbe des Kröſus daſelbſt fammelte, alle vie Unfälle, denen fie unter. 
lagen, wie Ueberfchwenimungen, Berwüftungen ver Fluß-⸗Abdämmungs⸗ 
verfuche, Krankheiten aus Hunger, ungünftigem Klima, fauler Sumpfluft, 
getäufchte Erwartung rüdfichtlic) des Ertrags u. ſ. w. wiederholten ſich in 
furzen Unterbredyungen und fchon zu Ende Sommers 1850 begann der Strom 
der Wanderung aus Californien fi zurüdzumälzen. Auf Handel und 
Schifffahrt hat die raſche Beſiedlung Californiens, die von 47,000 (1847) 
bis auf 200,000 ftieg, außerorbentlicyen Einfluß ausgeübt und dem Staat 
jelbft eine großartige Culturbedeutung verliehen: aber trotz aller glüdver- 
heißenden Ausfichten ift Californien doch fein Staat, der unter jegigen focia= 
len Berbältniffen Auswanderern, befonders Familienvätern zu empfehlen 
if. Das Leben in den Städten war feither ein wüſtes und wildes, Spies 
len und Trinken vie Haupterholung, Gefeßlofigfeit, Betrügerei und Ge— 
waltthätigfeit an der Tagesorbnung, und nur durch die größte Strenge 
und Anwendung des fogenannten Lynchgeſetzes (d. h. wo das Bolt nach 
furzem fummarifchem Proceß ven Delinquenten am nächſten Baume auf- 
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knüpft) ift einigermaßen Sicherheit des Lebens und Eigenthums erlangt 
worden, und nur allmälig, fcheint e8, wird der Geift ver Ordnung md 
Gefeglichleit heimisch gemacht werben kürmen. Die Angaben über vie Ge- 
fanımtausbente der Goldregion lauten verſchieden. Nah Einigen foll bis 
Rovember 1850 für 3,300,000 Pfund Sterling nad) Europa, 6,700,000 
Pfund an die beiven Münzen ver Vereinigten Staaten gekommen fein; red- 
net man die Quantitäten, die nad dem fpanifchen Amerika, nach China 
und Auftralien gelangten, fo wie die in Californien felbft ftatt baaren Gel⸗ 
des umlaufende Goldmaſſe dazu, fo ergäbe fi, eine Zotale-Summe von 
90—100 Millionen Thaler, wovon beinahe %, die Ausbeute des Jahres 
1850 ausmachen. Eine andere Berechnung ftelt die Ausfuhr des Golbes 
fogar vom Juni 1848 bis zum Schluß 1851 zu 208,800,000 Dollars fell. 
Wie weit fih die Goldregion erftredt, läßt fi nicht genau beftinmen, 
da auch jchon an ver Nordgrenze nad Oregon bin und in Dregon felttt 
Gold aufgefunden worden if. Im Thale des San Joaquim und Sa—⸗ 
cramento reicht die Goldregion zwifchen der Sierra Nevada und dem 
Küftengebirge vom 41—37° n. B. und das Gold findet fich überall in 
den Flußbetten und Gebirgsſchluchten, dort in ver Form von Blättchen 
und Körnern, im Gewicht bis drei Unzen und darüber, von bebeuten- 
der Reinheit und über 21. Karat Teingehalt; hier eingefprengt in ve 
Duarzfelfen. Am ergiebigiten haben bis jett fih die Minen am Tri 
nity-, Shafte- und Klamatfluß erwiefen. Der Goldſand wird vurd 
Auswaſchen erhalten, welches aber eine ftarfe phyſiſche Conftitution und 
große Anftrengung erforbert, indem man dabei meiftens bis an die Hüfte 
im Schlamm ftehen muß, während von dem wolfeniofen Himmel die heiße 
Sonne herabbrennt; außerdem kommt viel auf Glüd an, denn das Er 
gebniß der Dertlichkeiten ift fehr verfchieven, einige Placeres zeigen fid 
jehr ergiebig, andere lohnen kaum ven Unterhalt; zum Zermalmen ver 
quarzreichen Felſen wendet man Waflermühlen an, vermittelft deren umer⸗ 
hörte Refultate erzielt werben follen. Uebrigens bilden, wie ſchon gefagt, 
bie ungeheuren Goldmaſſen nicht den einzigen mineraliihen Reichthum 
Californiens; das Onedfilber Liefert großen Ertrag, Eifen ift in Maſſe 
vorhanden, Bleilager find gleichfalls entvedt worven, und Kohlen foll & 
bier und in Oregon fo viel geben, daß fie für den ganzen Bedarf einer 
fünftigen Dampfflotte auf dem Stillen Deean ausreichen dürften. Bon 
Mineralwafjern find bis jett die warmen Quellen des Plutothals unter⸗ 
ſucht: fie bilden eine Gruppe von 20 Quellen und zeigen eine Tempera—⸗ 
tur von 93—1699 F., obgleich fie ſich alle auf dem Raume einer halben 
Quabratmeile beifammen finden. An den Ufern des Kleinen Plutofluſſes 
bat man 1—200 Oeffnungen entvedt, denen ver Rauch mit Gewalt and 
ftrömte, indem fie vide Säulen bis zu einer Höhe von faft 200 Fuß 
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emporfchleuverten. Das Brüllen dieſer Dampffhlünde will man in ver 
Entfernung einer Meile und weiter hören. 

Der Aderbau fteht in Californien noch auf einer fehr niedrigen 
Stufe; da bis jeßt alle Einwanderer, mit dem Goldfieber behaftet, nur 
den Minen zuliefen, wurbe verfelbe verfäumt und ven Bewohnern die 
Nothwendigkeit auferlegt, ihren Bedarf an Lebensmitteln von ven Küften- 
pläten Südamerika's und der Sanpwiche-Infeln einzukaufen, was großen 
Aufwand an Zeit und Geld erforberte. Tüchtige Landwirthe dürften 


alſo, da der Boden für die Erzeugung aller möglichen Lebensmittel vor- 
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trefflih taugt, hier am eheſten und zwar bei mäßiger Arbeit ein wirk—⸗ 
liches Goldland zu hoffen haben. Rindvieh- und Pfervezucht wird bereits 
betrieben, wäre aber noch fehr zu heben; fchlechter noch ift e8 mit ber 
Schaf- und Schweinezucht beftellt, obgleich auch für. Diefe der natürlichen 
Bortheile die Menge vorhanden find. Dafür zeugen die ſchon feit 1768 
von Tranciscanern gegründeten Miffionen, deren 1835 nicht weniger als 
21 vorhanden waren. Sie beftanden aus einer Anzahl von Gebäuden, 
welche ein großes Biered bildeten, enthielten Kirche, Schulzimmer, Wohn- 
räume, Spital und Scheune; ringsum wohnten die befehrten Indianer, 
welche das Feld bauten und auch zu einiger Hanvarbeit, Spinnen, We: 
ben u. f. w. angehalten wurden. Getreide, Del und Wein waren Haupt- 
erzeugnille des Feldbaus, und bei vielen Miffionen wurde die Viehzucht 
in fo ausgevehnter Weife betrieben, daß 3. B. jene von San Gabriel 
bei Los Angelos 17 große Viehhöfe mit 105,000 Stüd Rindvieh, 40,000 
Schafen und 20,000 Pferden bejaß, außerdem jährlich 20,000 Fanegas 
Getreide lieferte. 

Was num den Handel Californiend betrifft, fo wird derſelbe ver- 
möge ber außerordentlich günftigen Lage des Landes zu hohem Auf- 
ſchwung gelangen; ingleichen ift anzunehmen, daß auch für den Wall- 
fifchfang im Stillen Dcean San Francisco mit der Zeit den vornehmften 
Ausgangs- und Centralpunkt geben wird. Die erfte Eifenbahn von 
Sacramento City bis zum Yuba⸗-Fluß ift im September 1852 in An⸗ 
griff genommen worben. 

Für Volksbildung ift noch fehr wenig gefchehen; ein Inſpektor des 


. Öffentlichen Unterrichts zwar ernannt, Die Zahl der Schulen aber noch 


äußerſt gering. — Die Staatsausgaben und regelmäßigen Einnahmen 


haben ſich nody nicht gleichgeftellt. Letztere belaufen fich gegenwärtig auf 


etwa 440,000 Doll. 
Die Einwohner Ealiforniens bilden ein Conglomerat von faft allen 
Nationen der Erve. Beſonders zahlreich unter ihnen waren bisher die Ab- 
kömmlinge von Spaniern und die von Spaniern und indianifchen Frauen, 
dagegen nimmt aber, feit das Land zu ven Vereinigten Staaten gehört, das 
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amerifanifche Element ver Yankees bedeutend zu. Das weibliche Geſchlecht 
war bis dahin noch in fehr geringer Anzahl vorhanden und daher ein ebenfo 
gefuchter wie werthuoller Artikel. Frankreich fhidte 1850, um dieſem Uebel- 
ſtande abzuhelfen, einige Schiflsladungen mit Kepräfentanten des weiblichen 
Geſchlechts herüber, vie in ven Hauptſtädten von la belle France anfgerafit 
waren und gerade nicht den beften moralifchen Lebenswandel daſelbſt ge- 
führt haben jollen. Ob vieß ven heirathsluſtigen Californiern bekannt war 
oder nicht, läßt fich kaum behaupten; ficher aber ift, daß fie im Nu vergriffen 
waren. Chineſen befinden fich zu einigen Tauſenden in und um San Fraı- 
cisco; bis im Auguft 1852 [hätte man deren Zahl hier und in ven Minen- 
bezirken bereits auf 30,000, und bereits gibt e8 chinefifche Dörfchen Peding, 
Canton, Hongkong u. |. w. Nur wenige fehren wieter in ihre Heimath 
zurück. Sie find meiftentheild Handwerker und Bauern, fuchen fih ohne 
ihre Weiber, da das Geſetz in China den Frauen auszuwandern verbietet, 
jo gut wie möglich einzurichten, werden allgemein als ftill, ordnungsliebend, 
arbeitfam und reinlich gefchilvert und bieten dem Beobachter manche ſehr 
intereffante Seite dar. Es ift übrigens jehr möglich, daß es mit Diefem 
Theil der Bevölkerung, der ſich ſchwer amerifanifirt, einmal zu blutigen 
Händeln kommt. Unvermeiblid find fie mit den nod) unabhängigen Stäm- 
men der Indianer, deren Zahl man auf 40—50,000 Menſchen ſchätzt. Auf 
gewiſſe Grenzen eingefchränft, fehen fie ihren Untergang immer näher rüden; 
heftige Conflicte find ſchon eingetreten, einzelne Horden ſchon wie wilde 
Thiere verfolgt worden, wobei man nur an die im September 1849 ftattge 
fundenen abſcheulichen Megeleien zu erinnern braucht ; und ehe viele Jahre 
porüber find, werben fie wenigftens in Californien aus der Reihe ver Leben⸗ 
digen verſchwunden fein. Bedenklich für die Zufunft ift das Einbringen der 
Negerfclaven aus ven ſüdlichen Staaten, und ein Bejchluß des californifcen 
Senats, den Eigenthbümern entlaufener Sclaven auf den Zeitraum Eines 
Jahres zur Wiebereinbringung verjelben behülflich zu fein, ein Beſchluß, fo 
inconfequent als ungerecht, könnte möglicher Weiſe zu einer Theilung Cali- 
forniens in zwei Staaten — einen füdlichen Sclaven- und einen nörblicen 
freien Staat — führen, und an jenen, der ohnedieß für Sclavenarbeit fehr 
geeignet ift, würde fich dann IUnter-Californien, derzeit noch merikaniſch, 
anfchließen; zugleich damit das Gleichgewicht im Senat, wo jet 32 Glieder 
der freien und nur 30 der Sclavenftaaten figen, wieder hergeftellt. 
Uebrigens hat Californien noch eine große gefchichtlihe Meiffion zu 
erfüllen. Es ift ver äußerfte an der weftlichen Grenze gelegene Staat ver Union 
lenes Staatenbunbes, welcher die frifcheften Elemente modernen Lebens auf 
einem glüclichen Boden vereinigt; e8 ift der legte Punkt, bis zu welchem 
der große Strom ver Auswanderung zunächſt gehen kann und wo er auf 
hört, ein nach Weften gehenver zur fein. Die fiheren und geräumigen Häfen 
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nach Aſiens Oftküfte zu weifen auf viefen Erdtheil, und nicht umſonſt ift 
durch die Landenge von Banama, durch weldhe faft ironifch vie Natur vie 
beiden großen Meere von einander gefchieven hat, die Seefahrt nach ven 
Weſtküſten des amerikaniſchen Continents fo fehr erſchwert und verlängert. 
Bon Californien aus wird die große Bewegung nad Aften, zunächft nad) 
China übergehen und Damit ihren erften Ausgangspunkt erreicht haben ; 
alſo eine neue Rotation der menschlichen Geſellſchaft beginnen. 


Die vornehmften Stäbte find: San Franzideo, an der Weftküfte ber 
Bai gleihen Namens, an einer durch die Inſel Yerba Buena gebildeten Bucht, 
der wichtigfte Hanbelsplag ber Weſtküſte Amerikas, entftand aus einer Miffion, 
zählte 1847 nicht mehr als 460 Einw, Bon der Mitte 1846—1847 waren 30 
Häufer gebaut worden; 1851 flanden deren ſchon Über 4000 da, und die Be- 
völkernng erreichte gegen 50,000 Köpfe, won Denen aber nicht wiel mehr als vie 
Hälfte ftändig in der Stadt ſich aufhielten. Die Häufer waren meift leicht aus 
Holz aufgebaut, einzelne aus Eifen. Die Straßen, im Sommer unerträglich 
flaubig, in der Regenzeit einem Morafte vergleichbar, waren erft theilmeife mit 
Brettern belegt oder gepflaftert. Wieberholte Brandunfälle vom Jahr 1849, 
1850 und 1851, wobei immer mehrere hundert Häufer in Afche gelegt wurden 
und ein Schaden von vielen Millionen Dollars erfolgte, haben ihr immer eine 
neue Phyfiognomie gegeben. Setzt erfivedt fie fih auf dem nach Weften und 
Südweſten allmälig anfteigenden Boden bis zu den 500 Fuß hoben Hügeln; 
man trifft hochgebante Hotels mit Verandas und Söllern, und europäiſchen 
Lurus in allen Stabttheilen, zahlreiche zum Theil maffive Wohnhäufer, Ma- 
gazine und Kaufläden, und Hunderte von Schiffen anfern im Hafen, ber ficher, 
tief und geräumig ift. Die Yeuersbrünfte find noch nicht worüber, aber wie 
mit einem Zauberjchlage erheben fih auf Der Brandftätte wieder neue, ftattlichere 
Gebäude, und was fi bier dem Auge des Beobachters faft täglich darſtellt, 
gleicht fo jehr einem Wunder, daß man nicht zweifelt, San Franzisco werde in 
einer nicht gar langen Reihe von Jahren, wenn einmal der Handel mit Afien 
förmlich im Gang, die größte Stadt in Amerila werden, indem fohon jet Der 
afiatifche und europäiſch-amerikaniſche Verkehr fich hier concentrirt. Gegenwärtig 
zählt fie zwifchen 30—40,000 Einw,, mit 12 proteftantifchen, 3 latholifchen und 
2 jübifchen Kirchen, Die befannte Reifende Ida Pfeifer fehildert in neuefter Zeit 
San Franzisco gleichfalls als ein Wunderwerk, das aber wenig Einladendes 
bat. »Der Lurus in Einrihtung, im Leben ift fo groß, wie er nur in Paris und 
London fein kann; babei herrfcht aber ein Schmuß, eine Unfauberkeit auf den 
Straßen, daß jene von Eonftantinopel als Mufter von Reinlichkeit aufgeftellt 
werden können. Eine vide Staub» und Sandlage bedt den Boden, aller Unrath 
wird auf die Straße geworfen, Kiften, Fäſſer, Reife und Flaſchen, Kleider, 
Wäſche und Schuhmerf, todte Hunde und Hatten liegen wie Kraut und Rüben 
durcheinander. Ein Gang in der Stadt ift eine Buße, ein Gang außer ber- 
felben eine wahre Höllenpein, denn ver Fuß muß fi in tiefem Sand ermüden, 
das Auge nicht minder an dem kahlen, lebloſen Einerlei.u Andere Nachrichten 
ſetzen hinzu, das Leben der ganzen dortigen Bevölkerung mache einen unan⸗ 
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genehmen und widerlichen Eindruck, ba es ben Stempel ber wilbeften Gch- 
fucht, und zwar in viel gemeinerer und nieberträchtigerer Geſtalt trage, als je 
in ber früheren Gefchichte der Spanier verzeichnet ‚fei. — Monterey, nädf 
San Franzisco die wichtigfte Seeftadt Ealiforniens, an ber Sübfeite ber gleid- 
namigen, 18 MI. langen Bai, ift durch Lage, Klima und Umgebung jehr be 
ginftigt und gewinnt noch mehr an Wichtigleit Dadurch, Daß Die Golbgegenben 
an den Nebenflüffen des San Joaquim von hier aus mit ihrem Bebarf ver 
forgt werben. Die Rhede befindet fih am Sübende der Bat und gift, obwohl 
gegen bie gefährlihen Weftwinde nur theilweiſe geſchützt, für einen fichern 

Anterplag. — Sakramento⸗City am Fluß gleichen Namens und an ber Män- 
dung des American Fort, 120 Meilen oberhalb San Franzisco, ift nad bem 
Plane von Philadelphia angelegt und, obwohl die Gegend als nicht gefund ge 
ſchildert wird, in raſchem Wachsthum begriffen; 15,000 Einw. Schiffe mit 8-10 
Fuß Tiefgang gelangen bis herauf; in der Nähe Neu-Helvetin, Das urſprünglich 
dem Capitain Sutter gehörte. Bon Sacramento gehen nach allen nördlichen Gold⸗ 
gruben Perſonenwagen, nämlih nad Marysville (56 MI), Sitz der Regierung, 
an der Mündung des Yuba in den Featherfluß (4000 Einw.), Eulloma (45 NL), 
Nevada (80 MI.) ; zwifhen Sacramento und Marysville liegen Nikolaus QIML), 
Plumas und Elifa, alle am Featherfluß. — San Diego, der füblichfte Hafen 
platz Californiens, an einer 10 MI. langen, 4 MI. breiten Bucht, nad Gar 
Franzisco der befte Anlerpla an der Küfte, Durch 2 Landzungen geſchützt, wit 
Ihmalem, von Norden nad Süden gerichtetem Eingang. Der Handel bes jih 
lichen Californiens wird ſich ohne Zweifel bier concentriren. — San Joſe 
im Süden ber großen Bai, etwa 5 MI. Ianbeinwärts, in fruchtbarer Gegen, 
mit Quedfilberbergwerten. — Santa Clara, gleichfalls mit Quedfilbergruben. 
— Benecia am Sacramento, 56 MI. oberhalb San Franzisco, mit Skin 
tohlenlagern. — Sonoma im Norben der Bai, an der Sarı Baulo-Budt, 
mit dem Hauptquartier der Militär-Divifion vom großen Ocean. — Gtodten 
am San Foaquim, fteht mit den Golbgräbereien am Mofelumnefluß in I& 
hafter Verbindung. — Bodega, 100 MI. nörblih von San Franzisco, war 
früher in den Händen der Auffen, die in ber Nähe das von ſchönen Gärten 
umgebene Fort Roß errichteten; Kapitain Sutter kaufte daſſelbe von ber ruffif 
amerifanifhen Compagnie, vermochte ſich aber im Beſitz deffelben nicht zu br 
haupten, da ihm ber größte Theil feines Vermögens, wie es fcheint, durh 
Yankees abgefchwindelt wurde. Der Hafen ift eng, gegen die im Winter har 
ſchenden Nord⸗Oſt⸗Winde ſchlecht geſchützt und nur für flach gehende Ehifk 
zugänglich. 


VII. Aeuere Gebiete der Vereinigten Staaten. 


Berfolgt man auf der Karte die bisher abgehanvelten 31 Staatu 
fo zeigt fich, daß zwifchen ven Staaten Wisconfin, Iowa, Miffouri, IP 
kanſas und Teras auf der rechten und Californien auf der Linken Scitisz 
am Stillen Meere angrenzenb, ein ungeheurer Raum gelegen ift, ver x, 
den V. Staaten gehört und bis jetzt in folgenve fieben Territorien zerfi 7. 
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1. Minnefots, 83,000 D.M.*), 


‘war bis 1848 ein Beftanbtheil von Michigan und wurde 1849 als Ter- 
ritorium organifirt; umfaßt 53,120,000 Acr. Landes, wovon erft 5050 der 
Cultur gewonnen find, und zählt bis jett etwa 13,000 Einw. Es grenzt 
nordwärts an die britifchen Befigungen, öftlih an den Obern See und 
Wisconfin, ſüdlich an Jowa, und weitlid an das Territorium Miffouri, 
von dem es durch den Fluß gleihen Namens gefchieven ift. 
Minneſota ift in feiner ganzen Ausdehnung eben, aber hoch gele- 
‚gen, wellenfürmig, bat nicht eine einzige Erhebung, die ven Namen 
"eines Berges verbiente, ift aber ebenjo wenig flach, als hügelig over 
"gebirgig. Das ganze Gebiet ift überfüllt mit Quellen, Seen und Flüffen. 
‚Dicht neben einander entfpriigen Ylüffe, die wie ver Net River entive- 
‚der nördlich mit der Hubfons-Bai, oder öſtlich mittelft der nördlichen 
Seen mit dem Atlantifchen Ocean, over ſüdlich durch den Miffiffippi 
mit dem Merikaniſchen Golf in Verbindung ftehen; ja dur den Miffeuri 
ſetzt fich Diefe Wafferftraße bis faft nah Oregon hinein fort. Der 
Miſſiſſippi hat feinen Urfprung im Itasfa-See, gelangt auf einer Strede 
von 700 MI. in großen Krümmungen zu den St. Anthony-Fällen. 200 
"MI. nörvlic) von der Mündung des St. Croix durchſchlängelt er eine 
zeihe Landſchaft von Prairien und fogen. Oak-openings (Eichenlichtungen) 
feine Ufer oberhalb ver Fälle find 10—30 Fuß hoch, und unzählig die 
Heineren Flüſſe, die er in fih aufnimmt. Oberhalb ver Mündung des 
Erow-Wing dehnen fih 3—400 MI. weit in nörblicher Richtung unge- 
beure Fichtenwälder aus. Der Minnefota oder St. Peters-River ent- 
ſpringt in ver See-Region am Endpunft der Coteau des Prairies, durch⸗ 
ftrömt ein fhönes, fruchtbares. Thal, und ergießt fih nad) einem Lauf 
von 470 Ml., 8 MI. unter den Fällen, in ven Miffiffippi. Der Sioux⸗ 
River, 350 DU. lang, hingegen wenbet fih, wie ver parallele James 
(Jacques over Tſchanſanſan), beive 600 MI. lang, gleichfalls weite frucht- 
bare Thäler bildend, dem Miſſouri zu. Jener hat feine Quelle nur 1 
Stunde vom St. Peter. Zwiſchen dem Siour und dem obern Des Moines 
Yiegt ver berühmte Red⸗Pipeſtone Querry, rothe Pfeifenſteinbruch. Alljähr- 
lich kommen zu vemfelben . Indianer verjchiedener Stämme aus weiter 
Berne, um fih das Material zu ihren Pfeifenköpfen zu holen, und ba 
der große Geift felbft ihn eröffnet hat, ift die Stätte heilig, und man 
nähert fih ihr nicht ohne gewiffe Teierlichfeiten. Der Red-River im 
Norden, zwifchen fruchtbaren, von Wäldern eingefaßten Prairien hinzie- 
hend, hat, häufigen Ueberſchwemmungen unterworfen, feinen Abfluß nach 
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dem Winnipeg-See und fteht dadurch, wie ſchon gefagt, mit der Hubfons- 
Bai in Verbindung. Die größten Seen find im Nordweſten: der Mimi- 
wakan oder Teufeld-See, 40 MI. lang, 15 breit, mit einer Menge Heiner 
Infeln bevedt, ift ohne Abflug, bat bradifches Wafler, an feinem Ufer 
Salzablagerungen, und wird darum von Büffelheerven gern aufgefucht; ber 
Red⸗Lake oder Rothe-See, 60 MI. Iang, 24 breit, Rainy-Fafe ober 
Kegen-See, mit dem Wälder-See (300 MI.) in Verbindung ftehend, 100 
MI. lang, Lake-Pepin, 25 MI. lang, 4 MI. breit, durch eine Erweite 
rung des Miffiffippi gebilvet, an veffen Oftfeite ver 500 Fuß hohe ſenk⸗ 
rechte Felſen Maidens Leap (Mägvefprung) nad einer imvifchen Sage 
benannt, ſich befindet. Die weiten Prairien zwifchen dem Miſſouri umd 
dem James-River, bie alljährlich von Büffelheerven befucht werben, find 
Jagd⸗- und Kampfgebiet der in ewiger Beinpfchaft lebenden Sioux und Djib- 
ways. Der niebere fee- und flußreiche Theil erftredt ſich weftlich bis zum 
River au Jacques. Das ganze Gebiet weftlih Davon bis zum Miſſour 
bildet eine verhältnißmäßig fluß- und feearme Hochebene, Coteau de Mis- 
souri, ungefähr 2500 Fuß über dem Golf von Mexiko. — Das Klima iſt 
zwar gefund, aber durch die höhere Tage rauher als in ven Staaten ber 
großen Seegebiete. Die Sommer find heiß und die Winter lang anhalten 
und fehr kalt, obwohl der Schnee meift nur 21, Fuß hoch Liegt und bie 
ungeheuren Bichtenwalbungen im Norden Schuß gegen die fcharfen Ror- 
winde gewähren, nod) fälter al8 die des nörblichen Yowas und Wisconfing, 
oft tritt fhon in der zweiten Hälfte September Froft ein; für deutſche 
Auswanderer nicht jehr einlavend. Bis jetst ift hingegen das Land noch ein 
wahres Even für den amerilanifchen Jäger, der hier ein weites, unange⸗ 
fochtenes Feld für feine Thätigfeit, fo wie die reichte Beute findet. Dem 
im Norben find Büffelheerven und Wölfe, im Welten Prairiehirfche, Bären 
und Antilopen, auf den Ebenen am Miffiffippi Erveihhörnchen und auf 
ben Gewäſſern Federwild in Maſſe. Der Boden ift durchſchnittlich ſehr 
gut, im Norven fanvig, ſüdwärts vom St. Peter ſchön, fruchtbar und 
gut bewäflert. Wälber, aus Bappeln, Ahorn, Ulmen, Efchen und Lin 
ven beſtehend, in denen der Zuderahorn ſehr häufig ift, wechfeln mit Prai⸗ 
rien. Die fumpfigen und nieberen Theile laſſen ſich leicht troden legen und 
bilden, obgleich überfüllt mit Flüſſen und Seen, doch feine bopenlofen 
Moräfte Mais, Waizen, Hafer und Kartoffeln gebeihen fehr gut; das 
Gras fol hier beffer fein als beinahe in allen mehr öftlidhen und fühl 
chen Gebieten, was auf die Schafzucht ſchon fehr vortheilhaften Einfluß 
bat. Auch Ahornzuder wird erzeugt; der Viehſtand hatte 1850 einen 
Werth von 103,860 Doll. Der Metallreihthum ift noch wenig gelamnt, 
obgleich Kupfer und Blei gefunden wird. 

Bon großer Wichtigkeit ift am La Croix und andern Nebenfläffen 


223 


des obern Deiffiffippi der Holzhandel. Der größte Theil des Länber- 
gebiets in jenen Gegenden ift noch Congreßland. Mit einem Holzreich- 
thum fir Jahrhunderte verfehen, bat die Regierung noch nicht für nöthig 
erachtet, ein Gefe zu erlaffen, welches das Lichten dieſer Wälder durch 
Speculanten. verbietet. Ein folcher miethet ſich 10 over 12 fräftige Arbei- 
ter über ven Winter, kauft ſechs Joch Zugochfen, 15 Barrel Diehl und 
16 Barrels Pödelfleifh, auh ein Faß mit Whisky, und zieht mit all’ 
diefen Errungenſchaften, die man zufammen einen Team nennt, nad 
den Wäldern am La Croix. Dort werben ſodann einige Hütten aufge- 
fchlagen, ver Proviant wohl verwahrt und die Arbeit begonnen. Ein 
folder Team von 15—20 Arbeitern fchneibet in der Regel im Laufe 
eines Winters 3500 Fichtenftämme von 60—80 Fuß Länge. Diefe wer- 
ben wieder in drei Theile (logs) von 16—20 Fuß Länge gefehnitten. Der 
Arbeiter erhält monatlid 26 Doll. nebft Koft, der Auffeher 45 Doll. 
In den legten Jahren zogen allwinterlih 25—30 Geſpanne hieher und 
ihre 5—6monatliche Arbeit brachte 21 Mill. Fuß Fichtenftämme in ven 
Handel, welche, das Zaufend Fuß zu 4 Doll. gerechnet, einem Werth 
von 84,000 Doll. gleihfommen. Diefe Holzflöße ſchwimmen ſodann im 
Frühling bei fteigender Fluth nad) St. Louis herunter, wo fie in rohem 
Zuſtande bereits einen Werth von 9 Doll. per 1000 Fuß erreichen. 
Indeß werben viele fchon unterwegs durch eigene Vorrichtungen aufge- 
fangen und in verfchiebenen, am La Croix und Miffiffippi erbauten 
Sägmühlen in Form von Latten, Leiften, Schinveln und Dauben, für 
die verfchiedenartigften Bauzwede hergerichtet und kommen dann per 
1000 Fuß in St. Louis auf 12 Doll, zu ftehen. Im Jahr 1851 wurde 
die Summe des vom obern Miffiffippi kommenden Holzes auf 38,830,000 
Fuß berechnet. 

Bon einer gewiſſen Civilifation kann in dieſem „Lande der Wildniß⸗ 
wenig die Rebe fein; für Fünftige Schulen hat man dadurch geforgt, daß 
in jevem Townfhip dem Schulfond 1280 Acr. vorbehalten wurden, dop⸗ 
pelt fo viel al8 in ven andern Staaten der Union. 1849 wurde bie 
erfte Buchdruckerpreſſe aufgefchlagen, aus ver alsbald zwei Zeitungen 
beroorgingen. Den ganzen nörblichen Theil des Gebiet3 haben Indianer 
inne, bie jeit mehr al8 200 Jahren Tauſchhandel mit ven Weißen trei- 
"ben, beſonders die Stämme der Chippewa's, Siour’s, Winnebago’8 und 
Menomenees, etwa 12,000 Seelen. In Folge von Berträgen, die mit 
ihnen wegen Weberfienlung nad ven invianifchen Territorium geſchloſſen 
worben find, erhalten fie jährlich je von 25—87,000 Dollars. Nicht 
wenige der nörblichen Coloniften find Meftizen, übrigens Bürger ver 
B. Staaten; ihr Hauptort ift zu Pembina am Red⸗River; fie taufchen 
Felle und pemmican (getrodnetes, zu Pulver geriebenes Fleiſch, das in 
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diefer Yorm auf weite Reifen, ohne zu verberben, mitgenommen werben 
kann) für Manufaktur-Gegenſtände an die füolicheren Colonifter aus, 
treiben Schaf- und Rindviehzucht, haben zwar einige Kirchen und Schulen, 
halten aber aud in Folge ihrer ifolirten Tage noch an manchen Gebräu- 
hen ihrer mütterlihen Stammnation feit. 


Die vornehmften Orte find: St. Paul am Miffiffippi, 15 Mi. zu Waffer 
und 8 Mi. zu Land oberhalb den St. Anthony- Fällen, auf einer SO Fuß über 
den Fluß fich erhebenden Felfentuppe, 1200 Einw. 1842 ftand Dort Die erfte Hätte, 
1849 zählte man 142 Häufer, darunter 3 Oafthäufer, 1 Staatshaus, 2 Drude- 
reien, 1 Schulgebäude, in weldem 4 verſchiedene Neligionsgefellichaften ihren 
Öottesdienft hielten, 12 Advokaten (!) und 5 Aerzte. — Gaines Fort, nörd⸗ 
lichſter Militärpoften. — Port Snelling an der Mündung des St. Peter, 
400 Einw., liegt auf einer 106 Fuß hoben Felſenkuppe; jährlich verfammeln 
fi hier die Indianer, um ihre Auszahlungen von den V. Staaten zu er- 
halten. Innerhalb der Befeftigungslinien Des Forts, jedoch jenjeits Des Fluſſes, 
liegt Mendeſota, das Depot der ameritaniihen Pelzgcompagnie, Das nur etlide 
Verkaufslokale enthält; ohne befondere Erlaubniß darf-fih hier Niemand an- 
fiedeln. — St. Anthony an den gleihnamigen Fällen, mit einer fogen. Uni- 
verfität, 1000 Einw. — GStillwater, aufblühendes Städtchen, 20 MI. nord⸗ 
öftlih von St. Anthony, an der Nordweſtſeite des Lale St. Eroir, terrafien 
fürmig auf einer lieblihen Anhöhe gelegen. Der Ort wurde erſt 1846 gegründet, 
zählt 150 Häufer, 3 proteftantifche, 1 Fatholifhe Kirche, 4 Aerzte, 1 Schule, 
2 Tavernen und 1200 Einw. und zieht feinen Haupterwerb aus dem Holzhan- 
bel mit dem obern Miffiffippi. Eine Poſtkutſche geht täglich nach dem 18 ML 
weftlich gelegenen St. Paul. | 


2. Miſſouri *) 


wird nördlich von Britifch- Amerika, weftlic vom Felſengebirge, ſüdlich vom 
Gebiete Nebraska und öftlih von Gebiete Minnefota begrenzt und ift bis 
jett noch wenig befannt und unterfucht, felbft ver Umfang nicht genau zu 
beftimmen. Die Indianer find noch in unbeftrittenem Befig deſſelben; bie 
bauptfächlichften bier haufenden Stämme find die Crows im Weſten um 
Dften; von Süden nad Norven die Pancas, Arikarees, Mandans um 
Minetarees. — 

Die Schwarzen: Berge theilen das Gebiet in zwei ungleiche Hälften. 
Der Kleinere, ſüdliche Theil deſſelben befteht aus einer unenplichen, aber 
reichlich bewäſſerten Prairiefläͤche. Der nördliche, größere Theil trägt große 
Waldungen von Laub- und Nadelholz und wird vom Miffomi, ver an 
ber Weftgrenze 200: Meilen noroweftlich von der Fremontkuppe (13,570) 
entjpringt, dem Pellowftone-Niver und deren zahlreichen Nebenflüffen 

“) 27,733 beutihe Q-M. .. Ä ' 
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befpält. Im fünlichen Theile befinden fi, in ver Nähe des Yellowſtone 
Schwefelquellen und beim Wind River heiße Quellen. Das Klima ift 
vem von Iowa Ähnlich. Die einzigen Wohnpläte find ein paar Mili⸗ 
tär= oder vielmehr befeftigte Handelsſtationen, fo: Yort Union an der 
Mündung des Yellowftone in den Miſſouri, Indian Fort, 60 Meilen 
weiter hinauf am Diiffouri, und Fort Manuel an der Mündung ves 
Wind River in den Nellowftone. 


3. Orenon, 341,360 Q. M. *), 


grenzt nörblich auf einer Linie, die erft durch Vertrag vom 15. Juni 
1846 bejtimmt worven ift, unter dem 45.9 an Britifch-Amerifa, öſtlich 
an das Nebrasta-Gebiet, ſüdlich an Californien und das Utah-Gebiet 
und weftlih auf eine Strede von 500 Meilen an den Stillen Ocean. 

Das Gebiet ift ziemlich bergig; die Salmon-River Mounts, eine 
Abzweigung des Weljengebirges, durchziehen daſſelbe von Oſten nad 
Weiten; fie jegen fi), bi8 zu ven Blauen Bergen fort, die in nörblicher 
Richtung von 460 n. DB. bis zur Örenze ziehen. Weiter weftlich, paral- 
lel mit der Meeresfüfte und 100—150 Meilen von ihr entfernt, durch⸗ 
laufen die Cascade-Berge oder die norbamerifanifchen Seealpen das 
ganze Gebiet; ihre Tegelfürmigen Spiten erreichen zuweilen eine Höhe 
von 12— 14,000 Fuß. Zwiſchen dieſen Gebirgszügen, befonvers im Weiten, 
find fehr fruchtbare Thäler; der ganze öftlihe Theil iſt dürr und un- 
fruchtbar und von der zu Nichts tauglichen KRiefen-Salvei (Gigantic Sage) 
bevedt. Die Teljengebirge auf der Oftgrenze erbeben ſich im Fremonts⸗ 
pif zu 12,730 Fuß und bilden den 7016 Fuß hohen Südpaß und bie 
Waſſerſcheide zwifchen dem Miffouri-Miffiffippi-Gebiet und dem Gebiet 
des Columbia. Diefer ift der größte Fluß des Gebiets, wie Weſt-Ame⸗ 
rika's überhaupt, und bis zu feinen Fällen fhiffbar; er nimmt eine Menge 
anderer, theilmeife gleichfalls fhiffbarer Flüffe auf. Auch Binnenfeen 
gibt e8 fehr viele. Die Küfte hat weder weit ind Meer ausſpringende 
Borgebirge, no tiefere Buchten. Auch Häfen für größere Fahrzeuge 
fehlen ihr. Die Mündung des Columbia ift, wie oben bemerkt, jehr 
gefährlich; Gray's Hafen und die Baders-Bai find nicht tief genug für 
große Schiffe; nur in die Umpguas-Bai können Fahrzeuge von 16 Fuß 
Tiefgang einlaufen und bis Garbiner (16 Meilen), leichtere bis Scotts⸗ 
pille (24 Meilen) hinauf gelangen. In der Noroweftede von Oregon 
liegt der Puget-Sund, eine 80—100 Meilen lange Einbuchtung des 
Meers mit 15—18 Fuß fteigenver, Fluth, und dieſe ift wegen ver hier 
befindlichen Hafenpläge für die Zukunft von großer maritimer Bedeutung. 

=) 16,117 beutfe Q. M. 
Bürhele, Nord: Amerika. 15 
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Das Klima der meftlichen, von dem Dcean und den Cascade⸗-Bergen 
eingefchloffenen Sektion der Küftenterraffe ift milde; die vom December bis 
Februar andauernden Winter bringen nur mäßige Kälte, mit vorherrfchen- 
dem Südwinde; die Sommer find warm, aber nicht ſchwül; Regen fällt, 
bei übrigens beftänvigem, kühlendem Nordwind, vom April bis November 
nur felten, defto anhaltender in den übrigen Monaten. Der Boden ift 
für Weizen, Roggen, Hafer (mit fußlangen Aehren), Gerfte, Erbfen, Kar- 
toffeln, Flachs, jo wie fir alle in den nörplichen Staaten gebauten Wurzel- 
gewächſe geeignet. Die Felder und Ebenen prangen felbft in fpäter Jahres⸗ 
zeit im fhönften Grün. Weizen ift fchon von einem Acr. an 50—60 Buf- 
heln geerntet worben ; Mais, ver fowohl Wärme al8 Feuchtigkeit verlangt, 
kommt nicht gut fort, und künftliche Bewäfferung ift an vielen Stellen nicht 
anwendbar. Die Walvungen liefern reichliches Futter für Schweinezucht. 
Pferde und Rindvieh gebeihen fehr gut und bedürfen auch im Winter ver 
Stallfütterung nit. Brenn- und Bauholz ift in Menge vorhanden; Tan- 
nen von 200—250 Fuß Höhe und 20—40 Fuß im Umfang find nicht jelten. 
Die fruchtbarften Thäler find am Willammett und Umpqua. Eine Ber- 
bindung mit dem übrigen Oregon ift nur durch den Columbia hergeftellt; 
jever fonftigen Communication fteht das Gebirge im Weg. Die mittlere 
Sektion zwifchen ven Cascade- und Blauen Bergen, die bei einer Breite 
von 160 Meilen das ganze Gebiet ver Länge nad) durchſchneidet, hat trodene, 
heiße Sommer und fältere Winter, als die weftliche Sektion; auch ift der 
MWitterungswechjel oft fehr ſchroff. Sie ift für Aderbau ungeeignet, bietet 
Hingegen ungeheure Streden vortrefflichen Weidelandes dar, und die Hoch— 
fteppe und die Wiefenthäler prangen in üppiger Grasvegetation, die freilich 
beim Eintritt des Froſtes und der Hige verfommt. Südlich vom Columbia 
herrſchen Waldungen, nörblid Prairien vor. In dem von DBergrüden 
durchſchnittenen Süptheile Liegen auch große Flächen unfruchtbaren Landes. 
Die dritte oder öftliche Sektion ift auch für die Viehzucht nur ftellenmweife zu 
benützen; es regnet felten, ausgenommen im Frühjahr; Thau fällt nie; 
Nachtfröfte treten wegen der hohen Tage auch im Sommer ein und an einem 
Tage follen oft alle Abwechslungen ver ver Jahreszeiten in ſchneller Folge 
auf einanber vorkommen, Die Luft ift äußerſt troden, fo daß die Pflanzen 
verborren, wo es ihnen an Wafler fehlt. Im Winter ift die Kälte oft fehr 
ftreng, der Schneefall auf ver Ebene indeß nicht bedeutend. Der Boden im 
Ganzen unbewohnbare Wüftenei, mit Ausnahme einzelner geſchützten Thäler. 
In der weftlichen Seftion gibt es Wild im Ueberfluß: Elennthiere, Antilo- 
pen, Hirfche, Bären, Füchſe, Biber u. |. w.; die mittlere ift faft ganz ohne 
Wild; vie öſtliche beherbergt zahllofe Büffelheerven und alle Flüffe wimmeln 
von Wildgeflügel. In den zahlreichen Buchten der Küfte wie in den Flüffen 
gibt e8 Fiihe in Menge und der Walffifchfang liefert reihe Ausbeute. — 
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Daß Oregon auch Mineralfchäte, jelbft Gold und Silber, außerdem Blei 
und Kohlen (am Cowlitz) befitt, ift außer Zweifel gefegt. Für ven Han- 
del ift Oregon höchſt wichtig, nur muß es wie Californien mit dem Innern 
der Union verbunden werden. Die zahlreichen Oregon-Indianer bilden 
das nörblichfte Glied der Familie der Comandjes, das Glied der Schofcho- 
nen oder Schlangen-Inbianer. Sie find roh, ſchwärmen größtentheils herum 
und fchmelzen immer mehr zuſammen. | 

Die Entvedung des Goldreichthums in Californien hat eine große 
Anzahl der Bewohner Oregons an den Sacramento gelodt und dadurch 
feindlihen Indianerſtämmen VBeranlaffung gegeben, über eine Menge 
blühender Anfteblungen im weftlichen Oregon verwüftend herzufallen, 
Doch werben die natürlichen Vortheile, welche das Land fir Aderbau, 
Viehzucht, Handel und Induſtrie darbietet, zum Wachsthum feiner Be⸗ 
völferung fchnell beitragen. Gegenwärtig berechnet man biefelbe, ohne 
bie Indianer, zu etwa 20,000 Seelen. Um vie Colonifation zu beför- 
dern, erhielt jeber Einzelne, ver ſich hier bis zum 1. December 1850 
anfiebelte, 160 Acr. Yandes zum Gejchenf, und war er verheirathet, fir 
feine Frau ebenfo viel; wenn fle vier Fahre das Land bebaut haben, 
können fie frei darüber verfügen. Die hiefigen Coloniften werden im 
Ganzen weit beffer gejchilvert, als man fonft in jungen Nieverlaffungen, 
3. B. Californien findet, bis jeßt faft nur arbeitfame Leute und Hand⸗ 
werfer. Für Erziehung der Jugend gefchieht mehr als dort, und man 
beabfidhtigt fogar mit Nächftem eine Univerfität zu errichten, wozu ber 
Congreß das Land hergegeben. 


Die vornehmſten Niederlaffungen befinden fi allein in ben weftlicden Fluß- 
thälern, und zwar im Willammett-Thal, 150 MI. lang, 40 breit, das meift 
Prairie, jedoch auch hinlängliche Waldung, fruchtbaren Boden und gute Wiefen 
enthält, nämlich: Portland, 15 MI. oberhalb der Mündung des Fluffes, mit 
Dampf-Säge- und Mahlmühlen, 1500 Einw.; weiter aufwärts Milwaukee, 
Dregon-Eity mit College, 2 Erziehungs-Anftalten, 1500 Einw. Stromfchnellen 
unterbrechen hier auf 2 MI. bie Schifffahrt auf dem Willammett; Champoeg, 
Salem mit Seminar der Methodiften, Syrakufe, Albany, Maryspille, 
Eineinnati, Hillsborough mit Akademie der Presbyterianer u. f. w., lauter 
im Entſtehen begriffene Nieberlaffungen. Südlich von biefem Thal und durch 
die Ealapoee-Mounts gejchieden, ift das Umpqua-Thal, O MI. lang, 10-40 
MI. breit, mit reihen Grasflädhen, aber wenig Beholzung. Umpqua⸗City, bis 
jett erft aus wenigen Häufern beftehend, liegt auf einer weiten Sandfläche am 
Nordufer der Bai; alljährlih im Winter und Frühling verfammeln fi hier 
die Indianer wegen des Diternfangs. 5 MI. oberhalb Scottsville beginnt bie 
erfte Brairie, die fih 15 MI. am Fluß binaufzieht und einige Aderbau treibende 
weiße Anfiebler enthält; durch die Big Hills ift fie von ber höher hinauf 
liegenden Umpqua-Prairie getrennt. Bon Ellkton führt der befte und fürzefte Weg 

15 * 
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nach den 60-100 Meilen in fübdftliher Richtung entfernten Goldminen am 
Klamath-, Rogue» und Scottfluß. Nördlich vom Kolumbiafluß und weftlich von 
den Cascade⸗Bergen liegen die Thäler des Cowlig und Chahales. Erfterer mün- 
det in den Columbia, 40 MI. vom Meere; 30 MI. den Cowlitfluß hinauf liegt 
die Cowlitz⸗Colonie ober Frendh-Prairie, aus Canadiern beftehend; die Eolonie 
befitst den fruchtbarften Boden in Oregon. . Von hier führt ein 50 MI. Tanger 
Wagenweg nad New⸗Market an dem in ben Puget-Sund gehenden Ruds Inlet, 
wo gegen 50 amerilanifhe Familien angefiebelt find; ein anderer nah Walla— 
Walla am Eolumbia (150 MI.) durch die Cascade-Berge, der aber theilweife nur 
für Laftthiere zu paffiren ift. 30 MI. nördlich von New-⸗Market und am Puget- 
Sund liegt Nisqually, Handelspoften für bie Hubfonsbai - Pelzcompagnie. 
Oberhalb des Caps Disappointment erweitert fih der Columbia zur Baders- 
Bai; an deren nörbligem Ufer liegt anf einer Halbinjel Pacific City, erft im 
März 1850 begonnen, 6 MI. weiter hinauf Fort George und Aftoria, 1811 von 
Aftor gegründet, aber 1847 erft mit 12 Häufern, *) 60 MI. weiter St. Helens, 
Milton; das anliegende Land ift hier jährlichen Ueberſcwwemmungen ansgejekt, 
aber fehr ergiebig. Deftlih won den Kascade-Bergen gibt es auch noch einige 
fruchtbare Thäler, aber an weißen Anfiedlern fehlt es daſelbſt noch. Die hier 
hauſenden Snaf- oder Schofehonen- Indianer wären ſchlimme Nachbarn, und Aus- 
wanderer, bie auf dem Landwege von Miffouri durch ihr Gebiet fommen, haben 
nah Umftänden Manches von ihnen zu dulden. Ein anderer nördlicher Weg 
geht von St. Paul in Minnejota aus und führt den Flüffen Red, Affiniboin, 
Calling, Sastathawan entlang, dann über die eljengebirge (490) und ven 
Kootamiefluß hinab nah dem Columbia. 


4. Utah, 187,920 O. M., 


grenzt nördlich an Oregon, öſtlich an die Territorien Nebraska und Neu- 
Mexiko, weſtlich an alifornien, ſüdlich Neu-Merifo, und wurde 1850 
durch Congreßakte al8 Territorium in die Union aufgenommen. 

Das ganze Land befteht aus einer von Gebirgen, wie Sierra Nevada, 
Rody Mountains u. |. w. eingefchloffenen durchſchnittlich 4—5000 Fuß 
hohen Fläche, die gleichfall8 wieder von zahlreichen von Norden nady Süven 
flreihenden, zum Theil. über die Schneelinie ſich erhebenven Bergrüden 
durchzogen. Der größte Theil. diefer Fläche ift öde und der Eultur unfähig, 
meift nur mit dem Unfraut der Riefenfalvei bevedt. Die einfchließenven 
Gebirge haben nirgends einen Durchbruch; die Gewäſſer bilden deßhalb 
unzufammenhängende See- und Flußſyſteme, welche dem ganzer Land— 
gebiete ben Namen des „Großen Bedens (Great Bassin)« verſchafft haben. 
Wie eine Dafe liegt in ver Wüfte, überall von fchneebevedten Gebirgen 
umfchloffen, der große Sulzfee, 4200 Fuß ü. M., durchſchnittlich etwa 


. I Aftor, 1763 in Walldorf bei Heidelberg geboren, wanderte als armer Burfche nad 
Amerika ausund flarh 1849 zu New⸗NYork mit Hinterlaffung eines Bermögens von 30 Mil. Doll. 
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60 Mi. lang, 50 breit, mit feinem fruchtbaren Ufergelände. Mit ihm ſteht 
durch einen etwa 50 MI. langen Fluß der ſüßes Wafler führende fünlich 
gelegene Utah-See in Verbindung. Beide empfangen die Gemäſſer eines 
Flächenraums von 10—12,000 Q. M. Im Often liegt ihnen eine Strede 
Alluvialbopen vor, welche wohl bewäffert, grasreich und mit Holz beſtanden 
ift und fich bis zu 300 MI. ausdehnt. Der Utah-See nimmt namentlich 
von Süpdoften zahlreiche Kleinere Gewäſſer auf und ift reich an vortrefflichen 
Salmen. Der große Salzfee bietet jehr unregelmäßige Formen dar und ift 
zur Zeit der Schneefchmelze von größerem Umfang als gewöhnlih. Das 
Geſtade erfcheint weit und breit mit Salz bevedt; in feinem Waller findet 
fi) fein lebendes Weſen; er ift in Wahrheit ein todtes Meer und an- 
ſcheinend ohne alle Verbindung mit dem Ocean, wenn fid) nicht aus den 
fürzlich in ihm entvedten Strubeln auf einen Zufammenhang mit vemfelben 
fchließen läßt. Daß das im See enthaltene Salz nicht Meer-, fondern das 
befte Küchenjalz (1 Gallone auf 3 Gallonen Waffer) ift, würde nicht gegen 
ſolchen Zufammenhang ſprechen, da bei der Höhe des Sees über dem Meer 
ver Zufammenhang nur einen Abfluß vom See, niemals aber einen Zufluß 
vom Meere geftatten würde. Innerhalb des Gebiet Liegen nod) andere 
Seen, theils falzig, theils füß, wie der Pyramid-See im Weften, 45000 
Fuß ü. M., der fi) durch Tiefe und Klarheit feines Waffers und unge= 
wöhnlich große Lachsforellen auszeichnet. 

Der beveutenbfte Strom im Großen Beden ift der Humbolbt, zu 
Ehren des berühmten Keifenden und Naturforfchers fo genannt, ver zu An- 
fang unferes Jahrhunderts dieſes ganze Gebiet bereiste, Der Fluß durd- 
bricht in ſehr gewundenem Taufe von Often nad) Weften und zulett nach 
Süden die dazwifchenliegenden Gebirgszüge, geht nad) einem Laufe von 
180 MI. in einen Sumpf aus, der 40 MI. vom Carſons-Lake und 80 vom 
Pyramide-Lafe entfernt Liegt, ift an feinen Ufern 1 Meile weit mit Gras 
und dünnſtehenden Bäumen bewachſen, befonders darum von Wichtigkeit, 
weil er auf dem Wege von Mifjouri nach Californien und Oregon Tiegt 
und den beften Straßenzug für die Auswanderer bildet, denn ber ihm ent- 
lang ziehende Pfad hat auf einer Strede von etwa 300 MI. weder Mangel 
an Wafler noch an Gras und Holz. Im obern Lauf ift er nicht weit vom 
Großen Salzfee und ver Nieverlaffung der Mormonen entfernt, die für 
alle, welche am Nordarme des Plattefluffes hinauf über Fort Laramie und 
den Südpaß nach den Geſtaden des großen Dceans reifen, einen Ruhe— 
und Erholungspunft bildet. Der See, in welchen er fid) ergießt, ift nicht 
weit von der Bafis der Sierra Nevada und dem Salmon-Trout-River- 
Paß entfernt, der, nur 7200 Fuß über der Meereshöhe und faum halb 
jo body über dem Niveau des Großen Bedens liegend, in das Thal des 
Sacramento, aljo zur Bai von Sun Francisco führt. Es kann fomit 
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nicht fehlen, daß der Humboldt feiner Zeit zu einer großen Bebeutung 
gelangt. 

Süpsflih vom Salzjee liegt das Mormonenthal, etwa 600 D. - Meilen 
groß. Hier fuchte die genannte Sekte eine Freiſtätte, als fie erfannte, daß in 
den angefiedelten Teilen der Ver. Stauten für fie feines Bleibens ſei. Sie 
brachen alfo 1845 in großen Maffen nad dem fernen Welten auf. In ganzen 
Karawanen unter Anftrengungen und Entbehrungen aller Art pilgerten ihre 
langen Züge durch die weiten Prairien über die Felfengebirge und in Die Ein- 
öden bes Großen Bedens, wo fie zwifchen dem Utah- und Salzjee am 24. Yuli 
1847, welcher Tag jährlich als ihr höchfter religiöſer Feſttag gefeiert wird, eine 
Dafe fanden. Nachdem fie den Boden bebaut und Häufer errichtet hatten, kamen 
ihre Aelteften und Vorſteher aus Jowa nad, beriefen alles Volk zufammen und 
gründeten am 24. Juli 1848 den „Staat der Honigbiene« oder Deferet, 
welcher am 9. September 1850 in die Union aufgenommen wurde. Die Stadt 
Neu-Zerufalem oder Mormon - City euthält jett etwa 13,000 Einw., wählt 
aber ſchnell, ift fehr regelmäßig gleich einem Schachbrett, 1 Stunde lang und 
ebenfo breit, mit einem freien Plat in der Mitte, angelegt und bat Straßen 
von 132 Fuß Breite; jedes won 4 Straßen umſchloſſene Häuferguarre enthält 
10 Acer. und ift unter 8 Beſitzer vertheilt. Niemals werben 2 Häufer gegen- 
über gebaut, fondern vor und neben jedem Haus dehnen ſich eingezäunte Felder 
und Gemüfe-Gärten aus. Ströme eisfalten Wafjers laufen in Gräben durch 
jede Straße. Die Häufer find gewöhnlich nur einen Stod hoch, hie und ba 
ragt ein 2ftocdiges Haus dazwischen empor. Diefe größeren Gebäude find von 
den Aelteften der Kirche bewohnt. Das Tabernafel oder der Tempel und das 
Rathhaus ziehen Die befondere Aufmerkſamkeit auf fih. Erfteres ift ein Yanges 
und niedriges Gebäude, das 6000 Perſonen zu faſſen vermag, letzteres natürlich 
Heiner und der Nechtspflege gewidmet. Die Lage der Stadt an der Weft- 
abdachung des Gebirges ift ausnehmend ſchön. Die Eolonijation erftreckt fi 
jett Shon vom Bearfluß im Norden 350 MI., ſüdlich bis zu den Vejas (Ebenen) 
de Santa Clara. Weitere Ortichaften find: Fillmore-Eity, Hauptftabt im 
Bauvanthal, Prova am Fluß gleihen Namens; 100 MI. fünlih von Mormon- 
City ift Das San Pete Thal, ebenfalls von Mormonen angefiedelt; hier finden 
fih alte, mit Hieroglyphen bededte Ruinen, glafirte Töpferwaaren und andere 
Gegenftände, welche auf untergegangene Völker deuten, die hier feßhaft geweſen. 
Das Mebrige des Gebiets ift werthlos. Im Innern dehnen fih, wie gejagt, 
zwifchen den Gebirgsreihen abſolut unfruchtbare Wüften aus, ohne Holz, Waffer 
oder Gras, in dem bürftigen Gefträuch verbirgt fi) der Hafe oder die flüchtige 
Antilope. Andere Bierfüßler fehlen; felbft Vögel fieht man in den Ebenen 
gar nicht, und auch im Gebirge kommen fie felten vor, Doc gibt es bier 
Fichten, Cedern, Espen und einige andere Baumarten, ziemlich dünn gefäet, 
bin und wieder grasreiche Pläße, vom Hirſch und Gebirgsfchaf bewohnt. Selbft 
die Indianer, welde bier fümmerlich vegetiven, leben nicht einmal in Horden, 
ſondern nur familierrweife zufammen, oder ftreifen einzeln umber. 


231 


5. Nebrasfa,*) 136,700 D.M.**), 


grenzt öftlih an das Miiffouri-Gebiet, die Staaten Jowa und Miſſouri, 
fünlic) an das Indianer-Gebiet und Neu-Meriko, weftlich an die Gebiete 
Utah und Oregon, nördlich an die britifchen Beſitzungen, Liegt alfo zwi- 
fhen dem Arkanſas im Süben, dem Felfengebirge im Weften, dem Miſ—⸗ 
fouri im Often und dem 49ften Breitegrad im Norven, und bat feinen 
Namen von dem Platte over Nebraska, wie ihn vie Sivur nennen, einem 
Nebenfluß des Mifjouri. Derjelbe kommt von dem Felfengebirge herab 
hat ftets ſchlammiges Wafler, einen Lauf von beinahe 2000 Meilen, i 
aber bei fehr breitem, darum feichtem Bette, vielen Spaltungen und 
Stromſchnellen für die Schifffahrt ohne Werth, jelbft für leichte Boote 
3/4 des Jahrs nur mit großen Schwierigkeiten fahrbar. Der Boden in 
feinem Gebiet befteht aus Prairien, die nach Welten bin immer mehr 
an Umfang gewinnen, aber wie in Californien die Waldungen norbwärte 
fi) vergrößern, nimmt hier weitwärts der dichte Graswuchs mehr und 
mehr ab. Am Fuß der Telfengebirge dehnt fich ein waflerarmer, ſan⸗ 
diger und mit der Artemisia tridentata, einer Wermuthart von ftraud- 
ähnlihem Wuchs, dicht bebediter Boden aus, ver wohl des Anbaus nicht 
fähig if. Das Ufer des Miſſouri hat in feiner ganzen Länge, jo weit 
es Nebrasfa berührt, ſogenannte Bluffs over Telsfuppen bis zu 100 
Tuß Höhe, die mit Prairie-Gras bevedt find und unter dem fruchtbaren 
Boden Felſen, Kohle, Thon, Sand over Kies bergen; auf dem gegen- 
über liegenden Ufer in Jowa und Miffonri finden ſich dieſe Bluffs erft 
in einer Entfernung von 2—10 Meilen vom Ufer. Da die zwifchenlie- 
genden Streden niebrig find, fo leiden bei hohem Waſſerſtande jene 
Staaten mehr als Nebrasfa. Bon den Bluffs landeinwärts finden wir 
im ganzen DOfttheil rollende Prärie, deren Einförmigfeit nur durch Flüſſe 
unterbrohen wird; fie enthalten ven fruchtbarften Boden in Nebraska 
und erjtreden fich gegen 300 Meilen weftlich vom Miffouri; überall bie- 
tet fih dem Auge eine lieblihe und ſchöne Landſchaft dar, Die zwar das 
Sroßartige Californiens entbehrt, dagegen auch nicht das Gepräge des 
Abfchredenvden, wie Utah und Neu-Meriko trägt. Das Land wird von 
ba eben bi8 zu den Rody Mountains, nur hin und wieder von einem Sande 
hügel unterbrochen, ver reihe Boden hört auf und die Vegetation verliert 
ſich faſt gänzlich. 

Die Flüſſe Miſſouri, Nebraska und der ſüdliche Kanſas können theils 


*) 1854 wurde Kanſas, das fübliche Gebiet von Nebraska zwiſchen 37—A0° n. B., vom 
Miſſouri bis zur Waſſerſcheide in den Felſengebirgen als beſonderes Territorium organiſirt. 
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wegen bes ftarken Triebfandes, ver ihren Lauf vielfach, Ändert, theils wegen 
der mit Anfang Iuni alljährlich eintretenden Ueberſchwemmungen zu Mühl- 
werfen nicht verwendet werben ; alle anderen größeren und Fleineren Gewäj- 
fer eignen fich jedoch fehr gut für dieſelben. Stehende Seen gibt es, außer 
in einigen Bottoms am Miffonri, nicht. Sümpfe oder Swamps finden fi 
nirgends im Gebiet; alle Quellen, an denen der Often Ueberfluß hat, ent- 
halten ausgezeichnet Hares Waffer, da e8 faft überall durch Sand- und Koh: 
Ienlager feinen Weg macht. 

Das Klima ift ſehr gefund, die Luft jcharf, aber meift ehr rein und 
Toll Außerft wohlthätig auf den menfchlihen Organismus wirken; Nebel faft 
unbefannt. Der Winter im Allgemeinen nicht fehr ftreng, nicht ſehr fchnee- 
reich und um mehrere Wochen fürzer als in ven öftlicher gelegenen Staaten 
verjelben Breite. Im Sommer weht meift Norbweitwind, der Die Atmo— 
ſphäre abkühlt und viel Regen bringt; mit der Annäherung an bie Rody 
Mountains wird die Temperatur bedeutend Fälter, Doc) find Die Winde nicht 
fobeftig und kalt als die, welche in Minneſota, Wisconfin, Michigan und 
den nörblichen Theilen von Illinois und Indiana wehen. 

In Bezug auf Ergiebigkeit entjpricht der Theil von Nebrasfa, ver fi 
vom Mifiouri 200 Meilen weitwärts und vom Kanſas im Süden big 430 
n. B. erftredt, ven Fühnften Erwartungen. Die fruchtbare Bodenkruſte ift 
3—15 Fuß did, und befteht aus Sand, Thon, Aſche, Holzkohle, die ihm 
eine dunkle Färbung gibt, und vegetabilifcher Subftanz. Der mineraliſche 
Reichthum, obgleich noch wenig erforscht, fcheint nicht unbedeutend zu fein. 
Eifen wird bis jegt nörblic vom Nebrasfafluß gefunden. Halbharzige Kohle 
ift Jülich von ihm und, wie man berichtet, in großer Ausdehnung vorhan- 
den [und wird auf einzelnen Punkten bereits abgebaut. Thon, Kalk und 
Baufteine find in ven öftlihen Theilen überall ſehr reihlih und um fo 
werthooller, als das gegenüber liegenve Ufer des Mifjiffippi derſelben faft 
ganz entbehrt. In der Nähe des Salt Tale, aus dem der Salinefluf ent- 
fpringt, gibt e8 viele reichhaltige Salzquellen. 

Der einzige Uebelſtand des Landes ift eigentlich Mangel an Holz, das 
gegenwärtig für 2 Million Einwohner ausreichen würde. Doch Tieße 
fi) nad) dem, was oben über die Prairien gefagt worden, bei gehöriger 
Behandlung leicht helfen. An den Strömen entlang wachen einige Eichen- 
arten, Hidorys, Linden, Eichen, Sykamoren, Ulmen, Wallnußbäume, 
Locuſten, ſeltener Eiſenholz und Cedern. Hie und da gibt e8 Streden mit 
Pflaumenbäumen, die wohljchmedende Früchte tragen. Die wilde Nofe ift 
auf ven Brairien jehr verbreitet unt wilder Wein erfcheint ſowohl im Gehölz 
der Bluffs als der Bottoms, 

Die weiße Bevölkerung ift bis jeßt gering; Indianer haben nod) 
das ganze Gebiet ine. Die hauptfähhlichften hier wohnenden Stämme 
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find im Often unmittelbar weftlid vom Miffouri, und zwar von Süden 
nah Norden: Die Kanfas, Delawares, Kidapoos, Pawnees, Omahas 
und Poncas, und im Weften die Cheyennes, Arapahoes und Sivur. 

Da Nebraska zwilhen ven feit längerer Zeit befievelten Theilen 
der 3. Staaten und den neueren Ländern an ver Weftküfte gelegen und 
bereit8 eine Straße nad) dem Stillen Ocean am Blatte-Fluß hin eröff- 
net worben ift, fo hat man vor einiger Zeit in Wafhington den Bor- 
Tchlag gemacht, von der Grenze des Staats Miffouri bis nad) Oregon 
und Californien eine lange Kette von Militärpoften zu errichten, welche, 
je etwa 20 MI. von einander entfernt, ven Kern für fefte Nieverlaffun- 
gen bilden würden. Kommt viefer Plan zur Ausführung, fo wird ein 
großer Theil dieſer Militärpoften auf Nebraska fallen, und von dieſen 
Punkten aus das Land in feinen fruchtbaren Streden Coloniften erhaltert. 

Bis jet find die hauptfächlichften Anfienlungen: Fort Leavenworth am 
Miffouri, 20 MI. oberhalb der Mündung bes Kanfas, 20 MI. höher hinauf 
Bellevue, und nad weitern 20 Mi. Eouneilbluff, Hauptort. Im Wefttheile 
von Nebrasfa, auf dem Wege nah Oregon, liegt, 640 Mi. vom Miffouri, 
Fort Laramie, von diefem 150 DIL. ſüdlich, am Südarme des Plattefluffes, 
Fort St. Vrains, von diefem 150 MI. fünlih, im Südweſttheil, die Forts 
Bents und Pueblo auf der Straße nah Kalifornien, Alle diefe Forts find 
Militärftationen, um die Indianer in Schranken zu halten und dadurch den 
Reiſenden einige Sicherheit zu verichaffen. 


6. Indian Territory, 120,000 Q. M.*), 


grenzt nördlich an den oben genannten Platte-Fluß und das Gebiet Ne- 
brasfa, öftlih an die Staaten Miffouri und Arkanſas, ſüdlich an den 
obern Red-River, der e8 von Texas fcheivet, mweftlich an das Territorium 
Neu-Meriko, ift von Süden nad Norven 600 Meilen lang, und von 
Dften nad) Weiten 3—600 Meilen breit, begreift etwa 76,800,000 Xcr. 
Landes, und ift von der Regierung der V. Staaten zum permanenten 
Aufenthalt der Indianerftämme, die hauptſächlich aus den ſüdweſtlichen 
Staaten entfernt worben find, reſervirt. Hier find fie feiner weitern 
Controle unterworfen, als fo weit notwendig erfcheint, den Frieden an 
der Grenze und unter ben verjchievenen Stämmen zu erhalten. Die 
vornehmften verfelben find vie Cherofees, Chikaſaws, Choctaws, Creeks, 
Shawnees, Potowatomies, Wyandots, Dfagen, Delawares u. ſ. w. 
im Ganzen etwa 100,000 Köpfe ftarf. 

Das Land ift in jeder Beziehung faft ganz dem vorigen glei, von 
ber Weftgrenze ab etwa 100 MI. weit im Allgemeinen fruchtbar, etwas 
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erhaben und wellenförmig, jedoch nicht gebirgig, außer in den ſüdöſtli— 
chen Theilen, wo e8 von verjchienenen Hügelfetten und Hochebenen durch⸗ 
zogen wird, und hat fehr reiche Bewäflerung. Die Hauptitröme find 
der Arkanfas mit feinen vielen Nebenflüffen Canadian, North, Red—⸗, 
Salt-Fork u. f. w., der Red⸗River, Kanſas, Blatte u. ſ. w. Die beveu- 
tenpften derſelben entfpringen in ven Yelfengebirgen und ergießen ſich in 
Oſtrichtung in den Miſſouri und Miffiffippi. Das Uferland ift mit 
Holzung beftanden, ein beträchtliher Theil des Landes Prairie. Zu 
gewillen Sahreszeiten ift der Red-⸗River und der Arkanfas innerhalb des 
Indianergebiets für Dampfboote, der Kanfas für Boote fahrbar. 

Das Klima diefer Region ift im Allgemeinen gefund; ver Winter 
im nörblihen Theile, in Folge der aus der gebirgigen Region über bie 
Ebenen kommenden heftigen Weſtwinde, ztemlich ftreng, im. ſüdlichen 
Theile hingegen mild. Es fünnen alle unter venfelben Breitegraben in 
den V. Staaten gedeihenden Producte hier gezogen werben und die graßrei- 
chen Prairien begünftigen die Viehzucht ausnehmenn. An Mineralien bat 
man bis jet Kohlen, etwas Blei und Eifenerz und viele Salzquellen ent- 
dedt, von welchen ſich bedeutende Duantitäten Salz gewinnen ließen. 

Das Gebiet, auf welchem einige Forts wie Scott, Gibfon, Towſon 
errichtet find, auch eine Mifftons-Anftalt ſich begründet hat, befitt Feine 
Wichtigkeit für weiße Anfiebler, da e8 nur für Indianer beftimmt if. 
Unter letzteren befinden fid) inveffen mehrere Stämme, bei welchen ein nicht 
unbeträchtlicher Grad von Intelligenz, Civilifation und Betriebſamkeit 
wahrzunehmen. Die Cherofees z. B., welde die mittleren Streden des 
Gebiets am Arkanfas bewohnen, haben eine republifanifche Verfaffung mit 
Dber- und Unterhaus, feit 18283 nad) Auffindung eines Sylben-Alphabets 
eine Schriftſprache und eine Zeitung „ber cherofeefifche Phönix» mit 
Druderei. Die meiften von ihnen fprechen Engliſch. Sie find im Beſitz be- 
quemer Wohnungen und gut angelegter Farmen mit orventlicher Bewirth- 
Ihaftung, haben ſich aber nanıentlich der Viehzucht zugewendet. Mühl: 
anlagen find fpärlicd, und durch das Austreten der Flüffe ihres Gebiets 
allzu jehr beproht. Bon der Regierung ver B. Staaten werben fie ver- 
tragsmäßig mit Schmieden, Wagnern, Drühlenbauern verfehen und erhal- 
ten von dem Verkauf ihrer früheren Ländereien eine beträchtliche Rente, 
die zu weiteren Verbefjerungen im Innern verwendet wird. 

Die Chifafaws vereint mit den Choctaws Ieben in vier Diſtrikte 
getheilt unter ähnlichen Verhältniſſen und gleichfalls republikaniſcher Staats⸗ 
form mit geſchriebener Verfaſſung, welche der amerikaniſchen nachgebildet 
iſt. Sie wohnen zwiſchen dem Arkanſas und Canadian nördlich und 
dem Red-River ſüdlich und treiben meiſt Landbau und Viehzucht, aber 
auh Spinnerei und Weberei. Hauptproducte find Mais und in ven 
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füplichen Streden felbft Baummolle. Sie haben regelrecht eingezämte 
Felder und beträchtliche Heerven von Rindvieh, Pferden, Schafen und 
Schweinen; Säge: und Mahlmühlen in hinreichender Zahl; mit Schmie- 
den werben fie vertragsmäßig von der Regierung der V. Staaten ver- 
fehen, während auch Leute des eigenen Stamms dieſelbe Profeffion häufig 
betreiben. Züge der Grauſamkeit find auh aus früheren Kämpfen mit 
den Weißen von den Choctaws nicht befannt, hingegen haben fie oft in 
Kriegen der V. Staaten diefen gute Dienfte geleiftet. 

Die Creeks bewohnen einen Lanpftrih, welcher im Norden und 
Dften von dem Cherofefen-, ſüdwärts von dem buch den Canadiart- 
Kiver getrennten Choctaws- und Chickaſaws-Gebiet begrenzt ift. Lange 
Zeit den V. Staaten feindlich gefinnt und ein Schreden ver Anſiedler, 
find aud fie der Eivilifation gewonnen und genießen von der Negierung 
biefelbe Unterftügung wie jene. Sie haben fich gleichfalls eine eigene 
Berfaffung gegeben, treiben nunmehr, obgleich ihr Land nicht fo geſund 
und fo gut bemäfjert ift, wie das ihrer Nachbarn, mit vielem Fleiß 
Landbau und erzeugen Mais, Bohnen, Reis, Kartoffeln, Weizen, Ge⸗ 
müfe, Melonen, Obft u. f. w. Felder und Gärten find in gutem 
Stande, die Wohnungen bequem und in Dorfichaften vereint, wie aud) 
ver Landbau durch gemeinfchaftliche Arbeit betrieben wird. Einen Haupt- 
zweig der Creeks bilden die Seminolen, ihre Nachbarn, ſtehen denſelben 
übrigens an Bildungsfähigfeit und Thätigkeitstrieb beträchtlich nad). 

Die Shamwnees beivohnen den zwifchen dem Dfage- und Kanfas- 
River gelegenen Landſtrich, find ein fleißiger, mäßiger, Aderbau und 
Viehzucht treibender Stamm, dabei ehrlich und hochherzig, und haben 
gut eingerichtete Farmen, auf denen fie Mais, Weizen, Hafer und ver- 
ſchiedene Küchengewächfe anpflanzen. Nörblih von ihnen und weitlich 
vom Miffouri wohnen die Delawares, welche mit den Shawnees große 
Aehnlichkeit haben. 

Die andern Stämme, wie die eingebornen Oſagen, Kanſas, Paw⸗ 
nees u. ſ. w. haben, obwohl nicht ohne Sinn für Eultur, dennoch bis 
jetst wenig over feinen Fortſchritt in derſelben gemacht und ziehen meift 
ihr unftetes Wanderleben einer ordentlichen Anſiedlung vor. 


7. Neu-Merifo, 210,74 Q. M. *), 


gehörte früher zum Staat Mexiko, wurde von hier fehr früh in feinen 
öftlichen Theilen am Rio Grande befievelt, durch den Vertrag vom 
2. Februar 1848 an die V. Staaten abgetreten und durch Beſchluß bes 
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Congreffes 1850 zum Gebiet erhoben. Zugleich ſchlug man auch einen 
großen Theil des meritanifchen Gebiets der freien Indianer hinzu, das 
von den Moquis, Navajos und von den wilden Apaches bewohnt wird. 

Neu Mexiko ift im Norven von Nebrasfa und Utah, im Oſten 
von dem Indianiſchen Gebiet und Teras, im Süden von Texas und 
der Republik Mexiko und im Weſten von Kalifornien eingefchlofien, 
bildet ein theils Platenuartiges theil8 gebirgiges Binnenland, etwa in 
der Mitte von zwei Gebirgsfetten von Süden gegen Norden durchzogen, 
einer weftlichen, ver bi8 gegen 3000 Fuß hohen Cordillera von Neu-Meriko, 
und einer öftlihen, der Sierra de Comanches mit der Sierra Blanca, 
del Sacramento und andern, die in der Nähe von Santa Fe und in ben 
nördlichen Gegenden 10—12,000 Fuß hohe jchwerbevedte Gipfel tragen. 
Beide Ketten jchliegen das 2—4000 Fuß hohe Plateau von Neu-Meriko 
ein, welches größtentheils ven Charakter einer Hocjfteppe hat. Die Ge- 
birge beftehen größtentheil® aus plutoniſchem Geftein, Granit, Sienit, 
Bafalt u. |. w. und find auf den höheren Punften mit Fichten, auf 
den niederen mit Cedern, zuweilen mit Eichen u. f. w. beftanden. Im ' 
Ganzen hoch gelegen, ift das Land zugleich wafjerarm und nur zu einem 
fehr geringen Theile anbaufähig; der ganze Theil weftlich von den Mounts 
de [08 Mimbres noch im Beſitz der Indianer, die ſich meift gegen bie 
weißen Goloniften jehr feindlich gefinnt zeigen. 

Die Hauptflüffe find ver Rio Grande del Norte und ver Gila. 
Erfterer, deſſen Hauptquelle wahrſcheinlich hoch in dem Felſengebirge 
unweit des Urſprungs des Arkanfas zu fuchen, bricht mit ftarfem Gefäll 
bei Taos durch fchauerlihe Steilfhluchten, hat Südrichtung und einen 
vielfach gewunvenen, 2000 Meilen langen Yauf und bilvet auf eine große 
Strede die Grenze von Merifo und Zeras. Seine Zuflüffe find von 
feiner Bedeutung, und er ift in feinem obern Yauf zu hoch gelegen, 
außerdem zu feicht für die Schifffahrt, welche erft bei Keynofa in feinem 
Unterlaufe beginnt und durch Sandbarren gehemmt wird. Nur im 
Mai und Juni, wo derjelbe feinen größten Waflerftand in Folge ver 
Schneefhmelze in den Gebirgen hat, kommen größere Fahrzeuge vor: 
wärts. Den größten Vortheil zieht von ihm bis jegt die Landwirthſchaft, 
indem er und feine Nebenflüffe abgedämmt und zur Bewäſſerung ver: 
wendet werden. Der Gila auf ver Sübgrenze, mit bis jest unbekannter 
Duelle, welder von Often nad Welten dem Colorado zugeht, hat eben: 
falls ein ftarfes Gefäll und häufige Stromjchnellen, dazu meiftens dürre, 
graslofe Ufer. Die Thäler feiner Zuflüffe jollen anbaufähig fein. ‘Der 
Colorado, ein fhöner Gebirgsſtrom mit gutem Graswuchs und frucdt- 
barem Boden an den Ufern, hat feine Quellen auf dem Feljengebirge in 
der Nähe des Südpaſſes (42° n.), durchſtrömt den nordweſtlichen Theil 
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des Territoriums, hilft dann die Weftgrenze bilden und ergießt ſich in 
den Golf von Ealifornien. | 

Das Klima ift in den höheren, bergigen Theilen von dem .in den 
Niederungen des Rio del Norte jehr verfchienen, im Allgemeinen jedoch 
gemäßigt, beftändig und geſund, der Himmel gewöhnlich Har, die Luft 
teoden. Die Sommerhite fteigt zuweilen in ven .Thälern auf 1000 F., 
doch find die Nächte immer Fühl und erfrifchenn. Der Winter ift kälter 
als in den übrigen Ländern gleicher Breite; die höheren Gebirgsgipfel 
find ftetS mit Schnee bevedt und der Rio del Norte erhält oft eine Eig- 
dee. Zwiſchen Juli und Oktober regnet e8, doch nicht jo anhaltend 
und regelmäßig wie in ven füblicheren Yändern. Entzündungen und ner- 
vöſe Tieber ausgenommen, weiß man nur wenig von Krankheiten. 

Wie fchon angedeutet, wird wegen Zrodenheit des Klima's umd 
Dürre des Bodens die Agricnltur ftet auf die von Flüſſen befpülten 
durchſchnittlich 20 MI. breiten Landſtriche befchränft bleiben. In dem 
Thale des Rio del Norte ift der Boden faft überall fanbig, gewährt 
jedoch, obgleich der Landbau fih faft noch im Urzuftanve befindet, in 
Folge ver fünftlihen Bewäſſerung reichlichen Ertrag und liefert bedeu⸗ 
tende Quantitäten Mais und Weizen, Bohnen, Zwiebeln, rothen Pfeffer, 
auch etwas Obſt. Der fruchtbarfte Theil des Thals beginnt unterhalb 
Santa Fé dem Fluſſe entlang, und bie fehönften Welver findet man 
auf den Haciendas (Landgütern) der reichen Mexikaner, die von India⸗ 
nern um den niebrigften Lohn bebaut werben. Dort gefchieht es nicht 
felten, daß des Jahrs zweimal geerntet wird. — Für Viehzucht ift das 
Land gut geeignet, und Pferde, Maulthiere, Rinder, Schafe und Ziegen 
werden in großer Menge gezogen. Das Bieh vermehrt fich ſehr jchnell 
und e8 gibt Heerven von 3—4000 Stüd, ift aber in ver Pegel von 
fleinem Schlag, da für Veredlung ver Race nichts gefchieht. Großen 
Streden Landes, die entweder wegen gebirgiger Beſchaffenheit oder 
allzugroßer Entfernung von Flüffen ven Anbau nicht verlohnen, dürften 
doch als Weiden vortrefflid zu benügen fein und der Viehzucht nod) 
einen höhern Aufſchwung geben, wenn nicht die räuberifchen Einfälle ver 
Indianer-Stämme jeden Ertrag noch immer fehr zweifelhaft machen wür⸗ 
den, und die Regierung der V. Staaten ſcheint zur Zeit außer Stand 
zu fein, dieſem Uebelftand abzuhelfen 

Ein dritter, nicht minder wichtiger Zweig der Gewerbsthätigfeit ift 
der Bergbau. Im 17. Jahrhundert und auch fpäter von den Spaniern 
fehr ſchwunghaft betrieben, gerieth er allmälig in Verfall und ift erft in 
legter Zeit pur die Amerikaner wieder in Aufnahme gefommen. Die 
Gebirge find reih an Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Kohlen u. ſ. w. 
Das erfte kommt befonvers in allen Bergen bei Santa TE vor, ſüdlich 


238 


von dort auf einer Strede von 100 MI. bis nad) den Ruinen von Gran 
Quivira und nörblic etwa 120 MI. hinauf bis zum Fluffe Sangre ve 
Chrifto. Die Flüſſe führen hin und wieder Gold mit ſich und bei dem 
alten und neuen Placer in der Nähe von Santa FE find wieder Golb- 
wäfchereien und Goldbergwerke im Betrieb. Auch Silberminen wurben 
früher von den Spaniern ausgebentet. Eifen, gleih dem Kupfer im 
Ueberfluß vorhanden, fand bisher gar feine Beadhtung. Auf ven Hod- 
ebenen zwijchen nem Rio del Norte und feinem Nebenfluß, dem Pecos, 
etwa 100 MI. ſüdſüdöſtlich von Santa Ye, finden ſich einige bedeutende 
Salzfeen, aus welden ber ganze Salzbevarf Neu-Merifo’8 gemonnen 
wird. Während ver trodenen Yahreszeit gehen ganze Karawanen von 
Sunta FE dorthin und nehmen) Salz, fo viel fte fortbringen können 
mit und verwerthen es dann zu guten ‘Preifen. 

Der Handel ift nicht unbeveutend, da Die Straße von Mexiko md 
Teras nad) Californien das Land durchzieht, desgleichen Karamanenzüge | 
St. Louis und Santa FE in Verbindung fegen und auch mit Utah ftarker, 
Verkehr ftattfindet. Den größten Theil der Bevölkerung machen Spanier 
ober deren halbblütige Nachkommen von invianifchen Weibern aus. Man 
fhätt ihre Zahl auf 60,000 Seelen. Dazu kommen etwa 30,000 an 
fällige over Pueblos- und 37,000 wilde Indianer. 


Die Hauptftadt ift Santa FE, 7000 Fuß Über dem merikaniſchen Meer 
bufen, auf der Stelle eines alten Pueblo oder Indianerborfes, ungefähr 20 MI. 
öftlih vom Rio Grande, 1400 von defien Mündung und 1007 von St. Louis 
entfernt, Tiegt in einer weiten, rings von Bergen eingefchloffenen baumlofen Ebene, 
Durch welche fich ein friiher Bach fehlängelt, Hat 8000 Einw. Die Häufer ber 
Stabt, welche von einem durch bie Amerikaner erbauten Fort beherrſcht wird, find 
von an ber Luft getrodineten Badfteinen erbant, Klein und unfauber, die Straßen 
eng und frumm. Mit ihnen harmonirt die Bevölkerung, ein Gemifch ſpaniſcher 
und vorwiegend indianiſcher Race, träg, roh, entfittlicht und entnerot. Das 
Klima ift fehr angenehm, nicht fehr heiß im Sommer, und mäßig kalt im 
Winter, der jedoch häufig Schnee bringt; der Himmel faft Das ganze Yahı 
hindurch heiter, die Atmofphäre troden. 

Die Übrigen Wohnpläße Tiegen im Stromthale, etwa 100 MI. nördlich und 
bis 140 MI. füdlih von Santa Fe. Das angenehmfte Thal ift jenes von 
Taos im Norden. Lebterer Ort bat ftarfe Benölferung. Dazu kommen ned 
Albuguergue, Paſo del Norte, mit Weinban und Fort, Fort Fillmore u. a.; 
Meal Dolores und Meal del Zuefto, zwei Dörfer mit ergiebigen Goldminen 
und Goldwäſchereien. 


8. Waſhington 


war bisher in dem Oregon-Territorium einbegriffen, hat fid) aber 1853 
von demfelben abgetrennt und ift als beſonderes Gebiet conftituirt worden. 
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Es umfaßt den nördlichen Theil von Oregon, von der Grenze Britifch- 
Amerika's ſüdwärts bis zum untern Lauf des Columbia und von ber 
Weitküfte bis zu dem Kamm bes Felfengebirges, ift grüßtentheils noch 
ſehr unbefannt und nur an der Küfte und den Columbia aufwärts recog- 
noscirt und aufgenommen. Lage und natürliche Befchaffenheit ver Küften- 
punfte zeigen fih durchgängig fehr günftig, und namentlich haben bie 
Peilungen der Fucas-Straße eine nicht gewöhnliche Zugänglichkeit der 
betreffenden Küfte, wie aus den Admiralitätsfarten erfichtlich, herausge- 
ftellt. Nicht nur ift diefelbe mit ihrem reichen Waſſerſyſtem in Bezug auf 
Lage und Boden fo begünftigt, daß fie in kurzer Zeit zu einem großen 
Werth gelangen muß, fondern auch durch eine meit fi) erjtredenve 
Küftenlinie für Seeſchiffe direct zugängli” und bildet gewiſſermaßen 
ein unermeßliches Hafen-Netwerl. Bon dem Innern dieſes Landſtrichs, 
befonvers in der Nähe. ver Telfengebirge, weiß man fe gut wie gar 
Nichts, felbft das Land-Dffice hat erft wenige Kartenſtizzen angefertigt; 
doc geben dieſe genauere Kunde, als fich anderswo über den Bezirk 
zwiſchen dem Columbia und Buget-Sund findet. Uebrigens ift gegen- 
wärtig im Auftrag des Congreſſes eine Recognoscirungs - Expedition 
damit befchäftigt, vie zu einer Eifenbahn nah dem Stillen Meere vor- 
gefchlagenen Eifenbahnlinien zu erforfhen, und es find davon wichtige 


Reſultate für die Kenntniß des Gebiets Wafhington zu erwarten, wel⸗ 


nenn 


ches feiner ganzen phufifchen Befchaffenheit nach dereinſt auf ber Weſt⸗ 
ſeite des Continents zu einer großen Rolle berufen zu ſein ſcheint. 
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Zweiter Abſchnitt. 
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1. Geſchichtliche Aeberſicht, Wachsſthum und Entwickelung der 
dereinigten Staaten. 


Die unermeßlichen Länderſtrecken, welche jetzt das Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten begreifen, wurden durch den erſten Coloniſationsverſuch 
Walther Raleigh's an ver Küſte von Virginien 1555 eröffnet. Derſelbe 
ſcheiterte an der Mittelloſigkeit der Unternehmer, Unfähigkeit der Anſiedler, 
hauptſächlich an dem Golddurſt beider. Ohne ſich dadurch abſchrecken zu 
laſſen, bildeten ſich unter Jakob J., der nach einem willkürlichen Maßſtab 
das Küſtengebiet von 34—40° Birginien, von 40 460 Neu⸗England benannte 
und unter feine Jurisbiction ftellte, zwei neue Handelsgeſellſchaften, deren 
eine wieder Abenteurer aller Art ausfandte und durch fie 1605 Jamestowr 
an der Chejapeaf-Bai gründete. Aber durch innere Streitigkeiten, Kämpfe 
mit den Eingebornen, Mangel an Tebensmitteln u. |. w. geriet) die Coloni, 
obwohl mehrere Transporte von Auswanderern allmälig eintrafen, an ve 
Rand des Verderbens. Erft als man fi) davon überzeugte, daß daſelbſ 
fein Gold, aber um Mühe und Arbeit andere Echäte zu finden feien, die 
nur Aderbauer, Handwerker und Fischer zu heben verftänden, und am Die 
Stelle ver Gütergemeinfchaft das Recht des Privateigenthums trat, erhob 
fi) die Colonie unter der umfichtigen Reitung der Gouverneure Dale (1611), 
"und Yardeley (1619) aus ihrem Siechthum und mit der geregelten Thi- 
tigfeit trat an die Stelle der Armuth in Kurzem Meberfluß an Leben 
bebürfniffen. | 

In der Folge war e8 nicht ſowohl Gewinnſucht, als vielmehr Glan 
bensnoth, welche ganze Schaaren von Auswanderern aus England nah 
Amerika trieb, um ven oft blutigen Berfolgungen der herrſchenden Kirche 
zu entgehen. So landete im December 1620 ein Häuflein Puritaner an 
einem mit Eis bevedten elfenufer, kaufte ehrlich ven Indianern ein Stüd 
Landes ab und gründete unter unzähligen Beſchwerniſſen die Colonie Ply 
mouth. Ihnen folgten andere Puritanerfchaaren, und bis zum Jahr 1631 
waren aud) in Mafjachufetts, Connecticut, Rhode-Island, New-Hampfhire, 
New-Jerſey, New-Haven Anfievlungen gegründet und zwar von Leuten, 
bie meift Pfalmen und geiftliche Lieder fangen und ein fittenftrenges, fall 
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altteftamentlich gefegliches Leben führten, aber dabei durch harte Arbeit im 
Schweiß ihres Angefihts ihr Brod redlich verbienen mußten, ein ftreng 
Geſchlecht, jedoch ganz dazu gefchaffen, gerade diefen rauhen Norden nrbar 
zu maden und buch, fittlihe Selbftbeherrfhung ſich zu felbftherrlichen 
Staatenfhöpfungen zu befähigen. Im Yahre 1625 wanderte ein von ver 
englifchen Hochlirhe zum Katholicismus übergetretener und veshalb in 
England verfolgter Staatsmann, Lord Baltimore, nad Nord- Amerika, 
nahm von einem durch Carl I. ihm verliehenen Grundſtück am Potomac, 
das er zu Ehren ver Fatholifchen Königin Maryland nannte, Beſitz und er- 
Härte von vorn herein, daß auf feinem Grund und Boden alle riftlichen 
Religionen gleiche Berechtigung finden follten. Allmälig wurden die an 
jenen Küften inzwifchen angefiedelten Schweden nnd Holländer von ven 
Englänvern unterworfen. 1668 drangen franzöftfche Jeſuiten-Miſſionäre 
von Canada aus, wo ſich die Franzoſen ſchon vor der Gründung ver bris 
tiſchen Küftencolonien feitgefegt hatten, in die weiten Thalflächen des Mif- 
fiffippi und legten dort ven Grund zu europätfchen Anftenlungen. Im Jahr 
1681 famen von den vielen politifcyereligiöfen Secten, die im 17. Jahrhun⸗ 
dert anf englifhem Boden wucherten, auch die Duäfer unter William Benn 
nad) Nord⸗Amerika und ließen fich dort zwifchen dem warmen Süden und 
dem rauhen Norven unterdem milden Himmelsftriche Pennfylvaniens nieder, 
wo nicht nur viele Verfolgte anderer Eonfeffionen aus England ein Aſyl, 
ſondern aud viele Deutjche gewilfermaßen ein neues Deutfchland finden 
follten. Blutige Kämpfe wurden von ba zwifchen den weißen Einpringlin- 
gen un ben urjprünglichen Herren des Landes geführt, und nirgends ent- 
faltete ſich ſo wie in der „Wildniß des finſtern und blutigen Grundes« von 
Kentucky der redenhafte Sinn des anglofähfifchen Volksſtammes zu einer 
Wiederholung des Hervenzeitalters. Geifter, ungeftüm, unbändig und un- 
beimlid) wie die grimmen Helden des Nibelungenliebes, litten und ftritten 
in dieſen unermeßlihen Waldeinſamkeiten, die einft vie Streden bevedten, 
wo jett das Paradies von Kentudy blüht. Abenteuerzüge wurben unter- 
nommen, wie fie die Fühnfte Dichterphantafte nicht hätte erfinden können. 
Der Liking und Ohio, der Salzfluß und der grüne Strom fahen ven Zu⸗ 
fammenprall jener wilden Naturen, bei deren fabelhaft klingender Schilde⸗ 
rung das ſchwache Geſchlecht der Gegenwart mit Schauder erfüllt wird, 
Die mannigfaltigen Anfichten, welche vorzüglich die den Drud in ver Hei⸗ 
math fliehenden englifhen Sekten und Parteien mitbrachten, gaben ver 
aus ihnen entftandenen norbamerifanifchen Bevölkerung einen eigenthüm⸗ 
lichen Charakter. Während übrigens in religidfer Beziehung die buntefte 
Mannigfaltigfeit verwirrend ſich geltend machte, waren in politifcher 
Beziehung nur zwei Sauptrichtungen bemerkbar, indem bie fünlicheren Colo⸗ 


wien, in welche befonvers der aus England geflüichtete Abel gewogen war, 
Bücele, Norb:Amerifa. 
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mehr dem Königthum — bie nörblicheren aber, wo die Puritaner vor- 
berrfchten, vepublifanifchen Grunpfägen hulvigten, die wegen der Menge 
und Charakterftärke verer, welche ihnen zugethan waren, im Allgemeinen 
überwogen. 

Alle diefe Colonien aber, woher fie auch ihren phufifchen oder mora- 
liſchen Urfprung leiten mochten, ftanden unter der Oberhoheit Der englifchen 
Krone, die ihnen in befonveren Freiheitsbriefen neben anderen Befugniffen 
und Privilegien das Recht, gejeßgebende Berfammlungen zu wählen, ein- 
räumte. So lange man diefe verbrieften Rechte und Freiheiten nicht an- 
taftete, nahm man die verſchiedenen Aenderungen des Regierungs-Syftems 
im Mutterlanve, jo weit viefelben fich nad) ihren Yolgen auch in den Colo- 
nien bemerflich machten, zwar nicht gleichgültig, doch ohne eigentliche 
DOppofition auf. Nur als Wilhelm IN. nad feiner Thronbefteigung auf 
deren vortheilhaftere Benütung feine befondere Aufmerkfamkeit richtete und 
nach der neuen den Colonien gegebenen Berfaffung alle wichtigen Aemter 
dafelbft von der Krone bejetst wurden, fühlten fich beſonders Die nörplichen 
Provinzen empfindlich berührt; und als die urſprünglich unbefchräntte 
Handelsthätigfeit ver Coloniften durch die Föniglichen Berorbnungen immer 
mehr erfchwert wurde, erfchten bie Unzufriedenheit mit dem Mutterlande 
allgemein, indem bie Meinung fich feftfegte, daß die Colonien dieſem nur 
zu Werkzeugen des Gewinns bienen follten. Und wirfli war ver Ietstere 
beträchtlich genug, wenn man bedachte, daß England die Producte, Die 
vorher von Schweden, Rußland und aus den Oftfeehäfen um theure Preife 
beziehen mußte, nunmehr wohlfeiler aus feinen Colonien erhielt, und wirt 
noch größer geweſen fein, wenn die Norb-Amerifaner nicht, um den Nach 
theil, der ihnen aus den auferlegten Verkehrs- und Gewerböbefhränfungen 
erwuchs, zu mindern, zum Schleichhandel ihre Zuflucht genommen hätten, 
den fie befonvders nad) Weftindien mit Franzoſen und Holländern fo 
Ihwunghaft betrieben, daß dadurch die Zuderplantagen ver Engländer von 
jenen weit überflügelt wurven. Um dieſen Schaven abzuwenden und dod 
bie Navigationd-Acte, dieſes Palladium des englifhen Schifffahrts-, Han- 
dels⸗ und Colonial-Wejens nicht zu zerftören, führte man das Syſtem ver 
Befteuerung ein, mit dem die Coloniften zwar aud) nicht zufrieden waren, 
das fie jedoch ertrugen, weil man ihnen von Zeit zu Zeit einzelne nene 

Freiheiten ‚gewährte, vorzüglich aber weil fie der Hülfe des Mutterlandes 
gegen franzöſiſche und ſpaniſche Anfechtungen noch gar ſehr bevurften. 

Die Beſteuerung beftand zunächſt im Zuderzoll. In England hatte 
man nämlich nad) und nad) eingefehen, einerfeits, daß die Colonialproduc⸗ 
tion den Bedarf in Großbritannien weit überftieg, und daß der Abfat des 
Ueberſchuſſes an Auswärtige ver Frachtkoſten wegen feinen Bortheil brachte; 
andererſeits, daß das. Bedürfniß ausländiſcher Producte in ven Colonien 
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fih in einem Maße vermehrt hatte, welches Großbritannien allein nicht 
mehr zu befriedigen im Stande war. Hätte man aber ven norbamerifa- 
niſchen Colonien erlaubt, ihre Vorräthe unmittelbar in’8 Ausland abzu⸗ 
feßen und fich von dort unmittelbar ihre Bebürfniffe zu holen, fo wäre da⸗ 
durch Die Navigationsacte faft wirkungslos geworben. Dean fchlug vaher 
einen Mittelweg ein und legte auf allen fremben in eine britifche Eolonie 
eingeführten Zuder, Rum und Syrup einen hoben Zoll, erlaubte dagegen 
den Zucker von ben britifchen Infeln unmittelbar den europäifchen Ländern 
zuzuführen. 

Obgleich die Colonien ſich auf allen Seiten beengt jahen, nahm doch 
ihr Wohlftand fo zur, daß ihnen die Theilnahme an den Handelskriegen, vie 
das Mutterland für fie mit ven Spantern, denen Florida gehörte, und mit 
den Franzofen zu führen hatten, nicht ſchwer wurbe, vielmehr namentlich 
der Colonial- und Seekrieg mit Frankreich und Spanien (1754—63) da⸗ 
felbft ein Selbftgefühl wedte, das ihnen in der Folge ven Muth, ja Ueber- 
muth zum Wiberftand gegen das Mutterland gab. Da der genannte Krieg 
bie englifche Staatsſchuld ungemein vergrößert hatte, fo ſchien die Herbei- 
ziehung ver Colonien, für die fo große Opfer gebracht worden waren, zur 
Dedung der Staatdausgaben nicht ungereht. Aber indem man hiebei die 
berfömmlichen Formen unklug außer Augen fette, leiftete man nur ver 
Unzufriedenheit Vorſchub, ohne doch im Grunde feinen Zwed zu erreichen. 
Und als num 1765 die Stempeltare eingeführt wurde, fteigerte fich ver Un- 
muth, ber fi ſchon gegen die Zölle ausgefprochen hatte, bald zu einer be- 
venflihen Aufregung. Die Amerikaner machten geltend, daß ein Parlament, 
bei dem fie nicht vertreten wären, fie nicht beſteuern ober wie vechtlofe 
Unterthanen behandeln fünnte. In Bofton und Philadelphia läutete man 
auf die Nachricht von der Ankunft des Stempelpapiers die Trauergloden, 
flürmte die Forts, wo es deponirt war, und verbrannte bafjelbe. Bon 
Bofton aus bildete fih durch ale Colonien hindurch eine Verbindung ver 
„Söhne der Freiheit“ und plötlich traten die Alfemblies (Ständeverfamm- 
lungen) der 13 Staaten, die bisher nur vereinzelt geftanven hatten, in 
New⸗NYork zu einem gemeinfamen Congreß zufammen und erklärten, nie das 
Stempelpapier gebrauchen zu wollen. Einen zwar paffiven, aber wirkfamern 
Widerſtand leifteten die amerifanifhen Kaufleute durch vie Hebereinkunft, 
feine Manufakturwaaren mehr aus England zir beziehen, fo daß felbft die 
englifchen Kaufleute, die dabei in großen Schaven kamen, das Parlament 
um Zurüdnahme der Stempelbill zu beftürmen anfingen. Zu gleicher Zeit 
befämpfte aud) in England eine ftarfe Oppofttion, ven großen Redner und 
Staatsmann William Pitt felbft an ver Spige, im Ober- und Unterhaus 
die Mafßregeln ver Regierung gegen die Colonien, und ſo erfolgte 1766 ein 
Minifterwechfel und die Zurücknahme der Stempeltare. Da mar aber durch 
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eine Ergänzungsbill dem Parlamente das Beſteuerungsrecht der Colonien 
ausprüdlich vorbebielt und im nächften Jahr auf Thee, Glas, Papier, 
Bleiweiß und Malerfarben eine geringe, zur Bejoldung der amerifanifchen 
Beamten beftimmte Abgabe legte, fo blieb der Geift des Widerfpruchs, und 
die Demonftrationen gegen jeve Art von Beſteurung mehrten fid) , der eng- 
liſche Handel litt durch die Ausfchliefung der zolpflichtigen Artikel fo em- 
pfindlich, daß die Öffentliche Stimme in England auch die Zurücknahme 
diefer Beſteuerungsbill vurchfetste, nachdem bereits der offene Widerftand 
gegen die Zollbeamten in Bolton die Regierung genöthigt hatte, Truppen 
in diefe troßige Stabt zu legen. Zugleich wurde bei dem Beſteuerungsſyſtem 
beharrt, das man indeſſen den Amerikanern fo leicht als möglich zu machen 
fuchte. Allein fo ſehr war bereits die Erbitterung gegen das Abgaben- 
Syſtem geftiegen, daß in Boston einige als Indianer verkleidete junge Leute 
am 18. Dechr. 1773 das Theeſchiff Dartmouth im Hafen überfielen und 
die Ladung im Werth von 18,000 Pfo. Sterling in's Meer warfen. Die 
führte mehrere Parlamentsacten herbei, durch deren eine der Hafen von 
Bofton gefperrt, die zweite Maflachufetts’ Verfaffung aufgehoben, Die vritte 
Canada's Grenze nad) den Vereinsftaaten zu erweitert und fomit vie Dort 
herrſchende abfolute Berfaffung auch hieher ausgedehnt wurde. Diefe Par: 
Yamentsbefchlüffe riefen nunmehr einen planmäßigen Widerſtand hervor. 
Ein Congreß von Abgeordneten ſämmtlicher Colonien trat in Philadelphia 
zufammen und faßte den Entfhluß, feine Waaren und Erzeugniffe aus 
England und dem britifchen Weftinbien weiter zuzulaffen und nach Ablauf 
einer beftimmten Frift allen Berkehr zwiſchen Amerika und dem Mutterlande 
abzubrechen. Zugleich erließ verfelbe einige mit großer Gefchiclichkeit, 
Ruhe und Mäßigung abgefaßte Zufchriften an den König, das englifche 
Bolf u. f. w., worin überzeugend nachgewieſen war, daß die Amerifaner 
nur ihre mühſam erworbenen Rechte gegen die Willfür und die Machtgebote 
der englifchen Regierung und des Barlaments zu vertheidigen fuchten. 
Diefe Adreffen wandten die Aufmerffamkeit von ganz Europa nad jenem 
Lande, Maſſachuſetts wurde aber von ber englifchen Legislatur in Aufruhr: 
ſtand erklärt, jever Verkehr mit den amerikanischen Provinzen unterfagt, vie 
Einfuhr von Waffen und Kriegsbedarf verboten. Da verftärften die Ames 
rikaner ihre Milizen, bemächtigten ſich gewaltfam englifcher Waffen und 
Munition und errichteten in Concord ein Kriegsmagazin. Um daſſelbe zu 
zeritören, rücte ver Befehlshaber ver Boftoner Beſatzung, General Gage, 
mit einem ſtarken Detahement feiner Truppen aus, wurde aber auf dem 
Hin- und Rückweg (19. April 1775) angegriffen und fomit das erfte Bür⸗ 
gerblut vergoffen. Diefem Treffen folgte bald Die Schlacht von Bunkershill 
(16. Juni), wo zwar die Amerifaner nad) preimaligem Angriff zurüd- 
geſchlagen wurden, die Engländer aber fo viele Leute verloren, daß fie 
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Bofton bald räumen mußten. Am 4. Juli des folgenden Jahrs ſprachen 
bie Abgeordneten der 13 vereinigten Staaten die Unabhängigkeit der ame⸗ 
tifanifhen Colonien aus, Der fiebenjährige Kampf, der hierauf folgte, 
wurbe mit namhaften Anftrengungen von beiden Seiten geführt, aber ver 
Erfolg entſchied für die Amerikaner, denen, abgefehen von der entfchloffenen 
Ausdauer der Truppen, mancherlei günftige Umftänve zu Hilfe kamen. 
Bolftändigere Kenntniß des Terraind und die lebhafte Sympathie ver Be- 
völferung unterftüßte deren Operationen, ihre Offiziere waren durchweg 
tüchtig und fogar den friegsgeübten englifhen Generalen durchſchnittlich 
überlegen, nicht zu gedenken, daß ſich aus verſchiedenen Ländern freifinnige, 
zum Theil in den Waffen erfahrene Männer, wie Kosciusfo, Lafayette, 
Kalb, Steuben, Larochefoucauld, Lameth und Andere unter ihre Fahnen 
ftellten. Hauptſächlich aber beſaßen fie in dem Oberbefehlshaber Wafhing- 
ton einen Mann, weldem vermöge feines hervorragenden Talents in ftet$ 
richtiger Schäung der Erfolge feiner Operationen, Anwendung der ihm 
zu Gebot ftehenden Mittel und gewandten Benützung der Umſtände ber 
glüdliche Ausgang des Kampfs allermeift zuzufchreiben ift. Wie Wafhington 
im Felde mit dem Schwerte für feine Mitbürger wirkte, fo Benjamin 
Franklin durch Rede und Schrift als kluger Geichäftsführer feines Vater⸗ 
landes an ven Höfen von London und Paris, Er trug weſentlich dazu bei, 
daß Frankreich bereit8 im britten Jahr des Kriegs ſich für Die Colonien er- 
Härte, jedoch erſt 1780 diefelben, beſonders durch eine Kriegsflotte unter- 
ftügte, welche ihnen zur Zeit nody mangelte, und dadurch die ſchnellere 
Beendigung des Kriegs herbeiführte, der durch die Kapitulation des Gene- 
rals Cornwallis bei Yorktown, wobei 7000 Engländer die Waffen ftredten 
und 22 Schiffe und 60 Kanonen den Amerikanern in die Hände fielen, 
(17. Dctbr. 1781) bereit8 unzweifelhaft entſchieden war. England ahnte bald 
nad) Eröffnung ver Feinpjeligfeiten die Größe der Gefahr, die e8 herauf- 
beſchworen hatte, und verfuchte wiederholt, unter Anerbietung der günſtig⸗ 
ften Conceffionen einzulenfen. Aber man ftellte denſelben vie beharrliche 
Forderung völliger Unabhängigkeit entgegen. Und biefe wurde durch den 
Frieden von Berfailles (1783) aud) gewonnen. 

Damit war jeboch noch Feineswegs Alles gefchehen; ein in anderer 
Weiſe nicht minder fchwieriges Werk ftand in der Conftituirung des Bundes⸗ 
ſtaats noch bevor. Die gemeinfame Gefahr hatte die Centralgewalt gefchaf- 
fen, aber mit dem erfochtenren Siege hörte auch das Anſehen verjelben auf. 
Ein allem Fräftigen Zuſammenwirken hinverlicher Sondergeift machte fich 
in ben einzelnen Staaten geltend und vereitelte die Ausführung der heil- 
famjten, für Das gemeine Befte unabweislichen Anordnungen des Congreſſes; 
die zur Beichaffung gemeinfamen Schutzes, gemeinfamer Verkehrsmittel 
und Anlagen, zur Erfüllung. gemeinfamer, in Zeiten ver Noth eingegangener 
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Verpflichtungen ausgefchriebenen Steuern fanden beharrlich Widerſetzlichkeit 
in den einzelnen Staaten, welche fich nicht felten feinvfelig gegenübertraten 
und einen gemeinfamen Verkehr gegenfeitig erichwerten. Erft eine mehrjäh- 
rige Erfahrung lieferte den Beweis, daß die Aufftellung der Grundzüge 
einer einheitlichen, ftarfen Leitung Des Bundesſtaats ohne Gefahr für vie 
fünftige Wohlfahrt nicht länger verzögert werben dürfe. Doch auch das zu 
dieſem Zwed in Annapolis zufammengetretene Borparlament vermochte nichts 
weiter, al die JZufammenberufung der Convention zu Philadelphia , melde 
denn auch allerfeitS beſchickt wurde und in ſechsmonatlicher Sitzung ihrer 
Aufgabe durch Aufftellung des Berfafjungsentwurfs 1786 fich entlevigte, 
der von allen Staaten angenommen wurde und bis auf die heutige Stunde 
mit fehr unmefentlihen Abänverungen in Kraft verblieben ift. 

Nunmehr konnte durch Abtragung der Zinfen für die auf SO Millionen 
Dollars angewachſene Staatsſchuld eine Wieberherftellung des öffentlichen 
Credits und Gründung der Staatsbanf erzielt werben, und wenn aud 
einzelne Wivderfetlichkeiten gegen auferlegte Steuern vorkamen, fo blieben 
fie jet ohne alle Folge und wurden durch energifches Einfchreiten des 
erften Präfiventen, Wafhington, bald unterbrüdt. Die bernach erforber: 
lichen ftrengen Verordnungen gegen aufrührerifche Verfammlungen, falſche 
Anklagen in der Preffe und zur Ausweifung folder Fremden, melde die 
dffentlihe Ruhe zu ftören verfuchten, traten bald außer Wirkung und 
find feit langer Zeit aufgehoben. 

Unterdeſſen erhielt die Bevölferung ber Union fortwährenven Zu: 
wachs aus Europa, welches durch die franzöfifche Revolution von einem 
Ende zum andern erfchüttert wurde. Man erfannte die große Widtig- 
feit biefer Einwanderung für das Wahsthum Nord-Amerika's deutlich 
genug, wie dieß namentlicd in den gefeglichen Beitimmungen über Er- 
langung des Bürgerrechts und Erwerbung von Landbeſitz nach ihren durch⸗ 
aus liberalen Grundzügen ſich offenbart. Die Ausvehnung der Benölte- 
zung über neue Territorien, welchen ſchon durch die Berfaffung das Recht 
eingeräumt war, nad Erreichung einer beftimmten Einwohnerzahl als jelbft- 
ftändige Glieder in die Union einzutreten, führte bald zur Aufnahme neuer 
Staaten. Hauptſächlich aber wurde die Ausdehnung der Colonifation nad) 
Weſten angeftrebt und beharrlich vurchgeführt, wobei der Widerftand ver 
einzelnen Indianer-Stämme zwar nicht felten blutige Kämpfe, theils mit 
‘ven Anſiedlern felbft, theils mit den Regierungstruppen herbeiführte, aber 
‚am Enve dennoch; gänzlich gebrochen wurde. Das wichtigfte Ereigniß feit 
der Unabhängigfeits-Exflärung war die Erwerbung von Louiſiana 1803, 
denn damit erhielt die Union im Süden eine fefte Grenze mit dem ganzen 
‚Steomgebiet des Mifftifippi und Miſſouri und der vollen Verkehrsfreiheit 
‚auf dem Ohio. Die Kriege zwifchen England und Frankreich übten mehr- 
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fach aud) eine Rückwirkung auf die Vereinigten Staaten aus, die dabei zwar 
allervings ihren Hanvelerweiterten, aber auch manchen Plackereien und Feind⸗ 
feligfeiten hier wie dort außgefeßt waren, wie namentlich die Engländer das 
von ihnen beanspruchte Durchſuchungsrecht der Schiffe vielfach zur Matrofen- 
prefjung mißbraudten. Man erwiederte nod) 1809 vergleichen Gewaltthaten 
gegen eine neutrale Flagge mit Broclamation ver Embargo- und Non-inter- 
curse = Ücte, wonach englifchen und franzöfiichen Schiffen die Häfen Der Ver- 
einigten Staaten verfehloffen, den Schiffen ver Union der Verkehr mit Eng- 
land und Frankreich und jeve Einfuhr englifher und franzöfifcher Waaren 
unterfagt wurde. In Folge ver von dem Präfiventen Madiſon nunmehr mit 
beiden europäiſchen Seemädten angefnüpften Unterhandlungen ertheilte 
zwar Napoleon entjprechende Zuficherungen, worauf 1811 den franzöſiſchen 
Schiffen die Häfen ver Union wieder geöffnet wurden; eine Ausgleihung 
nit dem ehemaligen Mutterland wurde jedoch durch den völligen Sieg Der 
antisenglifchen Partei im Kongreß vereitelt. Eine Haupturfache der ge- 
genfeitigen Erbitterung lag außerdem in der Occupation des ſpaniſchen 
Florida's durch Die Vereinigten Staaten. England erhob drohen Ein- 
ſprache dagegen, die aber nichts fruchtete, jo daß beide Parteien rüfteten 
und enblidy nad) langen, aber kaum ernſtlich gemeinten Unterhanplungen 
ven Krieg begannen. Bereits im Juli 1812 erjhien Admiral Hope mit 
einem britifchen Geſchwader, um vie Küfte der Vereinigten Staaten zu 
blofiren. Die Amerikaner vermodhten dem Feinde nur wenige Kriegs- 
ſchiffe entgegenzuftellen, rüfteten aber eine Menge Hanvelsfahrer als Kaper 
aus, die den britifchen Handelsflotten unermeßlihen Schaden zufügten. 
Weniger Erfolg hatten ihre Unternehmungen zu Lande. Mehrfache Lan- 
dungen englifcher Truppen Tonnten bei den Mangel aller Befeftigungs- 
werte der Küfte nicht gehindert werden, und fo erfolgte auch die Einnahme 
und Verheerung Waſhingtons. Diefer wie ähnlihe Hanpftreiche blieben 
zwar ohne erheblichen Erfolg, während ein Angriff auf Baltimore völlig 
zurüdgejchlagen, die englifche Tlotille aus dem Erie-See genommen wurbe; 
aber ein Verſuch zur Losreißung von Kanada miflang, in Michigan erlit- 
ten die amerifanifchen Truppen eine Nieverlage, und ein englifches Armee- 
corps fiel von Canada aus in New-York ein. Der Berluft: ver englifchen 
Blotille auf dem Champlain nöthigte aber vafjelbe zum Rückzug, und bie 
im December 1814 bei New-Orleans gelanveten 15,000 Engländer wur- 
den von dem mit 10,000. Mann berbeieilenvden General Jackſon nad) furdht- 
barem Blutbad zur eiligften Einfchiffung genöthigt. Damit endigte der 
Kampf, denn der Friede war ſchon unter ruffifcher Vermittlung am 24. De⸗ 
cember zu Gent gefchloffen worden. Der Mebereinfunft nad) ließen bie 
Amerikaner in ven Verhandlungen ven Streit über den Grundſatz: Frei 
Schiff, frei Gut, fo wie über das Matrofenpreffen der Engländer auf 
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Fremden Schiffen fallen. Alle Eroberungen wurden zurückgegeben; bie 
Amerikaner hingegen verpflichteten fih, dem Negerhandel zu entfagen und 
zu deſſen Unterbrüdung mitzuwirken. 

Der auswärtige Krieg trug fehr viel dazu bei, auch den innern Frie⸗ 
ven zu befeftigen. Die Regierung richtete ihr Augenmerk auf die Ausbil- 
dung des Heeres und der Flotte und auf die Bewaffnung der Grenzen und 
Küften, das Volt warf fid) auf die Entfaltung der Induftrie und Ermei- 
terung des Verkehrs durch Anlage von Kanälen und Eifenbahnen. Die 
Finanzen der Union gewannen einen ſolchen Aufjhwung, daß allmälig bie 
Zölle und Steuern im Innern ganz aufgehoben werden fonnten. Auf 
Grundlage der Freiheit und Gegenfeitigfeit des Verkehrs wurden nene 
Handelsverträge mit europäifchen Staaten gejchloffen, aber ein neuer Zoll- 
tarif unter Adam's Präſidentſchaft 1828 erzeugte in der Union felbft die 
gefährlichften Spaltungen. Die ſüdlichen Pflanzer- und Ackerbau⸗Staa⸗ 
ten erblidten in ben erhöhten Einfuhrzöllen nur eine Begünftignng ver 
nördlichen Induftrie-Staaten und drangen um fo mehr auf die Verminde⸗ 
rung und Aufhebung aller Zölle, als mit vem Jahr 1834 die Staatsſchuld 
erlöfchen mußte. Ein anderer Grund des Haders war die Sclavenfrage. 
Die fünlihen Staaten, deren Production ſich auf die Sclavenarbeit grün- 
det, fanden in ver Unterbrüdung des afrikanischen Sclavenhanvels eine 
Verſchwörung des Nordens gegen ihr Gedeihen und betrachteten mit Er- 
bitterung, wie ſich ſeit 1827 die Nordſtaaten der Sclaverei allınälig ent- 
ledigten und im Congreſſe Anträge auf allgemeine Abſchaffung der Sclave- 
rei ftellten. In der Zollfrage fam nun zwar 1830 ein neues Gefeß zu 
Stande, wonach mehrere Waaren fogleich für zollfrei erflärt und ein all- 
mäliges Sinten der Zollfeala angeoronet wurde, bis daß der Zoll 1842 
um 20 Brocent fich vermindert hätte; aber nun wurde die Ruhe des Staats 
von einer andern Seite her erſchüttert, indem ein blutiger Indianerfrieg 
ausbrach. Durch die fogenannte Indianer-Bill vom Fahr 1830 wurde ber 
Congreß ermächtigt, Das freie zur Union gehörige Land weftlich vom Miffife 
fippi denjenigen Stämmen als Eigenthum anzumeifen, die fi) zur Aus- 
wanberung willig finden laffen würden. Einige Stämme nahmen viefen 
Antrag am, andere jedoch weigerten ſich und griffen 1832 zu den Waffen, 
als man fie mit Gewalt aus den Staaten Georgien, Wabama und Jllinois 
vertreiben wollte, und nod) leben die Meberrefte ver Seminolen in Florida, 
die man auch unter ven größten Anftrengungen weder ganz übermältigen, 
noch aus ihren Wohnfigen verbrängen konnte. *) 


”) Als 1835 ihr Führer Dsceola aufgefordert wurbe, gegen Abſtandsgelder abzuziehen, 
gab er bie kurze aber fchöne Antwort: „Ich wünfche in tem Lande meiner Bäter zu ruhen, 
und daß einft meine Kinder an meiner Seite fihlafen mögen.“ Der Kampf dauerte nun 
fort, bis 1839 ber Häuptling verrätherifher Weiſe von General Zeffup gefangen murbe; fie 
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Kaum waren die fühlichen Staaten durch die Veränderung bes Zolls 
geſetzes beijchwichtigt, als fich über die Bankfrage von Neuem ber heftigfte 
Barteifampf erhob. Die 1794 errichtete Nationalbant war 1811 wegen 
Bebrüdung des Geldverkehrs aufgehoben worven; 1816 wurde eine neue 
errichtet und auf zwanzig Jahre privilegixt, aber auch dieſe riß durch Er⸗ 
richtung von Zweigbanken in kurzer Zeit das Monopol des Geldhandels 
an fich und erfchien ven Demokraten um fo gefährlicher, als dieſelbe vie Gel- 
ber und ven Credit des Staats zur fortwährenvden Erweiterung ihrer Ge- 
fchäfte benütte. Als fie nun 1832 um Erneuerung des Privilegiums beim 
Eongreß anjuchte, wurde zwar bie Sache durch Die Anftrengungen der Gelb» 
ariftofratie, der fogenannten Föderaliſten, zu ihren Gunften entfchieben, 
aber ver Präſident Jackſon machte von feinem Rechte des Veto Gebrauch, 
entzog, al8 er nach den heftigſten Wahlkämpfen wieder an vie Spitze des 
Staats geftellt wurde, ver Bank die Sapitale der Regierung und wußte 
durch, feine Partei im Repräfentantenhaufe 1836 die Auflöfung ver Bank 
durchzufegen. Die Demokraten erfauften ihren Steg über die Ariftofratie 
bes Gelves theuer. Die Auflöfung der Bank zog den Ruin ber Zweig- 
und Privatbanfen und eine zahllofe Menge von Banferotten nad) fi, fo 
daß der Verkehr ftodte und die Union dem Auslande gegenüber lang ohne 
Credit blieb. Nach dem Unterſchatzkammer⸗Geſetze (Subtreasury-Bill), das 
feit 1846 in Kraft trat, werben die Staatögelver von verantwortlichen Bes 
amten verwaltet. Der Präjivent van Buren (1837) verfolgte nad) Innen 
und Außen die Bolitif feines Vorgängers. Auch Tyler, der dem einen 
Monat nad) feinem Präfiventfchafts-Antritt verftorbenen General Har- 
rifon (1841) folgte, wie Polk (1845) gehörten ver vemofratifchen Partei an. 
Die Einverleibung von Teras führte 1846 den Krieg mit Mexiko herbei, 
der in Kurzem mit der Erwerbung Californiens endigte. ‘Das leinliche 
Einvernehmen der Bereinigten Staaten mit England wurde von ihnen 
möglichft aufrecht erhalten, obgleich Die wiederholte Anregung der Oregon⸗ 
Frage, neue Meinungsverfchiedenheiten über das Durchſuchungsrecht und 
bie Texaniſche Angelegenheit mehrmals eine Störung befürchten ließ. Uebri⸗ 
gend vermied auch England bis auf die Gegenwart forgfältig ernfthafte 
Conflicte mit Nord⸗Amerika. 

Da feit der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten der engliſche 


willigten nun ein, eröffneten aber bennoch bei jeder Gelegenheit wieder Feindſeligkeiten 
und ber Kampf war um fo fehwieriger, ba fie fich in ben Everglades füblich vom 27.0 
n. B. aufbielten, wohin ein geregeltes Kriegsheer ihnen nicht folgen konnte; ihre ganze 
Kriegerzahl betrug ‚nur 190 Mann, So ging e8 fort bis 1849, ohne baß die Staatsregie⸗ 
rung fie mit Gewalt ausrotten wollte; enblich vereinigte man ſich von Neuem; jeber ber 
beiden Führer erhielt 5000 Doll, jeder ber Krieger 500 und ber ganze Stamm murbe auf 
ein Jahr mit Proviſton verfehen; boch zeigten fie fich wieder laſſig und wiberfpenftig, und 
nur mit ber größten Güte gelang es, bis zu Ende 1851 viele fortzufcaffen. 


- 


250 


Ausfuhrhandel, namentlih von Manufaltur-Artikeln, dorthin einen Auf- 
ſchwung genommen, welcher zuvor nie geahnt worden, und durch fernere 
Entwidelung ver Union nur noch wachen konnte, jo würde auch eine Unter- 
brechung vefjelben fchmerzlich gefühlt worben fein, wie denn jede Hanbels- 
frife der Vereinigten Staaten eine weit fühlbarere Wirkung in England 
zu haben pflegte, als dieß in Nord⸗ Amerika wegen ver Ausdehnung feiner 
Gebiete und feiner eigenen Hülfsquellen möglich war. Während nun auf 
ber einen Seite die ruhige Ausbreitung nad) dem Weſten durch Die Anfiev- 
lung von Einwanberern angeftrebt, eine Hanvelöverbindung mit Japan 
durch eine militärische Expedition eröffnet, der Beſitz der wichtigen Sand- 
wicheinfeln durch Vertrag erworben wird, möchte andererſeits and bei 
Eroberungszügen mit Waffengewalt, wie fie die Anneration von Texas 
herbeigeführt, felbft einer Decupation von Cuba, wonach die Yanfees fo 
fehr gelüftet, faum ein hinderndes Einfchreiten von fremder Seite zu be- 
forgen fein. 

Als General Taylor 1849 die Präfiventihaft antrat, unter deren 
Bürde er, wie befannt, bald erlag, war bie große Frage, Die unter ihm 
und feinem Nachfolger Fillmore *) der Entfcheivung entgegenrüdte, ob die 
im Kriege mit Mexiko gewonnenen ©ebiete von Californien und Neu— 
Mexiko ven Sclavenhaltern, vie ihre Eroberung vorbereitet hatten, über- 
laſſen bleiben, oder dem Princip des Südens verſchloſſen werben follten. 
Der 1849 und 1850 darüber geführte Kampf endigte ſchließlich 1850 mit 
einem auf das von Clay vorgefchlagene Compromiß bafirten Vergleiche, 
weldher es dem Belieben Ealiforniens anheim ftellte, fih zum Sclaven- 
ſtaate zu geftalten oder nicht, **) welcher ferner die Grenzen von Texas im 
Norden und Welten bejchränfte, wofür der Staat mit 10 Millionen 
Dollars entſchädigt wurbe, und nebenbei ven Sclavenhandel im Diſtrikt 
Columbia unterfagte. Lag hierin ein halber Sieg des Südens, fo war 
die Annahme von Mafjon’s befanntem Geſetz wegen Auslieferung flüchtiger 
Sclaven durch ven Kongreß 1852 ein ganzer. Der Partei jedoch, welde 
bisher zwar nur langſam, aber ficher Boden gewann, der Partei ver Free- 
soilers oder Liberal Reformers, welche die Freiheit des Bodens, d. h. die 
unentgeltliche Vertheilung des Congreß-Tandes an wirkliche Anſiedler, wo⸗ 
nad) der Nordweſten fid) doppelt jo rajch füllen müßte, und die Aufhebung 
ber Sclaverei anftrebt und ihren Grundſätzen nad) wohl dem deutſchen Ge- 
ſchmack am meiften zufagt, dürfte Die Zufunft ver amerikanischen Politik an- 
. gehören, wenn nicht das eben auftauchende Know-Nothingthum (vergl. III. 1.) 
>) Der jegige Präfident feit 4. März 1853 tft ber Demokrat Franklin Pierce. 


=, Derfelbe Kampf entbrannte abermals bei Organifirung ber Gebiete Kanfas und Ne 
brasfa (1854) und wurde bahin erledigt, baß beibe Territorien wie Californien ſelbſt barüber 
entfcheiben follten, ob fie Sclaven halten wollten. 
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ven Sieg davonträgt. Uebrigens täufcht man ſich in Europa hänfig über 
vie Stellung der beiden politifchen, nunmehr in Zerfegung begriffenen 
Hauptparteien ſelbſt. Was den urfprünglichen Stanppunft der demofrati- 
ſchen Partei (Xocofocos) betrifft, fo ftellten fie felbft al8 Grundſatz unan- 
taftbare Volksſouveränität auf und wollten der Central-Regierung feine 
andere Befugniffe zugeftehen, als diejenigen, welche durch Die Bundesver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde ausprüdlich bezeichnet find. Sie begehrten völlige Han- 
delsfreiheit und Hebung des Aderbaus und der Kleineren Gewerbe, mög- 
lichſte Herabjetung der Einfuhrzölle, Freigebung der Banken u. f.w. Da—⸗ 
gegen wollten die Wigh8 centralifiren, der Central-Regierung auf Koften 
ver einzelnen Staaten größere Macht zufprechen, hinſichtlich ver innern 
Politik Schubzölle zur Förderung des National-Wohlftandes, Staats⸗ und 
National⸗Banken oder wenigftens eine Controle des Staats über das Bank⸗ 
wejen u. ſ. w. Während man inveffen zu glauben geneigt ift, fie machen 
entfchieden Front gegen einander, unterfcheiden fie ſich jetzt nur wenig in 
ihrem Slaubensbefenntniß und gehen faft in allen Hauptfragen Hand in 
Hand. Die wefentlichften Punkte, in denen die Whigs von den Demo- 
raten wirklich abmeidhen, find Die Schutzölle, die Bankfrage und die 
Theilnahme der Bundesregierung an der Ausführung öffentlicher Bau- 
ten (internal improvements) u. ſ. w. Gleichzeitig finvet ſich in jeder Diefer 
Parteien eine Schattirung, welche fich mehr oder minder zur Beſchränkung 
der Rechte der Einwanderer (als Nativists) und zur Aufhebung bes Scla- 
venthums (als Abolitionists) hinneigt. Auffallend und bemerfenswerth 
aber ift, vaß gerade vie Demokraten, unter welcher Bezeihnung man fid) 
bei uns die Partei des freieften Fortſchritts denkt, am meiften zu Ver⸗— 
theibigern ber Sclaverei zählen, indeß Die Whigs die wärmften Anhänger 
der Negeremancipation find. Noch im Jahr 1854 wurde die Sclavenfrage 
durch die Nebrasfa-Bill zu neuer Gluth angefacht. Durch das fogenannte 
Miffouri-Compromiß war beftimmt worden, daß nur in folden neu fich 
bildenden Staaten, welche füplicher als Die Südgrenze von Miſſouri lägen, 
die Sclaverei eingeführt werben dürfe. Nun aber wurde auf einmal im 
Congreß und von der Regierung dahin gearbeitet, diefe Beſtimmung wie- 
der aufzuheben und das nörblicher gelegene Nebrasfa-Gebiet der Sclaverei 
zu eröffnen. Darüber entfpann fi der erbittertfte Streit zwifchen den Par⸗ 
teien, um fo mehr, als man wußte, daß beinahe ver ganze Senat und ſelbſt 
die Mehrheit der Repräfentanten für viefe Bill geftimmt war. ebenfalls 
bildet die Sclavenfrage eine Lebensfrage der Union. Die Mehrheit der 
felavenlojen Staaten ift gegen die Sclaverei, aber nur eine geringe Min- 
derheit jo entfchieven und rückſichtslos, wie die Abolitioniften. Man will 
durch das Anftreben gegen fie nichts auf das Spiel jegen; man fürchtet, 
daß der felavenhaltende Süden ſich vom Norven trennen und alfo die Union 
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auseinander gehen werbe, wenn man demfelben in ber Sache nicht genug 
zu Willen fei, und vor biefer Trennung bat man eine ungeheure Furcht, 
und diefe Furcht erniedrigt den Norden unter die Herrihaft des Südens. 

Rieſenhaft find vie Fortichritte, welche Die amerifanifche Cultur madt, 
ftaunenswerth die Triebkraft, welche dem amerifanifchen Boden innewohnt, 
und Alles, was die Yankees angreifen, wählt ihnen unter der Hand in's 
Rieſenhafte. Die Saat zu Stäbten reift beinahe ebenfo ſchnell wie bie 
Suat zu einer Kornernte und in demfelben Verhältniß alle Die zahlreichen 
„Improvements“, an welche überall Hand angelegt wird. Erkennen wir 
immerhin darin die mächtige Hand eines von freien Inftitutionen begün- 
ftigten Unternehmungsgeiftes und laffen diefem Vorwärtsftürmen (Goa- 
headiness) eines Volks Gerechtigkeit widerfahren, das, wenn es jest feine 
ganze Thatkraft auf pas Meaterielle richtet und bei dieſem Beſtreben auch 
manche Carrikatur erzeugt, feiner Zeit auch wohl, nachdem der Grund zu 
geiftigem Schaffen gelegt ift, der Idee Kechnung tragen und von ihr 
gleiche Spenden wie der Europäer erringen dürfte; oder follte etwa, ftatt 
daß der ©eift, der heute die Großartigkeit feiner Anfhauung durch Anle 
gung riefenhafter Yabrifen u. vergl. documentirt, feinem Triebe nad) vem 
Koloffalen auch in der Wiffenfhaft und Kunft folgt — der vom Aufgang 
nad) dem Niedergang rinnende Strom der Geſchichte hier im Materialis- 
mus verfanden ? 

Ohne ung in vage Hhpothejen und Spekulationen über Die Zukunft ver 
Union zu verlieren, bleibt nad) materiellen Thatjachen und phyfifchen Geſetzen 
fo viel außer Zweifel: in Nord-Amerika find alle natürlichen Bedingungen 
zu einem Staatengebäude von einer Größe, Macht und Blüthe vorhanden, 
wie die Weltgefchichte in der Vergangenheit und Gegenwart nichts Gleiches 
bietet. Die Hand des Schöpfers hat über dieſes glüdlihe Land durch 
Fruchtbarkeit und Auspehnung des Bodens, durch glückliche Bertheilung ver 
natürlichen Verkehrsmittel, beſonders burd) die reiche Gliederung jener 
Flußrinnſale, welde Humboldt „das belebende, culturwedenbe, menſchen⸗ 
verbindenbe Elements nennt, und durch die freigebigfte Verleihung ver 
zwei nüglichiten Mineralien, ver Kohle und des Eifens, reichern Segen 
ausgeftreut, als über irgend einen andern Theil des Erdbodens. 

Nach genauen Angaben enthält Das innere Yand von Nord- Amerika, 
ungerechnet das jchöne Küftengebiet ver Neu-England-Staaten, Oregon und 
Californien, eine Bodenfläche von 6 Millionen engliihe Q.M. wovon 
beinahe die Hälfte wegen Iocaler Sterilität over Rauhheit des Klima’s 
uncultiviebar ift und nur als Viehweide benübt werben kann. Das an 
baufähige Land von 3 Millionen Q.M. befteht zum größten Theil aus 
den Anfchwenmungen ver Flüſſe, dem fruchtbaren Bottomlande. Davon 
ift bis jetzt Y/; von der weißen Race dünn bevölfert, die übrigen %, find 
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unbewohnt over dienen fehweifenden Indianerhorden als Jagdrevier. Rech⸗ 
net man nur den anbaufähigen Theil des Binmenlanves als den künftigen 
zufammenhängenven Staaten-Eompler der Anglo-Amerifaner, jo ergibt 
fich, daß verfelbe fünfundzwanzigmal größer al8 Britannien, zwölfmal größer 
als Frankreich, eilfmal größer als das Kaiferthum Deftreich ift, und wird 
für die fünftige Gefammtpopulation dieſes Thalbeckens nur Die gegen- 
wärtige Bevölferung des Staates Maffachufetts, deren Dichtheit noch 
lange nicht den dünnbevölfertften Staaten Mitteldeutſchlands gleichlommt, 
als Maßſtab angenommen, fo haben auf dieſem Boden 360 Millionen 
Menſchen Raum, fi) gut zu nähren und zu bewegen, ohne hiebei bie 
ſchmalen Küftenlänver beider Dceane und die weivdenreihen Thäler un 
Plateaus zwifchen den Ketten ver Telfengebirge und ver californifchen 
Seealpen in Anfchlag zu bringen. 


II. Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. 


Nach ver durch Die Grundgefeße, d. b. die Unabhängigfeits-Erflärung 
vom A. Juli 1776, die Bundesartifel vom 9. Juli 1778, die Conftitution 
vom 17. September 1787 und die Additional-Artikel von 1789 beftimmten, 
1791, 1798 und 1804 in einigen Punkten verbefferten Berfaffung, welche fid) 
zur Aufgabe ftellte, „Gerechtigkeit zu begründen, die innere Ruhe zu fichern, 
die allgemeine Wohlfahrt zu fördern und den Segen ver Freiheit den kommen⸗ 
den Geſchlechtern zu erhalten,“ bilden die Vereinigten Staaten eine Föderativ⸗ 
Republik, d. h. einen Verein von Freiſtaaten, deren jeder in Beziehung 
auf feine inneren Angelegenheiten unabhängig und felbititänvig ift, feine 
Souveränität aber in Bezug auf alle Berhältniffe, weldye das Wohl 
des Ganzen betreffen, in fo weit aufgegeben hat, daß die Leitung dieſer 
Angelegenheiten einer gemeinfchaftlihen Regierung übertragen ift, ver 
auch die Pflicht obliegt, da8 Ganze, fo wie jedes feiner Glieder, dem Aus- 
Lande gegenüber zu vertreten. *) Die PBrincipien, auf welchen dieſe Bunbes- 
Republik beruht, find durchaus demofratifher Natur; die Souveränität 
ruht daher im Volke, das biefelbe jedoch nicht unmittelbar Durch allge- 
meine Bollsverfammlungen, jondern mittelbar und vermöge Uebertragung 
auf die von ihm gewählten Repräfentanten ausübt. Die Unions-Re- 
gierung befteht demzufolge aus einem Präftdenten, dem die vollziehende, 


*) Die zum Gebiete der Vereinigten Staaten gehörigen Landereien, bie keine Staaten 
find, heißen Diftrikte. Sobald fich Anfiedlee auf benfelben niebergelaflen und ber Con: 
greß ben Diſtrikt beurenzt, in Townships (Stubtfchaften) und Sections theilen und zum 
Verkauf von Ländereien fchreiten IAßt, wirb er zum Gebiet, Territory erklärt. Die Bewohs 
ner geben fich dann eine Verfaſſung; an ber Spiße ber Berwaltung flieht ein Gouverneur, 
den ber Präftdent ber Vereinigten Staaten ernennt. Hat ein Gebiet eine Bevölkerung von 
60,000 Weißen, fo kann es barauf antragen, zum Staat erklärt zu werben. 
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aus einem Congreß, dem die gefeßgebende, und aus einem höchſten Ge- 
richtöhof, Dem die oberfte richterliche Gewalt übertragen ift. Der Prä— 
fivent wird, fowie aud der Bicepräfivent, auf vier Jahre von allen 
ftimmfähigen Bürgern erwählt. - 

Das Verfahren ift folgendes: In jedem einzelnen Staate werben 
nad) einer von der rejpectiven Gefeßgebung zu beftimmenden Vorfchrift vom 
Volke (nur in Süd-Carolina von der Legislatur) Wahlmänner ernannt, 
deren Zahl ſich jo hod) beläuft wie die Zahl der Senatoren und Nepräfentan- 
ten, welche der Staat in den Congreß fenvet, zufammengenommen. ie 
vollziehen num an einem und demfelben, von dem Congreß feſtgeſetzten Tage 
die ihnen gewordene Aufgabe und flimmen durch Wahlzettel (ballots) ab. 
Das Nefultat ver Wahl wird von den Einzelftaaten dem Präfidenten 
des Senats nah Wafhington gefhidt, der in öffentlicher Sitzung beiber 
Häufer die Wahlurfunden entfiegelt und die Stimmen zählt. Sollte ſich 
herausftellen, daß unter den Kandidaten feiner die erforderliche Mehrheit 
befitt, fo wählt das Repräfentanten-Haus unverzüglich durch Stimmzettel 
den Präſidenten aus ven drei Candidaten, welche die höchſte Stimmen- 
zahl von den Wahlmännern erhielten. Hiebei hat aber jeder Staat nur 
eine Stimme, 

Wer nun bei der Volkswahl die meiften Stimmen erhält, ift Prü- 
fivent, wer ihm nach Stimmenzahl am nächſten fommt, Vicepräſident. Der 
Präfivent muß wenigſtens fünfundbreißig Jahre alt und im Lande ge 
boren fein. Diefelbe Perfon kann nur zweimal zu diefer Würde erwählt 
werben. Seitdem Walhington eine dritte Wahl ausfhlug, ift dieß bis 
jest wenigftens als Hegel feftgehalten ‘worden. Er ift Vollzieher des 
Geſetzes, hat aber feinen Antheil an der Geſetzgebung. Weber er noch 
feine Minifter, die er felbft unter Beirath des Senats erwählt, haben 
Zutritt zu den Sitzungen des Congrefjes. Kegierungsmaßregeln kann er 
nur auf dem Wege fehriftlicher Botſchaft empfehlen und erftattet bei Er- 
Öffnung des Congreſſes ausführliche Berichte unter dem Titel Message 
of the President über den Stand der politifchen Angelegenheiten , über 
feine Auffaffung verfelben und die Thätigfeit feiner Verwaltung. Schei- 
det der Präfivent aus irgend einem Grund während feiner Amtsdauer 
aus, jo tritt ver Vicepräfivent ohne Weiteres an feine Stelle. Jener be 
zieht einen Jahresgehalt von 25,000, viefer von 5000 Doll. Der Brö- 
fivent hat das Recht, mit Rath, und Einwilligung des Senats Berträge 
und Bündniſſe zu ſchließen und Oefandte, Eonfuln, die Richter des höch— 
ften Gerichts, fo wie alle übrigen Civil- und Militärbeamten der Union 
zu ernennen. Er empfängt Gefandte und diplomatifche Agenten ver aus- 
wärtigen Mächte, ruft ven Congreß zufammen, verleiht ven Beſchlüfſen 
deſſelben Geſetzeskraft, oder tritt ihnen durch ein fuspenfives Veto entgegen, 
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ift Oberbefehlöhaber der Rand» und Seemaht, übt das Begnabigungs- 
recht, ausgenommen im Fall einer Anklage gegen die Staatsvermwaltung, 
kann aber in Anklageſtand verfegt werben und ift wegen Verrath, Be- 
ftehung und anderer großer Verbrechen abfegbar. Das Organ des Prä- 
fiventen in allen Gejchäften ber Verwaltung ift das Cabinet, Das ans den 
Secretären oder Miniftern für das Aeußere (Staatsfecretär), für ven Schatz 
(Finanzen und Zoll), das Innere, den Krieg und die Marine befteht. 
Jeder bezieht 8000 Doll. Gehalt. Außerdem ift dem Präfipenten noch 
unmittelbar untergeordnet: der Generalpoftmeifter, Oeneralfiscal (Attor- 
ney general), ber Commanbant der Armee und ver Marine. Das Staats- 
Departement bat and das Geſandtſchafts- und das wichtige Conſulat⸗ 
weſen unter fi; von dem 1849 gegründeten Departement des Innern 
reflortiren die Staatsländvereien, Indianer-Angelegenheit, Patentwefen, 
öffentlihe Bauwerke, Aufnahme des Cenſus. Zu den Indianer⸗Ange⸗ 
fegenheiten gehören bie Ausführung ber Verträge mit den Indianerſtäm⸗ 
men, Abfindungs-Summen und Jahrgelver für abgetretene Ländereien, *) 
Ueberfiedlung derſelben nad dem Weiten, Aufrechthaltung des Friedens 
unter den verjchiedenen Stämmen, Civilifirung derſelben u. f. w. 

Der Congreß, welcher die gefeßgebenvde Gewalt ausübt, ift aus dem 
Senat und dem Haufe der Repräfentanten zufammengefett und verfant- 
melt fich regelmäßig jedes Jahr zu einer Seffion am erften Montag des 
Decembers, kann aber außerorventliher Weife zu jeder Zeit vom Prä- 
fiventen einberufen werden. In den Senat ernennt jeder Staat durch 
die Legislatur ohne Rüdficht auf Größe oder Einwohnerzahl zwei Mitglie 
der. Ein Senator muß wenigftens dreißig Jahre alt, neun Jahre Bür- 
ger der Vereinigten Staaten und in dem Staate anfällig fein, von dem 
er gewählt wird. Die Amtspauer beträgt ſechs Jahre; alle zmei Jahre 
ſcheidet Yz aus und wirb durch neue Wahlen erjegt. Den Vorſitz im 
Senat führt der Picepräfivent der Union, bat aber nur eine Stimme, 
wenn Stichentfchein nöthig wird. Dem Senat fteht außer dem Antheil 
an der vollziehenden Gewalt das ausfchliegliche Recht zu, im alle einer 
Anklage gegen Staatsbeamte, die allein vom Haufe ausgehen kann, über 
viefelben zu richten und als politifcher Gerichtshof zu fungiren. Geht 
die Anklage gegen den Präfiventen, fo nimmt ver Chef des höchften Ge— 
richtshofs den Borfig ein. Zu einer Verurtheilung find %, der Stim- 
men nöthig. Der Senat kann nur auf Entfernung vom Amte, oder Un- 
fähigfeit, ein folches wieder zu befleiven, erfennen; ver Ueberwieſene Tann 
aber außerdem noch zur weitern Procevur und Beftrafung ven gewöhn⸗ 
lihen Gerichten übergeben werben. 


») 321,593 Doll., eine Summe, die burch neuere Berträge noch anfehnlich vergrößert wurbe. 
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Im Repräfentanten-Haus figen die Abgeordneten der einzelnen Staa- 
ten, welche alle zwei Sabre vom Volk erwählt werben. Früher wurbe 
die Zahl verfelben nad) Maßgabe ver Bevölkerung auf vie einzelnen 
Staaten fo vertheilt, daß 3. B. nach 1793 auf je 33,000, feit 1829 auf 
40,000, feit 1843 auf 70,860 Seelen ein Bertreter fan; feit dem 3. März 
1853 werben 233 Repräfentanten *) auf die verſchiedenen Staaten vers 
theilt; doch ift für Kalifornien noch einer hinzugefommen. Während Dela- 
ware nur einen, Rhode-Island zwei ſendet, kamen 1854 auf New-York 
33, Pennſylvanien 25, Virginien 13, Ohio 21, Tenneſſee und Kentuckt 
je 10. Sie werben in abgegrenzten Bezirken gewählt; in ven Sclaven- 
ftaaten werben zu ver freien Bevölkerung noch %, Sclaven gerenhnet. 
Ein Ueberfchuß der vertretenen Bevölkerung, der mehr als die Hälfte ver 
obigen Verhältnißzahl beträgt, berechtigt zu einem weitern Abgeordneten. 
Außerdem fenvet jedes Territorium einen Delegaten, welcher ſich an ven 
Erörterungen über das von ihm vertretene Gebiet betheiligen Tann, aber 
fein Stimmrecht hat. Um Abgeorpneter zu werben, muß man 25 Jahre 
alt, 7 Jahre Bürger der Union und im Staate, den man vertritt, an- 
fällig fein. 

Alle für die Union beabfichtigten Geſetze müſſen zuvor von beiden 
Häuſern im Congreß berathen und mit Stimmenmehrheit angenommen 
worden ſein. Tritt der Präſident mit einem Veto dazwiſchen, ſo muß 
er die Gründe dafür dem Congreß vorlegen. Entſcheidet ſich dieſer mit 
2%, der Stimmen noch einmal für den Entwurf, fo erhält derſelbe auch ohne 
Zuftimmung des Präfidenten Gefegesfraft. Dem Congreß kommt e8 zu, 
allgemeine Steuern aufzulegen, vie Zölle feftzufegen, ven Handel ber 
Staaten unter einander, fo wie mit dem Ausland zu veguliren, über 
Bankerstte, Münzen, Maße, Gewichte Beftimmungen zu erlaſſen, Ge- 
richtshöfe zu errichten, die Aufficht über die bewaffnete Macht zu führen, 
Krieg zu erklären und Kaperbriefe auszugeben. Repräfentanten und Se 
natoren erhalten acht Dollars Taggelver, find frei von Haft, mit Aus- 
nahme ſchwerer Staats- und Eriminalverbrechen, und können wegen ihrer 
Reden im Congreß nicht zur Rechenfchaft gezogen werben. Sein Mit 
glied darf ein Staatsamt befleiven. 

Die richterliche Gewalt Liegt in höchfter Inftanz in ven Händen des 
Supreme Court, der aus dem Oberrichter und acht Beifigern zufammen- 
gejegt ift, die vom Präfiventen unter Mitwirkung des Senats ernannt 
werden; der Attorney General fungirt bei dieſem Gerichtshof als Staats: 
anwalt. Er hält jährlih nur eine Sitzung in Wafhington zugleich mit 
der Eröffnung des Congrefies, und jeine Jurisdiction erſtreckt fich über 





—— 


”) 88 fommen auf bie Selaven⸗, 185 auf bie Nicht: Sclavenftaaten. 
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alle Streitigfeiten zwiſchen Föderal- und Staatöregierung, zwifchen ein- 
zelnen Staaten, Staaten und Bürgern, Bürgern verfchiedener Staaten, 
Bürgern und Fremden; er entjcheidet ferner in allen Sachen, die nur die 
GSefammtangelegenheiten, und nicht einen einzelnen Staat betreffen; in 
Admiralitäts- und Seegejeßgebungsjachen, in Betreff von Gefanbten, Eon- 
fuln und Miniftern; er hat das Recht, die VBerfaffung auszulegen, fo 
weit fie Rechtsverhältniſſe betrifft, und Beſchlüſſe des Congreſſes und ver 
einzelnen Staaten aufzuheben, wenn biefelben ver Bunves-Berfaffung 
wiberfprechen: Unter dem höchften Gerichtshof fungiren gegenwärtig 46 
Distriet-Courts als Gerichte erſter Inftanz, von denen jeder Staat min- 
deftens eines hat. Sie halten jährlich vier öffentliche Situngen und er- 
fennen in allen Civil- und Eriminalfällen. Den öffentlichen Ankläger 
macht bei diefem Gericht der Bezirkd-Procurator. Bei allen Strafpro- 
ceflen erfennen Gefchworene über den Thatbeftand. Außerdem werben 
von Supreme Court fogenannte Circuit Courts, umgehende Gerichte, ge⸗ 
halten, zu welchem Behuf die Vereinigten Staaten in neum Judicial Cir- 
cuits oder Gerichtskreiſe getheilt find. Yu einem jeden derſelben ift einer 
ber neun Richter des Supreme Court delegirt, der in dem Circuit zweimal 
des Jahrs herumreist, in den dazu gehörigen Diftrieten im Verein mit 
dem betreffenden Diftricts-Nichter gleiche Befugniffe wie der Supreme 
Court ausübt, Appellationen in Sachen über achtzig Dollars annimmt 
und unter Beiziehung der Gefchworenen über Verbrechen richtet, während 
die Bergehen vor Diftriftsgerichte gehören. Nach den allgemeinen in ver 
” Union geltenden Rechtsgrundſätzen entfcheivet das Geſetz des betreffenden 
Staats über alle Rechtsverlegungen, die in vemfelben vorfommen, durch fein 
befonveres Obergericht, Circuitgerichte, Court of common pleas und rie- 
Densrichter, wenn dieß nicht durch die Verfaffung dem oberften Gerichts- 
hof vorbehalten if. Wo zwifchen den Gerichten der Union und ber ein- 
zelnen Staaten Competenzftreitigfeiten fich erheben, entfcheivet der Con- 
greß. Die zum Theil jehr verwidelten Proceßformen haben Billigfeits- 
und Canzleigerichte (Courts of Equity, Courts of Chancery) nothwendig ges 
macht, an die in einigen Fällen appellirt wird; man richtet daſelbſt nad) 
Gewohnheitsreht, entbindet von verwidelten Formen und erleichtert die 
DBeweisführung. Die Richter werden bald von dem gefeßgebenven Kör⸗ 
per der Staaten allein, bald von dem Gouverneur, bald von beiden zu» 
gleich ernannt und find mit Ausnahme Virginiens, wo fie auh auf Ver- 
langen des gefeßgebenden Körpers allein entlaffen werben fünnen, nur 
durch Urtheil und Recht abjegbar. Die Amtsdauer ſchwankt zwijchen 
2—7 Yahren. Als Polizeirihter, fo wie für geringe Civilproceſſe mit 
münblichem ſummariſchem Verfahren fungiren die Friedensrichter, deren e8 
bei größerer Bevölkerung in jeder Stadtſchaft (Township) — gibt und 
Büchele, Nord-Amerika. 
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vie von dem Staatsgonverneim zwar ernannt werden, aber nur nad 
einem Beſchluß ber gejeggebenven Berfammlung abſetzbar find. Ihre 
Befugniffe find in einzelnen Staaten weiter oder enger; überhaupt aber 
bilven fie die einzige Polizeibehörde des Landes und aus dieſem Grunde 
und bei dem herrfchenden Wiverwillen gegen allen polizeilichen Zwang 
ift dem Uebelthäter Spielraum genug gelaffen, unm ſich leicht der Juſtiz 
zu entziehen. Zwar find dem Frievensrichter Conftabler beigegeben, aber 
fie entjprechen ven an fie geftellten Forderungen in den größeren Städten 
nur fchledht und wenn auch dem Buchſtaben nad) der Bürger der Union 
verpflichtet ift, venfelben bei Handhabung der Ordnung, bei Straßen- 
exceſſen und vergleichen behülflich zu fein, jo macht fi in folchen Fällen 
Jedermann aus dem Staube, um nicht von ver Polizei zum Beiftande 
requirirt, etwa zu Zeugſchaft vor Gericht gefchleppt zu werben, ober bei 
Gelegenheit auch eine Tracht Prügel in ven Kauf zu befommen. Im 
Allgemeinen ift die civilrechtlihe Geſetzgebung koſtſpielig, ſehr unſicher, 
verworren und im Argen liegend, vielfach fchleppend und manchmal 
völlig unwirkſam, da ohnehin für Chikanen ein weiter Spielraum bleibt. 
Die Advokaten find dabei von großer Wichtigkeit und bedeutendem Ein- 
fluß, viele von ihnen Bolitifer aus Profeffion; faſt alle Parteiführer 
gehören ihrer Claſſe an. *) 

Die Criminal-Fuftiz ift vermöge der in allen peinlichen Saden 
entfcheivenden Geſchwornen-Gerichte einfacher und prompter, jedoch im 
Ganzen fehr unzureichend, was im Welten zu häufiger Selbfthülfe durch 
das Lynchgeſetz Veranlaſſung gibt; eine Art von populärem Stanvredt, 
oft das einzige Mittel, eine Gegend von gemeingefährlicen Menſchen zu 
fäubern, deſſen Strafe meift in Theeren und Federn (to tear and feather), 
zuweilen auch in Peitjchen, Hängen u. |. w. bejteht. Dort finven fi aud) 
noch hin und wieder fogenannte Regulators, die von den Squatters in 
entlegenen Gegenden, fo lange eine Staats- und Rechtsverfaffung noch 
nicht eriftirt, auf dem Brivatwege zu Handhabung von Recht und Ord⸗ 
nung vermittelft jummarifcher Selbftjuftiz aufgeftellt werven. 





_— m. 


*) Was bie Abvokatur fpeciell betrifft, fo iſt biefelbe bie nichfte Thüre zur politiſchen 
Laufbahn. Die meiften Gouverneure und Praäfidenten, bie einflußreichflen Senatoren und 
Reprifentanten begannen mit einer Law-Ofllce. Diefe Aemter find an fich zwar mit fehr 
geringen Gehalten verbunden, werden aber burch allerlei Neben⸗Cinnahmen zuweilen fo 
einträglich wie ber befte Minifterpoften in Europa. Da nun, um Titel und Mecht eines 
Advokaten zu erlangen, wiſſenſchaftliche Bildung im Allgemeinen nicht erforberlich if, fe 
brängt ſich ale Welt nach jener Thüre zu Ehren und Berbienft. Einem Bauernburfder 
ober Handwerkögefellen, der ben Schlaufepf in fich fpürt, füllt es plöglich ein, daß er Beruf 
zum Rechtöbetftand bat. Er geht zu einem Sachwalter, trägt ibm feinen Wunſch vor, und 
erlangt für eine Kleinigkeit bie Erlaubniß, in feinen Büchern zu flubiren. Nachdem er die 
etliche Monate getrieben, meldet er fich bei einem Grafichaftsrichter als Candidat, worami 
diefer aus den Rechtögelehrten bes Bezirk eine Art Prüfungscommiſſion beruft, welche ben 
Herrn Gollegen in spe einer Befragung unterwirft, und ber neue Advokat iſt fertig. 
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Das Gerichtsverfahren ift überall öffentlich und bei bürgerlichen und 
peinlichen Prozeſſen werben Geſchworene (mit einem Taggeld von 1 bis 
11, DoU.) beigezogen. Bei Eriminalfällen bildet die Grand Jury, aus 
15 Perſonen beſtehend, eine Art Anklagekammer, und von ihnen müſſen 
12 für die Anklage fein, ehe die Act of Indictment entworfen wird; Die 
Petty Jury, aus 12 Mitglievern beſtehend, entjcheivet ven Streitpunkt 
und muß zur PVerurtheilung einftimmig fein. Das Begnadigungsredht 
fteht bei dem Präfiventen und dem Gouverneur. Mebrigens gibt es kein 
für die ganze Union geltendes Geſetz, ſondern als Rechtsquellen gelten 
theils das englifche Common law, theil8 bie Acts und Resolutions des 
Congreſſes; für die einzelnen Staaten deren fpecielle Gefete, fo weit fie 
nicht mit denen der Union in Widerſpruch ftehen. 

Bürger der Vereinigten Staaten ift jever, der in denſelben geboren ift 
oder fi) dort nieverläßt; Doch erhält er das Bürgerredht in einem Staate 
nicht eher, als bis er eine gewiſſe Anzahl Fahre, meift fünf, vafelbft anſäßig 
geweſen.*) Einen Stände⸗Unterſchied gibt e8 nicht, weder durch Geburt 
noch Amt; ebenfo wenig Adelstitel. Niemand, ber ein bejolvetes, over 
Ehrenamt bekleidet, darf ohne Bewilligung des Congreſſes ein Geſchenk, 
eine Vergütung oder einen Titel von einem fremden Staat annehmen. 
Keve- und Preffreiheit, Berfammlungs- und Betitionsrecht find bürgerliche 
Befugniffe, welche die oberfte Staatögewalt nie beeinträchtigen darf. 
Waffen zu führen, ift jedem Bürger geftattet; fein Haus und was er von 
Bapieren und Effecten befitt, darf von der öffentlichen Gewalt nicht auf 
polizeilichen, fondern nur auf gerichtlichen Wege durchſucht, fein Eigen- 
thum niemals confiscirt werden; vie Habeas-Corpus-Acte fol nur im Krieg 
over bei Aufitand fuspendirt, Niemand anders als vermöge richterlichen 
Ausſpruchs verhaftet werben, und ift in viefem Fall binnen 24 Stunden 
über den Grund davon zu belehren und ebenfo fchnell zu verhören. Zeigt 
fi) hiebei, daß fein genügenver Grund vorhanden war, ihn gejetzlich zu 
verfolgen, jo wird er ſogleich freigelaffen, im entgegengejeßten Fall bis zur 
nächſten Oerichtsfigung in Berwahrfam genommen, oder mit Ausnahme 


*) Das Tipt fih auch umgehen. Wer bälber bazu gelangen will, bringt einige Zeugen, 
die er um eine Kleinigkeit erfauft und bie keine Gewiſſensbedenklichkeiten Haben, vor den Court 
bie fchwören, baß fie ihn fchon fo und fo viele Jahre im Lande kennen, und ber Bürger iſt 
fertig. Um auf legale Weile zu verfahren, muß ber Ginwanberer bei einem öffentlichen 
Notar feine Erklärung (intention) abgeben und einen Akt darüber aufnehmen laffen. Bünf 
Jahre nad biefer Erklärung, in welder er feinem frühern Herrfcher abfehwört und bem 
neuen Vaterland Treue gelobt, kann derfelbe, wenn er bie ganze Zeit in Amerika zugebracht, 
feinen Bürgerfchein verlangen, ber ihm fiimmtliche Rechte eines eingeborenen Bürgers ers 
theilt. Es gibt übrigens noch eine Menge Deutiche, bie fich in Amerika große ReichthHümer 
erworben haben und noch immer beutfche Untertbanen find, benn jeder Fremde, fobalb er 
ben Boden ber Union betritt, genießt gleiche bürgerliche Rechte mit bem Amerikaner; nur 
Die politifchen Rechte find ihm entzogen. 

17 * 
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peinlicher Verbrechen, gegen Caution entlaffen. Lautet der Sprud auf 
„unſchuldig⸗, jo wird er fogleich auf freien Fuß gefegt und kann nie wie- 
der wegen befjelben Verbrechens angeklagt werben; im erjten Tall hat ver 
Richter die Strafe zu erkennen. Die in den Vereinigten Staaten gebräud- 
liche Todesſtrafe ift Das Hängen; nur Rhode-Island und Michigan 
haben dieſelbe gänzlich abgefchafft. 

Ohne Einwilligung des Hauseigenthümers kann im Frieden nie, im 
Krieg nur in geſetzlich vorgejchriebener Form Einguartierung erfolgen. Zum 
Dienft im ftehenven Heere, Das nur aus Freiwilligen fi) ergänzt, ift Nie- 
mand gezwungen, dagegen aber jeder Bürger, mit Ausnahme von Geift- 
lichen, Xehrern, Richtern, Advokaten, vom 18—45 Jahre zum Eintritt in 
die Miliz verbunden. 

ever Staat bilvet ein für fich beftehendes Ganze mit eigenthümlicher, 
meift auf die flantsrechtlihen Grundfäge Englands gebauter, mehr over 
weniger demokratiſcher Verfaſſung und ift nur für beftimmte gefeglich vor- 
gejehene Fälle der Centralregierung untergeoronet. Ein jeder Staat ift 
daher ein abhängiger Theil ver Union, befist aber eine befonvere geſetz— 
gebende, vollziehenve und richterliche Gewalt, Die fo viel Macht in fich ver- 
einigt, al8 zum Zwed der Aufrechthaltung der Ordnung, Sicherheit umd 
Ruhe des Staats und zur Förderung der Wohlfahrt deſſelben nöthig if. 
Dagegen darf feiner ein Bündniß ſchließen, Patente ertheilen, Papiergeld 
ausgeben, Münzen fchlagen, Maße und Gewichte reguliven , Zölle oder 
Tonnengelver erheben, Krieg führen, während des Friedens Truppen 
unterhalten, oder irgend welche in das Staatsreht der Union eingreifende 
Verordnungen erlaffen. Die gefeßgebenve Gewalt in den einzelnen Staaten 
wird überall von einer gejeßgebenvden Berfammlung, General Assembly, ge- 
übt, die fich wieber in einen Senat und ein Repräfentantenhaus theilt; nur 
im Staat Bermont gibt es feinen Senat, fondern bloß ein Repräfentanten- 
haus. Die Wahl ver Diitgliever, die Dauer ihres Amtes, fo wie ihr Ber- 
hältniß zur vollziehenden Gewalt ift nad der jeweiligen Verfaſſung, im 
Ganzen aber ven Beitimmungen der Union analog. Die vollgiehenve Ge- 
walt Tiegt ftetd in ven Händen eines, freigewählten Gouverneurs deſſen 
Amtsdauer (I—4 Jahre) und Befoldung *) gleichfalls verſchieden ift und 
dem meift ein Bice-Gouverneur, jo wie ein gewöhnlid) aus den Senatoren 
gewählter Rath zur Seite fteht. Das Wahlrecht hat meift jeder 21jährige 
angefievelte Mann, ver in einigen Staaten noch ein geringes Befigthum 
nachweiſen muß. Geiſtliche find ausgefchloffen. Die Senatoren werben auf 
1—6, die Repräfentanten auf 1—2 Jahre gewählt. Die Zahl jener fteigt 
von 9—50, diefer von 21—256. Taggeld von 1/6 Doll. In der Re 


”) In Rhode⸗Island 400 Doll., in Californien 10,000 Dollars. 
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Regel werben beide Hänfer von dem Bolfe gewählt, in einigen Staaten 
der Senat von den Nepräfentanten. Jeder Staat zerfällt in kleinere Be- 
zirfe oder Kreiſe (Counties, Grafjchaften genannt). Der Gouverneur 
ernennt mit dem Senat die Sherifs ver Graffchaft, welchen die Sorge 
für ven Frieden, die Beauffihtigung der Gefängniffe und die Vollziehung 
der von ben Gerichten erlaffenen Befehle obliegt; unter ven Sherifs ftehen 
die Beamten filr das Hhpothefenwefen, Weginfpeftoren, Todtenbeſchauer 
(Coroners) und Conftablers. In den New-England-Staaten, fo wie in 
New⸗York, Pennſylvanien, New⸗Jerſey und Ohio find die Graffchaften in 
Townships, in Maryland in Hundreds (Hunderte) getheilt; in den übrigen 
Staaten gibt e8 feine derartigen Unterabtheilungen. Diefe Stabtichaften - 
haben eine befonvere Verwaltung unter felbftftändig gewählten Beamten; 
die wichtigften derjelben find: der Secretär (Clerk), die fogenannten Select- 
men (3—7 jährlich gewählte Diumicipalräthe), vie Afjefforen, Armenauffeher, 
Schuleommifjäre, Wegauffeher u. f. w. In den Städten (Cities) ruht die 
vollziehende Gewakt in ven Händen eines Bürgermeifterd (Mayor), dem ein 
Stadtfchreiber (Recorder) zur Seite fteht; Ietsterem liegen beſonders gericht- 
liche Amtsverrihtungen und die Aufficht über Gefängniffe und Spitäler 
ob. Die Verwaltung beforgt eine Municipalbehörde; der Mayor und 
Stadtſchreiber werben von den Bürgern over der Municipalbehörde, lettere 
ausschließlich von den Bürgern gewählt. Die Zahl ver Cities ift verhältniß- 
mäßig gering, indem man nur Orten von 12—15,000 Einw. ſtädtiſche 
Rechte zuerkennt. Die Fleineren Ortfchaften, wenn fie ſich auch Städte 
nennen, befißen viel weniger Gerechtſame und gehören dann überhaupt zur 
Landgemeinde, die von einem Municipalrath, dem für die einzelnen Zweige 
befondere Beamte beigegeben find, regiert wird. Uebrigens ändert fid) die 
örtliche Regierung mit ven Staaten, fo gibt e8 z. 3. im Süden feine 
Landgemeinden, fondern nur Graffchaften. 

Die Staatsverwaltung, infofern fie von der Centralregierung aus- 
geht, erftredt fi) auf den Verkehr mit auswärtigen Mächten, auf Ma- 
rine- und Militärverwaltung, Poft- und Finanzwefen. Jener wird durch 
bevollmächtigte Minifter oder außerorventlihe Gefandte, Minifterrefi- 
venten, Gefchäftsträger, Confuln und Hanvelsagenten vermittelt, welche 
die Union in allen Ländern unterhält, mit denen ſie in politifcher oder 
Handelsverbindung fteht. Die Beſoldung der außerorventlichen Gefandten, 
deren die Regierung acht unterhält, beträgt 9000 Doll. jährlich. Die Char- 
ges d’affaires, 15 an der Zahl, erhalten jeder 4500 Doll. jährlich. — 
Bon den Confuln erhalten nur folgende einen Gehalt: die für London, 
Tanger, Tunis, Tripolis, Beyrut und Aleranvria, jeder 2000 Doll. 
jährlich; die für fünf Hanvelshäfen in China ernannten beziehen jeder 
einen Gehalt von 1000 Dolars für vie Ausübung richterlicher Amts- 
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pfliht. Die Marine zählte 1853 11 Linienfhiffe, wovon eins von 120, 
die übrigen von 74 Kanonen, 15 Fregatten von 36, 44 und 54 Sla- 
nonen; 20 Sloops yon 16—20 Kanonen; 4 Briggs von 10 Kanonen; 
2 Schooner, 5 Proviantihiffe und 16 Kriegsdampfer. Die Zahl ver 
legteren wurde 1854 um 6 große und 3 Kleinere Fahrzeuge vermehrt. 
Die Flotte wird befehligt von etlichen ſechszig Capitänen, wovon bie 
fünf Commanders of Squadrons oder Geſchwaderbefehlshaber, fo wie vie 
jeh8 Commanders of Navy-Yards oder Arjenalbefehlshaber, ven Titel 
Commodore führen, gegen hunvert Commanders und mehr als zwei- 
hundert Tientenants. Die Zahl ver Marinefolvaten, für die das Syſtem 
der Anwerbung gilt, beträgt etwa 11,000 Dann. Der Flottendienft ift 
weit höher geachtet als der im ſtehenden Heere. Die Matrofen beftehen 
größtentheil8 aus Angehörigen fremder Nationen, hauptjächlich Englän- 
bern. Die Flotte ift in Frievenszeiten auf folgende ſechs Stationen 
vertheilt: 1) die atlantifche Küfte mit Weſtindien und dem merikaniſchen 
Meerbufen (die fogenannte Home-Squadron); 2) die Oftfüfte von Süd— 
Amerika; 3) MWeftküfte von Amerika; 4) das mittellänvifche Meer; 
5) die Küſte von Afrika; 6) Oftindien und China. Beim Ausbrud 
eines Krieges müſſen alle Hanvelsichiffe, die für diefen Zweck nad) einem 
befondern Syſtem gebaut find, der Bundesregierung gegen entfprechenve 
Entihädigung zur Dispofition geftellt werden. Die gefammte Handels— 
Marine belief fi) 1852 auf 4,138,440 Tonnen, wovon allein 417,283 
auf 1390 Dampffchiffe fommen, während die englifche Hanvelsmarine 
gleichzeitig nur 1084 Dampfichiffe mit 143,000 Tonnengehalt befaf. 
Im Ganzen begriff die Dampfmarine ver Vereinigten Staaten: A. See⸗ 
dampfichiffe: a) an ver atlantifchen Küfte von ver Paſſamaquoddy-Bai bis 
zum Cap Sable 24, vazı 274 gewöhnliche Steamer, 65 Propellers 
(Schraubendampffchiffe), SO Fährboote, zuſammen 154,270 Tonnen mit 
3648 Mann; b) im Golf von Mexiko vom Cap Sable bis zum Rio 
Grande 12, dazu 95 gewöhnliche Steamer und 2 Propellers, zuſammen 
23,244 Tonnen mit 3447 Mann; c).an der Küfte des Stillen Dceans 
37, dazu 13 gewöhnliche Steamer, zufammen 34,986 Tonnen mit 1418 
Dann. B. Dampfihiffe auf ven Binnen-Seen und Flüffen: a) auf ven 
nörblihen Seen 164 Steamer von 69,165 Tonnen mit 2855 Mam; 
b) auf dem Ohio-Baſſin 348 Steamer von 67,100 Tonnen mit 8338 
Mann; c) im Miffiffippi-Thal 353 Steamer von 97,966 Tonnen mit 
6414 Mann. Dieß gibt zufammen 865 Steamer von 204,613 Tonnen 
mit 17,607 Mann. Die Marine-Arfenale und Sciffswerften (Navy- 
Yards) befinden fi) zu Portsmouth (New-Hampfhire), Charleston, Boſton 
(Maſſachuſetts), New-York, Sadetts-Harbour und Brooklyn (New-Nork), 
Philadelphia (Pennſylyanien), Wafhington (Columbia), Norfolk (Birgi- 
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nien), PBenfacola (Florida) und Memphis am Miffiffippi (Zenneffee). 
Dazu kommen ſechs trodene Dods und eine Marine-tehranftalt zu Anna⸗ 
polis (Maryland). 1852 wurden 1444 neue Schiffe, wovon 259 Dame 
pfer, gebaut, zufammen von 351,493 Tonnen Gehalt. Im Schiffbau 
wird Ausgezeichnetes geleiftet, und die großen fehnellfegelnven KRlipper, 
welche die Fahrt von New-York nad) San-Francisco um das Cap 
Born in 87—90 Tagen madyen, find zuerft von Amerikanern erbaut wors 
den. Ebenſo tüchtig erweifen ſich die amerikanischen Seeleute und ftehen 
den engliichen in feiner Hinficht nad). 

Das ſtehende Beer, das fic) gleicherweife nur durch Werbung von 
Greiwilligen ergänzt, tft nad) europäifchen Begriffen äußerſt gering und 
zählte 1853 nur 10,243 Mann, wovon 959 Offiziere, darunter ſechs 
Öeneralmajors, deren erfter mit ver Würde eines Oberbefehlshabers 
befleivet ift; zwei Dragoner-Regimenter, ein Regiment berittener Büch⸗ 
fenfhügen, vier Regimenter Artillerie und acht Regimenter Infanterie; 
dazu fommt noch ein Ingenieur-Corps, ein Corps ber topographifchen 
Ingenieurs und ein Ordonnanz-Corps. Zu Anfang des Jahrs 1855 
wurde eine Bermehrung der Truppen um zwei Regimenter Infanterie und 
zwei Regimenter Stavallerie, deren Koften man zu 21, Mill. Doll. anſchlug, 
im Congreß genehmigt, die Anwerbung weiterer 3000 Mann zur Dedung 
der Indianergrenzen jedoch abgelehnt. Die größere Zahl ver Solvaten, 
nämlid zwei Drittheile, ift auf Texas, New-Meriko, Californien und 
. Dregon vertheilt, um jene Gegenden, wo der Dienft ebenfo bejchwerlich als 
einförmig ift, vor ven Einfällen der Indianer zu deden, und man hat zu 
diefem Zweck eine Anzahl vereinzelt liegender Forts errichtet; aber die 
Mannſchaft ift nicht zahlreich genug und Der beabfichtigte Zwed wird nur 
halb erreicht. Die Armee, urfprünglic nad franzöfifhem Vorbild ein- 
gerichtet, hat fpäter von dem deutjchen, namentlich preußifchen Heerwefen 
Manches in fi) aufgenommen. Die Offiziere erhalten ihre Bildung in 
der Militär-Afademie zu Weft-PBoint am Hubfon (1851 mit 42 Zöglin- 
gen) und werben vom Prüfiventen ernannt und vom Senat bejtätigt; 
ver Kriegsminifter felbft gehört nicht der Armee an. Benfionen erhalten 
nur die Soldaten, welche verwundet aus dem Dienft treten müfjen, und 
die Wittwen und Waifen derer, die im Felde geblieben. Das Land tft 
in 11 Milttärviftricte getheilt: 1) Maine, New-Hampfhire, Vermont, 
Maffachufetts, Rhode-Island, Connecticut; 2) Michigan, Wisconfin, 
Ohio, Indiana; 3) New-York, New-Jerſey, Pennfylvanien, Delaware, 
Maryland; 4) Birginien, Norv- und Süd-Carolina, Georgia, ein Theil 
von Florida; 5) der andere Theil von Florida, Alabama, Louiſiana, 
Miffiffippi, Tenneffee, Kentudy; 6) Minnefota, Jowa, Illinois, Mif- 
ſouri; 7) das Rand weftlih vom Miffiffippi, ſüdlich vom 37.0 nördlicher 
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Breite, nördlich von Louiſiana und Teras; 8) Teras; 9) New-Merico 
u. f. w. 10) Californien; 11) Oregon. Diefe Diftricte find feit Octo- 
ber 1853 in fünf Militär-Commandanturen vereinigt: 1) Departement 
des Oſtens, d. h. das Land öftlih vom Miffiffippi mit Dem Haupt- 
quartier Baltimore, in dem 48 Forts meift zur Beſchützung der Hafen- 
pläße an der Küfte Liegen; 2) Departement des Weſtens, mit dem 
Hauptquartier St. Louis, das mit 16 Forts alles Land weftlih vom 
Miffiffippi bis zum Telfengebirge umfaßt, mit Ausnahme von Teras 
und Newm- Mexiko; 3) Departement Teras bis zum 33.0 nördlicher Breite 
mit 14 Forts und dem Hauptquartier Korpus Chrifti; 4) Departement 
New- Mexiko mit 10 Forts, mit Ausnahme des Landes weftlih vom 
110. Rängengrabe; 5) Departement des Pacific, das Land weſtlich von 
dem Felfengebirge mit Ausnahme der Gebiete Utah und New⸗-Meriko, 
mit 13 Forts und dem Hauptquartier San Francisco. igentliche 
Feftungen befigt die Union nicht, obwohl alle bedeutenden Häfen an der 
Atlantifhen Küfte und den Ufern der großen Seen durch einzelne in ven 
legten 10 Jahren fehr verftärkte Feſtungswerke vertheidigt werden. Die 
Berpflegung obiger Truppen foftete 1851 11,811,992 Dol., 1852 nur 
8,225,246 Doll., worunter freilich Die Ausgaben für die vorbemerkten 
Forts, 19 Arfenale, die Waffenfabriten u. ſ. w. begriffen find. In 
Folge des Anwerbungs-Syitems find die Solvaten zur Zeit des Frie- 
dens meift Auswurf, amerifanifhen und fremden Nationen entnommen, 
und bedürfen einer fehr ftrengen Disciplin. Die Dienftzeit dauert meift 
fünf Jahre; ver Eintretende erhält 12 Doll. Handgeld ; wer Länger bie. 
nen will, einen vreimonatlichen Sold zur Vergütung. Die für den Krieg, 
meift auf ein Jahr, Geworbenen werben in Freiwilligen-Negimenter 
eingetheilt und erhalten außer dem orventlichen Gold, der für einen 
Dragoner 96, einen Artilleriften und Imfanteriften 84 (Lieutenant und 
Hauptmann 774—1082, Major 1548—1692, Oberft-Lieıtenant 1740 
bi8 1944, Oberſt 1992—2206, Brigade-General 2958, Generalmajor 
4512) Doll. beträgt, noch eine Anmeifung auf 160 Ader Congrefland 
(Land-Warrant), weldjes fie in irgend einem Staate auswählen und 
aud), ohne Befig davon zu ergreifen, verlaufen können. *) 

Die Miliz, deren Einrihtung fi) von der erften Gründung der. 
Colonien berjhreibt, ift die-eigentliche Macht ver Vereinigten Staaten. 
Ihre Zahl belief fi) 1852 auf 74,952 Stabeoffiziere. und 2,105,524 
Subaltern-Offiziere und Gemeine; 1853 auf 2,284,732 Köpfe. Gie 
ift zur Landesvertheidigung beftimmt ung darf nur innerhalb des Staats, 
dem fie angehört, verwendet werden. Die Dienftpflicht Dauert von 18 


— 





*) Die fogenannte Bounty-Bill, wonach Jedermann, ber vor ober nach 1790 bem Staat 
Kriegsdienſte Teiftete, 160 Arc. Landes erhalten fol, ift 1855 im Congreß burchgegangen. 
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bis 45 Jahre. Dem Präfidenten fommt das Recht zu, fie einzuberufen. 
Sie ift in Divifionen und weiter in Brigaden von je vier Regimentern 
(mit zwei Bataillonen zu je fünf Compagnien, zufammen 640 Mann) 
getheilt. Für Kriegszeiten bat jeder Staat nach Verhältniß der Größe 
fein Contingent zu ftellen. Die Offiziere, vom Brigade-General abwärts, 
werben von den Milizfolvaten, der General-Major von den Offizieren 
des General» und Regimentsſtabs gewählt. Die Amtsdauer erſtreckt fich 
von 57 Jahren; Wiederwahl ift geftattet. Oberbefehlshaber der Miliz 
in jedem Staate ift der Gouverneur. Die allgemeinen Beftimmungen 
über die Miliz find durch Die Gefege der einzelnen Staaten genauer, 
aber nicht ganz gleihmäßig verpollftändigt. Die jährlichen Uebungen 
währen 12—14 Tage; Nichterfcheinen wird je nad) dem Grad des Schul- 
digen mit Geld beftraft. Im Frieden, wo viel Spielerei, namentlid) 
in den großen Seeftänten, mit unterläuft, befteht in den meiften Staaten 
feine Vorſchrift über Kleidung; Waffen, Tahnen und mufitalifche Inftru- 
mente liefert gewöhnlich der Staat, im Krieg, wo fi) die Leute ftets 
tapfer gefchlagen haben, auch Kleidung und Sold. Meift finven fich 
unter ihnen ausgezeichnete Scharfichüßen. In den größeren Stäbten 
haben fich freiwillige Miliz-Compagnien, meift aus Deutfchen beftehenp, 
den beutfchen Bürgergarden ähnlich, gebildet, in denen fich gewöhnlich 
Landsleute vereinigen. Man kann vergleihen Sommers zu New-York 
faft täglich in buntfchedigem, an die alte Zopfzeit erinnernden Coſtüm 
mit einer gellendem Muſik und einem ſchwarzen Fahnenträger an ver 
Spige, oft faum 40—50 Mann ftarf, in jedem Flintenlauf einen Strauß, 
vom Schießplatz heimziehen fehen, um ven Tag mit Ball und Trink⸗ 
gelage zu befchließen. 

Das Boftwefen fteht ausfchlieglih ıumter der Bundesregierung und 
begriff 1790 erft 75 Boftämter, 1875 englifche Meilen Boftftraßen, 1852 
21,191 Boftämter, 6711 Boftrouten, in einer Länge von 214,284 Meilen. 
Der jährliche Transport der Poften auf Diefen Routen betrug 58,985,728 
Meilen (11,082,768 Meilen mit Eifenbahnen, 6,353,409 Meilen mit 
Dampfichiffen, 20,698,930 Meilen mit Poftkutfchen), zu einem Koften- 
preis von 8,939,971 Dol., oder 6—7 Cents pr. Meile. Im Yaufe 
des Jahrs waren die Poftwege um 17,994 Meilen angewachfen und um 
5,713,476 Meilen an Zransportbeförderung. Im Jahr 1853 waren 
ſechs auswärtige Poſtrouten mittelft der Dampfihifffahrt in Betrieb, 
zufammen 18,349 Meilen lang; auf ihnen werben jährlich 652,406 Mei- 
Ien zurücigelegt. Diefe Beförberungen der Poft durch amerikaniſche Ocean⸗ 
bampfer, begann 1847 mit der Linie nad) Bremen, welcher folgten: die 
Linien von Charleston über Savannah in Georgien und Keyweſt in 
Florida nad Havannah; von New-York nah Aspinwall in New⸗Gra⸗ 
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nada bdireft und von New-York über Havannah nah New-Drleans; 
von Atoria in Oregon, über Umpqua-City, San Francisco, Monterey 
und San Diego nad) Panama; von New-Mork nad) Liverpool; von 
New⸗-York über Comes nad) Havre. Die Zotal-Einnahmen des Poft- 
departements beliefen fich während des Finanzjahrs 18°Y,. auf 6,925,971 
Dollars; hievon fommen auf Porto für Briefe 4,226,793 Dollars, für 
Zeitungen nnd andere Drudfachen 789,246 Doll. und 1,741,444 Doll. 
auf Zufchüffe vom Schagdepartement. Die Borto-Einnahme für Briefe 
und Drudfachen, welche mit Boftvampfichiffen auf ven verſchiedenen Fi- 
nien über Siverpool, Bremen und Havre nad) New-York verfandt wur- 
ven, berechnete fi) auf etwa 397,000 Doll. Dur die Beitimmungen 
des am 1. October 1852 in Kraft getretenen neuen Poftgefeges find 
Zeitungen, Zeitfchriften, unverfiegelte Circulare u. f. w. von nicht über 
3 Unzen Gewicht, nad) irgend einem Theil der Bereinigten Staaten 
adreffirt, mit 1 Cent pr. Stüd zu berechnen, und wenn die Bezahlung 
vierteljährlich erfolgt, nur zur Hälfte des obigen Preiſes. Ebenſo viel, 
vd. h. die Hälfte zahlen Zeitungen und Zeitfchriften, nicht über 1/, Unze 
an Gewicht, für die Circulation innerhalb des Staats, wo fie erfcheinen. 
Bücher, gebunden oder ungebunden, welche nicht über 4 Pfd wiegen, 1 Cent 
pr. Unze unter 3000 Meilen, und das Doppelte für eine größere Ent- 
fernung; unfranfirt 50%, mehr. Herausgeber von Zeitungen u. |. w. 
fünnen gegenfeitig mit einer Copie jeder herausgegebenen Schrift, frei 
von jedem Poftfage, wechjeln; auch dürfen viefelben ihren Subferibenten 
Rechnungen und Duittungen im Beifchluß, ohne Berechnung eines be 
fondern Saßes, überfenden. — Jeder Brief, nicht über eine Unze an 
Gewicht, Foftet innerhalb der Vereinigten Staaten, nicht über 3000 Mei- 
len weit verfandt, 3 CEts., wenn er franfirt, 5 wenn er unfranfirt iſt. 
Für fchwere Briefe wird jede halbe Unze mehr mit refp. 3 und 5 Cts. 
weiter belaftet und für Entfernungen über 3000 Meilen das Doppelte 
bezahlt. Ueber See over in fremde Länder gehende Briefe zahlen für 
Entfernung unter 2500 Meilen 10 Ets., darüber 20 Ets., fofern nicht 
Poftconventionen mit andern Staaten eine Abweichung nöthig machen. 
Driefe, die nad) Deutichland gejandt werben, zahlen über England: a) in 
englifehen Schiffen 5 Cts. (außerdem ift hier beim Empfang des Briefes 
das an England fommende Porto zu erlegen). Sie müfjen immer mit 
5 Ets. franfirt werben; b) in amerifanifchen Schiffen 21 Cts. (hier ift 
weiter nichts zu zahlen). Ueber Bremen 20 Ets, (bi8 Bremen), nad 
anderen Theilen Deutſchlands 22—32 Ets. Im Jahr 1852 befürberten 
die Poftämter 95,790,524 Briefe, wovon duch Dampfſchiffe aus Europa 
4,421,547, aus Havannah 99,372, aus Kalifornien 1,495,537 Tamen. 
In Waſſhington befteht ein ſogenanntes Dead-letier-Office, wohin von 
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allen Theilen der Union alle jene Briefe geſchickt werben, welche aus was 
immer für einem Grund nicht an ihre Adrefje abgegeben werben konnten. 
Erfolgt nad Berlauf von zwei Monaten feine Reclamation verfelben, fo 
werben fie amtlich geöffnet und entweber, wenn eine Entzifferung mög⸗ 
ih — dem Schreiber zurüdgefandt, over im Amte felbft verbrannt. In⸗ 
ländiſche Briefe, auf welchen die Worte ftehen: to be preserved (aufzus 
bewahren), trifft dieſes Schidjal nicht, ſondern fie bleiben liegen, bis der 
Abjender fie verlangt; ausländiſche Briefe, deutſche, franzöfifhe und eng- 
lifche werden zur gegenfeitigen Berechnung des Portos uneröffnet an die 
Poftänter ver betreffenden Seehäfen Europa's zurüdgejandt. 

Die Münze, welche unter dem Yinanzfecretär fteht, hat ihr Haupts 
etablifjement zu Philadelphia, geringere zu New⸗Orleans, Dahlonega 
(Georgien), Charlotte (Nord-Carslina). Seit dem Goldzufluß aus Kali: 
fornien werden dort ungeheure Summen geprägt. 

Noch erwähnen wir einiger Staatsanftalten, vie auf Gewerbe und 
Verkehr oder auf die Wilfenfchaft wefentlihen Einfluß ausüben. Das 
Patent-Office in Wafhington, aus 150 Beamten (Clerks), 25 Sendboten 
und Auffehern beſtehend, hat die Aufgabe, die jährlichen Leitungen auf 
dem Gebiet des Aderbans, der Inbuftrie und des Handels zur allge: 
meinen Runde zu bringen und die möglichft ausgevehnten ftatiftifchen Nach— 
weifungen varüber zu liefern. 1852 waren in feinem Erdgeſchoß über 
18,000 Movelle von Mafchinen, Werkzeugen u. |. w. deponirt, auf welche big 
dahin Patente nachgefucht worden waren. Das Coast-survey-office ebens 
dafelbft leitet die VBermeflung und topographiiche Aufnahme ver Küften, 
Ströme und Flüſſe ver Union. Die Plane werben gewöhnlich nach ver 
Natur im Mafftab von 1 zu 10,000 gezeichnet und ſodann nad) einer Scala 
von 1 zu 80,000 auf eine Kupferplatte rebucirt. Sowohl die topogra= 
phifche, als die huprographifche und galvanoplaftiiche Abtheilung ver Anftalt 
leiftet gleich Ausgezeichnetes. *) Daffelbe Office ift auch mit Verfertigung 
der Maße und Gewichte zum officiellen Gebraud für den ganzen Be- 
reich der Union beauftragt. Mit der 1846 gegründeten National-Stern- 
warte ftehen mehr als 8000 Individuen in Verbindung, welche in ven 
verſchiedenſten Himmelsgegenden mit aftronomifchen und meteorologifchen 
Beobachtungen für das dortige Obferpatorium fich befchäftigen und über 
1200 Logbücher find bereits daſelbſt deponirt, in welchen über höchft in- 
tereffante von Schiffscapitänen auf ihren Seereifen beobachtete Natur- 
erfcheinungen Rechenſchaft gegeben ift. 

Was den Stantshaushalt der Union betrifft, jo iſt derſelbe wortreff- 
lich geregelt, und fah ſich durch den Verkauf von öffentlichen Ländereien 


v) Zu ben kunſtoollſten Arbeiten als Zeichner und Graveuxe find Deutfche verwenbet. 
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und den Ertrag der Eingangszölle die Regierung, die feine directe Steuern 
auflegt, 1837 in den Stand geſetzt, nicht nur die öffentliche Schuld gänz- 
lid) zu tilgen, fondern befaß noch, nachdem fie Die Summe von 5,000,000 
Dollars refervirt hatte, einen Ueberſchuß von 37,468,860 Doll. Zufolge 
eines Congreßbefchluffes von 1836 wurde diefer großentheilg bei ven ver- 
ſchiedenen Staaten nach der Zahl der Wahlftimmen veponirt, in der Ermwar- 
tung, daß man den Wiedereinzug derfelben nicht mehr nöthig haben würde. 
In Tolge der bedeutenden aus dem Indianerkrieg in Florida erwachien- 
den Koften, Verminderung der Zölle, Deftcit in den Einnahmen u. f. w. 
ſah fih die Regierung genöthigt, wieder eine Schuld zu contrahiren. Die 
Einnahmen des Verwaltungsjahrs 18°%;3 betrugen 61,337,547 Dollars, 
wovon auf die Civillifte, den Verkehr mit dem Auslande und Bermifch- 
tes 17,175,796, auf Das Heer 7,314,491, die Feſtungswerke, Zeughäufer, 
Miliz u. f. w. 2,632,799, die Seemacht 10,891,639, auf die Gelder an 
die Indianer, auf Penfionen an Soldaten und Seeleute 5,529,535 Doll. 
fielen; die des Verwaltungsjahrs 185%/;, betrugen 73,549,507 Dollars, vie 
Ausgaben 51,018,249 Doll. Auf die Tilgung der Staatsfkuld, In— 
terefjenzahlung u. |. w. wurden verwendet: 24,336,380 Doll. Zu obiger 
Summe der Einnahmen ift zuzufchlagen ein Ueberfhuß des frühern Jah— 
res im Betrage von 21,942,892 Doll. und am Schluſſe des Ießten wie 
ber ein Ueberſchuß von 20,137,967 Doll. Der eventuelle Ueberfchuß des 
Jahrs 1854 wurde vom Finanzſecretär auf 15 Millionen DoU. verar- 
ſchlagt und follte wie bisher der Staatsfhulvdentilgung nach) Ermeffung 
der Berhältniffe gewidmet werben. Die Staatsſchuld betrug zu Anfang 
des vorigen Berwaltungsjahre 67,340,628 Doll.; davon waren im No- 
vember 1854 abbezahlt 22,365,172 Doll,, bleiben 44,975,456 Doll. Die 
Sculven der Einzelftaaten zufammen genommen beliefen fich 1853 auf 
216,167,786 Doll., die mit 8,391,334 Doll. zu verzinfen waren; fie find 
zum großen Theil productiver Art, indem fie für bie Förderung gemein: 
nüßiger Werke contrahirt wurden. Ganz ſchuldenfrei find New-Hampfhire, 
Connecticut, Rhode Island, Nord-Carolina, Florida, Wisconfin. Die 
gefammte liegende und fahrende Habe der Union wurde 1850 zu dem 
ftenerpflichtigen Werth von 6009,171,553, im wirklichen Werth aber zu 
7135,780,228 Doll. angefchlagen. 

Zum Staats-Eigenthum gehören alle innerhalb ver Union liegenben, 
nicht im Privatbefige befinplichen Ländereien. *) ‘Der größte Theil verfelben 
liegt noch außerhalb des Bereichs der Eivilifation und wird auch wohl nicht 
fo bald für die Eultur nöthig werden. Gleich nachdem die V. Staaten 





*) In ben Atlantifchen Staaten befigt bie Hegierung Feine mehr, ausgenommen ben 
Diftritt Columbia und Kleine Streden, welche ihr von einzelnen Staaten für Anlage von 
Forts, Dods, Bauhöfen, Arfenalen 'redirt wurben. 
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felbftftändig geworben, fah man ein, daß e8 eines beftinmten Planes in 
Bezug auf die Verwendung dieſer Ländereien bedurfte. Die Sache bot 
unendliche Schwierigkeiten, die ſich im Taufe der Zeit in vemfelben Maße 
vermehrt haben, als das Landgebiet felbft vergrößert worden ift. Heu- 
tige8 Tags debattirt man im Congreß über die jchwierige Trage: was foll 
mit den öffentlichen Ländereien gemacht werben? Im Jahr 1851 wurde im 
Allgemeinen die Geſammtſumme verjelben auf 1500 Mill. cr. feſtgeſetzt 
und es fcheint, daß fie in der nächften Zeit ſich nicht mehr jo raſch wie in 
ven letten 50 Jahren vergrößern werben, da im Norden England und 
Rußland fich feftgefetst haben, und höchftens noch Mexiko ver Union einzuver- 
leiben wäre, ohne daß damit jedoch viel üffentliches Land gewonnen würde. 
Jene 1500 Mill. werden aber auch für eine unendlich lange Zeit genügen, 
In- und Ausländer mit Yand zu verforgen, vorausgeſetzt, daß die Ein- 
wanberung in die B. Staaten und das Wachsthum derſelben fo wie bisher 
fortfchreitet. 

Die Einwohner ver B. Staaten vermehren ſich jährlich um 31, Proc. 
vd. h. um 600,000 welche aus 350,000 Eingebornen und 250,000 Ein- 
wanderern beftehen. Landbauer machen 3%, ver Bevölkerung aus, d. h. 
unter jenen 600,000 jährlichen Zumachfes gehören 262,000 den Eingebor- 
nen und 187,000 der Einwanderer jenem Stande an. Die Hälfte ver 
Eingebornen ift durch Erbfchaft Schon mit Land verfehen, jo daß alfo nur 
131,000 Eingeborne und 187,000 Einwanderer, zufammen 318,750 Per- 
fonen jährlich mit Yand zu verfehen wären; bierbei find aber vie ganzen 
Familien, Weiber und Kinder gerechnet, und wenn wir jeve zu ſechs Per⸗ 
fonen anjegen, jo find jährlih nur 53,125 Beſitzthümer auszutheilen; 
rechnen wir jedes im Durchſchnitt zu 80 Acr., fo werden jährlich 4,250,000 
Acr. verbraudht, und fonad) würde e8 ungefähr 350 Jahre dauern, biejes 
öffentliche Land auszufüllen. Die Zeit ift jedoch damit zu hoch gegriffen, 
indem umter jenen 1500 Mill. vielleicht Yz gar nicht: culturfähig ift und 
außerdem jährlich mehrere Millionen für Eifenbahnen, Kanäle und andere 
gemeinnitige Zmede 'an die verjchiedenen Staaten verfchenkt werben. 

Das Congreßland fleht unter der Verwaltung des General - Land- 
Bureaus (General-Land-Office) zu Wafhington, welches die Bermeffung, die 
Eintragung in die Karten und den Verkauf veffelben durch feine Beamten 
beforgt. Die Ländereien find in Diftrifte getheilt, von denen jeder unter 
einem Land-Obermeſſer (Surveyor General) fteht, und dieſe wieder. in 
Kreife unter ven gegenwärtig 68 Land-Bureaus (Land-Offices). Diefe find 
aus zwei Beamten, einem Kegiftrator (Recorder), welcher die Verkäufe 
einjchreibt, und einem Einnehmer (Collector), welcher das Kafjengefchäft be- 
forgt, zufammengefegt; vie hauptſächlichſten in Ohio zu Chilicothe und De— 
fiance, in Michigan zu Detroit, Kalamazzo, Geneſſee, Jonia und Sault St. 
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Maria, in Hlinois zu Shamneetown, Kaskakia, Edwardsville, Banbalta, 
Baleftina, Springfield, Danville, Duinch, Diron und Chicago, in Wisconfin 
zu Deineralpoint, Greenbai, Milwaukee und Wilow-River, in Miſſouri zu 
St. Louis, Fayette, Palmyra, Jackſon, Clinton, Springfield, Plattsburg 
und Milan, in Jowa zu Dübuque, Fairfield und Jowa-City, in Minne- 
fota zu Stillwater. Zur Orientirung hat man einige Meriviane angenom- 
men, von denen der erfte Hauptmeribian durch Ohio, der zweite durch Mif- 
fouri, der dritte und vierte durch Illinois, der fünfte von der Mündung 
des Arkanfas durch Arkanſas und Miffouri, der jehste durch vie Halbinfel 
Michigan zieht. Alle gehen in gerader Linie von Norden nad) Süden und 
find wiederum von Grundlinien von Often nad) Weiten durchfchnitten, fo 
daß Quadrate entitehen. Diefe werben von den Surveyors durch einzelne 
von 6 zu 6 Meilen gezogene Linien in Oraffchaften (Counties) und dieſe in 
Townships (Stabtichaften) von 36 engl. D.MI. oder 23,040 Acr. getbeilt. 
Jede diefer Townſhips zerfällt in 36 Sectionen von 1 Meile oder 640 Aer., 
und jede Section in 8 gleiche Theile (Lots) von 80 Acr., ſämmtlich durch 
Pfähle und Tafeln bezeichnet. Plane und Dokumente werben in drei 





Copien, eine in der Erpebition des Oberfeldmeſſers, eine zweite bei dem 
Regiftrator des betreffenden Yandamts, eine dritte bei bem Commiſſär bes 
©eneral-Tandamts in Wafhington niedergelegt. In jedem Landdiſtrikt 
werden jährlich 40 Townſhips vermefjen und zweimal jährlich öffentliche 
Ranpverfteigerungen unternommen, wobei als billigfter ‘Preis 14, Doll. 
per cr. angenommen ift. Die Eleinfte hiebei ausgebotene Fläche beträgt 
1; Section oder 160 Aer., was hiebei an dem bejtimmten Tage nicht Ios- 
geichlagen wird, ift fortwährend bei dem Landbureau für jenen Preis zu 
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erwerben. Die Section Nr. 16 jedes Townſhips kommt nicht zum Ver- 
fauf, fondern wird zur künftigen Erhaltung der Ortsfchulen refervirt und 
außerdem in jedem Staate für Colleges und Univerfitäten ein meiterer be- 
trächtlicher Landſtrich in Abzug gebracht. Alle auf Congreßländern befinv- 
lichen Salzquellen und Bleiminen Tommen jest ebenfall® nicht mehr zum 
Verkauf, ſondern werben zum Beften des Staats unter Aufficht des Präft- 
denten verpacdhtet. Fünf Brocent aller Verkäufe öffentlicher Ländereien blei- 
ben zum Beften der betreffenden Staaten vorbehalten und 2, dieſer Sum- 
men werben vom Congreß zu Straßenanlagen, %/, von dem Staats-Gon: 
vernement zu Unterrichtszweden verwendet. Dieſes Syſtem Des Landver⸗ 
Taufs hat fich im Laufe der Zeiten als fiher und genitgenn bewährt, denn 
obgleich viele hundert Mill. Acr. nad) demſelben verfauft find, fo gehören 
doch Orenzftreitigfeiten zu der größten Seltenheit. In vielen Fällen haben 
ſich Perfonen auf dem öffentlichen uncultivirten Lande als fogen. Squatters, 
d. h. ohne dafür zu zahlen over den Befittitel zu erhalten, nievergelaffen. 
Früher mußten dieſe ungejeglichen Coloniſten, obgleich fie oft ausgevehnte 
Berbefferungen gemacht und große Landſtrecken angebaut hatten, venjeni- 
gen, welche fpäter das Land geſetzlich kauften, Platz machen, ohne daß fie 
die geringfte Vergütung erhielten. Jetzt aber ift, um biefes zu verhüten, 
zum Bejten der Squatters das fogen. preemption-law (Borfaufsredht) ein⸗ 
geführt, wonach viefelben, fobald ihr Stüd zum öffentlihen Verkauf 
fommt, vor allen Andern das Recht haben, e8 zu dem gewöhnlichen Preife 
an ſich zu Faufen. Die Taren der Anftenler auf Congreßland im Weiten 
find leicht und billige. Wer ein Stüd Land von 320 Acer. erworben bat, 
zahlt davon nad) fünf Freijahren an TZare Alles in Allem nicht ganz 7 Doll. 
In der Kegel wird viefelbe nad) dem Werth des Grundſtücks berechnet und 
für jedes 100 Doll. Werth 15, 20, 25 und noch mehr Cents angefchlagen. 

Uebrigens find die Steuern in den verfchievenen Staaten verfchieben. 
Mehrere haben eine bedeutende Schuldenmaffe durch ütbereilte und ſchlecht— 
berechnete Kanal- und Eifenbahnbauten fih aufgebürvet, darum ift aud) 
der jährliche Steuerbetrag dort größer. In den Städten find wie überall 
die Bürgerabgaben höher, da der Örunpbefiger für Beleuhtung, Stra- 
Benpflafter u. |. w. mitftenern muß. In Pittsburg beftehen z. B. Staats⸗, 
Kantons, Stadt-, Armen-, Schul-, Waſſer⸗, Wege- und Gewerbetaren. 
In Milwaufee (Wisconfin) fommen dazu noch: Gefunvheitspolizei-, Ge- 
neral-, Ward-, Seitenweg-, Brüden- und andere Taxen. In New-Nort 
‚wurden 1850 beinahe 5 Doll. Steuern auf ven Kopf umgelegt. Steuern 
müſſen alfo auch in ven B. Staaten, und. manchmal fogar fehr beträchtliche 
entrichtet werben; allein fie find mitunter. beſſer vertheilt und außerdem 
leichter zu erfchwingen als in Deutfchland; auch eriftirt dort keine Ver⸗ 
brauds- und PVictnalien-Steuer. | 


272 


II. Einwohner. 
1. Anglo-Amerifaner, Yankees. 


Daß von einem allgemeinen Bollscharakter in einem fo großen Lande 
mit fo gemifchter Bevölkerung feine Rede fein kann, begreift man um fo 
leichter, wenn man bevenft, daß aus fremden Gegenden immer frifcher 
Zuzug fommt und die einzelnen Beftandtheile der Nation ſich vielfach im 
gefelligen Leben abftoßen. Allmälig muß invefien aus allen dieſen nad 
Abſtammung, Sprache, Sitten und Gewohnheiten jo verſchiedenen Natio- 
nalitäten ſich ein befonderer amerifanifcher Volkstypus herausbilden, ver 
fein wejentliches Gepräge durch das überall durch- und vorfchlagende angel- 
fächfifche Element erhalten wird. Denn wenn auch mit Ausnahme ver ſlavi⸗ 
ſchen Völker alle Nationen Enropa’8 zur Bildung ver Einwohnerfchaft bei- 
getragen haben, fo ftammt dennoch die bei weitem größere Zahl, wohl “/ 
der Gefammtbevölferung, aus den Britifchen Infeln, namentlich aus ven 
germanifchen Theilen von England und Schottland, und die Einwanderer 
und Abkömmlinge angelfähfiihen Stammes haben bereits der Bevölkerung 
ihren Grundtypus gegeben, invem die Nationalität der Anglo-Amerifaner 
durchaus als die herrfchende zu betrachten ift, ſowohl in politifcher, fittlicher 
und gewerblicher, als aud in ſprachlicher Hinficht, denn vie englische 
Sprade ift die allgemeine Umgangs⸗, die Gefchäfts- und die Staatsſprache, 
in der alle öffentlichen Actenftüde abgefaßt und alle öffentlichen Verhandlun—⸗ 
gen in den einzelnen Staaten wie im Congreß und der Central-Regierumng 
geführt werden. Die Anglo-Amerikaner bilden faft die ausfchließliche Be- 
völferung der fech8 norböftlichen, fogen. neu=englifhen Staaten, find jehr 
zahlreich, meist jehr überwiegend auch in den mittleren atlantifchen Staa- 
ten, und haben felbft ven beveutenveren Antheil an der Bevölkerung des 

Weſtens. 

Der Charakter derſelben wird im Allgemeinen als ein Falter, nüch⸗ 
terner, Flug berechnenver, verftäntig ftrebfamer, haftiger Kaufmannsgeiſt 
aufgefaßt, in welchem Alles, was unter den Begriff der Romantik gefaßt 
wird, völlig überwunden fei, dem allenfall8 ein gewiſſes Theil Wi zu- 
geftanden, Gemüth aber und Alles, was davon ausgeht, vorläufig abge: 
ſprochen werben müſſe. Die Süddeutſchen meinen namentlich, den ächten 
und gerechten, ven fteifen, wortfargen, bemeijenen Amerifaner umfchwebe 
gewöhnlich eine fo froftige Atmofphäre, daß in jeder corbialen deutſchen 
Gefellfchaft, wo er erfcheint, das Thermometer ſchnell unter ven Gefrier⸗ 
punkt ſinkt. Wie fie dafigen, heißt e8 bei jenen, in ihren Stores und 
Sefhäftsftuben, in ven Salons der Steamers und der Gafthäufer, ernſt 
und wortfarg, mit froftigen Mienen, tabaffauend und die langen Beine 
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möglichft hoch aufwärts ftredend — nichts als Buſineßgedanken und 
Dollarstrachten in den Köpfen, keinen Sinn für das Schöne, feine 
Freude an dem Eoelften, was bed gebildeten Europäerd Gemüth bewegen 
und begeiftern mag. An ben Wiſſenſchaften kann fih der Amerikaner 
noch allenfalls betheiligen, beſonders an folden Zweigen, die in das 
praftifche Leben einfchlagen. Aber für Poefie, ſchöne Künfte und felbft 
für ven reinen Naturgenuß fehlen ihm Sinn und Liebe. Hielte man 
ſich mit diefer Vorftellung an die Küfte, oder meinte man mit der Ver- 
artheilung, die darin enthalten ift, nur bie eigentlichen Yankees *), d. h. 
die Bewohner der Neu-England-Staaten und deren Ablömmlinge in an- 
dern Theilen der Union, fo Fönnte eine foldhe Charafteriftif zugegeben 
werben, obwohl immerhin namentlich auf dem religiöfen Gebiet Erſchei— 
nungen angetroffen werden, melde mit dem fonftigen Denken und Thun 
jenes fteifleinenen, unausftehlichen Geſchlechts in lebhaftem Widerſpruch 
ftehen und wiederum auf eine Tiefe und Fülle des Gemüths fchließen 
laſſen, wie fie bei und nur in feltenen Fällen noch mit folder Energie 
zu Tage fommt. Sind fie auf Gewinn fehr erpicht, pfiffig und im Han- 
del und Wandel minder gewillenhaft, fo erfcheinen fie zugleich als un- 
ermübet thätig, ſparſam, orbnungsliebend und haushälterifh. Ebenſo 
wahr ift e8, daß unter dieſen profaifchen Nütslichleitsmenfchen die Wif- 
fenfchaft mitunter gebeiht, gemeinnügige Erfindungen gemacht werben, 
für den Volksunterricht mehr gefehieht als in irgend einem Lande, Deutſch⸗ 
land ausgenommen, und die Summen, welche dort von Privatleuten für 
Unterftügung von Schulen, für Kirchen, Miffionen, Krankenhäufer gefpen- 
det werben, Alles übertreffen, was in Europa von Staatöwegen in die- 
fer Hinficht gefchieht. Die mohlthätigen Stiftungen, die feit Anfang die— 
fes Jahrhunderts allein in Bofton ins Leben traten, find mit einem 
Bermögen von 6 Diillionen Dollars fondirt. Allein man ift gemeinig- 
ih) nur zu geneigt, die Mißſtimmung, die ſich in den Städten der Küfte 
oder der großen Verkehrsſtraßen, wo vie Bevölkerung nicht beffer und 
wenig ſchlechter al8 unter den gleichen Verhältniffen in Europa ift, des 
Beobachters bemäcdhtigt, mit ind Innere zu nehmen. Sp wird das ab- 
ftrafte Urtheil fertig und wir befommen ein ſchiefes Bild von dem ©e- 





*) Der Name foll aus ber im Wunde ber Inbtaner corrumpirten Ausfprache bes Worts 
English (?) zur Zeit ber erſten Eolonien entflanden fein. Urfprünglich war e8 gewiffermaßen 
ein Spottname; allein bie neusenglifchen Staaten aboptirten ihn fpäter als Ehren: Namen 
und bis auf ben heutigen Tag werben in ber Union eigentlich nur jene bamit benannt. Im 
Allgemeinen jetoch und befonbers in Europa nennt man fämmtliche Bewohner ber Vereinig⸗ 
ten Staaten alfo, und wenn man als ben leitenden Grundſatz des Yankeethums materiellen 
Mugen, ber natürlich unter verfchtebenen Umſtänden in fehr verfchiedenem Grabe hervortritt, 
annimmt, fo mag es bamit allerdings feine Nichtigkeit haben. Auf bem Lande jeboch und je 
ferner bie neue Anfieblung bem Getriebe ber Welt Liegt, haben fich befto mehr nationale 
Eigenthümlichkeiten der Voreltern durch mehrere Generationen hindurch noch erhalten. 

Bücdele, Nor: Amerika. 
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genftande. Man vergißt über dem Yankee mit feinen Handlungsbüchern, 
Waarenfpeihern, Banken und Traktätchenprudereien, mit feinem eigenthäm- 
lichen Moral-Coder ben ritterlicher ausgeftatteten Bewohner des Süpen, 
defien Charakter von dem Weſen jenes feines Mitbürger droben im 
Nordoſten himmelweit verſchieden ift, während ihm freilih auch manche 
von deflen Borzügen abgehen. Doch nicht im tiefen Süden, wo vie 
ſchwarzen, zweibeinigen Hansthiere den Stoff für unfere baummollene 
Zeit erzeugen, und ihre Herren häufig nur die ignobeln Paffionen ver 
Ritterlichkeit cultiviren, fonvern in Birginien und Kentucky, hier auf dem 
Schauplatz der blutigen Kämpfe mit ven Rothhäuten, oder vielmehr fo 
weit, als fpecififch virginifches und Fentudifches Wefen und Reben fich aus- 
gebreitet haben, fo daß auch ein gutes Stüd von Tenneſſee, von Nord-Caro⸗ 
Iina, befonders aber vom ſüdlichen Ohio und von Weſtpennſylvanien mit 
eingefchloffen werben könnte: hier find noch zum Theil Abkömmlinge von 
den englifchen Savalieren des 17. Jahrhunderts, hier ift noch Das Gemüth 
und was von Romantif und Poefie dem amerikaniſchen Volk eigenthümlich 
ift. Gleichwohl bringen e8 die Verhältniffe mit fih, daß felbft bier die 
Urſprünglichkeit, die troß ihrer Rohheit poetifch ift — ſich mit einer falfchen 
“ Kivilifatton verfhämolzen und dadurch zum guten Theil verwifcht hat. Auf 
Eifenbahnen und Dampfſchiffen ift von Norden ber das erfältenve, vernüd- 
ternde, nivellirende Princip in dieſe Kreife gedrungen, hat Geradſinn in 
Heuchelei, Unbefangenheit in Speculation verwandelt, die wildwachſende 
Menfchennatur befchnitten, beſchränkt und abgefchliffen und allerlei andern 
Schaden angeftiftet, dem der Einfluß des mit dem fteigenden Neichthum 
mehr und mehr überhand nehmenden Sclavenwefens wahrlid, nicht geeignet 
war, auf eine für Sitte und Denkart heilfame Weife Widerſtand zur Ieiften. 

Der Unterſchied des eigentlichen Südens von dem Norden ift befon- 
ders dur das Klima und die Beimifhung franzöftfhen und fpanifchen 
Bluts erzeugt worden. Der Südländer ift mehr Normanne und Cavalier, 
der Yankee mehr Angeljachle und Puritaner. Jener, der vom Landbau lebt, 
gleicht dem weftinvifchen Pflanzer, diefer im Norden dem englifchen Farmer. 
Dem Südländer fehlen manche Reizmittel, welche ven Nordländer zur haftı- 
ger Thätigfeit antreiben; fein Himmelsftrid) ift heißer, und alle Hand— 
arbeiten, alle niedrigeren Gefchäfte werben von Sclaven verrichtet. Diele 
Umftänve haben viel dazu beigetragen, im Süden eine "Ariftofratie bes 
Faullenzens« zu ſchaffen. Selbft die Mühe des Eſſens und Trinkens 
würde der träge Gebieter dent Sclaven aufbürben, wenn es nur anginge. 
Während ver Morgenftunde befichtigt der Herr feine Pflanzungen ; ſobald 
es aber draußen heiß wird, zieht er fich in bie fühlen und dunklen Ge- 
mächer des Haufes zurüd, genießt hier erfrifhende Getränke, raucht, liest 
und fchläft. Im Ganzen ift der Südländer gaftfreundlich, tapfer, frei- 
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mithig; aber er bat zu vafches Blut, ift fehr empfindlich, heftig und zur 
Selbfthülfe, beſonders dem Zweikampf geneigt, dabei Iebhafter von Phan⸗ 
tafie, bat mehr Sinn für Muſik und ven Reiz des Lebens überhaupt, 
und ift weniger bigott als ver nördliche Bruder. Unter ven Kreolen 
herrſcht noch ein gewilfer Familienadel, jedoch in geringer Ausdehnung, 
da die Nachkommen der Hugenotten und der Ritter des Ludwigsordens, 
die zur Zeit der Revolution hieher flohen und ſich anftevelten, mehr und 
und mehr ausfterben. Im Allgemeinen leben fie unter dem Einfluß der 
alten Etikette jehr abgejchlofien und haben bis auf die Gegenwart wenig 
Verkehr mit den Amerikanern gehabt. 

Iſt von einer politifchen Stellung des Nordens und Südens die 
Rede, fo übt ver letere ein augenfcheinliches Uebergewicht aus. Die 
Erflärung dieſes Umftanves liegt in dem Unterfchieve, der zwifchen ven 
felavenhaltenden Söhnen ver. vor Crommell geflüchteten Cavaliere und 
den Nachkommen der Puritaner von Maffachufetts obwaltet. Der Süden 
it in dieſem Sinn — die Stärke der demokratiſchen Partei in feinen 
Staaten fpriht dagegen nicht — entſchieden ariftofratifchen Charakters, 
und der Norden — die whiggiftifche Gelvariftofratie widerlegt das nicht 
— ebenfo entfchieven demokratiſchen Weſens. Hauptgegenftand alles 
Schaffens ift im Norden die Herrſchaft über die Natur, das direkt ange- 
firebte Ziel Reichthum. Der Süden dagegen ringt, feinem ererbten und 
durch den Anblid der Sclaverei genährten Hang zufolge, vornehmlich nad 
ber Herrfchaft über Menfchen, und fein Grundgedanke ift Macht. Wäh- 
rend dort die Talente in Handel und Hanbwerf angelegt werben, wirb 
bier mit ihnen in der Politik gewuchert. Während dort die große Mehr- 
zahl der jungen Leute von Wähigfeit zu Schiffsführern, zu Kaufleuten, 
‚zu Gelehrten fi ausbildet, widmet die Blüthe ver Jugend ſich hier mit 
Borliebe der Laufbahn des Beamten, des Offiziers, Diplomaten. Wäh- 
rend dort im Allgemeinen das politiiche Treiben nur Zubehör, nur Mit- 
tel ift, hat es hier faft Die Bedeutung des Lebenszweds. Die Folgen 
Davon liegen Har zu Tage: der Norden regiert die Hanvelsinterefjen und 
Damit das gefammte materielle Wohl der Union; ver Süden dagegen 
beherrſcht die Politik, jchafft Krieg oder Frieden, Freihandel oder Schuß 
zoll. Iſt von einer welthiftorifhen Miffion der Nord: Amerikaner die 
Rede, fo find die Südländer hiezu nicht berufen, wohl aber jenes leber- 
zähe und ftahlharte Yankeegeſchlecht, das aus verfchievenen Nacen un 
zum Xheil aus dem Auswurf Europa’ zufammengebaden wurbe, ver- 
möge feines Wandertriebs rvaftlos bis an die Geſtade des großen Welt- 
meers im Welten dringt, in jedem Boden Wurzel ſchlägt, wie Quecken⸗ 
gras ſich ausbreitet, und wenn es ſein muß, in 10 Jahren 10mal den 
Ort wechſelt, und Liefe Miſſion iſt keine andere, als die Cultur in die⸗ 
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Tem Welttheil mit Siebenmeilenftiefeln vorwärts zu reißen. Den Urwald 
fällen, die Steppe mittelft des leichten Stahlpflugs im Galopp befructen, 
Wölfe, Bären und rothe Menfchen ohne Erbarmen vor fich bertreiben, 
die Diftanzen mittelft des Dampfs bewältigen, auf faum zugängliche 
Gebirge, in die entlegenften Einöden Induſtrie und Mafchinen verfeßen, 
Gold und Kohlen aus den Eingeweiden ver Erbe reißen, vie Küften 
der Weltmeere mit ihren Dreimaftern, alle Flüffe, alle Binnenfeen mit 
ihren Steamer-Kolofjen beveden, überall Orbnungsliebe und Betriebfam- 
Teit, Leben und Eultur hervorrufen, wo ſie nicht vorhanden — das Tann 
nur eine Nation von diefer Einfeitigkeit, eine Nation, Die allerdings 
faft ausſchließlich Geldſucht befeelt, vie aber eben nur in viefer Aus- 
Tchlieplichkeit zu dem Vollzug ihrer Beftimmung fähig ift. Aber dieſe 
Geldſucht fchließt aud noch die Luft am Erwerben, die Luft, feine Kraft 
zu gebraudjen, die Luſt, Andere niederzubringen, die den Amerikaner treibt 
und jagt, in fih. Dann aber hat er auch das feite Ziel im Auge, um- 
abhängig zu werden, und das wird er nur dadurch vollſtändig, daß er 
Geld genug hat. Diefe Unabhängigkeit ift zugleich tief in feine Bruſt 
gepflanzt; fie ift bewußt und unbewußt fein Stern, der Pol, nad) dem 
er fi dreht. Laſſen wir aber auch vem Amerikaner feinen unleugbar 
großartigen Drang nad) Entwicklung, jenes nicht felten fieberhaft erſchei⸗ 
nende „Go-ahead“ oder VBorwärtsftreben, — geben wir zu, daß, was er 
geleiftet, al8 Ganzes betrachtet, großartig ift, fo tritt Doch überall nod 
zu viel Rohheit, zu viel Unausgegohrnes hervor; im Leben des Boll 
zeigt fich etwas Froftiges und Dürres, im geiftigen Treiben etwas Un- 
freies und Unſchönes, im Verkehr mit andern Staaten und Individuen 
anderer Völfer etwas Küdfichtslofes; fein Selbftgefühl artet leicht in 
Selbſtüberſchätzung aus, feinem Sittlihfeits- und Schidlichfeitögefühl 
fehlt es noch großentheild an der Unterlage humaner Bildung. Desglei- 
hen Tiegen Nichtbeachtung der öffentlihen Meinung und ängftliche Be- 
achtung der „Faſhion⸗, rohe Hartherzigfeit und pietiftifche Kopfhängerei, 
Schlauheit und Leichtgläubigkeit, teodene Unempfänglichleit und ſüßliche 
Scöngeifterei, Mißachtung anderer Nationen und dennoch Nachahmung 
derſelben, Geringſchätzung von Kunft und Wiffenfchaft und wieder Incli⸗ 
nation zu deren Karikatur in Amerika dicht neben einander. 

Bon viel geringerer Wichtigfeit al8 die eigentlichen Anglo-Amerikaner 
find die eingewanverten Irländer, die in großer Zahl faft in allen Staa⸗ 
ten der Union, bejonders den mittleren und nördlichen, leben, meift ald 
Zaglöhner over in niebrigen Befchäftigungen. Uebrigens bilden fie ven 
am wenigft fleißigen und deshalb nicht jehr geachteten Theil der Bevöl⸗ 
ferung und befinden ſich zumeift auf einer nievrigen Stufe geiftiger und 
moralifher Ausbildung. 
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2. Deutfäe. 


Am zahlreichften nach den Anglo-Amerifanern ift die Bevölkerung 
deutfchen Stammes, deren Öefammtmenge nad) gewöhnlicher Angabe nahezu 
6 Millionen *). beträgt und die mehr oder weniger zerfireut in allen 
Staaten der Union lebt, am concentrirteften und relativ zahlreichiten in 
Benniylvanien, Ohio, Indiana, Mifjomi und Michigan, wo fie faft 
die Hälfte der Einwohnerfhaft ausmacht. Aber auh in New-York, 
New⸗Jerſey, Maryland, Birginien, Maine, Kentudy, Tenneſſee, Illinois, 
Jowa und Wisconfin find die Deutfchen verhältnigmäßig fehr zahlreich 
und bilden zum Theil mehr als Yz der Bevölferung**). Auch in Cali⸗ 
fornien find ihrer mehr als 30,000; eine beträcytlichere Anzahl lebt in 
Lonifiana. Noch zahlreicher würde die deutſche Bevölkerung fein, wenn 
das Gefühl ihrer Nationalität ftärker wäre und nicht fo viele nah und 
nad) ihre Sprade und damit ihre Sitten und Eigenthümlichfeiten auf- 
gäben. Wenigftens haben die deutſchen Einwanderer der Vergangenheit 
reichlich ebenfo große Verbienfte um das Land wie die Engländer, Schot- 
ten und Irländer, und ihr Anrecht auf daſſelbe, obwohl es fich nicht auf 


2) Diefe Ziffer bürfte zu Hoch gegriffen fein und man gebt ficherer, in runder Summe 
a Millionen anzunehmen, wovon etwa 3 Millionen bie beutfche Sprache reben. 


*#) Die Einwanderung in Amerika betrug 
189 — 1850 — 1851 — 1852 — 1853 
Deutfhe 55,705 — 45402 — 69,883 — 118,125 — 119,644. 
Stländer 112,631 — 116,582 — 163,256 — 115,537 — 113,136. 

Im Jahr 1854 zufammen 351,225 Seelen. Davon Ianteten im Hafen von New⸗-NYork 
allein 166,732 Deutfche, wogegen aus England nur 30,016, aus Irland 79,008 kamen. 
Bon ben Deutfhen nahmen ben Weg über Havre 95,984, über Bremen 76,875, über Hamburg 
50,819, über Antwerpen 25,843; bie Zahl ber über Rotterdam, Amſterdam, Haarburg, Ems 
den 2c. Auswandernden ift nicht befannt. So weit bie Refultate ber Zahlungen von Ende 
1854 fchon vorliegen, ergab vielfach bie Auswanderung eine Abnahme ber Bevölferung. Aus 
Mezingen in Württemberg find in 9 Jahren 485 Perſonen, im legten Jahre allein über 100, 
ausgewandert, und bie Einwohnerzahl tft auf 4532 Seelen, fo viel als es 1840 waren, herab: 
gegangen, Auch bie Bevölkerung von Bopfingen und Tuttlingen nimmt ab; das Iegtere hatte 
1851 593 Seelen, 121 weniger als 1853. In Baben und Medlenburg find befanntlich ſchon, 
ehe die Auswanderung bie jegige Höhe erreichte, Berminberungen ber Benölferung bucch bies 
felbe eingetreten. Aus Baben ift 1853 faft 1 Proc., aus Medienburg-Schwerin 11/, Proc., 
aus Medlenburg:Strelit 1/, Proc., aus Sachſen⸗Coburg faft 1 Proc. ber Bevölkerung aus⸗ 
gewandert. Allein im erſten Quartal 1854 find 879 Medlenburger über Hamburg abgegan: 
gen. Aus dem Herzogthum Sacfen-Altenburg find vom 1. Oktober 1853 bis 1854 öffentlich 
ausgewandert 858 Perfonen, 243 mehr als in dem aleichen Zeitraum 1852—1853. Es trat 
dadurch eine Verminderung ber Bevölkerung. von 111 Perfonen ein. Aus ter Schweiz, beren 
Auswanderung von ber beutfchen nicht wohl zu trennen ift, haben allein über Havre ſich 
12,098 Perſonen = 1/5 Procent ber Bevölkerung eingefchifft, davon 2667 aus Bern, 2523 aus 
Aargau, 1256 aus Zürich, 829 aus Solothurn, 654 aus Braubünbten, 539 aus Glarus ꝛc. 
Die 50,819 über Hamburg zur See gegangenen übertreffen bie Zahl bes Jahres 1853 um 
mehr als 21,300 Köpfe; fie zerfallen in 32,310 bireft und 18,509 inbireft (über Hull und 
Grimby) Beförberte. Bremen meist gegen das verflofiene Jahr einen Zuwachs von 18,760 
Perſonen auf. 
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Tönigliche Freibriefe gründet, erſcheint ebenfo umbeftreitbar, wie das ber 
englifchen Anſiedler. It der Kreole von romanifcher Abſtammung vor: 
zugsweife gern Waldgänger und Jäger, ver Anfiepler im Süden Pflan- 
zer, der Yankee ein Holzhader,. ver vie Wälder lichtet, jo war und ifl 
ber Deutfche allezeit in Nord-Amerika vorzugsweife Aderbauer und Land⸗ 
wirth geworben, und dem Beifpiele, das er feinen Mitbürgern gab, ver- 
dankt das Land zu nicht geringem Theile feine Blüthe im Aderban. 
Er zuerft betrieb die Viehzucht rationell; er führte den Wein- und In⸗ 
digo⸗Bau ein, er legte fich zuerft auf den Seivenbau und zeichnete fid} 
von jeber in den Gewerben rühmlich aus. Er hat den Boden ver neuen 
Welt ebenfowohl mit feinem Blute gevüngt, fein neues Vaterland ebenſo 
tapfer gegen Indianer und Europäer vertheidigt, wie die Menſchen von 
britifcher und irifcher Abftammung. Im Anbau des Landes, in milder 
Behandlung der Eingebornen und Neger. bat er es jenen alle Zeit zu- 
vorgethan, und welchem Religionsbefenntnif er nur angehörte, an Bewei⸗ 
jen praftiihen Chriftentbums es niemals fehlen laſſen. Das ift min 
freilich in der Gegenwart fehr anders geworben. 

Wer Das deutſche Leben an Ort und Stelle einigermaßen kennen 
gelernt bat, wird fih mit Dankbarkeit erinnern, daß er manchem eblen 
Herzen begegnet ift, welches ſich die Schäße heimifchen Lebens, Geradſinn, 
Gemüthlichkeit und ein gewiffes ideales Streben bewahrt hat; — aber 
dieß find immer nur Ausnahmen und es bleibt von einem Ocean bis 
zum andern eine traurige Wahrheit, daß die Deutjchen überall eme 
beflagenswerthe Rolle fpielen und nad) vielen Beziehungen die ©ering- 
Ihäßung verbienen, mit der ihnen von der großen Mafje der Amerikaner 
begegnet wird. 

Wir reden hier nicht von dem Pennfylvanierthum, deſſen kauderwälſche 
Sprache noch ein paar taufend Worte hat, die an Deutſchland erinnern, 
deſſen dickköpfiger Bauerndünkel ſich aber allenthalben in wiverlichfter Weite 
gegen jegliche über Leſen und Schreiben, Bibel und Katechismus hinaus: 
gehende Bildung auflehnt. Ebenſo wenig hat die Einwanderung von fähi- 
gen Köpfen, welche die Jahre 1848 und 1849 brachten, im Wefentlichen ven 
Stand ver Dinge geändert, ja man möchte fagen, da die beiten Glieder 
diefer Emigration fi — gleich den feineren Leuten von den früher Einge- 
wanderten — bald auf ſich zurüdzogen, und nur die Schwäter und Schreier 
als Erzieher und Lenker der öffentlihen Meinung zurüdblieben, eher eine 
herabdrückende als erhebende und befjernde Einwirkung geübt. 

Ein Nationalfehler des Deutjchen ift feine Tiebe zum Fremden und 
Teine Unterwärfigfeit, welche ihm im Leben und ver Geſchichte auf Schritt 
und Tritt nachfolgt. Der trunkfüchtige und lumpige Irländer, der leichtfin- 
nige und Lieverliche Franzoſe, ber bettelnde Italiener fteht in den Augen bes 
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Amerikaner höher als. der einfältige: deutiche Einwanderer, und was fich 
gegen das Proletariat in ſchnöder Verachtung unsprägt, artet gegen ven 
Deutjchen gewöhnlichen Schlags, von dem jener, was z.B. Handwerke bes 
trifft, in manden Stüden nody lernen muß, in-Haß aus. Wo die deutiche 
Unterwürfigfeit und obftinate Heberbefcheidenheit der amerifanifchen Unab- 
hängigfeit, die täppige, tölpelhafte Schüchternheit dem individuellen ſich 
überhebenven Selbftgefühl gegenüberfteht, Hägliche Berzagtheit der Unver- 
Ihämtheit Pla machen muß, ift pas Schickſal des Deutjchen entfchieden, 
troß feiner Gründlichkeit und Tüchtigkeit in feinem gewerblichen Face. Er 
iſt unfähig, fic) frei und ungezwungen zu benehmen, vrängt ficy ängftlich in 
die Ede, wo der Amerikaner gefpreizt einherfchreitet, das Verſtändniß und 
vie Anwendung der berrichenden Sprache ift ihm fremd, Lebensmittel und 
Lebensweiſe muß er wechfeln, an vie Leiden des Klimas und des Ungeziefers 
‘ muß er fi gewöhnen, und Alles ſtürmt auf ihn fo gewaltig ein, daß ex 
nad förmlichem Abſchied von dem Letzten, feinen Plänen und Illufionen, fich 
mürbe und geduldig der moralifchen Knechtfchaft unter den Amerikaner fügt: 

Selbft in die alltäglichen Gewohnheiten des Lebens weiß er fich nur 
jehr ſchwer zu finden; fommt er in fein Kofthaus, fieht die Wirthin mit 
Geringſchätzung, die Kinder deuten mit Fingern auf ihn; zwifchen dem 
Amerikaner und ihm findet ſich in gefelliger Beziehung fein Anknüpfungs⸗ 
punkt; aber bei feinem Bedürfniß nad) Geſellſchaft ſucht er feine Lands= 
leute, hat er foldhe in ver Nähe, auf, hält fich ausſchließlich zu ihnen 
und geräth mehr oder minder damit in einfeitige Verfümmerung oder Ver: 
bauerung; fehlen fie aber, fo nimmt er im Weften leider oft feine Zu- 
flucht zu den Negern und jchabet ſich durch eine gewiſſe Vertraulichkeit 
und Öutmüthigfeit, die er den Schwarzen zu Theil werben läßt, in ber 
Achtung des Haufes, dem er angehört, mehr als etwa durch Trunkſucht 
oder fonftige Laſter. Ja e8 wird auf ven Pflanzungen im Süden dem 
Deutfchen zugemuthet, entweder nachher over an an einem befonvers ge- 
deckten Tiſch zu eſſen, obgleich überall die weißen Dienftboten an dem— 
ſelben Tiſch mit der Herrfchaft fpeifen, und die meiften laſſen ſich eine 
folde Herabwürdigung gefallen, vie hauptfächlich in einer Unfähigkeit, 
über die Orenzen des Handwerks hinauszugehen, fich frei und ſelbſtbewußt 
zu bewegen, ihren Grund hat. Beſonders zieht fich der Deutfche ven Ab- 
ſcheu der Frauen dadurch zu, daß er von der einfeitigen und heuchlerifchen 
Weiſe der amerifanifchen Sonntagsfeier nichts wiſſen will und nad) har- 
ter Wochenarbeit diefen Tag dem Vergnügen widmet. Und fo kommt es 
wohl am Ende noch dahin, daß man auf die Trage: „was hea white 
man? („war er ein Weißer ?«) zu hören befommt: „No, Sir, he wasa 
Dutchman“ (Nein, er war ein Deutfher«). Welch' ein Meer von Ber- 
achtung liegt in diefer wegwerfenden Sprache. Häufig glaubt der Deutjche 
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fein Intereffe dadurch zu fördern, daß er fich mit einem Amerikaner aſſocirt, 
diefem die Leitung der Gefchäfte nad) Außen, die Ein- und Verfäufe über- 
läßt und fich ausfchließlic der Förperlichen Arbeit unterwirft. Aber lei- 
der zieht aus einer ſolchen Vereinigung nur der Amerikaner den Nuten, 
während bei einer etwa durch Mißhelligkeit berbeigeführten Auflöfung 
der Deutfche gewöhnlich Alles verliert und, der Gefege und Kniffe unkun⸗ 
dig, fich ruhig in fein Schidfal ergeben und zufehen muß, wie ver Ameri- 
kaner bereichert aus der Ajfociation hervorgeht und von der Gemeinde mit 
dem Namen eines „smart fellow“ (eines geriebenen Burfchen) obendrein 
beehrt wird. Fängt ver Deutfche einen Proceß an, fo geht es ihm erft 
vecht ſchlimm umd er hat hernach oft Wochen oder Monate lang noch zu 
arbeiten, um die Gerichtsfoften und ven Advokaten zu bezahlen. 

Einen andern, noch prefärern Verſuch, fih zu Anſehen in ber Ge- 
meinde zu verhelfen, macht er damit, daß er fih um die Hand einer Ameri- 
kanerin bewirbt und bisweilen auch ver Ehre theilhaftig wird, fich mit 
dem Yankeeblut vermifchen zu dürfen; aber e8 ergeht ihm hernach etwa wie 
einem europäifchen Barvenu, der in eine altariftofratifche Familie hinein- 
geheirathet hat und fortan nur der Mann feiner Frau it. Bon Mu 
men und Bettern muß er e8 fich zum Verbrechen machen laſſen, daß er 
ein Deutjcher ift, alle Qualen des Nativismus über fich ergeben Iaflen; 
feine eigenen Kinder bezeugen ihm wenig Reſpekt und verläugnen ihn 
fiher vom vierzehnten Yahr an, ja er wagt e8 nicht einmal, ihnen einen 
Berweis dafür zu geben, daß fie in feiner eigenen Gegenwart ihn dam- 
ned dutchman nennen. Die Kinder folder eingewanderten Deutſchen find 
daher auch die allerärgften Natives und in der Regel ein wahrer Aus 
bund von Rohheit und Nichtswürdigkeit. 

Ein zweiter Grund der oben bemerften Thatfache liegt in ver Zer- 
fahrenheit der Deutfchen in hundert und aber hundert fi) anfeinbenver, 
verhetzender und verfegernder Fractiönchen, vor Allem in dem großen 
Riſſe zwifchen den Alteingewanverten oder Grauen und den Neuhin- 
zugefommenen oder Grünen. Die Erfteren, meift ver ungebilveten 
Claſſe angehörig, zogen, mit Ausnahme weniger, die religiöfe Motive 
trieben, einzig um ihre materielle Tage zu verbefiern, in’8 Land. Gie 
thaten dieß zu einer Zeit, wo die Berhältniffe diefem Streben beinahe in 
jever Hinfiht günftiger waren, als heutzutage, und fo wurde es ihnen 
leicht, ihren Zwed zu erreihen. Ohne Bildung fein und fchnell reich 
werben, gibt in den meiften Fällen, d. h. bei Alltagsmenſchen ein Pro- 
duct, das man gemeinhin Glüdspilz heißt. Die Merkmale dieſes Ge- 
wächjes find unter andern vorzüglich Geringſchätzung alles deſſen, was 
nit unmittelbar dem Gelderwerb dient, Aufgeblafenheit denen gegen- 
über, deren Kapital nur in Verſtand und Kenntniffen befteht, und maf- 
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loſe Selbftüberhebung in allen anderen Beziehungen, bafirt auf den An- 
bli mühelos gefüllter Kiften und Käften. Faßt man dieſe Kennzeichen 
zufammen und fügt man zu ihnen das Gefühl des Eingewohntfeins in 
Zuftände, die dem Neuling unbegreiflich und unbequem fein müfjen, fo 
wie das aus Zeitungen zufammengelefene Bewußtfein, in einem freien 
Lande zu leben und deßhalb — wie der Dummftolz ſchließt — gegen 
jeden, der den amerifanifchen Bürgerſchein nod nicht in ver Taſche hat, 
namentlich aber gegen vie geiftig Ueberlegenen ven Grobian ſpielen zu 
dürfen, ſo hat man den Grauen, wie er leibt und lebt. 

Ihm gegenüber erſcheint der Grüne nach ſeiner achtungswerthen Seite 
als begeiſterter Verfechter eines Strebens nach der Höhe, als Arbeiter an der 
Entwicklung der Inſtitutionen, die er vorfindet, als Träger neuer Ideen, 
die er in die Wirklichkeit hereinrufen will. Fühlt er ſich dieſer Thätigkeit 
nicht gewachſen, und will er zu den Ruhigen und Einfachen im Lande 
halten, ſo bringt er mindeſtens ein Herz voll Illuſionen mit, die er lange 
gehegt und gepflegt hat. Wie verhält ſich nun der Graue zu den neu⸗ 
eingetroffenen Stammbrübern? Den Strebfamen gegenüber entjchieven 
feinpfelig, den Hoffenven herzlos, den Bertrauenden nicht felten als Ver- 
räther und Betrüger. Er mag nichts von neuen Ideen wiflen, die feine 
Gemeinſchaft mit dem allmächtigen Dollar haben. Was follten ihm auch 
die Gelbjchnäbel, die erft, ehe fie mitreden dürfen, einen Scheffel Salz im 
Lande der Freiheit genofien haben müſſen, jagen können — ihm, ver 
ohne ſolchen Krimskrams ein gemachter Mann geworben ift. Jene Illuſions⸗ 
menſchen aber erfcheinen ihm nicht ſowohl als Getäufchte, ſondern als zu 
Täuſchende, als gute Beute, die er mit feiner Kenntniß der Dinge aus- 
nutzen darf, als Narren, venen e8 erft ergehen muß wie ihm, nachdem 
er ohne einen Thaler im Sad hier gelandet, vor Allem aber als eine 
Art Landplage, gegen die er ſich zur Wehre fegen muß, da ihm Concur⸗ 
renz daraus zu erwachſen droht. Die Folge dieſes Widerſtandes der 
Grauen ift, daß das unliebfame Grün allmälig verborrt, daß die Streb- 
famen erlahmen, die Hoffenden an ihrem Ideale verzweifeln und daß, wenn 
dem Strome der Einwanderung einmal ein Damm vorgebaut würde, oder 
berfelbe eine anvere Richtung erhielte, das amerifanifhe Deutſchthum in 
wenigen Fahrzehenten ein über alle Begriffe troftlofes Gran in Grau dar- 
ftelen würde. 

Unzweifelhaft Iobenswerth ift e8, fich ven Landesſitten anzubequemen, 
ſo weit es die Nothwendigkeit fordert. Lächeln aber und in einzelnen Fällen 
ſogar Ekel erregt es, zu ſehen, wie neueingewanderte Deutſche nichts 
Eiligeres zu thun haben, als den Brauch und die Art ihrer Heimath ſelbſt 
da mit der Manier der Yankees zu vertauſchen, wo dieß nicht verlangt 
wird, und wo das Alte nicht nur handgemäßer, ſondern auch bei Weitem 
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ſchöner und edler ift, als das nachgeäffte Neue. Würde die Tugend des 
Anglo-Amerifaners zum Vorbild genommen, jo wäre ſelbſtverſtändlich da⸗ 
gegen nichts einzuwenden. Allein gemeiniglich ift es gerade das Gegentheil, 
welches man nahahmt. Statt die wirklich verbienftlihen Eigenschaften 
fih zum Vorbilde dienen zu laffen, vie dem hiefigen Teben in mander 
Beziehung ein fo großartiges Gepräge aufgevrüdt haben, wähnt man Ehre 
und Bieverfinn als euräpätfchen Plunver abwerfen zu müffen. Statt fid 
die raftlofe Thätigkeit der herrfchenden Race anzueignen, denkt man weit 
eher daran, die Kunft des Tabakkauens zu lernen, und ftatt den genialen 
Trieb diefer Race in fich aufzunehmen, mit ver fie über widerſtrebendes 
Geringeres hinwegſchreitend das Größere gleihjam im Sprung zu erfaflen 
fucht, hängt man fi) an die Deviſe amerikanischer Philifter „to save the 
appearences“ (den Schein zu bewahren) und beobachtet ängftlich Dinge, 
die im beften Fall reine Aeußerlichkeiten, oft bloße Lächerlichkeiten und 
mitunter fogar recht ungejchliffene Unarten find. So gilt faft überall das 
Wort des Dichters: „Wie er ſich räufpert und wie er fpudt, das habt ihr 
ihm trefflich abgegudt, aber ver Geift — —.“ 

Bor Allem tritt dieß in dem Verhältniß zur Sprache hervor. Gübe 
e3 fein anderes Deutſch, als den unfinnigen Miſchmaſch, den man in 
New-York oder Philadelphia in den unteren Schichten deutſcher Gefell 
fchaft zu hören befommt, fo wäre e8 Niemand zu vervenken, wenn ex biefen 
Jargon mit fo leichtem Gewiſſen gegen ein ordentliches Englifch ablegte, 
wie einen alten zehnfach geflidten Kittel gegen ein neues Kleid. Was 
ſoll man aber fagen, wenn nicht blos der gemeine Mann, ſondern ſelbſt 
ber, welcher fich zu den Gebilveten zählt, die Spradye, in der er erzogen 
worden, unbedenklich aufgibt, ja fi ihrer ſchämt, fie verlängnet 
und gegen ein ohrenzerreißenpes Engliſch vertaufht. Gewiß, Engliſch 
zu lernen ift eine der erjten Pflichten für den, der in Amerika Iebt, 
aber e8 für die vornehmere Sprache zu erflären, ihm die Herrfchaft felbft 
im Yamilienkreife einzuräumen und feine Kinder allein darin erziehen zu 
laſſen, wie dieß von vielen angefehenen Deutfchen in New-York, Philadel⸗ 
phia, Cincinnati gejchieht, tft nicht nur lächerlich, ſondern nahezu ſchmachvoll. 

Dazu kommt endlich noch die grenzenlofe Apathie der Deutfchen, wo 
ed fi) um Förderung geiftiger Intereflen over um die eigene MWeiterbil- 
dung handelt. Während ver Ango-Amerifaner, fobald er ſich ein wenig 
über die erften Nothwenvigfeiten hinausgearbeitet hat, meift ſehr bald — 
wenn auch fat ftets im Hinblid auf den dadurch zu erzielenden materiel- 
len Gewinn und häufig nicht mit der rechten Auswahl — an's Bücher⸗ 
faufen und Leſen denkt, jo daß er ſich durchſchnittlich einer mittleren Bil: 
dung erfreut, beſchränkt ſich der Deutjche, felbft wo es ihm nicht an Mit- 
teln fehlt, gewöhnlich auf vie Bibel, etliche andere geiftliche Schriften und 
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ven Ralenver. Weltlicher Gefimte fligen dem bisweilen ein bald Dutzend 
amfittliher Romane oder eine Zeitung bei. Sogenannte Meviciner, 
Zuriſten und Theologen endlich verſehen fi mit ven in ihr Fach ein- 
ſchlagenden Eſelsbrücken und Faullenzern und halten überdieß fir die Fa— 
milie irgend ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt oder dergleichen. Was dar⸗ 
über gekauft wird, nimmt man etwa als Zimmerdecoration oder aus einem 
ähnlichen Grunde, nur nicht dem Verlangen nad wahrhafter Belehrung 
ober geiftiger Ausbildung; und wenn einige veutjcheamerifanifche Buchhänd⸗ 
Ver wirklich gute Gejchäfte gemacht, fo haben fie das mehr ihrem englifchen 
Berlag, anglosamerilanifhen Kunden und dem Handel mit Papier und 
Buchbinvderwaaren, als ven Bertrieb deutſch-wiſſenſchaftlicher Werke zu 
Danfen, oder einmal mit einem Schul, Gebet⸗ oder Predigtbuch einen 
guten Wurf gethan. | | 
Iſt das Intereffe an der Literatur ein fehr ſchwaches, fo kann von 
einer Theilnahme an irgend einem Zweige der Kunft — die Muſik, vie 
von den Singvereinen mit Liebe gepflegt wird, ausgenommen — nod 
weniger bie Rebe fein. Das Theater in New-York, wo über 80,000 
Deutfche wohnen, ift mit der Heinften Staptbühne in der Heimath faum 
zu vergleichen, viel weniger das in Eincinnati. Yinden fich unter den ameri- 
kaniſchen Malern deutſche Namen, fo find die Träger verfelben nach Sprache 
und Art fchon Längft dem Volke ihrer Abſtammung entfremdet, und follte 
ſich je einer der transatlantifchen Deutfchen in einem andern Gebiete der 
Kunſt ausgezeichnet haben, fo ift die Aufmunterung dazu gewiß nicht von 
feinen Landsleuten ausgegangen. Ein namhafter Gelehrter aber von deut- 
ſcher Zunge und Nation ift in Amerika, fo viel bekannt, noch nicht ge- 
boren oder erzogen worden, obwohl bereit8 drei Generationen darüber 
Hingegangen find, jeit die erften Glieder dieſer Nation in Philavelphia 
landeten. | | 

Betrachtet man endlich die Trägheit der amerifanifchen Deutfchen in 
politifchen Dingen, und fieht, wie fie — die Zeitungs -Revacteure und 
einige Advofaten ausgenommen — die Rechte, die ihnen das zum Ueber- 
druß im Munde geführte vfreie Yanda gab, fo gering achten, daß felbft da, 
wo fie die Majorität bilden, das Ruder in den Händen der Yankee's ift, 
fo weiß man nit, fol man fi mehr darüber entrüften, over als eine 
gerechte Strafe ſchmählicher Pflichtvergefjenheit — man möchte fagen freuen. 
Wäre es denkbar, daß ein tüchtiger Geift die deutſchen Bürger der Union 
aus ihrem Bärenhäuterthum aufrüttelte und zu einem compacten Öanzen 
verbänbe, jo würden Pennfulvanien und Obio von Zeit zu Zeit deutjche 
Gouverneure und ſtets eine dem Urfprung ihrer Bevölkerung angemeflene 
Bertheilung der Beamten und Repräfentanten haben, die Volksvertretung 
in Wafhington würde zu einem Achtel aus Deutſchen beftehen, und felbft 
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der Fall wäre bei geſchickter Benützung ver Umſtände fein ganz unmöglicher, 
daß die Vereinigten Staaten einmal auf vier Jahre einen Deutſchen zum 
Präfiventen befämen. Unmittelbar wäre dabei nichts gewonnen, als bie 
Ehre, durch diefelbe aber ver große Vortheil, daß damit Die Gering- 
ſchätzung, die ver Nankee vor dem „dutch people“ hegt und nur bei Wahlen 
verbirgt *), aufhören und einer aufrichtigen Anerkennung der Rechtsgleich⸗ 
heit weichen müßte. Geld würfe e8 freilich nicht ab, und ba die Gedanken 
der großen Mehrzahl ver Deutfchen an ver Ehre vorbei auf ven Dollar 
zielen, fo wirb e8 wohl beim Alten bleiben, d. h. unfere Deutfchen Lands⸗ 
leute werben als die Geduldeten fortvegetiren und bei ven Parteien mit 
unter als elende Hanblanger fungiren, während vie Yankees Das eigentliche 
Leben in dem gewaltigen Staatenförper barftellen. 

Nur die Ariftofratie ver deutihen Einwanderer, die großen Kaufleute 
u. ſ. w. in den Hauptſtädten, ftellt fi mit dem Amerifaner dem Anſchein 
nad auf befjern Fuß. Aber die veutfchen Kaufmannshäufer haben aud 
hier die beveutendften Verbindungen und Mittel, die deutſchen Importers 
in Seiden und Tuchen find als foldhe dem Amerikaner unumgänglich noth⸗ 
wendig, die deutſchen Commiffionshäufer genießen ihrer Umficht und Soli⸗ 
dität wegen einen allgemein anerfannten Ruf durch ganz Amerika. Und 
da ein Amerikaner nie in ven Beſitz folder Verbindungen mit Deutſchland 
gelangen kann, wie ein deutſches Haus fie hat, fo macht er Huger Weile 
gute Miene zum böfen Spiel und räumt dem deutſchen Geſchäftsmann in 
den meiften Fällen gleiche Rechte mit fich felbft ein. Indeſſen hat es em 
deutfcher Kaufmann 3. B. noch nie zum Präfiventen einer Bank in ben 
größeren Städten des Oftens oder Südens gebracht, fo wenig wie bis jebt 
die Staatsämter den Deutfchen zufallen. Diefe werden zur Belohnung für 
treu geleiftete Dienfte mit untergeordneten Stellen abgefpeist. Sie bringen 
es höchſtens zum Conful auf einem Plate dritten Ranges. Der einzige 
deutſche Senator, den die Vereinigten Staaten bis jetzt gehabt haben, ift 
ein Herr ©. aus Miffouri, welcher übrigens erft drei Fahre alt mit feinen 
Eltern in's Land kam und mit andern reactionären Eigenjchaften auch ven 
amerikaniſchen Nativismus vereinigt. Und wenn vor drei Fahren ber 
„Judge- Körner aus Frankfurt a. M. durch die Demokraten von Illinois 
zum DBicegouverneur (lieutenant governor) gemacht wurde, fo war aus dem 
Subelgefchrei, welches Die deutſche Preſſe darüber anftimmte, am beften zu 
erjehen, daß derartige Fälle fo felten wie weiße Raben find. **) 


*) Um dieſe Zeit kehren bie amerifanifchen Blätter bie freundliche Seite Heraus. Auf 
einmal heißen bie beutfchen Einwanderer „bie tüchtigften Eoloniften“, Deutfchlanb bie „Hels 
math ber Denkernation.“ Nach beenbigter Wahl kommen bie alten Schimpfnamen alsbald 
wieber zum Borfchein. 

=) Gegenwaͤrtig, fchreibt man von jenfelts, werben nach und nach ganze Quartiere in ben 
Städten beutfch, ganze Striche find in bem weftlichen Gebiete mit beutfchen Aderbauern be 
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Gleichwohl fol, um auf ven büftern Schatten in dieſem Bilde ver 
‚großen Mehrheit der Dentjchen etwas weniges Licht fallen zu laſſen, nicht 
in Abrede gezogen werben, daß befonbers in Folge zahlreichern Eintreffeng 
gebilveter, vaterländiſch gefinnter Männer aus Deutfchland da und dort 
anerkennenswerthe Berfuche gemacht worden find, die deutſche Nationalität 
durch vermehrte Eultur der Sprache, Verpflanzung der deutſchen Literatur 
und Geiftesbildung, durch erhöhte politifche Thätigfeit und engeres gefell- 
ſchaftliches Aneinanverfchliefen zu fräftigen und zu erhalten. Und nehmen 
wir einmal das Gelingen diefer Beftrebungen an und glauben überhaupt 
"an eine Miffion, welche der deutſchen Einwanderung jenfeits des Oceans 
für die Zukunft vorbehalten fein mag, jo dürfte ſich diefelbe folgendermaßen 
geftalten. Durch ihre Stetigkeit, Ausdauer, Emfigfeit und Liebe zur Scholle, 
die fie bebauen, eignen fidy die Deutjchen weit befler, als die Amerikaner 
"zur Cultur und Pflege des Bodens. Wo fi immer Deutſche als Ader- 
“ bauer nieberlaffen, fommt wie mit dem Anflug niftender Schwalben ver 
" Segen in den Ort. Schon find viele von ihnen nad dem Weften gezogen, 
um durch ihren Fleiß und ihre Ausdauer jenfeit8 des Miffiffippi auch die 
Urwälder Jowa's und Minnefota’8 in lachende Fluren zu verwandeln. 

Während fie nun durch ſparſames und mäßiges Leben fich zu einer freien 
Selbſtſtändigkeit emporarbeiten, bewahren ſie ſich vielleicht noch ihre Acht 
deutſchen Tugenden: Biederkeit, Fleiß, Ausdauer und Nüchternheit und 
üben bamit gleichzeitig einen wohlthätigen moralifchen Einfluß auf ihre 
Umgebung, mit welcher fi) der deutſche Sinn jo leicht befreundet. 

Nächſt ver Aufgabe der deutſchen Emigration, die Eultur des Bodens 
zu fördern, eröffnet ſich derfelben nod) in ver Eigenfchaft von Handwerkern, 
Lehrern, Kaufleuten und Aerzten ein weiteres Feld ver Thätigfeit und man 
begegnet bier bereit zahlreihen Namen deutſchen Urſprungs, die fich 
in engerem ober weiterem Kreife verbiente Anerkennung verjchafft haben.’ 
Befonders befähigt dürften die Deutjchen fein, unter gewiffen VBoraus- 
fegungen, zur fittlichen und geiftigen Entwidlung der Union beizutragen 
und durd) ihre Einverleibung in ven amerikanischen Stamm in einer fpätern 
©eneration zugleich die Gemüthlichkeit, Idealität und geiftige Strebjamteit, 
die ihnen von der Natur zum Erbtheil angewiefen, mit dem Selbftbewußt- 
fein, dem Unabhängigfeitsprang und ver Freiheitsliebe des Amerifaners zu 
verfchmelzen. Das Glück der Zukunft ift alfo mehr von einer Verſchmelzung 
beider Racen als von einer ſchroffen Trennung und einer abgejonderten 
Wirkung zu erwarten, und von einem feparaten Neu⸗Deutſchland in Ame- 
rifa fann nur derjenige träumen, ver fich die amerifanifchen Zuftände mehr 


feßt. Deutfche Zeitungen find überall verbreitet, das beutfche Theater erhält fich in New: 
Dort; ehrgeizige Eongreßmitglieder Iaffen ihre Reben in's Deutfche überfegen, und ber beutfche 
Einfluß in Eijenbahn:Angelegenheiten fängt an mächtig zu werben. 
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aus feinen thörichten Illuſionen herausconftruirt hat, al8 aus ber Wirk: 
Iichleit kennt, und bei der unendlichen Zerfahrenbeit, wie fie unter ben 
Deutichen feit nem erſten Yanbungsmoment bis auf die heutige Stumde 
daſelbſt geherrjcht, werben felbft die eifrigften Beftrebungen Einzelner zu 
Weckung eines fchöpferifhen Gemeinfinns ſich in Nichts auflöfen. Darım 
befier eine innige Verbindung beider Nationalitäten, ohne daß jedoch das 
beutfche Element im Ternigen, energijchen amerikanischen Charakter gan 
aufgehe, noch der praftifche zähe Yankeegeift in der weichen Deutfchen Mea⸗ 
lität verſchwinde! 

Die übrigen Völker Europa's haben nur fpärlihe Contingente zur 
Bopulation der Vereinigten Staaten geliefert. So die Holländer, von 
denen zwar bie älteften, jet aber ganz anglifirten Anſiedler des Staates 
New⸗-York abſtammen; fo vie Schweven, Norweger, Italiener und Spa- 
nier, welche legtere nur in den jüblichen Staaten, wo fie noch vor kurzer 
‚Zeit in Texas und Florida das berrfchende Volt waren, als Hefte ver 
frübern zahlreichern fpanifchen Bevölkerung fich befinden. Aber meber fie 
noch die Franzofen können, da fie numerifch zu ſchwach find und nicht Zu 
wachs genug erhalten, auf die Dauer in lebenskräftiger Eigenthümlichkeit 
verharren, wie folches ven Deutfchen jo leicht möglich wäre. Juden, deren 
man vor wenigen Jahren nur 15,000 zühlen wollte, haben i in den leßten 
Fahren beträchtlich zugenommen. 


3. Neger. 


Die zweite Hauptgruppe ber eingewanberten Bevöllerung bilven bie 
ans Afrika ſtammenden Neger, die früher hauptſächlich zum Anbau ber 
Colonialprodukte in den ſüdlichen Staaten aus Afrika herübergeholt wur- 
den, num aber, da feit 1821 der Sclavenhandel abgefchafft ift und als See⸗ 
raub beftraft wird, nur durch eigene Fortpflanzung in den Vereinigten 
Staaten fi erhalten und zu biefem Zweck von vielen Sclavenhaltern 
orventlich gezüchtet werben. 

Die eriten Negerfelaven wurden 1645 nad) Bofton durch einen Bürger 
biefer Stadt eingeführt; 1670 brachte ein holländiſcher Kapitain die erften 
Sclaven, 20 an ver Zahl, zum Verkaufe nad PVirginien; 1671 murben 
Neger aus Barbados nad) Süd-Carolina verfchifft; in demfelben Jahr 
munterte Maryland die Sclaveneinfuhr durch ein Geſetz auf, und nad) md 
nach erhielten aud) die übrigen Colonien ihre Neger, In den nörbliden 
Staaten, wo das Klima den Weißen erlaubt, Aderbau und alle andern Be 
ſchäftigungen felbft zu verrichten, wurde die Sclaverei nach und nad) ab- 
gefhafft, in den fünlichen troß aller Beftrebungen dagegen beibehalten. 
Gegenwärtig bildet bei einer Sclavenzahl von nahezu A Mil. Seelen, 
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ſammt Y, Million freier Tarbigen, das afrilanifche Element Ys ver Be- 
völferung. Noch fhwerer aber wiegt die Bedeutung des Negerthums, fo- 
bald man einzelne Staaten des Südens in's Auge faßt und dabei entdeckt, 
daß nad) dem leßten Cenfus die Sclaven bei Virginien über Y/z, bei ben 
Carolinas und Rouiftana nahezu die Hälfte, und bei dem Baummwollenlande 
Alabama fogar mehr als die Hälfte ver freien Bevölkerung ausmachen. 

Der Ohio und im Allgemeinen etwa der 39fte Breitengrad bilden bie 
Grenzſcheide zwiſchen Sclaven- und Nichtfclavenftanten. Der kleinere 
Theil der Sclaven verrichtet häusliche Dienfte, ver bei weitem größere, 
namentlich in Georgien, Alabama und Miffiffippi, ift mit Feldarbeit 
befchäftigt, währen in Virginien, Maryland und Kentucky die Zahl ver 
Hausfclaven etwa jener der Yelvarbeiter gleichkommt. Diefe Ießteren find 
allerdings häufiger dem Verkaufe unterworfen, als jene, die oft feit Ge- 
nerationen einem und vemfelben Haufe angehören. Sie werben als zur 
Familie gehörig betrachtet, durchfchnittlich fehr gut, etwa in ver Weife 
behandelt, wie in Europa das Hausgefinde, und zeigen große Anhänglich- 
keit an ihren Gebieter und deſſen Familie, mit welcher fie unter einem Dad) 
leben. Jedenfalls ift in phyſiſcher over materieller Beziehung ihre Lage bei 
weiten jener von vielen Millionen europätfher Handwerker, Fabrikar⸗ 
beiter und Taglöhner in Stabt und Land vorzuziehen. Dagegen fieht fid) 
der felvarbeitende Sclave etwa fo geftellt, wie ein gewöhnlicher Hand⸗ und 
Veldarbeiter in Europa, nur mit dem Unterfchied, daß fein Herr den Neger 
unter allen Umftänven mit Nahrung und Kleidung verfehen muß. Jeder 
Farmer erlaubt feinem Neger, am Sonnabend Nachmittag ein Pferb zu 
befteigen, feine vielleicht in der Nachbarfchaft lebende Frau zu befuchen und 
bis zum Montag Morgen auszubleiben; er gibt ihm ein Stüd Feld, das 
er mit Tabak, Weizen oder fonftigen Früchten beitellen kann, leiht ihm 
dazu fein eigenes Vieh, und forgt nad) der Erute für möglichft theuern Ab- 
fat des Ertrags. Außerdem hat er mit Flechten von Strohmatten, mit 
Beſenbinden u. ſ. w. immer noch einen nicht unbeträchtlichen Nebenverbienft. 
Trauriger ift das Loos verjelben auf ven Pflanzungen im Süden. Mor: 
gene in aller Früh wird der Stall, in welchem die Neger über Nacht ein- 
gejperrt waren, von dem Auffeher (gewöhnlich einem Franzojen) geöffnet. 
Er ift zu Pferde, hat eine Heßpeitfche zur Hand und ein paar Piſtolen im 
Gürtel. Die Neger treten in einen Kreis und empfangen darauf ihre ärm⸗ 
liche Portion Speife, nur wenige Augenblide find ihnen zum Hinabwürgen 
diefes Frühftüds vergönnt, und fobald fie e8 verzehrt haben, werben fie 
in's Feld getrieben, mo ihrer in ver glühenden Sonnenhige bie härtefte 
Arbeit wartet. Ermattet Einer oder der Andere, fo wird er mit der ledernen 
Peitfche zu neuer Anftrengung ermuntert, und erlaubt fi) derfelbe eine 
widerfpenftige Geberde, ein drohendes Wort gegen feinen Peiniger, jo foll 
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es wohl noch vorfommen, daß ihn derſelbe nieverfchiegt wie einen Hund. 
Mittags wird die Heerde wieder in den Stall getrieben und mit ein paar 
Maiskolben over einigen Händen voll Reid abgefpeift. Dann geht e8 wie- 
der an die Arbeit, bis ver fpäte Abend Ruhe bringt. Aber welche Ruhe, 
wenn Greife, Weiber, Männer, Kinder unter einander in einem dumpfen 
Kaum zufammengepferdht find. Georgien und Süd-Carolina haben beſonders 
harte Sclavengefeße; doch ſelbſt bier darf der Herr nicht mehr eigenmächtig 
und ungeftraft feine Sclaven tödten; anvererfeits ift ihm das Recht ein- 
geräumt, jeve noch fo barbarifche Strafe über fie zu verhängen, obwohl eine 
fchonenvere Behandlung, vie fie bei Kräften und Geſundheit erhält, im 
Intereffe des Eigenthümers felbft Liegt. Weil es öfter8 vorkommt, daß 
Neger fich durch die Flucht der Mißhandlung entziehen, jo werden mitunter 
große Hunde zum Einfangen der Unglüdlichen abgerichtet und ver wiever- 
beigebrachte Sclave ſieht fi zur Strafe den ausgefuchteften Qualen aud- 
gefett und mit Brandmalen für andere mögliche Fälle gefennzeichnet. Ent- 
läuft ein folder Neger zum zweiten Dal, fo entblövet fi) Der Beſitzer nicht, 
in den öffentlichen Blättern eine genaue Befchreibung des Ylüchtlings zu 
geben, ſammt allen ven Verftümmelungen, die ihm durch Hundebiffe, Peit- 
jhenhiebe und glühende Eifen beigebradht find. Ein ftarfer Neger von X 
bi8 30 Jahren wird für 1000—1500 Doll. vertauft und für 100—120 Dill 
vermiethet; eine Negerin koſtet 600— 800 Doll. und wird für 40—60 Doll, 
wie e8 öfters vorkommt, ausgemiethet. Nach Gutachten und Willkür wer- 
ven fie von ihren Herren verheirathet und getrennt, hin- und herverfauft 
und die Kinder von ihrer Seite geriffen und auf den Markt gebradt. 
Manchmal fieht man Sclaven, die an Gefihtsfarbe und Haaren Euro 
päern gleich find, Kinder von Mulattinnen und Weißen; auch fie theilen 
das 2008 der Neger und werden wohl von dem eigenen Bater an Fremde 
verhandelt. 

Zum Glück kommt dieß nicht fo häufig und in ſo gräßlicher Weile vor, 
als es von Abolitioniften a la Onfel Toms Hütte geſchildert wird. 

Im Ganzen genommen ift das 2008 der freien Neger des Nordens viel 
härter al8 das der Sclaven. Obgleich ihnen jeve Beſchäftigung offen fteht, 
fo nehmen fie doch nur einen fehr nievern Standpunkt ein. Sie haben ihre 
eigenen Prediger, auch Doctoren, und in letter Zeit haben fich auch Aovo- 
katen unter ihnen ausgebilvet, aber dieß find nur wenige. Die meiften in 
den Städten find nievere Handwerker oder nehmen Dienftitellen ein; bie 
Weiber bejchäftigen fi) gewöhnlich mit Wafchen und Plätten. Die auf 
dem Lande Wohnenven arbeiten meift für Taglohn bei ven benachbarten 
Varmern. Auf Aderbau legen fie ſich fehr wenig und fcheinen auch nicht im 
Stande zu fein, ihn mit guten Erfolg auf eigene Hand und aus freiem 
Willen zu betreiben. Zuweilen findet man einen, ver 5—6 Acr. bebaut, 
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die Ernte beträgt aber gewöhnlich nur halb fo viel, als ein Weißer gewin- 
nen würde, Viele find über alle Begriffe faul, ſchmutzig und lafterhaft, 
Doch gibt e8 natürlich) aud Manche, die ven Weißen zum Muſter dienen 
fönnten. In den Städten leben fie in gewillen Straßen unfauber und 
ärmlich zufammen; auf vem Lande haben oft mehrere Familien eine mife- 
rable, irgendwo allein ſtehende Hütte inne und riechen bei Anbruch ver 
Naht, Alle, alt und jung, Männer und Frauen, in eine gemeinfame La—⸗ 
gerftätte. Sie können nicht vor Gericht zeugen und fi) überhaupt nicht in 
die Geſellſchaft der Weißen wagen. Auf ven Eifenbahnen gibt es eigene 
Negerwägen, weil fein Weißer mit dem Farbigen in Einem Wagen fiten 
würde; auf ven Dampfihiffen pürfen fie die Kajüte nicht betreten, fondern 
müfjen auf dem Feuerdeck ihren Plat nehmen; im Theater, in der Kirche, 
überall find fie gemieden wie die Peft. Ihre Kinder werden in den Schulen 
der Weißen nicht aufgenommen ; ja man begräbt fie auf befonveren Abthei- 
Lungen des Kirchhofs.*) Es ift eine Thatfache und kann mit Zahlen bewieſen 
werben, daß die 16 nörblichen freien Staaten feine glüdliche Heimath, 
wenigftens unter den beftehenden Verhältniffen für fie find. Sie liefern 
jährlid, für die Strafanftalten eine Anzahl Verbrecher, die weit über das 
Berhältniß zu ihrer Geſammtzahl hinausgeht. Jene Staaten find oft als 
das gelobte Yand der im Süden freigelaffenen Neger auspofaunt worven, 
intem man dort anı meisten Theilnahme für fie an ven Tag legte oder zur 
Schau trug, aber deſſen ungeachtet hat ſich felbft unter den günftigften Ver- 
hältnifjen ihre Zahl in 50 Jahren faum vermehrt, fogar theilweife vermin- 
dert. Während die weiße Bevölkerung in den New-England-Staaten von 
1820—50 um 65 p&t. angewachſen, hat fich veren freie Negerbevölfe- 
rung von 1820—40 nur um 6 p&t. vermehrt, d. h. fie ftieg von 20,681 
auf 22,633 Glieder , 1850 betrug fie nur 22,231, fo daß fie in diefer Zeit 
thatfächlich abgenommen, troß der Flüchtlinge, die vom Süden gefommen. 
Es jheint, al8 wenn das nördliche Klima einen materiellen und ſchädlichen 
Einfluß auf eine Menſchenklaſſe ausübte, die eigentlich für ein tropifches 
Klima beftimmt ift und in ihrem Urzuftande Gegenden bewohnt, mo Weiße 
faum auszuhalten fähig find. Blödſinn und Mangel an Geiftesthätigfeit 
it in hohem Grad unter der Negerbevölferung der Vereinigten Staaten zu 
finden, merkwürdig aber ift es, mit welcher Beſtimmtheit dieß Uebel zu- 
nimmt, je mehr man nördlich geht. So kam nad) der legten Zählung im 
Yahr 1850 
in Staat Maine 1 Blödfinniger auf je 14 Neger, 
"» Maflachufetts n n 43 5* 


*) Einige Staaten, 3. B. Inpiana und Illinois, bulben freie Farbige fo wenig wie Sela: 
ven, in andern hat man jenen, fo wie fie ein gewifles Vermögen erworben haben, ein Wahl: 
rerht eingeräumt. 


Büchele, Nord:Amerifa. 19 


2% 


im Staat Obio 1 Blöpfinniger auf je 105 Neger, 
»  Bennfllvanien " n 236 
" Kentudy D "» 1053 — 
» Maryland n » 1074 
„ NRorb-Barolina n n„ 1215 n 
»"  Birginien n „ 109 
» GSip-Carolina n n 2440 nm 


Unzufriedenheit und Lieverlichfeit gibt man als Urfachen dieſes nord⸗ 
wärts alfo zunehmenven Uebels an. 

Kehren wir zu ven Negerfclaven zurüd, jo wollen wir nicht mit 
benen ftreiten, welche mit Rüdficht darauf, daß bie Yafter der Neger von 
den Weißen hauptjächlich verſchuldet feien, behaupten, e8 Taffen fi durch 
vernünftige Erziehung ebenjo brauchbare und tugendhafte Menſchen aus 
der Neger-Race heranbilden, wie wir unter und Weißen finden; aber 
einige Dutzend erträglich abgerichteter fhwarzer Advokaten, Journaliſten, 
Prediger und Handwerker beweifen nichts gegen die Hunderttausende frei⸗ 
geborener Yarbiger, die mit ihrer Rohheit, Trägheit und wüſten Sm- 
Iichfeit in den Städten der felavenlofen Länder das Auge beleidigen. Heil 
dem Tage, wo die Umftände geftatten, mit einer Aufhebung der Sc 
verei auch im Süden zu beginnen! Heil ihm ebenfo fehr um ver ſchwarzen 
und gelben Knechte willen, die dann aufhören, Sahe und Waare zu fein, 
al8 um ihrer weißen Herren willen, auf denen der Fluch des Webeld 
wahrlich nicht leichter Laftet, al8 auf jenen. Aber eine unbedingte Gleich⸗ 
heit der Racen in ihrer geiftigen Ausbildung aufftellen, heit gleich ſehr 
gegen die Erfahrung fündigen, als wenn man die Augen vor dem affen- 
mäßigen Geſichtsbau, dem unverhältnigmäßig nad) hinten ausgebildeten, 
mit Schafwolle bewachſenen Schädel, den an Thierflauen erinnernven Fer- 
fen und ven langen Paviansarmen der Kinder Hams verfchließen wollte; 
und würde man geltend machen, wie biefe unanmuthige Aeußerlichkeit ſich 
bei leiblicher Bermifchung mit ven Söhnen Japhet's verliere, fo were 
fih auch durch die bloße Einwirkung geiftiger Kräfte unferer Nace auf 
die der Schwarzen allmälig ein Gefchleht von höherem intellectuellem 
und moraliſchem Werthe erzeugen, fo wäre dieß ein Schluß , ver rüd: 
fihtlih) der eigentlichen Neger erſt noch zu beweifen ſtände. 

Freilich gejhieht wenig oder nichts für ihre geiftige Ausbildung; je 
manche Staaten verbieten ausprüdlih, die Neger und Mulatten Iefen 
und fchreiben zu lehren. Aber das geſchah erft, als die ſogenannten 
Negerfreunde aus dem Norden Brand- und Morbfhriften im Süden 
verbreiteten und den Negern Rebellion gegen ihre Gebieter zu einer Art 
Pfliht machten; fo fuchte man durch jene Handlung der Nothwehr Peben 
und Eigenthum ficher zu ftellen. An veligiöfer Unterweifung fehlt e8 ven 
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Negern nicht immer; fie haben ihre befonderen Kirchen und ſchwarzen 
Prediger, von denen übrigens kein einziger der Bifhöflichen anglifanifchen 
Kirche angehört, welche in hierarchiſchem Dünkel ſich für beſonders fafhio- 
nabel und vornehm Hält. Der Neger fchließt fi) gern den Methopiften 
an, die ihn vermöge ver zuweilen auch bei Weißen in Tollheit umfchla= 
genden Ueberſchwänglichkeit am bejten zu ermweden und zu zerknirſchen 
wiffen; und mer einmal den Gottesbienft der freien Farbigen in Phila- 
belphia over Cincinnati beigemohnt hat, dem bleibt eine foldhe Scene 
fein Lebenlang unvergeklih. Wie fih die braunen oder ſchwarzen Pa- 
vians-Phufiognomien der Männer in der Zierde hoher, blendend weißer 
Halsfragen doppelt pavianiſch ausnehmen! Wie ſſich neben einzelnen 
anmuthigen Geftalten ver Yellow girls die Geſichter der meiften Weiber 
durch wenig mehr als Atlashut und Spitenfchleier von dem Portrait 
eines Orangutang umterfcheiven! Wie der Prediger entjeglich die Augen 
rollt! Wis überzengungsgewaltig feine Fäuſte das Punktum zu jenem 
wichtigen Sage auf das Pult hämmern! Und dann gellen, medern, 
grunjen und quiefen an allen Eden zerknirſchte Seelen! Weiber fallen 
in Ohnmacht; am Boden zuden und wälzen ſich einige in toller In⸗ 
brunft, andere machen Luftſprünge, als ob fie von einer Kugel getroffen 
wären, und ftürzen dann heulend auf die Kniee und ſchneiden Grimaffen, 
von denen man mit Abjchen ſich wegwenvet. Bald fchlägt in dieſe buf- 
fertige Zerknirſchung wieder ein heiteres Lied hinein, das in folches 
Jauchzen und Fohlen ausartet und mit einem fo ausgelafjenen Zact- 
trampeln und Hüpfen begleitet wird, daß man eher unter einer Bande 
von Kannibalen, als in ver Kirche der African Methodists zu fein glaubt. 
- Ein anderer Theil ver Neger ift gegen Alles, was mit der Religion in 
Berbindung fteht, völlig gleichgültig, Tennt weber Taufe noch Ehe, 
weder Gebet noch Glauben, und weiß von Gott blos den Namen, und 
auch oft nur aus den Schwüren und Flüchen feiner Käufer und Ver—⸗ 
fäufer; überall fonft, wo ein Schein güttlihen Bewußtſeins ſich findet, 
geftaltet er ſich als ein Gemifh von Befchränktheit und blinder Erhigung, 
als ein Brand ohne Licht, ein Trieb ohne beftimmten Zwed, Kurz 
als Sinnlichkeit, welche Religion zu fein wähnt. 

Ihrem ganzen Naturell zufolge find die Neger Iuftig, aufgewedt in 
ihrer Weife, leichtfinnig, forglos und ſchon zufrieden, wenn fie fich putzen, 
gut fatt eſſen und nicht allzu angeftrengt arbeiten vürfen. Sie find unge- 
mein große Freunde der Mufik, und mögen ihre Hütten nod) jo ärmlich 
ausgeftattet fein, felten fehlen darin die Geige und die vierfaitige, mit 
einem ftraff gefpannten Fell überzogene Either, welche fte Banjo nennen. 
Häufig tanzen fie nad) dem Klang diefer Inftrumente, begleitet vom ſchellen⸗ 


Hirrenden Tambourin und dem Happernden Jawbone, einer Art Caftag- 
19 * 
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netten bis jpät in die Nacht hinein. Oft vernimmt man Abends thre baft 
wild-fröhlichen, bald trübfelig eintönigen Gefänge, wenn fie von ver Feld⸗ 
arbeit heimfehren; und vie Lieder der Neger, Gott weiß wo und von wen 
gemacht, werben durch wanbernde Troubadours, die mit Erlaubniß ihrer 
Herren gegen eine entſprechende Steuer ihre ſchwarzen Brüder auf ven ver- 
ſchiedenen Plantagen heimfuchen, oder auf ven freien Pläten der Städte 
fi in Geſang und Spiel produciren, in der ganzen Union verbreitet, ſo 
daß man fie in ven Blodhütten jenfeits des Miffiffippi, wie in ven Schen- 
fen der öftlichen Seeftäbte, ja felbit von ven Matrofen ver englifchen Schiffe 
fingen hört. 

Die höheren Güter des Pebens und geiftiger Genuß find dem ſchwarzen 
Manne, wenige Ausnahmen abgerechnet in Amerika ftetS jo fremd geblie- 
ben, wie im feiner afrifanifchen Heimath. Im Zorn und Streit fhlägt er 
dort, wie hier, nicht mit der Fauſt auf feinen Gegner ein, ſondern rennt 
mit dem Schädel gegen ihn an. Er ift vorzugsweiße eitel und felbftgefällig 
und äußerem Oepränge zugethan; dabei verfteht er fein Maß zu halten, 
und wenn er haft, ift fein Haß von der ingrimmigften Art, währen: er 
bei milver Behandlung, die jedoch nicht vertraulich fein darf, fid fer 
gutmüthig zeigt. Sobald er aus dem Zuftande der Sclaveret in den ta 
Sreiheit übergeht, möchte er e8 in allen Dingen dem Weißen minteftens 
gleih, wo nicht zuvor thun, ohne es doch je dahin zu bringen, daß man 
ihn gefellfchaftlich dem europäiſchen Menſchen gleichftellt oder in Die Gemein: 
Ihaft oder Familie der Weißen zuläßt, welche inftinctmäßig eine tiefe 
Racenantipathie gegen ihn empfinden. Schon die eigenthümliche Hautaus⸗ 
bünftung eines Volblutnegers wirft widerlich, und der Mbolitionift des 
Nordens ift mit dem Sclavenhalter des Südens darüber vollkommen ein⸗ 
verftanden, daß mit dem Schwarzen eine enge gefellfhaftliche Verbindung 
unmöglid) fei. Es gilt nicht für jehr unanftändig, mit Indianern Ehen 
zu ſchließen, aber eine Negerin wird nie eines Weißen rechtmäßige Frau; 
und eine Weiße, bie ſich mit einem Neger oder Mulatten einließe, würde 
überall der größten Verachtung anheimfallen und im Süden und Siüt- 
weiten wohl außerdem getheert und befievert werden. Dieſe Aacenabnei- 
gung erjtredt ſich bis auf den fünften Grad der Vermifhung hinab, fo 
lange im Auge und an den Nägeln noch eine Spur afrifanifchen Blutes 
durchſchimmert. Wo der Neger und ver Weiße irgend zuſammenkommen, 
herrſcht ver letztere, und der erftere ordnet fich ihm unter; felbft ven India⸗ 
nern dient der Neger als Sclave. 

Uebrigens find die moralifhen und ökonomiſchen Nachtheile nicht zu 
verihweigen, welde fid) überall finden, wo Sclaverei vorhanden ift. Aber 
was jollte aus dem Süden werben, wenn man dort plöglic und gewaltfan 
die Sclaverei aufhöbe? In manden Stauten des Südens bilden bie 
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Schwarzen dreißig bis ſechszig Procent der Bevölferung. Gibt man fie frei,. 
fo ftehen zwei durch Antipathie jcharf von einander getrennte Racen feind⸗ 
lich und gleichberechtigt einander gegenüber, ohne daß fie Doch aus ben 
oben angegebenen Gründen in und mit einander leben können. Hebt man. 
das gegenwärtige Verhältniß der unbevingten Unterordnung ver Schwarzen 
auf, fo ift damit die Vernichtung, mindeſtens bie theilweiſe Ausrottung 
der Neger ausgejprochen. Gegen 4 Millionen Neger über den Dcean zu 
fchaffen, geht nicht an.*) Ein Negerftaat aber inmitten ver Union wäre 
ein Unding; Krieg auf der andern Seite aud) für die Weißen im Süden 
ein großes Unglüd und auf lange Zeit hinaus der Ruin des Landes, Da 
außerdem die Sclaven einen Geldwerth von mehreren tanfend Millionen 
Thaler **) repräfentiren, da ein großer Theil des Südens fogleic, zu einer 
Wüſte und liegenvdes Eigenthum, gleihfall8 im Belauf von vielen Hunder⸗ 
ten von Millionen, völlig entwerthet fein würde, fall8 die Sclaverei ohne 
Weiteres aufhörte, da der Staat nicht die Mittel hat, die Sclavenbefiger 
zu entſchädigen, fo begreift man die Abneigung der Bewohner des Südens 
gegen die Ultra-Abolitioniften, welche drohend die Freilaſſung der Neger 
verlangen, womit weder diefen noch dem Pflanzer ein Dienft geleiftet 
würde. Enpli hat verfafjungsmäßig der Kongreß aud nicht einen Schat=- 
ten von Recht, ſich in die Sclavenangelegenheit irgendwie einzumifchen, 
vielmehr nur der Einzelftaat zu entjcheiven, wie er e8 mit ver Sclaverei 
innerhalb feiner Grenzen halten will. Wahrjcheinlich ift, daß im Laufe 
ver Zeit auf eine frienliche und vernünftige Weife der Sclaverei ein Ende 
gemacht werde. Mit alleiniger Ausnahme von New-Drleans haben alle 
größeren Pläße im Süden fein rechtes Gedeihen, verlieren fogar theilweife 
an Volkszahl. Die ausgemietheten Neger ziehen aus ven nörblichen Scla⸗ 
venftaaten ſchaarenweiſe in die Städte und verbingen ſich für fo niedrigen 
Pohn, daß ein weißer Arbeiter dabei nicht beftehen kann, fondern an einem 
andern Ort lohnenvere Beichäftigung fuhen muß. Jene Wanberjclaven 
find aber im Süden unprobuftive Conſumenten, weil ihr Lohn größten- 
theil8 nicht dem Ort zu gut fommt, an dem fie zeitweilig fih aufhalten, 
fondern in die Tafche ihres oft 100 MI. weit entfernten Herrn fließt. In 
ven nördlicher liegenden Staaten ift dagegen das Verhältniß umgefehrt.. 


») Es ift von ben V. Staaten aus bie freie Negerrepublif Liberia auf dem Cap Mefu: 
zabo an ber Weſtküſte von Afrika 1823 gegründet worden. Alle freien ober freigelaflenen 
Neger werben, wenn fie e8 wünfchen, Eoftenfrei hinübergefchafft; aber bie Colonie hat bei 
ihnen nicht ben erwarteten Beifall gefunden, und fie find im Allgemeinen gegen eine Aus⸗ 
wanterung nach Liberia. Trog ihres gebrüdten Zuftandes ift Doch die Macht ber Gewohnheit 
zu groß und bie Fleifchtöpfe Aegyptens, bei benen fie aufgewachfen, finb ihnen zu lieb, als 
daß fie nach einem neuen Baterlande auswandern follten, wo ihrer für bie erfte Zeit Schwies 
tigfeiten harren, zu beren Ueberwindung fte zu wenig Energie befigen. 

==) immt man jeden Neger im Durchſchnitt zu 500 DoU. an, fo ergibt fih eine Summe 
son 000 Mil. Toll. 
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Dort kann der Neger mit dem freien weißen Arbeiter nicht Schritt halten, 
und deßhalb ift insbeſondere ver fleißige, in feinen Anfprüchen befcheivene 
dentfche Einwanderer praftiich der wirkfamfte Abolitionift auf geſetzlichem 
und naturgemäßem Wege, da er billiger, befjer und weit mehr arbeitet 
als der Neger. In Delaware, Maryland, Kentucky und theilweiſe in 
Virginien verfchwinden die Sclaven nad und nad) aus vielen Bezirken, 
weil ihre Arbeit nicht mehr lohnt. Immer nachdrücklicher werden die für 
Aufhebung ver Eclaverei jprechenden moraliichen Gründe durch die Macht 
der Zahlen — wenigftens in einzelnen Staaten unterftügt. Unaufhaltſam 
und wie e8 unter dem Panier der Wohlfeilheit nicht anders fein kann, , fieg- 
reich dringt die freie Arbeit in die Sclavenftaaten ein. Wie lange wird ed 
dauern, und bie vaftlo8 vorwärts ftrebende Thätigfeit der Anglo-Ameri- 
faner und Deutfchen hat die wirklichen Vortheile ver Sclavenarbeit ebenfo 
wie die Sclaverei felbft auf fo enge Orenzen beſchränkt, daß es Dann ver- 
hältnigmäßig nur noch einen geringen Aufwand erfordern wird, vie Scla- 
verei vertragsmäßig aufzuheben und fo frievlich in allen Staaten des ftern- 
befäten Banner. der Freiheit zu einem vollftändigen Sieg zu verhelfen. 

Ob aber nicht auch dem afrifanischen Blute bei dem großen Miſchungs⸗ 
und Umbildungsproceß des Menfchengefchlehts, der in diefem Welttheile 
vor ſich geht, eine befondere Beitimmung angewieſen fein pürfte, läßt ſich 
mehr in Form einer Hypotheſe, denn als Behauptung aufftellen. Gelten, 
Germanen und Romanen haben hier bereits durch ihre Berfhmelzung in 
einander den Anfang zu einem fittlichen Charafterbilde erzeugt, dem ver 
Europäer, mag er e8 lieben können over nicht, auf alle Fälle ein reichliches 
Maß Schlag: und Schöpferkraft zugeftehen muß. Die rothen Eingebor- 
nen ferner find jenſeits des Miffiffippi und von dort durch den ganzen 
Süden noch ftarf genug, um ihren Beitrag zu der großen Racenvereinigung 
zu liefern. Schon ergießt fi in großer Menge das Mongolenvolt China’s 
nad) den Goldbergwerken Californiens, und felbft die Infeln des Stillen 
Oceans fandten ſchon von ihren Bewohnern zur Theilnahme an vem fi 
dort vorbereitenden Gegenfpiele des Babelthurmes. Wie wenn dort auch 
Afrika, das in den Sprößlingen feiner Kreuzung mit dem Europäer, ven 
Quadronen, Menjhenbilder von untabeliger Form und reinftem Eben- 
maße vor uns hinftellt, mitzuwirken hätte? Wie wenn e8 berufen wäre 
aufgehoben, aber nicht aufgegangen in der bevorzugten Race, mit viefer 
eine Rolle zu fpielen, die ohne feinen Beitritt unmöglich wäre? Und wie 
wenn dann ber Gedanke des Las Caſas nicht ein Einfall unbefonnener 
Gutherzigkeit, fondern eine im Weltplane vorausgeſehene Nothwendigkeit 
wäre, ohne welche das Hauptmoment im Wefen des Negers, feine Träg- 
heit ihn verhinvert haben würde, vie weite Meerfahrt zu unternehmen, die 
von ber Theilnahme an jener Umgeftaltung des Menjchengefchlechts auf 
amerikanifchem Boden vorausgefet wurde? 


x 
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‚ 4. Indianer. 


Man ift in Europa noch häufig gewohnt, die Indianer als kühne 
Helden zu bewundern und ihnen wegen der unaufhörlichen Schmälerung 
ihres Gebiets Mitleid zu zollen; fie erjcheinen ver Phantafie nach ven 
Schilderungen, weldhe in Romanen entworfen find, und die Amerikaner 
werben mit Borwürfen wegen ver Härte überhäuft, mit ver fie die Söhne 
der Wildniß aus ihrer Heimath verdrängen. Betrachtet man aber die Sache 
vom praftifchen Gefichtspunft, fo nimmt fie eine ganz andere Geftalt an. 
Ließe man z. B. den Indianern das Gebiet, welches von ven einzelnen 
Stämmen zerftreut bewohnt wird, fo blieben viele Millionen Q. Ml. des 
reichten Landes den civilifirten Völkern verſchloſſen, blieben ver Schauplaß 
ewiger Fehden unter den Eingebornen, die der ganzen übrigen Menfchheit 
feinen weitern Nuten gewährten, als daß fie alljährlich einige Tauſend 
Büffel- und Hirfchhäute gegen Glasperlen, Schießpulver und Branntwein 
vertaufchten. Das Recht des Stärfern ift zwar ein trauriges Recht, wo 
aber Freiheit, Aufklärung und Wohlſtand das Product vefjelben find, da 
verbient der befiegte, ſchwächere Theil nur infofern ſchonende Rüdficht, 
als nicht höhere Zwecke darunter leiden. 

Obgleich fie in der Gegenwart ohne alle Beveutung für die Union find, 
indem fie nicht einmal bei ven Bevölferungsliften mit eingefchloffen, wollen 
wir doc) der ehemaligen Herren des Landes mit einigen Worten gedenken. 

Daß außer ven Indianern, die man zu Ende des 15. Jahrhunderts 
in Nord-Amerika vorfand, andere, mehr civilifirte Völkerfchaften dort früher 
gewohnt haben, ift eine ausgemachte Thatſache. Schwieriger Die Trage, 
wer bieje gewefen, was aus ihnen geworben, und woher die fpätern In⸗ 
Dianer, von denen jene verbrängt oder gänzlich vernichtet wurden, gefom- 
men. Man findet noch heutzutage in ganz Norb-Amerifa eine gewiſſe 
Art von Baudenkmalen vor, die nicht von den Indianern herrühren; fie 
beftehen aus vieredigen, feftungsartigen Werken von 6—800 Fuß Länge, 
von 8—12 Fuß hohen Mauern roher Arbeit, Erpwällen und Gräben 
umfhloffen. Das größte verfelben ift ver »fteinerne Berg» in Hall- 
County in ©eorgien. Sie müfjen fehr alt fein, ven Eichen nad) zu 
ſchließen, die zuweilen ihre Oberfläche zieren. In ver Nähe verjelben 
find gewöhnlich die fogenannten Mounds (vergl. Ohio) oder Fünftliche 
Grabhügel, von 100-600 Fuß Durchmeſſer und bis zu 150 Fuß Höhe. 
Man hat in venfelben Steinfärge, Menfchengerippe, irdene Gefäße, 
fupferne Geräthe, Gögenbilvder u. f. w. gefunden. Die Leichen gehören 
jedoch einer andern Race, als ven Indianern an, denn fie find Hein von 
Statur und haben blondes und braunes Haar. Man hat nun weiter 
geichloffen: die chinefifchen Jahrbücher melven, daß im 11. Jahrhundert 
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nad Chriftus im nörbliden Sibirien der Stamm der Hiongnu, wahr- 
ſcheinlich den Zartaren verwandt, plöglich verfhwunden fei. Ohne Zwei— 
fel gingen fte über die Behringsſtraße nach Amerifa hinüber, breiteten 
fi hier aus und erfcheinen dann im 13. Jahrhundert unter dem Namen 
der Aztefen in Mexiko. In Canada hat man fogar alte Ueberrefte mit 
tartarifhen Buchftaben gefunden. Daß viefes ziemlich civilifirte Volk, 
welches zum Zeugniß feines einftmaligen Beftehens jene Befeftigungswerfe 
in Nord-Amerika, ferner die Casas grandes, Y, Meile ſüdlich vom Gila- 
Fluß an der Sioweftgrenze der Vereinigten Staaten, die Ruinen von 
Paläſten, Pyramiden in Mexiko u. f. w. hinterließ, ein anderes Bolt 
war, als die fpäter vorgefundenen rohen Indianer, ift ficher. 

Bon letteren wird entweder angenommen, daß fie von den Malaien 
abftammen und von den Inſeln derſelben her Amerika bevölfert haben, 
oder daß fie eine für ſich beftehenve, in Amerika ſelbſt erfchaffene Urrace 
der Menfchheit bilden. Wer kann hier den Schleier lüften? Wie fle zum 
Zeit der Entdeckung von Amerifa vorgefunven, find fie größtentheils noch 
heute. Die auf dem Gebiet der Union einheimifchen Indianer gehörten 
und gehören zahlreihen Samilien an. So den Algonkin-Lenape bie 
ehemaligen Bewohner Neu-Englands, wie die einft mächtigen Pequots, 
bie Maflachufetts, Narraganfetts, Mohikans, Montacs, Susquehannods, 
gänzlic) ausgeftorben wie die Powhattans und Pampticoes; von andern, 
wie die Delawaren und Nanticofes find nur noch Dürftige Weberrefte 
jenfeitS des Miffiffippi zerftrent. Die weftliche Abtheilung der Algon- 
fin-2enape umfaßt die Menomenies, Miamis, Piankiſhaws, vie faft 
ganz ausgerotteten Illinois, die Sanfte und Tores, Kikapoos, Shaw 
noes, DBladfeet und Shyennes. — Die Irokeſenſtämme, zur Zeit ber 
erften EColonifation durch die Europäer als graufam und blutdürſtig ge= 
fürchtet, zerfielen früher in zwei Gruppen, eine größere nördliche und 
kleinere ſüdliche. Die nörblihen Irokeſen beftanden aus zwei Abthei- 
lungen, von denen die öftliche durch die fogenannten fünf Nationen (Die 
Mohawks, Oneidas, Onondagas, Cayugas, Senecas) denen als fechste 
ſich 1714 die Tuscaroras zugefellten, Die weftliche vurd) die Wyandots 
oder Huronen am Huronfee bis ſüdlich zum Ohio, öſtlich von ihnen die 
Attionandarons, die Andaftes oder Guyandots am Alleghany und Ohio, 
und die Eriges oder Eries am Erie-See gebildet ward. Dieſe weftlichen 
Stämme wurben von den öftlihen faft gänzlich ausgerottet, und dieſe 
jelbft finden fid) nur noh in Trümmern um die großen Seen herum. 
Unter den ſüdlichen Irofefenftämmen find die Meberrins oder Tutelocs 
und die Nottomays gleichfalls völlig erlofchen. — Die Florida-Völker, 
im ſüdlichen Theile der Vereinigten Staaten, wozu die Catambas und 
Woocans im mittleren und meftlichen Carolina, die Cherofefen im obern 
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Thale des Tenneffee, im Hochland von Carolina, Georgia und Alabama, 
und die zur Confüderation der Creeks gerechneten, füpöftlich, ſüdlich und 
weftlich von jenen wohnenden Chikaſaws, Choctaws, Muskhogees, Hitcht- 
tees, Seminolen u. f. w. gehören, find nebft den Natchez, Utchez, Aliba- 
mons, Coofados und anderen neuerer Zeit nach dem Weften des Mifftf- 
fippi verpflanzt worven. Vor dieſem Zeitraum betrug ihre Gefammtzahl 
67,000 Seelen. — Die Siourftämme bevölfern das Rand auf ver Weft- 
feite des Miſſiſſippi bis zum Arkanſas umd dem Telfengebirge bis zum 
430 n. B. Zu ihnen gehören zunächft die fieben zwar verbündeten, aber 
von einander unabhängigen Stämme der eigentlichen Sioux oder Dahg 
cotas, auch Nadoweſſier genannt, nebft den getrennt davon wohnenden 
Winnebagos und Alfiniboins; dann als zweite Öruppe die drei Mine- 
tareftämme, die faft ausgeftorbenen Mandans, Minetares und die Crow- 
Indianer oder Upfarofas, und als britte Gruppe die fünlichen Siour, 
welche aus 8 Stämmen (Joways, Puncas, Omahaws, Ottoes, Mifjou- 
ris, Kanfas, Dfages und Duappas) beftehen. — Den Pamwnees verwandt 
find die Ricares; die Yamilie der Comanches, gegenwärtig unter den 
Indianern Nord⸗ Amerika’g die zahlreichite, hat einen fehr großen Ver⸗ 
breitungsbezirk „, indem fie ſich vom Oregongebiet bis zum Californiſchen 
Meerbuſen einerſeits und dem Merikaniſchen Golf andererſeits erſtreckt. 
Die vier Hauptglieder derſelben find Schoſchonen oder Schlangenindianer, 
nebſt ven Walla-Wallas, Nez-Percés, Flatheads, Bonnacks u. |. w., ferner 
die Apachen mit den Utahs, Navajoes und andere, die Arapahoes und die eigent⸗ 
lichen Comanches, ein Reitervolk in vielen Unterabtheilungen. Von dieſen 
Völkern dürfen die Apachen als die Zerſtörer einer höhern, bei ven Eingebore- 
nen am Rio Gila und Rio del Norte noch im 16. Jahrhundert einheimiſchen 
Cultur angeſehen werden. Die Reſte dieſer civiliſirteren Nation faßt man 
nad dem mächtigſten ihrer Stämme unter dem Namen Moqui zuſammen. 

Die Farbe der Indianer liegt zwifchen Zimmt- und Kupferbraum, 
fie find groß, die Haare fhliht und lang und wie die Augen fchwarz; 
das Geficht ift breit, aber nicht platt, mit ausgeprägten Zügen, die 
Stirn nad hinten eingebrüdt, durch tief herabgehenven Haarwuchs be= 
ſchränkt. Der Anzug befteht bei beiden Geſchlechtern in Beinkleidern 
und Deden, mehr oder weniger phantaftifch mit Federn, Perlen und allen 
möglichen Zierrathen ausgefhmüdt; fie wohnen in Zelten aus Ninven, 
Tellen over Deden. Ihre Waffen ſind Streitaxt (Tomahawk), Pfeil und 
Bogen und jetzt meiſt das Schießgewehr. Aus dem Antlitz des rothen Man- 
nes ſpricht überall ein düſterer, theilnahmloſer Ernſt, vermiſcht mit einer 
gewiſſen Trauer und Gedrücktheit; die Geſichtszüge werden völlig ſtumpf, 
ſelbſt bei den edleren Nationen vol kriegeriſchen Muths und Liebe zur Frei— 
beit, ſobald bei Mangel äußern Reizes jener Zuſtand des Hinbrütens ein- 
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tritt, in den der Indianer jo leicht verfällt und ver ihm ftets willlommen 
zu fein fcheint. Se roher vie Stämme, je mehr fie unter dem Druck äußerer 
Feinde zu leiden haben, vefto ſcheuer und unfteter fchweift ihr Blick umher, 
um fo niebriger wird der Ausprud ihrer Phyſiognomie. Bei Nationen, 
die in Dienftbarfeit leben, jchwindet das Strenge und Rohe, Das in den 
Zügen der unabhängigen Indianer lebt, und die Mienen nehmen etwas 
Melancholiſches an. 

Was die geiftigen Fähigfeiten des Indianers betrifft, fo ift derſelbe in 
biefer Beziehung feineswegs auf gleiche Stufe mit dem Kaukaſier zu ftellen. 
Das Begreifungsvermögen der rothen Race ſcheint befhränfter und lang 

Komer, die Phantafie ftumpfer, das Gemüth viel weniger erregbar. Der 
Indianer lebt nur der Gegenwart und berechnet nie für Die Zukunft. Weil 
er dieſe nicht zu erfaffen vermag, fieht er ſchwer erkrankt oder tödtlich ver- 
wundet gleichgültig den Tod herannahen, geht der Kriegsgefangene dem 
unvermeiblichen Untergang ohne Klagelaut entgegen. Selbſtmord kommt 
bei ihm äußerft felten vor. Die Yaulheit des Indianers ift ebenso fprüd- 
wörtlich wie feine Sorglofigkeit. Nicht minder ift auch das Schwelgen 
im Meberfluß und die Ruhe, mit welcher er den darauf folgenden Mangel 
erträgt, ſowie die Gleichgültigfeit gegen Verbeſſerung der eigenen Lage, ge 
gen Beſitzthum und bürgerliche Verfaſſung aus der Kurzfichtigkeit des In⸗ 
Dianers zu erflären. Die ihm von Natur eigenthümliche Unerregbarkeit 
ſucht er durch fünftlihe Gewöhnung und Selbftbeherrfhung noch zur fteigern; 
ift aber feine Leivenfchaft einmal durch erlittened Unrecht erregt, fo verfolgt 
er den Feind unermüdlich mit der fehlauen Heimlichkeit des Raubthiers, 
bis feine Rachſucht Befriedigung gefunden hat. Diefe erzeugt die grau 
ſamen Hinrichtungen, das Syſtem der Blutrache, die entlofen Kriege unter 
den amerikanischen Stämmen. Die Freude des Indianers, wenn er fidh zu 
folcher durch die Fräftigften Mittel gereizt hat, ift wild und gemiüthlos. Ein 
warmes und tiefes Gefühl haben felbft die eifrigften Vertheidiger vefjelben 
vermißt; Unempfindlichleit gegen fremdes Wehe bereitet feinem Sclaven 
das grauſamſte Loos. 

Wie Schärfe des Verſtandes, ſo fehlt dem Indianer auch Lebhaftigkeit 
der Einbildungskraft. Dieß ergibt ſich aus den Sagen und Mythen, den 
religiöſen Begriffen, den Poeſieen und Reden deſſelben, die eines bedeutungs⸗ 
vollern Ideenſchwungs meiſt entbehren. Vor der Bekanntfchaft mit ven Eu- 
ropäern hatten die Eingeborenen keine Ahnung von einem Alphabet. Aber 
an einer rohen Abbildung eines Thiers auf einem Stück Birkenrinde oder 
auf der glatten Fläche eines Steins erkannte der rothe Mann das Sinnbild 
ſeines Stammes und die daneben gezeichneten Figuren verſtand er ſo gut 
wie der weiße Mann den Inhalt eines Briefs. Solche Schriftgemälde 
hatten alle Völker; ſie ahmen ſichtbare Gegenſtände nach und auch ihre 
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Sprache ift vorzugsweiſe materialiftifch, unendlich reichhaltig für alle ficht- 
Buren und handgreiflichen Gegenftände, aber arm für alles Geiftige und 
Abſtrakte. So unvolllommen ihre Spracde, fo ihr Denfvermögen über- 
haupt, das fie fhwerlic auf eine höhere Stufe zu erheben vermögen. In 
Der Schärfe der Sinne find die Indianer dem Weißen überlegen, ftehen 
ähm aber an Ausdauer nah und unterliegen allemal, wo vie moraliſche 
Spannkraft ven Ausſchlag gibt. Es fehlt ihnen nit an Nachahmungstrieb 
und Geſchick, aber fie fheinen arm an Erfindung und begreifen nur ſchwer 
die Gründe und Urfachen, welche ven Arbeitstrieb des weißen Mannes rege 
Halten. Es fehlt ihnen überhaupt an ver Fähigkeit, in höherem Sinne 
zu combiniren, und wenn fie ihnen auch nicht von Haus etwa völlig 
abgeht, fo ift fie doc bisher nicht entwidelt worden. Die Einwirkung 
Der Weißen, wie die Bemühung der Miffionäre um eine gewiſſe Eivi- 


liſirung derfelben find ftet8 nur von einem verhältnigmäßig ſehr geringen 


Erfolg begleitet gewefen, und was das Beifpiel ver Cherofefen, Chika⸗ 
ſaws, Chodaws und Creeks, vie ſich über ihre Landsleute felbftftändig 
emporgefhmungen haben, betrifft, fo ift ver Fall zu einfeitig und unvoll⸗ 
ſtändig, als daß er unfere Behauptung umftoßen könnte. 

Zeigt die Sprache aller Völkerſchaften auch einen gemeinfchaftlichen 


| Sharatter, jo bleibt doc die Menge und Verſchiedenheit der einzelnen 


Idiome eine merkwürdige Erſcheinung, die fih auf die Gefammtzahl 
ver Ureinwohner Amerika's überhaupt erftredt*). Dieſer Mangel eines 
gemeinfhaftlihen, größeren Kreifen verftändlichen Idioms ift auch neben 
andern Gründen einer möglichen Civilifirung derfelben mehr oder minder 
Hinderlich gewefen. Während aber 3. B. in Mexiko ver Wechjel ber 
Herrſcher und felbft die Einführung des Chriftenthums ohne wejentlichen 
Einfluß auf Sitten, Spradye, Gefege und Lebensart der an Zahl nicht 
verminderten Eingeborenen blieb, da fie ſchon Jahrhunderte zuvor Ader- 
bau trieben und in Berbinvung mit ihrem Boden beharrten, ſchmilzt in 
ven Bereinigten Staaten, wo der Weiße nicht als Eroberer, fonvern 
als Colonift Fuß faßte, die einheimifche, ausſchließlich von der Jagd 


lebende Bevölkerung hin wie Schnee und wird, indem gleichzeitig Brannt- 


wein, Krieg und Krankheiten, befonvers Poden, Scharlah und Cholera 
unter ihnen aufräumen, durd Lift, durch Kauf oder Gewalt, immer mehr 
nad) dem unwirthlicheren Weften zurüdgebrängt, ohne Hoffnung, bier 
einem baldigen Ausfterben, felbft wenn fie ſich ver europäiſchen Gefittung, 
bie doch innerlic, ihrem ganzen Wefen wiberftreitet, anbequemen wollten, 
entgehen zu können. 

Das alte Indianerthum ſchwindet dahin und hat feine Zukunft mehr. 


”) Man nimmt bie Zahl berfelben auf 9%, Millionen an; und fie find im Beflge von 
5--600 gefprochenen Sprachen, von benen %/, radikal verfchieben finb. 
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Das Teuer, um weldes einft die Stämme fih fanımelten, wenn fi 
Berathung hielten, ift erlojhen, das Wild verfchwunden oder felten ge 
worden; über die Jagdgründe geht ver Pflug, in ven Wälvern erflingt 
der Schall ver Art und auf den einft einfamen Strömen peitjcht das 
dampfgetriebene Schaufelrad die Wellen. Auf den Gräbern der Krieger 
und Helden, welche einft muthig die Streitart gefhwungen, erheben fih 
volfreihe Städte und Dörfer, und die Zeit nahet heran, wo auf die 
Seite des großen Vaters der Gewäſſer auch nicht ein einziger rother 
Mann mehr fein Gebet zum großen Geiſt erheben wird! 


IV. Religion und Kirche. 


Eine Staatsreligion oder eine Staatsfirche gibt es in den Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht. Die gejchichtliche Entwidelung war von Anfang an 
derſelben abjolut hinderlich. Denn indem ganz verjchievene einander ab- 
ftoßende, ja in Europa fich firchlich verfolgende Parteien auf Nord⸗Amerika's 
Boden Zufluht juchten, wurde e8 ihnen durch ein dringendes. Intereſſe 
geboten, mit ihren anversgläubigen Nachbarn fid) im Frieden zu vertragen. 
Darum machte ſich allmälig überall der Grundfag geltend, daß der Menid 
für feine Religion nur feinem Schöpfer, nicht Menfchen verantwortid 
jet, und die Berfaffung der Union hebt ausdrücklich hervor, daß fie feine 
National-Religion oder National-Kirche kenne. 

In feinem Rande der Erde, rühmen darum die Lobredner der „Muſter⸗ 
- vepublifu, gibt es eine größere Zahl der verjchievenartigften, ſämmtlich 
vom Urboden des Evangeliums ausgegangenen Sekten und Religionsgeſell⸗ 
haften, und troß dieſes bunten Yarbenfpiels findet ſich wiederum fein 
Bolt, dem die Religiofttät veutlichere Spuren ihres beglückenden Ein- 
fluſſes aufgedrückt hätte, Feines, bei dem diefe Keligiofitit, troß Der völligen 
Religionslofigfeit des Staats, zu einem fo weſentlichen Lebensprincip ge- 
worden wäre, Die Urfache dieſer gänzlichen Durchdringung mit religiöfen, 
das Irdiſche und Zeitlihe an das Himmlifhe und Ewige anfnitpfenden 
Geifte wird in Amerika allgemein in der Scheivung der Kirche vom Staat 
gefucht. Die Regierung bleibt allen Glaubensparteien völlig fremd. Gie 
mögen in ihrem Innern oder unter einanander Zänkereien und Eifer 
jüchteleten haben, aber diefe werben nicht durch die Einmiſchung politi- 
ihen Streits verfhärft. E8 wird von feinem Menfchen geglaubt, er fei 
der Regierung weniger treu, weil er beim Gottesdienft der Ueberzeugung 
jeines Gewifjens folgt. Keiner hat ausfchliefliche Vorrechte und deßhalb 
kann fih Niemand beklagen. Die Regierung beunruhigt feinen und fie 
wird deßhalb auch von Keinen beunruhigt. Keiner wird durch Be 
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ſchützung hochmüthig und Feiner wiederum unzufrieden gemacht. Alle kommen 

darin überein, feine Gunft, feine Bewilligung, feine Steuer zu begehren, und 
Alle müſſen zufrieden fein, weil feine gewährt wird. An diefem Punkt hat 
die Regierung ihren VBortheil wohl gekannt und hält ihre Verſprechungen 
mit pünktlicher Treue; fie hat hiedurch ihre Verpflichtung, wie ihre Ver- 
antwortung um bie Hälfte leichter gemacht, indem fie allen Firchlichen 
Wirren und Conflicten durchaus entrüdt if. Mit andern Worten: der 
Staat kümmert fid) verfaffungsmäßig um feine religiöfe Gemeinschaft als 
folche, erbaut feine Kirche, bezahlt Feine Priefter, ſondern überläßt vieß 
Alles den Individuen, und erweist — mit welchem Erfolg, wird fich 
am Schluß dieſes Abſchnitts zeigen — feinen chriſtlichen Charakter blos 
dadurch, daß die meiften Staaten in ihrer PBartifular-Gefeggebung eine 
puritanifcheftrenge Feier des Sonntags feitfegen, während fie fonft meift 
nur die Beftimmung enthalten, daß jeder, der an Einen Gott glaube, fähig 
zur Erlangung des Bürgerredhtes fei. So mancherlei innere wie äußere 
Ertravaganzen nun aus den eigenthümlichen religiöfen und kirchlichen Ver⸗ 
hältniffen fih entwidelten, jo wäre es dennoch falſch, wollte man aus 
diefer ſcheinbaren Gleichgültigfeit des Staats gegen Religion auf Gleich— 
gültigfeit der Bewohner gegen dieſelbe fchliefen. Ganz abgejehen davon, 
daß früher Die puritanifche Gottesverehrung in den neuenglifchen Staa— 
ten die privilegirte war und e8 damit erft feit etlichen dreißig Jahren an- 
ders geworben ift, zeigt ſich doch der Geift des Volks und ſomit aud ver 
Regierung als ein wenigftend fireng kirchlicher und die rührige Thätigfeit 
ift in den amerikaniſchen Kirchen weit ftärfer, als in den meiften Ländern 
ver Welt. Dieß beweifen deutlich die Summen, welde zum Unterhalt 
der Geiftlihen, zum Bau von Kirchen und zur Anfredhthaltung ver Fird- 
lichen Anftalten freiwillig beigefteuert werben; dieß zeigt ſich aus ver fre- 
quenten Theilnahme am Gottesdienſt und feinen Seremonien, an ver 
Freigebigkeit, womit religiös-philanthropiſche Zwecke, wie Bibelgefellfchaften, 
Miffionen, Sonntagsſchulen, Mäßigfeits- und andere Vereine unterftügt 
und befördert werden. Die Zahl ver Lehranftalten und Seminarien, welche 
die Proteftanten 1851 unterhielten, betrug 43, die Katholifen hatten 16. 
Biele Selten unterhalten Reiſeprediger, die Baptiften und Methopiften 
deren zu Zaufenven. Die Wirkung ver verjchiedenen Miffionsvereine 
erftredt fi über alle Erdtheile und fie verfügen jährlich über Hunbert- 
taujende von Dollars. Auch die Bibelgefellfchaften entfalten einen weit- 
reichenden Einfluß. 

Selbſt im gewöhnlichen Leben wird wenigftens ein äußerliches Be- 
fenntniß des Chriftenthbums von Allen geforvert; e8 bilvet »eine noth- 
wendige Eigenfchaft eines Gentleman. Es würde unmöglid) fein, daß 
ein Politiker ein öffentliches Amt oder höhern Einfluß erhielte, daß ein 
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Künftler auf Beifall und befriedigendes Honorar rechnen, überhaupt daß 
jeder, der irgendwie öffentlich auftritt, reuffiren Könnte, wenn er ſich nicht 
an diefes öffentliche Belenntnig accommobdiren wollte. Man hält es nit 
vereinbar mit ver Ehrlichkeit, ein „Infidel⸗ zu fein, daher auch folde Be 
firebungen, die direct den Unglauben beabfichtigen oder begünftigen, ſehr 
vereinzelt erfcheinen und nur wenig Auflang finden. Im dieſer Hinfict 
ift die öffentlihe Meinung intolerant. *) Außervem Abt der Staat and 
einen gewifien Einfluß auf die Aufrehthaltung der Religion durch die 
Sitte, alle legislatorifchen Berfammlungen mit Gebet zu eröffnen, nidt 
mr die Sigungen der beiven Häufer des Congrefjes in Wafhington, fon- 
dern auch die Sitzungen der Legislaturen in den Einzel-Staaten. Ferner 
wird das Gottesbekenntniß von ftaatlicher Seite unterftüßt durch die An- 
ordnung von Bettagen, ähnlidy denen in Deutfchland. Der Gomwwerneur 
jedes einzelnen Staates der Union beftimmt im Frühling, gewöhnlich im 
April, einen folhen Bettag, oder wie er officiell heißt, einen Tag „for 
humiliation and prayer“ (für Demüthigung und Gebet) ; vesgleichen im Spät- 
herbft einen Dantgebetötag (thanks-giving-day) in feiner Bedeutung den 
deutſchen Erntefeften gleich. Beide Tage aber werden nicht fehr firenge 
gefeiert, und der legtere Tag hat fogar feinen geiftlihen Charakter ziem- 
lid) dadurch verloren, daß an demfelben beſonders den Gelüften des Ma- 
gend Rechnung getragen und Myriaden von Truthühnern zum Opfer ge 
bracht werben. 

Die hauptfählichfte Unterftügung der Religion Seitens des Staates 
beftebt in der firengen Aufrechthaltung der Sabbatsgefege. Nicht nur, 
daß am Sonntag der gewöhnliche Geſchäfts- und Handelsverkehr ruht, 
auch der Verkehr nad) Außen ift an diefem Tage ımterbrocdhen; vie regel- 
mäßigen Eifenbahnzüge und Dampfichifffahrten halten inne, vie Telegra- 
phen ruhen, und felbft die in Unzahl nad) allen Nichtungen Yin treiben- 
den Omnibus paufiren wenigftens während des Gottesdienſtes. Es herricht 
die vollftändigfte Ruhe, die in großen Städten um fo mehr auffällt, als 
an den Wochentagen der größte Lärm, verutfacht durch den ungeheuren 
Verkehr, ftattfindet, von dem fih der Europäer ſchwerlich einen Begriff 
machen fann. Dem deutſchen Einwanderer find diefe „Tage des Here 
ungemein auffällig, und Mancher wird mit Vergnügen an die Sonntag- 


”) Dennod tft bie Zahl ber religiös Imbifferenten, bie feine Kirche befuchen unb feiner 
Gemeinde angehören, ungeheuer, und foll nach dem Cenſus pon 1851 fogar über ®/, ber Ge: 
fammtbevölferung begreifen, was jebenfalls übertrieben feheint. Unter ben zerftreut wohnen: 
ben Barmern iſt e8 fehr oft bie Sfolirung ihres länplichen Aufenthalts, welche fie abhält, ben 
regelmäßigen Sonntagsgottesbienft zu befuchen. Der Langen Gewohnheit, jeber Seelforge 
zu entbehren, folgt allerbings in fehr vielen Fällen eine tiefe veligiöfe Gleichgültigkeit. In 
bem heftigen Rennen und Jagen nach Gelb und Gut, welches bie Maffe charakterifirt, haben 
bie Leute keine Zeit, fih um ben Lieben Herrgott zu kümmern. 
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Nahmittags-Eoncerte, an Bälle und Theater im fernen Baterland vie 
zurückdenken und auf dieſe Weife den Sonntag zu einem Tag ftiller 
Betrachtung machen. Dennod hat neuerdings die Strenge der Sabbat- 
feier in den größeren Städten des Oſtens und in einigen zumeift von 
Deutfhen bewohnten Städten des Weſtens merklich nachgelaffen, nament- 
Lich bemüht fich das lebensluſtige New-York dem Sonntag nad) der Theorie 
der Sleihmahung den weltlichen Charakter der Wochentage zu verleihen. 
Schon vor Yahren wurde durch fogenannte „Sacred“-Concerte ver An⸗ 
fang gemadjt. Unter einer foldhen fchütenden Firma wurden Opern, 
Duvertüren von Auber, Bellini u. A. und die unvermeivlichen Walzer 
von Strauß und Labitzky eingefhmuggelt, während man nad) gemöhn- 
lichen Begriffen von »geiftliher« Muſik die Namen von Händel, Haydn, 
Bad) u. f. w. in den Progammen erwartet hätte, und jebt findet jeder 
fafhionable „Boy“ in New⸗-York ebenfo leicht Gelegenheit, zu dem Takte 
Strauß’fher Melodien mit feiner Lady fi im Reigen zu drehen, als 
die Stunden des jonntäglichen Dafeins in einer der unzähligen Taba- 
gien hinzubringen. *) Auch in den Zeitungen weftlicher Städte findet man 
jest häufig Annoncen von allerlei Vergnügungen und Luftpartien. Nur 
Neu-England ift diefer unfrommen Neuerung abhold und hält an ver her- 
gebrachten Sitte ängftlich feit. Ein Sonntag in Bofton, der Metropole von 
Neu-England, namentlic ein Winterfonntag, ift das getreuefte Bild ver 
ermüdendſten Einförmigfeit und Langweiligkeit. Ernſt und fteif bewegen ſich 
die hochſchultrigen Yankee's mit ihren bleichen Damen durch die Straßen, von 
allen Thürmen erſchallt Glodengeläute in einfürmigen Rhythmen, aus ven 
Kirchen tönen Orgelflänge und Öefänge, deren Weifen freilich mitunter nur 
etwas variirte Melodien von bedenklich weltlichen Charakter find, alle Läden 
find gefchloffen, felbft die von den Yankees jonft fo gern frequentirten Con- 
ditoreien, felten wagt fic über die Lippen eines Knaben das virtuofe Pfeifen 
des verführerifchen „Yankee doodle*, und bie Fenfter, an denen fonft fo 
manches heitere Geficht zu erbliden ift, gleichen am Sonntage Rahmen, in 
welchen ver Vorübergehende nur das ernſte Bild einer vunfelgefleiveten, in 
einem Gebetbuch blätternden Dame erblidt; zuweilen vernimmt man, nicht 
immer zum Ergögen für ein harmoniſches Ohr, horalartige Solos oder 
Duetts mit matter Bianobegleitung aus Privatwohnungen erklingen. Die 
ganze Stadt gleicht wirklich einem Todtenacker, die Häufer Grabgewöl- 
ben, und die Menſchen gehen fo feierlich einher, als befinden fie fi auf 
dem Friedhofe. Die Urfache einer ſolchen Sabbatfeier ift außer der im 
Allgemeinen herrſchenden Religioſität die Strenge, mit welder „Ent- 
heiligung« des Sabbats geahndet wird und die z.B. fo weit geht, daß 


*) Dieß gilt jeboch meift nur von ber beutfchen Bevölferung. 
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Zahlungen, die an Sonntagen gefchehen, als gar nicht geleiftet, Eontracke, 
die an Sonntagen gejchloffen, als nicht gültig vor Gericht betrachtet werben. 

Was fonft ver Staat zur Aufrechthaltung ver Religiofität thut, be 
ſchränkt fi) auf Beftrafung des Ehebruchs (wozu auch der Bruch eine 
bloßen Eheverſprechens gerechnet wird) und der Gottesläfterung; jedoch 
find Die betreffenden Gefege in den einzelnen Staaten verſchieden und wer- 
den nicht mit gleicher Strenge gehanphabt. 

Würde man das Wefen der Oottesfurcht nad) der Zahl der Gottes⸗ 
häufer berechnen, fo würde die Union unter allen chriftlichen Länvern 
obenan zu ftehen fommen. Es gibt in jeder Stadt kaum eine größer 
Straße, in ver fich Feine Kirche befände, und jedes Dorf, felbft jede zer⸗ 
ftreute Colonie der Hinterwäloler tief im Welten hat ein Bethaus, wenn 
auch häufig nur in ver ärmlichen Form eines gewöhnlichen WBlodhaufes 
aufzuweijen; ja man barf fügen, daß die Sonne feinen Abend unter- 


geht, bevor fie nicht Die Zinnen eines eben fertig gewordenen Tempels be 


leuchtet, und wird alfo ſchwerlich in Berfuhung kommen, die "Kirdlid- 
feitu Amerika's zu bezweifeln.*) Auch hier übt die Concurrenz ihren 
gewaltigen Einfluß aus. Jede Sefte concurrirt mit der andern; jede Ge 
meine fucht ſich über das Niveau der andern zuerheben ; daher Die Energie, 
die fi) in jeder amerifanifchen Kirchengemeinfchaft fund gibt, daher die 
Regſamkeit, durch melche ſich die hiefigen Congregationen vor der Stag- 
nation zu bewahren fuchen, daher das praktiſche Gefchid, mit ver fie auf 
die Maffen einzuwirken und fid) zu vefrutiren verftehen. Mit vemfelben 
regen Eifer, mit dem der Goldſucher an der fernen Sierra Nevada bie 
Erde durchwühlt, mit vemfelben Fleiß, mit welchem der einfame Colonift 
im MWeften die Niefenbäume im Urwald, fällt und fie zu Ballen für 
feine Hütte zimmert, mit derſelben Raftlofigfeit, mit welcher ver Specu- 
lant in den großen Städten der Oftküfte Schiffe nad) allen Geiten der 
Windrofe ausfendet, trachten die Kirchengemeinfchaften nach Wachsthum 
und Seftftellung, jede einzelne belebt und ermuthigt durch Die Hoffnung, 
der andern den Rang abzugewinnen und bereinft das Chriftenthum allein 
zu repräjentiren. 

Fragt man nun nach den Urfachen des amerikanischen Sectenweſens **), 
fo mögen viefelben in Folgendem zufammenzufafjen fein. Zuvörderſt it 
der Unabhängigkeitsfinn und das dem ganzen Volk zur andern Natur ge 





*) Die Zahl der gottesbtienftlichen Gebäude betrug nach dem Genfus von 1851 het eine 
Volkszahl von 24 Millionen Seelen fchon 30,922, und bas gefammte Kircheneigenthum hatte 
bas Jahr zuvor einen abgefchägten Geldwerth von 86,416,639 Doll. Bon jenen Kirchen kamen 
auf bie Methopiften 5299, auf bie Baptiften 8872, auf bie Presbpterianer A584. 

==) Es gibt außer ben Suben, ben Taufenden von „Nichtglaubern“, von Mormonen, un 
in Galtfornten von bubphiftifchen Ehinefen (40,000) gegen 50 chriftlicde Secten oder Kirchen, 
bie man im Lande nicht als folche, fondern ald Denominations bezeichnet. 
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‚worbene Bewußtfein ver Gleichberechtigung, wodurch die Urftämme ver 
alten Glaubensparteien zerfpalten worben find. Die untere Geiftlichkeit 
ſoll fih der Kirchenverfaffung gemäß der obern unterorpnen, und feine 
oder doch nur eine Stimme bei dem haben, was ihres Amtes ift. Ein 
Tühner Geift, ober eine auffallende, Alle in ihrem Intereſſe berührende 
Frage zeigt ihr, daß ſie im Grunde größeres Recht beanſpruchen kann. 
Sie bittet um das, was ihr gebührt, wird abſchläglich beſchieden, thut 
ſich zuſammen, erffärt ihren Austritt aus dem bisherigen Verband, und 
„bie neue Sekte, in nichts, als in ihrer freieren Conftitution von der 
‚alten abweichend, nimmt ihren Platz in der Reihe ver andern ein. Ein 
weiterer Same zur Entzweiung liegt in ber Buchftäblichkeits-Theorie, 
Die Amerika von England geerbt hat. Ein Grübler macht ſich an das 
‚Studium der Schrift und findet eines ſchönen Morgens eine Stelle, der 
er eine andere Erklärung, ald die der feitherigen Dogmatik abgewinnt. 


Er hält feine Entvefung, ſchon weil e8 die feine ift, fir bedeutend, 


zehn andere Dicta beweifen ihm, daß er fidh nicht irrte. So fehreibt er 
‚nenn ein Buch darüber, wandert als Previger des Titelhend oder Pünkt⸗ 
chens, das er zum Evangelium aufgeblafen, durch das Land, findet 
unter der neuerungsfüchtigen Bevölferung ſchnell einen Anhang, und 
fiehe da, abermals ift eine „denomination® mehr unter dem Monde. — 
Ein dritter reichlicher Duell von Selten ift die ſchon frühzeitig vorhan- 
bene durch ganz Nord⸗Amerika verbreitete Meinung, daß ver Tag des 
Herrn over, anders ausgebrüdt, die Wiederkunft Chrifti und das tau⸗ 
jendjährige Reich nahe fei — eine Meinung, in der fich vielleicht nur 
die dunfle Ahnung von der großen Zukunft der transatlantifchen Welt 
und der in ihr ſich vorbereitenden Umgeftaltung der Menjchheit zu einer 
vollfommen neuen Geſchichtsperiode verbirgt. Dieß ift vom Betruge 
vielfach ausgebeutet worden und hat andererfeitS wieder zu ſchwärmeri⸗ 
fer Selbfttäufhung Anlaß gegeben, wovon Joe Smith, der Mormo— 
nenprophet, und William Miller, ver Verkündiger des jüngften Tages *), 
Beifpiele find. — Die Haupttriebfraft aber, welche bei der Erzeugung 
ber Selten wirkt, ift Die Revival (Wieverbelebung- und Buß⸗) Inbrunft. 
Diefe wirft fi bei dem Einen auf diefen, bei dem Anvern auf jenen 
Theil der Gehirnfubftanz, drückt bier auf die Phantafie, dort auf ven 
Willen, und bringt bei den Ungebilveten oft unglaublidy kurioſe Dinge 
zur Welt. 

Doc, ehe wir zu den Selten felber übergehen, müffen wir der Stamm⸗ 
firchen kurze Erwähnung thun. Alle Chriftenparteien Englands haben ſich 


‚bier feftgejet und neue Sproffen getrieben. Die deutſchen Yutheraner und 


*) Er Hatte mit Hülfe der Bibel ausgerechnet, baß bie Welt am 21. Marz 1844 unters 


"geben müſſe, und damit Taufende zu den wahnmwigigften Narretbeien bethört. 


Büchele, Nord⸗Amerika. 20 
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Keformirten haben Kirche und Sprache meift feftgehalten. Geſetz um 
Sitte wehrt öffentlichem Zwiefpalt. Jede Gemeinde ift für fich, Doch fireben 
Gemeinden veffelben Bekenntniſſes meift nach möglichft großen Synodal⸗ 
Verbindungen. Die englifch-bifchöflihe und die Fatholifche Kirche haben 
ihren Charakter behauptet, doch mit Aufnahme manches Nepublifanifcen 
und Altkirchlichen. Quäker und Unitarier halten nächft ihnen auf einen 
ruhigen und befonnenen Beitand ihres ottesdienftes. Während aber bie 
religiöfe Freiheit fo weit ging, daß ſelbſt in öffentlichen Disputationen 
gegen das Chriftenthum zu Felde gezogen wurde, haben Presbyterianer und 
Methopiften für die meiften Sekten den Ton angegeben : puritanifhe 
Strenge und methopiftifhe Erregung. In vollem Glanze zeigt fich dieſe me- 
thopiftifche Frömmigkeit bei der Ankunft fahrender Prediger in Den Städten 
und bei den Camp-meetings. Doch find die Geiftlihen meift ohne theolo⸗ 
gifhe Bildung, oft Abenteurer, die in andern Berufsarten verunglädten; 
die Sammlung von Gemeinden oft nur Speculation, der Uebertritt von 
einer Kirche zur andern Sache ver Mode oder Convenienz. 

In Wahrheit aber ftellen die Kirchen und Selten, Die ſich vermöge ver 
abfoluten, dem religiöfen Eigenfinn des Individuums völlig freien Spiel— 
raum laſſenden Religionsfreiheit, überwuchernd zur Unzahl vermehrt haben, 
und meift nicht in den dogmatifchen Grumdanfichten, ſondern in mancherlei 
äußerlichen Unwejentlichleiten und Sonverbarkeiten ihre unterſcheidenden 
Merkmale finden, — die abenteuerlichſte Mufterfarte var. Alle Abſtufungen 
chriſtlicher Erkenntniß, vom phantaftifchiten Meyfticismus bis auf den me- 
dernſten Rationalismus, finden ſich im Gebiete amerikaniſcher Chriftlicteit; 
ftrenger Puritanismus neben fat undhriftlichem Unitarisinus, römifcer 
Katholicismus neben den mannigfaltigften Abzweigungen des Proteſtantis⸗ 
mus, der ernfte Calvinismus neben den dem Communismus befreundeten 
Mormonen, Schwärmer neben VBernunftgläubigen, Particırlariften neben 
Univerfaliften, Freunde der Kinvertaufe neben Baptiſten, Trimitarier 
- neben pantheiftifch gefärbten Sractionen, alle in bunteftem Gemiſch unter, 
für over gegen einander. Tumultuariſche Auftritte (riots) wegen kirchlicher 
Angelegenheiten, welche ver hitigen Polemik zwifchen ven wahren um 


falfhen Propheten folgen, find in Amerika nicht feltener, als eine Damp: ' 


ſchifferploſion auf dem Miffiffippi, aber dem Amerikaner nichts weiter als 
ein „Accident⸗, das man bloß weiß, um e8 zu vergeifen. 

Correſpondenzen, Zeitungen, wandernde Prediger vermitteln bei ven 
verſchiedenen Kirchengemeinfchaften die Anknüpfung und Erhaltung de 
Berbanves, vorzüglich auch die gegenfeitige materielle Beihülfe. Die Ge 
‚meinven einer Denomination unterftüßen fich durch Geld bei ihren Zwecken, 
namentlich dem Kirchenbau, und ſelten bleiben nad) ergangener Hülfefor: 
derung bie erwarteten Subſidien aus. Nebftvem üben die Gemeinfchaften 
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unter fi) die Tugend gegenfeitiger Aushülfe, die Gemeinven gegen einzelne 
Mitglieder, oter diefe unter einander. Und das ift ein Hauptmittel zur 
Kräftigung und Vermehrung der Genoffenfhaften; denn Mandher, ber in 
dieſem unermeßlichen Lande iſolirt von hülfreichen Freunden ift, müßte oft 
m der Noth und Berrängnif untergehen, wenn ihm feine Glaubens- 
genoſſen keine Unterftügung angebeihen ließen. Schon der eigene Vortheil 
und die Dankbarkeit bindet ihn dann an die Kirche. Auch Nothleivende, die 
außer dem Verband verjelben ſich befinden, find von ven Erweiſen thätiger 
Menfchenliebe nicht ausgefchloffen, und das tft namentlic, in den Seeftäbten 
um fo ſchätzbarer, wo die Noth der Eingewanderten zu Zeiten einen 
Schauder erregenden Grad erreicht und der Amerikaner nur zu gern bereit 
ift, dem Flehenden das „help yourself“ unbarmberzig entgegenzurufen. 
Freilich pflegt man von dem Beſchützten ven Zutritt zu der Gemeinschaft zu 
verlangen, zu welcher ver Helfer gehört und man vernimmt zuweilen Klagen 
über diefe Hülfe mit Bedingungen. Auf der andern Seite ift aber nicht zu 
läugnen, daß Mancher, der einer Unterſtützung bendthigt ift, irgend ein 
Befenntnig zu haben vorgibt, das er im Grunde nicht hat, und fomit die 
Gemeinde um ein unzuverläffiges Mitglied vermehrt. Die Organifation 
der Sekten ſelbſt ift in der Regel jehr zwedmäßig und gibt Zeugniß von 
dem praftifhen Geſchick, mit welchem der Amerikaner Alles anzufaffen 

und durchzuführen weiß. | 
Bon den Proteftanten unterfcheiden wir als Hauptlicchen und Sekten 
folgende. VBoranftehen die Congregationaliften, die Nachkommen jener 
englifhen und fchottifchen Presbyterianer, welche, die Autorität der eng- 
liſchen Hochkirche verwerfend, ihre Presbyterial⸗Verfaſſung in Amerika 
„zu einer neuen firchlichen Gemeinſchaft ausbilveten, die fie Congregatio- 
nalismus nannten; fie haben ihren Hauptfig in ven Neu-England-Staaten. 
Die Presbyterianer, in bie alte und neue Schule, in die Cumberland- 
Presbyterianer und andere Seften getheilt, find vorzüglich in den mittleren, 
fowie in ben ſüdlichen und weftlichen Staaten zu finden; bie reformirte 
holländiſche Kiche in New-NYorf, New-Jerſey und Pennfylvanien; die 
vereinigte reformirte Kirche in den nördlichen, ſüdlichen und weftlichen 
Staaten; die deutſche reformirte Kirche in Pennfylvanien und Ohio. — 
Die Baptiften fpalten fih in fieben Unterfelten: in die eingentlichen Bap⸗ 
tiften, nächft den Epiſkopal⸗Methodiſten die zahlreichite Sekte, durch alle 
Staaten verbreitet; die fabbatanischen, oder Baptiften des fiebenten Tags, 
in Rhobe-Island, New⸗-Jerſey, New-York, Birginien und Ohio; die 
Baptiften der ſechs Grundartifel, in Maffachufetts und Rhode-Island; 
die Baptiften des freien Willens, in Maine, New-Hampfhire u. ſ. w.; 
bie Chriftianer, ebenfalls in Nem-Hampfhire; die Tunkers oder deutſch⸗ 
arminifchen Baptiften, die einen großen Theil der deutſchen Farmer 
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von den Wäldern Penniylvaniens bis auf die Prärien von Jowa und 
Miffouri zu Mitglievern zählen, und die Mennoniten. — Die Metho: 
diſten zerfallen ebenfalls in verfchievene Sekten, von Denen Die der biſchöf⸗ 
lichen Methopiften unter allen Confeffionen vie zahlreichfte und über das 
ganze Land verbreitet ift. — Die bijchöflichen Proteftanten, ven angli- 
kaniſchen Epiſkopalen entfprechend, find ebenfalls durch Die ganze Union 
zu Haufe und zählen beſonders umter den reicheren Claſſen ihre Anhänger. 
— Die evangelifche Kirche, faft ſämmtliche Deutfche begreifen, it vor- 
züglic in den mittleren Staaten, namentlid Pennſylvanien und Obie, 
anzutreffen, ebenfo die Herrnhuter. — Die Unitarier, an Zahl geringer 
und ven Rationalismus unter den amerikaniſchen Sekten repräfentiren, 
nehmen vermöge ihrer geifligen Bildung eine wichtige Stelle ein md 
haben ihren Hauptfig in den norböftlihen atlantiihen Staaten. Die 
Univerfaliften find in ven atlantiihen Staaten und in Ohio heimiſch; 
die Quäker, nicht fehr Häufig, aber einflugreih durch ihr Beſitzthum, 
hauptfächlich in Pennfylvanien. Terner gibt e8 mehrere fanatiſche Selten, 
wie die Shafer8 in den nörblihen Staaten und Obio, jo wie die Har- 
‚moniften in Ohio, beide im Eölibat und in einer Art communiftifcher Ber- 
bindung lebend; die Swebenborgianer, Mormonen, Neu-Ferufalemiten x. 

Auch die römifchefatholifche Kirche, deren Schwerpunkt im Weften 
liegt, wo ihre Priefter eine große Thätigfeit entfalten, zählt theils ver- 
möge des Urftamms Fatholifcher Coloniften in Maryland, Florida md 
Rouifiana, theils in Yolge der neueren Einwanderungen aus Irland und 
Deutfchland viele Anhänger und ift namentlich in neuefter Zeit durch vie 
Thätigkeit der Fatholifhen Propaganda, die in der religiöfen Freiheit ver 
Union ein weites und fruchtbares Feld für ihre Beſtrebungen entvedte 
und es ſogleich nad Kräften zu bearbeiten anfing, fehr geftiegen und von 
Wichtigkeit geworben, fo daß fie fhon den Argwohn der proteftantifhen 
Religionsparteien zu erregen angefangen hat. Selbſt vie kalholiſche 
Hierarchie hält man von manden Seiten für nicht verträglich mit vem 
amerikanischen Republikanismus, fchon indem fie unter einem ansländi- 
hen Oberhaupt ftehe und von diefem abhänge. Ja, es find währen 
ber legten zehn Jahre in mandyen Gegenden ärgerlihe Reibungen zwi- 
ihen ven Katholifen und Anversgläubigen vorgefallen, und ver Böbel 
hat mehr als eine Kirche. verbrannt. Namentlich die 1853 entftanvene 
weit verzweigte Verbindung der Know-Nothings will grunvfäglich mit 
den Anhängern der römifchen Hierarchie jo wenig als möglich verkehren. 
Diefelbe zählte zu Anfang des Jahre .1851 ſechs Erzbifchöfe, 26 Biſchöfe und 
1271 Priefter und wirkte in 34 Didcefen und 1245 Kirchen und Kapellen. 
Außerdem gab e8 2 apoftoliihe Vikariate und 35 Mönchs⸗-⸗, fowie 65 Non- 
nenklöfter. Ein Hauptaugenmerk wird auf Mäpchen-Unterricht, zu welchen 
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and) Kinder anderer. Religionsparteien Zutritt haben, gewendet, und es gibt 
bereits 70 folcher Female Academies. Zur Bertheibigung und. Verbreitung: 
des. Glaubens ferner waren 15 Zeitungen, und zwar 9 in englifcher, 5 in 
deutfcher und 1 in franzöfifcher Sprache gegründet. Davon kamen auf Eins: 
cinmati, Philadelphia, New⸗York und St. Louis je zwei, eine, das „U. St. 
Catholic Miscellany® (die ältefte katholiſche Wochenſchrift der Union) auf 
Charleston, ebenfall8 eine, der „Propagateur Catholique* auf New⸗— 
Drleans, eine, die deutſche „Auroras. auf Detroit, endlich auf Baltimore 
und Bofton je eine. Die ftärkften Didcefen waren New-York mit circa 
210,000 Mitgliedern und 70 Kirchen, New⸗Orleans mit 175,000 Mitgliedern 
und 80 Kirchen, Philadelphia mit 170,000 Mitgliedern und 88 Kirchen, Bal⸗ 
timore mit 100,000 Mitgliedern und 70 Kirdien, Cincinnati mit 85,000 
Mitglievern und 75 Kirchen, endlich Buffalo mit 80,000 Mitgliedern und 
72 Kirchen. Der höhere Klerus befteht meift aus Irländern, doch find in 
Buffalo und Milwaukee veutfche Bifchöfe. Die Kirche Roms fteht als 
dichtgejchlofjene, wohlorganifirte Phalanx dem in unzählige Sekten gefpalte- 
nen Proteftantismus Amerika's Achtung gebieten gegenüber. Bis jetzt find 
zwar ihre Hauptftüßpunfte nur die Städte, welchen die Einwanderung zu- 
nächſt zufließt; das Landvolk hält ſich zur. Zeit noch meiftens zu den Pres- 
byterianern, den Baptiften, und vor Allem zu den Methodiſten und ihren 
Geiftesverwandten, und wie das. Yankeethum die herrfchenne Macht ift, fo 
find diefe die tonangebenven Sekten, und ihnen wie der bifchöflichen Kirche 
ift der Katholicismus nod) heute, was er ihren Vorvätern, den Buritanern, 
war; aber die Aufpicien find günſtig, und die Kirche, in ihrem ganzen Or- 
ganismus eins ‚und feft begründet, entwidelt eine'ungemeine geiftige Reg⸗ 
ſamkeit, die ihres Ziels kaum verfehlen dürfte. 

Wirft man einen Bli auf die zahlreiche Emigration, welche aus 
Irland feit faft zwei Yahrhunderten nad) Norv- Amerika ſtrömt, und von 
der mindeftens ?/, Katholiken waren, fo fragt man ſichlmit Erftaunen, was 
aus allen viefen Anhängern ver Fatholifchen Kirche geworden. Nach dem 
numerifchen Berhältnig der Einwanderer follten. die Katholiken. hier 5—6 
mal zahlreicher fein, als fie find over ſcheinen. Es ift feinem Zweifel 
unterworfen,. daß der Abfall vom Katholicismus unter den Abkömmlingen 
ver Irländer ſchon in zweiter Generation maffenhaft ftattgefunden. Sie 
waren umter allen europäiſchen Einwanderern bie ärmften und unwiſſend⸗ 
ften.. Als Arbeiter und Diener proteftantifcher Herren, welche in früheren 
Zeiten noch ungleich mehr als jeßt von einem an Yanatismus ftreifenden 
Belehrungseifer befeelt waren, — ift die Aenderung ihrer Religion in 
einem Lande, wo noch fo viele andere Verhältniſſe früher der Verbreitung 
und Befeftigung des Katholicismus entgegenwirkten, ohne Mühe zu er» 
klären. In nenefter Zeit haben fi diefe Verhältniffe fehr geändert, und 
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wer die norbamerifanifche Geſellſchaft einigermaßen Tennt, mag vemfelben 
bier eine große Zukunft prophezeihen. Die katholiſche Kirche tritt in ge 
bieteriſchem Glanze, in kunſtvoller Geftalt und Gefchloffenheit dem Ameri⸗ 
faner gegenüber. In den wohleingerichteten Klöftern und Schul-Anftalten 
wird feinere Bildung gewährt, prachtvolle Kathepralen fteigen auf, die 
Meſſe wird von einer feierlichen Muſik begleitet, der Biſchof predigt vor 
dem Altar zur Gemeinde gewenvet mit Stab und Mitra, die Gnapdenmittel 
ber Kirche verheißend und ſpendend: — Das kann feines Eindrucks nicht 
verfehlen. Daneben fchaffen vie Katholiken, wohin fie fonımen , fehr viel in 
Erziehungshäufern, Hofpitälern, barmherzigen Schweiterhäufern, Waifen-, 
Blinden⸗, Irren⸗, Taubjtunmen- und Armen-Anftalten, und was fie darm 
thun, ift tüchtig, reichlich und einſichtsvoll, und mandje ihrer Priefter auf 
den an den äußerften Grenzen ver Civilifation befindlichen Deiffionen haben 
den Muth und die Aufopferung von Märtyrern bewährt. Dief gefällt vem 
Amerikaner nun ganz beſonders. 

Wenn die Fatholifche Kirche früher in ven Vereinigten Staaten m- 
geheure Berlufte erlitten, jo läßt ſich dieß aus dem politifchen Druck, ven 
bie Katholiken hier unter englifcher Herrfchaft erfuhren, ver Verfolgung von 
Seite intoleranter Proteftanten, dem Bekehrungseifer ver verfchiedenen Re- 
ligionsſekten, der äußerften Armuth ver Eingewanverten, ihrer Serftremmg 
in verfchievene Staaten und beſonders der unzureichenden Zahl, wie ben 
mangelhaften Charaftereigenfchaften der von Europa herübergefommenen 
Priefter — leicht erklären. 

Die Mehrzahl der Anfienler in ven Neu-England-Staaten beftand be 
kanntlich aus jenen Puritanern, die durch den Drud und die Befchränfm- 
gen, welche die Epijfopalficche und die Regierung in England gegen fie 
ausgeübt, zur Auswanderung gezwungen worben. Gegen den Katholicis- 
mus theilten fie mit den Epiffopalen gemeinfamen Haß, und von ben 
gleichen Gefinnungen waren auch die Holländer befeelt, welche Damals Neu⸗ 
Amfterdam, das jegige New⸗-York, und einen Theil von New-Jerſey in 
Beſitz hatten. In Virginien, welches zu jener Zeit beide Sarolinas in fi 
Taßte, wohnten englifche Anſiedler von der Epiffopalfirhe. Die erfte 
fatholifche Gemeinde wurde durch Lord Baltimore gegründet, weldyen bie 
religiöfen Berfolgungen aus feinem Vaterlande trieben. Er ficvelte fich mit 
feinen Slaubensgenofjen in. Maryland an und durfte Dort ungehinvert 
feinen Eultus üben. Die Tolerirung dieſer Heinen katholiſchen Gemeinde 
war das. erfte Beifpiel von religiöfer Freiheit, welches die Annalen Ame— 
rifa’8 aufzeichnen. Als in Folge ver Kämpfe zwifchen den Epiffopalen und 
Diffenters in Neu-England und Birginien Flüchtlinge diefer Sekten nad) 
dem fatholifchen Maryland famen, fanden fie freundliche Aufnahme. Kurze 
‚Zeit nachher gründete Penn feine Quäfer-Colonie in Amerika. Diefe Selte 
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war tolerant und gab fein Geſetz zur Vertreibung Anversgläubiger. Durch 
die englifche Revolution von 1641 gelangten die Diffenters in England zur 
Gewalt. Die Verfolgung der Katholiken erftredte fih nun auch auf die 
Colonien, und ihnen unterlag die Colonie in Maryland. Gerade in 
dieſer Provinz, wo zuerjt die religiöfe Freiheit in Ausübung gefommen, 
gingen die härteften Maßregeln gegen die Katholiken durch. Auf die Ein- 
führung der fogenannten „Iriſh-⸗Servants- wurde diefelbe Zare gelegt, 
wie auf die eines Negerfclaven. Die meiften dieſer Irländer verließen 
den Glauben ihrer Väter. In Pennfylvanien wurden die Katholiken 
zwar gebulvet, aber als die in Philadelphia wohnenden Katholifen wenige 
Fahre vor dem Beginn des Unabhängigfeitsfriegg um die Erlaubnif nady- 
fuchten, eine Tatholifche Kapelle in einem Kleinen, entlegenen Winfel der 
Stadt bauen zu dürfen, wurde e8 ihnen zwar nicht verboten, aber bie 
ftäptifchen Behörven legten dem Bau fo viele Schwierigkeiten in den Weg, 
"Daß e8 lange dauerte, bis er zur Ausführung fam. Zu ven vielen lächer- 
lichen, böswilligen Beichränfungen, welchen fie unter englifcher Herrſchaft 
ausgefeßt waren, gehörte auch die gejeßliche Beftimmung, daß ver Katholik 
nicht nur feinen eigenen Grund und Boden, fonvern nicht einmal ein 
Pferd befiten durfte, deſſen Werth den Betrag von 5 Pfund Sterling 
überftieg. Gegen Bezahlung vdiefer Summe war jeder “Proteftant be= 
rechtigt, dem erſten beften Fatholifchen Keiter, dem er begegnete, das Pferd 
wegzunehmen. Um ven Abfall vom Katholicismus zu befördern, war aud) 
ein Geſetz fanctionirt worben, daß der Sohn eines Katholiken, ver zum 
Proteftantismus übertreten würde, der Eigenthümer des ganzen Yamilien- 
Bermögens mit Ausſchluß der übrigen, katholiſch gebliebenen Gefchwifter 
werben follte. Wenn er unmündig war, wurden ihm proteftantifche Vor⸗ 
münder beigegeben, die fein Vermögen für ihn verwalteten, bis er 21 Jahre 
alt geworben. 

| Die Einwanderung irifcher Katholifen bis zum Jahr 1776 beſchränkte 
fih auf Maryland und Pennfylvanien. Bon hier wanderte allerdings ein 
Theil der „Irifh-Servants« nad) Virginien. Da fie dort aber feinen 
BVriefter fanden, der fie in ihrem alten Glauben ftütte, verloren fie fi 
unter den Proteftanten. An dem Unabhängigfeitöfriege von 1776—1783 
nahmen vie Fatholifchen Irländer mit den dort angefievelten Deutjchen 
lebhaften Antheil, und der Erfolg dieſes Krieges, weldyer zu gleicher Zeit 
die Glaubensfreiheit für Alle gewann, erlöste endlich auch die Katholiken 
von ihrem Drud. Von da nahm der Katholicismus einen raſchen Auf- 
ſchwung und verbreitete ſich aud nad) ven weftlichen Bezirken (damals 
beftand ber ganze Klerus nur aus 25 Prieftern). Die freigeworbenen 
Staaten vergaßen nicht, daß auf allen ihren Echlachtfelvern das Fatho- 
Lifche Blut fo gut wie das proteftantifche für die Sache ver Unabhängigteit 


312 


gefloffen. Waſhington felbft gab ven Irländern aus Pennſylvanien öffent 
ih das ehrenpfte Zeugniß ihrer Tapferkeit und Disciplin. Dazu Tam ſpaͤ⸗ 
ter der Anfchluß des großen Miffiffippithals, wo unter der wechſelnden 
Herrfchaft Tatholifcher Mächte, wie Tranfreih und Spanien, vie römihe 
Kirche bereits einen foliven Boden gewonnen hatte und die vorherrſchende 
war. Auch die franzöftfche Revolution war dem Katholicismus in Amerikı 
dadurch fürderlid, geworben, daß viele von den vertriebenen Prieftern fid 
bieher wandten, und die zerftreuten und verlaffenen Gemeinden num mehr 
und mehr mit Seelforgern verjehen werben konnten. Diefer flüchtige Klerus 
beftand zum größten Theil aus ehrenwerthen, hingebungsvollen und tugenb- 
haften Männern, und war auch deßhalb von großem Gewinn für die nme 
Welt, nach welcher früher vie Priefter nicht immer in den reinften Abfihten 
gefommen, wie die fatholifchen Gefchichtfchreiber felbft zugeftehen. 

Was der Ausbreitung der Fatholifchen Kirche in ven erften Jahrzehnten 
nad) der Unabhängigkeit am meiften im Wege fand, war die Armuth ihrer 
Belenner im Vergleich mit den proteftantifchen Gemeinden. Erft allmählig 
wurden durch Sammlungen und Spenden die Gelder für Schulen mb 
Kirchen zuſammengebracht. Der erfte Bifchofsftg erftand 1790 in Baltimore: 
Hier gewann die Fatholifche Kirche den leitenden Centralpunft, konnte aber 
doch die zahlreichen Abfälle während der nächſten Jahrzehnte nicht hindern. 
Die Zerftreuung ver Irländer, ihre Abhängigkeit von proteftantifchen Herren 
und der Belehrungseifer der Methopiften trat dem Katholicismus neh 
lange feinvlich entgegen und verlor erft in der neueften Zeit von feiner ver- 
verberblichen Kraft. Im Jahr 1808 errichtete der römische Stuhl neue 
Biſchofsſitze in New-York, Philadelphia und Bartstown in Kentucky. Ein 
Yahr fpäter wurde Baltimore zum Erzbisthum und Meetropolitanfise 
erhoben. Jenen folgten bald die Bisthiimer in Charleston und Richmond 
und bei wachſendem Zudrang ver irifchen und deutſchen Katholiken in 
Cincinnati, St. Louis, Mobile und Detroit. Eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung war während diefer Zeit der fortdauernde Streit zwifchen ven Bi⸗ 
ſchöfen mit dem fogenannten aufgeflärten Theil ihrer Gemeinden, ver in 
den kirchlichen Verhältniffen, bei Verwendung der Kirchengelver, Ver 
mächtniffe, frommen Spenven u. f. w. mitzureden begehrte, während bie 
fen katholifchen Atheiften« von ihren Gegnern der Vorwurf gemacht 
wird, daß fie, ohne Glauben an Gott und Kirche im Herzen, vom Prie- 
fter nur fo viel wollen, daß er ihre Frauen in ver ehelichen Treue um 
ihre Dienftboten im Reſpekt und Gehorfam zu erhalten ſich beſtrebe, 
felbft vie religiöfen Ceremonien mit ihrem Spott nicht verfchonen, eine 
freche Oppofition gegen die gefalbten Häupter wagen und die Bifchöfe 
bei Anwendung der Kirchengelver zu controliren fid) vermeflen. Dieſer 
Kampf hat von Seite der hoben und niederen Geiftlichleit bis in bie 
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nenefte Zeit fortgebanert, indeſſen ſcheint fi) ver Sieg mehr und mehr 
auf die Seite des Klerus zu neigen, mit welchen fich auch der anväd- 
tigfte Theil unter den Proteftanten bei einer von Generation zu Gene- 
ration abnehmenden Antipathie zu befreunven anfängt. Die fchimpfenven 
Deklamationen der offenen Ungläubigen und Atbeiften mögen auch dazu 
beitragen, manden glaubensbepürftigen Proteftanten dem Schoß ver 
allein ſeligmachenden Kirche zuzuführen. Alle proteflantifchen Selten, 
vielleiht mit Ausnahme der Methopiften, Hagen über zunehmende Abfälle. 
Die Tatholifche Kirche hat einen Ueberfluß von feingebilveten, weltflugen 
wie glaubenseifrigen Geiftlichen, von Lehrern und Lehrerinnen, mit denen 
es die proteftantifchen Berufsgenoffen nicht aufnehmen können. Die ©eift- 
lichen find meift Jeſuiten, und fehr viele in Rom gebilvet; dieſe ent- 
wideln eine ftille, aber höchſt gewandte und unermüdliche Tchätigfeit. 
Da ftehen nun die Prediger der alten englifhen Sekten, wiſſen fid) vor 
Aerger und Bangigfeit nicht zu faflen, gerathen am Ende ins Schimpfen 
gegen die Fatholifche Kirche; aber ſolche Angriffswaffen können dieſer nichts 
ſchaden, nur nügen. Die Leiter verfelben gebieten über reihe Mittel, vie 
ihnen namentlich auch von Europa zufließen. Ihre Priefterfchaft ift vor- 
trefflich geordnet, und die Heerde der Gläubigen folgt ihrem Worte wie 
Ein Dann. Die Tatholifhen Bifchöfe find ſchon jett Diejenigen, melde 
in ven Bereinigten Staaten am meiften politifhe Macht haben, und wenn 
fie diefelbe benügen wollten, wäre es ihnen ein Leichtes, nicht blos auf 
die Wahl des Gouverneurs, fondern jelbft des Präfiventen fehr wefent- 
lich zu influiren. Zur Zeit huldigen fie vorzugsweife demofratifchen 
Grundſätzen, weil unter ven Whigs, ven aus England abftammenven 
Familien, ihre bitterften Widerfacher find; follten fie viefelben einmal 
mehr oder weniger modificiren, fo wird e8 nur im Intereſſe der Kirche 
gefchehen, deren Diener fie find. 

Nachfolgende Lifte gibt eine Ueberſicht über die Zahlenverhältniffe 
der vornehmften Sekten. 

Kirchen Prediger Mitglieder 


Ratholifen . -. - » 2 200. 1245 1271  1,615,809 *) 
Methopiften: 
Bilhöflihe - - 2 2 2 2.2.3899 3873 645,667 
Siürlihe*) . . 2... 170 1578 491,786 


Broteftantifihe . . » . .. 798 771 62,305 
Baptiften: 

Eigentlihe . - » > 2. . 10,406 6047 753,807 

Greimillige . » © 2 20... 1252 1082 56,452 


2) Ihre Zahl muß gegenwärtig weit über 2 Millionen betranen. 
==, Die Eüblirde hat ſich von ber Nordkirche getrennt, nachdem bie Sclaverei Zwies 
tracht in ben Schooß ber Gemeinde geworfen hatte. 
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Kirchen Prediger Mitglieder 


Sechs⸗ Brineipien-Baptiften . . 21 25 3586 
Sabbataner . . . . . 52 43 6243 
Kirche⸗ Goltes⸗Bapüſten ... 97 128 10,102 
Reform. Baptiften (Campbelliten) 1848 848 118,618 
Anti-Miffions-Baptiften . . . 2023 897 64,738 
Presbyterianer: 
Alte Ste . . 2 2 0... 2512 1860 192,033 
Neue Selte . . «2 0. . 1681 1551 155,600 
Bereinige » > 2 en. 214 120 18,800 
Vereinigte reformirte . . . . 332 219 26,340 
Reformirte . . .. 47 29 5300 
Cumberland⸗ Presbyterianer .. 4860 350 50,000 
Kleinere Seften . . 2... 4% 310 44,000 
Congregationaliften . ... 0. 1971 1687 197,1% 
Deutfh-Reformirte*) . 2... 543 572 100,7% 
Holländifch-Reformirte . - . - . 324 299 33,980 
Bilhöflihe*) . . 2» 2 2 20... 1192 1595 89,359 
Dutheraner *) . 2 2 2 2 200... 1604 663 163,000 
Bereinigte Brüder . . . «1800 503 67,000 
Deutſch⸗evangeliſch Vereinite .. 190 300 17,000 
Unittarier . . . ee. 345 250 30,000 
Sottes fire. -. 2 2 2 2 0. 127 83 10,000 
Mennoniten . . ren 400 240 60,000 
Chriſtlich Verbrüderte ... . 1300 1500 325,000 
Univerjaliften . . . 1194 700 60,000 
Mährifche Brüder (Berefute) . 22 24 6000 
Swevenborgianer . . . . 42 30 5000 
Quäker: 
Rechtgläubige.. 2... 714 — 100,000 
Hickſiten.. 2 2 202. — — 50,000 
Shllr*t) . . 2. 2 2 20. — — 70,000 


Sn oo er .... 52 — — 


*) Die engliſche Epiſkopalkirche zählt im Ganzen gegen 2 Millionen Angehörige (mit 
einem Kirchenvermögen von 11,260,000 Doll.). Die Reformirten haben eine höhere there: 
aifche Lehranftalt zu Mercersburg in PBennfplvanien , bie Lutheraner zu Gettysburg in bem: 
felben Staate. (Die Juden befißen über 30 Synagogen.) 

=) Die Ehafer, ein Zweig ber in Amerika ſtark und mannigfach vertretenen Ehiliaften, 
nur baf fie bereits im taufendjührigen Reich zu leben glauben, Gommuniften find und bie 
Ehelofigfeit zu ihrem Hauptbogma machen, haben gegenwärtig 18 Colonien ober Klöfter, 
wovon 12 auf den Often, nämlich 3 auf New-York, A auf Maflachufetts, 1 auf Konnerticut, 
2 auf New:Sampfhire, 2 auf Maine, und 6 auf ben Weften, nimlich 4 auf Ohio, 2 au 
Kentucky kommen. Zu ihrem Gultus gehören feltfame Reigentänze und Chöre. 
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. Einer Sekte, einer merkwürdigen Anomalie felbft in viefem felten- 
reihen Lande, ift im Vorangehenden nicht erwähnt, bie in den letzten 
Jahren mit Recht das allgemeinfte Auffehen erregt und gegen das fonftige 
Princip der Keligionsfreiheit in den Vereinigten Staaten allgemeine An- 
feindung erfahren hat, der Mormonen. Wir wollen darum nadıträglich 
ihrer mit einigen Worten gedenken. 

Um das Jahr 1820 lebte in dem Dorfe Mancheſter bei Balmyra im 
Staate New-York eine Farmer-Familie, die ven Namen Smith führte. Sie 
war aus dem Yankeeftant Vermont dorthin gezogen, wo der ältefte Sohn, 
Joſeph (Joe), in dem Orte Sharron am 20. September 1805 geboren wor⸗ 
den war, befand fid) in ärmlichen Umſtänden und ftanb‘in üblem Rufe wegen 
ihrer Trägheit, ihres leichtfinnigen Schuldenmachens und ihres abergläubi- 
ſchen Weſens, mit dem fie in der Umgegend nad) geifterbewachten Schägen 
grub. Joſeph Smith, deſſen Bildung fid) nach dem eigenen Zeugniffe eines 
feiner fpäteren Apoftel auf ein wenig Leſen und Rechnen befchränfte, arbeitete 
gelegentlich als Taglöhner, beichäftigte ſich aber lieber mit ver Wünfchelruthe 
und anderen magifchen Dingen, ohne jevody damit viel Glauben zu finden, 
Endlich empfing er nad) feiner Behauptung den 27. September 1827 von 
bem Engel des Herrn eine auf goldglänzenden Metallplatten eingegrabene 
Schrift, welche er überfeßte und unter dem Xitel: „Book of the Mor- 
mons“ herausgab. Im einer der Bibel nachgebilveten Sprade erzählt 
baffelbe, wie Lehi, ein frommer jüdischer Patriarch zur Zeit des Königs 
Zedekia, mit feinen Söhnen von Jeruſalem aus in die Wildniß gezogen 
und nad) langer Wanderung oſtwärts an bie Geſtade eines großen Meers 
gelangt fei. Einer der Söhne, Nephi, erbaute auf göttliche Eingebung 
ein Schiff, auf vem er fammt feinen Genoffen nad) dem verheißenen ge- 
lobten Lande Amerika geführt wurde. Bald nad) feiner Anfunft verfer- 
tigte Nephi eine Anzahl Meffingplatten, worauf er vie Pilgerfahrten und 
Abenteuer feines Stammes und viele Offenbarungen eingrub, vie ihm 
Gott über vie künftigen Schidfale befjelben, fo wie das Menſchengeſchlecht 
‚überhaupt mitgetheilt hatte. Chriftus jelbft erfchien ihnen, nachdem er von 
den Todten auferftanden, und verkündigte ihnen das Evangelium ebenfo, 
wie er es in Paläftina gethan hatte. Hierauf lebten die Nephiten unter 
ihren Patriarchen ein gottesfürchtiges chriftliches Leben, bis endlich um 
320 nad) Chrifto innere Spaltungen und in deren Folge Kriege entitan- 
den, durch welche alle Gottesfurcht und Frömmigkeit zu nichte gemacht wurde. 
Da erſchien zuerft Mormon, ein frommer Chriſt und ausgezeichneter Krie- 
ger. Mit einem Heere von 42,000 Dann befiegte er 330 nad Chrifto die 
Lamaniten, Nachkommen eines Bruders von Nephi, welche wegen ihrer 
Gottloſigkeit dem Fluche Gottes und ber Finfterniß der über fie herein- 
brechenden Barbarei verfallen waren. Ihre weiße Hautfarbe verwandelte ſich 
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in ein ſchmutziges Roth, wie e8 die heutigen Indianer, ihre elenden Reſte, 
aufzeigen. Moroni, der Sohn Mormond, fegte die Gejchichte in ben 
beiden Ietsten Büchern der Diormonenbibel bis 400 nad) Chrifto fort, um 
welche Zeit vie Nephiten, weil fie wieder in Laſter verfunfen waren, von 
ben Lamaniten gänzlich ausgerottet wurden. Moroni blieb übrig, vollen- 
dete die Gefchichte feines Volks auf den erwähnten Platten. Zugleid 
wurde von ihm als zukünftiger Entveder verjelben Joſeph Smith be- 
zeichnet. Als diefer num dieſelben aufgefunden, gelang e8 ihm, vermöge 
ber ihm verliehenen Wunvergabe, die Hieroglnphen, in welchen Moroni 
die Platten gefchrieben hatte, zu leſen und zu deuten. Sogleich nach fei- 
nem Auftreten 1827 fand Smith eine Menge Anhänger. Mehrere Tau- 
fende folgten ihm nach dem Weften des Staats Miffouri, und von hier 
vertrieben nach Illinois, wo fie 1840 die Stadt Nauvoo am Miffiffippi 
gründeten, Sie blühte raſch auf und erhob fi zu beveutendem Wohl 
ftand. Der Prophet war Mayor der Stadt. Als folder Tieß er 1844 
die Zeitungsprefien eines ercommunicirten Mormonen, des Doctor Yolter, 
wegen mehrfacher Schmähartifel, vemoliren.. Diefe Gewaltthat veranlaßte 
die DiftrictSbehörde in Carthage zu einem Verhaftsbefehl gegen Joſeph 
Smith, feinen Bruder Hiram und fechszehn andere bei dem Zerſtörungs⸗ 
wert betheiligte Berfonen. Als man in Nauvoo Wiverftand leiftete, wurde 
die Miliz aufgeboten. Der Meaffen hatte fi) bereits eine folche Auf- 
regung bemädtigt, daß der Gouverneur von Illinois den Befehl über 
die Miliz felbft übernahm, welche die Stadt zu zerftören und ihre Be- 
wohner. nieverzumegeln drohte. Um Blutvergießen zu verhindern, for- 
derte der Gouverneur Joſeph Smith auf, fid mit feinen Meitangeflagten 
freiwillig zu ftellen, indem er ihnen feinen Schu gegen etwaige Angriffe 
auf ihre Perfon zufagte.e Smith ahnte nichts Gutes; dennoch fand er 
fi mit feinem Bruder ein und wurde in das Gefängnif zu Carthage 
gejeßt. Ungeachtet erneuerter Zuficherungen des Gouverneurs brach aber 
den 27. Juni Abends eine bewaffnete Bande in daſſelbe ein und erihoß 
bie beiden Brüder. Die Leiche Joſeph's ward hierauf noch als Ziel- 
fheibe an einen Brunnen geftellt und dann feinen Anhängern überlaffen. 
Die Stätte feines Begräbniffes ift für Nichtmormonen ein Geheimniß. 

Seit 1845 begannen nun die Mormonen, von ihren vheidnifchen« 
Nachbarn fortwährend befehbet, in ftarfen Zügen nad) dem fernen Weften 
auszumwandern, um ein neues „Gelobtes Land⸗ aufzufuchen. Bon Jowa 
aus drang eine Schaar ihrer Pioneers auf bis dahin, unerforfchten Wegen 
vom Platteflug nah dem Oregon vor und gelangte endlich von da, das 
Velfengebirge überfchreitenn, 1847 in das Thal des Salzfees. Sogleich 
begannen fie bie Colonifation des Landes und die Erbauung des Neuen 
Zion ober Jeruſalem. Nene Züge folgten unter unfäglichen Beſchwerden 
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nach; gegenwärtig bilvet der Mormonenſtaat das Zerritorium Utah und 
die Bevölkerung veffelben hat fich feit dem letten Cenfus von 1850 von 
11,354 in zwei Jahren auf mehr als 40,000 Seelen vermehrt. Nad)- 
folger Joſeph Smith's und gegenwärtiger „Präfivent, Prophet, Seher 
und Offenbarer der Kirche Jeſu Ehrifti ver Heiligen ver lebten Tagen, 
etwa 50 Jahre alt, ift Brigham Young, früher ein gewöhnlicher Zim- 
mermann im Staate New⸗York. Ihm zur Seite ftehen zwei Räthe und 
der Patriarch John Smith. Weitere Behörden in viefem theofratijch- 
demofratifchen Staate find die zwölf Apoftel, der Hohe Kath, Biſchöfe, 
Präfiventen der Aelteften-, Lehrer-, Dialonen-Berfammlungen u. f. w. 
Ueber die Glaubens- und Lebensanfichten der „Heiligen des jüngften Tags 
ift noch wenig befannt; ziemlich allgemein wird behauptet, daß bei ihnen 
Polygamie gejtattet fei, doch feheint Diefelbe als eine Art geheimen Pri- 
vilegiums nur auf die Häupter des Volls oder die oberjte Priejterklaffe 
befchränft oder erft in neuefter Zeit — vielleicht als eines der Mittel, 
das Territorium rafch zu bevölfern — allgemein eingeführt und offen als 
Dogma befannt worven zu fein. Auch einen eigentlihen Communismus 
kann man, wie es gefchehen, ihnen nicht zufchreiben. Der Einzelne ift 
nur verpflichtet, ven zehnten Theil feines Beſitzes, fo wie ven zehnten 
Theil feines Ertrags oder Einkommens in ven "Schag des Herrnu nie- 
derzulegen, welcher im Intereſſe der gefammten Kirche, des Staats, ver- 
wendet wird. Seit 1837, wo zuerft die Senpboten derjelben nad) Engs 
land kamen, bat der Mormonismus vafelbft viele Anhänger gewonnen 
und ift jelbft nach Frankreich, Dänemark und Norwegen verbreitet wor- 
ven. Aud in Afien und Afrika, noch mehr auf den Süpfee-Infeln haben 
die Mormonen Profelgten gemacht, jo daß ihre Gefammtzahl 1853 auf 
300,000 gefhätt wurde. Ein Neligionsgebot legt allen Heiligen“ die 
Berpflichtung auf, nach dem Zion in Utah überzufiebeln, da nur bie, welche 
fi Dort verfammeln, von dem allgemeinen Strafgericht, das am jüngften 
Tage über die gefammte Menſchheit, wahrfheinlich noch in dieſem Jahr⸗ 
hundert hereinbrechen fol, ausgenommen fein werben. | 

Man bat vielfach, die Anficht ausgefprochen, daß der Stifter der Sekte 
ein Betrüger gemwefen und nad) reiflich überdachtem Plane feine Bropheten- 
rolle gejpielt habe. Es mag zugegeben werben, daß er, wie in jolden 
Fällen ſtets geſchieht, nicht ohne überlegte Abficht hanvelte, dennoch läßt ſich 
nad) den officiell über feine Lebensverhältniffe eingezogenen Nachrichten nicht 
bezweifeln, daß er zugleich in Selbfttäufchung befangen gewejen und in 
der vollen Weberzeugung von feiner göttlichen Sendung auftrat. Jeden⸗ 
falls zeugt fein fpäteres Wirken ‚nicht blos von großer Energie des ©ei- 
ftes, ſondern auch einer lebhaften, durch nichts zu beirrenven religiöjen 
©emüthserregung. Dem von ihm begründeten Staate jcheint aber ebenfo 
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fehr nad) der beim Colonifiren von den Mormonen an den Tag gelegten 
Befähigung, Umfiht und beiwundernswirbigen Ausbauer, als nad; der 
mit regftem Eifer betriebenen Proſelytenmacherei und der wichtigen geogra- 
yhifchen Lage ihres nunmehrigen Gebiets nod) eine einflußreiche Zukunft 
bevorzuftehen. Seit Joe Smith's Tod haben fich fieben Sekten gebilbet, 
bie fich jedoch nicht feindlich gegenüberftehen. 1) Die Brighamiten in 
Utah, 2) die Rigboniten in Pittöburg, unter Rigdon, früher Baptiften- 
prediger, 3) Strangiten oder Neuen Lichter auf ver Imfel Beaver im 
Micigan-See, unter James Strang, einem frühern Advokaten in New— 
York, 4) Hydeiten unter Orfon Hyde, früherem Baptiftenprediger, in 
Kanesville in Iowa, 5) Brewfteriten in Socorro in Neu-Meriko, 6) Kıt- 
Ieriten am Silverfreef in Mills-Countyh von Jowa, 7) Bifhopiten zu 
Rirtland in Lake-County von Ohio. Auch im Californifchen Bezirke San 
Bernarbino haben fie fid) angefievelt. *) 

Kehren wir nad diefer Abjchweifung zu unferın Gegenſtand, dem 
Kirchenweſen zurüd, fo finden wir, daß die Prediger natürlich vie her- 
vorragendſte Stellimg in verjelben einnehmen, ja gewifjermaßen bie 
allein privilegirte Claſſe ver amerikaniſchen Gefellichaft bilden. Man 
hat den Bildungsgrad derfelben gewöhnlich als fehr oberflächlich und 
wenig beadhtenswerth bezeichnet. Allein die amerifanifche "Kirche madt 
ganz andere Anforderungen an ihre Prebger, als nur gründliche Kent 
niß der theologischen Wifjenfchaften, und wenn viefelben in letzterer Be- 
ziehbung der Mehrzahl nach gegen die deutſche Geiftlichkeit zurückſtehen, 
haben fie anbererfeit8 eine gewiſſe Fertigkeit und Anftelligfeit in ihrem 
Fach voraus. Der Geiftliche fol faßlich und wirkſam predigen, die Seel- 
forge würdig führen, feiner Kirche Ehre machen durch fein Privatleben, 
und feine Gemeinde möglichft vergrößern; entjpricht er dieſen Anforbe- 
rungen, fo ift er dem amerifanifchen Ideal eines Geiftlihen nahe gefom- 
men, gleichviel ob er dabei auch gelehrter Theolog over Philolog ift, over 
nicht. Ein faſhionables Ausfehen, eine Stimme, die der forcirteften Stärke, 
wie des zarteften Schmelzes fähig ift, einige veflamatorifche Kunſtfertig⸗ 
feit und ein gewiſſer Anſtand, ver auf Keinheit des Innern fchließen 
läßt, find Acciventien, die man fehr gern bat. Namentlich ift eine gute 
Stimme mit handgreiflihem Accompagnement ein nothwenviges Nequifit 
bei methobijtifchen Wieverbelebungen (Revivals) over vergleichen Kraft: 


”) In neuefter Zeit will man willen, baß bie Regierung ber Bereinigten Staaten emf: 
liche Abfichten hege, um gegen bie Mormonen am Salzfee und in Teras einzufchreiten. Meb: 
rere Grauen, bie ben Heiligen ber legten Tage entlaufen find, halten jest in New-NYork und 
Bofton Vorlefungen über Leben und Unmoralitäten ber Diormonen. Wie viel baran dem 
RenegatensZorn biefee Schönen, wie viel ber wirklichen Unfittlichkeit bes „geiftlichen Weiber: 
ſyſtems“ (spiritual wife system) der Mormonen zuzufchreiben, vermag man wohl im Weſten 
nicht auseinander zu halten. 
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feenen, wo Theologie und vollends Philofophie ganz überflüffig fein wür⸗ 
den. Daher ift es erflärlih, daß unter den amerikanifchen Geiftlichen 
Leute fich befinven, die jedweder claffifchen oder akademiſchen, ja fogar ver 
notbwendigften Elementarbildung entbehren und früher wenn nicht bloße 
Abenteurer waren, zu der ehrfamen Zunft von Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher gehörten, und weil fie dort eben jchlechte Geſchäfte mad)- 
ten, nunmehr ihr Heil auf der Kanzel verfuchen. Auf der andern Seite 
gibt es nicht wenige Prebiger, die nicht bloß durch tiefes Fachſtudium, 
ſondern auch durch allgemein wifjenf&haftliche Bildung ihren Stand zieren. 
Auch in Rüdficht auf die fogenannte äußere Ehrbarkeit ift Das ameri- 
Tanifche Predigerthum ein Compler der verfchievenartigften Qualität und 
von dem elenden Miethling, ver im Schmuß der Völlerei fi) mwälzt und - 
nad, Gemeinheit der Gefinnung und des Thuns dem Auswurf der Menjch- 
heit angehört, bis zu dem Gottesmann, der im Licht und Geift des apofto- 
liſchen Chriftenthums feinen hohen Beruf ausübt, ift ein unendlicher Ab⸗ 
ftand, für ven e8 auf jever Stufe zahlreiche Beifpiele gibt. Die Bildungs- 
Anftalten für Prediger vermehren fih täglich, je mehr überhaupt das 
geiftige Reben fich regt. Sie ftehen natürlich unter der Leitung der Selten, 
von welchen fie nicht nur begründet, fondern auch erhalten und mit Yehr- 
Träften bejet werben, indem der Staat meift nur mit einer Landſchenkung 
unter die Arme greift, find aber nicht entfernt den theologifchen Fakul⸗ 
täten Deutſchlands an die Seite zu fielen. Was Anftellung, Beſoldung, 
Berwaltung des Kirchenamts betrifft, fo ift ver Geiftliche von feiner Ge- 
meinde abhängig. Die Beſoldung iſt ausreichend, aber nicht glänzend, 
reicher in den Städten, als auf den Landpfarreien. Die Anflellung er- 
folgt auf eine beftimmte Zeit; bei ven Methopiften 3. B. ift ein Geift- 
licher felten länger als ein oder zwei Jahre an einem und vemfelben Orte 
ftationirt. Da in gar vielen Gemeinden der Paftor nicht, wie er fid 
unterfchreibt, „Diener am Wortu, fondern Bedienter derer ift, die ihm 
feinen Lohn zahlen, fo ſetzen biefelben, wenn fie des Miethlings über- 
drüſſig find, ihn auch wohl auf die Straße, fündigen den Contract und 
fehen ſich nach einem geeigneteren »Subjeft« um. „Wir wollen einen Red⸗ 
ner, der uns Sonntags in die gebührende Rührung verſetzt, unfere Kin- 
der tauft, unfere Brautpaare einfegnet und unfere Todten begräbt; aber 
wir wollen feinen PBapft« — das ungefähr ift der Grundgedanke aller 
Conftitutionen, unter denen jene Gemeinden zufammentreten. | 
Auch andere kirchliche Streitfragen endigen nicht felten mit einer ſol⸗ 
chen Rataftrophe. Die Smithfielder Kirche in Pittsburg hatte Schulden, 
und ein Theil der Kirchſpielgenoſſen trug darauf an, ein Stüd von dem 
Kirchhof, der zu Bauplägen ganz geeignet war, zur Tilgung berfelben zu 
verfaufen. Darüber brach ein Streit aus und ber Pfarrer jchlug ſich 
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auf die Seite der Verkaufsluftigen. Unkluger Weife erwähnte er veflen 
einmal bei der Predigt. Da entſteht ein fürmlicher Aufſtand in der Kirche, 
an dem fich befonvers die Weiber betheiligen. ‘Der Geiftliche wird von 
der Kanzel heruntergeriffen und thätlich mißhandelt. Daher kommt es 
aber auch, daß fich zu den auf diefe Art befchränften und herabgevrüd- 
ten Stellen nur Leute melden, die fich fubjiciren und als fchlechte Be 
diente qualificiren, d. b. ihren Bortheil allen anderen Rückſichten voran- 
ftellen. Die Gemeinde ift eine melfende Kuh, die Kanzel eine Geldquelle 
und alles Sinnen und Trachten geht darauf, die Kuh und die Quelle 
möglichft ausgiebig zu machen, ohne fih um Gewiſſen und Orthodorie 
einen Strohhalm zu befümmern. ft ein Wolf im Schafspelz entlarıt 
worden, gleich ftellt fich ein anderer ein; jeve Partei fucht ihren Can 
bivaten Durchzufegen, und die geweihten Räume der Kirche find ſchon mehr 
als einmal zum Schauplatz orventlicher Prügeleien geworben , wobei es 
an zerbrochenen Bänken, zerrilfenen Röden und blutigen Nafen nicht fehlte. 

Was nun fpeciell die Deutfchen in Nordamerika der Kirche gegen- 
über betrifft, fo zerfallen fie in Betreff ver religiöfen Dinge in zwei Haupt- 
fractionen: der einen gehört ver Katholizismus an, ber ſich beſonders aus 
Weſtphalen, ver Rheinprovinz und Bayern refrutirt; der andern der Methe- 
dismus, das Tutherthum und bie reformirte Kirche, Auf die übrigen zahl- 
lofen Religionsgemeinfhaften kommen nur einzelne Wenige, aber felbit 
den tanzenden Shafern und fogar ven Mormonen hat Deutjchland ein 
feines Contingent geliefert. Ihnen gegenüber eriftirte zu aller Zeiten eine 
große Maſſe Unkirchlicher und-Ungläubiger, bejonders in New-NYork und 
den Seeftäbten, ohne daß fie jedoch ein auffallenves Lebenszeichen von 
fi) gegeben hätten. Während die Meiften in ihrem völligen Indifferen⸗ 
tismus beharrten und Religion und Kirche ganz aus ihrem Ideenkreis 
verbannten, fanden die Regfameren, als nad) der Revolution von 1848 
jene Vorkämpfer ver Freiheit, die daheim mit ven Thronen der Yürften 
auch den, Stuhl Gottes umzuftoßen verfucht hatten, an Den gejegneten 
Küften Amerika's landeten, in deren Mitte einen Anfchliegungs- und 
Gentralpunft, um den fie fih im Chor fammelten. Karl Heinzen wurde 
zum Hohenpriefter erforen, und unter dem wiverlihften Schaugeprängs, 
unter dem edelhafteften Gelrächze von Raben und Qulen und ven bren⸗ 
nendften LTäfterungen wurde ver alte Gott zu Grabe getragen und das 
Panier des Atheismus errichtet. Aber was war das Ergebnif? Leerer 
Dunft und Geftanf, und Schmad) und Schande obendrein; doch fpreijt 
fih no immer, unempfindlich dafür, in etwelchen obfceuren Zeitungs 
blättern der beutfch-amerifanifche Atheismus gewaltig auf, bis einmal 
der faulen Dünfte genug angehäuft find und ein Winvftoß das ganze 
Truggebäube in feinem eigenen Moder begräbt. 
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V. Schul- und Unterrichtswefen 


erfreut fih in der Union faft überall großer Aufmerkſamkeit und Sorg- 
falt, va man von dem Grundfag ausgeht, daß namentlich in einer demo⸗ 
Fratifhen Republik, in welcher ein beinahe uneingefchränttes allgemeines 
Stimmrecht herrſcht, der Bürger nicht ohne Schulbildung fein dürfe, ift 
jedoch immerhin fehr verſchieden, je nad dem Standpunkt der Bildung, 
auf dem ſich die einzelnen Staaten befinden, und namentlich nach ber 
ungleihen “Dichtigkeit der Bevölferung, da fi die Central-Regierung 
ebenfalld gar nicht daran betheiligt, ſondern es lediglich den einzelnen 
Staaten oder Vereinen und Indivivuen überläßt. Am meiften ift in ven 
nen-englifhen Staaten und in New-Nork dafür gefchehen, theils durch 
Anweifung öffentliher Gelder, theils durch Befteuerung der Bürger für 
Schulzwecke, theild durch freigebige Stiftungen von Privaten. Nicht fo 
gut fteht es in den übrigen Staaten, befonvders im Welten, wo der 
Kampf mit der Natur nody zu groß ift, al8 daß man an die Cultur 
des Geiftes ernftlich denken fünnte. Zwar eriftirt in jedem Staat irgend 
eine gefegliche Beftimmung zur Förderung des Unterrichts, und vermöge 
einer Congreßakte bleibt in allen erſt entſtandenen over noch entitehenven 
Staaten ein Theil des Grundes und Bodens für Zwecke des Unterrichts 
refervirt, aber die Ausvehnung und Anoronung vefjelben ift mit oben⸗ 
bemerfter Ausnahme und entfernt von den größeren Städten lange nicht 
der Art, daß dem Bedürfniß der Bevölkerung Genüge geleiftet würde. 
Und jelbft mo es hinlänglich Schulen gibt, wird ihre Wirkfamkeit nicht 
felten durch fehlerhafte Einrichtung und unzulängliche Kenntniffe der 
Lehrer gejchmälert. 
" Vergleicht man übrigens die Vereinigten Staaten unter fi) und mit 
den europäifchen in Bezug auf das Verhältniß, welches zwifchen der Ein- 
wohnerzahl und den im Unterricht befindlichen Kindern befteht, fo ift ver 
Schluß nichts weniger als ungünftig für jene. Es erhält nämlih nah 
pen letten Statiftifchen Berichten Schul-Unterricht 


Bereinigte Staaten Curopaͤiſche Staaten 

In New⸗York nennen. 1 Rind unter 3,6 Einw. 
» Ohio } 

n Maſſachuſetts 1 " " 4 n 


n Connecticut 
Sachſen .. .1 " nr 5,3 U 


' Böhmen. »...- 1 rn 57 m 
n» Maine . . Baden | 
» Ne. Sampfhire . Württemberg 1 nn 6 n 


» Bermont .. Schwer _ \ 
Büchele, Nord⸗Amerika. 21 
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PBereinigte Staaten Europäifche Staaten 


In Rhode⸗Island 1 Rind unter 6,5 Einw. 


Preußen | 


„Pennſylvania .. Samen mol lv. 7 * 
Norwegen 

„New⸗Jerſey.. Baiern. Ir 8 5 
Holland .iIiu 9 * 
Schottland 
Oeſtreich .1 n 10 * 
Belgien ‚in nn 107. 
Lombardei .1Hn " 12 n 

„» Zlınois . . .» Irland 1n 13 n 
Tranfreid) .1uv nn 133° 
Schweiz 1 n 13,6 * 
England ‚Ivo 1 

„Indiana en 1" on 17 
Spanien ‚in 0 176. 

„Kentucky . 1 21 

„Süd-⸗Carolina ... .1 nn 64 
Rußland .. 1 nn MM on 
Portugll ».»..:..- 1e u 8 ⸗ 


Immerhin beträgt aber die Zahl der Kinder, welche Teinen Unter: 
richt erhalten, fümmtlihe Staaten zufammengenommen, noch weit übe 
1 Million; eine Berechnung, bei der die Kinder der Farbigen, vie fid 
auf mehr als Y, Million belaufen und größtentheil$ alles Unterrichts 
entbehren, jo wie die Negerfinder, die in den Sclavenſtaaten geſetzlich 
davon ausgefchloffen find, garnicht in Betracht gezogen find. Zur Beſei⸗ 
tigung der daraus entſpringenden Nachtheile haben fich eine Menge wohl- 
thätiger Geſellſchaften, meift religiöfer Tenvenz, gebildet, welche Schulen 
errichten und in bie am meiften hierin verwahrlosten Gegenden Lehrer 
jenden. Den Anftrengungen dieſer Geſellſchaften iſt es gelungen, vem 
BollSunterriht neuerer Zeit eine größere Allgemeinheit zu verfchaffen. 
In den Volksſchulen wird ber Unterricht meift unentgelvlich ertheilt und 
vielfach noch, was von Schulgeld und Schreibmaterialien nöthig if, dazu 
gegeben. Die Koften beftreitet man vermittelft ver Schulfonds, melde 
in den verfhiebenen Gemeinden aus verfchienenen Einkünften gebilvet 
worben find, oder durch Steuerumlage. In vielen Staaten ift wohl 
durch das Gefeh ein Minimum, nicht aber ein Maximum ver Schul 
feuer beftimmt. In die Schulfonds fließen vielfach auch die Abgaben, 
welche Aerzte, Advokaten und Bankiers für die Ausübung ihres Gewerbes 
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zahlen müfjen. In nicht fehr ferner Zeit, wenn erft die größere Colg- 

‚ aifation dem Boden in Welten größeren Werth verliehen hat, werben 
fi) die Unterrichtsanftalten wegen des anjehnlichen Umfangs der ihnen 
dafelbft vorbehaltenen Ländereien*) fehr heben, ‚venn in Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Miffiffippi, Mabama, Louiſiana, Arkanſas, Florida 
und Michigan beträgt dieſes Grundvermögen für die Volksſchulen gegen 
8 Millionen Aecr., für die höheren Unterrichtsanftalten Y/, Million Acr., 
.. was zufammen eine Yläche von 620 deutſchen O.M. ausmacht, der Werth 
derſelben nach dem Kegierungspreije 10,575,670 Doll.; da aber Schulen 

\ ;unb Univerfitäten eine fortgefchrittene Bevölkerung verlangen und durch 
‚ ‚biefe dev Werth des Landes fteigt, ift ber Werth des Schulbefigthums zu 10 
‚ber des Univerfitätöbefigthums zu 30 Doll. pr. Acr. anzunehmen, wornach 
der Werth für jenes auf 79,525,380, für biefes auf 15,240,000 Doll. zu 
peranjchlagen wäre. In ben neuen, d. h. nad) der Unabhängigfeitserffä- 
tung gebilveten Staaten überhaupt waren 1852 von den vermeflenen 
‚‚Länbereien fänmtlichen Unterrichtsanftalten nicht weniger als 40,558,978 
1: Acer. Land zugewiefen worben. Dabei find Californien, das alte Norb- 
z.weftgebiet Nebraska, Kanfas und das Inpianergebiet nicht mitgerechnet. 
Was einzelne Staaten für den Unterricht gethan haben, geht ins Un- 
:glaubliche, und was fonft dem Zufall oder der Privatwohlthätigfeit über- 
‚daffen, ift hier durch die Geſetze geſichert, zugleich da8 Schulvermögen 
- auf Duellen fundirt, die einer allmähligen Zunahme gewiß find. Im 
"pen älteren Staaten, wo faſt alles Land ſchon in Privatbefig überge- 
W: gangen ift, muß ber Bürger, wie gefagt, zum Behuf des öffentlichen 
Mt Anterrichts nach feinem Vermögen beiftenern, ob er Kinder hat oder nicht, 
w:weil die öffentliche Bildung Allen zu gut kommt. Der kleine Staat 
B. Connecticut hat bereitS ein Vermögen von 2 Millionen Dollars zur 
Unterhaltung öffentlicher Schulen zurüdgelegt. Die Schulkaſſe des Staa- 
tes New⸗York verwandte in einem Jahre 182,800 Doll. für Gemeinde⸗ 
Schulen, und von Einzelnen wurden noch 850,000 Doll. zugeftenert. Der 
Total⸗Schulfonds dieſes Staats betrug im Ganzen 5,018,563 Doll. mit 
301,113 Doll. Zinfen und die Fonds anderer Staaten haben fih in 
ähnlichen Verhältniffen vermehrt. Bereits 1853 belief fi der Schul» 
fonds in 20 verfelben zufammen auf 25,669,096 Doll. Die Verwendung 
dieſer Mittel kommt aber zum größeren Theile dem VBolfs- und Elemen- 
tar⸗Unterricht zu gut, und wir finden auch hier das Princip der Nüglid- 
teit vorherrfchenn. Dennoch ftehen die Lehrer der nieveren Schulen im 
Allgemeinen auf einer geringen Stufe der Ausbildung; es gibt faft gar 
feine Anftalten zu dieſem Zwed; ihr pädagogiſches Wiſſen verbanfen fie 


— 


wu wi... D 


— m Nm iR 


*) Der 36ſte Theil des Congreßlandes. 21* 


324 


meift fich felbft, und wenn fie aud) einer Art Eramen vor dem Schul 
oberanffeher unterworfen find, will das doch wenig Jagen, da ber legtere 
ſelbſt ohne hieher einfchlägige Kenntniffe if. So entſchließt fich vielleicht 
der nächſte befte Handwerker oder Gewerbsmann aus fpecieller Vorliebe 
oder nothgebrungen, es einmal mit den Lehrerberuf zu verfuchen, bewirbt 
fih um eine Schulftelle, erhält fie und bleibt, jo lange als es ihm mt 
der Gemeinde beliebt; denn die Engagements erfolgen nur auf eine be 
ſtimmte Zeit und werden nad) Gutdünken erneuert. Daher wechjeln bie 
Lehrer jehr häufig, um fo eher als ver Gehalt oft mehr als mittel- 
mäßig ift. Wiffenfchaftlihe Kenntniffe werden wegen ihrer praftifchen 
Brauchbarkeit gelehrt; äfthetifche Bildung aber, die nur als oberflädlicer 
Firniß betrachtet wird, vernachläſſigt. Die niederen Schulen und jeh 
viele der höheren jtehen unter feinem priefterlihen oder Sekteneinfluß; 
Religions-Unterriht findet in jenen gar nicht flatt; man überlaͤßt dieß 
den Kirchen und Predigern, und wie wäre e8 aud) möglich, Seftengeifl 
zu predigen,wenn in einer Claſſe von vielleicht nur 50 Kindern biefelber 
5—6 verjchievenen Glaubensbefenntnifjen angehören. Schon 1840 zühlk 
man 173 Univerfitäten und Colleges mit 16,233 Studenten, 3248 Al 
demien mit 164,270 Schülern, 47,207 Primärjchulen mit nur 1,845,113 
Schülern, wovon 468,320 auf öffentlihe Koften; 549,905 Individnen 
zumeift eingewanberte Irländer, konnten nicht lefen. 1850 fchätte ber 
Superintendent der Volkszählung die Zahl der Individuen, Die in ven 
verfchievenen Anftalten der Union Unterricht erhalten, etwa auf A Mille 
nen, was wohl zu hoch gegriffen ſcheint. Die Zahl der Schulen bei 
fih) nach jener Schätzung nahezu auf 100,000 und die der Lehrer und 
Lehrerinnen auf 115,000, und 1851 gab es 12,664 Freifchulen mit 
8350 Lehrern und 5706 Lehrerinnen, 446,000 Schülern. 

Um unfern Lefern ein Bild von der Organifation der Volksſchulen 
(Common schools) überhaupt zu geben, wollen wir die von Cincimati zum 
Meufter nehmen, wobei wir nur beizufügen brauden, daß mit geringen 
Modificationen diefelbe Einrichtung aud) in andern Staaten und Städten 
beitebt. Die Verwaltung und Leitung ift dafelbft in die Hände von drei 
völlig von einander getrennten Körperfchaften gelegt. Dieſe find: ber 
Ausſchuß der Schulpfleger (Trustees), die Tafel der Eraminatoren (Board 
of Examiners) und das Tehrer-Collegium. Die Schulpfleger werben 
vom Volk bei ven jährlih ftattfindennen Municipalwahlen eingejett, 
und ihre Obliegenheiten erſtrecken ſich ausſchließlich auf gefchäftliche Ar 
gelegenheiten. Sie haben vie nöthigen Gelver zu befchaffen, vie erforder⸗ 
lichen Gebäude zu errichten und in baulichem Stande zu erhalten, Lehrer 
anzuftellen, Regeln für biefelben zu entwerfen und in Vollzug zu bringen 
u. ſ. f. Die Tafel der Eraminatoren zählt fieben Mitglieder, die vem 
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Stadtrath ernannt werben, und deren Pflicht es ift, vie Lehrer binfichtlich 
ihrer Befähigung und die Zöglinge hinfichtlich ihrer Fortſchritte zu prüfen. 
Deffentliche Lehrer hat Cincinnati 140. Jeder von den 19 Schuldiftricten 
befigt fein eigenes Schulhaus. Diefe find ſämmtlich nad einem Plane ge- 
baut und mögen je 7—800 Finder faſſen. Die nächſte Oberleitung des 
Unterrichts beforgen in jevem Bezirk ein Direktor und eine Direftrice (Male 
and femal prineipal), Bon einem Direktor wurde bis 1842 nur verlangt, 
daß er fi) vor den Eraminatoren über hinreichende Kenntniffe im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, in Geographie und in der englifchen Grammatik aus⸗ 
weife. Seitvem aber hat man diefe Anſprüche dahin gefteigert, daß vie 
Pruüufung ſich gegenwärtig auf die amerikaniſche Gefchichte, die Naturwiflen- 
ſchaften, die Berfaffung Ohios, die Conftitution der Vereinigten Staaten, 
auf Algebra, Geometrie und Landvermeſſung erftredt. In allen dieſen 
in Fächern follte Unterricht gegeben werden. Da indeß viele Zöglinge nicht 
{fiber die Zeit verfügen können, die zu höherer Ausbildung nöthig ift und 
-. deßhalb jelten länger als. bis zum 12. Fahr die Schule befuchen, fo haben 
diie Truſtees für die, weldye fi) mehr als die Elementarkenntniffe anzueignen 
wünjchen, eine Centralfchule gegründet, welche alles das leiftet, was unter 
die Unterrichtögegenftände eines College fällt. Auf viefe Weife haben vie 
Kinder der Armen eine Art Frei-Univerfität, in welcher die Talentvollen 
und Strebfamen unter ihnen unentgeltlich Zutritt zu den höheren Studien, 
als: alte Sprachen, Aftrongmie, Chemie und Staatswiffenfchaft haben. Die 
Diſtrictſchulen aber find in 9 Claſſen getheilt, welche folgende Unterrichts- 
Scala darftellen. In der unterften Abtheilung lehrt man das Alphabet an 
Wandkarten und Buchſtabiren. Die achte beſchäftigt ſich mit dem erften ver 
vom Collegium der Truftees vorgefchriebenen Leſebücher und lernt zählen. 
Gegenſtände ver fiebenten find: das zweite Lefebuch, ein Umriß der Geogra- 
phie und Kopfrechnen, der fechsten: daſſelbe mie in Der vorigen, vermehrt 
durch mündliches Definiren, fowie durch Anfänge im Zeichnen; der fünften 
das britte Leſebuch, Tafelrechnen und Local-Geographie. Die vierte Claſſe 
fügt hinzu: Unterweiſung im Schreiben, und erweitert die Beſchäftigung 
mit ver Länderkunde zur Kenntnißnahme vom geſammten weſtlichen Conti⸗ 
nent. Die dritte bekommt das vierte Leſebuch in die Hände, und wird in der 
Arithmetik, der Geographie überhaupt, der Geſchichte Amerika's, der Ele— 
mentargrammatik, den Anfängen der Muſik und im Linienzeichnen unter⸗ 
wieſen. Die zweite umfaßt außer den genannten Gegenſtänden in ihrer 
weiteren Entwicklung auch Algebra, und vie erſte Abtheilung hat zur Auf- 
gabe Uebungen in felbitftändigen Auffägen, im Deklamiren, im Geſange, 
fo wie einen Ueberblick über vie Weltgeſchichte. Die Bibel wird von ber 
vierten Sektion an in allen Claſſen gelefen, doch hat ſich ver Lehrer jedweder 
Deutung und Erklärung zu enthalten. 


326 


Außer diefen Common= oder Diftrietfhulen für Kinder gibt es nod 
Sonntagsſchulen, die fehr ausgebreitet find und in jever Kirchengemeinde 
beftehen. Sie find meift für den erften Anfang beftimmt, und befolvete 
Lehrer gibt e8 für fe nicht, fondern erwachfene Gemeindegliever beiverlei 
Geſchlechts verjehen die Lehrerftelle unentgelplid). 

Die nächithöheren Schulen find die fogenannten grammatifchen Schulen 
und Akademies, unferen Mittelfchulen oder vielmehr Progymmnafien ent 
ſprechend, in ihrer Verwaltung und äußern Stellung eigentlich Diftrictfchulen, 
aber jo benannt, weil die Lehrgegenſtände in ihnen höher und ausgedehnter 
find; außer dem nämlich, was in den Diftrictfchulen gelehrt wird, finden wir 
hier nody Geographie, Weltgejchichte, Die Elemente der Chemie und Phyſik, 
Botanik, Naturgefchichte, Aftronomie und Zeichnen. Auch Latein wird 
hier meift getrieben und zwar von Knaben und Mäpchen, mehr jedoch, um 
das fpätere Studium der fremden neuen Sprachen zu erleichtern, als um 
bes Pateins willen. Die in diefen Schulen gebrauchten Bücher find meiftens 
ſehr praftifsh, befonvers die für Geographie, Phyſik, Aftronomie und Ge— 
ſchichte. Ueber ven Akademien ftehen vie Colleges, welche auf die eigentlichen 
Fachſtudien vorbereiten, und Univerfitye. Man kann fie nicht ftreng dem 
Namen nach unterfcheiven, oft erfeßen die Colleges in gewifler Beziehung 
unfere deutſchen Gymnaſien und Lyceen, und Die Univerfitys unfere Univer- 
fitäten; aber häufig ift e8 gerade umgekehrt, und öfter noch ift Die eine ober 
andere Anftalt Beides, obwohl der Unterricht weder in Tiefe noch Umfang 
mit dem der entjprechenden deutfchen Anftalten auf gleicher Stufe fteht. 
Obwohl öffentlich, find fie nicht immer Stantsanftalten; meift gehören fie 
beftimmten Selten an, find von denfelben gegründet und werden von ihnen 
geleitet. Der Staat gibt gewöhnlich eine jährliche beftimmte Summe Gel- 
des an diefe Anftalten und hat dafür ein gewifjes Recht, Mitglieder in bie 
oberfte Verwaltungsbehörde zu jenven, welche letztere außer dieſen noch aus 
Predigern ver Sefte befteht. Es ift leicht einzufehen, daß, je mehr Antheil 
oder Einfluß eine beftinimte Sefte an folder Anftalt hat, um fo mehr ihre 
Prineipien und Glaubensfäte gelehrt werben. 

In den Colleges empfangen alfo die Zöglinge, was man dort eine 
gründliche claffifhe Bildung nennt, ohne jedoch auf die Brodſtudien Rüd- 
ficht zu nehmen. Es beftehen an venfelben 4 Claffen von je einem Jahr, 
d. h. ein Ajähriger Curfus. Sehr jelten find junge Leute länger auf ihnen, 
denn obgleich jährliche Eramina für die nächſthöhere Claſſe gemacht werben 
müſſen, fo gehört es doch zu den allergrößten Ausnahmen, wenn nicht bie 
ganze Claſſe fhubweife in die nächſthöhere verfett wird. In Die unterfle 
Slaffe wird Niemand unter 15 Yahren aufgenommen und eine Prüfung 
in englifcher Grammatik, Geographie, Arithmetif (einfache Gleichungen), 
Iateinifcher Grammatik und Dichtkunſt, griechiſcher Grammatik und Dicht— 


327 


tunft, in Birgil, Salluft, Cäfar und Eicero’s leichten Reden, außerdem 

über die Evangelien Lulas und Johannes und Apoftelgefchichte vorgeſchrie— 

ben. Dieſe Kenntniffe kann man nun weder in den Diſtrictſchulen, noch in 
den Afademien erlangen; und man muß alfo für viefelben entweder zu 

Privatfchulen, deren e8 fehr viele gibt, obwohl fie meift nur auf Privat⸗ 

fpeculationen beruhen und von Seiten ver Lehrer nur auf Geldmachen 

berechnet find, oder zu Brivatlectionen feine Zuflucht nehmen. Hier ift 
offenbar eine Lücke zwifchen ven Diftrictfchulen und den Colleges. Wo over 
wie man übrigens dieſe Kenntnifje erlangt hat, danach wird bei ver Exami⸗ 
nation nicht gefragt; wer ſchon weiter ift, kann auch fogleich in eine höhere 

Claſſe eintreten. Die Lehrgegenftände find nun in allen den verfchievenen 

Colleges der verfchievenen Staaten nicht ganz genau dieſelben, doch fehr 

ähnlich. Wir wollen hier wieder einen Lehrplan und zwar von dem Trinity: 

college zu Hartford in Connecticut als ungefähren Maßſtab für alle 
übrigen mittheilen. Die Jahresfrift einer jeden Claſſe ift in 3 Abtheilun- 
gen oder terms getrennt, nämlich) Advent-, Lent- und Trinity-term, bie 
fi durch die Verfchievenheit der LTehrgegenftände unterfheiven. Wir 
baben fomit 

Bierte oder unter Elaffe (Freshmans-class, d.h. Neulinge) : 

a) Advent-term: Xenophons Anabafis, Livius, Algebra, Iatein. Erercitia. 

b) Lent-term: Xenophons Anabafis, griech. Erercitia, Horaz’ Open, 
Tlächen-Oeometrie. 

c) Trinity-term: Herodot, griech. Erercitia, Briefe und Satiren des 
Horaz, Körpergeometrie, englifhe Grammatif, Auffäte und Della- 
mation ; außerdem während des ganzen Jahrs jeven Montag Morgen 
eine Lection im griechifchen Teſtament. 

Dritte Claffe (Sophomore class): 

a) Advent-term: Xenophons Memorabilien, Cicero de officiis, Tri-⸗ 
gonometrie. 

b) Lent-term: Homer, Juvenal und Terenz, fphärifche Trigonometrie. 

c) Trinity-term: Homer, Ariftophaneg, Tacitus, Phyſik, Logik und 
Redeübungen. 

Zweite Claſſe (junior class); 

a) Advent-term: Tacitus, Thucydides, Franzöſiſch, Phyſik, Logik und 
Redeübungen. 

b) Lent-term: Griechiſche Tragödien, Optik, engliſche Literatur und Rede⸗ 
kunſt. 

c) Trinity-term: Plato's und Ariſtoteles Ethik, Logik und Philoſophie, 
Aſtronomie; außerdem während des ganzen Jahrs jeden Montag Mor- 
gen eine Lection im griechifchen Neuen Teſtament, beſonders ben 
Briefen an die Römer und Koloffer. 
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Erfte Elaffe (senior class): 

a) Advent-term: Moralphilofophie, Geſchichte, Aftronomie, Elektricität 
und Magnetismus. 

b) Lent-term: Völkerrecht und Politif, Völker⸗ und Staatsgefete, Ge- 
Ichichte, Chemie. 

c) Trinity-term: Hebräiſch und Franzöſiſch (Beides nach Gefallen), 
mathematifhe Geographie, Galvanismus, Mineralogie, Botanik, 
Anatomie, Literatur. 

Offenbar ift ein folder Studienplan umfafjend genug, und mehrfach wird 
auf gediegene, namentlich auf claffifche Ausbildung große Sorgfalt verwandt, 
aber gleichwohl ift nicht zu läugnen, daß bei vielen dieſer Colleges, wie auch bei 
den Univerfitäten, je nach vem Bildungsftand des Staates, wie Der Direltoren 
und Lehrer und dem ameritanifchen Wefen überhaupt, manche Oberflächlickeit 
mit unterläuft, ver Unterrichtsgang nicht felten auf fehr mangelhafte Methoden 
gegründet, mechanifch, mehr auf äußern Schein und Prunk, als ſolides Wiffen 
berechnet und die Zahl gründlich gebilveter Lehrer unverhältnißmäßig geringiit. 

Diejenigen Anftalten, welche den deutſchen Univerfitäiten entfprecen, 
thun es niemals in ganzem Umfang des Worts. Meiftentheils enthalten 
fie ein College oder Gymnaſium und eine theologifhe Fakultät für bie 
Ausbildung von Predigern einer betreffenden Sekte, zu der die Univerfität 
mehr oder weniger gehört, oder ftatt der theologifchen Fakultät ift bie 
medicinifche mit vem College verbunden, oder endlich beide. Juridiſche Fakul⸗ 
täten oder „law-schools“ (Rechtsſchulen) gibt es jehr wenige, da gelehrte 
Studien für ven Advokaten over Richter nicht abfolut nothwendig erfcheinen, 
ſondern für einen zweijährigen Univerfitälscurfus aud) eine dreijährige Ar- 
beit auf dem Bureau eines Rechtsgelehrten als Erfatz dient. Der künftige 
Arzt geht zuerſt 1—3 Jahre lang als Famulus zu einem ausübenven Arzt 
und lernt zuerft Die Praxis, hierauf befucht er zwei Jahre ein mebicinifches 
Collegium und lernt die Theorie, ſodann macht er gleich dem Rechtscandi⸗ 
daten ein Examen und erhält für 30 Doll. fein Diplom. Es ift übrigens 
befannt, daß Hunderte in ven Vereinigten Staaten als Heilfünftler auftreten 
und wirken, ohne von der Medicin mehr als ein Bartfcheerer zur verftehen. 

Zu Ende des Jahrs 1851 zählte man in der Union 120 Colleges und 
Fachſchulen, deren Zöglinge übrigens von dem burfchenichaftlichen Zufchnitt 
und Comment ihrer veutfchen Brüder nicht eine Idee haben und daher vor 
ben Augen dieſer wenig Gnade finden würden. Die berühmteftert verfelben 
find die Harvard-Univerfität zu Cambridge in Maſſachuſetts, mit einer 
Bibliothek von 50,000 Bänden, und das Nale-College zu New-Haven in 
Connecticut. Ihnen ftellen wir nod) die trefflihe Militär-Akademie zu 
Weitpoint an die Seite. Dazu fommen 44 theologifche, 16 juridifche und 
37 mebicinifhe Lehranftalten. Jene find mit den College oder Univer- 
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fitäten verbinden, was von den mediciniſchen Schulen nicht gejagt werben 
kann. Sämmtliche vorbemerkte Anftalten find meift im Beſitz einer größern 
ober Heinern Bücherfammlung. Größere gab es für Schulzwede 1851 
in den Vereinigten Staaten gegen 200, von denen 51 über 10,000, 17 über 
20,000 und vier über 50,000, alle zufanımen 1,500,000 Bände enthielten. *) 
Weitere Förderungsmittel wifenjchaftliher und gemeinnüßiger Zwecke 
bieten alle größeren Städte in den Iyceen, wo herumziehenve Gelehrte Vor⸗ 
träge halten, in literarifchen Vereinen, Handwerkerclubs, wie das Mecha- 
nics Institute in Cincinnati, in den eben erwähnten Bibliotheken, unter 
benen bie Mercantile Libraries eine ehrenwerthe Stelle einnehmen; Kunft- 
und Naturalien- Sammlungen u. f. w. 

Eigenthümlich find befonvers die öffentlichen Vorträge, welche jett 
fchon, nad) dem Vorbilde Boftons, in faft allen größeren Städten, insbeſon⸗ 
‚dere während der Wintermonate veranftaltet werben. Privatvereine oder 
Gemeinden bringen ©elver oft von hohem Belauf zufammen und veran- 
Laffen ausgezeichnete Gelehrte, in zufammenhängenven Vorlefungen den 
Fortgang und die Refultate der Willenfchaft Überfichtlich varzuftellen. Für 
Naturwiſſenſchaft, Arzneikunde, Altertbumsforfhung, namentlich amert- 
kaniſche Geſchichte, Sprachforſchung u. ſ. w. gibt es viele, zum Theil ſehr 
fleißige und tüchtige Geſellſchaften, wie denn überhaupt der Vereinsgeiſt ſo 
mächtig iſt und ſo ſehr alle Volksſchichten durchdringt, daß die Zahl der 
Öffentlichen Vereine in der Union auf 14,000 geſchätzt wird. 

Was endlich die höhere weibliche Erziehung betrifft, jo gibt es hiefür 
eine Menge öffentlicher und Privat-Anftalten. Die reihen Familien ſenden 
ihre Töchter gewöhnlich nach Bofton, New-York, Philadelphia und Balti- 
more in bie fogenannten Boarding-Schools, wo neben den gewöhnlichen 
Unterrichtsgegenftänden und weiblichen Arbeiten, Mufit, ja noch Mathematif 
und Aftronomie, Del: und Summtmalerei u. f. w. gelehrt wird. Ueber 
ihnen ftehen noch fürmliche Female Colleges und Academies, wie in Brooklyn, 
Cincinnati u. a. O., wo einige hundert junge Damen — zum Theil durch 
Damen — Unterricht nicht nur in den Gegenſtänden, die bei uns als zur 
Sphäre höherer Trauenbildung gehörig gelten, ſondern auch in Philofophie 
und alten Sprachen empfangen; ja man hat, um folche Ausgeburt fafhio- 
nabeln KRaffinements auf die Spite zu treiben, vergleichen Damen-Univer- 


*) Der Staat New:Mork zählt 3. B. gegenwärtig 8070 Schulbibliothefen und 1,338,860 
Bände; Pennſylvanien aus früher (S. 106) angegebenem Grunde bei faft gleicher Bevölke⸗ 
rungnur 29 mit 8134 Bänden. Ueberall aber wirb babei mehr auf das Praftifche und fogenannte 
Realwiſſenſchaften, auf bie in bas materielle Leben eingreifenden Kenntnifie, als auf fpecu: 
lative und abflracte Studien Rüdficht genommen; bie lebenden Sprachen find bem Amerts 
taner wichtiger als bie tobten, und wenn er ber Geſchichte zu wenig Rechnung trägt, fo ges 
ſchieht e8 darum, weil er ausfchließlich in ber Gegewart lebt und feine eigene Gefchichte, fo 
Zurz fie ift, über die aller andern Nationen ftellt. 
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fitäten mit vem echte, Bachelors of Arts und Doctoren zu creiren, audge- 
ftattet. Da darf e8 denn auch nicht Wunder nehmen, daß auf einer derfelben 
Türzlich bei den großen Parade Prüfungen als erfter Preis ver auögezeidh- 
netften Schülerin alsbald — ein Mann zu Theil wurde. 

Faßt man vorftehende Mittheilungen zufammen, fo ift allerdings wahr, 
daß der Unterricht noch da und dort im Argen liegt, die Wiffenfchaft noch 
Magd ımd Mittel der Spechlation ift und ihre Träger oftmals ftatt 
Priefter Gefchäftslente find, wie dieß in den Verhältniſſen ſelbſt Liegt, daß 
es bei einer Univerfität, einem College oder einer Kunftanftalt oft weniger 
darauf ankommt, ob die Stuventen etwas lernen, fondern ob die Profeſſo⸗ 
ren Geld machen; daß die amerifanifche Neigung zur Eile, Oberflächlichkeit 
und Einfeitigfeit den leeren Schein in Betrieb der Künfte und Wilfen- 
ſchaften begünftigt und in den ımteren Schulen der Unterricht durch leeres 
Gedächtnißwerk unfruchtbar wird; gleihwohl ift Das Streben nach höherer 
geiftiger Ausbildung nicht blos überall mehr oder weniger erweckt und gefür- 
dert, fondern auch vielfältig ausgeprägt und berechtigt zu noch befferen Hoff: 
nungen für die Zukunft. 

Wie verhalten fi num die Deutfchen gewöhnlichen Schlags dem ame- 
rikaniſchen Unterrihts-Syftem gegenüber? Indifferent genug. Höhere 
deutiche Schulen find faft nirgends in den Vereinigten Staaten, werben ja 
kaum die deutfchen Elementarſchulen befucht. Bedenkt man, daß es jevem 
Bater frei fteht, ob, wann, wo und wie lange er feine Kinder in Die Schule 
ſchicken will, daß die meiften Deutfchen immer noch mit Nahrungsforgen zu 
kämpfen haben und das materielle Wohl dem geiftigen vorziehen, jo erflärt 
ſich Teiht, wie mangelhaft die Elementarfchulen befucht werben und wie 
wenig felbft ver befte Kehrer da wirken kann. Ein Verſuch, die Freifchulen 
in Bennfylvanien einzuführen, um fo mit ver Bildung der Schwefterftaaten 
gleichen Schritt zu halten, fcheiterte an dem Wiverfpruch Der beutfchen 
Bauern. Hier und in Ohio gefchieht für Unterrichtsanftalten von den Deut- 
hen wenig oder gar nichts. Der Anglo-Amerikaner, felbft im Weiten, 
befolvet feine Lehrer weit beſſer, als der Deutfche, der das für Unterwei- 
fung feiner Kinder verwendete Geld als halb zum Fenſter hinausgeworfen 
betrachtet und den Schulmeifter für einen Müßiggänger anfieht. Den neu 
eingewanberten Deutfchen in Miffouri und Illinois Liegt das geiftige Wohl 
ihrer Kinder weit mehr am Herzen, und dieſe ſenden ihre Kinder meiftens 
in englifche Schulen. Die Brivatfchulen in Pennſylvanien, Ohio, Indiana 
und den weftlichen und ſüdlichen Staaten, in denen feine Freifchulen erifti- 
ren, find gut over fchlecht, je nad) dem Bildungsgrad des Tehrers, zur Zeit 
aber faft die einzige Duelle, aus welcher die Jugend ihren Unterricht fchöpft. 
Der gebilvete deutſche Familienvater ſäumt nicht, feine Kinder den ameri- 
kaniſchen (englifchen) Schulanftalten zu übergeben. 
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VI. £iteratur und Kunſt, Beitungswefen und Buchhandel. 


Es ift noch nicht lange ber, feitvem überhaupt erft von einer Riteratur 
der Vereinigten Staaten die Rebe fein kann; vor dem Unabhängigfeitsfrieg 
ift faum eine oder die andere Schrift gefchrieben worden, welche Anfpruch 
darauf machen Fünnte, in einer Literaturgefchichte Erwähnung zu finden. 
Wenn beffen ungeachtet die amerikanische Literatur ſchon jett in einzelnen 
Fächern bedeutend zur nennen ift, wenn in andern wenigftend der Grund 
zum weitern Fortbau gelegt wurde, fo ift das nur dadurch erklärlich, daß bie 
ganze Titeratur Englands auch die Amerika's, und daß die legtere, obwohl 
in allen Zweigen der Wiſſenſchaften Männer erften Ranges ſich herpor- 
gethan haben, nur einen neuen Zweig bildet, der nem alten Stamm ent- 
wachen ift. Selbft die Poefie ift im Grunde nicht viel mehr als Nachah⸗ 
mung englifher Mufter. Cooper fchrieb mit der Fever Walter Scott’8 feine 
vielgelefenen Romane, Longfellow lernte bei Tegner, Goethe und Uhland, 
und jelbft Bryant, der erſte Mann, den jeder Yankee nennt, ſobald vom 
Parnaß die Rede ift, wäre vielleicht nicht Bryant, hätten Cowper und 
Wordsworth nicht vor ihm die Leyer gerührt. Aehnlich verhält es fich mit 
den ſchönen Künften. Der Amerikaner weiß, daß ein Ding eriftirt, welchee 
man Kunft nennt, und daß Kunft etwas Hohes und Hehres ift, aber er hat 
Das Organ noch nicht, welches fie fieht und empfindet. *) Ex begreift nod) 
nicht, daß fie ſich Selbftzwed ift, und würde, wenn er offen fein wollte, 
die Malerei al8 den Inbuftriezweig definiren, welcher vornehme Zimmer- 
wände zu decoriren hat. Sogewiß esift, vaß Amerika hierin wenigftens einige 
wirkliche Meifter erzeugt hat, fo vermißt man doch bei ven Meiften feiner 
gegenwärtigen Maler ebenjo jehr correfte Zeichnung und Originalität der 
Compofition, als Harmonie der Farbe. Die Figurenbilver find größten- 
theils mufivifche Zuſammenſetzungen von Reminiscenzen aus deutſchen oder 
franzöſiſchen Muftern oder Werken älterer Meifter. Die Lanpfchaften haben 
es vorzüglich mit dem Herbfte zu thun, da dieſer Gelegenheit gibt, die Tieb- 
haberei des Amerikaners für Abfonderlichkeiten durch Darftellung carmoifin- 
rother und orangefarbiger Waldpartien mit einigem Schein des Rechts zu 
befriedigen. Wenn ver Europäer in New-York ven Broadway entlang 
geht und die vielen Schaufenfter ver Kunfthandlungen betrachtet, könnte 
er meinen, daß es mit dieſer Kunft eine beffere Bewandtniß habe. Bald 


*) Kann man dem Amerikaner bie Ueberzeugung beibringen, daß ein Werk wirklich ein 
Kunſtwerk und kein auf feine Unwiſſenheit berechneter Humbug ift, fo feheut er bie Koften 
nicht und Intereffirt fich dafür wie für einen Schaß, beffen Werth er zwar nicht begreift, aber 
von dem er weiß, daß er einer ifl. Solche Ueberzeugung ift ihm indeß ſchwer beizubringen, 
da man ihn oft betrogen Hat. Derfelbe Mann, ber in Europa ohne Bebenfen große Sum: 
men zum Ankauf von Kunftwerfen ausgibt, indem er ficher zu fein glaubt, ein gutes Stück 
zu erhalten, iſt Werken gegenüber, bie ſich ihm Hier repraſentiren, durchaus nicht geneigt, 
viel Geld zu riskiren. 
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findet er aber in jenen hauptfächlihd Spiegel- und Golprahmen-Hand- 
lungen und überzeugt fi), daß das dortige Publifum durch den Ankauf 
von Gemälden fein anderes Verlangen zu befriedigen ſucht, als durch ven 
Ankauf von goldenen Rahmen und großen Spiegeln; und es ift fogar 
eine nicht ungewöhnliche Erfcheinung, daß reiche Leute dem Möbel- 
händler ihr leeres Haus übergeben, um es fir und fertig für eine be- 
flimmte Summe zu becoriren. Zu diefer in Accorb gegebenen Decora- 
tion gehören auch die Gemälde. Der Möbelhändler, und nicht ber 
Bewohner ver Haufes wählt alfo die Gemälde aus. Damit ift vie 
Stellung der bildenden Kunft gewiß hinlänglic, charakterifirt.. Es befteht 
zwar in New-York eine Maler-Aavemie und ein Kunftverein (Art- 
Union), aber jene ift eben eine Gefellichaft von Malern, die ein Haus 
mit einem großen Saal und Atelier gebaut, und das Ganze Akademie 
genannt haben. Alljährlich veranftalten fie hier eine Ausftellung, durch 
deren Einnahme fie die Koften deden, und im Winter können daſelbſt 
einige junge Leute für wenig Geld nad) Gypsmodellen und aud zu 
Zeiten nach dem Leben zeichnen, und allmälig ift jene Akademie zu einer 
ordinären Zeichnenjchule herabgefunfen. Der Kunftverein ift weniger 
aus einem Streben nad) Kunft, als aus dem Streben, Geld zu machen, 
entjtanden und war eine Zeitlang das einzige Inftitut, welches aus: 
geführtere, mehr Zeit und Mühe und deßhalb mehr Geld koſtende Ar- 
beiten. bortiger Muler dem Publikum vermittelte, und je mehr fie ver- 
möge eines gewifjes Effekts zur Ausfchmüdung eines Parlours vienlic 
waren, befto höher mwurten fie angefchlagen. Einige Jahre hindurch 
hatte der Verein nahe an 100,000 Dollars zur Verfügung; allein ein 
großer Theil diefer Summe wurde verfchleudert oder ging in Auftern 
und Champagner auf, und fo war berfelbe genöthigt, feine Thätigkeit 
theilmeife einzuftellen, — Original over Copie macht bei einem Gemälbe 
nicht viel Unterſchied; aud kommen in Figurenbildern faft Feine Origi- 
nalcompofitionen amerifanifcher Künftler zum Vorſchein. Was dafür 
ausgegeben wird, ift faft durchweg aus Kupferftichen und Lithographien, 
meilt deutfchen oder englifchen Urfprungs, zufammengefeßt; und fo joll- 
ten, wie man erzählt, die trauernden Juden von Bendemann jenjeite 
des Oceans als „legte Mohilaner« und Leffings Huffitenprevigt als 
„Predigt der Pilgrimes wieder anferftehen. Was von der Malerei 
gefagt ift, gilt mehr over weniger auch von ber Sculptur und Architektur, 
deögleihen der Mufil. Zum Zrofte europäifcher Celebritäten, welche 
in das Land fommen, um Triumphe zu ernten oder „Selb zu madhen«, 
mag aber gejagt fein, daß der Mangel des Verftänbniffes der Kunft ven 
Birtuofen nicht eben viel ſchadet. Feder europäifche Auf ift ficher, hier ein 
lautes Echo zu finden ; inveffen kann e8 immer gut fein, wenn diefelben vor 
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Ueberfhiffung des Oceans die Thatſache ihres Rufes dort gehörig auge 
breiten lafien. Die hierauf verwendeten Koften werben ſich fpäter tauſend⸗ 
fach erſetzen. Man fchätt die Muſik, aber dennoch beſchränkt fich das 
Berftänpniß eines Virtuoſen in Amerika blos auf deſſen natürliche Eigen- 
Ichaften, klangvolles Organ und dergl.; über die höhere Ausbildung hat 
man fein Urteil, und noch weniger über ven Werth ver vorgetragenen Com⸗ 
pofitionen. Es offenbart fih im Ganzen wohl Sinn für ven Takt in ver 
Mufif, für Höhe und Tiefe der Töne, überhaupt für Melodie, aber 
nicht für Harmonie; am meiften Glück maht Tanz und Militärmufil. 
Wer etwas Pilantes, Kraffes oder Barodes zu Stande bringt, erzielt ven 
meiften Erfolg. Ein Virtuos, welcher ſich eingeübt hätte, mit ver Nafe vie 
Flöte zu blafen, würde Furore machen; über einen Violiniften, ver fein 
Inſtrument — etwa in der Tieblingsftellung der Yankees, vie Beine hori- 
zontal in der Höhe der Augen vor ſich bingeftredt — mit den Füßen fpielte, 
vergäße das Publikum Ole Bull und Paganini. In der Architektur findet 
ſich, wie in Europa, eine Mufterfarte von Bauftylen aller Zeiten und Na- 
tionen. Der einzige Unterſchied mag darin beftehen, daß die Bauſtyle in 
Amerika noch bunter durd einander gewürfelt find. Wenn Jemand ein 
Prachthaus bauen will, fo jucht er unter den vorhandenen Formen herum. 
Der Eine möchte ven römifchen, der Andere den griedhifchen, und der Dritte 
ben gothifchen oder gar ägyptifchen Styl wählen; der Vierte aber am lieb- 
ften alle zufammen, bei und durch einander haben. Die endliche Wahl ift 
dann nicht das Produkt einer innern Nöthigung, oder einer Uebereinftim- 
mung feines Geiſtes mit den gewählten Formen, jondern das Produkt 
einer Caprice, die aber rein zufällig und äußerlich if. Auch in Europa 
läßt fi nicht von Bauwerken fprechen, in welchen der Geift der heutigen 
Culturperiode, der doc) wefentlich verſchieden von dem ©eifte früherer Zei- 
ten ift, irgend eine fünftlerifche Form zur Darftellung gebracht hätte; aber 
wenn bie Baufunft bei uns auch ftatt Schöpfungen nur Nachahmungen zu- 
wege bringt, fo ift fie doch mit Verſtändniß und Geſchmack thätig; in Ame- 
rika halten fi) die Nachahmer allenthalben rein an das Aeußerliche, und 
wie geiftlo8 und mechanifch dieß oft gefhieht, davon gibt die Kirche am 
Union-Place in New-York, weldhe einen ganzen und einen halben Thurm 
hat, ein ſchlagendes Beifpiel. Sie ift ſchon feit mehreren Jahren von der 
reihen Gemeinde ganz nad) dem Riſſe des Architeften ausgebaut, ber ohne 
Zweifel auf einer Reife durch Europa oder eine ardhiteftonifche Mufter- 
ſammlung auf einen alten Münfter ftieß, den feine Erbauer aus Mangel 
an Mitteln oder fonft einem Grunde nicht der urfprünglichen Idee gemäß 
auszuführen vermochten, und num dieſen Torſo mit unglüdjeliger Gewif- 

fenhaftigkeit copiren zu müſſen glaubte. 
Die regſte Thätigfeit entfaltet die Zeitungspreffe, Die fich freilich mit 
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der europäifchen an Gediegenheit des Inhalts nicht mefjen darf, wohl aber 
an Mannigfaltigfeit. Sie ift häufig roh, völlig einem wilden und blinven 
Parteitreiben ergeben, jo daß fie aus letzterer Rückſicht keine Perfönlichkeit 
fhont und felbft Lüge und Verläumbung zu Werkzeugen für ihre Zwecke 
macht, aber zugleich doch ein ſehr wirkſamer Bligableiter. Der fernfte An- 
fiepler hält, wenn er nicht ganz außerhalb des Bereichs menfchlichen Verkehrs 
Iebt, feine Zeitung und überwacht ben politifchen Horizont wenigftens ber 
Ber. Staaten. Ein Ort von 1000 Einwohnern hatfeine eigene Zeitung, und 
Unternehmer von ocalblättern find der einträglichen Anzeigen wegen überall 
fo ſchnell bei der Hand, daß in der Urgefchichte jeder Stadt ver Preßbengel 
eine unfehlbare Stelle einnimmt. Die Rebacteure ver bedeutenderen Blätter 
in den größeren Stäbten bieten alles Mögliche auf, wichtige Neuigkeiten fo 
fchnell als möglich zu erlangen und vor das Publikum zu bringen. ©o 
3. B. halten die Hauptblätter in New-Xork im Verein ein Dampfboot, das 
den von Europa Tommenden Dampfichiffen entgegenfährt, Die neneften 
Nachrichten in Empfang nimmt und zur Stadt zurückkehrt, während das 
europäifche Dampfihiff 1a—1 Stunde bei der Quarantäne aufgehalten 
wird. Jene Nachrichten werben, ſobald fie in der Stadt anlangen, unmit- 
telbar in einem Extrablatt ausgegeben und zugleich telegraphifch in's Fand 
beförbert, und fo finden fi die europäischen Nachrichten gedruckt vor dem 
Publikum in New-York und haben New-Orleans, 2000 Meilen entfernt, 
erreicht, ehe das von Europa kommende Dampffchiff feine Anker aus 
geworfen. 

Die erfte Zeitung erfchien in Amerifa 1704 „the Boston News-letters“; 
1720 gab e8 3 — 1771 25 — 1801 200 — 1810 359 und 1840 1400 
bi8 1600 Zeitungen. 

Im Jahr 1851 zählte man bereit8 an Zeitungen: 

Zahl jährliche Circulatin 


Zäglibe 2 2 2 2 ...380 235,000,000 *) 
Halbwöhentlihe. . ©. . . 13 8,320,000 
MWöchentlihe - . . 2 2. . 2000 149,500,000 **) 
Zweiwöchentlihe. . » 2. .50 ‚200, 
Dreiwöchentlihe -. . - x. + .150 11,700,000 
Momatlide . © > 0 20... 100 10,800,000 ***) 
Bierteljährlihe - 2 2 202 80,000 
2800 422,600,000 }) 


— — — — — 


*) Taglich werben etwa 750,000 Exemplare abgeſetzt. 
”s) Wöchentlich etwa 2,875,000 Eremplare. 
=) Ste haben etwa 900,000 Abnehmer. 

» 5 Millionen Abnehmer. 
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Gegenwärtig darf man die Zahl der periopifchen Blätter und Schriften 
zu 3000 anſchlagen. Vergleicht man die Zahl der Zeitungen und deren 
Circulation in den Vereinigten Staaten mit denen Europa's, ſo ſtellt 


ſich für das Jahr 1851 folgendes Verhältniß heraus. 
in Bezug auf bie gefammte jährliche 
Es gibt in Zahl Girculation aller Blätter 


den Bereinigten Staaten 2500 17 Zeitungen auf 1 Individuum. 
Preußen - - © 2.809 1 Zeitung auf 10,180 Individuen. 
Endlan . ....608 1 "» 12,000 „ 
Belgien....180 1 „265,000 n 
Rufld . .. . 14 1 nn » 333,000 [ 

Die größeren der amerikanifchen Beitungen geben auch Berichte über 
die Thätigkeit und die Verhandlungen ver wifjenjchaftlichen Vereine und 
Anftalten. Die bervorragenditen Blätter find: vie Evening-Post, wo 
nicht das verbreitetfte, doch Das gediegenfte Blatt der Vereinigten Staaten, 
Tribune, Herald, Commercial Advertiser, Sun, Daily Times, Courier und 
Enquirer, fänmtliche in New-York, die Philadelphia Gazette, eine ber 
älteften Zeitungen in Pennfyloanien, ver Daily Advertiser zu Albany 
in New-York, ver North-American in Bhilavelphia, der Globe in Was: 
hington, das Louisville Journal in Kentudy u. f. w. 

Die Erhaltung einer fo ungeheuren Zahl von Zeitungen wird außer 
Durch das politifche Intereſſe beſonders durch deren Wohlfeilheit, die 
Mafje ver Ankündigungen und durch deren Befreiung von jeglicher Ab- 
gabe ermögliht. Der jährliche Abonnementspreis der oben bemerkten 
New⸗-Yorker Journale wechjelt zwiſchen 6-10 Dollars, der Preis ber 
täglichen Zeitung ift 1—2 Cents per Stüd. Sie erfcheinen meiftentheils 
in 3 Ausgaben, nämlich in einer täglichen, halbwöchentlichen und wöchent⸗ 
Lichen. Die beiden leßteren Ausgaben, bauptjächlich für die Landbewohner 
beftimmt, enthalten mit Hinweglaffung ver Tagesannoncen blos die wid)- 
tigften Ereigniffe ver Woche und koſten 2 — 4 Dollars jährlih. Der 
tägliche Umfag dieſer Blätter ſowohl als der wöchentliche ift fabelhaft. 
So fest die Tribune von der täglichen Auflage 30,000, von der wöchent- 
Lichen 40,000 Exemplare ab; der Sun, ein populäres Gentshlatt, verkauft 
Durhfchnittlich per Tag 50,000—60,000 Exemplare. *) 

Um eine ſolche koloſſale Drudmafie in einem fo Furzen Zeitraum, 
wie er Journalen zur Verarbeitung ihres Materiald gejtattet ift, zu 
Tage zu fürbern, bedarf e8 natürlich auch koloſſaler Mittel. Die Dampf- 
Schnellpreffen des Herald ımd Sun von I. M. Hoe in New⸗-York **), 


*) Die Times in London, das verhreitetfte europäifche Journal, druckt täglich nur etwa 
30,000 Exemplare ab. 
*5) Sie £often 16,000 Dollars. 
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33 Fuß lang, 14 Fuß hoch und 6 Fuß breit, mit einem großen Mittel- 
chlinder, an dem fich die Typen befinden, umgeben von 8 Hleineren Eylin- 
dern, melde von 8 Arbeitern mit dem Zeitungspapier in Berührung 
gebracht werben, daß leßteres den Drud aufnimmt, liefern 20,000 Exem- 
plare in einer Stunde. *) Und um die Benügung von Menfchenhänden, 
‚ welche bier noch fo foftbar find, möglichlt zu fparen, hat man vie Ma- 
ſchine derart mit einer Kleinen, durch fie felbft getriebenen Handpumpe in 
Verbindung gebracht, daß diefe regelmäßig die erforderliche Druder- 
ſchwärze aus dem großen Holzfaß in den Farbehälter ver Schnellprefie 
pumpt. 

Die amerikaniſchen Tagblätter bringen gewöhnlich A Folioſeiten Ge- 
drudtes, wovon aber der größte Theil nur Ankündigungen, Congreßver⸗ 
handlungen, commerzielle, induftrielle und gerichtlihe Mittheilungen ent- 
hält. Größere politifche Driginalauffäge und politifche Debatten erfcheinen 
nur zur Zeit des Negierungswechfeld oder bei fonftigen wichtigen Ereig- 
niffen. Der Amerikaner trägt fein Verlangen, fid) von den Journalen 
unterrichten zu laffen, wenn e8 ihm nicht etwas einbringt, ober von 
praktiſchem Nuten für ihn ift. Am liebften liest er ein Furzes Refume 
der Ereigniffe ded Tages im weiten Bereiche der Union. Daber find vie 
Hauptcorrefpondenten, die beftbezahlten Mitarbeiter ver amerikanijchen 
Sournale die verjchievdenen Telegraphenvrähte. In allen politifchen und 
focialen Angelegenheiten wird der Geldpunkt forgfältig unterfuccht, während 
man fi) um die moralifche Seite der Sache wenig fümmert over ihr 
höchftens ein paar. Phrafen widmet. Ein unbefangenes, unbeftochenes 
Urtheil ift in ihren Spalten felten zu entveden. Die Meufterrepublif 
geht ihnen über die Menſchheit, und die Partei über vie Muſterrepublil. 
Bon Begeifterung für die höheren Intereffen des Lebens findet ſich in ben 
meiften feine Spur. Mit widerwärtigem Uebermuth rühmt man fid 
feiner Borzüge und Verdienſte, Fed nimmt man ven Mund voll Ueber: 
treibung und Füge, wenn man ven Gegner befämpft, mit ſchändlicher 
Frivolität berichtet man über die Verbrechen und Laſter, welche vor den 
Gerichten zur Verhandlung fommen, bis in die ſchmutzigſten Details. 
— Den winzigften Raum nehmen in amerifanifchen Journalen europätfde 
und namentlid) deutſche Zuſtände ein, und ift einmal von ihnen Die Xebe, 
jo werben fie mit den grellften Barteifarben geſchildert. Daher herrſcht 
auch über unfer deutfches Vaterland, beſonders das, welches über Preußen 
hinausliegt, die völligfte Unwiſſenheit. 


*) Die Preis:Schnellprefie von Applegate in London, welche die Eigenthümer ber Times 
beſonders anfertigen ließen und bie auf 200,000 fl. zu ftehen konimen foll, Liefert 7000 Bogen 
in ber Stunde. Diefe Bervielfältigungsfähtgfeit galt bisher in Europa für unübertroffen. 
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Bon oben bemerkten periodiſchen Blättern ericheinen mehr als 100 
in deutſcher Sprache; ja, rechnen wir zu ben politifhen nod) Diejenigen 
hinzu, welche belletriftifchen, religiöfen Inhalts, oder einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet find, fo kann die Annahme von circa 150 deutſch⸗amerikani⸗ 
fchen Zeitungen nicht zu hoch gegriffen feyn. Hatte doch Pennſylvanien zu 
Ende des Jahres 1851 allein 47, Ohio 28, New-York 23, Miffouri 12, 
Illinois 5 derfelben; aber ſie friften faft alle nur dürftig ihre Exiftenz. 
Selten bringen fie e8 über einige hundert Abonnenten. Die meifte Ver⸗ 
breitung haben verhältnigmäßig die New-Yorker Staatszeitung und Abend⸗ 
zeitung, der Anzeiger des Weſtens in St. Louis, der Hochwächter und ver 
Pioneer in Cincinnati, obwohl feines diefer Blätter eine Auflage von 2 big 
3000 Exemplare überjchreite. Die meiften deutſchen Einwanderer find zu 
fehr mit der Gründung ihrer Eriftenz bejhäftigt, um an das Lejen einer 
deutſchen Zeitung zu denken; fie haben auch fein beſonderes Intereſſe dafür, da 
fie wohl ſchwerlich etwas über ihre fpezielle Heimath darin finden, und alles 
Andere, was zwifchen Ahein und Weichjel vorgeht, ift ihm ziemlich gleich- 
giltig geworben, ſeitdem er feine „intention“, d. h. feine Erklärung, Bürger 
der Vereinigten Staaten werben zu wollen, abgegeben hat. Die mwohl- 
habenderen Deutfchen hingegen, die Englisch verftehen, lefen Lieber amerifa- 
nifche Blätter, melde für den Kaufmann wie für den Inbuftriellen weit 
mehr des Wiffensnöthigen und Gefchäftsbezüglichen enthalten, und abonniren 
nebenbei auf eine oder die andere der in Deutfchland erfcheinenven Zeitungen, 
deren nambaftefte jedes Dampfboot in mehreren Eremplaren hinüber beför⸗ 
dert. Schlechthin edelhaft und objcön find aber in ven deutfchen, wie ein- 
zelnen amerifanifchen Blättern jene in das Gebiet der Gefunpheits- Polizei 
einjchlägigen Recommandationen und Avertiffements, die das Laſter in fei- 
ner abfoluteften Nudität darftellen, und von denen Proben anzuführen auch 
die gemeinfte Schieflichkeit mit Hecht verbietet. 

Was aber die deutfchen Zeitungen in Amerifa am meiften in ihrer 
wiſſenſchaftlichen und politischen Bedeutung beeinträchtigt, tft der ewige 
Zank und Hader unter einander, die ſchmutzige Wäſche, die fie gegenfeitig 
wachen. Daß ein Zeitungsrebacteur ſich einer Partei anfchliegen muß, 
wofern er nicht in den Wind jchreiben will, verfteht fi) am Ende von felbft, 
aber mit dieſem Anfchluß ift hier abſolute Sclaverei gemeint, d. b. die Ver⸗ 
pflichtung, blindlings mit den Führern der Partei zu gehen, auch wo fie 
Das augenfcheinlichite Unrechte erftreben. Dazu verlangen die Herren 
Protektoren gemeiniglid — und namentlich die von der demofratifchen 
Partei, ver mindeftens 7/g der Deutfchamerifaner angehören, — daß ihr 
Zeitungsfutterfchneider tüchtig im Schimpflerifon bewandert fei und tapfer 
auf Berjonenfcandal Iosarbeite. Ein nobler Ton, eine verſtändige Wider⸗ 
legung würde nicht durch Die bide Haut bringen, bie ro von dieſem 

Bücele, Nord⸗Amerika. 
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Gebraud, erzeugt. Derbheit des Auspruds gilt für Entfchievenbeit ver 
Geſinnung, Tümmelhaftigkeit ver Schreiber für Eifer der Ueberzengung. 
Diefelben Anfprüche werben gemacht, wo das Journal fich gelegentlich auch 
mit den Angelegenheiten der Kirche befaßt. Wer fich bier einige Selbft- 
ftändigfeit wahren und nach der einen Seite hin das übliche Gekläff gegen 
Ungläubige und Satanskinder verjhmähen, nad) der andern das ebenfo 
gebräuchlihe Verhöhnen der Religion und das allmöchentliche Hermmter- 
reißen der „Pfaffen⸗ unterlaffen wollte, der würde beffere Gefchäfte machen, 
wenn er fid) auf einen Schufterfchemel, al® auf ven NRebactionsftuhl feste. 
Beſitzt er hingegen neben anbern preiswürbigen Eigenfchaften eine offene 
Hand für Beftechungen zu dieſen over jenen Zweden und eine tüchtige Suate 
für Wahlverfammlungen, auf denen er gegen klingende Münze für ven Candi⸗ 
daten X oder Y) wirbt, fo fann er unter günftigen Umftänden nicht blos vfein 
Leben, ſondern Geld machen⸗- und in einigen Jahren dahin gelangen, daß 
feine Belannten ihn »fehr wohl abs nennen. Erft neuefter Zeit wagen bie 
beiten Zeitungsfchreiber, namentlic, die der größeren Städte, z. B. Ein- 
cinnati, Philadelphia, Milwaukee u. |. w., in herbem und ſchonungsloſem 
Zone, der jedoch durchweg den Stempel der Wahrheit trägt, and über 
amerifanifche Zuftände zu urtheilen, und wenn fie auch nicht gerabe zu ven 
Schlußfolgerungen von Heine *) gerathen, ftimmen fie Doch darin überein, 
biefes Eldorado der Freiheit feines Nimbus und feiner Illuſionen zu ent- 
Heiden. So heilfam dieß an ſich fein mag, jo würden fie Doch wohl daran 
thun, aud ihren eigenen Landsleuten bei jever Gelegenheit ven reiten 
Spiegel vorzuhalten und damit zur geiftigen und politifchen Hebung der- 
jelben nad Kräften beizutragen. Eben wegen ihrer antireligiöfen ober 
atheiftifchen Richtung wird die deutſche Yournaliftif von Der Geiftlicfeit, 
wie von den Amerikanern überhaupt, welche in dem religiöfen Brincip ein 
Hauptfundament ver amerifanifhen Republik erkennen, bitter gehaft und 
verabjcheut, und felbft wenn fie gegen die ſtrenge Sabbatfeier, gegen vie 
Mebergriffe römifcher und proteftantifcher Geiftlichfeit, gegen piekiſtiſche 
Heuchelei und die mit dem Katholicismus liebäugelnde Epiſtopallirche zu 
Felde zieht, wird e8 ihr fo fehr verübelt, daß den Amerikanern, pa man die 
in jenen Journalen ausgefprodhenen Anfichten einzelner Freigeiſter und 








=) Die befannten Worte von Heine lauten: 


Manchmal kommt mir in den Sinn, 
Nach Amerika zu fegeln, 

Nach dem großen Freiheitsftall, 

Der bewohnt von Bleichheitäflegeln. 


Doch es ängftigt mich ein Land, 
Wo die Menſchen Tabak Einen , 
Wo fie ohne König kegeln, 

Wo fie ohne Spudnapf fpeien. 
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Himmelsftürmer für das Glaubensbekenntniß der gefammiten beutfchen 
Einwandererſchaft hält, ver Name: Deutjcher und Ungläubiger identiſch 
erfcheint. Die amerikanische Prefje felbft von gemäßigter Färbung äußert 
fi) mit großer Entrüftung: gegen vergleichen Ertravaganzen, und ift es zu 
verwundern, wenn bie Mehrzahl verfelben dem rothen Socialismus over 
dem crafjeften Atheismus hulbigt, und das gemeine Sonntagsblatt „Luciferu 
in New-Morf die ſchmutzigſten Sudeleien des Unglaubens nachdruckt, bie 
Befriedigung der Sinnenluft für das höchfte Ziel erflärt und den Com- 
munismus jo weit treibt, daß e8 bereits den Betrag, welcher jedem Einzel- 
nen in den Städten der Union durch Theilung des Eigenthums zufallen 
würde, ausrechnet und dabei im Hinblid auf ven künftigen Triumph feiner 
Marimen fi) der Worte bevient, welche in der Schrift auf die Gottheit 
angewendet werben: Unfer ift das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigfeit! Mit gleich armfeligem Wite und unglüdliher Nahahmung 
amerifanifchen Humbugs errichtet (Mai 1849) ein Deutſcher in Williams- 
burg, einer Art Vorſtadt von New-York jenfeits des Rivers, eine Kneipe 
mit dem Schilde vzum Himmel“ und ladet feine Landsleute mit ven Worten 
ein: „Kommet ber zu mir Alle vie ihr — müde und durſtig fein, ic) will 
Euch erquiden, denn —a u. ſ. w.! (Ein anderer eröffnet fofort eben daſelbſt 
ein Wirthshaus „zur Hölle» und empfiehlt e8 in demfelben Blatt mit den 
Worten: Meine lieben Mitbrüder und Freunde! Ich habe ſchon lange 
Mitleid mit Euch! Ich weiß, Ihr habt böfe Weiber, die Euch manchmal 
zum Teufel in vie Hölle ſchicken, kommt zu mir, die Hölle fteht für Eud) 
offen. Nachzufragen, wo ver Fuchs den Enten prebigt.“) 

Bei einem ſolchen Zuftande der deutfchen Journalliteratur erklärt e8 
ſich wohl, wenn alle Tage dergleichen Blätter eingehen und alle Tage neue 
erfcheinen. Die meiften deutfchen Journaliſten, welche vie politischen 
Stürme der letten Jahre übers Meer getrieben, haben vie Feder mit dem 
Meßkrug, ven Correfturbogen mit der Wirthsfchürze vertaufcht, und felbft 
ber wildeſte politifche Seiltänzer, Heinzen, der 3 Zeitungen nad) einander 
mit feinen verrüdten Ausgeburten zu Tode marterte, ift jet Bierwirth und 
legt, weil er für feine infernalen Ergießungen feine ‘Druderei mehr findet, 
jeden Morgen das gefhriebene Fournal in feiner Schenkwirthichaft 
für feine Biergäfte und Gönner im Manufeript auf. — Diefer traurige 
Zuftand der deutfchen Sournaliftif findet aber nicht blos innerhalb New⸗ 
York feine Grenzen, er verbreitet fi) über alle Staaten der Union, vfo 
weit die veutfche Zunge Klingt.» Selbſt in Städten, wo bie deutſche Be⸗ 
völferung in den Vorbergrumd tritt, ‚verfteht fie weber bilvend und belch- 
rend auf das Volf zu wirken, noch fonft einen politifchen Einfluß zu gewinnen. 

Und mie fie, fo bebarf auch der deutſche Buchhanvel in Amerika 
einer großen Reform. Die Träger veffelben in Amerika find größtentheils 
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Papierhändler und Schreiberei⸗Requiſiten⸗Verſchleißer. Derer, die hievon 
eine Ausnahme machen und ein Aflortiment veutfcher Bücher nicht blos 
in ihrem Katalog, fondern auch in ihrem Laden befiten, find es nur 
wenige. Wenn ver veutfche Buchhandel in Amerika eine ſchöne Zukunft 
hat, fo wird fie in New⸗York begründet werben, denn es finden fich da⸗ 
felbft gegenwärtig mehrere tücdhtige, in Deutſchland gebildete Männer, 
welche vie Hebung deutſcher Literatur nicht blos als Gefchäfts-, fondern 
auch als Ehrenfache betrachten, und es läßt fi von ihren Bemühnngen 
um fo eher ein günftiges Refultat erwarten, da fie mit deutfcher Geſchaͤfts⸗ 
Routine amerikanische Rührigfeit und ausgebreitete Localkenntniß befigen. 
Die deutfhen Einwohner find weit empfänglicher für Bücher⸗ als 
für Journal⸗Lektüre. Dazu fommt noch, daß fi gegenwärtig aud viele 
Amerifaner aus Liebe zur Wiſſenſchaft wie aus Gefhäftsinterefie dem 
Studium der deutfhen Spradye widmen*). Den Hauptabfag aber, vie 
fogenannten Brodartifel der New-Yorker deutſchen Buchhändler bilden 
theologifche und Erbauungsfchriften, 3. B. Hengftenbergg Werke, Braſt⸗ 
bergerd Previgten, Kapffs Gebetbuch, Kempens Nachfolge Chrifti, Gof- 
ners Schatfäftlein, ein Separat-Abdruck des 6. und 7. Buches Mofis 
u. f. w. Ein Hauptbegehr der deutſchen Emigranten und namentlid ver 
pennjylvanifhen Bauern ift außerdem die vielverrufene Quedlinburger 
Literatur. Ja, es gibt fogar Händler, die im Lande herumreifen m 
biefen gedruckten Unfinn den deutſchen Anſiedlern ins Haus bringe. 
Vom feurigen Drachen, von Yaufts Höllenzwang, vom Zauberbüchlein 
und Anleitung zu Geifterbefhwörungen kann man viele Hunderte von 
Eremplaren im Lande verbreitet finden, und fteht in einem foldhen Wun- 
der-Rathgeber gar, wie man Geld machen Tann, fo befist der Verkäufer 
nicht Hände genug, die Nachfrage des leichigläubigen Landvolles zu 
befriedigen. | 
Was den amerifanifchen Buchhanvel betrifft, fo lieferte derſelbe vom 
Juli 1850/,, 1298 Bände oder 1176 felbftftändige Werke. Davon er- 
Ihienen in New-York 817 Bände, in Philadelphia 223, in Bofton 208. 
Auf Novellen, Romane, Erzählungen fommen 249 Werke, Jugendſchrif⸗ 
ten 52, Rupferalmanadhe und dergleichen Bücher zu Gefchenfen 32, Ge 
dichte und Geſangbücher 80, religiöfe und theologifhe Werke 170, Ge 
ſchichten, Reiſe- und Länverbefhreibungen 121, Tebensbefchreibungen %, 
ftreng wifjenfchaftliche Werke 50, metaphufifche 8, mathematifche 17, alt- 
claffiihe 7, Sprachwiſſenſchaft 13, Schulbücher 50, juridiſche 43, medici⸗ 
nifche 47, Agricultur 20, praktifche Mechanik 18, artiftifche 6, Baukunſt 8, 
”) Bon Humboldt’8 Kosmos hat ein einziger beutfcher Buchhändler in New: Mor über 


100 Eremplare verkauft. :Bezeichnend ift es, daß von ben beutfchen Glaffitern ber „demoblta⸗ 
tifche“ Schiller am bebeutendften verkauft wird, während Göthe nur geringe Abnahme finbe. 
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Bolitif 16, Handel 12, Redner 3, Efiays 11, Moral 18, fociale . 
Dekonomie fammt Kochbüchern 15, Naturgefhichte 8, Miscellen 18. 

Der amerikanifche Buchhandel lebt übrigens größtentheild vom Nach⸗ 
drud. Während amerifanifche Schriftfteller und Verleger durch das fo- 
genannte Copy right vor jedem Nachdruck ihrer Werke innerhalb ver 
Grenzen der Union gefihert find *), findet, was immer in England Tites 
rariſches von Bedeutung erjcheint, hier ſogleich eifrige Vervielfältiger. 
Mehrere englifche Monatjchriften, wie Blackwood’s Edinburgh Review, 
Westminster Review u. a. erjcheinen hier wenige Tage, nachdem ber 
Steamer das Londoner Original mitgebracht, in zweiter Ausgabe und 
dermaßen billig, daß die englifche Concurrenz völlig unmöglich gemacht 
wird. Für 8 Dollars erhält man 5 verfchievene Londoner Reviews, und 
fogar frei nach allen Theilen ver Union zugefhidt. Unter ven amerifa- 
nifchen Monatjchriften haben Hunt’s Merchant Magazine in New-York 
und De Bow’s South Western Review in New-Orleans wegen ihrer com 
merciellen und ftatiftifchen Miittheilungen, fo wie Harper’s Magazine in 
New-Pork als Literarifche Erſcheinungen ven beveutenpften Werth. Von 
letsterem werben monatlich. über 90,000 Exemplare (a 25 Cents) verkauft. 
Harper Buchdruderei gehört zu den großartigften berartigen Privat- 
Etabliffements in der Welt. Dreißig Schnellprefien mit 60 Pferbefraft 
find fortwährend im Gange und 500 Arbeiter in den verſchiedenen Ge- 
Tchäftszweigen thätig. Die Schnelligkeit der Drudoperation mußte noth- 
wendig auch die integrivenden Branchen des Buchdrucks zu Verſuchen 
rafcherer Erzeugung drängen, und fo ift in ver Schriftgießerei von Green 
in New-Hork eine Letterngieß-Mafchine **) in Thätigkeit, welche in einer 
Minute 120 Lettern, von großen Buchftaben hingegen 4—5 Pfund per 
Stunde liefert. ***) 


VO. Wohlthätigkeits-Anftalten, Gefängnißwefen. 


Nirgends offenbart ſich der chriftlich humane Sinn des Amerikaners: 
würdiger und deutlicher als in der wohlwollenden Art und Weife, mit: 


*) Der Titel und ein Eremplar bes gebrudten Werks werden in der nächften Clerks 
Dfflce des Diſtrikts⸗Gerichts eingeliefert, darüber vom Clerk eine Befcheinigung ausgeftellt 
und biefe, mit Hinweifung auf bie Acte, auf ber Rückſeite bes Titeld abgebrudt. 

) Preis 175 Dollars. 

=) Ip New⸗NYork fteht dem VPark und Aſtorhauſe gegenüber ein Haus, welches man 
als bie BuchhändlersBörfe Amerikas bezeichnen Tann. Es befinden fich hier bie geräus 
migen Auctions:Säle ber Firma Bangs und Comp., in benen fich jührlich zweimal bie ge: 
fammte bibliopolifche Welt der Vereinigten Staaten verfammelt, um zu kaufen und verkaufen. 
Alle neuen, alle alten Bücher, die ganze Literatur concentrirt fich in biefen Räumen für bie 
Dauer von 10-12 Tagen, unb es find von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr nach einander 
nıinbeftens 1/; Dugend Berfteigerer befchäftigt. Um bie Mittagsftunde wirb in bemfelben 
Haufe, wo bie Auctions:Säle find, ein Frühſtück ſervirt, zu welchem fi gewöhnlich auch 
befiebte Autoren und andere mit ben Buchhandel vertnüpfte Perfönlichkeiten einfinden. 
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welcher er für feine Franken, hülflojen und gefallenen Deitmenjchen forgt. 
Wo er das Elend auf der Straße trifft, it er wenig geneigt, Herz und 
Hand zu Öffnen ; dagegen ſteuert er reichlich zu Wohlthätigkeitsanſtalten bei, 
und wenn nun auch Mancher damit der Pflicht ver Nächſtenliebe fattfam ſich 
entlebigt zu haben meint und ungerährt ander Roth, wo fte im Einzelnen fih 
zeigt, vorübergeht, indem er e8 jenen Anftalten überläßt, ihre Schulvigkeit 
‚zu thun und den ihm zufommenven Pflichttheil, wofür er gezahlt hat, abzır- 
tragen, wenn ber Erweis der Wohlthätigfeit jener wohlthuenven zum Her- 
zen ſprechenden Theilnahme entbehrt, die auch mit tröftenden Worten ven 
Hülfsbedürftigen ftärft und aufrichtet, fo gejchieht doch won Seiten ver 
Behörven wie Privaten Wefentliches zu Linderung des Nothftandes. Jeder 
Staat hat feine Armen», Verjorgungs- und Krankenhäuſer, Blinden-, 
Taubftummen- und Irren-Afyle und zweckmäßig eingerichtete Beſſerungs⸗ 
Häufer und Gefängniſſe. Man darf fie meift wahre MWeufteranftalten 
in Bau und Leitung nennen; dem wird aber bezüglich der Verwaltung 
von vielen Seiten oft widerſprochen. Dem Kranken, vem Erwerbsloſen, 
wie dem Arbeitsunfähigen öffnen ſich leicht und freundlich vie Pforten 
jener Zufluchtsörter. Statt diefelben im Ginzelnen da und dort uf 
zuzählen, wollen wir unferem Lefer eine Schilderung verfelben in 
New⸗-York und Philadelphia geben, nicht blos weil dieſelben fich bier 
wenigftens äußerlih am großartigften varftellen, fondern auch, weil ver 
leidende Theil unjerer deutſchen Auswanderer vorzugsweife auf viefelben 
angewieſen ift. 

Dean berechnet, daß New-York jährlich gegen 2 Millionen Dollms 
für Hülfsbenürftige aller Art verwendet, und letten Winter fol ein 
dortiges Armenhaus 7000 Unglüdlicher, von denen 6000 Fremdlinge find, 
beherbergt haben, während 20,000 andere, erwerbs- und obdachlos, ihr 
Leben von dem frifteten, was in dieſer Zeit außerorventlicher Noth vie 
Privatwohlthätigkeit ihnen hie und da fpendvete. Zwei Meilen von New⸗ 
Dorf auf Blackwell-Island, einer 2 Meilen langen, Yg Meile breiten 
Inſel des Eaft-River befindet ſich das erft feit 1847 erbaute fogenannte 
Almshouse, ein ſchönes und großartiges Gebäude. In der Abtheilung 
für Männer befinden ſich in 20 geräumigen Schlaffälen 528 Betten und 
ebenfo viele in dem zur Aufnahme armer Frauen beftimmten Lokale. 
Außerdem beftehen in ver Anftalt drei große Säuglingszimmer (Babies- 
rooms) mit 356 Betten und. zwei Krankenſäle mit zufammen 88 Lager: 
fielen. Diejenigen Armen, welche arbeitsfähig find, müflen fid) im In- 
tereffe der Anftalt mit Wachen, Nähen und fonftigen Hausarbeiten be- 
ſchäftigen. Altersſchwache hingegen, fowie Krüppelhafte haben nicht vie 
geringfte Arbeitsverpflichtung. ine befonvere Abtheilung ift für folde 
Arne beftimmt, welche nicht unverſchuldetes Unglüd, fondern Müßiggang 
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und Leichtfinn nah Blackwells-Island führt. Diefe find zur Arbeit 
gezwungen, erhalten jedoch im Verhältniß zu ihren Fähigfeiten 35—50 
Cents täglihen Tohn. Davon werden ihnen wöchentlich 2 Dollars für 
Unterhalt, Wäfche und Tabak abgerechnet, und der Reſt nach Ablauf der 
Haftzeit baar ausbezahlt. Diefes Zwangsfyften, das gleichwohl nicht 
die Rauhheit und Beſchämung eines Gefängnifjes an ſich trägt, hat ſchon 
aus manchem leichtfinnigen Gefellen in kurzer Frift einen tüchtigen Ar- 
beiter gemadt. Im Winter ift dieſe Abtheilung am meiften, im Sommer 
am wenigften befudht. Unter ven Nationalitäten, welche freiwillig oder 
gezwungen die weiten Räume viefes Armen-Aſyls bevölkern, liefern bie 
Srlänvder weitaus die größte Zahl; ihnen folgen die Deutſchen, und 
zulegt fommen die Amerikaner. Die Nahrung ift gefund und reichlich 
und nur in dem Maße verſchieden, als Alter und Beſchäftigung ein 
geringeres oder größeres Speifequantum erheiſcht. In ven legten Jahren 
ift ein zweites Gebäude errichtet worden, Das aus einem Centrum und 
vier Flügeln befteht, die wie Speichen eines Rads in einen Halbfreis 
auslaufen und von denen jeder einzelne Flügel 600 Perjonen aufzuneh- 
men im Stande ift. Jeder Flügel hat drei Stodwerfe, melde jedoch 
nicht, wie bei gewöhnlichen Bauten, jedes einzeln mit Fußboden unter- 
Thlagen find, fonvern blos durch eiferne Galerien mit einander in Ver⸗ 
bindung ftehen, fo daß die mittlere Halle, das Speifelofal, über 36 Fuß 
Höhe hat. An beiden Seiten derfelben find die Zimmer der Arbeiter, 
54 Fuß lang, 26 Fuß breit und 11 Fuß hoch und für 25—30 Berfonen 
beftimmt. Um die Speifen für eine fo große Bewohnerzahl aus ber 
Dampfküche möglichft raſch und warm nad) dem Speifefaal zu befür- 
dern, find in demfelben Eifenfchienen gelegt, auf welchen fie in großen 
Keffeln von einem Ende deſſelben bis zum andern Ende geführt, mit ver 
größten Leichtigkeit ausgetheilt und wieder weiter gefchafft werben können. 
Eine beſondere Abtheilung ift in jevem Flügel zum Spital beftimmt, 
geräumig genug zur Aufnahme von 60 Kranfen. Die Heizung des ganzen 
Gebäudes gefchieht durch Dampf, deſſen wärmende Kraft fich mittelft 
Eifenröhren gleichmäßig über den ganzen weiten Raum verbreitet. Die 
Bentilation erfolgt gleichfalls durch Eifenröhren und gemauerte Kanäle, 
vie glei Rauchfängen bis über das Dad) des Haufes reichen und jevem 
einzelnen Gemad Luft zuführen. Die Oefammikoften ver vier Flügel 
und des Mittelgebäudes, in meldhem fi) die Wohnungen der Verwal⸗ 
tungsbeamten befinden, betragen 250,000 Dollars. 
' An dem entgegengefeßten Ende ver Inſel befindet fi die Anftalt 
für Irrfinnige, zur Aufnahme von 550 Kranken (300 männlichen, 250 
weiblichen) eingerichtet. ine Abtheilung, das fogenannte Madhouse, ift 
ausſchließlich für Unheilbare over die perfönliche Sicherheit gefährdende 
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Individuen beftimmt und in biefer können 150 Perfonen untergebracht 
werden. Das Hauptgebäude (main-building) fann außerdem 300 Kranke 
beherbergen und befigt jenen Anftrich von häuslichen Comfort, welcher ven 
Bewohnern die Unheimlichkeit ihres Aufenthalt8 weniger bemerkbar umd 
und empfindlich machen fol. Rings um das Gebäude find mit Eifenftäben 
verzierte Glasgallerien angebracht, weldhe ven Kranken auch bei minder 
günftigem Wetter den Genuß der Bewegung in frifher Luft geftatten. Es 
muß dem Anhänger des Prießnigifchen Syſtems faft komiſch Elingen, wenn 
ex hört, daß hier, fowohl in Gefängniffen als Irrenanftalten der fo heilſam 
wirkende kalte Wafjerftrahl nur als Strafe in Gebrauch kommt und die 
Anwendung diefes Syſtems al8 Heilmittel ſcheint den dortigen Aerzten aus 
dem Grunde nicht recht thunlich, weil feit ver Benütung des falten Waſſers 
für Strafzwede felbft die Irren einen orbentlihen Abſcheu davor haben 
follen, fo daß e8 ſich mehr ſchädlich als nüßlich erweifen dürfte. 

An einer andern Seite der Inſel befindet fi) ein Hofpital für Kranke, 
veren Leiden aus einem Vergehen gegen vie Sittlichkeit entfpringen. Die 
Behandlung foldher Kranken ift in Amerika von ven gewöhnlichen Spitälen 
ausgefchloffen. Viele Leute aus den unteren Volksklaſſen, deren Verhält- 
nifje feine Privatpflege geftatten, nehmen in dieſes Rettungshaus ihre Zu⸗ 
flucht, das durch feine ausgebehnte Praxis für gewiſſe Krankfheitsfpecialiti- 
ten eines großen Rufs genießt. Jeder Kranke aber muß, wenn er fich auch 
freiwillig ohne fonftige Vergehung meldet, bei feinem Eintritt im dieſes 
Spital Sträflingsfleiver anziehen und biefelben während Des ganzen Auf- 
enthalts vafelbft tragen. Im Laufe des Jahrs 1852 wurden 3000 Kranfe 
verpflegt, wovon 50 Procent an ferualen Krankheiten, 20 Procent am 
delirium tremens litten und 150 ftarben. Das Hofpital wird von ſechs 
Aerzten, von einem berjelben zugleich die Pharmacie geleitet. 

Endlich hat man aud die bis zu zwei Fahren Haft verurtbeilten 
Sträflinge auf der Infel untergebradt. Das für diefen Zweck beftimmte 
Gebäude ift nad) dem Auburn’schen Syſtem (1836) eingerichtet, wonach 
die Sträflinge während des Tags in großen Hallen unter Beobachtung 
gänzlichen Stillſchweigens gemeinfam arbeiten und nur des Nachts ein- 
zeln abgefperrt werben. Daſſelbe enthält in zwei getrennten Flügeln 500 
Zellen für männliche und 240 für weibliche Züchtlinge. Die Arbeit 
fäle find geräumig und wohl gelüftet und in ver beißen Jahrszeit über 
den verjchievenen Deffnungen auf dem Dad) Segel in ver Abficht au 
gefpannt, den Sauerftoff hinein und die Kohlenfäure hinaus zu leiten. 
Die Gefangenen theilen fi in foldhe, die wegen Polizeivergehen, und 
folde, die wegen gröberer Verbrechen verurtheilt find. Jene tragen 
blaue, dieſe weiß und blau geftreifte Kleidung. Beide Gefchlechter find 
jelbft beim Effen völlig abgeſondert. Die Koft befteht aus Kaffee und 
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Brod des Morgens, aus Suppe, Fleifch und Gemüfe Mittags und ge- 
kochtem Mais Abends. Sämmiliche Speifen werben in einer Dampf- 
küche bereitet. Ketten⸗ und Prügelftrafe find völlig aus ver Anftalt ver- 
bannt; hingegen werben vorkommende Bergehungen durch Faften, Ein- 
fperrung in finfterer Zelle und Falte Tropfdouche beftraft. Der Gottes- 
dienſt an Sonntagen wird abwechfelnd nad, Fatholifchem und proteftanti- 
ſchem Ritus abgehalten. Da e8 in einem Rande, wo die Arbeit ehren: 
vol ift, dem Volksgefühl widerſtrebt, Verbrecher mit dem ehrlichen Er- 
werb concurriven zu laffen, fo beſchränkt ſich die Beſchäftigung ver 
Gefangenen auf Erzeugniffe ihres eigenen Berarfs und Verbrauchs. 
Auch im Armenhaufe find nur ſolche Induſtriezweige eingeführt, welche 
entweber ver öffentlichen Betriebſamkeit in feiner Weife hinderlich find 
oder bisher vom Auslande bezogen wurden. 

Zu Sing-Sing, 32 Meilen von New-York, liegt dicht am Ufer des 
Hudſon das Staatsgefängniß für ſchwere Verbrecher. Es befteht aus 
zwei Hauptgebäuden von fünf Stodwerfen und enthält in jeder mit eifer- 
nen Galerien verfehenen Abtheilung hundert Zellen, 8 Fuß lang, 61 
hoch, 3 breit. Durch eine beſondere Vorrichtung fünnen die fünzig Zellen- 
thüren in jever Reihe auf einmal gefchloffen und geöffnet werden. MWäh- 
rend des Tags arbeiten die Züchtlinge unter ftrengftem Stillſchweigen in 
großen Sälen. Die Arbeiter werben aber nicht vom Staate, fonvern 
bon fogenannten Contractors geleitet, welche jomohl Werkzeuge als Ma⸗ 
ſchinen liefern und dem Staat durchſchnittlich 30 Cents täglich für jeden 
beihäftigten Sträfling zahlen. Am peinlichften ift für diefelben ver Sonn- 
tag, wo fie mit Ausnahme des 1Neftündigen Gottespienftes den ganzen 
Tag in ihren Zellen eingefchloffen bleiben. Jedoch ift ihnen Leſen und 
Schreiben geftattet. Vielfach äußert ſich unter ihnen das Bedürfniß, ihre 
Zellen zu ſchmücken und durch Heiligenbilver, Schnigwerfe und vergleichen 
einen Schein von Wohnlichfeit um ſich zu erzeugen. Es befanden fich 
1852 vafelbft 815 Gefangene; fünf waren im Laufe des Jahrs wahnfin- 
nig geworben. Die Gefängnißftrafe Dauert vurchjchnittlich ſechs, aller- 
höchſtens zehn Jahre. Bergehen innerhalb des Haufes werden mit Dunfels 
arreſt, Strafhemd, Munpdfperren und Falter Douche geahndet. Auf 
einem Hügel in ver Nähe, völlig getrennt vom Hauptgefängniß, ift die 
Strafanftalt für weibliche Verbrecher. Bon außen fieht das Gebäude, das 
81 Zellen enthält, mehr einem PBalaft als einem Strafhaus gleih. Die 
Inſaſſen find weniger ſtreng gehalten und nur mit Arbeiten für das Haus- 


weſen bejchäftigt. 


Wenn das Armenhaus und Hofpital zu Philadelphia den Anftalten 
auf Bladwell-Island aud an Flächenraum nachſteht, jo übertrifft es die⸗ 
felben doch weit an Pracht und Umfang ver Gebäude. Aber biefer äußere 
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Purus fteht in ſchneidendem Contraſt zu der Noth und den Körpergebrechen 
derjenigen, welche unter dieſem riefenhaft fich wölbenden Säulendach Ab: 
hilfe fuchen. Die Gefammtheit der Bauten, des Armenhaufes, Hofpi- 
tals, Irren⸗Aſyls und Finplingshaufes kann ungefähr 3000 Bewohner 
faflen, von denen 650 allein in den Spitalräumen Unterkommen finden. Die 
Abtheilung für Irre ift der am wenigften nad) den Fortſchritten ver Heil- 
wifienfchaft geleitete Theil der Anftalt und man bebient fich unter An- 
derem nod immer ver Handfchellen und des Dunkelarreſts als Strafen 
für tobenvde Patienten. Sind unter foldhen Verhältniſſen die Refultate 
nur wenig erfreulich, jo muß dieß vielmehr auf Rechnung ver beobadıte- 
ten Behanplungsmethove gejchrieben, als der Incurabilität der Kranken 
zur Laſt gelegt werven. "1852 befanden ſich 134 männliche und 215 weib- 
liche Kranke in Pflege. Die Aufnahme in die Yindlingsanftalt ſowohl, 
als die Verpflegung der Säuglinge gejchieht unentgeldlich; jedoch für ven 
Tall, daß der Bater eines Kindes befannt ift, muß derfelbe während ver 
Dauer von fieben Fahren wöchentlid 62 Cents an das Inftitut entrid- 
ten, wofür dem Finde die vollfommenfte Sorge und Elementar-Erziehung 
zu Theil wird. — Am behaglichften pürften fi in viefem Pauper-Palafte 
bie arbeitsunfähigen und alterSgebrechlichen Armen der Stadt Philadelphia 
fühlen, welche fich in geräumigen, wohnlichen Zimmern bewegen und fogar 
einen recht zierlichen Garten zur Promenade und Eultur eingeräumt befigen. 

Außer dieſem großartigen Aſyl der Armuth befinden ſich in Phik- 
delphia noch verfchievene Kleinere Anftalten zur Aufnahme von Kranken 
und Hülflofen, wie 3. B. das Stabtfpital, welches ausſchließlich vurch 
Privatunterftügung erhalten wird und 250 Krankenbetten nebft einer Biblie- 
thef von mehr als 10,000 Bänden enthält; ein Taubſtummen⸗-Inſtitut unter 
vortrefflicher Xeitung, ein Rettungshaus für verwahrloste Kinder u. ſ. w. 
Eine Abtheilung Tegterer Anftalt ift für Negerkinder beftimmt und zählte 
1852 zufammen 124 Zöglinge, 91 Knaben und 33 Mädchen, die fomohl 
in allgemeinen Lehrgegenftänden, als aud in verfchiedenen Induſtriezwei⸗ 
gen unterrichtet wurden, und bie Mittheilungen über die Auffaſſungs⸗ 
fähigfeit und die Fortſchritte derfelben lauteten damals ſehr befrievigend. 

In der Nähe des House of Refuge breitet ſich über 10 Acr. Flächen 
raum das State Penitentiary (Staats-Gefängniß) aus, deffen Einrichtung 
eine gewiſſe Weltberühmtheit erlangt und hundertfache Nachahmung gefun- 
ven hat. Dafjelbe ift nad) dem fogenannten pennfylvanifchen Syftem ge 
baut und beabfichtigt die fittliche Befferung der Öefangenen durch einfame Ab⸗ 
fperrung. Die ganze Anftalt ift rings herum mit hohen, fenfterlofen Mauern 
und vielen eifernen Zuthaten vor Ausbrudy und Ueberfall wohl gejchilgt 
und das gefammte Dienftperjonal befteht nur aus 22 Aufjehern und Wär 
tern, welche über 500 Gefängnißzellen und deren unglüdliche Bewohner 
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Wache und Ordnung halten. Im Jahr 1852 befanden ſich 284 männliche 
und 18 weibliche Züchtlinge in einer Durchfchnittsftrafzeit von fünf Jah⸗ 
ren im Gefängniß. Unter dieſen waren 34 deutfche*) und 32 irlänvifche 
Einwanderer. ever Sträfling, der die Schwelle des Haufes überfchrei- 
tet, erhält eine mit der Zahl der im Kaufe eines Jahrs eingetretenen In⸗ 
dividuen correfpondirende Nummer und wird fofort von zwei Wärtern mit 
verhülltem Gefichte nach dem Badezimmer geführt, wo vemfelben nach ge- 
nommenem Reinigungsbade Gefängnißkleiver angelegt werben. Hierauf 


. tritt er in die einfame Zelle, um fie (mit Ausnahme des zeitweiligen Babes) 


erft am Ende feiner Strafzeit wieder zu verlaffen. Die peinliche Abge- 
ſchiedenheit viefer Haft wird gemilvert durch Beſchäftigung und die ab- 
wechſelnden Befuche ver Auffeher, des Arztes, des Geiftlichen, des Direktors 
und der menfchenfreundlichen Bewohner Philadelphia’. Die meiften Ge- 


: fangenen haben anftoßend an ihre Zelle einen ſchmalen Streif Garten, 
ben fie bebauen und der ihnen einigermaßen ven Genuß der Bewegung 


in der frifchen Luft geftattet. An Sonntagen, wo die Arbeit gänzlich 
ruht, und der Sträfling an's Eifengitter der Zellenthüre fih klammernd 
dem Worte Gottes lauſcht, das ein proteftantifcher Geiftlicher im Meittel- 
punkt des Gebäudes verfünbigt, werden denen, welche Verlangen darnach 
Haben, Bücher aus der Gefängnißbibliothef ausgefolgt; auch Dürfen ſie 
fchreiben und mit ihren Verwandten correfpondiren; in den Abendſtunden 
der Woche ift ihnen fogar Mufif und Gefang geftattet. Die Strafen 
beftehen in Nahrungsentziehung, Dunkelarreft und kaltem Sturzbad; doch 
findet fih nur felten eine Urfache ihrer Anwendung. Vorherrſchende und 
für Die Gefangenen töptliche Krankheiten find Auszehrung und Strophel- 
ſucht; doch hat ſich Die Sterblichkeit in ven letzteren Jahren von 4 auf 


2 Procent vermindert. Seit dem 22jährigen Beftand ver Anftalt kamen 


nicht mehr als fünf Selbftmorve vor, obſchon den Sträflingen ber, ©e- 
braud) von Rafirmeffern und je nad ihrem Handwerk die Benützung aller 
Arten fcharfer und fpitiger Werkzeuge geftattet ift. Die Beerdigung ver- 
ftorbener Gefangenen gefchieht auf dem gewöhnlichen Friedhof der Stadt. 


Wahnſinnsanfälle betragen jährlich ungefähr 2 Procent und fommen mehr 


unter Gebilveten als Unwiſſenden, häufiger während ber erften Zeit ber 


Haft als gegen das Ende berfelben vor. 


VIII. Büge aus dem ſocialen Leben. 


Ob der Cardinal-Punkt der Conſtitution im Yankeeland: „All man 
are equal“ einmal eine Wahrheit gemefen if, ober unter günftiger Con⸗ 


*) Größtentheils wegen Pferbediebſtahls. 
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ftellation, ehe das tauſendjährige Reich eintritt, je eine Wahrheit werben 
kann, ift mit Recht zu bezweifeln. Im politifhen Dingen, an ver Wahl: 
uene, vor Gericht, auf ber Leiter zu Ehrenftellen, hin und wieber im 
Schulweſen ift vie allgemeine Gleichheit unläugbar deutlich ausgeprägt. In 
focialen Beziehungen nimmt man die Eifenbahn-Waggons, Die bloß eine 
Claſſe haben, wo ver Bloufenmann ſich ganz ungenirt neben den Senater 
fet, die Zeitungszimmer der Hotels, zu welchen dem gemeinen Mann fo 
gut wie dem vornehmen ver Zutritt offen fteht, und ähnliche banale Ar- 
gumente vergeblich zu Hülfe, um den Unterſchied zwiſchen Hoch und Nie- 
drig wegzubisputiren. 

Es gibt eine Ariftofratie in ven Vereinigten Staaten, und biefelbe 
ift in manchem ihrer Vertreter an Erelufivität, Arroganz und Raffinement 
der unleivlichften auf Erven fo ähnlich wie ein Neger einem Mohren. 
Wir meinen bier nicht die alten holländiſchen Familien in New⸗HPork, 
und die ungefähr ebenfo weit in die Vergangenheit zurückreichenden Ge 
fchlechter der großen Lanbeigenthümer im Süden, oder vie Oentleman- 
Farmers in Virginien und Süp-Carolina, die in mehr als einer Beziehung 
befunden, daß das Blut der altenglifchen Cavaliere in ihren Adern flieft, 
und die zufammen am eheften ven Anforberungen entfprechen wilrben, 
die an eine Ariftofratie nach europäischen Begriffen zu ftellen find; nem 
e8 hat ſich vielmehr in den großen Handelsſtädten an der Hüfte em 
faufmännifche vornehme Welt gebildet, die jenes Gepräge trägt, das ber 
vornehme Emporkömmling nicht immer verläugnen kann, die fogenannte 
Thran-, Stodfifh- und Baummollen-Ariftofratie. Wenn indeſſen minde 
ſtens der Schein der Gleichheit, das demofratifche Decorum noch gewahrt 
ift, jo mag der Grund hauptſächlich in dem Umftand liegen, daß ein guter 
Theil von jener ihre Stellung eben dem Handel verdankt. ine gläd- 
liche Conjunctur, eine wohl überlegte Speculation hob ven Shopkeeper 
auf gleihe Stufe mit dem Millionär. Aber die nächte Woge des trüge- 
riihen Meeres kann ihn berabftürzen von feiner Höhe, und möglicher 
Weife fo tief herabftürzen, daß er fich glüclich preifen muß, menn er ben 
alten Laden noch offen findet, unter veffen Häringsfäffern und Syrup 
frügen er feine commercielle Laufbahn begann. Inzwiſchen befteht br 
erfte Claſſe ver amerifanifchen Ariftofratie aus Solchen, welche vie Ber- 
bienfte ihrer Väter um die Republik in die Wagfchale ihres Werthes ge 
gelegt wifjen wollen. ine andere, weniger berechtigte, aber um ein ® 
trächtliches anſpruchsvollere Art der Ariftofratie in Uncle Sams Lane 
bilden Diejenigen, welche einen Vorzug darin erbliden und Vorrechte 
darauf hin erfireben, daß fie innerhalb der Vereinigten Staaten zur Welt 
gefommen find. Wie zahlreih und wie ungeftüm dieſe Claffe ift, habe 
bie Umtriebe ver Natives bewiefen, welche befanntlih durch Aenderung 
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in der Öefeßgebung einen Unterſchied ver Rechte zwifchen Eingeborenen 
und Eingewanderten und fomit einerſeits eine privilegirte Kaſte und anderer- 
feits ein zeitweiliges Helotenthum zu ſchaffen beabfichtigten. ine britte 

. Schattirung dieſer would-be Ariftofraten begreift die große Maſſe ver- 
jenigen, welche nach dem lanvesühblichen Werthmeiler, dem allmächtigen 
Dollar, oder im Süden nad) dem Befigftande an Sclaven — 300 ift 
das Minimum — abgewogen, das Prädikat der Millionäre erreichen. Diefe 
Elaffe ift es, welche man vorzugsweife im Auge hat, wenn unter Norb- 
Amerikanern von ihrer Ariftofratie die Rede iſt. Sie betet ven Lieben 

- Gott der Epiſkopal⸗Kirche in ſammetgepolſterten Betſtühlen an und ſchmückt 

, ihre eleganten Wägen mit allen möglichen heralvifchen Emblemen, treibt 
abgeſchmackten Dilettantismus mit den ſchönen Künften und bevedt ihre 
abſolute Unkenntniß verfelben durch etweldhe banale Phrafen aus dem 
nächſten Modejournal, fie zeigt fich, fo fteif, Kalt und verfchloffen fie in 
„ven gewöhnlichen Verkehr auf der Straße und ver Reife, im Laben und 
t Safthof fein mag, redſelig zu Haufe, wenn auch nur in Folge des egoifti- 
5 Teen Drangs, alle Pfauenaugen in ihrem Hochmuthsſchweife zu entfal- 
, ten. Hier, namentlich im Parlour, wo Befuche empfangen werben, ift Alles 
auf's Prumfoollite eingerichtet. Reichgrundirte Teppiche mit prächtigen 
Arabesken laſſen ven Fuß jo fanft wie im Moofe gehen. Seivene Gar- 
Dinen fallen in reichen Yalten bis auf ven Boden herab. Möbel im 
neneften Geſchmack, wie ihn Paris den New⸗Yorker Ebeniften dictirt, 
Chaifeslongues, Dttomannen, Tabourets vom koftbarften Holze, eingelegt 
und gejchnist und überladen mit Broderien, Kiffen und Troddeln, ftehen 
rechts und links. „Wenn ſich in foftbare, immer nad) dem neueften Schnitt 
‚gemachte Kleider hüllen,« ruft ein amerikanisches Blatt ironifch aus, „wenn 
palaftähnliche Häufer von 30- Fuß Breite bauen und diefelben mit ven 
koſtſpieligſten Erfindungen der Barifer Genies ausmöbliren, wenn üppige 
Bankette geben, über welche die Gäfte fich luftig machen, während fie ven 
Wirth an ven Bettelftab bringen, wenn in glänzender Equipage einher- 
fahren und europäifche Livreen und Wappenjchilde nadhäffen, wenn von 
»alter Familie⸗ ſchwatzen und von ariftofratifhen Freunden, wenn Arbeit 
geringſchätzen, wenn auf jeve denkbare Weife eine Geſellſchaft traveftiren 
und parodiren, die wir nur aus Büchern und aus der oberflächlichen Be- 
obachtung einer Reife in die Fremde kennen, eine Gefellfhaft, deren jocia- 
ler Urfprung uns ganz fremd ift und welche ven erften Grundſätzen unferes 
ganzen Seins und Weſens ſchnurſtracks entgegenfteht, wenn das Alles 
vortrefflich wäre, in welch' wunderbar herrlicher Gefellihaft würden wir 
dann Ieben!« Die Züge zu diefem Bilve find nun hauptfächlic von New- 
Dort entlehnt, aber die Manhattanſtadt gibt für die übrige Union vor- 
zugsweife ven Ton an und das Thun und Treiben der faſhionabeln Ge- 
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fellfchaft in den anderen Städten ift mehr ober weniger nur eine Copie 
von dort. Auf der andern Seite aber wollen wir nicht verfchweigen, daß 
New-York auch ver große intellectuelle Focus der Union ift, der Buntt, 
wo ſich von allen Seiten her die Strahlen veflen, was im Bereide 
des Amerikanerthums von Talent vorhanden ift, concentriren. So wir 
auch anzunehmen fein, daß durch viefen Proceß die vornehmere Claſſe all- 
mälig an wahrem Glanz gewinnt und in die Salond, wo gegenmärtig 
faft allenthalben das Phantom hohler Gefpreiztheit und Vielwiſſerei herr⸗ 
chen fol, ver belebenve Geift ächter Bildung einziehen wird. 

Die noble Gefellfehaft jener Salons möge uns verzeihen, daß wir 
unmittelbar zu einer Claſſe ver Bevölferung überfpringen, die mit jener 
nur das gemein hat, daß fie auch vorzugsweife in den großen Seeſtädten 
zu Haufe ift umd unter ihren Glievern Leute zählt, Die ven Tom ber 
fafhionablen Geſellſchaft vollfommen [08 haben, aber im Ganzen genem- 
men dennod) auf der unterften Stufe ver Populace zu rangiren find — 
wir meinen bie Rowdies und Loafers. Ein Fremder kann eine Lange Zeit 
in New⸗York over Philavelphia, New-Drleans und Cincinnati fein, md 
von Rowdies, Loafers, von Shortboys und Rodboys, wie fie fich gerne 
nennen, alles Mögliche hören und lefen, ohne je ihre Bekanntſchaft zu ' 
machen, e8 wäre denn daß der Zufall over ein guter Führer ihn zu einem 
großen Brand over zu einem Fackelzug, zu einem Wahlacte oder zu einem 
ber verruferien Hetärenbälle brächte. Ein anderer Weg, dieſelben kennen 
zu lernen, der nämlich, fich des Nachts zu verfpäten, in eine dunkle Ale 
zu verirren und ſich dort mit ihrem Slungshot nieverfchlagen und bie 
Taſchen ausleeren zu laffen, ift jevenfall8 weniger angenehm. Jene Burſche, 
welche man, wo ihre Arbeitsfcheu hervorgehoben werben fol, als Roafers, 
wo Dagegen ihre Raubſucht gemeint wird, als Rowdies bezeichnet, find 
gewöhnlich die „Fancymen* gewiſſer Priefterinnen ver cyprifchen Göttin, 
welche von dem Ertrag ihres Handwerks jenen die Fonds zu ihrem Unter- 
halt liefern. Den Tag über liegen fie in ven Kegelbahnen, Wirthshäu⸗ 
jern, Auftern- und Schnapsfellern herum, fonnen fid) an den Eden, lauern 
mit einem Haufirkrame over als Mäfler an ven Landungspläten auf 
Fremde, die fich betrügen laffen, over helfen in einer Trugauction einen 
einfältigen „Grünen“ übertölpeln. Die Beffergeftellten ſchwärmen al 
meffingene Dandies über den Broadway oder Ioden reiche Gimpel in 
ariftofratifche Spielhöllen, over führen prächtige Frauenzimmer oben be 
merkten Schlags auf öffentlichen Plätzen fpazieren. Sobald aber die 
Nacht kommt, ziehen fie einen völlig neuen Menſchen an; fie durchſtreifen 
mit ihrer Lieblingswaffe, dem Slungſhot, zuweilen auch Bowiemeſſer und 
Revolver in ver Tafche, die Winkel und Seitengäßchen der Stabt nad 
Abenteuern. Einige legen fi in einfamen Quartieren und dunkeln Alleys 


351 


(Saffen) in ven Hinterhalt, um Vorübergehenve, die ſich nicht vorfehen, 
zu Boden zu fchlagen und zu berauben. Andere machen fid) den Spaß, 
in Wirthshäufer und Läden einzubringen, die Bewohner abzuprügeln, von 
den vorhandenen Getränfen fich gütlich zu thun und die brauchbaren Artikel 
mitzunehmen, oder zur Abwechslung auch das Teuerzeichen zu geben, um 
während der Verwirrung im Trüben fifhen zu können. Wieder Andere 
lauern Frauen auf, die fi) auf dem Heimmeg verfpätet haben, und er- 
lauben fid) Angriffe ſchändlichſter Beftialität, wobei die fonft gut organi⸗ 
firte Polizei fie nicht ftören fann oder will. Sie find gewöhnlich zur fchlau, 
um eigentliche Diebe zu werden, und hüten ſich, für etwas Geringeres, 
als einen vielverfprechennen Raubanfall oder einen einträglichen Meſſer⸗ 
ſtich der Gefahr einer Ueberſiedlung in das Zuchthaus fi) auszufegen. Das 
Schlimmſte ift, dieſe Schufte find vothglühenve, feuerwüthige Politiker 


. und darum bringt der Rowdyismus in alle Elafjen ver Geſellſchaft, denn 
« er hat feine Pfleger, Förderer und Beſchützer in den politifchen Parteien, 


deren Siege, wenn and nicht ausfchließlich Durch Die Rowdies, doch ftet8 
mit ihrer Hülfe erfochten werden. Eben dieſe ihre Unentbehrlichfeit bei 
den politifhen Kämpfen tritt hauptfächlic ihrer Ausrottung hemmend in 
den Weg. Man fieht ihnen bei ihren Miffethaten durch die Singer, um 
fih die Stimmen und Fäufte jener förmlich organifirten, unter anerfann- 
ten Häuptern ftehenven, jelbft nad) Rangſtufen ver verſchiedenen Stabt- 
teile unterfcheinbaren Banven bei ven Primärmwahlen der eigenen Bartei 
und bei den wirklichen Wahlen zu fihern, um Demonftrationen wiber 
die Öegenpartei hervorzurufen, deren Verhandlungen zu ftören, deren An- 
Hänger vom Stimmen abzuhalten, Wahlurnen zu zertrümmern und ein- 
zelne verhaßte Perfönlichkeiten ftumm oder unſchädlich zu machen. Iſt 
ver Sieg errungen, jo erhalten die Führer und thätigften Rowdies auch 
ihren Lohn, und manche verfelben treten beſonders bei der Polizei oder 
anderen öffentlichen Stellen in Dienft. Es ift darum natürlich), daß bie 
Polizei nicht gern gegen ihr eigenes Fleifch und Blut withet, und mo 
fie wirklich einmal dazu gezwungen wird, in ver Kegel nur zum Schein 
einfchreitet. Daher, und weil felbjt Richter und Geſchworene einen ge- 
wiſſen Reſpekt vor ihnen haben, trogen fie auf ihre Macht und begehen 
ungeftraft jeden Frevel. 

Aus welchen Beftandtheilen find aber diefe Rowdies zufammengefeßt ? 
Die Amerikaner wollen vielfach behaupten, daß die eingewanberten Frem⸗ 
ben das Hauptcontingent dazu Kiefern ; allein dem ift nicht fo. Gar man⸗ 
her als Knabe eingewanderte Irländer oder Deutſche mag ſich als 
Rowdy ausgezeichnet haben ;*) die Ehre ver wilden, offenen Gewaltthaten 


*) Bor etlichen Jahren war einer ber berühmteften Rvaferrapitine der fogenannte French 
Lewis, von Geburt ein Teutfcher, aus einer geachteten Beamtenfumilie am Rhein. 
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des Rowdythums gebührt aber in der Regel ven eingeborenen Amerikanern. 
Schon die Natur ihrer Operationen verlangt eine ganz genaue Kenntniß 
der Menſchen, Zuftände und Sprache des Landes, welche Die meiften Ein- 
gewanderten fich nicht zu verjchaffen im Stande find. Ungerathene Söhne 
wohlhabenvder Familien, die faullenzenden Nachkommen eingemwanderter 
Europäer, herabgelommene Gefchäfts- und Handelsleute verbinden fi va 
mit politifchen Cliquen, Raufbolden und felbft Dieben und Mörvern von 
Profeffton, um ohne große Befchwerven und Gewiſſensſtrupel rihr Leben 
zu machen.u 

Wenn die Rowdies die Eiterbeulen, fo find die Loafers nur das Un- 
fraut im Stäpteleben. Obgleich fie im Grunde zwei gefonverte Stände 
bilden, fo werben fie Doch ftet8 zufammen genannt und vielfach mit einan- 
der verwechfelt; ja Die Schurfenftreiche ver Rowpies kommen in Den meijten 
Fällen mit auf die Rechnung ver Loafers. Lebtere find ihrer urſprünglichen 
Deveutung nad) nichts Anveres als Tagviebe und Bummler. Wie es feine 
und rohe Bummler gibt, fo auch noble und geringe Loafers, und wenn 
zwifchen beiven ein Unterſchied ftattfinvet, jo bezieht er fich weniger auf das 
Weſen, als auf vie äußere Erfcheinung. Sei ver Loafer nun ein eleganter 
Pflaftertreter, ein fogenannter Blackleg (d. h. mit feinen ſchwarzen Bein- 
fleivern ausgeſtattet), oder der ſchmutzige Kneipenheld in einer der Vorſtädte, 
fo bezeichnet diefer Umftand höchftens ihren Rang. Beide machen aus vem 
Nichtsthun ein Gefhäft, und wenn ver Eine im Hazard des Spiels eine 
unerfhöpfliche Hülfsquelle für feinen Luxus findet, fo fucht ver Andere 
vielleiht durch den Hazard einer Prügelei oder die Uebertölpelung eines 
Grünen feinen Unterhalt zu gewinnen. ‘Der Mittelland dieſer ganzen 
Species treibt fich in allen größeren Städten herum und hat überall viefelben 
Coftüme und Manieren; fie fauen viel Tabak, ſpeien mit unerreichbarer 
Birtuofität die braune Jauche aus und fluchen gerade nicht mit Auswahl. Es 
gibt Keinen Scanval, bei welchem fie nicht zugegen find, Tein öffentliches 
Ereigniß, bei dem fle nicht activ auftreten. Haben fie fir ven Angenblid 
feine Thätigkeit, fo fchaffen fie fich eine; fie fehlen bei feinem Fackelzug und 
bei feiner Demonftration, fie laflen es fi) nicht nehmen, berühmte anfom- 
mende Fremde zu bewilllommnen, und verbinden fi zu Diefem Zweckoft 
mit den politifhen Rowdies. Es ift wahr, e8 fehlt nicht an Zügen des Edel⸗ 
muths und aufopfernder Freundſchaft unter diefen Banden, aber fie bilben 
nur einen deſto ſtärkern Contraft zu der vorherrjchenden Gemeinheit der 
Gefinnung und Denfart; eine große Zahl von Rowdy- und Loafer⸗Streichen 
entfteht aus jugendlicher Kedheit und überſprudelndem Muthwillen, aber 
fie endigen nur zu oftmit groben Mißhandlungen und ſchändlichem Scandal. 
Die Tener-Compagnien*) bilden, fo verbient fie fich fonft durch Gefhid, 


*) Die Löfchanftalten find burchweg in ben Händen von Privaten, welche fich in Gefelk 
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Dienfteifer und Aufopferungsfähigkeit machen, gewifjermaßen die Pflanz« 
Tchulen fiir das Loaferthum. Durch die Borjhrift, daß Tag und Nacht in 
den verſchiedenen Spritenhäufern die erforverfihe Löſchmannſchaft vor⸗ 
Banden fein muß, fammeln fich in ſolchen Tocalen ganze Schaaren von Loa⸗ 
fers. Die regulären Feuerleute haben feine Zeit, ſich dort ven ganzen Tag 
hindurch aufzuhalten, und bezahlen veßhalb Lieber dieſe Müßiggänger, ihre 
Stelle zu vertreten. Da gejchieht e8 denn, daß fie wohl zum Zeitvertreib 
auch einmal ein bischen Feuer einlegen, um ſich beim Löfchen weidlich her⸗ 
umzuprügeln. Am ärgiten ift viefer Feuerunfug in Philavelphia, und es 
find dort nicht nur ſchon einzelne Häufer, fondern ganze Blods*) ange: 
zündet und dabei fürmliche Schlachten geliefert worven. In größeren Stäpten 
barf neuerer Zeit fein Frame⸗Haus mehr innerhalb des eigentlichen Stabt- 
bezirks errichtet werben, und die noch vorhandenen aus alter Zeit mitten 
unter fteinernen Gebäuden und PBaläften follen manchmal auf ven Schön 
heitsfinn der Teuerleute einen fehr ſtörenden Eindruck machen, da ift es 
ihnen nicht zu verübeln, wenn fie ein ſolches Aergerniß bei Gelegenheit aus 
dem Wege räumen. Hin und wieber ruht auf foldhen Häufern noch eine 
fogenannte ewige ©erechtigfeit, die dem angrenzenden Hausbefiter, ver, 
ein reicher Yabrifant oder Hanveldherr, fein Anmefen gerne vergrößern 
möchte, ein Dorn im Auge ift. Jener mag nicht weichen, und hat auch.nicht 
die Mittel, ein fteinernes Gebäude aufzuführen. Eine Feuer-⸗Compagnie 
weiß jchon Rath, und der in einer fhönen Nacht auf vie Straße gejette 
Dausbefiger, der ein Framehaus nicht mehr bauen darf und ein Brid- 
haus nicht bauen kann, tritt ven Bauplag, d. h. die Branpftätte, feinen 
Nachbar um ein Billiges ab. Mitunter follen Feuerleute auch der Sitten- 
polizei, wenn e8 in ihren Sram taugt, in die Hände arbeiten. Vor etlichen 
Jahren kam es in Buffalo vor, daß einige Feuerleute einen Angriff auf ein 
ſchlechtes Haus beabfichtigten, das entweder ein öffentliches Aergerniß gab 
oder fie felbft nicht nach Wunſch aufgenommen hatte. Sie redeten es mit 
ihren Kameraden ab; plößlich wirb die Feuerglocke geläutet, Die Engine her- 
angeführt, die Feuerleiter an jenem Haufe, als ob e8 in lichten Flammen 
ftände, angelegt und vafjelbe vausgewafchen“, d. b. von unten bis oben 
unter Waſſer geſetzt.**) 
ſchaften organiſiren, ihre eigenen Spritzen und Sprigenhäufer beſitzen und überall, nicht 
ohne daß mande Exceſſe mit unterlaufen, welche von ihnen auf Rechnung ber Loafers ge: 
fchrieben werben , bie zweckmaßigſten Dienfte leiften. In New:Mork gibt es beren über 50 
Gompagnien. Sobald das Signal ertönt, eilen fie im Flug herbei; ihre Sprigen find vers 
gleichsweife Klein, aber oft fehr funftreich bemalt und ſtets hochſt praftifch eingerichtet. 

*) Mehrere Häufer, bie ein Viereck bilden. 

>) Auch andere Leute als die Firemen greifen zuweilen ber Juſtiz in's Handwerk. Ein 
Soldat von ben Jefferfon Barrads war in einem lieberlichen Haufe in St. Louis auf ges 
heimnißvolle Weife umgekommen. Etliche Wochen fpäter machten fih 30-40 Soldaten, 


einen berittenen Unteroffizier an ber Epige, nach ber Stabt und jenem Haufe auf, warfen 
Bücele, Nord: Imerifa. 
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Die „Runners“ find diejenigen Loafers, welche vorzugsmeife mit den 
Einwanverern rarbeiten«. In New⸗York gibt e8 faum ein Emigranten- 
Beförberungshaus, welches nicht ein oder mehrere folder Individuen an- 
geftellt hatte. Ihre Gehalte variiren von 30—150 Dollard pr. Monat, je 
nach Geſchicklichkeit, Thätigkeit und körperlicher Kraft; denn ein folder 
Runner bevarf großer Schlauheit und einer gehörigen phuyfifchen Stärke, 
um wirkfam zu operiven und das Feld zu behaupten. Seine Aufgabe befteht 
darin, jedes nur fignalifirte Schiff mit Einwanderern ſchon an der Quaran⸗ 
taine aufzufuchen, im Kampfe mit feinen Concurrenten, fei es durch Die 
Fauft oder durch Fift, die Oberhand zu behalten und Die gemachte Beute 
dann feinem Seelenfäufer zuzuführen, der dann das Weitere beforgt. Wo 
Lift und Ueberredung nichts ausrichtet, ſcheut fih der Runner aud) nict, 
gegen die Widerfpenftigen Gewalt zu brauchen; Schläge und Mißhandlun⸗ 
gen Einzelner find zu häufig. vorkommende Erfcheinungen, als daß fie irgend 
Auffehen erregten, und die Polizei mifcht fich in foldhe Kleinigkeiten gar nicht, 
find Die Fremen doch nur „dAamned Dutchinen“ und die Runners in ihrem 
Geſchäftsberuf nicht zu behindern! Ä 

Unter der höchſten wie niebrigften Gefelfchaft ift aber ver Humbug 
zu Haufe. Das iſt gewiffermaßen ein Baum, ver vie ganze Union über- 
hattet und mit feinen Zweigen felbft durch die Riten der Blockhütten 
im Hinterwalve bringt. Die Journale, die Gaffen, die Märkte find vol 
von feinen Früchten. Und doc, was ift Humbug? Die veutfche Spradk 
hat fein Wort, den Begriff veflelben irgend zu beftimmen oder nur bald zu 
erjhöpfen. Am nächſten kommt vemfelben das Wort Charlatanerie. Dice 
ift aber in Amerika zu ſolcher Höhe und BVielfeitigfeit geftiegen, daß ber 
Ausorud der alten Welt nicht mehr ausreicht. Auch Täufchungen , die wir 
ſchlechtweg Betrug nennen würden, bezeichnet man oft mit dem Wort Hum⸗ 
bug, indem man zur Bequemlichkeit dieſem Ausorud die weitefte Ausdeh— 
nung gibt. Es ift daher ſchwer, die einzelnen Arten des Humbugs zu be 
zeichnen, und die am häufigftern vorkommen, mögen etwa Folgende fein: 
ellenlange in bombaftifchen Hyperbeln anpreifende Anzeigen von Waaren, 
Medicamenten und Wunbertinktuxen, Cuviofitäten und Leiftungen;; breifte 
Behauptung eines !geheimnißvollen und wunderbaren Urfprungs; dichte⸗ 
rifhe Eingänge einer Ankündigung, welche mit Mlerander dem Großen, 
Julius Cäſar oder Plato und Ariftoteles anfangen und auf die Hausnum- 
mer eines Schneiders oder Schuhmachers hinauslaufen; die Behauptung, 


bier zunächft bie Benfter ein, zertrümmerten ober verbrannten von Möbeln unb Kleidern, 
was fie fanden, und nahmen ben Dirnen ihr Gelb und ihre Putzſachen ab. Nachdem fe 
etwa eine Biertelftunde in biefer Manter gehaust hatten, zogen bie Tumultuanten unk: 
laftigt wieber nad ihrer Kaferne ab. Solches „Mobben“ von Häufern ber Ausfchwetfun 
pflegt von der Bürgerfchaft als Teichtverzeihlicher Erceß angefehen zu werben. 
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daß irgend etwas von biefem oder jenem europäifchen Fürſten beftellt, ge⸗ 
braucht und anerkannt worden; Anknüpfung an Zeitereigniffe oder große 
Unglüdsfäle, an welchen Iegteren in Amerika niemals Mangel ift; Vor⸗ 
geben einer unmöglichen over ſchwer glaublihen Erfindung; Benennung 
einer ganz gewöhnlichen over ſehr mittelmäßigen Sache oder Leiftung mit 
einem neuen over pomphaften Namen; ervichtete Anerkennungsfchreiben, 
3. B. von orientalifhen Fürſten; pomphaftes Borgeben wiflenfchaftlicher 
oder fünftlerifcher Zwecke, um die Tafchen des Publikums zu leeren; Erdich⸗ 
tung gewinnreicher Unternehmungen zu irgend einer Prellerei; Schauftellung 
von fabelhaften, betrüglich fabricirten Euriofitäten oder irgend welchen vie 
leihtglaubige Menge anziehenden Dingen, Beftien und wilden oder ſonder⸗ 
baren Menjchen ; Herumfahren mit einem ungeheuren Wagen, der von zwölf 
mis Federbüſchen gezierten Pferden gezogen wird, irgend eine auffallenve 
Schauftellung oder Anzeige in riefenhaften Buchftaben enthält und eine 
betäubende Muſik von ſich ausgehen läßt; ganz einfach vorgegebene Prophe⸗ 
zeihungen über ven Untergang ver Welt; das Vorgeben, eine längft verftor- 
bene Perfon zu fein, over gar die Leute lebendig in den Himmel zu führen; 
der frechfte Betrug, die dreiftefte Füge, die mit der Gefchidlichfeit eines 
Taſchenſpielers hier der Ariftolratie, dort dem Pöbel angepaßt werben: dieß 
ungefähr find die gebräuchlichtten Arten des Humbug's. Der vollendetſte Re⸗ 
präfentant des Humbug’8 oder vielmehr der perfonificirte Humbug felbft ift 
ber auch dieſſeits des Oceans männiglich bekannte Barnum, der in New-York 
auf dem Broadway dem Park und Aſtorhauſe gegenüber feinen Thron auf⸗ 
geichlagen hat. Die Wände feines Palaftes find mit ven wilnen Beftien aller 
Zonen bemalt, feine Fenfter und Dächer zeigen die Fahnen, Flaggen und 
Wappen aller Völker der civilifirten und uncivilifirten Welt und fein Al- 
tan ift Tag und Nacht von einer Muſikbande befett, von der man aber 
wegen des Lärms auf der Straße faft feinen Ton hören kann. Bei Nacht 
brennt an der den Broadway und Park beherrſchenden Ede fogar eine künſt⸗ 
liche Sonne und zeigt dem unten ftetS gaffenden und harrenden Bolfe die 
„Mammuthsinfhrift«: Barnums Muſeum. Bon jenem Zeitpunkt an, da 
er einem überſchuldeten Ochfentreiber etliche Büffel abkaufte und darauf in 
riefengroßen Anfchlagzetteln verfünbigte, daß in dem Dorfe Hobofen, New⸗ 
Dort gegenüber, an ven und den Tagen „20 echte Büffel, fo eben erft in 
ven Prairien des Weftens gefangen, von wilden Indianern (einem Dutzend 
New- Yorker Bummlern) auf vaterländifchen wilden Pferden gejagt werben, 
frei, gratis, für nichts als bie Meberfahrtsgebühr« (die Barnum bloß auf 
ven boppelten Preis erhöht hatte) — ein Schaufpiel, dem bald darauf ein 
wunverfchönes Cremplar eines Meerweibchens von der Neufoundlands⸗ 
Küfte, Wafhingtons Amme, eine alte runzelige Schwarze, bie demnach ein 
Alter von mindeſtens 140 Jahren erreicht haben mußte, ein Negerknabe von 
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ganz heller Gefichtsfarbe, der ſich felbft weiß gewaſchen hatte u. |. w. folgte, 
bi8 zum Engagement ver Jenny Lind und des Zwerge Tom Dumb, hat 
Barnım eine lange Reihe von Jahren den Beweis geliefert, daß er dem 
Yankee feine Liebften und tiefften Geheimniſſe abzulauſchen, in feinen Tem⸗ 
pel des Humbug zu „transfcenventalifiven« und ſich zugleich zum Millio⸗ 
när emporzufchrauben vermochte, und wer weiß, ob er nicht vermittelt 
feines unerfchöpflichen Genies ſich eined Tages zur Stelle eines Gouver- 
neurs in Connecticut, das den großen Mann hervorbradhte, over noch 
einem höheren Poften in dieſer Muſterrepublik hinaufſchwindelt. 

In Frankreich Tonnte ein Vidocq Gefchäfte mit feinen Memoiren 
machen, aber nachdem aus dem Spigbuben ein Spisbubenfänger geworben, 
nüßte er wenigftens mit feinem Buche durch Aufdeckung Des “Diebs- und 
Banditenlebend. In Amerika kann Barnum mit feinen Memoiren wicht 
bloß ein befjeres Gefhäft machen, als irgend ein Buchhändler mit ven 
Claſſikern alter und neuer Zeit, ſondern er kann auch, aus einem Praktikus 
im Humbug zum Profeſſor diefer Kunft geworben, unter dem Applaus 
der Nation den Betrug zur öffentlihen Moral erheben. 

Zu den Anfangs auffallenpften Erjcheinungen gehört, daß der Hım- 
bug felten fein Ziel verfehlt, obgleich alle Welt deſſen ausgedehnte An- 
wendung kennt. Diejenigen, welche felbft den unverſchämteſten Humbug 
treiben, laſſen fich gemeinhin wieder vom Humbug Anderer verleiten ; dem 
der Amerikaner ift troß des Scharfſinns, mit dem er feinen gefchäftlichen 
Bortheil erfennt und auf dem Fürzeften Weg verfolgt, doch gewöhnlich 
zu einfeitig, um dem täglichen Wirbel des Humbug auszumeidhen. Hiezu 
gehört ſchon eine allgemeinere Bildung und eine tiefere Kenntniß von 
dem Werth ver Menfchen und Dinge, während im amerilanifchen National- 
charakter vie Züge ver Leichtgläubigkeit, Eitelkeit und Prahlerei auffallend 
ftarf hervortreten. Zu allen jenen Erſcheinungen gibt es etwas Analoges 
in ven großen Städten Europa's, aber die Charlatenerie tritt Hier nicht 
mit folder Dreiftigfeit ans Tageslicht, ift nicht fo fehr ein Beſtandtheil 
des täglichen Verkehrs und findet nicht fo allgemeine Anerkennung. Wäh—⸗ 
rend fie zugleich in Europa durchſchnittlich nur von Leuten geübt wird, die 
man eben als Charlatane kennt, wird dort oft Humbug von Leuten getrie- 
ben, welche als höchſt anftändige Geſchäftsmänner gelten; er bringt nicht 
fo leicht Unehre, als in der andern Welt; ja Manche glauben, Humbng 
gehöre zum Geſchäft, und unzählige Mal hört man in Amerika: „Es ift 
Alles Humbug!u 

Eine Ausgeburt vefjelben und zwar fchlimmfter Art ift namentlich aud) 
die fogenannte Mod-Auction, die in den großen Stäbten fo oft wiederkeh— 
rende Öffentliche Verfteigerung von Uhren, Ketten, Gold- und Silberwaaren 
und anderen Koftbarkeiten, eine Prellanftalt, worin man nad) einem wohl- 
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durchdachten und gegen. ven Aym bes Geſetzes hieb-, ftih- und ſchußfeſten 
Syfteme von Rniffen, Bruftnapeln ‚von Kryftall in Neuftlber gefaßt für‘ 
elende 10 Doll. und galvanifixte tombadene Uhren ungefähr für preimal fo 
viel, alſo ebenfalls für ein wahres: Lumpengeld losſchlägt. Nothwendige 
Requifiten eines ſolchen Inftituts find: ein Parterrezimmer auf einer leb⸗ 
haften Straße, eine ächte und ein Kaften voll faljcher golvener Uhren, einige 
wirkliche und ein ganzes Lager ſcheinbarer Pretiofen, ein Ladentiſch, ein 
Zählbrett und ein Hammer. An Perfonen werben erforbert: ein Auctio- 
nator mit glatter Zunge und taubſtummem Gewiſſen, ein Schreiber, ber 
fi; auf ein wohlaffectionirtes Achfelzuden eingeibt hat und zur Noth 
einen Meineid fchwören Tann, und 2—3 Gehilfen, um die Gimpel ins 
Netz zu treiben — und nad) gemonnenem Spiel die Beute zu theilen. Man 
kann fi) wundern, daß diefe Zutreiber und Helfershelfer, die verächtlicher 
als Straßenräuber, und diefe Trugauctionen, die gefährlicher als Diebs— 
höhlen find, nicht vom Geſetz verfolgt werden. Doch wozu würde es 
führen, wenn aller Zug und Trug auf einmal entlarot würde? Bon dem 
großen Importeur, der die Weine färbt und ven Thee, zur Hälfte in ven 
umliegenden Wäldern gewachfen, verkauft, bis zu dem Fleinen PViltualien- 
händler, der ſeinen irifchen Landsleuten vergifteten Schnaps abzapft, opfern 
alle auf vemfelben Altar des ſchnödeſten Mammons, und die Mod-Auction 
ift nur der Gipfel oder die Eoncentration des böfen Princips eines allge⸗ 
meinen, nicht blos im Handel herrſchenden überfhwänglichen Schwindels. 
Sehen wir nad) den Propheten ver Campmeetings. Wie pure8 Gold 
fließt der Strom frommer Beredtſamkeit von ihren Lippen, und Tombak 
ift bei dem, der die Herzen kennt. Treten wir in die Gerichtshöfe, wo man 
die Heinen Diebe hängt und die großen gegen Bürgfchaft laufen läßt. 
Tombak ift ihr Plunder, und das einzige Gold, das nicht blos glänzt, ift 
das, womit fie beftochen find. Erinnern wir uns, wie die Wahlen mit ge- 
mietheten Toaferfäuften gemacht werben, wie die Parteiblätter Wahrheit zur 
Züge ftempeln und umgefehrt. Und diefe Kirche da! Ein prächtiges Ge- 
bäube, zu deſſen Errichtung ein gläubiger Sinn und eine Kumftliebe edelſter 
Art ſich verbanden? Nicht doch, Speculation iſt's, Die Durch theure Ver⸗ 
miethung der Site und Betftühle ein profitubles Geſchäft machen will. 
Und jene Zeitungsfchreiber dort! Wie fie ihre Spalten dem Meiftbieten- 
ven verhanveln und vie fchlechtefte Sache mit ven Eagles vergolven, Die 
ihnen zu vem Zwed in die Hand gedrückt werben. Nun, Humbug überall. *) 


”) Nehmen wir in New: Dorf wöchentlich die Zahl von 40 Mod:Auctionen an, beren 
jede 6 Lockvögel hangers on und show-men hat, welche 10 Tollars in ber Woche verdienen, 
fo beträgt dieß 2400 Dollars wöchentlich. Rechnen wir nun einen Auctionde auf jeden und . 
2 Gigenthümer und Leiter bes Ganzen, die wenigftens 20 Doll. per Woche erhalten, fo Haben 
wir abermals eine Summe von 2400 Doll. Hiezu kommt bie Miethe bes Befchäftslorale 
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Mehr oder minder kommt derfelbe in milderer Form auch bei dem 
Affociationsgeift, deſſen Folgen jonft wohlthätig genug find, zum Borfcein. 
Doch reden wir nur von legterem. Nur auf dem Grundſatz der Affociation, 
der nirgends mehr als in den Bereinigten Staaten zur Anwendung gebracht 
wird, beruhen vie Foloflalen Unternehmungen in allen Zweigen der Induſtrie, 
die hier ohne anfehnlichen Reichthum ihres Grünberg entftehen und durd 
den Zufchuß der Interefjenten geveihen. Es gehört aber auch ver Go- 
ahead-Sinn, das Selbftvertrauen eines gebornen Amerilaners dazu, am 
alle die weitfichtigen Pläne durchzuführen, die er oft in feinem fpecula- 
tiven Gehirn aushedt. Der Amerikaner ift nie Zukunft⸗verlegen, nie 
mals verzagt; er macht drei Mal Bankerott und wird Doch das vierte 
Mal auf vie ehrenvollfte Weife ein reiher Mann; er macht die game 
Scala des gewerblichen Lebens duch, bis er auf eine ihm zufagende 
Beihäftigung ftößt; und dieſes Syſtem verfchafft ihm eben jene Elaſti⸗ 
eität, mit welcher er fih bald hinter einer Verkaufsſchranke, bald als 
Dampfichiffsclerf, bald als öffentlicher Beamter, immer aber mit vemfel- 
ben praftifhen Geſchick bemegt. 

Auch auf dem Gebiet der Humanität und Moral hat Das Syftem ver 
Affoeiation viele impofante Refultate erzielt. Die großartigften Leiftim- 
gen der Miffions-, der Mäßigkeits-, der Vibel-, der Sonntagsſchul⸗ 
Geſellſchaften*) konnten nur dur ein reges Zuſammenwirken bedeu—⸗ 
tender Kräfte erreicht werden. Die American Bible Society befigt in 
New-York ein eigenes prachtuolles Gebäude, in welchem 7 große Schnell- 
preſſen in unausgeſetzter Thätigfeit fich befinden. Im Jahre 1851 ver- 
äußerte fie 706,500 Exemplare von Bibeln und Neuen Teftamenten in 
28 verfchievenen Sprachen und ihre Oefammteinnahme belief fich auf 
308,744 Doll. und feit ihrem 36jährigen Beſtand auf 8,288,982 Abdrücke 
des Alten und Neuen Zeftaments, die nach allen Theilen Des amerifani- 
hen Continents verbreitet wurden. Nicht felten findet man in Gaft- 
häufern oder den Salons der Dampfſchiffe eind oder mehrere Exemplare 
der Bibel unter Brofhüren, Zeitungen und Notenheften, etwa mit ber 
Inſchrift: presented by the Cincinnati (Buffalo u. f. w.) young men’s Bible 
Society, aber abgefehen davon, daß die h. Schrift in folche Geſellſchaft nicht 
recht paßt, fieht man felten, daß Jemand darnach anders greift, als mit 
der müßigen Yangeweile oder Neugierde, die gedankenlos einen Gegen⸗ 


welche wir auf 12 Doll. pr. Woche veranfblagen, alfo 480 Doll., endlich an Fleineren Aus: 
gaben 5 Dollars die Woche, oder 200, woburch eine Totalfumme von 5480 Doll. pr. Wode 
entfteht, welche aufgebracht werben muß, bevor von einem Vortheil, ber für bie Gefahr eincs 
folhen Geſchäfts entfchäbigt, die Rebe fein kann. Nach unferer Recknung liefert bie Be: 
völferung alfo eine jährliche Eontribution oon 300,000 Doll., um diefe Betrügerbante zu un: 
terhalten. Der wirkliche Betrag dürfte aber 1 Mill. wohl überfteigen. 

”) Die erſte Sonntagefchule wurbe 1791 zu Philadelphia eröffnet. 
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fand augenblidlicher Unterhaltung fucht und ihn eben fo ſchnell wieder 
weglegt. | 

. Die American-Tract-Society, deren Hauptaufgabe in ver Verbrei- 
tung religiöfer und moralifher Schriften befteht, beſchäftigt 12 Schnell- 
preſſen und gibtWerfe, Bamphlete, Fournale, Kalender in 10 verfchieve- 
nen Sprachen heraus. Vom Mai 185Y,, wurden 11,143,000 Exemplare 
größerer und Heinerer Schriften mit einer Gefammtzahl von 316,518,500 
Seiten gedruckt und die verfchiedenen Jahreseinnahmen betrugen 342,858 
Doll. Seit der Gründung diefer Gefelfchaft (1825) wurden von der- 
jelben 128,719,840 Exemplare moralifcher Schriften over 3,060,383,972 
Octavſeiten gevrudt und verbreitet, und außerdem durch ihre mehrfache 
Unterftügung die Drudlegung moralifcher und chriftlicher Werke in 114 
verſchiedenen Sprachen veranlaßt. Ein anderes Produkt der Afiociation 
ift Die Unterftügung fremder Mijfionen, die in ven 42 Jahren ihres Beſtands 
143 Mifftonspoften gegründet und 153 Mifftonäre und Prediger ange- 
jtellt, und auf den verfchienenen Deiffionspoften in Europa, Alien, Afrika, 
auf den Sandwichsinfeln und unter den Indianern Nordamerika's 92 
proteftantifche Kirchen errichtet hat und außer 7 Seminarien zur Heran- 
bildung von einzelnen Lehrern und Lehrerinnen eine große Anzahl von 
Sreifchulen, enpli 12 Drudereien auf eben fo viel Miffionspoften mit 
7 Netterngießereien und Stereotypanftalten unterhält, in welchen bereits 
Werke in 30 verfchievenen Sprachen gedruckt werden. Die merfwürbigfte 
Erſcheinung der amerifanifhen Affociation find aber die fogenannten 
Semperanzvereine, welche feit ihrer Gründung zu Bofton 1813 fid über 
alle Staaten ausgedehnt und unläugbar der weiteren Ausdehnung des 
Genuſſes ftarfer Getränke einen Riegel vorgefhoben haben. In den legten 
Jahren find dieſe Vereine in den politischen Strudel hineingezogen worden, 
feitvem im Staat Maine ein fogenanntes Liquorgefeß durchdrang, das 
ven Verkauf fpirituöfer Getränfe theils ganz verbietet, theils anjehr läftige 
Bebingungen knüpft. Wöhrend unter großer und allgemeiner Auf- 
regung ähnliche Beftimmungen in mehreren Staaten Gefeßesfraft erhielten, 
wurbe in anderen der Antrag auf Einführung verjelben verworfen. Die 
Frage felbft aber ift von ſolchem Belang geworden, daß bei vielen Wah- 
Ien, namentlich in ven öftlichen, mittleren und weftlihen Staaten, gerabe 
fie fo ſchwer ins Gewicht füllt. Die Zahl der „Temperance-men“ beträgt 
bereit3 einige Millionen. | 

Man würde übrigens fehr irren, wollte man die Amerilaner darum 
nach der Seite des Trunfes hin für ein fehr fittenreines Voll, beſonders 
ven Deutſchen gegenüber, halten; vielmehr liefern dieſelben ein ſehr gro⸗ 
ßes Contingent zu den Trunkenbolden, deren Anzahl verwunderlich groß 
ſein würde, wenn auch Niemand aus Europa herüber käme. Eben die 
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vielen Temperanz⸗Geſellſchaften und die in manden Staaten ber Union 
geltenden Gefege gegen Genuß von Branntwein, Bier und anderen Spi- 
ritnofen find faft ein ſtillſchweigendes Zugeſtändniß der Rohheit des Volls, 
indem man ſich vor den durch Trunk herbeigeführten Exceffen nicht anvers 
als durch drückende, vie perfünliche Freiheit beſchränkende Einrichtungen 
zu retten weiß. Während aber bei Tiſch in Hoteld oder Boarbinghänfern 
ver Schein des Temperance⸗Weſens beobachtet wird, laufen mande ber 
ſoliden Herren unmittelbar von ver Tafel zum Grocer (Materialienhand⸗ 
lex), der gegen gute Bezahlung für fie eine Hinterthür offen hält und 
nad Umſtänden auch ein verftedtes Zimmer. Dort treibt man ein gan- 
nerifches Spielchen oder Figelt ven Gaumen mit einem widerlichen, Branty 
genannten Getränke. “Die amerilanifche Art, in öffentlichen Localen zu 
trinken, ift ſehr verſchieden von ver deutſchen. Bon der Bequemlichkeit 
und Gemüthlichkeit einer deutſchen Bierbank bat der Amerikaner feine 
Ahnung. Always in a hurry! fummt e8 wie in ven Börfen und Bahn 
höfen, fo auch in den Schenfen. In der denkbar Türzeften Zeit zum 
Ziele zu kommen, ift leitender Grundſatz beim Glafe, wie bei ver Arbeit, 
und man ift faft geneigt, vie Vorliebe, vie felbft von Gebilveten für 
gebrannte Waller an ven Zag gelegt wird, zum guten Theil aus dem 
Umftande zu erklären, daß man durch Branntwein fehneller betrunken 
wirb, als durch Trauben⸗ oder Gerftenfaft. Eine amerikaniſche Scheul- 
fiube der befjeren Art gibt durch ihre eigenthümliche Miſchung des Bor- 
nehmen mit dem Gemeinen ein pilantes Bild. Hinter der Bar, einem 
mehr oder minder eleganten Laventifche, fteht der Barkeeper in Hemd⸗ 
ärmeln, den Hut auf dem Kopf. Die Wände find mit engliſchen Stahl- 
ftichen gefhmüdt und unter einem großen Spiegel präfentirt ſich nicht 
felten an meffingner Kette ein ſchmutziger Haarkamm. Hinter der Bar 
erhebt ſich anf einem Säulentifche eine Pyramide funkelnder Kryſtallflaſchen 
mit Flüſſigkeiten von allen Farben. Hier läßt fi) aus einer mit Eis⸗ 
waſſer gefüllten Borcellan-Bafe ein Temperance-Man die Ylüffigfeit ins 
Glas laufen, die Bater Mathew geftattet. Dort ftolpert ein zerlumpter 
iriſcher Taglöhner, einen halben Strohhut auf dem Kopfe, nad) der Bar, 
um ſich von der Flaſchenpyramide vie Whisfey- Bulle herunterreichen zu 
laſſen. Da tänzelt mit ladirten Stiefeln ein ftußerhaft gefleiveter junger 
Kaufmann mit der Bitte herein, daß ihm der Barkeeper fo fchnell wie 
möglich ein Glas Julep bereiten möge. Dort langt der Mundſchenk 
einem flämmigen Barmer mit einer Zange ein Stüd Eis in fein Bier, 
welches einer fhlangenhalfigen Pumpe auf dem Tifeh entftrömt. Kurz 
wer ein Bedürfniß hat, läßt fih an ver Bar pas Getränk verabreichen, 
und gießt e8 fofort hinunter, ungefähr wie in Deutfchland zumeilen in 
Apothefen oder Kramläden ein Schnaps im Stehen genommen wird. 
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Nur die Juleptrinker reiten ein Viertelſtündchen auf den vorhandenen 
Stühlen, um, die Lehne vor der Bruſt, mit gläfernen Röhrchen oder 
Steohhalmen vie bitterfüße Flüffigkeit ans ihren Gläſern zu faugen. 
Berweilen andere Gäfte Länger, fo fiten fie ftumm an ven Wänden herum 
oder auf Armitühlen nach verfchienenen Richtungen gekehrt, nur nicht 
gefellig bei einander. Gewöhnlich ftreden fie die Beine in horizontaler Rich⸗ 
tung mit der Naſenſpitze über eine Stuhllehne auf den Tiſch, oder im 
Sommer auch zum offenen Fenſter hinaus. Einige leſen in großen Zei⸗ 
tungsblättern, Andere haben keine weitere Beſchäftigung, als daß ſie den 
Kautabak im Munde von einer Seite zur andern ſchieben und mit wahr⸗ 
hafter Virtuoſität von Zeit zu Zeit die braune Jauche in große Entfer⸗ 
nung aus dem kaum geöffneten Mundwinkel ausſpritzen. Winters ſitzen 
fie im Kreiſe um ven Heinen eifernen Ofen in der Mitte des Zimmers, 
wobei fie feltener mit einander ſprechen, als an ven Ofen ober in das 


Feuer ſpucken. 


Ebenſo eigenthümlich iſt die Methode des Eſſens, und Beiſpiels hal⸗ 
ber führen wir einmal den Leſer zum Diner in den zum Speiſeſaal 
eingerichteten Salon auf einem der Miſſiſſippi-Dampfboote. Die großen 
Ausziehtiſche find zuſammengeſtellt, gedeckt und mit den verſchiedenen 
Gemüſen, Früchten, Gelees, Fleiſchſpeiſen, Kuchen, Biscuits und Brod⸗ 
ſchnitten beſetzt und nun drängt ſich Alles nach den zu beiden Seiten 
der Tafel ſtehenden Stühlen, um wo möglich bei ver erſten Abſpeiſung 
zu fein, obwohl diefe um nichts beffer ift, als die zweite. Bald nad) 
dem die gewöhnlichen Hauptftüde ver Mahlzeit, ein- mächtiges Noaftbeef 
oder Beeffteaf, vor dem Stuhl des Kapitäns, ver als Wirth der Paſſa⸗ 
giere präfibirt, aufgetragen find, ertönt Die Glocke, worauf ein jever hinter 
die Lehne feines Stuhles tritt, um zu warten — die feltfamfte, buntfchedigft 
zufammengefetste Tafelrunde — bis e8 den Damen, welden der Ehrenplag 
ihrer Kajüte zunächſt refervirt ift, allmälig gefällt, fich einzuftellen. Sobald 
dieſe endlich Pla genommen haben, läßt die ganze Geſellſchaft fich nieber. 
Und num wird mit einer Gier, Gelenkigkeit und Schnelligfeit an ver Bela- 
flung und Abräumung der Teller, die Sauer und Süß unter einander auf- 
nehmen, gearbeitet, welche einen Habitue cisatlantifcher Table d'Hotes 
geradezu unglüdlid machen würde. In 10, höchſtens 12 Minuten hört 
man ſchon Stühle Aufftehenver rutfchen, und nad Y, Stunde räumen be> 
reits die Aufwärter den Tifch, um ihn für Die zweite Abfittterung zu orbnen. 

Nur eine andere Seite der Affociation ftellen jene philanthropiichen 
Gefellichaften var, die unter dem Namen ver „odd fellows“ (närrifche 
Kerle) und ver „Freimaurer« bekannt find. Letztere haben die ſymboliſch⸗ 
myſterioſe Geheimnißkrämerei, bie fie noch in Europa auszeichnet, abge- 
freift, erftere fih von verjelben in Amerika frei erhalten und man fieht 
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Berbrüderungen verfelben nicht felten an ihren Feſttagen in großer Parade 
mit Muſikbanden an ver Spige in biefer over jener Stadt aufziehen. 
Der Orden verfelben wurde 1800 zu Manchefter in England gegründet, 
von da 1812 nach Baltimore verpflanzt und ift feitvem in Amerika ver- 
maßen gewachſen, daß er gegenwärtig innerhalb der Bereinigten Staaten 
31 Großlogen, 2730 Wertftätten und mehr als 200,000 Mitgliever, die 
fi über den ganzen amerifanifchen Continent verbreiten, zählt.*) Die 
Freimaurer mögen ungefähr ebenfo ftarf fein. Sie ziehen haupfſächlich 
die Unterftügung des Unglüds, die Pflege ver Kranfen, die Berforgung 
ver Waifen, in ven Bereich ihrer Wirkſamkeit, währen jeder politiſche 
Einfluß und jeve religiöfe Tendenz ftreng aus den Gefellfchaftsftatuten 
verbannt if. Wer Mitglied irgend einer Loge in Deutfchland ift und 
fi bei ihnen darüber ausweist, hat fi in den verfchievenen Stäbten 
der Union bei den betreffenden Brüdern nicht nur der rüdfichtsvollften 
Aufmerkſamkeit, fondern auch, wo es Noth thut, der Unterſtützung mit 
Rath und That zu erfreuen, was nur ver gehörig zu fchäten vermag, 
ber fi) in dem weiten Lande fo oft wie auf eine wüfte Inſel verfhla- 
gen findet. 

Wir kehren noch einmal zu dem kirchlichen Leben der Vereinigten 
Staaten zurüd. Die Amerikaner gelten, wie bereit8 früher angegeben, 
für fehr religiös und für ftrenge Beobachter der Sonntagsfeier. Beides 
ift wahr, fobald man nur äußere Neligiofität darunter verfteht. Min 
kann fie alle in drei Claſſen theilen, nämlich 1) die Strenggläubigen over 
Orthodoxen; fie find die wirklichen Keligiöfen, bilden aber im Gana 
nur einen geringen Theil; 2) folche, die gar feine religiöfe Ueberzeugun 
haben, fondern aus alter Sitte und Gewohnheit gleihgültig und bewukt 
[08 mit dem großen Haufen laufen; fie bilden eine bedeutend größer 
Zahl; 3) diejenigen, die ebenfalls dem großen Haufen folgen, aber ihre 
Bortheils wegen. Ste willen recht gut, daß die, welche fich äußerlich gleid; 
gültig gegen die Religion bezeigen, bei der Dienge in feinem großen An- 
jehen ftehen und daher in Gefchäftsfadhen nicht von ihr patronifirt werden. 
bie Folge hievon ift, daß der Amerifaner, der fein Gefchäft über All 
liebt, au) aus der Religion ein Gefchäft mat. So wird Gewohnheit die 
Mutter diefer äußern Keligiofität. Kinder werden vom vierten Sahre an 
in bie Kirche mitgenommen, und da dieß die erfte Gelegenheit ift, wo fie 
auf alle mögliche Weife herausgeputzt werben, fo verbinden fie von frühe 
fter Jugend Buß und Kirchenbeſuch und lieben ven leßtern, weil er bie 
Bedingung des erftern ift. Zur dem Umftande, daß befonvers das weiblide 
Geflecht großentheils fein Leben lang des Putzes wegen zur Kirche geht, 


*) Im Jahr 1852 wurden im Ganzen 514,721 Doll. als Unterflügung (relief) an Hälfk 
bebürftige Mitglieder vertheilt. 
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kommt bald noch der, daß, ſobald die Kinver herangewachſen find, die Kirche 
als das rendez-vous aller derer gilt, Die außerdem wenig ober gar feine 
Gelegenheit haben, einander zu fehen. So fteht es feft, daß alle Abend⸗ 
Kirchen überall doppelt fo gefüllt find, als der Gottesvienft bei Tage, weil 
bie Dämmerung ver Pflege von Liebeshänveln. ungleich förverlicher ift. 
Werben aber vie Amerikaner älter, hat Putz feinen Reiz mehr, und find die 
Liebesanfechtungen durch Heirath in die rechte Bahn geleitet, fo bleibt bei 
den Frauen die Öewohnbeit und bei ven Männern pas Gefchäft ver Beweg⸗ 
grund, der fie. zur Kirche treibt. Beſonders macht man den Camp-meetings 


„Ber Methopiften ven Vorwurf, daß fie zu einer wahren Freiftütte finnlicher 
 Wusichweifung dienen. Verſetzen wir uns einmal mitten in ein foldhes 
‚Schaufpiel hinein! Unter dem Zweigbaldachin einer mächtigen Sycamore 
‚Reben auf einer Bretterbühne, Himmel genannt, die Stühle der Prediger, 


‚Nie ſich zu der eier eingeftellt haben. Der Kaum vor dem Gerüfte ift in 


‚weiten Sreife mit Zuhörern angefült und rings mit einer Menge von 
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Fuhrwerken aller Art eingefchloffen. Hier ftehen Hütten, von Aeften zufam- 
mengeflochten, dort Reihen weißer Leinwandzelte, vor jevem ein fladernves 
Beuer mit Kochapparat. Weiterhin halten Verkäufer mit Lebensmitteln feil, 
allein unter ihren Vorräthen ift nichts, was unter ven Begriff geiftiger Ge⸗ 
teänfe fiele. Die Gaſſen zwifchen dieſen Hütten und Zelten ſchwärmen 
von Weibern in den häflichen Fattunenen Bonnets, welche die Frauen 
ber amerifanifchen Mittelflaffen ftatt unferer Haube tragen, und von 
Männern in malerifchen breitrandigen Hüten, blauen Röcken over kurzen 
lichtrothen Jacken. Hie und da bemerken wir auch Herren und Damen 
in modischer Tracht. Die um die Kanzel gejchaarten Frommen ftimmen 
ein. raufchendes Loblied an, und zwar nad) einer Melodie, welche. an 
unfere Studentenweifen erinnert, und laufchen dann begierig dem einen 
ver Prediger, ber ihnen mit thränenüberfirömten Wangen und lautem 
Schluchzen und Stöhnen das Leiden. des Heilands für die Sünden der 
Melt erzählt. Ein jammernvder Bußgefang, ebenfalls im munterften Tempo 
gefungen, folgt, und nah dem Schluß veffelben erfahren die in frommen 
Entzüdungen ſchwelgenden Seelen von dem Nachfolger des eriten Red⸗ 
ners, daß fie troß des Verdienſtes Chrifti nod) feine Urſache haben, fid) 
ihrer Begnadigung und Rechtfertigung zu rühmen, ſondern allzumal nod) 
Sünder und Kinder der Verdammniß feien. Diefe Mahnung wirkt 
augenfheinlih, und manderlei Schredensrufe Laffen ſich aus dieſer over 
jener Gruppe vernehmen. Die Frauen find reif zu Krämpfen, aber nod) 
bat die Methode ihre Schulvigfeit nur halb gethan. in dritter ‘Pre- 
Diger tritt auf, der Löwe des Tags, der. „Donnerer«, Das fheint zu- 
nächſt nicht fü. Er lächelt, er flüftert. Sanft gleitet feine Hand burd) 
die Luft, als ob er einen Engel ftreichelte, und jebes Wort trieft von 
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Honig und Löftlicher Narve. „Aber,u fährt der Prediger fort,- und wer 
follte glauben, daß viefes Aber das Signal zur Enthüllung einer furcht- 
baren oratorifchen Batterie, welche in die von den Vorgängern geſchoſ⸗ 
fene Brefche hineinfenert und auf furiofe Weife felbft Die Hartnädigfier 
buchftäblih darniederwirft, fo daß mit wenigen Ausnahmen vie gan 
Gemeinde, Alt und Jung, Vornehm und Gering, Männlein und Weib⸗ 
lein fi auf ven Boden legt, um Gnade fchreit, zuckt, zappelt, quieft 
und krächzt, bis ein vierter und fünfter Redner Balſam in bie zerriffenen 
Herzen fpenvet und das zerftoßene Rohr⸗ wieder aufrichtet. Hauptfäd- 
lich erfcheinen Frauen und mannbare Mäpchen, angefeuert von ihren 
religiöfen Gauflern, bemüht, fi in vie höchſte Eraltation zu verfehen 
und in ven irbifchen Himmel, den Vorhof der Freuden Des Jenſeits, zu 
gelangen. Lach- und Starrkrampf liefern der Menge ven untrüglichen 
Beweis, daß der heilige Geift über fie gefommen. So gebt «8 weite. 
Bald tröftlicher Zufpruh und „Glory“-Jauchzen, bald Heilfamer Schreden 
und „Mercy*-Stöhnen. Und wenn dieſe Belchrungsmethone mehrere 
Tage nad) einander angewendet und felbft in vie Nacht Hinein forigefegt 
wird, wo das ganze Lager von Kerzen und Rampen ftrahlt, wo die 
Schatten der Urbäume wie gejpenftige Geftalten in das Getiimmel himis 
ragen, wo zahlreiche Feuer röthlihe Rauchwöllchen auffteigen laſſen, fr 
ift e8 nicht zu verwundern, wofern die abgeängftigten, Durch Himmel m 
Hölle gefhleppten Gemüther zu dem Punkte hinaufgeftachelt werben, we 
ber nüchtern gebliebene Zuſchauer ſich fragt, ob er fih unter wahnwitzi⸗ 
gen Menfchen befindet. Während ver heiligen Zuſammenkunft fehlt ei 
gewöhnlich nicht an fleifhlichen Bermittlern und nah dem natürlichen 
Zeitraum zeigen ſich nicht felten die Spuren der genoffenen Ehren. Taf 
man aber bei verartigen Gelegenheiten während ver Nacht in einem Grabe 
fündige, wie e8 bei Wallfahrten hin und wieder gefchieht, ift im ver Aus⸗ 
dehnung, in welcher man es behaupten hört, jedenfalls eine Uebertreibung; 
daß gleichwohl vergleihen Scenen, die eher an den Taumeltanz heidni⸗ 
ſcher Kureten und Korybanten, als an eine chriftliche Feier gemahnen, 
dem lieben Gott wohlgefallen umb die Sittlichkeit fördern, möchte mit 
Fug zu bezweifeln fein. 

„Aber auch in den Miovelirhen,« Hagen felbft amerikanifche Bläatter 
vielfach, „ift wenig Frömmigkeit zu Haufe. Ein großer Theil der letztern 
befteht Heutzutage in der Errichtung prächtiger Kirchen, währenn mar 
feine Mitbrüver Hungers fterben läßt. Viele tröften ſich mit der Io, . 
daß, wenn fie einige taufend Dollars zur Aufführung einer Modekirche 
oder dem Gehalt eines Modepredigers beitragen, fie ebenfowohl für bie 
Religion, als für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erben das 
Ihrige thun. Aber fie betrügen ſich ſelbſt. Sie ermangeln der Haupt 
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tugend des Chriften, und ihre Gabe ift nicht für Gott, fondern für. den 
Teufel, den fie um bas, was. ihm zufommt, zu betrügen gebenfen, invem 
Pe einen Theil: ihres irdiſchen Gewinns fcheinheilig vor dem Altare nie- 
derlegen. Zehntaufend Dollars für die Errichtung einer Modekirche bei- 
"geftenert, mit der Gewißheit, 10—15 Proc. für das Kapital zu erhalten, 
ift fürwahr fein Zeichen ber Gottſeligkeit. u 
2 Bei biefen Kirchen nun ift je nach den befonderen Confeffionen der 
Schmuck mehr oder minder reich angebradht. Außerdem find fie im 
Annern mit Einem Wort comfortabel eingerichtet; heller, freundlicher 


Su geräumiger als bei und; auch bie Ausftattung an Teppichen, Bil- 


dern u. f. w. ift reicher und beſſer georbnet; aber viele tragen in ihrem 
Meußern durchaus Fein Firchliches Gepräge; fehr viele entbehren ver 
-Chürme, anvere haben überhaupt nur das Anfehen eines öffentlichen 
Sebäudes, oder repräfentiren ihrer Bauart nad ein Quodlibet aller 


* Amðglichen architektoniſchen Style. Außer der Regelloſigkeit und Unregel⸗ 
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mäßigkeit ift es beſonders eine gewifle Leere, vie dem Deutſchen auffällt, 


ein Vorherrfchen weiter, öder Fläche und Ebene, die das Auge gewifler- 
maßen ermüdet. Selbft in ven Leichenfteinen fpricht fi dieſe Tlächen- 
richtung aus. In Bofton ift unter Anderem ein Zobtenader mit mehr 
als hundert Dionumenten, die faft ſämmtlich aus ftehenden, etwa 2—3 
Fuß breiten und zwifchen 4 und 10 Fuß langen, glatten, jever beveutenberen 
erhabenen Verzierung entbehrenden dünnen Marmorplatten beftehen. Da 
Die Gräber, wie gewöhnlich in Amerika, nicht erhöht find, fo bietet ein 
folcher ebener Plab, beſpickt mit dergleichen pünnen Marmortafeln, einen 
ebenfo einförmigen als nichtsfagenden Anblid. 

Da wir gerade von Todtenäckern ſprechen, fo möge bier auch ver 
eifernen Särge gedacht werden, vie neuerer Zeit in Amerika, da fie nicht 
viel tbenrer find, als gewöhnliche Holzfärge, häufig in Anwendung kom⸗ 
men. Sie folgen in ihrer Form einem liegenden menfchlicyen Körper, 
der in faltige Teichentücher gehüllt ift. Aus zwei Schalen beſtehend, welche, 
nachdem der Zodte hineingebettet ift, zugelöthet werben, und an ber 
Stelle des Gefihts mit einer Platte viden Glaſes verfehen, haben viefe 
Gehäuſe mehrfache Vortheile. Zunächſt verhüten fie die üble Auspünftung, 
wenn Leichen auf weite Streden transportirt werben; fodann aber follen 
fie durch die Möglichkeit luftdichten Verſchluſſes auch den Fortſchritt der 
Berwefung aufhalten und fomit den Angehörigen Gelegenheit gewähren, 
ihre Lieben ‚Fahre lang mit unveränderten Gefichtszügen in ihrer Gruft 
zu fehen. Auch ver hölzerne Sarg hat nicht die bei und gewöhnliche 
Form, fondern ftellt einen fhmalen, nieprigen und glatten Kaften var, 
der von oben nad unten fich etwas erweitert, aber nicht ebenjo wieder 
abnimmt, ſondern in der größten Breite und Länge einen flachen Dedel 
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hat. Dazu kommen dem Körper angepaßte, ausgebogene Seiten, fo daß 
er an ven Armen am breiteften, an ven Füßen am ſchmalſten iſt. Mitten 
auf dem Dedel befindet fi gewöhnlich eine Metallplatte mit Namen, 
Todestag umd Alter des Verftorbenen. Auch das Glasfenfter fehlt wicht; 
über ihm liegt eine Klappe von Holz, welde im Trauerhauſe und am 
Grabe geöffnet ift, aber beim Verſenken geſchloſſen wird. 

Zu gottesvienftlihen Zweden werden, um zu unſerem Gegenſtand 
zurüdzufehren, häufig auch Hallen und Säle benußt, die fonft eime gan 
andere Beitimmung haben. Es gibt folde, wo an den Wochenabenven 
Concerfe, theatralifhe Vorſtellungen, politiihe Volksverſammlungen, 
Ausftellungen von Banoramen, Kunftftüde von tanzenden Kanarienvögeln, 
magifhe Teufeleien u. |. w. in bunter Reihe wechſeln, und Sonntage 
die Gläubigen fih zur Anbetung Gottes verfammeln. Die Kirden- 
muſik ift ein wunderlich Gemiſch von geiftlicher und weltlicher Harmonie. 
Die Barcarolen der Venetianer, die Serenaden der Spanier, bie Pollas 
der Franzoſen, die melancholifchen Weifen der flavifchen Völler, bie 
rythmusloſen, bizarren Negergefänge — man findet fie alle wieder in 
der Kirchenmuſik Amerika's, und wie in ven Geſängen, fo herrſcht and 
in der Orgelmufif allerhand fremdes Element. In neuefter Zeit jedoch 
und in ben Hauptlirchen ver größeren Städte werden paſſendere Stük 
gewählt und auch außer ven Kirchen findet zeitweife Die Aufführung gef 
licher Muſik ein aufmerkfames Ohr. So befteht in Bofton eine „Haende 
and Haydn Society,“ die nur Oratorien dieſer Meeifter zur Probuctier 
bringt. Einige Selten haben hingegen die Mufif als nein Werk bei 
Teufels« gänzlih aus dem Repertoir der Erbauungsmittel geftricen. 
Und in vorftehende Benennung möchte man gern mit ihnen einflimmen, 
wenn man der Bänfelfänger in den Stäbten des Nordens gebenkt, bie 
aus Gewinnfucht die Maske von Negerminftrel® vornehmen, ihre Lieber 
und Gaſſenhauer fi) aneignen, neue im Styl und Dialelt der uriprüng- 
lichen fabriciren und in Zrupps unter Direktoren organifirt, mit Banjı 
und Jawbone ein Publitum um fi verfammeln, dem ihre barodın 
Borträge weit mehr Genuß verfchaffen, als Jenny Lind, Die Bull md 
Fanny Elsler zufammen ihnen zu bieten vermüchten. 

Es ift ein kaum entfchulnbarer Sprung, aber F. Elsler hat und 
dazu gebracht — von der Kirche in das Theater! doch fpiegelt fid hier 
wie dort, nur mehr von der Kehrfeite, ver fittliche Zuftand der Union 
ab, wie er in den großen Städten — und von ihnen kann allein in dieſet 
Beziehung die Rede fein — ſich varftellt. Die Mehrheit der beliebteſten 
Piecen 3.3. auf den Theatern New⸗Yorks befteht aus Bildern focialer 
Verderbniß. Es find Conglomerate von Liebesintriguen mit verhe- 
‚ratheten Frauen, Entführungen und Verführungen, Fällen von Bigamie, 
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Beftehungen und Gammereien; die etwa angehängte Moral verräth auf 
ben eriten Blick, daß fie eine bloße Zugabe ift, um den Schein zu retten. 
Der Dialog ift voll Zweideutigkeiten, welche ver Schaufpieler nicht felten 
durch Ton und Geberde ins pofitiv Schmutige zu überfegen fich beeilt. 
Würde damit ein Publikum unterhalten, wie e8 vie Five Points in fich 
bergen, fo wäre mindeſtens Harmonie darin. Klatſcht aber vergleichen 
Schändlichkeiten ein Kreis von Seelen zu, die fo zartbefaitet find, daß 
fie am Tage über eine Hand ohne Handſchuhe erröthen, fo muß ent- 
weder vie Nacht hier zu Lande ihre eigene Moral haben, oder wir ftehen 
vor einem bedenklichen Contrafte und einer fehreienden Diffonanz. Das 
Bühnencoftüme ferner wird, wo fid) halbwegs Gelegenheit dazu finbet, 
nad) einer Schablone zugejchnitten, welche ver Sittfamfeit auf's Grau- 
famfte in die Augen ſchlägt, und unter den Auftretenden herrjcht mit- 
unter eine Ungezogenheit im Benehmen, welche aus jever leidlich anflän- 
Digen Geſellſchaft mit Fußtritten hinausgemaßregelt werden würde, fobald 
fie ſich über die Schwelle wagte. Wohl paffirt hin und wiever ein gutes 
Stüd die Bühne, aber wenn ver erfte Reiz ver Neugier befrievigt ift, 
finft e8 in die Vergeſſenheit zurüd, um jenen Ertravaganzen Plaß zu 
machen, wodurch die ftumpfen Sinne gefitelt und die Lüfternen Träume, 
ver Phantafie in die reale Welt überfett oder vielmehr mit den Zerr- 
bildern ver letzteren objectivirt werben. Hingegen wirft ein tüchtiger 
Scandal im Leben eines Schaufpielers faft fo Fräftig wie ein Zugſtück, 
und al8 ver von feinen Tandsleuten fo gepriefene Forreft 14 Tage nad) 
feinent Scheivungsproceß im Jahr 1852, der einen Berg von Schmuß 
zu Tage geförbert hatte, einen Rollencyklus auf dem hochariſtokratiſchen 
Drvadway- Theater in New-Morf ankündigte, fo waren alle Räume des 
Haufes überfüllt und ver Beifall, der dem gefetlich verurtbeilten Sünder 
wiber das fechste Gebot zu Theil wurde, unermeßlich. 

Wahrhaftig, ver großen Erfcheinungen im amerikanischen Reben gibt 
e8 genug; aber er ift ebenfo wenig zu läugnen, daß die höchften wie Die 
niebrigften Claſſen der Hankees — mindeftens in den Hauptftäpten — aud 
in der Lieberlichkeit groß find. Darf man aber an wahre Religiofität 
glauben, wo der fittliche Zuftand fo corrumpirt ift? Was nützt es, zwei⸗ und 
dreimal des Sonntags zur Kicche zu gehen, wenn man die Wochentage über 
ſich ungeſcheut Alles erlaubt, was der Welt Brief ausweist? Was hilft eg, 
einen Sonutag dem Herrn dienen, wenn man ihn ſechs Tage ſchnöde verläug- 
net? Nirgends werden im Verhältniß zur Einwohnerzahl mehr Verbrechen 
verübt, als in den Vereinigten Staaten. Die Zeitungen erwähnen täglicher 
Fälle von Mord und Diebftahl und die Gefängniffe find mit Verbrechern 
augefüllt. 

Der Amerikaner führt fo gerne den Sat: Der Eultur- und Sitten- 
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zuftand eines Volks laſſe ſich vorzugsweife nach der Stellung, welche ven 
Frauen im focialen Leben eingeräumt ift, bemeffen, zu ihren Gunſten an, 
und es ift richtig, das weibliche Geſchlecht genießt in ven Vereinigten 
Staaten manche beneivenswerthe Vorrechte; aber jene Rüdficht und Hoch⸗ 
achtung, die den Frauen im Allgemeinen erzeigt wird, ermangelt, wie fid 
bei näherer Beobachtung fo häufig ergibt, jeder Spur von herzlicher over 
ritterliher Galanterie, die ſich bei uns meift noch der offiziellen Huldigung, 
die ihnen dargebradjt wird, beimifcht. Wohl räumt beim Diner auf der 
eriten Cajüte, auf ver Eifenbahn, in ver Poſtkutſche unbedingt jener Herr 
der Dame, die nad ihm kommt, feinen Pla, wenn er befier ift, ein, und 
fteigt wohl bei Regen und Schnee auf die Imperiale hinauf, und es gefchieht 
nicht felten, daß eine ganze Reihe Gentlemen nad) einander auf dem Dampf- 
Schiffe von der gevedten Tafel, wo fie eben Pla genommen, wieder auf- 
fteht und fich zurüdzieht, bis die Damen, die allmälig aus den Berths her- 
austreten, untergebracht find; ja, auf manden Dampfichiffen finvet fi 
unter den für die Cabin-Passengers bemerften Rules die ausdrückliche Bor- 
Ichrift, daß die Gentlemen nicht eher an Befrievigung ihres Appetits denken 
dürfen, als bis e8 ſämmtlichen Damen beliebt hat, ihre Pläße einzunehmen, 
— aber e8 entgeht dem aufmerkfamen Blide nicht, wie ſolche Pflicht häufig 
mit jehr verbriegliher Miene geübt wird und eher ein Produkt des Zwangs 
als loyaler Verehrung gegen das fchöne Geſchlecht erfiheint. Auf den 
Dampficdiffen, ja jelbft auf einzelnen Eifenbahnen gibt e8 einen glänzen 
möblirten Ladies Saloon, der dem ganzen Männergeſchlecht mit Ausnahme 
von Gatten und Brüdern verfchloffen ift, aber man möchte faft glauben, 
daß fie fich von fo zarter Rüdficht nicht immer fehr erbaut fühlen, ober bie: 
jelbe wenigftens nicht fehr vortheilhaft auf fie einwirkft, und wer einmal 
durch die Fenſter oder Thüren deſſelben einen Blick geworfen bat, ver 
erinnert ſich auch wohl noch, wie langweilig und ennuyirt eine folche erclu- 
five Gefellfhaft von einem Dubend landfremder Damen ausfah, vie 
Stunden lang auf Divans und Scaufelftühlen jagen, ohne nur nad 
ihren in den Armen von Würterinnen daneben befinvlihen Kindern ſich 
umzuwenden, over rechts und links ein Wort zu wechjeln. Selbft gegen ihre 
Männer erjchienen fie felten herzlich oder auch nur freundlich. Die amerik- 
niſchen Damen müſſen demnach ihre ganze concentrirte Freundlichkeit oder 
Zärtlichkeit nur innerhalb des innerften Yamilienfreifes zur Offenbarung 
bringen. 

Sp ift e8 im.Often, fo im Weften. In ven fchreiendften Farben 
prangend, vorzugsweife eine Tiebhaberei ver Kentudierinnen, wiegt fi aud 
hier eine foldye Lady oft tagelang gedankenlos im Schaufelftirhle — dabei 
die Bibel in ver Hand — wohl aud) ein Baby (Säugling) an der Bruft und 
die Augen ftarr bimmelwärts gerichtet, darin befteht der Bollgenuß einer 
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Danleevame des Weſtens. Nur in einer ſolchen Situation fühlt fie fi in 
ihrer ganzen Würde und erkennt den hohen Beruf ihres Dafeins, Nichts- 
thun und Kindergebären, eine Gewohnheit, die beſonders unter den einge- 
wanderten Judenweibern den größten Beifall finde. Man rühmt im 
Allgemeinen die KReinlichkeit der Amerikaner ſowohl am Körper als in ihrer 
Häuslichkeit, betrachtet man aber die Beſchäftigung einer Lady, wobei bie 
Männer gewöhnlid mit Hand anlegen, genauer, fo erftredt ſich ihre Thätig- 
feit vom Montag bis zum Sonnabend auf wenig mehr als die Bereitung 
der täglichen drei Mahlzeiten, und wer dieſe Breaffafts, Dinner und 
Suppers kennt, weiß, daß die Bereitung einer folhen Mahlzeit kaum 
I, Stunde Zeit koftet. Freitags oder Sonnabends wird dann gewöhnlich) 
ein Wafchfeft angeordnet und dabei gemeiniglich des Mannes oder des 
Sohnes Hülfe gleichfalls in Anfpruch genommen. Dei der Billigkeit der 
Baumwollenftoffe ift an ein Ausbefjern ver Wäfche nicht zu denken. Ein 
Hemd auf dem Leibe, das andere auf dem Trodenplage. Ebenſo verhält 
e8 fih auch mit Tiſch- und Bettzeug, und wer verurtheilt ift, nach mühe⸗ 
- voller Zagesarbeit die Nacht auf einem mit den buntjchedigen Quilts⸗ 
(Deden) ausftaffirten Dankeebette zuzubringen, hat entweder die Erinnerung 
oder ven Vorgeſchmack einer Lattenkammer. Amerikaniſch gefprochen macht 
alſo diefe an und für ſich lobenswerthe Keinlichfeit den Yankeedamen gar 
nicht viel „Zrouble.u Nach deutſcher Sitte Küche, Haus und Weißzeug in 
Ordnung zu halten, ift freilich befchwerlicher, und nächſtdem geht auch die 
deutſche Hausfrau dem Manne bei fo mancher Arbeit zur Hand, was einer 
Achten Yankeedame nie beifallen wird. Daran denkt man nicht, daß, wenn 
der Mann feinerjeitS einen Theil von den Pflichten der Hausfrau felbit 
übernimmt und auf vem Markt, oder in der Küche, over in der Kindsſtube 
functionirt, die Frau damit mehr oder minder aus der Sphäre hin- 
austritt, welche ihr von der Natur angewiefen ift. Wenn enbli dem 
Ihwächeren Geſchlecht gejetlich ein höherer Schuß vindicirt ift, wie es fich 
nad) Herfommen und Sitte eines gewiſſen Außern Reſpekts erfreut, fo mag 
fich jener weniger aus der hoben Eulturftufe des Volks, als aus der Noth⸗ 
wenbigfeit erflären laffen, bei dem Zufammenfluß fo vieler, zum Theil 
rober Elemente amerikanischer Bevölferung und bei dem Herborbrängen 
breiter Perfünlichfeit, vie ſich einzig Selbftzwed ift, die Frauen mit einer 
gewiſſen Schranke zu umgeben, die fie vor Hebervortheilung und Kränkung 
bewahren fünnte. 

Mit der Religiofität und dem allgemeinen geiftigen Bildungsſtand der 
Amerikaner ift auch ein gewiffer religiöfer Aberglauben verbunden, der bie 
jeltfamften Erſcheinungen erzeugt; nirgends in der Welt ift der Ölaube an 
Geifter weiter verbreitet, als hier. Er finvet feine Anhänger nicht nur 
unter den niederen Claſſen, fondern aud) und fehr zahlreich unter den höheren. 

Büchele, Norb: Amerika. 24 


370 


Die neuefte Frucht dieſes Aberglaubens, jenes „Tiſchrücken und Geifter- 
Hopfen“, wodurch auch Tauſenden bei uns die Köpfe verrüdt wurben, ift 
unferen Leſern noch zu jehr im Andenken, als daß wir näher darauf ein- 
gehen vürften. Jeder Betrüger, der mit einigem Geſchick und hinfäng- 
licher Keckhheit auf dieſe Neigung ver Amerikaner fpeculirt, macht ein vor- 
treffliches Geſchäft. Wenn irgend ein Charlatın Etwas vor's Publikum 
‚bringt, mag e8 noch fo unvernünftig oder widernatürlich fein, Tauſende 
werben e8 nicht num glauben, fonvern mit Leib und Xeben dafür kämpfen ; 
ja, man darf fagen, je feltfamer, unbegreiflicher, wahnwitziger ein Ding 
erfcheint, deſto größern Reiz hat e8 für die leichtgläubige Menge. Wahr⸗ 
fager gibt e8 in großer Anzahl und fie treiben nicht etwa ihr Handwerk 
heimlich, ſondern bieten ihre prophetifchen Gaben öffentlich in den Zeitun⸗ 
gen aus. Gegenwärtig mat die Phrenologie in Amerila großes Glück und 
täglich erweitert fi der Kreis ihrer Anhänger. In Naflau-Street in New⸗ 
York findet fih ein Buchladen, wo bloß phrenologifhe und hydropathiſche 
Werke verlegt und gleichzeitig phrenologifche Rathſchläge ertheilt werben, 
und mande Amerikanerin wandert neugierig verſchämt nach dieſem Oratel- 
laden, um fid) für zwei Dollars ein gefchriebenes Certificat ihrer intel: 
leftuellen und häuslichen Fähigkeiten einzutaufhen. Natürlich wird nm 
biefe Wiſſenſchaft zugleih von herumziehenden Schädelmeſſern fo lang 
handwerksmäßig ausgebeutet, bis wieder ein neues Curioſum auftandt, 
das fich der entzündlichen Phantafie ver Amerilaner bemächtigt und das 
alte in ven Hintergrund drängt. Mit einem Wort: der Lichtenberg’ih 
Sag, daß man vom Wahrfagen eher leben könne, als vom Wahrbeitfagen, 
bewährt ſich nirgends befjer, al in dem Lande, wo die Wahrheit am 
freieften und unverhüllteften ausgefprochen werden kann. eve Kaffe: 
fhweiter, die aus den Karten eine Erbſchaft prophezeit, jener Geiſter⸗ 
Elopfer, der einen Tifhfuß zum Wegmeifer in die Ewigkeit macht, jeder 
Gehirnbetafter, der für einen Dollar in einem Botokuden-Schädel einen 
Shafefpeare envedt, und jeder geiftige Hottentotte, ver mittelft der &- 
findung Outtenberg’8 eine fortwährende Confpiration gegen Bildung, Recht 
und gefunden Menfchenverftand unterhält, macht bier beffere Gefchäfte, 
als ein Börne machen würde, wenn er die Wahrheit in Schiffslaften »im- 
portirteo und fie, in Geift getränft, auf ven Markt brächte, wo ber Geifl 
nichts, der Dollar aber Alles gilt. 

Der Deutſche thut ſich hiebei viel auf feine Aufklärung zu gut, wirt 
aber am Ende, da das Organ des Aberglaubens auch an feinem Schäbel 
ſich ausgeprägt findet, jo gut wie die Anvern in den tollen Reigen hinein 
geriffen. Und daß es bei ihnen nicht immer im Oberbaufe richtig if, 
zeigt fih nur zu deutlich auf einem andern Gebiete, dem politifchen. Sie 
find natürlich Vollblut-Demokraten, wurzeln noch immer mit ihren politi- 
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ſchen Grundanſchauungen auf dem deutſchen Boden und jene antidemofra- 
tifche Maßregel eines „europäiſchen Defpoten« weckt jenfeitS des Oceans 
einen tauſendſtimmigen Schrei der Enträftung; die Zeitungslöwen brül- 
len, ein finnebetäubendes Debattiren, Organifiren, Bramarbafiren und 
Boculiren Klingt durch alle deutſchen Kneipen. Himmel, welche Berferker- 
wuth herrfchte unter ven deutſchen Batrioten 188/49! Meetings männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts bejchloffen, daß Germanien frei werben 
müßte, dba wurden Preife auf die Köpfe ver beutfchen Fürſten geſetzt, 
alle Throne umgeftoßen, mit Trommel- und Pfeifenklang zog man zu 
Tauſenden den babifchen Freiſchärlern zu Hilfe, um die rothe Republik 
zu verfündigen, und nöthigte den Congreß fehnurftrads, Deftreich und 
Preußen den Krieg zu erklären! Der Amerikaner rümpfte die Nafe iiber 
diefen wüften Dunft und Dampf, und ber freifenne Berg hat natürlich 
eine Maus geboren — und deutfcher Flüchtling zu fein — denn fie trie- 
ben den Wahnfinn auf die Spige — galt von da an für die fchlechtefte 
Anwartſchaft auf die Saftfreiheit der Amerikaner. *) Lächelt der nüch⸗ 
terne Deutfche, der ſich feine gemüthlichen Landsleute jenfeits etwas näher 
betrachtet, über dieſe politifhen Expectorationen, fo hält er ſich bagegen 
ſchaudernd die Ohren zu und glaubt in einem Irrenhaus zu fein, wenn 
er jenen entjeßlihen Gallimathias von Engliſch und Deutſch zu hören be⸗ 
fommt, der gemeinhin unter vem Namen „Pennſylvany-Deutſch⸗ befannt 
ift.**) Da fragt Jemand, ob Herr N. N no in New⸗-York wohnt, und 
erfährt, daß er „zwei Jahre zurüd« — fol heißen, vor zwei Jahren — 
„übern Rebber nüber gemuft« — zu Deutjch, über ven Fluß gezogen ift. 
„Er ift ein guter Freund zu mir und ich habe in feinem Schap gearbei- 
tet, fett er hinzu, indem er damit fagen will, daß jener ein Freund 
von ihm und daß er in feiner Werkftatt befchäftigt gewefen. Da gibt’s 
vor der Thüre einen Zank, „die Bell hat geringt, d. b. die Glocke hat 
geläutet. Heda, was ift los? — O nichts Beſonderes; der Wirth wilg 
Bloß nicht mehr „ftänden«, daß ihm ein Farmer wein Quarter zu viel 
für ein Bärl Flaur tſcharſcht,“ d. h. nicht mehr mit anfehen, daß er ihm 
einen Vierteldollar mehr als recht ift, für ein Faß Mehl abverlangt. 
Da will Einer die Geſellſchaft „trieten«, d. h. traftiren; hier fordert ein 


*) Mebrigens geſtehen allmälig felbit bie heißblütigften Demokraten mit Eduard Pelz ein: 
„Se Länger ich hier bin und je tiefer ich in die Verhältniffe einbringe, befto mehr erkenne ich 
bie Lichtfeiten der Zucht im Leben ber alten Heimath, deren Schattenparthien von mir offens 
bar überfchäßt wurben. So viel bleibt ausgemacht: we man in Deutichland eine billige 
Mittelftraße teifft, ba Tebt bee geiftig Strebfame, während er in Amerika nur vegetirt. 

=) Der beutfche Einwanderer bat nämlich bie eigenthümliche Manier, bie englifche 
Sprache ſich dadurch anzueignen, daß er jede neue frembe Benennung, bie er hört, fogleich 
mit ben Worten ber Mutterfprache zufammenmifcht, und wo ihm noch ber Ausbrud im Eng» 
liſchen mangelt, ohne viel Bedenken das Keimathliche Wort gebraudt, in anberen Fällen 
wiederum bas englifche Verbum beutfch conjugirt. . 
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Anderer die VBerfammelten auf, mit ihm zu „räffeln« — “r könnte mit 
weniger Anftrengung der Zunge und Runge wilrfeln jagen. Ein Bürſch⸗ 
chen erkundigt fi über ven Tiſch beim Nachbar, wie das „Tſchicken⸗ 
(Geflügel) ift, und erhält ein „farfchträht« (Arst rate, vortrefflih) zur Ant- 
wort. Ein Vierter will nach der „Rehlrod⸗, um nad) „der Ihſt zu präb- 
bein“, wo er „Biöneß« bat, und muß eilen, daß er noch zur rechten Zeit 
beim „Dipoh« ein „Zidetu befommt, d. h. er will nad) der Eifenbahn, 
um nad) dem Often zu reifen, wo er Geſchäfte bat, und muß eilen, um 
noch auf dem Bahnhof ein Billet zu befommen. Horch, da ertünen bie 
„Feirbellen⸗, d. h. die Feuergloden, und als ein Saft äußert, wie fehr 
er die neue „Intſchein gleichtu, die eben vorbeifährt, wird ihm erwieberf, 
daß die ver fünften Löfcheompagnie fie, einige Zeit bieten kann; mit 
anderen Worten, wie fehr er die neue Sprite liebt, *) während die ver 
fünften Löſcheompagnie fie jederzeit übertreffen (beat) Tann. Der Fremde 
kann es nicht länger aushalten und will fid) auf fein Zimmer zurüdzie- 
hen, da er noch einen Gang mit dem Wirth durch die Stadt zu machen 
habe. Flugs antwortet ihm der Barkeeper: „Ihr Ruhm wird eben ge- 
firt und das Mädel wird ihnen Pitfcher und Beſin gleich hinauftragen. 
Gie haben übrigens Zeit, denn der Baas muß fi auch exit dreſſen und 
fchefen, oder walten Sie noch einen Augenblid hier in.« Ruhm für Zim- 
mer, firen für in Orbnung bringen, Pitfcher und Befin für Waflerfrug 
und Wafchbeden, Baas für Herrn vom Haufe, dreffen und fchefen ftatt 
anfleiven und barbieren, wafen-in für eintreten, das geht wahrhaftig, 
ruft unfer Leſer, über’8 Bohnenlied! Diefer veutfche Zwitterdialekt finvet 
fih aber felbft in ven Ankündigungsſpalten ver öffentlichen Blätter. Hier 
einige Proben: Unterzeichneter zahlt den Philavelphia- Preis für einiges (ſoll 
heißen jede Menge, any) Getreide, welches man ihm bringen wird, in Käſch 
(in cash, baar). — „Feil ein gutes Loghaus, inwendig geplaſtered und von 
außen geclapboarded⸗ (getüncht und geſchindelt). — "Zu verkaufen in öffent⸗ 
licher Vendu eine vornehme Grundlotte; darauf find errichtet zwei gute 
Wohnhäufer, ein Bridhaus und ein Främhaus gewetterborvet.« — Guter 
Bargain! — „Zu verkaufen Snow Shoes (Schneefchuhe), welche Win- 
ter8 gut auf der Jagd geufed (gebraucht) werben fünnen.« — "Zu ver- 
taufen ein vornehmes Yamilienpferd« (a first rate family horse) — „Ein 
Schuttingmätſch (Sreifchießen) wird ftattfinden am Gufthaus des Unter- 
zeichneten am Centre Zurnpife (Schlagbaum) für ein fettes Schwein. Auch 
fol an felbigem Tag ein Faſtn achtsfrolick gehalten werben.n Vielleicht 
kommt es dahin, daß nad ein paar Generationen ſich eine ganz neue 


®) Der Rebenbe verwechlelt erft noch das englifche like = = gleichen, und like = gerne 
haben. 
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Sprache herausbilvet. Bis jett ift wenigftens jener Zeitpunkt erfchienen, 
wo man fi nicht mehr verfteht. 

Am wenigften Sprachverwirrung herrfcht noch im deutſchen Liebe, 
weil biefes fammt der Melodie aus dem Vaterland herüber gebracht wird; 
denn in der Poeſie felbfl, wie in der Muſik, haben unfere Yandsleute jen- 
feits noch wenig Erſprießliches geleiftet. Hingegen haben die Oefang- 
vereine ein fröhliches Gedeihen gefunden, und fie find e8 vorzugsmeife, 
die in der That ein Stüd veutfcher Bildung mehr als irgend etwas An- 
deres den Amerifanern zur Anſchauung braten. In verſchiedenen Städ- 
ten der Union beftehen unter mannigfaltigen Namen vergleichen Vereine 
und begehen ſeit einigen Jahren Sängerfefte in großem Maßſtabe, die 
fi) nicht bloß warmer Theilnahme von Seiten der Deutſchen erfreuen, 
ſondern auch Wohlgefallen bei ven Amerikanern finden. Ein foldyes Felt 
wurde namentlic im Juni 1853 und das Jahr darauf in Baltimore be- 
gangen, und nicht bloß veutjche, ſondern auch amerifanifche Blätter haben 
fih in fehr anerfennenver Weife darüber ausgefprochen, und Diefe Ge- 
jangvereine dürften fammt den gleichfalls zahlreihen Turn-Vereinen eben 
dazu dienen, das deutſche Element in der Union zufammenzuhalten und 
mit der Zeit zu erhöhter Geltung zu bringen. 


IX. Seldbau und Viehzucht, Waldwirthfchaft, Sifcherei, Gewinnung 
von edlen Metallen. 


Man theilt gewöhnlich die Vereinigten Staaten in fünf große Aderbau- 
Regionen. Unter ihnen ift die eigentliche Getreide-Region bei Weitem bie 
ausgedehnteſte, da fie vie Hälfte des Gebiets dieſſeits der weftlichen Einöben 
begreift, insbefonvere die Staten New-York, Bennjylvanien, New⸗-Jerſey, 
Delaware, Marhyland, PVirginien, Ohio, Kentudy, Tenneſſee, Indiana, 
Illinois, Michigan, Jowa, Wisconfin und Minnefota, In ihr nimmt die für 
ven Bau des Weizen geeignete Region die ganze Strede zwifchen 35 —450 
n. Dr. ein. Der Aderbau wird aber im Allgemeinen noch mangelhaft 
betrieben und liefert bei Weitem nicht den Ertrag wie in ven europäifchen 
Ländern. Die Aeder zerfallen in bebaute und folche, welche zu einem 
Gute gehören, aber feither unangebrochen lagen. Der erfteren gab es 1850 
etwa 118,457,622 Ucr., der leßteren 184,621,348 ; zufammen etwas über 
300 Millionen, zu einem Geldwerth von 3,270,733,093 Doll., oder im 
Durchſchnitt 10 Doll. 79 Cents. Zu gleicher Zeit zählte man 1,324,249 
große und Heine Landgüter (Farms), wovon in runder. Summe auf Neiw- 
Dorf etwa 170,000, Bennfylvanien 127,000, Ohio 143,000, Kentucky 
74,000, Tenneſſee 72,000, Virginien 77,000, Georgien 51,000, Wisconfin 
20,000 kamen. Den bei Weiten größten Ertrag liefert der Mais, die— 
jes urjprüglich amerifanifche Gewächs, das den übrigen Erbtheilen bis 
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zur Entvedung des weitlichen Feſtlandes unbelannt war. Schon 1608 
wurde er von den Englänvern in Pirginien angebaut, gedeiht nummer 
in allen Staaten, da die Pflanze in ihren verſchiedenen Varietäten fich dem 
Boden und Klima fehr anbequemt; befonvers ſtark baut man ihn im Weiten 
und Süden, nächſtdem in ven öftlichen und mittleren Staaten. Im Jahre 
1850 wurven 592,326,612 Bufhels gewonnen und 1851 bei 3,426,810 
Buſhels Maiskörner und 203,600 Fäſſer Maismehl exrportirt. Weizen 
wird vorzugsweife in ven mittleren und weſtlichen Staaten gebaut, md 
macht von Birginien hinauf bis New-York ven Hauptreichthuum des Lan⸗ 
des aus. Sein Ertrag ift ſchon unficherer, und viel ſchadet ihm die je- 
genannte Heffifche Fliege, welche 1676 mit ven an England verkauften 
heilifchen Zruppen nad) New-York kam und fi allmälig auch über va 
Miffiffippi-Thal verbreitet hat. Der Ertrag belieffih 1850 auf 101,607,623 
Bufhels, und 1851 wurden 2,202,335 Fäſſer Weizenmehl und etwas mehr 
als 1 Million Bufhels Kernen ausgeführt. Roggen wird nicht fiat ge 
baut, am meiften in den nördlichen Staaten, wo der Boden fich für Wei⸗ 
zen nichtmehr eignet, vielfad) zum Branntweinbrennen benüßt, nur Deutide 
efien Roggenbrod; 1848 wurden 32,952,500 Buſh. erzeugt; Dazu kamen 
185,500,000 Bufb. Haber, 6,222,050 Buſh. Gerfte, 12,538,000 Bull. 
Buchweizen von Pennſylvanien an in allen nörblichen und weftlichen Star 
ten.*) Tabak, feit 1611 zuerft in Birginien cultivirt, findet fich jest fall 
in allen Staaten; feine eigentliche Zone liegt aber zwifchen 34 und 40° 
n. Br. Der Ertrag 1840 war 219,163,319, im Jahr 1850 nur 200,099,288 
Pfund. Im Jahr 1852 belief fi die Tabaksausfuhr auf 10,031,283, 
im Jahr 1849 nur auf 5,804,207 Doll. Reis wird bis Birginien hin- 
auf in allen füblihen Staaten, befonderd in ven fumpfigen Küſten von 
Süd⸗Carolina und Georgien, ſodann aud in Florida, Miffiffippi, Ma- 
bama und Rouifiana gebaut; er lieferte 215,312,710 Pfd. im Jahr 1850, 
wovon 160 Millionen auf Süd-⸗Carolina kamen, und für 2,631,557 Doll. 
exportirt wurden. Die Region der Baummolle liegt vorzugsweiſe im 
Süden des 34. Breitegrabes, reicht vom Atlantifchen Ocean bis über den 
Miſſiſſippi hinaus, hat eine durchfihnittliche Breite von vier Graben und 
geht bi8 an die Küften des Merikanifchen Meerbufens; aber weiter ſüd⸗ 
weſtlich bauen Texas, nördlich auch das ſüdliche Virginien, Nord-Carolina, 
Tenneſſee und Arkanſas die Baumwollenpflanze. Eigentliches Stapel⸗ 
product iſt dieſelbe für Alabama, das 1850 ſchon 564,429 Ballen (zu 
400 Pfo.) lieferte; Georgien erzeugte 499,091, Süd-Carolina 300,1, 


”) Der ganze Betrag ber jährlich in den Dereinigten Staaten erzeugten Brodſtoffe (de 
treide und Mehl) ift feit 1845 burchfchnittlich 1500 Millionen Dollars, von benen 1845 für 
17, 1846 für 28, 1847 für 69, 1848 für 37, 1849 für 38, 1850 für 26, und 1851 für 24 Millionen 
Dollars ausgeführt wurden. 
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Miſſiſſippi 484,293, Louiſiana 178,737, Tenneſſee 194,532, Texas, das für 
diefes Product eine bedeutende Zukunft hat, 57,596 Ballen. Der Öefammter- 
trag belief fic) 1850 auf 2,484,531, im Jahr 1854 auf mehr als 3,200,000 
Ballen, die Ausfuhr 1852 —53 auf 2,356,464, 1853—54 auf 2,153,976 
Ballen.*) Zuder geveiht in Californien, Florida, Texas und hauptfächlich 
in Louifiana, wo er 1751 von St. Domingo her zum Anpflangen gebracht 
wurde. **) Im Jahr 1850 erzeugte dieſer Staat 262,486 Hogsheads oder 
Drhofts (zu 1000 Pfd.) von der Geſammtproduction, die 327,288 Hogsheads 
betrug. An Ahornzucker wurden 32,777,127 Pfd. gewonnen, davon mehr 
als 10 Millionen in New-York, über 5 Millionen in Vermont, beinahe 
ebenſo viel in Ohio, das Uebrige meiſt in den andern weſtlichen Staaten. 
Der Ertrag von Flachs betrug 7,715,961 Pfd. (Leinſaat 566,413 Buſh.) 
Hanf 77,248 Tonnen beide Artikel werden nur in den mittleren und weſt⸗ 
lichen Staaten gebaut. Hopfen, wovon New⸗-York und der Norvoften einen 
fehr beträchtlichen Theil lieferte, belief fi) auf 3,496,000 Pfd. Der Wein- 
bau brachte 142,528 Gallonen, wovon 25,000 auf Pennſylvanien, 11,000. 
auf Carolina, 48,000 auf Obio, 10,000 auf Miffouri famen. Der Nors 
den ift zu Falt für ven Weinbau, und in die Rebgärten ven Südens geräth 
die Zraubenfäule zu häufig, als daß hier ein ernftliches Geveihen zu hoffen 
wäre. Das Miffiffippithal dagegen erfüllt alle Bedingungen zu einem 
lohnenden Betrieb. Kentudy befitt bei Maysville, Terington und Louis- 
ville Weinberge von beträchtlicher Größe, bie fich in blühendem Zuftanve 
befinden. Im Staate Indiana beveden vie Rebenpflanzungen von Vevay 
etwa 40, und die von Charleston über 200 Aer., Illinois hat in ver 
Nachbarſchaft von Belleville einen lobenswerthen Anfang gemacht, die 
deutſche Niederlaffung Hermann in Miſſouri überrafchende Erfolge errun- 
gen. Allen voran ift Ohio. Es hat von den fonnigen Hügeln feiner Süd⸗ 
gränze nicht weniger al8 1000 Acr. mit Weinftöcden bepflanzt, und davon 
kommen %,o auf die Umgegend von Cincinnati, und bei der fortwährenden 
Umwandlung geeigneten Landes in Rebenpflanzungen dürfte fich der jähr- 
liche Ertrag bald vervierfadhen. Die feitherigen Erfolge haben vargethan, 
daß die Sache einen fehönen Gewinn abwirft und daß ſich aus der ein- 
heimischen Katawba⸗-Traube ein Getränke feltern läßt, welches mit der 
Zeit, und wenn feine Erzeuger mehr Erfahrungen geſammelt haben, Auf und 


*) Amerifanifche Blätter geben an, baß in ben Baummollenftaaten für ben Anbau ber 
Pflanze ein Capital von nicht weniger als 650,600,000 DoU. angelegt ſei! Der Aufſchwung 
begann, ſeitdem 1792 Eli Whitney in Georgien bie Gotton Gin zur Ablöfung der Wolle von 
ben Samenförnern erfand. 1838-1847 wurden laut amtlichen Angaben 5,743 Mil. Pfund 
im Werth von 486 Mill. Doll. ober 81/, Cents pr. Pfund erportirt. 

=) Die Strede, wo er mit Bortheil gewonnen werben fann, befchränkt fich übrigens 
auf einen ungefähr 80 Meilen langen Raum ober: und unterhalb New: Orleans am Miffifs 
fippi und auf bie fetten Flußufer einiger andern Bezirke. 
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Anfehen erlangen wird. Gegenwärtig gehört noch großer Patriotismus 
dazu, um es für beſſer zu erklären, als etwa die Weinforten von der Elbe 
und Saale. *) 

Die Obftbaumzucht gewinnt mehr und mehr an Auspehnung. Be: 
ſonders New-Hork liefert gute Aepfel, New⸗Jerſey Pfirfiche, pie fühlichen 
Staaten, indbefondere Florida, Orangen und andere Südfrüchte. Auch 
mit dem Seivenbau wurden Verſuche gemacht, und 1850 ſchon 10,843 Br. 
Cocons gewonnen. Das Elima ift für denjelben geeignet, und va weiße 
Maulbeerbäume in Nordamerika ebenfo gut als rothe und ſchwarze forttem- 
men, jo bärfte vemfelben für die Zukunft großer Erfolg zu verſprechen fein. 

Da die Handarbeit oft nur mit Mühe und "zu hohen Preiſen m 
haben ift, fo müflen Majchinen in weitem Umfang ihre Stelle ereke 
Hiebei ift aber das Gute, daß fie den Menfchen nicht ver Arbeit berur 
ben, wie in ven dichtbewälferten Staaten Europa's, fondern eben mr 
die Arbeit verrichten, für Die nicht genug Hände vorhanden find. Darum 
leiftet auch in Aderbaugeräthichaften, worin 1850 ſchon 150 Mill. Dil. 
angelegt waren, der amerikanische Erfindungsgeift Ausgezeichnetes, md 
manche verfelben haben felbft in England die lebhaftefte Anerkennmg 
gefunden. 

' Das Wahsthum der Vereinigten Staaten wird burch das be 
Aderbaus bedingt; letzterer bildet die Grundlage zur Beſiedlung neuer 
Territorien, beſchäftigt die Werkftätten, Tiefert die wichtigften Artikel 
für den Handelsverkehr und ruft Eifenbahnen und Kanäle hervor. Bir 
wichtig die Erzeugung von Spiritwofen, etränfen, die einen großen 
Theil der landwirthſchaftlichen Producte confumirt, geworden ift, ergibt 
fi) daraus, daß fie 1850 bei einem Anlagefapital von 8,334,254 Dill. 
wozu New-York über 215, Pennſylvanien 1%,, Ohio über 14, Mil. 
lieferte, zu 1,177,933 Barrels Ale, 42,133,955 Gall. Branntwein u. ſ. w., 
6,500,500 Gall. Rum berechnet wurde. 

Die Viehzucht hat bereits eine folhe Ausvehnung erlangt, daß ver 
Geldwerth der 1850 vorhandenen Thiere 343,960,420 Doll. betrug. An 
Pferven zählte man 4,335,358, Eſel und Maulthiere 559,229, Milchkühe 
6,392,044, Jochochſen 1,699,241, anderes Hornvieh 10,268,856 Stüd. 
Pferde fommen in den mittleren, weftlichen und nordweſtlichen Staaten 
trefflich fort und in Birginien und Pennſylvanien wird viel auf deren Zucht 
und Kreuzung mit der englifchen Race verwendet; Ejel und Meaultbiere 


”) Die Fabrikation europätichen Weines, b. h. einer Slüffigfeit, bie man mit biefem 
Namen belegt, wirb übrigens ſtark betrieben. In ben ordindren Speifehäufern New-NYorks 
erhält man flatt Rothweins oft nichts anderes als Blauholzabfub mit aufgelöstem Alaun, 
und felbft ber Champagner ber eleganten Aufterntellee wächst haufig in New⸗-Jerſey auf 
Apfelbdumen und wird in New⸗-York mit Hülfe von Droguen und Gtikeiten aus Giber in 
achten Cliquot verwanbelt. 
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findet. man am häufigften in Virginien, und feit mehreren Jahren wird 
auch im Norden und Welten deren Zucht einige Aufmerkſamkeit gefchentt, 
fo daß fie bereit einen Handelsartikel ausmachen und ausgeführt werben. 
Das Rindvieh ift gemifchter Art und ftammt zum Theil aus den Nie- 
Derlanden und Frankreich; die irlänvifchen Kühe werben fehr gejchätt, 
fte find von unanfehnlihem Aeußern, aber verhältnigmäßig jehr milch- 
reich. Daneben wurben die beften englifchen Hornvieharten feit Fahren 
eingeführt. Die größte Sorgfalt widmet man der Rinderzudt in Penn⸗ 
fylvanien, Maryland, Ohio, Kentudy, Tenneffee, New-⸗York, Vermont 
und New-Hampfhire, und ungeheure Maſſen Butter und Salzfleiſch, fo 
wie Sclachtvieh, werden von bier auf die Märkte gebradit. In ven 
mittleren und füplichen Staaten läßt man die Heerden das ganze Jahr 
ihre Nahrung in den Wäldern ſuchen und gewöhnt nur die Milch— 
Mühe, fih Morgens und Abends bei ven Pflanzungen zum Melken ein- 
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Man erzeugte 312,202,286 Pfund Butter, wovon etwa 4 Mill. 
exportirt wurden, und 103,200,524 Pfund Käfe, wovon man 101, Mil. 
Pfund ausführte, zufammen für etwa 1,124,000 Doll. Die Zahl ver Schafe 
betrug 21,571,306, was gegen 1840 einen Zuwachs von etwa 24, Mil. 
ergibt ; fie lieferten 52,451,900 Pfund Wolle. In einzelnen Theilen, 3.2. 
Neu-England, hat die Schafzucht abgenommen, während fie in PBennfyl- 
vanien, befonvers aber ſüdlich von Maryland und weftlic von Birginien 
(3.23. in Ohio), ſehr geftiegen if. Das Prairieland in Illinois, Jowa 
und Teras eignet fich trefflich zur Schafzucht, nicht minder Die Hochebenen 
in Neu-Merifo und manche Theile Californiens. Der Ertrag an Wolle 
Hat in einem Jahrzehend um 46 Prozent zugenommen, während die Zahl 
ver Schafe nur um 12 Procent wuchs. In Neu-England und New-York 
legt man großen Werth auf Veredlung der Zucht; doc, deden die Vereinig- 
ten Staaten nod) bei Weitem nicht ihren Bedarf an Wolle. Sie führten 
1850 ein: 18,669,794 Pfund für 1,681,691 Doll., meift grobe Sorten aus 
Buenos Ayres und dem übrigen Süpamerifa; 1851 aber 32,548,698 Pfd. 
für 3,800,000 Doll. Eine größere Pflege dieſes Zweige der Landwirth— 
Schaft würde demnach für ven Farmer des Weftens von weſentlichem Nuten 
jeyn und namentlich bei ver Zunahme an gebiegenen Arbeitsfräften in un- 
mittelbarer Nähe zu Anlegung von Fabriken führen. Don fehr großem 
Belang ift auch die Zucht der Schweine, deren Zahl fid) auf 20,316,608 
Stüd belief. Dean hat englifche Arten aus Berkfhire, Teicefterfhire, Suf⸗ 
folk und Effer eingeführt, dieſe und verfchievene andere mit Erfolg gefreuzt 
und fo die werthuollen Byfield⸗, Woburn⸗, Bedford⸗, Graß- und Madaz- 
Racen erhalten, die zum Theil wieder zur Züchtung in's Ausland gebracht 
werden. Man zieht auch chineſiſche, und im Süden vorzugsweiſe neapoli- 
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tanifche Arten. Sie vermehren ſich außerordentlich, treiben fid) meift das 
ganze Fahr in Waldungen herum und werben ſpäter zu Haufe einige Wochen 
vor dem Schlachten mit Mais und Obft gemäftet. Ohio hatte 1850 bei- 
nahe 4, Kentucky und Tenneſſee jeves mehr als 1 Mil. Schweine, deren 
Abſchlachtung im Weften in großartiger Weife fabritmäßig betrieben wird. 
Man bereitet außer Schinken und Pödelfleifch, die nad, allen Erptheilen 
verfandt werben, Schweinäl zur Herftellung von Stearinterzen, und zum 
Gebrauch in den Fabrifen, wo e8 ven Thran erſetzt. Hausgeflügel ift in 
Amerika jehr zahlreich und namentlih findet man Zrut- und Berlhühner 
heerdenweiſe in ven mittleren und ſüdlichen Staaten. 

Sehr beveutend ftellt fi) der Ertrag ver Walderzeugniſſe, befonders in 
der Region der Nabelhölzer, heraus, obwohl von einer Forftceultur faum 
die Rede fein kann und man in manchen Gegenden fo unvernünftig gewirth- 
fchaftet hat, daß an die Stelle ver Walpflächen wafjerlofe Einöden getreten 
find und ſchon vielfach Holzmangel herrfcht.*) Im Nordoſten liefert noch 
Maine ven reichften Ertrag, im Nordweſten jetzt Wisconfin, Iowa und 
Minnefota, im Süden die Fichtenregion von Carolina. Es find mehr als 
30,000 Sägmühlen vorhanden und der Ertrag von Nutz- und Bauholz mag 
fi) auf 10 bis 14 Mill. Doll. belaufen. Dazu kommt noch viel Theer, 
Pech, Terpentin, Harz, Pott- und Perlafche. 

Die Jagd ift im Welten noch immer ergiebig; Pelztbiere vermin⸗ 
dern fih von Jahr zu Jahr. Viele Büffelhäute fommen noch von den 
Prairien nah St. Louis. Im Oanzen beläuft fi) der Ertrag der Jagd 
auf etwa 1 Mill. Doll.**) Ausgeführt wurde an Producten des Wal- 


”) Durch Walbbrände follte tie leichtere Urbarmachung bed Bodens bezmedt werben. 
Zumeilen erfolgen aber auch unabfichtliche Feuersbrünſte durch die Sorglofigkeit ber Weißen, 
welche e8 ganz gegen ben Brauch ber Indianer unterlaffen, das Feuer in einem Feldlager 
(encampment) vor ihrem Abzug auszulöfchen. 


**) Die amerikanifche Pelzhandel-Compagnie (American-fur-trade-company) wurde 1808 
durch Aftor gegründet und derfelben burch ein Gefeg bes Staates New-HYork das ausfchließ; 
liche Recht bes Handels und des Verkehrs mit ben Indianern eingeräumt. In früheren Zet: 
ten eine unermeßliche Quelle ber Macht und Bereicherung, ift biefem Inftitute gegenwärtig 
durch bie Theilung bes Sefchäfts in eine Compagnie bes Weftens und bed Norbweitens, 
welch’ legtere fich 1821 mit ber englifhen Hudſonsbai⸗Compagnie vereinte, und durch bie 
unbefchrinfte Concurrenz nur noch ein befhränftes Selb ber Thätigkelt angewiefen. Die 
Geſellſchaft bes Weſtens (unter ber Führung von Chrutenu und Comp.) leitet den Handel mit 
ben Indianern bes Miffeuri, Mifftffippi und feiner Zweigflüſſe. Am obern Miffiffippi beftgt 
fie noch gegen 25 Stationen (trading-postes) mit einem Dienftperfonal von 200 Voyageurs, 
welche in ber Geſchäfts-Saiſon ben Trantport ber Waaren beforgen. Die Hauptnieberlagen 
ber verfchlebenen Pelzarten befinden fih in St. Paul, Menbota, Pembina und Cromming, 
fümmtlich in Minneſota. Zu beftimmten Zeiten werben bier die Häute von Büren, Wölfen, 
Silber⸗ und anbern Füchfen, Bibern, Marbern, Wolweren, Dttern, Wafchbären, Moſchus⸗ 
tatten, Wiefeln, Buffalvo’8 von den Hanbelsagenten gegen manchfache, auf bie augenblen; 
benbfte Welle zur Schau ausgeftellte Produete und Fabrikate, wollene Deden, Tuds 
ſtoffe, Schießwaffen, Munition, Zinnteffel, Ohrringe, Fingerringe, Meſſingknöpfe, Bruft: 
ſchilde (mampums), Meſſer, Haden, Spiegel, Schminken aller Farben ausgetauſcht. Alle 


379 


des 1852 für 6,963,643 Doll, wovon 798,000 Doll. auf Felle und 
Häute, 102,073 Doll. auf Oinfeng (meift nad) China), 1,209,173 Doll, 
auf Peh, Theer, Zerpentin u. f. w., 507,673 Doll. auf Berl- und 
Bottafche famen. 

Süßwaſſer- und Seefifcherei befchäftigt eine Menge Perſonen; im 
Wallfiſchfang find die Bewohner ver Neu-England-Staaten, namentlich 
jene von Maflachufetts, allen andern Völkern voraus. Im Jahr 1850 
beftand die amerikaniſche Walfifchfahrer-Slotte in 605 Schiffen mit 
171,481 Tonnen Gehalt. In demfelben Jahr -erportirten die Vereinig- 
ten Staaten für 672,640 Doll. Fiſchthran, 783,794 Doll. Spermaceti, 
646,483 DoU. Filchbein. Der Ertrag war 98,594 Barreld Spermöl, 
und 341,945 Barrels Fiſchthran. Auch der Stodfifch- und Mafrelenfang, - 
an welchem fich einige taufend Seefahrzeuge, wiederum hauptſächlich von 
Maſſachuſetts betheiligen, ift für die norvöftlichen Staaten von großer 
Wichtigkeit. Maryland hat befonders Aufternfang. Man berechnet ven 
Ertrag, welchen die Fifchereien jährlich abwerfen, auf 16—18 Mil. ; fie 
bilden zugleich eine ausgezeichnete Schule für Seeleute. 

Bon vorragender Wichtigkeit ift der Ertrag der Producte des Mineral- 
reichs, der ſchon 1847 vor Entvedung der californifhen Goldgruben mehr 
als 74 Mil. Doll. betrug. In welch unerjhöpflicher Menge vie Ber- 
einigten Staaten Kohlen, und nächſtdem Eifen, aljo nächſt dem Aderbau 
die beiden wichtigften Faktoren des gewerblichen Wohlftandes befiten, ift 
bereit3 oben (S. 21) angegeben. Dazu kam feit 1848 der Ertrag der 
californifhen Goldgruben, der auf Handel und Berfehr einen fo enormen 
Einfluß ausübte, Die füolihen Goldlager der Union ergaben von 
1824—48 für etwa 14 Mil. Doll, das in den Zweigmünzen zu Dahlonega 
und Charlotte geprägt wurde. Bon 1850—53 wurden in der erftern nur 
für 838,635, in der lebtern für 58,872 Doll. vermünzt; dagegen hat ber 
Betrag des in der Union gemünzten californifchen Goldes von 1849 bis 
einſchließlich 1854 die Summe von 249,349,123 Doll. erreiht. Die Gold⸗ 
ausfuhr der Vereinigten Staaten nad) fremden Ländern betrug 1848—53 
an 75,105,200 Doll., jo daß ihr Baarumlauf in Gold fih um nahezu 
129 Mil. Doll. dadurch fteigerte, abgerechnet Die Summen, welche in 
Californien und Dregon circuliren. Im Fahr 1851 prägte die Union in 
Pelzwaaren fowohl als Taufchartikel haben einen beflimmt angenommenen Werth, fo baß 
ber Preis bed Thierfelles immer mit einer Anzahl Taufchwaaren correfponbirt; aber bie 
Velzwerke find gewöhnlich fehr niedrig, bie dagegen vertaufchten Artikel fehr hoch im Preis 
angefegt, und es kommen dabei nicht felten bie unmenfchlichfien Betrügereien von Seiten 
ber Weißen vor, ja es tft von Schriftfiellern bes vorigen Jahrhunderts behauptet wor: 
ben, daß biefe Taufchhändler fchon aus Gewinnſucht die Indianer zuweilen in einen Zuftand 
ber Trunfenheit verfeßt haben, um ben Handel mit ihnen befto vortheilhafter und betrügeris 


fcher geftalten zu können. Die gewomnenen Pelze werben fämmtlich über New-York nach 
London verfchifft, welches ber Hauptmarkt für ven amerikaniſchen Pelzhandel if. 
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Philadelphia allein für 52,689,878 und 1852 in allen Münzen yafanma 
56,205,638 Doll. Gold, für 847,310 Doll. Silber und 51,260 Doll, 
Kupfermänzen. 


X. Gewerbe und Manufakturen. 


Bei fo großer Gunft der natürlichen Berhältniffe und ver Räührigkei 
des amerikanischen Volkes konnte e8 nicht ausbleiben, Daß auch die techiſchen 
Gewerbe einen rafchen Auffhwung nahmen. Unter englifcher Herrſchaft m 
felbft noch lange nad) ver errungenen Unabhängigkeit gab es umr wenig 
Fabriken. Bor der Revolution gehörte e& zur Politif des Mutterlande 
die Gewerbthätigfeit nieverzuhalten, und ein berühmter englifcher Stau⸗ 
mann brüdte die Denkweiſe feiner Regierung darüber "in den Worten a: 
er würde, wenn e8 zu verhindern wäre, nie dulden, daß Amerika aud m 
eine Schuhzwede für fi) fabricire. Allein der Stand der Dinge hatfid 
mit der Zeit wunderbar geändert. Der Mafftab, nach welchen: älter Ro⸗ 
tionen vorwärts ſchritten, ift für den Amerikaner nicht anwendbar; er ihr 
fpringt die Stadien, durch welche jene mühſam fich hindurchgewunden. 
Die Staaten Maffachufetts, Pennfylvanien, New-York und New-Icit 
machten den Anfang, Yabrifen und Manufalturen zu gründen; das de 
deihen derfelben ermunterte den Unternehmungsgeift der iibrigen Stute, 
und gegenwärtig haben alle Theile der Union ihre ſelbſtſtändigen Yabrıla 
und Manufalturen. Zudem beſitzt Amerika alle Erforverniffe eines Mam⸗ 
faftur-Staats: Wafferfraft, Steinfohlen und eine arbeitfame, gelhidk, 
erfinverifche Bevölkerung. Zwar ift ver Arbeitslohn hier höher, Kohlen und 
Eifen theurer als in England, dod) find die Abgaben niedriger, vie gewöhn 
lichen Lebensbedürfniſſe wohlfeiler, und das rohe Material, befonvers Baum⸗ 
wolle, Hanf, Flachs, Alkalien für Glas, Häute und Gerbeftoffe billiger 
und im Lande felbft zu befommen. Die Waflerkraft ift größer als in allen 
Ländern der Erde und ein wohlfeiles Erfagmittel für Dampf; alljährlid 
werben neue Rohlenlager entvedt, neue Eifenminen aufgefchloffen , und mie 
fi deren Betrieb vermehrt, wachjen auch die Manufakturen und Fabriken. 
Der Erfindungsgeift des Volks unterftügt deren Emporkommen außeror⸗ 
dentlich; Berbefjerungen in Mafchinen und Gewerben folgen fich in über- 
rafchender Schnelligkeit und ver hohe Preis der Arbeit feßt eine natürliche 
Prämie auf diefelben. Dem Amerikaner ift eine gewiſſe Fähigkeit, mit Zahlen 
und Berechnungen umzugehen, angeboren, und ein praftifches mathematifched 
Talent, das er gewiffermaßen durch Intuition beſitzt, macht ihn zum kallu⸗ 
livenden Kaufmann, kühnen Seefahrer, gefchieften Gewerbsmann umd erfir- 
dungsreihen Manufakturiften. Unter leicht zu erfüllenden Bebingungen 
erhält jeder Erfinder ein Patent auf 14 Jahre. Der Glaube, daß ver hok 
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Arbeitslohn in den Vereinigten Staaten noch auf lange Zeit das Empor- 
kommen ver Inbuftrie hemmen werde, ift fchon thatfächlich durch bie 
große Zahl blühenver Fabriken widerlegt, und noch mehr durch den Gewinn, 
ven fie ihren Unternehmern abwerfen, die große Zahl der Arbeiter, welchen 
fie Beichäftigung geben, und ven allgemeinen Wohlftand derer, welche 
mittel⸗ oder unmittelbar Dabei ſich betheiligen. Die amerilanifhen Manu- 
- fakturen find nicht mehr allein auf ihren eigenen Markt angewiefen und 
beſchränkt, fondern ihre Erzeugniffe werden nad) Süd-Amerika, nad) Weſt⸗ 
und Oftinvien und felbft nad) China ausgeführt und ihr Beftand und Yort- 
fſchritt ift gefichert durch Die zunehmende Schifffahrt der Vereinigten Staaten 
„ward durch die Thätigkeit und den Unternehmungsgeift der Kaufleute. Der 
Bauptfig verfelben ift in Maffachufetts, New-Hamſhire, Connecticut, 
hobe- Island, New-York, Pennfylvanien und Maryland. Während in 
chen induſtriellen Unternehmungen, die jührlich für mehr als 500 Dol. 
ezeugen, 1840 ein Capital von nur 267,726,579 Doll. angelegt war, hat 

ch daſſelbe binnen zehn Jahren verboppelt, indem e8 1850 laut dem Genfus 
I etwa 530 Mill. Dollars betrug. Der Werth ver verarbeiteten Hohftoffe, 
Eyes Breimmaterials u. f. w. belief ſich auf 550 Mil. Doll. Die gewerb- 
#Bchen Anftalten befchäftigten 1,050,000 Arbeiter, zahlten etwa 245 Mill. Doll. 
H Arbeitslohn und lieferten in jenem Jahr für 1,020,300,000 Doll. Erzeugniffe. 
EMDie Baumwollenfabrifation wurde in 1094 Etabliffements betrieben, die 
8 fr 61,869,184 Doll. Waaren lieferten, wovon 763,678,407 Yards Beuge. 
Sn den ſechs Neu-Englanv-Staaten, in New-York, New⸗-Jerſey, Penn- 
*Sylvanien, Delaware, Maryland und Virginien, beftehen allein 994 Baum- 
wollenfabriken mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 Arbeitern, 45,281 Arbei⸗ 
erinnen, 6,526 Kindern. Wollenfabrifen gab e8 1559, bie meiften in 
Bennfolvanien und Nemw-England, welche für 43,207, 555 Doll. Waaren 
Producirten, wovon 82,206,652 Yards Zeuge. Die Seimvanbmanufalturen 
Decken hingegen ven Bedarf bei weitem nicht; zwar bauen alle Landwirthe 
Des Nordens und der mittleren Staaten Hanf und Flachs zum Hausge- 
Brauch, aber noch immer bildet Leinwand einen Haupteinfuhr-Artifel aus 
Holland und Deutfchland und der Werth veffen, was im Lande erzeugt 
wurde, hat noch nie die Summe von 322,200 Doll. überftiegen. Die Eifen- 
induftrie wird am ausgebehnteften in Pennfylvanien betrieben, auf welches 
von den 377 Werfen in 21 Staaten, weldhe Roheifen lieferten, 180 kom⸗ 
: men. Diefe Werke erzeugten 564,755 Tonnen Roheifen, im Werthe von 
 12,748,777 Doll, In Gußeiſen, das in allen Staaten mit Ausnahme von 
s Arkanfas und Yloriva, gefertigt wird, arbeiteten 1391 Werke, deren probu- 
s cirte Waaren einen Werth von 25,108,155 Doll. darftellten. Friſcheiſen 
' warb in 19 Staaten auf 422 Werken fabricirt, die 278,044 Tonnen 
: Schmiebeeifen im Werthe ver Production von 16,747,574 Doll. ergaben. 
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In 6263 Gerbereien waren 18,900,554 Doll. Kapital angelegt, vie 6 Mil. 
Häute, weiter 6 Mil. Schaf- und Ziegenfelle u. |. w. und 21/, Mil, andere 
Selle verarbeiteten. Sie lieferten für 32,861,796 Doll. Waaren. Seht 
beveutend find die ziemlich über alle Staaten verbreiteten Mafchinen- 
fabrifen, insbeſondere in Neu-England, in Pittsburg und Cincinnati; fie 
erzeugen jährlich für mehr als 12 Mil. Doll. Waaren und bauten 18% 
bis 1830 194, 1830—35 304, 1835—40 504, 1840—45 522, 18550 
960 Dampfichiffe verichievener Art; im Ganzen 1850: 247 Dreimafter, 
664 Zweimafter, 290 Einmafter und 159 Dampfichiffe; ferner die Mühl 
werke und Tabaksfabrifen. Die Hutmanufakturen entwideln große Thi- 
tigfeit und verjenden ganze Sciffslabungen ihrer Producte. Die Pa 
pierfabrifen haben ſich im ven legten 15 Jahren verboppelt umd ſtehen 
gegenwärtig auf gleicher Stufe mit den beiten in England und Deutid- 
land. *) Delmühlen beftehen gegenwärtig 550; Pulvermühlen gegen 140, 
und die unerjhöpflichen Salpetergruben am Potomac, in Kentudy, Te 
neffee, Miffouri u. a. DO. gewähren hinreichendes Material; Glashütten, 
etwa 85, meiftens für Tenfter- und Bouteillenglas, während bie Fabrilen 
in Pittsburg, Bofton, Baltimore u. ſ. w. aud) fehr viele Kryftall-, gejchliffen 
und gepreßte Gläfer erzeugen; Botterien, Fayence⸗, Borcellan- und Stein 
gutfabrifen find zwar 660 vorhanden, doch kommt das beffere Borcelka, 
Wedgewood und Steingut aus Europa. Fabriken von Schneidewerkzenge 
und gröberen Eifenwaaren, Waffen- und Gewehrfabriken, Ranonen-, fr 
gel- und Schrotgießereien find in allen Staaten, ven tiefften Süden u 
Süpweften ausgenommen. Kupferhämmer und Meffinghitten gibt d 
mehrere, doch wird das Material, befonders zu legterm, meift nod) aus ven 
Ausland bezogen; die Kupfer- und Meffing-, fo wie plattirte Waaren, 
werben befonvers zu Bofton, New⸗York, Philadelphia und Baltimore ver 
fertigt, veichen aber für ven Bedarf nicht aus: Der Staat Eommecticn 
befittt die größten Wanduhrfabrifen von der Welt, unb deren Exrzeugnift 
find um die Hälfte wohlfeiler, al8 die deutſchen aus dem Schwarzwalde. 
Diele Tauſende ladirter, hölzerner Seſſel werben in Neu-Englanv ver 
fertigt und in ganzen Maffen nicht nur in alle Theile ver Union, fonbern 
felbft nad) Süd-⸗Amerika, Weftindien und ven Sanpwichsinfeln verkauft. Die 
Zifchlerarbeiten von News York, Philadelphia und Bofton ftehen kaum ben 
englijchen nad), und die fogenannten Schaufelftühle werben jeßt ſogar nad 
Vranfreih und England ausgeführt. Kämme, mittelft Dampfmaſchinen 
verfertigt, gelangen. bi8 nad) Siin-Amerifa. Schuhe fommen allen im 
Staate Mafjachufetts millionenweife in ven Handel. Alle in Amerika verfer- 
tigten Gegenſtände zeichnen ſich durch Zweckmäßigkeit aus. Der Amerikanrt 


*) Vergl. Patterfon in New⸗Jerſey. 
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übt fein Gewerbe nicht, wie er e8 gelernt hat; er ift beftändig auf Verbeſſe— 
zungen bedacht und ſucht durch ein neues und zmwedmäßigeres Verfahren 
feine Arbeit fich ſtets Leichter und wohlfeiler zu machen. Er liebt, ſchnell zu 
verdienen, denn das ift die Abficht, mit der ſich hier jeder, der das Zeug 
Dazu bat, dem Gewerbe widmet; er thut Alles ſchnell; warum follte er da 
nicht in gleichem Verhältniſſe arbeiten? Solid ift das Ergebniß freilich Jel- 
tener, ſauber, ſchmuck und modiſch aber immer. 


XI. Handel, 


Durch eine mehr als 1600 Meilen lange Seefüfte im Often und feit 
Erwerbung von Californien und Oregon gleichfalls im Weften begünftigt, 
Durch ein großartiges Stromſyſtem, Kanäle und Eifenbahnen im Innern 
sinterftügt, bilden die Amerifaner nad) den Engländern ficher die zweite 
Handelsnation, wie fie bezüglic, des Tonnengehalts ihrer Schiffe bereits 
in erfter Linie ftehen, und wenn erft ihre Eifenbahnen bis zum Stillen 
Weltmeer ausgevehnt find, kann e8 nicht fehlen, daß ein großer Theil des 
Handelsverkehrs zwiſchen Europa und Oftafien fid) in norvamerifanifche 
Betriebsbahnen lenkt. Dazu kommt, daß der innere Waaren-Umfat feiner- 
lei Art von Schranken kennt, und daß die Vollsart namentlich in den öft- 
lichen und mittleren Staaten einen großartigen, kecken und oft waghalfigen, 
freilich nicht immer foliven Betrieb des Handels geneigt iſt. Der amerifa- 
niſche Kaufmann fett fein ganzes Vermögen daran, wenn ihm eine Specu- 
. Yation beträchtlichen Vortheil verfpricht, und fängt nad einem mißlungenen 
Geſchäft mit großer Bereitwilligfeit wieder von Neuem an; er bemüht ſich 
Keftändig, neue Quellen des Handels aufzudeden, und wagt lieber fein Kapi- 
tal und feinen Kredit an ein neues Unternehmen, als daß er einen bereits 
Länger gebahnten Weg verfolgte und ſich mit einem mäßigen Gewinn be- 
- gnügte. Er fucht nicht Reichthum durch Meines Sparen, ſondern durch 
große, erfolgreiche Unternehmungen zu erzielen. Er ift vielleicht ein ſchlech⸗ 
terer Gelpfpeculant al8 der Deutjche und Holländer; aber er ift ein unter- 
nehmenverer, glüdlicherer Kaufmann, bereit, mehr zu wagen, um mehr zu 
gewinnen, und feine Kühnheit wächft im Verhältniß zu den mit feinen Un- 
ternehmumgen verknüpften Gefahren, und diefer Zug im Leben des amerika⸗ 
niſchen Kaufmanns ift unftreitig eine der wefentlichften Urfachen ver vielen 
Fallimente in ven Vereinigten Staaten, wie er zugleich feine techniſche 
Superiorität auf diefem Gebiet mitbegründet. Nirgends ift der Krebit fo 
ausgedehnt und zugleich fo rein perfünlicher Natur, wie in ven Vereinigten 
Staaten, und Thätigfeit und Verftand reichen dort weiter ald Reichthum 
und untergeorbnetes Gefchäftstalent. Ein junger Anfänger findet bei gleicher 
Tüchtigkeit oft größere. Unterſtützung von Seiten der Kapitaliften, die zu 
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hoben Procenten gern einen Theil ihres Vermögens an neue Speculationen 
wagen, als ein älterer Geſchäftsmann, da jener jenen Ruf durch pünktlich 
Erfüllung feiner Verpflichtungen erjt zu begründen hat, dieſer, vieleicht 
bereit8 reich, fih um vie Meinung Anderer weniger bekümmert. Daher 
repräfentirt das in ven Vereinigten Staaten umgefette Kapital nicht um 
den Werth alles liegenden und veräußerlichen Vermögens, ſondern gibt aud 
einen Gradmeſſer für die moralifche Befähigung der Kaufleute und bie 
Hülfsquellen des Landes, welche das Genie des Volks zu entwideln berufen 
ift; und die Ziffern auf der Börſe beveuten nicht blos Geld und Güter, 
ſondern repräfentiren auch die Intelligenz. Eine ſolche Geſchäftsmethode 
macht e8 möglich, das Gebiet ver Handelsoperationen auf Summen ausju- 
dehnen, welche vie eigentlichen Meittel der unmittelbar Dabei Betheiligten 
weit überfteigen, und bewirkt zugleih das Einftrömen fremder Kapitalien 
nad) den amerifanifchen Hanbelsplägen; ein foldes Kreditſyſtem ift nicht 
blos dem Handel und Fabrikweſen förverlich, fondern bat auch auf ſchnelle 
Emporbringung des Aderbaus weſentlich eingewirkt. Vielfache Schwinde⸗ 
leien laufen freilich dabei mit unter, aber es iſt die Frage, ob ohne dieſes 
Uebel jene höher anzuſchlagenden Vortheile zu erzielen geweſen wären. 

Aber deſſen ungeachtet hätte bei dem verhältnißmäßigen Mangel an 
baaren Umlaufsmitteln das amerifanifche Hanvelsleben fi) Doch nicht fs 
großartig entfalten fünnen, wenn man nicht gleichzeitig das Papiergeld und 
die allerdings viel mißbrauchten Banken zu Hülfe genommen hätte. € 
beftehen Leih-, Wechfel-, Depofiten- und Zettelbanten. Alle find dermalen 
Privat-Anftalten, die zum Gejchäftsbetrieb und zur Noten Ausgabe ver 
Genehmigung des Staat bebürfen und unter einer vom Staat eingefeßten 
Behörde ftehen. Eine Bank, welche ihren Zahlungsverbindlichkeiten nicht 
nachkommt, wird gejchloffen und ihre Actionäre dürfen nie wieder Banken 
errichten. Die Zahl der incorporirten Banken flieg von 331 im Jahr 1830 
auf 921 im Jahr 1852 mit einem Gefammt-Rapital von 248,803,000 Doll, 
einem Notenumlauf von 150,052,000, einem Baarvorrath von 50 Mille 
nen Doll. Der Zinsfuß in den Vereinigten Staaten ift hoch, beträgt gejek- 
lich in den einzelnen Staaten von 5 (in Louiſiana allein) bis 8, ja in Texas 
bis 10 Proc. und führt darum gleicherweife dem Rande bedeutende fremde 
Kapitalien zu. Ein allgemeines Bankerott⸗Geſetz befteht nicht, nur in we: 
nigen Staaten eriftirt Schulohaft. Man hat gegenwärtig in vielen Staaten 
das Bankweſen einer ftrengen Aufficht unterworfen, ohne jedoch den Betrü- 
gereien ganz vorbeugen zu können. 

Der Binnenhanvel, im Innern auf allen Landſtraßen vermittelft beved- 
ter Fuhrwerke, Teams genannt, betrieben, ift beſonders lebhaft auf ben 
weitlichen Gewäflern, ven Kanälen und Bahnen, welche diefelben mit ber 
öftlichen Küfte verbinden, und an ven großen Seen. An dem Verkehr auf 
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dem legtern find die Staaten Bermont, New-York, Pennfylvanien, Ohio, 
Michigan, Wisconfin und Illinois in großartiger Weife betheiligt. Auch 
Der Handel zwifchen ven einzelnen Häfen ver Atlantifchen Küfte ift bedeutend. 
Die Ausfuhr von Artikeln, welde in ven Vereinigten Staaten erzeugt 
worden waren, betrug 


im Jahr 1800 — 71 Millionen Dollars 


" n« 1810 — 67 on n 
„" nn 1820 — 70 " " 
"„" nn 1830 — 74 " n 
"» nv 1840 — 131 u u 
n " 1850 — 137 " n 


und in dem Finanzjahre vom 30. Juni 1851 bis 1852 — 182,368,984 
Doll. Davon kamen auf die Fifchereien 2,282,342, auf die Erzeugniffe 
ver Waldungen 7,864,220 Doll., auf Körnerfrüchte, Kartoffeln und Obſt 
26,210,027, auf Erzeugniffe der Viehzucht 6,323,439 (Schinken und 
Schweinefleifh für 3,765,470), auf Weizenmehl 11,869,143, auf Reis 
2,471,029, Baummolle 87,965,732, auf Tabak 10,031,283 Doll. An 
Fabrikaten betrug die Ausfuhr 46,465,829 Doll,, wovon fabricirter Tabak 
1,316,622, Eifenwaaren 1,993,807, Baumwollenwaaren 7,672,151 Doll. 
Die verfchievenen Ausfuhrwaaren gingen nad) 65 verfchievenen Ländern. 
Am höchſten fteht England mit 107,788,657 Doll., Schottland mit 
2,441,148, Irland mit 573,250 Doll. Als Abnehmer amerikaniſcher 
Produkte wirde gleich nad) England Deutſchland folgen, wenn es feine 
Twiſte jelber ſpänne, wie Frankreich. Dieſes letztere bezieht für feine 
Häfen am Mittelmeere für 1,396,192 Doll., für jene am Atlantijchen 
Deean, und zwar vorzugsmweife Havre, zumtift Baumwolle, für 20,793,878 
Dol., aber davon kommen nicht weniger als für 20,063,296 Doll. in 
amerikaniſchen Schiffen, jo daß für die franzöfifhe Schifffahrt kaum 
etwas übrig bleibt. Deutſchland dagegen bezieht die amerikaniſchen Er- 
zeugnifje vorzugsweife in deutſchen Schiffen. Bon 6,195,927 Doll. Waa- 
ren, die nad) den Hanfeftädten gingen, kamen für 4,604,761 Doll, in 
deutſchen Schiffen. Preußens Häfen find nur mit 93,233, Trieſt mit 
2,403,530 Doll. (wovon mehr als die Hälfte in amerikanifchen Yahr- 
. zeugen) betheiligt. Das weſtliche Deutſchland bezieht aber eine ſehr be- 
trächtliche Menge von amerikanischen Waaren über Havre, Belgien und 
Holland. Nach Cuba wurden für 5,803,196 Doll, exportiert, faft nur 
in amerifanifchen Schiffen. Die Einfuhren aus fremden Ländern haben ſich 

1846 auf — 121,691,797 Doll. (bei 20,327,780 Einw.) 

1847 u — 146,545,638 

1848 „ — 154,998,9238 

1849 u — 147,857,4389 u 

Büchele, Nord⸗Amerika. 2 
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1850 auf — 178,138,318 Doll. 

1851 » — 216,224,932 » Ä 

1852 » — 212,613,282 n» (bei nahezu 25 Mill. Emm.) 
geſtellt. Bon ven eingeführten Waaren des Yuhres 1852 find für 
17,289,382 Doll. wieder ausgeführt worden. Der bis 1854 gültige 
Tarif vom Jahr 1846, der gegenwärtig eine allerpings nothwendige 
Reform erfahren fol, beftenert die fremden Waaren in 8 vwerfchievenen 
Abftufungen, von 100, 40, 30, 25, 20, 15, 10 und 5 Proc. von dem 
am Verſendungsort declarirten Werthe der Waaren. Sie bilden eme 
Hauptquelle des Einkommens der Bundesregierung, ohne auf den Shut 
der einheimifchen Arbeit berechnet zu fein. SZollämter beftehen in 112 
Häfen. Einige wenige Artikel, insbeſondere Rohftoffe, Thee und Kaffe, 
zahlen Keinen Zoll. Unter den Einfuhren des Jahres 1852 befanden fi 
Thee 28,578,252 Pfo., Kaffee 193 Millionen Pfo., von Wollenwaaren 
unter anderem Tuch und Kaſimir für 6,909,742, Deden für 1,046,361, 
fogenannte Worsted-stuff-goods für 6,296,057, Teppiche für etwa 600,000 
Dol.; von Baumwollenwaaren, gedruckte und farbige, für 11,553,306, 
weiße für 2,477,486, tamburirt und geftidt für 1,754,803,, Strumpf- 
waaren für 2,152,340 Dol.; von Seivenfabrifaten in Stüdwaaren fir 
16,823,528, tamburirt und geftidt für 1,906,513 Dol.; von Leinwan, 
gebleicht, und ungebleiht für 7,603,603 Doll., von Hitten und Mützen 
1,628,967 Doll., von Eifen- und Stahlwaaren für mehr als 20 Mil. 
Doll., kupferne Waaren für 1,600,000 Doll., Handſchuhe für 1,308,000 
Doll., Porcellan und Steingut für 3,444,095 Doll., Rohhäute für 
4,823,000 Dol., brauner Zuder für 14 Millionen Doll. u. f. w. Die 
Sefammteinfuhr aus dem deutſchen Zollverein betrug 1852 vie Summe 
von 9,357,194 Doll., wovon für 5,406,734 auf Preußen, für 2,313,884 
Doll. auf Sachſen, für 648,194 auf Frankfurt, für 524,651 auf Bayern, 
für 182,800 auf Heflen, für 149,946 auf Baden, für 75,337 anf Würt⸗ 
temberg kamen. Davon gingen über Hamburg für 239,843, über Bre 
men für 1,140,705, über Belgien für 442,620, über Havre für 1,648,972, 
über England für 1,616,848 Doll. Oeſtreich erportirte nur für 152,160, 
bie Schweiz für 5,937,592 Doll. Im Jahr 1850 liefen 18,193 Schiffe 
mit 4,361,002 Tonnen, darunter 8379 unter amerifanifcher, 10,100 
unter fremder, 1852 19,571 Schiffe, davon 8964 unter amerikaniſcher, 
und 10,607 unter fremder Flagge, vom Ausland in ven 79 amerikaniſchen 
Häfen am Meer und an den großen Seen ein. Die Tonnenzahl ber 
fremden Schiffe in den amerikaniſchen Häfen hat in den letzten Jahren 
zu-, die ber amerilanifhen Schiffe aber abgenommen; vagegen war ber 
Berfehr der Amerikaner mit den britiihen Kolonien, namentlich mit 
Weſtindien, beveutend im Zunehmen, ebenjo mit Californien. Fremde 
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Schiffe zahlen Tonnengelver, von denen die einheimifchen frei find; doch 
gilt feit 1830 der Grundſatz der Gegenfeitigfeit, d. h. es werben fremde 
Schiffe unter venfelben Bedingungen wie die amerifanifchen in ven be- 
treffenden Staaten zugelaflen. 2 

Die Hauptgefhäfte find in ven Händen ver Großhändler; ihnen 
zunächſt ftehen die Commiffionäre, bie öfters zugleid Großhändler find. 
Mer Commiſſionshandel ift übrigens in den Vereinigten Staaten das 
ficherſte und am minbeften gefährlihe Mittel, reich zu werben, und eine 
Art kaufmännischer Sinekure, welche die amerikaniſchen Kaufleute in das 
Intereſſe Englands verflicht und den Norben ver Union eng an bie ſüd— 
Kihen Staaten knüpft. Aller Ueberihuß von dort, Kleivungsftüde aller 
Art, Mehl, Schinken, Salzfleifh, Glas- und Eifenwaaren, Möbelftüde, 
kurz Alles, was irgend Abfat verfpricht, wird hieher verſendet und findet 
feinen Käufer, und eine Menge Yankees haben fi) in Rouifiana und an- 
Dern Staaten des Südens als Commission-Merchants niebergelaffen und 
betrachten diefen mehr gleich einer Kolonie des Nordens, denn als einen 
gleichberechtigten, felbftftändigen heil der Union. Der Krämer (Store- 
Keeper) der Seeſtädte jpielt eine nur untergeorbnete Rolle, in den Land⸗ 
ſtädten aber ift verfelbe ein angejehenes, vielvermögendes Glied des Ge⸗ 
meinweſens. Der Anfang biezu ift gewöhnlich fehr beſcheiden und über- 
fteigt felten ein Kapital von 1000 Dollars. So wie der Erlaubnißſchein 
(jährlich 15 Doll.) gelöst ift, begibt er ſich nach der ihm zunächſt Liegen- 
ven großen Handelsſtadt, kauft auf Verfteigerungen das Wohlfeilfte zu- 
fammen, was in feinen Kram taugt, und ſchickt e8 nah Haufe. Einen 
Laden oder Store bat er va bereitd gemiethet, die Waaren werben aus- 
gelegt, in der nächſten Zeitung angekündigt, und das Geſchäft beginnt. 
Eine vollftändige Deufterfarte aller möglichen für das menjchliche Bebürf- 
niß nur denkbaren Artikel muß inzwifchen beifammen fein, wenn Etwas 
Dabei berausfommen fol; er kann jedoch nicht auf baare Bezahlung rech⸗ 
nen, fondern muß wenigjtens °%, an Feldfrüchten, Fleiſch, Eiern, Butter, 
Käfe u. ſ. w. in Tauſch (in trade) nehmen. Diefe in der nächſten Stadt 
wieder mit Bortheil Ioszufchlagen, ift feine Sorge, und er gelangt auf 
diefe Weife meift zu doppeltem Gewinn. Man findet oft Krämer im 
Lande, die nad) 4—5 Jahren fi) mehrere taufend Dollars erworben 
haben, ohne von der eigentlichen Kaufmannſchaft auch nur eine Idee zu 
haben. Die meiften verjelben find Deutſche, Schotten over Irländer; 
Amerikaner bleiben, wenn fie ja eine Zeit lang als Storefeeper agiren, 
nur fo lange bei dem Gefchäft, bis fie die Mittel zu größeren Unter- 
nehmungen zufammengerafft haben; jelbft ver Yantee-Peddlar (Haufir 
händler) fieht diefes Gewerbe meift nur als Uebergang zu umfaflenveren 
Geſchäften an. 

25* 


XII. Kanäle, Eifenbahnen, Selegraphen- Finien. 


Die verſchiedenen Stromfyfteme der Vereinigten Staaten find unter 
einander mit den großen Seen im Norven und dem Meeresgeſtade durch 
ein ſehr ausgevehntes, aber noch vielfad, lückenhaftes Syſtem von Kanälen 
verbunden, welche ven Waarenverfehr ungemein erleihtern, und es wird 
vermittelt verfelben bauptfächlich ein fehr großer Theil Der Produktenfülle 
aus dem Welten nach den großen atlantifchen Seeſtädten gefchafft. Die 
wichtigften find der große Erie- anal im Staate New-PMorf, welcher mit 
feinen Verzweigungen ven Verkehr des Hafens der Hauptſtadt mit dem 
Noroweften unterhält; ver Chefapeaf-Obhio-Kanal in Maryland und Pirgi- 
nien, noch nicht vollendet; im Weften ver Obiv-Erie-Sanal, Der den Ohio 
mit ven Seen verbindet, bei Portsmouth beginnt und bei Cleveland am 
Erie endet; der Wabafh-Erie-Ranal, welcher ebenfalls Diefen See mit ven 
Ohio verbindet, fowie der Central Kanal; der ſehr wichtige Illinois 
Michigan⸗Kanal von Chicago am Michigan⸗See nad) La Salle am Mincis, 
ber in den Miffiffippi münbet. Namentlich hat ver Staat Ohio durch fen 
Kanäle, welche neben den Eifenbahnen ihren großen Nußen gewähren, unge 
mein an Aufſchwung gewonnen; nicht minder bie Staaten New-York und 
Pennfyloanien. 1850 betrug die ganze Ausdehnung aller Kanäle 6000 Meilen 
und bedeutende Streden waren fortwährend in Arbeit. Man rechnet daſelbſt 
1 Meile auf je 5000 Einwohner, währenn in England auf je 9000, in 
Frankreich auf je 13,000 Einwohner eine Meile fommt. Sie ftellen oft 
wahre Riefenbauten dar und find häufig in gemauerten Aquädukten über 
Flüffe fortgeführt, an andern Orten mittelft zahlreihen Schleufen äber 
bebeutende Bergrüden geleitet, bilden hiebei zuweilen die Verbindungskette 
einer Eifenbahn, die auf beiden Seiten mit ihren Enden bis an ven Fuß 
ber Bergfette reiht. Die Waggons laufen unmittelbar in die Boote, wer: 
den mittelft ver Schleufen über die Bergfette gehoben und an ver andern 
Seite auf ven Schienen abgefeßt. Was den Erie-Ranal insbefondere betrifft, 
fo bat derfelbe auf dem Waflerfpiegel eine Breite von 40, auf der Sohle 
von 28 Fuß Breite und eine Waffertiefe von 4 Fuß; auf feinem höchſten 
Punkt ift er 849 Fuß über die Meeresfläche erhoben, hat 97 Schleufen und 
trägt Ladungen von 200,000 Pfund. Er ift weite Streden durch mächtige 
Felſen gebrochen und hebt feine Schiffe mittelft ver Schleufen über 15 Stod⸗ 
wert Höhe. Zwifchen Utifa und Montezuma führen 100 Brüden und 5 
Straßen über venfelben und bei Rochefter ein 780 Fuß langer Aquäbutt 
über den Geneffee- Fluß. — Der Chefapeaf- Obio- Kanal, 340 Meilen 
lang, der von Georgstown nad Pittsburg führt, überfteigt das Alleghany 
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Gebirge mittelft 398 Schleufen, erhält eine durch Felfen gebrochene tunnel- 
artige Baflage von faft 2 Stunden Länge und erfordert nach dem Anfchlag 
einen Koftenaufwand von 27 Millionen Dollars. Das Baffin, aus dem 
der Miami-flanal gefpeist wird, ift 9 Meilen lang und zwifchen 3—4 breit. 
Etwa die Hälfte davon war in feinem natürlichen Zuftand eine Prairie, 
ber Reſt mit Wald bevedt. Es wurde dadurch hergeftellt, daß man im Often 
und Weiten Erbwälle von 10—20 Fuß Höhe aufwarf, während die Süb- 
und Nordſeite des Bedens durch natürliche Hügelfetten gegeben war. Das 
Reſervoir wurde 1837 begonnen und 1845 vollendet. Noch ragen aus dem 
Waſſer die Dächer und Schornfteine verlaffener Blodhütten, abwechjelnd 
mit einem Wald todter, ſchwarzmooſiger Stämme hervor und bei ftarfem 
Südwind ſchäumt ver Miniatur-Dcean, daß ein Boot Mühe hat, ſich vor 
einem Schiffbruch zu retten. — Die Landwege find meift in fchlechteftem 
Zuſtande, ſelbſt die große Nationalftraße, welche von Baltimore und 
Wafhington nad) Wheeling am Ohio und von dort weiter nad) St. Louis 
am Miffiffippi führt. In bolzreichen Gegenden hat man neuefter Zeit aud) 
vielfach Bretterftraßen (Plank-roads) gebaut. | 

Neben Strömen und Kanälen bilden die Eifenbahnen das Hauptver- 
kehrsmittel. Es kam zunächſt darauf an, jowohl die großen Küftenftänte 
unter einander, als mit dem wejtlichen Binnenlande in möglichit fchnelle 
Berbindung zu bringen und Schienen über die Alleghanys zu legen, um 
das Miffiffippi- Thal zu erreichen, ſodann aud mit Canada und den großen 
Seen die Communication zu erleichtern. Ein Blick auf eine Eifenbahnfarte 
zeigt, wie bereit8 das ganze Yand von den Seen bis zum merifanifchen 
Meerbufen überfpannt ift, und wie fehr man fich beftrebt, die noch vorhun- 
venen Lücken auszufüllen. Die Hauptlinien von Often nad) Weften laufen 
aus von Portland, der wichtigften Handelsſtadt in Maine, bi8 zum St. 
Lorenz bei Montreal, und von da weiter durch Kanada; die Atlantic- und ' 
St. Tawrence- Bahn ift nun vollendet. Die Bahnen, welche Bofton zum 
Ausgangspunkt haben, treffen bei Albany, wo der Hudfon auf einer Dampf- 
fähre paffirt wird, mit ven Bahnen im mittleren Staat New-York zufam- 
men, gehen auch nad) Norden hin durch Vermont und bringen fo Montreal 
nit Bofton in Verbindung. Die New-Pork- und Erie-Bahn, 469, mit ven 
Zweigbahnen 537 Meilen lang, bilvet einen Theil der Linie zum oberen 
Miffiffippi. Die pennfulvanifche Central-Bahn von Philadelphia nad) 
Pittsburg am Ohio hat viele Nebenzweige nad) Norden und Süden, fie 
wird mit den Berlängerungen durch Ohio, Indiana und Illinois bis St. 
Louis reihen. Die Baltimore - und Ohio-Bahn reicht faft von der Chefa- 
peafbai bis nad) Wheeling am Ohio und ift einer der wichtigften unter den 
großen Schienenwegen. Die atlantifche Küfte entlang ftehen die Schienen- 
ftränge weit nad) Süden hin mit einander in Verbindung, bis Charleston 
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in Süd-Carolina und Savannah in Georgien, von wo bereits Bahnen bis 
Nafhoille am Tenneffee und bis nad) Alabama hinein vollendet find; m 
letzterem Staate werben fie zum Merilanifchen Golf weiter geführt. Dieſer 
Meerbufen wird mit dem Michiganfee verbunden durch die in Baur begriffene 
Mobile-Obio-Bahn, von Mobile bis Cairo am Ohio und von hier ab durch 
die weiter nad) Norden ziehenve, 710 Meilen lange und in 2 Zweigen bis 
Chicago an dem genannten See auslaufende Sllinsis-Gentral-Bahn. Auch 
jenfeits des Mifftffippi find bereits Schienenwege gebaut worden, md «8 
ſtand 1854 bereits feſt, daß felbft eine Bahnverbindung mit Californien 
bergeftellt werben fol. Die erfte Eifenbahn, die 4 Meilen lange Quinch⸗ 
Bahr in Maffachufetts, wurde 1827 gebaut, 1836 waren fchon 1,102 Meilen; 
1842 3,877 Meilen; 1850 7,355 Meilen; zu Anfang 1854 15,571 
Meilen im Betrieb und weitere 11,000 Meilen im Bau begriffen, und # 
ift zu erwarten, daß man im Jahr 1860 bei 20,000 Meilen befiten wir. 
Die Eifenbahn über Die Yanvdenge von Panama wurde im Webruar d.). 
eröffnet. Der Congreß-Ausſchuß zur Berichterftattung über Senater 
Douglas’ Eifenbahnbill zur Verbindung des atlantifhen Oceans mit dem 
ftillen Meer bat ſich zu Anfang des Jahres 1855 mit einigen Amendements 
bereit8 zu Gunſten der Bill ausgefprocdhen. Diefe ſchlägt 3 Eiſenſtraßen 
vor, eine fünliche, von der Weftgrenze von Teras aus bis an den file 
Dcean, eine centrale von der Weltgrenze Sowas und Miffouris bis nad 
der Bucht von San Francisco, und eine nördliche, welche den Weften von 
Wisconſin oder Minnefota mit den [hiffbaren Gewäſſern im Oregon⸗ over 
Wafhington- Gebiet verbinden fol. Es beftehen zufammen 362 verfdie 
dene Bahnen, deren Bau für die englifche Meile durchſchnittlich 34,807 
Dollars gefoftet hat. Faſt überall war vie Beichaffenheit Des Terraind 
günftig, nur da, wo Gebirge oder Flüſſe überfchritten werden mußten, hatte 
man Bopdenfchwierigfeiten zu überwinden. So gehören namentlich bei der 
NewsHork-Eriebahn die Brüden über ven Delaware, Susquehanna, und 
die Viadukte, welche über viele Thaleinfchnitte führen, zu ven großartigften 
und Fühnften Bauwerken, melde Amerika aufzumeifen hat. Die meilten 
bon jenen find aus Stein aufgeführt, außer einer hölzernen , vie in ihrer 
Art merkwürdig ift; fie hat eine Höhe von 180 Fuß und einen einzigen 
Bogen von 275 Fuß Spannung. Einer der Viadukte ift 1,200 Fuß lang 
und 110 Fuß hoch. Die Bahn, im März 1851 vollendet, koſtet 23,580,000 
Dollars, oder 43,333 Dollars per Meile. Der Staat hatte 6 Mill. Dollars 
vorgejtredt, enthob aber fpäter die Compagnie ver Verpflichtung, dieſe An- 
leihe zurüdzuzahlen. Der Erwerb von Grund und Boden koſtete für tie 
Bahnen wenig; im Welten wurbe der Bau fogar in manchen Gegenven 
durch Landſchenkungen von Seiten der Union unterftügt. Für die Central- 
Bahn von Illinois bemilligte der Kongreß 1850 dem Staate Illinois 


891 


2,700,000 Ackr. Lane, die fofort in die Hände der Unternehmer übergingen 
und nad) einer mäßigen Schäbung 18 Mill. Dollars repräfentiren. Die 
Koſten find auf 14 Millionen Dollars oder 20,000 Dollars per Meile, 
mit Ausſchluß des Betriebsmaterials, veranfchlagt. Die nöthigen Eifen- 
Bahngebäude find meiftens leicht aus Holz gezimmert, Paläſte, wie in 
Europa, Tennt man zu dieſem Zwed nicht. Wo größere Flüſſe zu über- 
fchreiten find, und doch die Koften einer Brüde erfpart werben follen, 
erfolgt die Verbindung mit Hülfe von Dampffähren in fo geregelter und 
praftifher Weife, daß kaum eine Unterbredyung ftattfindet; die Schienen 
enben biebei auf einer ‘Plattform, die in gleicher Höhe mit dem obern 
Ded des Dampfbootes if. Die Umlabung des Gepäds geht jchnell 
von Stetten, während die ‘Pafjagiere fih in den untern Raum des 
Dampfbootes begeben; Locomotive und Waggons bleiben zurüd. Auf 
ver Linie zwifchen Philavelphia und Pittsburg, beinahe 400 Meilen, 
wechjelt die Beförberungsweife mehrmals zwifchen Bahnen und Kanälen. 
Um nun dur die Umladung nicht zu viel Zeit zu verlieren, werben bie 
Pafjagiere und Güter unmittelbar auf dem Bahnhofe in Philadelphia 
in Boote für die zu paffirenden Kanäle gefegt. Diefelben find in vier 
amd mehr Abtheilungen getheilt, deren je eine auf einem Wagen fid 
befindet; langen fie nun beim Kanal an, jo werben die einzelnen Theile 
ind Waſſer gelaffen, zu einem Boote verbunden und fort geht es bis 
zur nächſten Eifenbahn, wo das Boot wieder in Stitde genommen und . 
fo fortgeführt wird. Der Uebergang über pas Gebirge wird durch eine 
fogenannte Portage-Railroad bewerfftelligt, auf welcher während einer 
Dauer von 36 Meilen die Fortbewegung der Eifenbahn-Waggons mit- 
telft zehn an verfchievenen Höhepunften ftationirten Mafchinen (station- 
engines) gejchieht, ähnlich jenen Einrichtungen, wie ſolche z. B. auf der Grenze 
von Belgien und Preußen bei Aachen beftehen. Steigung und Fall betragen 
zufammen 2,570 Fuß, von welchen 1,398 die öftliche und 1,172 die weit- 
liche Seite des Berges bilden. Der höchſte Punkt ift 2,700 Fuß über 
der niebrigften Waſſermarke in Philadelphia. Die Gefammtloften dieſer 
36 Meilen langen Bahnftrede, nebft ven 10 Stationsmafchinen, welche 
_ die Eifenbahn-Waggons auf die verſchiedenen Fünftlihen Flächen ziehen, 
belaufen ſich auf 1,850,000 Dollars. Trotz diefer enormen Verausgabung 
will man in Folge des großen Zeitverluftes den Verkehr auf dieſer 
Strede völlig eingehen laffen und dur einen Umweg von 9 Meilen 
dieſe zeitraubende Anwendung ftationärer Mafchinen völlig befeitigen. 
Diefe DVerkehrsbefchleunigung wird neuerdings eine Summe von 1\e 
Millionen Dollars in Anfprud nehmen. Die Eifenbahnen haben nur 
ein Geleiſe mit Ausbiegung an den nöthigen Punkten. Selbft auf den 
frequenteſten Bahnen gehen täglich nicht mehr als zwei Züge in jeber 
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Richtung. Man ift auch weniger genau mit Bogen, Hebung und Senkung 
des Bogens; Bogen von 500 Fuß Radius und weniger find häufig; Ein 
dämmung und Befhotterung ift nachläſſig. Steigungen von 1 Fuß auf 
75 Fuß kommen oft vor, wobei allerdings beveutende Erdarbeiten, Brüden 
und Bauten vermieden und große Koften erfpart werden. Ebenſo find bie 
Schienen oft ſehr mangelhafter Art. Wo der Verkehr nur mittelmäßig ift, 
find fie meiftens flah, 242 Zoll breit, %, Zoll Did, auf Holblöde 
genagelt, die der Länge nad, nicht quer unter ihnen liegen. Oft wer- 
den Schienen gelegt, die nicht 30 Pfund per Elle (3 Fuß) wiegen. 
Nur wo der Verkehr bedeutender ift, erhalten die Schwellen viefelbe Lage 
wie in Deutfchland. Da aber in ven Vereinigten Staaten das Eifen thener, 
das Holz billig ift, fo fucht man die nöthige Stärke durch engeres Anein⸗ 
anderrücken verfelben bei Leichtigkeit der Schienen zu erlangen. Dafielhe 
Sparſyſtem herrfcht bei der Anfertigung der Locomotiven; dieſelben find 
dauerhaft, fiher und ftark, ohne jedoch auf äußere Eleganz oder Pracht 
Anfpruc zu machen. Meiftens wird Holz zur Feuerung verwendet, nur 
in der Nähe von Kohlenlagern macht man von Kohlen, aber nicht von Coaks 
Gebrauch. Zu der unſoliden Anlage gefellt fih vielfach mangelhafter 
Betrieb, fehlerhafte und nachläffige Verwaltung; dennoch find Die Unglüdk 
fälle nicht viel häufiger, als auf europätfchen Bahnen. *) 

Bon den forgfältig ausgearbeiteten und fauber gehaltenen Böſchungen, 
von regelmäßigen Einfrienigungen, von Angabe ver Steigungsverhältnifit 
und Diftanzen, von Bahnwärtern und Bahnhäuschen, faft auch von Bahr- 

höfen ift dafelbft feine Spur. Neben ven Schienenwegen ziehen fich ganze 
Streden weit Wafferlahen hin, das kahle Geftein fteht riffig und felfig zu 
Zage, faulendes Holz füllt faft über die Schwellen herein, oder ift unorbent- 
ih aufgefchichtet am Wege zu finden, um auf der Tifenbahn verbraucht oder 
transportirt zu werden. Manchmal ift eine Schiene ausgewichen over fehlt 
auf den leicht gezimmerten Briüden eine Planfe, aber Das incommodirt den 
Locomotivführer nicht, fondern — „Hurra, Hopp, Hopp, Hopp geht's fort 
in ſauſendem Galopp !« Auf den Haltftationen vertreten, mit wenigen Aut 
nahmen, wie z.B. zwiſchen Albany und Buffalo, die Stelle der Bahnhöfe 
elende Holzſchuppen oder, wenn e8 gut geht, etliche Kneipen und Reſtama— 
tionen. Selten find Meilen-, nirgends Städteangaben zu Nut und From 
men ber Reiſenden auf geeigneten Punkten beigefügt. An Kreuzwegen, wo 
bei und Schranken gezogen find und vor der Ankunft eines Trains die 
Paſſage gefperrt ift, erblidt man dort auf einem ſchmalen, Hohen, zwiſchen 
zwei Balken angenagelten Brette die Inſchrift: „Rail-road-Crossing, look 


*) 1850 ergab fich fogar aus flatiftifchen Tabellen, baß von 122,266 Perfonen, bie iM 
Meilen auf ber Eifenbahn reisten, nur eine verunglüdte, während in England das Ten 
baltnig wie 1 zu 85,125 war. 
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out for the cars, while the bell rings.“ (Eifenbahn = Durchlreuzung, ſchau 
Did um nad den Wägen, fo lang die Glode läutet) over einfach: „look 
out for the engine" (Schau Did um nach der Machine). Dagegen wird 
dem Pafjagier nie angezeigt, wenn die Wagen wechſeln, das muß er felbft 
merken over erfragen, und e8 fommt gar nicht felten vor, daß ein Fremder 
einige Dutzend Meilen irre fährt, ehe er gewahr wird, daß er auf einer fal- 
chen Route ift. Wenn er nun aud nicht zurüdzahlen muß, hat er doch 
Beitverluft und Verdruß oben brein. 

Die Wagen I. Klaſſe find wie unfere württembergifchen IT. Klaffe, vie 
Nahtwagen zum Theil bequem eingerichtet. Auf ver Route zwifchen Cin⸗ 
cinnati und Sandusky ift an den Lehnen der Site eine Art Heiner, aber 
ziemlich hart anzufühlenver Kopfpolfter angebradyt und nad) der Größe ver 
Perſon höher oder nieberer zu ftellen. Diefe Polſter beftehen aus einem 
etwa 5 Zoll hohen, 10 Zoll breiten, einwärtsgefrümmten, mit Sammtplüfch 
gleich ven Siten überzogenen Stüd Holz, in das man ungefähr den Kopf 
bineinlegen kann, bis der Hals fteif wird. Viel beffer ift auf der Route 
von Albany nad) Buffalo geforgt. Hier haben die heizbaren und durchaus 
mit Baummollenzeug ausgefchlagenen Wägen did mit Saffian gepolfterte 
Site, gerade wie unfere Schlitten, mit hohen Lehnen umd vorftehenven 
Ohren und vor den Füßen Schemel. Wer auf einem folchen, zwei Perfonen 
faflenden Site Plaß genommen, ver fieht von feinem Vor» oder Hinter- 
mann nicht ein Haupthaar und ruht fo fanft, wie in einem unferer ehemaligen 
Großvaterſtühle. Die Wagen find wohl von innen, aber nit von außen 
zu öffnen, außer für den Condukteur, der hiezu mit feinem Schlüffel ver- 
feben ift. Während ver längern Reife bemerkt ver PBaflagier die Bes 
quemlichkeit der in den meiften Waggons befinvlichen Cloſets, deren 
Benützung dur die Art und Weife, wie fie angelegt, Niemand genirt. 
— Die Wagen IT. Klaffe, wo ſolche beftehen, find elend eingerichtet, 
nicht einmal wie unfere III. Kaffee Man kommt mit diefer Klaſſe viel 
lIangfamer von der Stelle, als auf der erftien. So gelangt man 5. 2. 
mit den Waggons I. Klaffe für 20 Dollars, einfchlieglich der Koft auf 
dem Erie-Dampfichiff, in 3-31, Tagen von Cincinnati nad) New-Nort; 
mit der II. Klaffe braucht man ſechs Tage und 12 Dollars, muß öfters 
übernachten, weil auf mehreren Stationen gewartet wird, bis die Cars 
vom Tage zuvor wieder zurüdkommen, fich felbft verfüftigen, und findet’8 
fo am Ende manchmal theurer, als auf ver I. Kaffe. Auf der Emi- 
granten=line werben die Leute fammt Kiften und Käften in den Eifen- 
bahnkarren untergebracht over vielmehr eingefperrt. Manchmal, heißt es, läßt 
bie Locomotive auch die fenfterlofen, nur mit Saloufteen verfehenen Wagen 
etlihe Stunden ftehen, um einen andern, eben harrenven Zug zu beförbern, 
und die Leute Finnen nicht heraus! Dabei werben die Preife für Ueber- 
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gewicht zu 1 Dollar per Eentner feitgefett, aber beim Mbwägen kommen, 
je nachdem man eben Leute vor ſich hat, ftatt der urfprünglichen 4 Center 
auch wohl 6 heraus. So weiß man die niederen Perfonen-Preife durch 
höhere Güterpreife zu compenfiren. 

Die Bahnen werben von Compagnien gebaut, welche bei Werten von 
offenbarem Nuten durd die Staatöregierungen injofern unterftügt fin, 
als dieſe fih dann hauptfächlich purch Uebernahme von Actien zu betheiligen 
pflegen. Zu nicht geringem Theil ift das Kapital für den Bau dffentlider 
Werke durch Anlehen in Europa befchafft worven, und die bei weitem meiften 
Eifenbahn-Hypothefen (Mortgage-Bonds) find in europäifchen Händen, weil 
fie größere Sicherheit bieten, als die bloßen Actien, die vorzugsweije im 
Lande jelbft Abnehmer finden. Man hat berechnet, daß um vie Mitte des 
Sahres 1854 für etwa 270 Diillionen preußifche Thaler amerikanifher 
Staats- und Werthpaptere in europäifchen Händen waren. 

Dis zum 1. Januar 1852 wurden für die im Betrieb befindlichen Eifen- 
bahnen die Gefammtkoften zu 371,770,000 Dollars berechnet. Im Durd- 
hnitt trägt das ganze in den Eifenbahnen ver Vereinigten Staaten ange 
legte Kapital 7%, jährlich. Die jett im Bau befinvlihen Strecken werden 
wohl weit weniger Toften, als die bisherigen, indem fie faft alle in ven 
weftlichen over ſüdlichen Staaten liegen, wo die Herftellung bedeutend 
wohlfeiler ift. 

Nachfolgende Tabelle gibt eine vergleichende Ueberſicht Der Koften für 
die amerifanifchen und die Eifenbahnen anderer Staaten. 


Eiſenbahnen- Koftenberfelbenin Koften für Aufl Mi Ein⸗ 


Staaten. Meilen. Pfund Sterling. 1Meile. wohner fomma 
Bereinigte Stanten 10,289 66,775,000 6,500 428 
England 7,000 250,000,000 35,700 250 
Deutfchland, Däne- 
mark Ba Sofland — 5,342 66,654,000 12,000 116 
Frankreich 1,818 48,781,000 26,800 123 
Belgien 532 9,576,000 18,000 51 
Rußland 200 3,000,000 15,000 3 
Italien 170 3,000,000 17,600 350 


Die Berwaltung liegt, außer in wenigen Fällen, wo auf Staatstoften 
und unter dem Schuß der Regierung gebaut wurbe, ver legtern fern, wird 
vielmehr von Corporationen geleitet, die aus einem Präfiventen, einem 
Sefretär und einigen Direktoren beftehen. Jeder der Direktoren muß einen 
gewiſſen Antheil am Stammkapital haben. Sie werben durch ſämmtliche 
Actieninhaber, deren Stimmen nad) dem Befiß der Actien vertbeilt find, 


gewählt, und ernennen hinwiederum aus ihrer Mitte ven Präſidenten md - 


En 
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Sekretär. Diefe beiden beziehen gewöhnlich einen anfehnlichen Gehalt, 
während vie von den Direktoren geleifteten Dienfte ohne Vergütung bleiben. 

Man fährt auf ven Bahnen nicht fo fehnell, wie in England: ein Paſſa⸗ 
gierzug macht gewöhnlich 20— 30, nur zwifchen New- Port und Albany 
40 englifche Meilen per Stunde. Expreßzüge legen bei außerorbentlichen 
Gelegenheiten (Bräfiventen » Botfchaften u. dgl.) fogar 45 Meilen in ber 
Stunde zurüd. Webertreffen übrigens die amerifanifchen Züge die unfern 
in der Schnelligkeit ver Raumüberwindung, fo gleicht fih dieß auf längeren 
Streden durch das häufige Anhalten, worin die fogenannten Erpreßzüge 
den Gepädzügen nur wenig nachſtehen, zum Vortheil des deutſchen Ver⸗ 
fahrens vollfommen wieder aus. Die Fahrpreife find nicht auf allen Bahnen 
gleich, betragen in Neu-England per Meile vurchfchnittlich unter 2 Cents, 
von New-Nork nad) Bofton 2/0, nad) Philadelphia 3%ıo, von da nad 
Baltimore 34,9 Cents. Es fteht dem Reiſenden frei, an der Kaffe over 
während ver Fahrt in dem Waggon zu zahlen. Weber die Oberbeamten 
nody die Condukteure der Bahn tragen eine befondere Dienftlleivung. Die 
Letzteren, welche die Karten einnehmen und das nicht bezahlte Fahrgeld ein- 
fammeln, unterfcheiven fi von den Paflagieren nur durch ein ſchwarzes 
Band mit den darauf gedruckten Anfangsbuchftaben ver Eifenbahngefellfchaft, 
das ſich nadhläffig um feinen Hut fchlingt und fogleich in die Taſche ver: 
ſchwindet, ſobald ver Zug am Auslaufspimft der Bahn angelommen 
ift. Es gibt in der Regel nur eine Fahrklaſſe und einen Fahrpreis; bios 
für die Neger ift jevem Bahnzug ein befonderer Waggon angehängt. Neben 
den Elegant in ſchwarzem Frack nad) neuefter Facgon fest fich ein Bloufen- 
mann oder ein Arbeiter, ver eben von der Straße fommt, einen alten Stroh⸗ 
hut ohne Krempe auf dem Kopf, hemdärmelig und mit einem großen Tod) in 
Hofen oder Stiefeln. Er zieht Taltblütig feine zerfnitterte Dollarnote aus 
der Weftentafche, wenn er gerade eine Wefte hat, und zahlt gleich jenem und 
rollt feinen Kautabak im Munde hin und her und fpudt auf den ſchönen 
Bodenteppich, als ob e8 eine Strohmatte wäre. So fett ſich in gleichem 
Coftüme wohl auch im Shakefpeare - Hotel in New-York ein Proletarier 
mitten unter die gepußten Frauen der vermöglicheren over ven höheren Stän- 
ven angehörigen Einwanderer zu Tiſch und fpeist jo ungenirt und ver- 
gnüglich, als jene verblüfft über foldhe „undeutſche Freiheit, die man fid) 
Leuten von Stand gegenüber zu nehmen wagt.« Die prachtvollen Coupés 
deutſcher Eifenbahnen fehlen; für einzeln veifende Damen iſt eine befonvere 
Adtheilung beftimmt, zu welcher einem männlichen Reiſenden der Zutritt 
geftattet ift. Im jevem Waggon fteht ein großes Gefäß mit eisgekühltem 
Trinkwaſſer zu freiem Gebraud), over bietet foldhes ein Mulatte, während 
der Fahrt herumgehend, dem Reiſenden nach Belieben an. Colporteurs 
mit Sournalen, Brofhüren u. dgl., Knaben mit Obft und Cakes gehen von 
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einem Zug zum andern. Bei kaltem Wetter werden bie einzelnen Wagen 
nicht felten mit Heinen eifernen Defen wohlthätig erwärmt. 

Bon einer Kanalfahrt ift natürlich für den Amerikaner keine Rede. 
Häufig aber laſſen fich noch Auswanderer durch den fcheinbar wohlfeilen 
Preis beftimmen, um hernady eine, nad Umftänden mehrere Tage over 
Wochen dauernde Tortur durchzumachen. Die Fahrt geht äußerſt lang- 
fam, wird oft unterbrochen, wenn das Waffer fehlt; zumeilen müflen bie 
Baffagiere wie Laftthiere felbft Hand anlegen, um das ſchwerfällige dahr⸗ 
zeug vorwärts zu bringen. Die Schiffe find mit Kiften, Kohlen, Stei⸗ 
nen u. vergl. bis zum Rande geladen, fo daß es ven Menſchen oft 
am Raum zum Liegen gebriht. Regen und Sonnenhitze, nächtlicher 
Kälte und allen Witterungswechfeln ausgefegt, erfranfen viefelben nik 
felten, und fommen fte an’8 Land, um Lebensmittel einzukaufen, we- 
den fie von den beutfchen Kneipenwirthen betrügerifch ausgeplündett. 
Auf der fogenannten Fast- (Schnell-) wie der Slow-line wird die be 
ftimmte Zeit niemals eingehalten, und kommen die Armen endlich an’s Fiel, 
fo find fie auch zu der Ueberzeugung gelangt, daß fie mit ver Eiſenbahn 
und dem Dampfichiff in unendlich kürzerer Zeit ungleich bequemer und 
wohlfeiler ven Weg hätten zurücdlegen Tünnen: Auf vem Kanal braukt 
man von Albany nad Buffalo fieben Tage, wenn e8 gut geht, mand 
mal auch das Doppelte. Hüte man fi nur vor Kohlenbooten! Sat 
dem Juli 1849 bat fi) dort auch eine Fast-line gebildet mit befonber, 
bequemeren Booten; die Kiften werden hier unter die Bänke geftellt und 
auf vie Bänke Nachts Matrazen gelegt; aud) dürfen nicht mehr als jeh 
zig Perfonen mit einem bejtimmten Quantum von Gepäd in ein Dort 
genommen werben. Die Breife find zwar etwas höher, als bei ber Slow- 
line, allein die Koften für das Uebergewicht, wobei fonft fo viel Prellerei 
vorkommt, find vegulirt und die line fteht unter der Aufficht Der Kegierung. 
Wer Weib und Kinder bei fich hat, aber ohne Mittel ift, kann im günftigten 
Tall, Koft abgerechnet, mit denſelben um 12 Dollars von Nem-Nort nad 
Buffalo gelangen. Auch die Reife mit den Eilwägen (Stages) bat ihre zahl: 
reihen Unannehmlichfeiten. Diefelben find enge, plumpe, ſchwerfällige Kar- 
ren; im innern Raum befinven ſich drei Sigreihen für neun Perfonen; a 
der Mitte, nämlich zwifchen ver Vorder- uud Rückſeite, geht queer noch eine 
Bank herüber, ein leverner Gurt trennt die Sitenben von der hintern Mam- 
haft und dient venjelben zugleich zum Anlehnen ; jedoch haben fie mehr ihren 
Ruhepunkt auf den Knieen der Hinterleute, als auf der eigenen Bank. Die 
Seitenwände find nicht feft, ſondern aus Ledervorhängen gebildet, die ſehr 
fhlecht vor Wind und Regen fügen. Schlägt man fie zurück, fo reichen bie 
hohen Räder bis an ven Ellenbogen und man muß fi wohl hüten, ben 
Arm hinauszuftreden, wenn man nicht zu Schaven kommen will. Jeden⸗ 
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falls ift, wer einen Augenblick hinausſchaut, bald von oben bis unten mit 
Koth vom fprigenden Rave bedeckt. Die Wagen ftoßen herzbrechend, und 
es ift zu verwundern, wie die Leute, die feinen Plag im Wagen mehr 
befonmen und oben zu dem Gepäd geladen werben, das Gleichgewicht 
zu halten vermögen, ohne rechts oder links hinabgefchleudert zu werben. 
Denn die Karofie fliegt troß ihrer Schwerfälligfeit über Knüppelbrüden 
and Riegelitraßen, über Sumpf und Pfübe, bergauf und bergab mit er- 
ftaunlicher Schnelligkeit dahin. Sämmtlihe Reiſende find daher in fort- 
währender Gefahr, Hals und Beine zu brechen, und müſſen fich bald rechts, - 
bald links neigen, daß die Kutfche nicht zur Seite überfchlägt Die an- 
genehmfte Reiſe — die gehörigen Mittel vorausgeſetzt — ift immer die mit 
ben Dampfichiffen, denn dieſe find, mie ſchon an einer andern Stelle be- 


, merkt, in ver Regel nicht nur jehr bequem, ſondern höchſt luxuriös ein- 


gerichtet. Wir wollen unferen Leſern nur von einem, der New-World . 
auf der Route zwiſchen New-York und Albany, eine Kleine Skizze ent- 
werfen. Diejes Schiff ift auf dem Oberved etwa 150 Schritte lang. 
Vom Mittelved gelangt man in das Unter- und dann erft in das Zwifchen- 
bed. Hier ift der große Speifefaal, mit dicken Zeppichen belegt, mit 
Dutzenden von Spiegeln und Gemälven, die zwar an fi unbebentend in 
dieſer Beleuchtung und ven außerordentlich reihen Goldrahmen von guter 
Wirkung find. Ein Dutzend Kellner rennen an den unzähligen Heinen 
Tiſchen herum und ferviren nad) der Karte, während der Stewart an 
erhöhtem Pulte im feinften Feſttags-Gewande die Banknoten und Gold⸗ 
Dollars in Empfang zu nehmen beliebt. Gegen die VBorberfeite liegt auf 
gleicher Fläche das Herren- und Zrinkzimmer, dazwifchen das reich aus- 
geftattete Buffet mit einer Maſſe von Porcellan- und Silbergefchirr. An 
der hintern Seite des Schiffs ift der Ladies Saloon, von fannelirten, gold- 
ftrogenvden Säulen getragen, an den Spiegelmänven herum neben berr- 
lichem Toftbaren Forte-Biano Sammetvivans, Fauteuils und die beliebten 
Schaufelftühle und eine Menge Damen, fo glänzend und kalt wie alle Pracht 
rings umher. Die Mafchine des Schiffs, aus einer New⸗-⸗Yorker Werk- 
ftätte, nach neuer Conftruction, mit drei koſtbaren Uhrwerken, ift von 
glänzenver Politur, grandios, und ragt mit ihren Rieſenarmen aus dem 
untern Ded weit über das Oberdeck hinaus, die nievrigen, ärmlich aus⸗ 
ftaffirten Fahrzeuge, die neben der New-World hinfchleichen, nicht eines 
Blicks würdigend.. 

Eine leidige Zubuße bilden auf Dampffchiffen und Eifenbahnen die 
Kleinen Summen, die für das Gepäd eingefordert werben. Der Ameri- 
kaner führt nur einen Handkoffer bei fih, hat ihn ſtets in feiner Nähe 
und zahlt nichts, Der Fremde hat gewöhnlich einen fehr großen Koffer 
u. f. w. bei fi, umd der Transport von dem Dampfſchiff nach der Eifen- 
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bahn und umgefehrt koſtet ihn ſchwer Geld. Der Amerikaner läßt aud 
fein großes Gepäd oft nur auf dem Ded ſelbſt Liegen, der Fremde ift 
froh, wenn einer der Schiffsleute ihm das feinige abnimmt und in ven 
luggage-room einfchließt, weil er immer fürchtet, beftohlen zu werben, er- 
bält eine Marke und zahlt, wenn die Reiſe-Route noch fo kurz ift, zwei 
Schilling. 

Elektriſche Telegraphen-Linien nad Morſe'ſchem Syftem gab es 
1850 ſchon über 12,000 Meilen *) mit etwa 500 Telegraphen⸗-Stationen. 
Die erfte Linie wurde 1844 von Wafhington nah Baltimore angelegt. 
Bon New-Üork nad) New⸗Orleans gibt es zwei Linien, nämlich eine über 
Wafbington, Richmond, Charleston, Savannah, Augufta, Macou, Eolım- 
bus, Montgomery und Mobile; die andere über Pittsburg, Cincinnati, 
Louisville, Nafhoille und Yadjon, jede gegen 2000 Deeilen Yang. Die 
Koften ſämmtlicher Tinien berechnet man zu 3,200,000 Doll., vie jähr⸗ 
lichen Unterhaltungstoften zu 203,000 Doll. Zintnäpfe 57,600, Schwefel: 
fäure 117,800, Quedfilber 27,000 Doll. Uebrigens befinden fich nur an 
den Hauptpunften einer Linie Beamte, auf dem übrigen Raum iſt ven 
Farmern, über deren Land die Linie läuft, die Yieferung und Einram⸗ 
mung der Pfähle und die Aufficht darüber anvertraut, wofür fie einen 
Antheil am ganzen Unternehmen erhalten. Die Entfernung, in der Nad- 
richten ohne Unterbrechung geſendet werben können, hängt fehr von ber 
Iſolirung und dem Zuſtande ver Luft ab, im Durchſchnitt beträgt fie 
500 Meilen. Häufig jedoch find Nachrichten von New-York bis Mobile, 
d. h. 1800 Meilen, ohne Unterbrechung gejendet worden. Die Telegra- 
phen find fo eingerichtet, daß, während eine Nachricht zum fernften Punkte 
geht, fie auch zugleih auf allen Zwiſchenpunkten überliefert wird. So 
3. B. erreihen die Rapporte vom Congreß in Wafhington faft zu ber- 
felben Zeit Baltimore, Philadelphia, New-York und Bofton. Berichte 
für die Zeitungen werben täglich zweimal zu beftimmten Zeiten geſendet. 
Die Telegraphen find alle Brivatunternehmungen, ver freieften Benütung 
überlaffen und ftehen unter keinerlei Staatscontrole ; doch werben fie durch 
Staatsgejeße gegen jede Art muthwilliger Beſchädigung geſchützt. Bot⸗ 
fchaften haben in folgender Ordnung den Vorzug: polizeiliche und Bere 
waltungsſachen, Zodesanzeigen, wichtige Zeitungsnachrichten, Handels⸗ 
angelegenheiten, Privat-Mittheilungen. Sonntags find fie nur in gan 
befonver8 wichtigen Fällen offen und thätig, Beim Uebergang über einen 

*) Gegenwärtig von ber Grenze Sanaba’s bis zum Miffiffiypi: Delta bereits 17,000 in 
90 Linien. Man beabfichttgt auch eine Telegrapbenlinte zwifchen St. Louis und San Fran: 
eiöco (500 geographiiche Meilen) mit einem Koftenaufmand von 375,000 Doll. zu errichten. 
Sie wurde 1855 vom Senat genehmigt. Selbſt eine ſolche Linie von einem ber hervor: 


ragendſten Küftenpunfte ber Union (oder Halifar) nach ber Sübweſtküſte von Irland gehert 
nicht mehr in das Reich ber Unmöglichkeiten.' 
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Fluß wird der Draht entweder auf einer Brüde, wenn ſolche gerade zur 
Stelle ift, oder, in Gutta⸗Percha eingehüllt, in den Grund gefenkt; wenn 
der Fluß minder breit ift und hohe Felſenwände hat, in foldher Höhe 
darüber fortgeführt, daß Schiffe unten durchfahren können. Kaufleute 
bedienen ſich der Telegraphen jehr viel; fo werben 3. B. zwifchen New» 
- Hort und Bofton täglich im Durchſchnitt 350 Mittheilungen für den Han- 
del überfandt. Es gibt viele Häufer, die monatlich 8O—100 Doll. an 
bie Zelegraphen zahlen; meiſtentheils bevient man fi der gangbaren 
Sprachen zur Ueberfendung von Berichten. Es gibt aber auch Kaufmanns- 
häuſer, die unter fi über ven Sinn gewiffer geheimer Zeichen und Worte 
übereinkommen und fich derjelben bedienen. Die durchſchnittliche Schnellig- 
fett, mit der Nachrichten beförvert werben, ift fünfzig Worte in der Minute. 
Die Tare ift ſehr verfchieven und richtet fich hauptſächlich danach, ob 
nur eine oder mehrere rivalifirende ZTelegraphenlinien zwifchen denſelben 
Punkten vorhanden find. *) Die feftgefetten Preiſe, die faft immer ein- 
gehalten werben, find folgende: 

Zwiſchen New-York und Bofton (240 Meilen) für vie erften zehn 
Worte 20 Cents und für jedes Wort darüber 2 Cents. 

Zwiſchen New-York und Wafhington (280 MI.) fiir die erften zehn 
Worte 50 Cents und für jedes Wort darüber 5 Cents. 

Zwiſchen New-York und Buffalo (500 MI.) für die erften zehn 
Worte 40 Cents und für jedes Wort darüber 3 Cents. 

Zwiſchen New-York und New-Orleans (2000 MI.) für vie erften 
zehn Worte 2 Doll. 50 Cents und für jedes Wort darüber 15 Cents. 

Zwiſchen New-York und Louisville (1000 MI.) für jede zehn Worte 
1. Gent auf je 10 Meilen, wenn die ganze Entfernung über 400 MI. ift; 
1 Gent für je 6 MI. für jede zehn Worte, wenn die ganze Entfernung 
zwifchen 300400 MI. ift; 1 ent für je 5 MI. für jeve zehn Worte, . 


*) Mor ein paar Jahren, da man fich bes Telegraphen noch nicht fo allgemein wie jegt 
bediente, kam mit einem Einwanberer folgender nette Fall vor. Diefer, ein Schweizer, löste 
für fih und feine Familie ein Billet auf einem Bureau ber Greenwich-Street über Phila⸗ 
delphia nach Pittöburg. Sie kamen Abends an bas Dampfichiff, hatten ſich aber fo fehr ver; 
fpätet, daß nur der Diener, ber die Geldeaſſette mit einigen taufenb Thalern trug, eben noch 
Zeit fand. auf bas Boot zu fpringen. Boll Beforgniß kommt ber Schweizer zu bem Bureau; 
ef, feinem Landsmann. Der Knecht war wohl eine ehrliche Haut, allein ob ber Satan ihn 
nicht verführen mochte, mit dem Geld durchzugehen, ober ob baffelbe ihm nicht gar geftohlen 
wurbe, — wie er benfelben überhaupt wieder finden Eonnte! „Ta gibts fchon Rath,“ er: 
wieberte jener, „aber Sie müflen mir freie Sand geben. Ich laſſe fonleich nah Philadel⸗ 
phia telegraphiren, baß man morgen früh beim Anlanden auf meine Verantwortung bis auf 
Weiteres einen Dann, fe und fo ausfebend u. f. w. in Verbaft nehme.“ Geſagt, geihan. 
Der ehrliche Schweizer wird troß aller Proteflationen einftweilen in Verwahrung genoms 
men; mit dem erften Bahnzug fährt den andern Dornen ber Bamtlienvater fammt Angehöris 
gen nach Philadelphia, begibt ſich Mittags nach erhaltener Anweiſung auf das Bureau, macht 
Die nöthige Aufklarung und fchließt, hocherfreut, feinen Schat gerettet zu baven, mit bem 
Knechte die Derföhnung burch einige Thaler ab, 
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wenn die ganze Entfernung zwifhen 200-300 Meilen ift; 1 Cent für 
je 4 MI. für jede zehn Worte, wenn bie ganze Entfernung unter 200 
Meilen if. 

XV. Schifffahrts-Werbindungen. 


Gegenwärtig find gegen 80 Seevampfichiffe zwifchen Europa umd den 
Bereinigten Staaten im Dienfte. Liverpool hatte längere Zeit das Wons- 
pol der Verbindung mit New⸗-York und Philadelphia mittelft Damyf. 
Frühere Berfuche, welche zur Herftellung einer regelmäßigen Berbintung 
von Antwerpen und Havre ausgemacht wurden, find mißglädt ; in neumr ı 
Zeit erftarfte und erhielt ſich die Linie zwilhen Bremen und Rewer 
mittelft ver Dampfer Hermann und Wafhington, welche zugleich franzöfiſche, 
englifche und andere Paflagiere und Waaren in Southampton einnahme; 
dieſen folgte das Unternehmen mit ven früheren Reihspampffchiffen Hanfı 
und Öermania, und in leßterer Zeit haben die beiden großen Gefellfchaften, 
welche unter dem Namen der Cunard⸗ (englifch) und Collins⸗ (amerikauiſch) 
Linien als zwifchen Liverpool und New-Nork fahrend befannt find, ud . 
Havre in ihren Bereich gezogen, in ver Abfiht, je durch vier oder 
fünf Dampfer eine regelmäßige, alle vierzehn Tage ſtattfindende Babın- 
dung zwifchen hier und New-Pork herzuftellen. Die Cumard - Linie be 
ſtimmte biefür die großen Dampfer Etna, Yura, Alps, Emeu, Sambri. 
Die Geſellſchaft Collins ließ im Sommer 1854 probeweife die Indiam 
nah New-York gehen und fünvete fpäter den regelmäßigen Dienſt vurd 
die Schraubendampfer Indiana, Mauritius, Queen of the South, Kröfıt, 
von 2000—2800 Zonnen haltend, an; da aber unter ben gegemmwärtigen 
Umftänvden nad) den großen Dampfſchiffen vor allen andern zum Transport 
von Truppen Nachfrage ift, jo find bereits einige Schiffe aus dieſer Linie 
genommen worben. Eine weitere und zwar bie wohlfeilfte Verbindung 
befteht zwijchen Liverpool und Philavelphia durch die Dampfiäifie des 
Haufes Richardſon und Comp., veren Einrichtungen aber für die Zwiſchen⸗ 
bedspaffagiere nicht befonder8 gelobt werden. Diefe Schiffe follten alle 4 
bis 5 Wochen abgehen; Unglüd aber griff öfters dazwiſchen und im Folge 
des traurigen Untergangs der City of Glasgow und des Strandens vr 
City of Philadelphia ift fir ven Augenblid nur nod die City of Mandela 
in der Fahrt. Außerdem hat fid) aber das Bedürfniß fühlbar gemacht, daß 
auch von andern Häfen fich noch billige, regelmäßige und fichere Verbin⸗ 
dungen der Art geftalten, und fo find von Dünkirchen und Antwerpen folde 
für 1855 angezeigt; die erjtere fol mit einem Kapital von 20 Mill. Yrancd 
gegründet werben, e8 ſcheint jedoch mehr auf Segelſchiffe als Dampfer ab⸗ 
gefehen zu fein; dagegen wird die Linie von Antwerpen nah New-Pot 
aus lauter großen Dampfern beftehen, fünf an ver Zahl, welche Anfangt 
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eine monatliche, fpäter eine vierzehntägige regelmäßige Verbindung auf- 
rechthalten werben. An der Spike viefes Unternehmens ftehen einige ver 
foliveften und geachtetften Firmen Antwerpens. 


Bis jet werden von den Vereinigten Staaten aus folgenve Linien mit 


Dampfern befahren: 


1) Zwiſchen New-York und Liverpool: 

a) Amerikaniſche Schiffe (Collin's line): Atlantic, Arctic, Baltic 
und Adriatic A 2900 Tonnen; fuhren zweimal in der Woche; 
Daner ver Fahrt zwölf Tage; Preis: für die erfte Kajüte 120 bis 
144, für die zweite 70—96 Doll. 

b) Englifhe Schiffe (Cunard’s line): Cambria von 1423 Tonnen, 
Amerika, Kanada, Europa, Niagara von 1832 Tonnen, Afrika, 
Afia von 2266 Tonnen; Fahrten zweimal in ver Woche; Dauer 
der Fahrt zwölf Tage: erfte Kajüte 120, zweite Kajüte 70 Doll. 


9) Zwiſchen Bofton und Liverpool (engliſch) die Schiffe Arabia und 


Perfia. 

3) Zwiſchen Philadelphia und Fiverpool: City of Mancheſter (außer- 
dem wird noch die City of Pittsburg genannt, von 2400 Tonnen) ; 
Fahrt nad) dem ursprünglichen Plan zweiwöchentlich; ‘Dauer 
derjelben 12—14 Tage; Preis: erfte Kajüte 90—100; zweite Kajüte 
55—60 Doll. ’ 

4) Zwifchen New-York und Glasgow: das Schiff Glasgow von 1962 
Tonnen und 400 Bfervefraft. 

5) Zwiſchen New⸗York und Bremen; die Schiffe Hermann und Was- 
hington; Fahrt zweiwöchentlich; Dauer verfelben vierzehn Tage; 
Preis: Salon 180 Thlr. Gold, erfte Kajüte 160 Thlr., zweite Ka- 
jüte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. Gold. 

6) Zwiſchen New⸗-⸗York und Havre: die Schiffe Franklin und Humboldt: 
Fahrt zweiwöchentlich; Dauer derſelben vierzehn Tage; Preis: erſte 
Kajüte 120, zweite Kajüte 70 Doll. 

7) Zwiſchen New⸗-York und Boſton: die Schiffe Empire State, Vander⸗ 
bilt, Bay State und Commodore. *) 

8) Zwiſchen New-York und Philadelphia: das Schiff Penobjeot. 

9) Zwiſchen New-York und Richmond: die Schiffe Roanoke, City of 


— —— ano. 


Lange. Breite. Tiefe. Eplinderpurchmeiler. Rabburehmefier. 
ou. . 


») Empire State . . 30% 39 13"); 77 38 
Bay State . . . 300 39 13"); 77 38 
Danterbilt . . . 300 35 , 11 72 35 
Commodore . . . 280 35 11175, 65 31 


An Pracht und Glanz find dieſelben unübertrefflich und in der That ſchwimmenden Pas 


Läften zu vergleichen. 
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Richmond, City of Norfoll; Fahrt zweimal in ver Woche; Dauer 
erjelben dreißig Stunden; Preis: 9—10 Doll. Steerage 5 Doll. 

10) Zwifchen New⸗-York und Charleston: die Schiffe Northerner, Sou- 
therner, Marion und Union; Fahrt zweimal in der Woche. 

11) Zwifchen New⸗York und Savannah: die Schiffe Florida und Ala⸗ 
bama ; Fahrt wöchentlich). | 

12) Zwiſchen New-York und New-Orleans: die Schiffe Winfieldt, Scott 
und Meteor von 2100 Tonnen ; Fahrt dauert ſechs bis fieben Tage, 
Preis: erfte Kajüte 50— 70, Steerage 25 Doll. 

13) Zwiſchen New-York und Chagres: die Schiffe Georgia von 3000 
Tonnen, Sierra Nevada 1800 Tonnen, Illinois, Golten Gate, 
Ohio, Cherokee, Prometheus, Empire City, Crescent, Northern 
Light 2500 Tonnen, Eldorado 1500 Tonnen, United States 1500 
Tonnen, Falcon und Brother Jonathan 1800 Tonnen; Fahrt acht 
bi8 10 Tage; Preis: 


nah Chagres durch bis nach Francisco 
erſte Kajüte 65 Dollars, 315 Dollars, 
zweite v» 45 u 255—270 Dollars, 
Stergge 5 u 200 Doll. 


14) Zwiſchen New-Nork und Bermudas und St. Thomas: das Schiff 
Merlin (englifch); Preis: 35—70 Doll. 

15) Zwiſchen New⸗York und San Ivan in Nicaragua: Die Schiffe Dr 

niel Webfter und Prometheus; Fahrt zehn Tage. 

16) Zwiſchen Philadelphia und Richmond, das Schiff Virginia. 

17) Zwiſchen Charleston und Florida ; das Schiff Florida. 

18) Zwiſchen San Francisco und Aftoria: das Schiff Columbia ; Fahrt 
drei bis vier Tage. 

19) Zwifchen San Francisco und San Ivan: die Schiffe Independence, 
Pacific und North-Amerifa. 

20) Zwiſchen San Francisco und Panama: die Schiffe Panama, Caro⸗ 
lina, Oregon, Galifornia, Tennefjee, Northerner, Columbia, An⸗ 
tilope, Republic, Columbus, Iſthmus, Unicorn, Fremont und 
New⸗Orleans; Fahrt zwölf Tage. 


Dritter Abichnitt. 


1. ‚Gegenwärtige Ausfichten der Auswanderer. 


Es ift bier nicht unfere Aufgabe, einen hiftorifchen Abriß der Aus- 
wanderung ſelbſt zu entwerfen, oder vie Gründe, wodurch dieſelbe fort- 
während in Fluß erhalten wird, auseinanverzufegen: wir beabfichtigen ein- 
fach, denjenigen, welche ſich entfchloffen haben, die alte Heimath zu verlaf- 
fen, fih von Verwandten und Freunden [oszureißen und alle liebgewon- 
nenen Öewohnheiten aufzugeben, um ihr Heil in einer fremden Welt, mit 
anderer Sprache, anderen Sitten, Einrichtungen und Lebensanfichten zu 
ſuchen, über die zwedmäßigfte Ausführung dieſes Entſchluſſes Rathichläge 
und Belehrimgen an die Hand zu geben, mit veren Hülfe fie fich vor 
Reue over Berverben zu bewahren. im Stande find. Gegenüber von ber 
zunehmenden Noth in Europa, der Unficherheit politifcher Zuftände, dem 
fteigenden Drud der Abgaben und der Schwierigkeit, mit allem Fleiß 
ein beicheivenes Auskommen zu finden, übt allerdings dort die Leichtig- 
feit, Grund und Boden zu erwerben, die Unbefchränktheit in Handel, 
Gewerbe und Berfehr, das geringe Maß der Abgaben, vie allgemeine 
politifche und kirchliche Freiheit, vie Entbehrlichfeit eines ſtehenden Kriegs⸗ 
heers und dabei doch die unangefochtene Ruhe im Innern wie nad) Außen, 
eine ungewöhnliche Anziehungskraft aus, und man überfieht dabei gerne, 
Daß mande jener Güter nur fcheinbar find oder von andern damit ver- 
gefellfchafteten Uebeln wieder völlig aufgewogen werben. 

Man hält fih in Europa immer noch zu fehr an das Bild eimer 
amerifanifchen Republik, wie e8 etwa den Gründern berfelben vorjchwe- 
ben mochte, ohne zu bedenken, daß fi im Laufe ver Zeit manche Züge 
hineingemifcht haben, worüber jene Männer, könnten fie einen Blid in 
das Diefjeits zurüdwerfen, wenig Freude haben würden. Die numerifche 
Zunahme, der Fortfchritt und die Verbeſſerung in vielen Zweigen des 
Nationalwohlftandes Tiefen die Schwächung der moralifhen Spannkraft 
und des Acht republifanifcherr Geiftes, wie das Mebermuchern des Krämer⸗ 
geiftes minder grell hervortreten. - Heute noch fuchen Viele, wenn fie den 
faulen led an ven Städten fi nicht mehr verbergen können, das fitt- 
lihe Bemwußtfein Amerikas in die Wälder und Prairien des Weiten zu 
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retten, gerade fo verkehrt, als wenn ein Keifenver, der ſich von Berlin 
und Wien „wie es ißt und trinft« abgeftoßen findet, ven Kern und 
Inhalt des deutſchen Lebens in den Sennhütten ver Tyroler Alpen ſuchen 
wollte. Mit Riejenfchritten pringt die Schablonencultur Amerika's and 
nad dem Weften vor und mit tem idylliſchen Naturleben und ver Poeſie 
ter Wildniß ift e8 aus umd vorbei. 

Gerade fo verhält es fi) mit ver Jugend des amerifanifchen Bells. 
Allerdings offenbaren fi in deſſen Weſen gewifle Züge, vie primitiver 
Art find, aber e8 fehlt darum nody fehr viel, um auf die Nation über- 
haupt das Prädikat jugenplich anwenden zu köunen. Es fehlt derſelben 
wefentlih an Originalität und frifcher Geftaltungsfraft, und die Ameri- 
faner find, mögen fie e8 zugeben over nicht, Nachahmer ver Enropier, 
troß ihrer politifchen Unabhängigkeit geiftig noch immer Europa umterthun, 
von der europäiſchen Bildung wird fehr wenig, von ter Berbildung 
fehr viel importirt und dort nicht jelten zur Carrifatur übertrieben; da⸗ 
bei fpielen felbft tie Deutſch-Amerikaner eine jehr paffive Rolle, verme- 
ben ihr Pfund, ftatt daſſelbe umzutreiben, ordnen ſich ſchmiegſam dem 
Alles nivellirenden amerikaniſchen Clement unter, und bewahren nur ia 
Sontergeift und ten Particularismus ter Heumath, fo Daß im großen 
Stätten, wo viele beiſammen wohnen, ſämmtliche Gränzmarken ver vext- 
ſchen Kleinjtaaten faſt quartierweife wieder zu erfennen fing. 

Wenn bisher je vielen das proſaiſche Rorb-Amerifa gewiſſermaßen 
als das Land erſchien, in welchem ſich das Leben des goldenen Zeitalters 
reproduciren ließe, jo kam dieß nicht ſowohl daher, daßß es unmöglich 
geweſen wäre, ſich eine genauere Kenntnik von ter wahrhaften Geſtali 
ver Tinge zu verſchaffen, fontern entiprang aus Illuſionen, in die man 
fi) je bineinlebte, daß man zulekt vie Wahrheit rem Schein aufopferke. 
Ber kennt nicht tie Emopumüären ? Wer hat nicht einſt aus ihren: Munde 
gehört, daß die tieileitigen Iuftitutionen ſich überlebt Haben mb bie 
Bildung des Menſchengeiſtes immer nah Weñen fortſchreitet? Die De 
wohner des eunepitihen Continents glaubten, in Amerifa eine Bürgſchaft 
für tie Realität ihrer Ideale zu ñinden, und tie geſchmeichelte National⸗ 
eitelfeit ter Ameritaner bielt tie vaterlãndijchen Zuitänte für tie preis 
wũrdigſten ver Belt. Se arbeiteten nb die Bülfer beiter Continente 
in ter Uekeridügung Amerifa'?, and verichicdenen Meinen in tie Hin. 
As nun vie Wirflühkeir endlich im ihre Rechte eintrat, da wollte ober 
fcante man in Teutkblaut ten jclbigemachten Illuiienen nicht emtjagen. 
Dieñeits waren dentiche Emmeniver aus den gebildeten Ständen ge 
webnt. Amerita ven ter Gemetdejcite anfañcn, in ver neuem Heimath 
drãngte os ſich idnen pleglich ven ter Berſiandeſſeue auf. Vergebens 
jet Munde Amerfa m Amerila. Fander ſie im den greßen Städten 
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des Dftens ihre Erwartungen nicht befriedigt, fo verlegten fie das Ziel 
ihrer Wünfche nad) dem Weften, und wenn enplidh, je weiter fie vor=. 
drangen, das gefuchte Utopien in weitere nebelhafte Gerne ſich entrückte, 
klagten fie zulett darüber, daß man jenfeitS in der Heimath von der 
wahren Lage ver Dinge feine Kunde erhalten — diefelben, die zu An- 
fang ihrer Irrfahrt, als man ihnen über das Land, deſſen Boden fie eben 
betreten hatten, einigermaßen die Augen öffnen wollte, naiv geäußert 
hatten: „Das mag wohl Alles fo fein, aber bei uns glaubt Ihnen Nie- 
mand.“ Alfo hier in Europa glaubt man wahrbaften Berichten nicht, 
and drüben in Amerika beklagt man fid), daß e8 nicht möglich gewefen, 
ſich bier zu belehren. 

Es ift eine Behauptung, die wir in taufend Fällen beftätigt gefun- 
den haben: „Wer mit ven politifchen und focialen Zuftänden feines Vater⸗ 
landes nicht zufrieden ift, den [hide man zur Heilung nad) Amerika!“ Nir- 
gends nutzen ſich ideologiſche Träumereien und Hirngefpinnfte fo fchnell und 
völlig ab, al8 unter dem zerfegenven Einfluß des grob materiellen Philifter- 
thums in Amerika. In feiner entſchiedenen Richtung auf das Reale gegenüber 
der moraliſchen Berfümmerung Europa's beſitzt der Amerifaner allerdings 
eine gewiſſe Stärke, aber man darf daraus nicht auf ein Uebergewicht 
der Kraft im Allgemeinen jchliegen. Dem ftolzen Gefühl perfünlicher Un- 
abhängigfeit hängt fih nur allzu häufig eine augenfällige Unfreiheit des 
Geiſtes an. Man gibt fi) den Schein, auf europätiche Bildung hoch- 
müthig herabzubliden, und läßt ſich in weltlichen und geiftlichen Dingen 
von dem erften beften Abenteurer und Beutelfchneiver, der den Humbug 
veriteht, eine Naſe drehen; man preist in trivialen Redensarten feine Frei⸗ 
heit und Selbftftändigfeit und läßt fi) bei Wahlen und anderen öffent- 
lichen Angelegenheiten von den Wortführern ver Partei am Gängelband 
leiten und ſich von feinen Vertretern Gefege aufoctroyiren, wodurch nicht 
felten das perjönliche Hecht des Einzelnen ſchwer beeinträchtigt wird. Man 
zahlt Feine directen Steuern an den Staat, aber die Gemeindeabgaben, 
Zaren u. vergl. find um fo größer; man ift mit einer läftigen Ueber- 
wachung von Seiten einer Polizeibehörde verfchont, aber dieſelbe wird 
von der lieben Nachbarſchaft ausgeübt, weldhe vir mit unausftehlicher 
Neugier in's Fenſter ſchaut, wenn fie etwas erfpäht, was nicht nad) ihrem 
Sinn ift, ihr VBervammungsurtheil fällt und dir das Leben fauer macht. 
Mean prahlt mit Religiondfreiheit, und läßt dabei ganz unerwähnt, daß 
fie durdy Befangenheit und Fanatismus gejchmälert wir. 

Wer aber in der Preſſe ein Mittel der Aufklärung und eine Schuß- 
wehr gegen Gewalt und Uebergriffe fucht, würbe ſich fehr irren, denn fie 
ift unter der Abhängigkeit vom Volke jchlechter geworben, als unter ver 
Senfur in Europa, und meiften® entwever ebenſo unwiſſend wie das 
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Bublitum, oder in venfelben Borurtheilen befangen, oder einem Parteiintereſſe 
verfauft; wer gegen herrſchende Meinungen anlämpft, deſſen Stimme 
würde in ver Wüſte verhallen, und wer fi) darauf beruft, feine Anſich⸗ 
ten in Schrift und Wort überall frei ausjprechen zu dürfen, ver könmte 
bald im Süden over Norden auf eine fehr nachdrückliche Weife eins 
Andern belehrt werden. Es find nur andere Inftanzen, die hier in Birk 
famteit treten. Hat man in Europa das Standrecht, fo beftebt in Amaila _ 
das Lynchgeſetz; hat man dort Kriegsgericht, jo beftehen hier Bigim- 
Comite’s, welche von der Prügelftrafe tüchtigen Gebrauch machen umd ihre 
Urtheile mit einer unter andern Umftänden Iobenswerthen Geſchwindigleit 
vollziehen. Wer in Amerika Bieles reden, fchreiben und thun Tann, was 
in Europa nicht ungeahndet bliebe, das find nur metaphnfifche Träumer, 
feftirerifche Propheten, Sorialiften, Communiften u. vergl. Sie mögen fid 
an entlegeneren Orten organifiren, nad) den Städten verzweigen und Pro⸗ 
felyten nach Belieben machen; vergleichen Gefellfhaften finden entweder 
feine allgemeine Beachtung, oder werben bei längerem Beſtand in das al- 
gemeine Triebwerk des amerikaniſchen Materialismus fo eingefügt, af 
man ihre Abjonverlichkeiten dabei überfieht und fie dem Ganzen mehr over 
minder dienftbar macht. 

Nichts ift aber verfehrter, als in ver amerifanifhen Republik das 
Urbild antiker Freiftaaten auffuchen zu wollen. Während Hier ver Ein- 
zelne in vem Ganzen aufging und die Verläugnung des eigenen Ichs zm 
erften Bürgerpflicht erhoben wurde, jucht fi dort ver Egoismus des 
Individuums mit Beeinträchtigung des allgemeinen Wohls möglichft geltend 
zu machen und felbft Staatsmänner und Beamte entblöden fich nicht felten, 
die Mittel des Staats in ihrem Intereſſe auszubeuten.. Das, was man 

“in Europa Republik nennt, tritt Dort immer mehr zurüd und das Gejdäft 
tritt in höchſter Einfeitigfeit in den Vordergrund und beherrfcht das ganze 
menfchliche Neben mit einer alle andern Richtungen beengenden Gewalt. 

Die außerorventliche Freigebigkeit, mit der öffentliche Stiftungen ſo 
häufig bedacht werben, fteht damit nur in fcheinbarem Widerſpruch, venn 
mit der Geldgier ift im Charakter des Amerikaners aud) eine gemiffe Libe⸗ 
ralität verjchwiftert, die von dem Ueberfluß, ver fo leicht gemonnen wurde, 
auch wieder gerne mittheilt, befonvers, wo e8 mit einer gewiffen Oftentation - 
geſchehen kann, und jevenfalls ſehr rühmlich von der Kargheit der Deutſchen 
abfticht, die nicht felten mit fteigendem Beſitzthum in ſchmutzigen Geiz an- 
artet. Jene aber vergreift ſich leicht in der Wahl des Ziels und wird zu 
einer geiftlofen Verſchwendung, ftatt zu einem Förberungsmittel wahrhaft 
humaner Zwecke oder Stiftungen, felbft von Nepotisnus und Corraption 
mißbraucht und dem wahrhaft Hülfsbebürftigen vorenthalten. 

Wenn fchließlich oben bemerkt worven ift, daß das amerikanifche Staat# 


407 


and Volksleben mefentlic in einer Nachahmung europäiiher Formen und 
Begriffe ſich offenbare, fo fließt das anderſeits ein mehr felbftftänpiges 
Hervortreten abweichender Erfcheinungen nicht aus, nur daß man biefelben 
nicht gerade mit dem Namen von Fortſchritten bezeichnen kann, und es folgt 
feineswegs daraus, daß die europäifche Bildung, wenn fie einmal dieſſeits 
zu Grabe gehen follte, auf dem Boden Amerika’s, verjüngt over verflärt 
wieder auferftehen würde. Schon die natürliche Befchaffenheit des weſt⸗ 
lichen Continents wiberfpricht einer ſolchen Möglichkeit. 
" In Amerika kann ſehr Vieles anders werben, als in Europa, aber 
jchwerlich jo, wie man es fich hier oft vorftellt, und wie Amerika alle fremb- 
artigen Stoffe feinem Grundwefen mehr oder weniger aflimilirt, fo dürfte 
aus dem großartigen Ummanblungs- und Berfchmelzungsprozeß mit der 
Zeit ein fpecififch neues Amerifanerthum fich herausbilven, von dem das 
europäiſche Element zwar einen mejentlichen Beſtandtheil ausmacht, aber, 
ſofern e8 darin völlig aufgegangen, an fich nicht mehr auszufcheiven ift. 
Faſſen wir einzelne Züge aus dem vorangehenden Gemälde vom 
Standpunkte des Einwanderer aus noch näher ins Auge, fo ift e8 aller- 
dings richtig, Amerikas ftaatliche Inftitutionen find jo freifinniger Art, 
wie fie dieſſeits nicht gefannt find; ein gewiſſer Grab politifher Bildung 
it allgemein verbreitet, und bie für das praftifche Leben nothwendigen 
Kenntniffe vermißt man nirgends. Fleiß, Betriebſamkeit, ein gewifjer 
Grad von Wohlftand ift überall vorhanden, und dem exceffioften Reich— 
thum fteht eine eigentlih arme Klaſſe in europäiſchem Sinn nicht gegen 
‚über. Aber die mächtige Stellung Nord-Amerikas hat feinen Bewohnern 
eine Selbftüberhebung verliehen, die ſich nicht etwa nur nad) Außen, 
fondern an Allem, was fremd ins Land fommt, äußert, namentlich in 
einer lächerlichen, oft brutalen Verachtung der fremden Einwanderer, ob⸗ 
ſchon vornehmlich) fie zum Wahsthum des Landes beitragen. Die repu- 
Hlifanifhe Staatsform gilt ihnen als letztes Ziel politifchen ‚Strebens 
und über arge Mißſtände fieht man mit „gefunden“ Anfichten hinweg. 
Eine eigentliche ‘Polizei, die fo viel aufzuräumen fände, ift jo gut als gar 
nicht vorhanden, weil mit republifanifchen Berhältniffen nicht wohl verein- 
bar. Dafür ftehen die großen Städte unter dem Zerrorismus ganzer 
Banden von Betrügern, Dieben, Räubern und Mörvern, die ungeftraft vie 
gröbften Verbrechen oft am hellen Tag verüben, denn die öffentliche Poli- 
zeimannſchaft ift daſelbſt ohnmächtig und was man aus Privatmitteln fub- 
ftituirt, käuflich. Die politifchen Parteien geben das Scaufpiel roher 
Anfeindung, keineswegs aber weil fie weſentlich verfchiedenen Principien 
huldigen, ſondern ihre perfönlichen Intereffen hartnädig verfolgen, und 
auch hier ift Käuflichkeit, fogar offener Verrat an ver Partei um des Ge- 
winns willen nichts Seltenes. Die allgemein verbreitete Betriebſamkeit 
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bat ein einziges Ziel, ohne alle fittliche Zwede, Gelderwerb, und bie ange 
: wandten Mittel werden leviglich nad) dem Erfolg gewürbigt. Der intelli- 
gentefte Dann, der feine Kenntniſſe nicht zu einem guten Preis verwerthen 
kann, fteht tief unter dem Inauferigften Kleinfrämer, ja unter dem Schwind⸗ 
ler, der feinem Nächften das Geld aus ver Taſche lodt. Geld ift das Maß, 
wonach Alles gemefjen wird, felbft die Religion ift mehr oder minver Geld⸗ 
fache und fleißiger Kirchenbeſuch beſonders darum geſchätzt, weil er zum 
Kredit in Handel und Wandel unentbehrlich ift. Die bürgerliche Gleich- 
beit, wie man fie in einem vepublifanifchen Staate, welcher alle Standes⸗ 
Vorrechte ausfchließt, in der Regel vorausfegt, wird durch Das Gelb zu 
einem bloßen Worte und außer bei Wahlen, wo man ver Mehrheit ver 
Stimmen bedarf, fperrt fi) die aufgeblafenfte Geldariſtokratie durch eine 
hinefifhe Mauer von der nieverern, d. h. minverbegüterten Klaſſe ab md 
fühlt fich auf der andern Seite hoch geehrt, wenn ein europäifcher Graf oft 
von fehr zweifelhaften Stammbaum, ihre Salons mit feiner Gegenwert 
auszeichnet. Es wäre Unrecht, zu überjehen, daß dieſe und ähnliche 
Uebelftände mehr oder minder Symptome eines erft fich geftaltenven, 
unter den verſchiedenſten Einflüffen ftehenven und manche Krankfheitsftoffe 
ausftogenden Staatslebend find, aber fie machen darum nicht weniger 
auf den deutſchen Einwanverer einen fehr peinlihen Eindruck. Dem 
gerade in ihm findet der unglaubliche Eigenvünkel des Amerikaners em 
erwänfchtes Objeft der Entladung, und jenem ſcheint in Der Regel nichts 
übrig zu bleiben, als ſich fo ſchnell als möglid) jedes Merkmals deutſcher 
Abfunft zu entlevigen und durd) Umwandlung in einen vollftändigen 
Dankee dem erlittenen Unrecht ein Ziel zu fegen. Im glücklichen Fall 
gelingt ihm das in Jahr und Tag fo ziemlich, aber weit entfernt, feinen 
nad) ihm kommenden, gleichem Looſe verfallenen Landsleuten, ven foge 
nannten Srünen*), hülfreihe Hand zu leiften und fie zu fich beraufzu- 
ziehen, hat er leiver nichts Angelegentlicheres zu thun, als den Yanlee 
auch in feiner widrigen Selbftüberfjhägung gegen viefelben naczuäffen. 

E8 wandern gegenwärtig Tauſende aus, welche nicht Durch Mangel 
und Entbehrung zu einem foldhen Schritte getrieben werben, denn letz⸗ 
tere nimmt in ihrer neuen Heimath vie fehwere Sorge für die Exiften 
einer Yamilie völlig in Anſpruch und macht es ihnen zu einem Gebot 
der Nothwendigkeit, fich in fremde, wenn auch nicht immer angenehm 
empfundene Zuſtände hineinzufinden — e8 wandern foldhe aus, welche nur 
von Unternehmungsgeift und einem gemiffen Trieb nad) Veränderung 
geleitet werben, oder mit den allgemeinen vaterländifchen oder ihren per- 


”) Orüne werben eben erſt eingewanberte, Graue bie bereits länger angeftebelten, in 
Sitten und Neigungen amerikanifirten Teutfchen in bem ‘Partei: und Zeitungsjurgen Ame⸗ 
rikas genannt. 
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ſönlichen Verhältniffen unzufrieden find. Diefe empfinden neben dem 
Drud des völlig Neuen und Ungewohnten, ber auf ihnen Iaftet, neben 
ber. Bürde von manderlei Mühe und Entbehrung, denen fie fid) ausge: 
fett fehen, jene Uebelſtände um fo ſchwerer und erfaufen mit einer Reihe 
von Enttäufhungen, Entmuthigungen und herben Berluften die Ueber: 
zeugung, daß ihnen, was fie gewonnen, wenig Erſatz für das, was fie 
aufgeopfert haben, gewährt, wenn auch Scham oder Eitelkeit fie abhält, 
es offen einzugeftehen. Selbft jene Handwerker oder Taglöhner, melde, 


wie fie wohl fagen, nur um dem Hungertod zu entgehen, das Vaterland 


verlaffen haben, gelangen bald zu ver Einficht, daß, wenn fie ſich folchen 
zaftlofen Anftrengungen und Entbehrungen, als ihrer hier warteten, zu 
Haufe ausgefest hätten, ihr Loos daſelbſt viel minder beflagenswerth 
gewejen wäre, als es jetzt ausgefallen ifl. In einem wie dem andern 
Fall wäre e8 aber beffer gewefen, fich vorher, fo weit e8 jedem in feinem 
Kreife möglich war, mit den wirklichen und mwahrhaften Zuſtänden Ame- 
rikas befannt zu machen, fich zu prüfen, wie weit biefelben mit ihren 
eigenen Zweden, Wünfchen und Neigungen harmoniren, ob es in ihrer 
Möglichkeit fteht, ſich denſelben mit einer gewiſſen Selbftverläugnung zu 
accommodiren, und wenn fie ſich dieß bejahen konnten, ihre Plane und 
Borftellungen für die zufünftige Eriftenz vorerft im Allgemeinen zu regeln, 
ehe fie im Beſondern die für ihr Gefchäft over Gewerbe in Norp-Ame- 
rifa vorhandenen Ausfichten auf ihren Entfhluß zur Ueberfieblung ein⸗ 
wirken ließen. 

Was nun insbeſondere die ſpeciellen Verhältniſſe der Gegenwart 
betrifft, ſo ſind ſie, obwohl vorübergehender Natur, doch von der Art, 
daß ſie wenigſtens für die nächſte Zeit den Gedanken an Auswanderung 
verſcheuchen ſollten. Amerika wurde in Folge der krankhaften Gier der 
Meiſten, ſchnell reich und immer reicher zu werden, zu einem Tummel⸗ 
platz für die fabelhafteſten Spekulationen. Die Entdeckung des califor⸗ 
niſchen Goldes, gute Ernten und ein allgemeiner Friede in der ganzen 
civiliſirten Welt erzeugten eine Periode außerordentlicher Proſperität in 
den Vereinigten Staaten. Gleichen Schritt mit den Goldmaſſen Califor⸗ 
niens hielt das Syitem des Papiergelvdes und des Kredits. Jedes Städt- 
chen, jedes Dörfchen errichtete feine Bank, jeve County zeichnete für 
Eifenbahnen und Kanäle. Auf 10 Millionen baaren Gelds ſtützten fich 
50 Millionen Bankcireulation. Man baute Eifenbahnen durch unbewohnte 
Gegenden, und erfchwerte die Anſiedlung dadurch, daß man die Grund— 
ftüde den Bahnen entlang in enormem Breife hielt. Der Iobenswerthe 
Eifer, die Hülfsquellen des Landes zu entwideln, überfchritt alle Gren- 
zen vernünftiger Berechnung. Die Eifenbahnen wurden auf Kredit ge- 
baut, die Kapitaliften dachten, das Gold wachſe ihnen durch die Finger. 
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Kaufleute importirten mehr, als fie verlaufen, und zehnmal mehr, als 
fie bezahlen konnten. Die Fabrikanten in Europa waren froh, wenn nur 
Beftellungen von jenſeits einliefen; ein einziger prompt bezahlter Bolten 
fiherte wieder Kredit für das Doppelte, vielleicht Dreifache. Kleinhänd⸗ 
ler kauften mehr, al8 fie abjegen, Privaten beftellten mehr, als ſie bezah⸗ 
len konnten. Neue Theater wurden gebaut, neue Paläfte errichtet um 
neue Schiffe vom Stapel gelaffen, neue Dörfer angelegt und neue GStäbte, 
Aber man hatte feit einer Reihe von Fahren diejenigen Intereſſen, welche 
die Bafis aller andern bilden, verfäumt und außer Acht gelaflen, daß 
nur ein gewifler Betrag Gelder im Lande war und jever wermuthlide 
Brofit durch Uebertragung von Einem zum Andern gewonnen werben 
- müßte, daß dieſe plötliche Uebertragung und die plögliche Preiserhöhung 
von jedem Verkaufsobjekt nad den feſten Geſetzen des Verkehrs cin 
Reaction herbeiführen, und daß unter verjelben das Kapital Flügel be 
fommen und davon eilen werde. Sie brach im Jahr 1854 herein. Der 
Berkehr entiprady nicht den Verkehrsmitteln; man wurde mit Schreien 
gewahr, daß die Eifenbahnen ſich nicht rentirten, die ⸗ Mondſchein⸗Com⸗ 
pagnien, die wie Pilze aus der Erde ſchoſſen, Feine Dividenden zahlten. 
Die bisherigen Reichthümer, welche in Actien, Obligationen, Hänfen 
und mafjenhaften Ländereien beftanden, waren nidht zu verwerthen; wer 
Geld hatte, hielt e8 fett. Mit vem Augenblid, va man folche Entvedum- 
gen machte, begannen die Actien zu fallen, die Börfen wackelten, mit 
jevem Tag meldete der Telegraph neue Falliffements von Geldinftituten, 
Fabriken und Maunufalturen; Häufer und Läden waren auf einmal in 
Menge zu vermiethen, wurden unter dem Koftenpreife auf Auctiones 
verfchleudert, Schiffe ſanden feine Trachten, der Import nahm ab. Hiem 
fam noch eine verhältnigmäßige Mißernte; das frühere Austaufchmittd 
— californifhes Gold — war nad) Europa gewanvert und jet im 
Abnehmen; amerikanische Brodſtoffe begehrte man hier nicht mehr, weil 
die Ernte günftiger ausgefallen, und felbft wenn man fie begehrt hätte, 
wäre e8 nicht möglich gewejen, fie zu liefern. Der innere Handelsver⸗ 
kehr wurde gleichzeitig wegen des Mangels an baarem Geld fehr beein 
trächtigt, während bie Preife der Lebensmittel und der Arbeitslohn fid 
unverhältnigmäßig gefteigert hatten. Die Werthabnahme an Eifenbahe 
actien und Obligationen allein beläuft ſich nach amerifanifchen Blättern 
1854 auf mehr als 30 Millionen Dollar. Und wer vermag die Wertf 
abnahme an Grundeigenthum, ven Ausfall durch die Mißernte zu be 
rechnen! Es wird wohl nicht zu hoch gegriffen fein, wenn man ven Gr 
ſammtverluſt des genannten Jahres zu 200 Miillionen Do. anfchlägt. 
Zaufende von Arbeitern in den großen Städten des Oftens wurbe 
brodlos und das Elend unter den Einwanderern in New-Pork, vie hülf 
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E 108 an bie ungaftliche Küfte geworfen waren, ftieg zu einem bejammerns- 
k mertben Grabe, und noch die nächften Jahre werben für die arbeitenven 
A- Waffen vol Noth und Drangfal fein. Darum haben auch Biele ven Rück⸗ 
weg in die Heimath wieder eingefchlagen und es ift Thatfache, daß in ven 
s Monaten Mai bis November 1854 bei 12,000 Einwanberer, alfo 6 
te Beocent ver Geſammtzahl, die im diefer Zeit vafelbft angelommen, von 
se Mew⸗NYork wieder nad Europa zurüdgefehrt find, und dieß ift um fo 
ne Heachtenswerther, wenn man erwägt, daß auf 12,000 wirklich Heimkeh— 
k#: wende mindeſtens 30— 40,000 zu rechnen find, bie ihrem Beifpiel gefolgt 
ME wären, wenn fie die Mittel dazu gehabt hätten. Rechnet man nun noch 
ac die Feindſeligkeit gegen die Eingewanberten dazu, bie fich jest überall 
«% 40 breit macht und viele Erwerbsquellen verftopft, welche ihnen früher 
uk offen ftanven, jo begreift man wohl, daß viele, fehr viele ver Ankömm⸗ 
wärlinge vollauf Urfache hatten, den gethanen Schritt aufs Bitterſte zu be- 
Sirreuen. Die Regierung felbft wird aber genug zu thun haben, mit dem 
2i Schwindel⸗Kreditſyſtem, welches in Folge des außerordentlichen Goldzu- 
uwi fluſſes auflam, gründlich aufzuräumen und eine neue folive Verkehrs- 
zuo bafis zu fchaffen. Zum Glüd haben die Vereinigten Staaten in. einer 
= Beziehung einen Vortheil vor allen andern Ländern; dort ift nicht die 
#:$rage, wie viel man probuciren Tann, fondern wie viel man probuciren 
4 will. Bon 52 Mil. Acr. Landes in fünf ver weftlihen Staaten find 
nur 23 Mil. unter Eultur. Tauſende werden ſchon in viefem Jahre 
& vie großen Städte verlaffen und ſich dem Landbau widmen; Leute mit 
ziemlich beveutenden Mitteln werben ihren Wohnort und ihre Gefchäfte 
verändern, müde der Schwankungen und Berlegenheiten des Gewerb⸗ 
Lebens, ihre ganze Thätigfeit dem Aderbau zuwenden. Auf ſolche Weife 
wird e8 wieber beffer und das Land um Hunderte von Millionen bereichert 
werben. ine anvere Frage ifl, ob die moralifchen Uebel, welche immer 
tiefer Wurzel im Staat gefaßt haben, ſich fo leicht außrotten laſſen. Herrſch⸗ 
und Habfucht gründet mit jevem Jahr neue Parteien, neue Sekten, neue 
Schacherer. Teinpfhaft gegen Einwanderer, Religionshaß, Brodneid, 
Unterprüdungswuth haben die Maske abgenommen und offen unter dem 
Titel Knownothings (Nichtswiſſer) auftretend, bereitS in allen Staaten 
ihre Fahne aufgepflanzt. Ihre Hauptgrundſätze find: wer nicht auf diefer 
Scholle Erve geboren, Tann nie ein Amt befigen, kann nie Bürger werben; 
wer Katholik ift, ſoll zu feinem Eid zugelaffen werben, weil er ſtets ein 
Feind diefer Staaten bleiben wird ; wer ftarfe Getränke, als: Wein, Bier 
oder Branntwein genießt, fol als ein Unfähiger erklärt werden; wer aber 
am Sonntag Vergnügungen nachgeht over berauſchende Getränfe genießt, 
Das ift ein Verfluchter. Gleichzeitig, fahren deutſch-amerikaniſche Blätter 
fort, empfinden dieſe Natives eine innerlihe Scheu vor dem europäifchen 
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Geifte, der ihre Blößen aufveden und ihre Ideen als aller wahren Idee er 
mangelnd barftellen Tann. Sie verlangen, daß die Eingewanderten äußer- 
lich wie innerlich zu Amerifanern werben. Sie tragen freilid) das Benuft- 
fein in fi, daß europäiſche Bildung in firengem Contraft mit ihrem auge. 
lernten Schlendrian, ihrem Bufineß-Geift, ihrer Corruption, ihren Heud- 
lerweſen in Glaubensſachen fteht, während fie, gewöhnt durch ihre praf- 
tifche Geſchicklichkeit, ihren Unternehmungsgeift und ihre abentenerliche 
Energie, die man ihnen gerne zugefteht, die Europäer zu befchämen, überall 
eine abfolute Superiorität beanfpruchen. Jene ‘Partei jchreitet, wie fhon 
erwähnt, unaufbaltfam vorwärts, und man zweifelt kaum mehr, daß ver 
nächfte Präfivent aus ihren Reihen gewählt werben dürfte. Im Congreß 
haben fchon in der jegigen Sitzung Glieder diefer Geſellſchaft den Antrag 
geftellt, daß nur ſolche Einwanderer von Europa zugelaffer werben folln, 
welche im Stande find, bei ihrem Eintritt in die Vereinigten Staaten 0 
Dollars zu bezahlen. In den Staatslegislaturen geht man nody) weiter md 
will Schiffe, welche Einwanderer bringen, gar nicht mehr landen laflen, 
und es ift bereitS fchon in einigen Seehäfen von Anordnungen die Rede, 
um jedes Schiff mit Armen, die erweislid, von ihren Gemeinden hieher 
beförvert wurben, augenblidlic) wieder zurüdzufhiden. Gleiche Intoleranz 
zeigt fi in Sachen ver Religion. Man wirbt Straßenpreviger, melde 
die Katholische Kirche in das jchmärzefte Licht ftellen, und reizt die Gemä- 
ther dermaßen auf, daß es unmöglid) lange dauern wird, bis blutige Ha 
bungen in den größeren Städten entftehen. Hier, wo man fonft nur Nadt- 
wädhter und etwelche Polizeimänner kannte, wimmelt e8 jeßt von Hand⸗ 
langern der Gerechtigkeit, die meiftens ehrlofe, arbeitsſcheue Subjefte find, 
bor denen man mit gerechter VBorfiht die Tafchen zuhalten mag. Die 
Bürger werben auf alle mögliche Weiſe gebrüdt und gefränft, und 
bie Taren, welche immer mehr erhöht werden, find beinahe nit mehr 
zu erfchwingen; dazu fommt noch die Einjchränfung der alten Freiheiten, 
das Sonntagsgeſetz, das Temperanzgefeg u. a., fo daß man faft beforgen 
möchte, e8 werbe in dem Wachsthum des Niefen, ver ſich mit fo ungemöhn: 
licher Gefhwindigfeit entwidelte, nicht bloß ein Stillſtand, fonvern eine 
verderbliche Störung eintreten. So viel ift gewiß, wenn ven Know⸗ 
nothings die Sclavenfrage nicht einen Strich durch die Rechnung macht, wird 
fie Wenig hindern, alle ihre Plane durchzuführen. Das Afyl, nad dem 
Laufende noch mit hoffenden Bliden fahen, wird dieſen verfchloffen bleiben 
oder aufhören, ein ſolches zu fein, und das fternbefäete Banner ver Union, 
wenn auch nur vorübergehend, in düſtre Nacht verfinfen. — *) 


*) Eben in biefen Tagen Ift das Glaubensbekenntniß der Knownothings vollftintig bekannt 
geworben. Es berührt, chne die Schmähungen beutich:amerkanifcher Blätter in dem oben 
angegebenen Umfange zu rechtfertigen, weder bie Innere Regierungsform, noch die Juſti, 
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. In den beliebten Phantaſien über die Zukunft Amerikas unter Einwan⸗ 
Deren und unter europäifchen Schriftſtellern ſpielt freilich Die Vorſtelluug 
noch immer eine Hauptrolle, welche fih an. Ort und Stelle durch die Er- 
fahrung nicht rechtfertigt, nämlich daß der grobe Materialismus, ver jet 
Das amerikanische Leben beherrfcht, obgleich er ven Menfchen demoralifirt 
und bricht, zu irgend einer Zeit vom Throne fteigen und fein Scepter ver 
Höhern geiftigen und moralifhen Entwidlung überreichen werde. Das 
Lngt recht ſchön — aber zu welcher Zeit und auf welchem Wege? Zur Be- 
entwortung diefer Frage ift vorläufig und in der Gegenwart noch nichts 
zu finden, und wenn man gemeinhin den unbeftreitbaren Sag anführt, 
das Materielle müſſe der geiftigen Entwidlung borauögehen, fo paßt dieß 
allerdings auf ganz rohe Zuſtände ‚ 'aber nicht auf eine Nation, welche alle 
Grave des Reihthums und eine Nachahmung aller Zweige der Bildung 
Beſitzt. Wenn aber die Kultur demnächſt in die Gegenden bringt, wo jebt 


x vas Dlodhaus ſteht, jo wird e8 nach gegenwärtiger Erfahrung eine Eultur ge- 


"ben, wie in New⸗York und Bofton. Wenn die Städte des Oftens fteigen, jo ift 


. zanr der furus und die Armuth geftiegen, und Die Bermehrung ver Schiffe, der 
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F Häufer, ver Menſchen, ver Mafchinen, ver Eifenbahnen, des Handels und 
, Der Inbuftrie überhaupt, welches alles jett raſch vorwärts geht, ift eben nur 


ein quantitativer Fortſchritt. „Amerika Fünnte,« Laflen ſich jene Zeitungen 
ferner vernehmen, das wahre Land der Männer fein, wenn Sclaverei, 
Mohheit und Krämergeift e8 nicht hinderten, das wahre Land der Men- 
‚fe: gen zu fein. Daß aber dieſe Rohheit und ver Hochmuth des Nativis- 


‚och b bie engere Berwaltung, weder das Erziehungswefen,, noch bie Steuer, noch bie Zölle, 
fagt nichts über die Sclavenfrage, noch über Cuba und übergeht bie Stellung ber Republit 
fremden Regierungen, Völkern und Ibeen mit Stillfchweigen. Das Entitehen und bas 
treben ber Gefellfhaft, bie auf Geheimniß beruft, müflen in einem befondern engern 
Bereiche gefunden werben. Es ift ber amerikanifche Antagonismus gegen bas Fremden: 
weien überhaupt unb gegen ben Einfluß und bie Einmiſchung in das politifche Leben ber 
Union von Seiten ber Katholiken, man kann ſagen, ber Irlander indbefondere. Der Verein 
will verhindern, daß das einwanbernde Element, das er jährlich auf eine halbe Million an: 
Schlägt, ferner in dem Maße begünftigt und zu politifchen Varteizwecken benüßt werbe, 
wie biöher nefchehen; er ftellt fich über Alles die Aufgabe, ben :Berfuch ber römifchen Hier: 
archie, bie fich zum Nachtheil bes proteftantifchen Glaubens eine dauernde Einwirkung auf 
die Politik des Freiftaates fichern wolle, zu vereiteln. Längft ſchon war in verfchiebenen 
amerifanifchen Blättern biefe leßtere Tentenz als bie Freiheit und Verfaſſung bes Landes ge; 


-fahrbend bezeichnet. Es ift befannt, daß bie Irländer fich überall mit Erfolg indeſſen unter 


das Banner bes katholiſchen Erzbifchofs Hughes von Nemw:Mork geſchaart, und baß für fie 
eine eigene Prebverbindung angeknüpft wurbe, bie zu großer Ausbehyung erwachſen iſt. Nicht 
wenig bat zu biefer nationalen Beforgniß Bromnfons Quarterly Review, in New-Nork er; 
fcheinend, beigetragen, bie als bas Drgan bes Erzbifchofs betrachtet wirb und eines Tages 
ihre politifche und religtöfe Anficht über bie Herrfchaft ber Welt dahin zufammenfaßte: „Ber: 
gangene Zeiten haben ben Unterfchied zwifchen bem Weltlichen nnd Geiftlichen unb felbft bie 
Vereinigung beiter als äußere Regierung gezeigt, wir aber müſſen einen Schritt weiter gehen 
und nachweifen, daß alle Gewalt ihrem Urfprung und Prinzip nach einheitlich, unb daß in 
einem tiefen innern Sinne bie behauptete Unabhängigkeit ber zeitlichen Gewalt nichts an> 
deres iſt als Atheismus.“ 
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mus fogar die Aufnahme gebilveter und freiheitsliebenver Einwanderer zu 
Gnade mahen kann, in einem Land, wo das Zuſtrömen beſſerer Eile 
mente dem Menſchenfreund als einziges Rettungsmiittel erſcheinen mühte, 
— dieß muß dem jelbftbewußten Europäer, der noch eine Spur von 
Erinnerung der Vorzüge feiner Heimath hat, den hiefigen Aufenthalt 
vollends zur Dual machen. Was bleibt uns Deutfchen in Amerika, ſobald 
wir zu biefer Einficht gelommen, zu thun übrig? Nichts als vie Bil- 
dung befonderer deutſcher Staaten ver Union. (?) Der Nordweſten böte 
hiezu das geeignetfte Terrain, theild wegen der Dort fchon vorhandenen 
zahlreichen deutſchen Bevölkerung, theild wegen der Nachbarfchaft Cane⸗ 
das und theils endlich wegen ber leichten Communication über bie gesfen 
Seen. Erft in deutfchen Staaten könnten wir auch dieffeits des Meeres 
fanen, wir feien zu Haufe und das Land fei unfer zweites Vaterland. 
Erſt in gefonderten Gemeinwefen neben einander würden fid, deutſche 
und Amerilaner achten lernen und ihre gegenjeitigen Vorzüge bereitwillig 
anerkennen.“ Auf der andern Seite verhehlen ſich auch viele gebilvete 
Deutfiben nicht, »daß es leider bie Deutfchen felbft find, Die den Nalivis⸗ 
mus vielfach herausfordern und ihm die Waffe gegen fich felbft im bie 
Sand geben. Und wenn den Deutfchen viefer Vorwurf gemadt wit, 
ſo trifft es nicht blos die geiftig nieberftehenven Schichten, fonbern i 
eben demſelden numerifchen Berhältniß auch die ſogenannten gebilveier 
Klaſſen. Die deutfche Unbeholfenheit, der grotesfe Anzug, in melden 
dus ſchlichte Landvolk am das jenfeitige Ufer tritt und lange bevarf, bis 
N einigermaßen metamerpheftrt ift, ter rohe Ton, in welchen eine ge 
wie Auzabl derfelden, in ten Stütten fich niederlaſſend, alsbal ver 
jüe. idve Luſt, ſogleich ten Amertlaner zu ſpielen, der Troß, mit den 
fie vütfühntles gegen Die Geſetze und Sitten des Amerikaners verfloßen, 
dieſes und vieles Andere muß natürlich ven Yegtern mißfallen, der ohne⸗ 
dieß fein Bolt für das erſte der Welt Hr. Werfen wir einen kurzen 
Blick auf die gebilreten Stänte, fo hält tiefe Vildung gar felten vie Feuer- 
probe jenſeits des Oceans aus. Wer es wüht gefehben hat, kann ſih 
feinen Begriff davon machen, wie raſch drüben leiver von fo gar Biden 
der gute Ton und bie äußere anflänvige Halmmg abgeftreift wird, — 
kurz wie jchnell fie verwildern. Enttäuſchung, barte, ungewohnte Arbeit, 
Umgang und fociale Gleichſtellung mit ten ungebildeten deutſchen Klaſſen. 
das Streben, durch ein Aemtchen ihr Peben bequemer zu machen, das dan 
nöthige Mittel (mit den Wölfen zu heulen), laſſen uns Wunver erleben, 
wie ſchnell ſolche Leute zum Gemeinen herabfinfen. Kann da der Amerikane 
Achtung zollen einer Nation, deren geiftigere Beſtandtheile ihm in einem fo 
hen Lichte erjcheinen? Denn ungeachtet des geringen geiftigen Gehalt, 
ben der Amerikaner befigt, ungeachtet des Mangels an wahrer Sittlif 
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Teit, ift der Amerilaner äußerlich ver Mann des guten Tons, der fi 
im Allgemeinen und abgefehen von feinen entarteten Brüdern, ruhig und 
anftändig in allem feinem Thun und Zreiben zeigt. Nimmt man hiezu 
noch, daß Hunderte von deutfchen Politikern fogleich mit dem erften Schritt 
ans Land die Einrichtungen tadeln, ſich alsbald als politische Reforma⸗ 
toren aufwerfen, ehe fie nur einen einigermaßen Haren Blid in den Or⸗ 
ganismus ihres neuen Vaterlandes erwerben, daß fie fogleich Preſſen er⸗ 
richten, als politifche Leithämmel fich geriren und fo dem Anterifaner in 
Die Duere kommen, fo ift nichts natürlicher, al8 daß fie der veutichen Emi- 
gration weit mehr zum Nachtheil, als zum Vortheil gereichen. Trotzdem 
‘aber hat der Amerikaner im Allgemeinen, ungeachtet feines Stolzes, ein 
©ereshtigkeitögefühl für den Deutfchen und einen feinen Inſtinkt, bie 
- Spreu vom Waizen zu erkennen, und erfchägt ven ſoliden Gewerbsmann, 
- ven derftändigen wilfenfchaftlichen Gebilveten Hoch und fteht nit an, 
ihm fein gänzliches ehrenves Urtheil offen auszufprechen. Auch da, wo 
in größeren over kleineren Städten des Weſtens die gebildeten Deutfchen 
fo numeriſch ftark find, daß fie einen Kern von foldhen zu ihren reifen 


, zählen, welche jene Feuerproben ausgehalten, dort wirft das deutſche Ele- 


ment, ver Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft, für feinere gefellige Unter- 
haltung, bereit8 verevelnd auf den Amerikaner. Er erkennt e8 dankbar 
an, was ihm der Deutjche gebracht, und nimmt gerne Antheil an ihrem 


Streben, wie dieß die amerifanifche Preffe felbft beurfundet. An den 
„ Deutjchen Amerifas alfo liegt es, dem Nativismus die Spite zu brechen. 
; Zeigen fie fich ihres Namens würdig, fchließen fie ſich politifch feft an 


. einander an, ftatt ſich, wo ihrer felbft nur Drei bei einander moh- 


„nen, zu zerfplittern, dann ift ihre Zukunft gefihert, jo aber haben 


N) 
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fie weitaus zur Mehrzahl die politifhen Geſchenke vermirkt, bie in ein- 
zelnen Staaten mit nur zu großer Xiberalität ihnen geboten werben, 
wie 3.2. in Wisconfin, wo fie ſchon nach dem erften Jahre Bürger des 
Staated werden. Und ebenfo natürlich ift e8, wenn die Union enplid 
einmal einen Schlagbaum errichtet für die Emigration, wie fie bisher zu- 
gelaffen wurde. War doch New-York und Philadelphia zu einem wahren 
Botany=-Bai geworden. Welche Opfer mußten ferner die Städte der Haupt⸗ 


. ftrömung der Emigration bringen für die Taufende und aber Taufenve - 


von armen Einwanderern, jo daß fich oft ſolche Orte genöthigt fahen, um 
nur einigermaßen die Anmuthungen zu bemältigen, ganze Schiffsladungen 
voll weiter zu ſpediren, und in andern Bezirken vie Befcheerung abzulaben, 
vie fie gefeglich ernähren müffen, ſobald fie ihren Diftrict betreten. Da= 
zum dürfen wir nicht einfeitig und allzu hart über die Abneigung des Ame- 
rifanerd gegen den Deutfchen im Allgemeinen abſprechen. Warım lebt 
der Pennfylvanier Deutſche und der Amerikaner fo jrieblich neben einander, 
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warum verwifcht fich felbft vie Sprache dort in den Urenkeln noch nidt, 
fo vaß Taufende verjelben nicht Englifch fprechen können? Weil ver erfte 
Anſiedler daſelbſt ſich als befcheidener Fremdling niedergelaſſen, um niht 
auf eigene Fauſt hier fein Vaterland mit Schatten- und Lichtſeiten ein⸗ 
bürgern wollte, Weil er ſich hübſch in die Landesgeſetze fügte, umd nicht 
den Atheismus laut auf den Straßen predigte, dem orthodoxen Amerikmer 
ein Gräuel. Wir wollen damit entfernt nicht gemeint fein, daß Deuſſch⸗ 
lands Söhne der Oegenwart auf der Stufe des Benufyloanier Bauern 
ftehen bleiben oder puritanifche Sitten annehmen follen, die mit ihrer Lebens- 
anſchauung in ſchneidendem Contrafte ftehen. Eie mögen immer Sonntags 
ihre Bälle halten , ihre Kegel ſchieben, ihre Bierkeller befuchen, ihre vater- 
ländifchen Gefänge erfchallen laſſen. Aber Rüdficht follten fie doc and 
nehmen auf Geſetz und Sitte des neuen Vaterlandes und nicht auf tem 
ihnen fo liberal angebotenen Boden in fo brutaler Weife auftreten. 
Achtung follten fie einflößen ver englifchen Zunge, denn nur auf der Bafıs 
der Achtung, das zeigen die Erempel zur Genüge, werben fie zur Chenbür- 
tigfeit des Amerifaners in den Augen des Letztern hinanfteigen. — Die 
kürzlichen Ueberfälle deutſcher Turner in Philavelphin und Das ähnliche Blut- 
bad bein Maienfeft zu Hoboden bei New-NYork find zwar auch Ausflüfie ves 
Nativismus, doch tragen fie ihren Grund mehr in ven eigenthümlicen 
Berhältniffen jener Stäpte, fofern der aus allen Nationen dort gemifhte 
Ausmurf ver Menfchheit Banden bilvet, die gegen Alles Front machen, 
ſelbſt gelegentlich der Feuersbrünſte gegen ſich jelbft, und Die von venpe | 
litifhen Parteien zu ihren Haken und Razzia als Meuten gehalten und 
großgezogen werden. Daß fie nicht ausſchließlich gegen Das deutſche Ele— 
ment operiren, beweist der Umftand zur Genüge, daß im Deutfchen Biertel 
New-⸗-Yorks felbft eines ihrer Hauptquartiere ſich befindet, fie fich alfo aus 
diejer Nation refrutiren.« 


2. Einwanderer aus der fogenannten beffern Gefelfchaft. 


Vor 170 Jahren hat Fr. Dan. Paftorius aus Frankfurt a. M. die 
erfte deutſche Niederlafiung am Delaware gegründet. Germantowrn folk 
bie erfte Stadt heißen, und ver englifche Quäker Will. Penn war einerihrer 
Zaufpathen. Dem wachſenden Strome war das Bett in vdiefer Richtung 
gebahnt und Zaufende und Hunverttaufende haben feitvem muthig Leben 
und Zufunft feinen Fluthen anvertraut. Im Jahr 1709 erfolgte ver erfl 
mafjenhafte Zug 32,000 Deutfcher vom Rhein nad) Amerika, nachdem in 
Deutſchland Krieg, Drud und Hungersnoth die Menfchen zur Verzweiflung 
gebracht. Seitdem war ver Strom periodiſch im Steigen oder Fallen, X 
nachdem Zeitereigniffe und Iocale Urfadhen auf ihn einwirkten; hat aber die 
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größte Höhe in den lebten Jahren erreicht, wo er von Deutfchland aus 


"felbft noch größern Zufluß als von Irland erhielt. Aber ein neues „Vater⸗ 


" Iandu , wie man wohl fagt, gewinnt der Deutfche hier dennoch nicht; auch 


mw. 


nicht feine Kinder, allenfalls einmal feine Enkel. Der Englänver, welcher 
hieher kommt, findet hier feine Nation wieder, nur in einem andern Lande 
and unter anderer Berfaffung; er findet fie ebenfo wieber in Auftralien, in 
Imdien, auf vem Cap. Der Deutfche findet fie nirgends in der Welt wie- 
ver; er findet nur Yandsleute, eben auch als Fremde, als das, was er 
felber ift. Das deutſche Volt beſitzt feine Colonien; wohin feine Hundert⸗ 
taufende auswandern, müſſen fie mit dem zweiten Plat fich begnügen und 
in der fremden Nationalität verfhwimmen. Ihnen ein Rand der Einwan⸗ 
derung zu eröffnen, wo fie nicht die untergeoronete-Stellung einnähmen, 
die ihnen hier zufällt — wo fie nicht ihre Sprache aufgeben müßten, wie 
es hier unvermeidlich ift — das wäre eine unfterbliche That. 

In dem Strome der Auswanderung find alle möglichen Stänbe und 
Klaffen repräfentirt, aber nicht allen ift an ver Küfte, auf welche fie zu— 
treiben, ein günftiges Loos beftimmt. Am wenigftens dürfen ſich Perfonen 
darauf Hoffnung machen, welche ven fogenannten gebildeten Ständen ange- 
hören... Wir rechnen hieher Gelehrte, namentlich Schriftfteller und Literaten 
im Allgemeinen, Bhilofophen, Philologen, Theologen, Yuriften und Aerzte; 
Künftler, namentlid) Maler, Bildhauer, Architekten, Muſiker, Ingenieure 
und Techniker; Apotheker, Kaufleute und Fabrikanten; Offictere und 
Beamte. 

Die Wiſſenſchaft als foldhe hat in Norb-Amerika feine Geltung und 
nur diejenigen Zweige, welche eine unmittelbare Anwendung für das praf- 
tifche Leben geftatten, finden ihre Pflege. Wen es alfo hierin fehlt, ver 
wird faum die nöthigen Mittel für eine dürftige Eriftenz gewinnen, und 
findet ſich ſcoon dadurch gehemmt, daß er felten die Landesſprache zur Ge- 
nüge fennt, felbft wenn er ein Bud) zu lefen, oder ein kleines Geſpräch zu 
führen, einen Brief zu fchreiben im Stande ift. Schriftiteler Tonnen hier 
zwar geographifche, natur=, Eulturhiftorifche u. a. Studien machen, müffen 
aber ihren Verleger dafür in Deutfchland fuchen. Philoſophen hat Amerika 
auch aufzuweifen, aber keine fpecılative, ſondern praktiſche. Philologen 
finden bier eine ganz andere Auffaffung und Behandlung des Unterrichts⸗ 
ftoffs, in der man fid) erft allmälig zurechtfindet. Der wirklich fenntniß- 
reiche Mann hat mit allen möglidyen oft vummbreiften Stümpern Concur- 
renz zu beftehen. Lehrern von Fach bieten ſich jehr geringe Ansfichten dar, 
indem der Deutfch-Amerifaner von Vermögen feine Kinder lieber einem 
amerikanischen Inftitute anvertraut, der minder Wohlhabenve auf ven Un⸗ 
terricht wenig oder gar nichts hält und ſich mit den Freiſchulen begnügt. 


Aus demfelben Grunde ift aud) auf Privatitunden wenig au rechnen, und 
Büchele, Nord: Amerika. 
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fie werben ſchlecht bezahlt, weilin ver Noth Einer ven Andern herunterbietet. 
Wenn indeſſen mancher Deutfche eine Stelle an höheren Tehranftalten gefun- 
den hat, fo mag er dieß genauer Kenntnif der engl. Sprache, over ver Empfeh⸗ 
lung namhafter Gelehrter, oder gewinnender Perfönlichkeit und Lehrmethode, 
Gewandtheit im Benehmen, wenn nicht dem bloßen Glüd zu danken haben. 
Elementarlehrerftellen find fpottfchlecht bezahlt. Auch bei den fogen. Privat⸗ 
Schulen ift nichts zu erübrigen, und wer dennoch fein Glück verfuchen will, thut 
am Ende befjer, in einem beutfchen Stabttheile eine Schule auf eigene Fauſt 
zu eröffnen und mit Zeitungs-Nenommifterei, die aber ziemlich Geld koſtet, 
nachzubelfen. Der Deutſche hat wenigftens leicht jo viel Ausficht, in 
Deutſchland das große Loos zu gewinnen, als in ven Vereinigten Staaten 
eine gute dauernde Anftellung an einer englifch-amerifanifchen Schule 
zu erlangen. Theologen können zwar als Prediger in dieſer oder jener Ge⸗ 
meinde des Weſtens ein Unterfommen finden, haben aber durch gelehrte 
Studien oder erftandene Prüfungen wenig vor Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher voraus, der den Geift in fich verfpürt, und wenn er viel- 
leicht in andern Gefchäften Bankerott gemacht hat, e8 einmal mit der Kanzel 
verſuchen will, da die Gemeinde ohne jegliche Einmifchung der Behörde ein 
unbeftrittenes Wahlrecht ausübt und häufig genug für ven oberflächlichen 
Schwäger, ftatt für ven Mann von Fach ſich entſcheidet. Zudem ift vie 
Stellung des Geiſtlichen eine fehr prefäre, da der Gehalt fehr mäßig ift und 
die Gemeinde ihn ebenfo leicht, wenn er ihr nicht mehr convenirt, vor bie 
Thüre fegen kann, eine ſehr läftige,, befonvers im Weften, mo feine Pfarr- 
finder noch dazu meilenmeit aus einander wohnen, da er ſich in der Regel 
mit den Bekennern und Predigern anderer Sekten, die in, jevem Städtchen 
fi finden, herumbalgen muß. Endlich haben bereits viele Confeffionen 
eigene Seminarien zur Ausbildung ihrer Geiftlichen errichtet, Fremde Theo- 
logen damit alfo ausgefchlofjen. — Juriften können fid) wohl auf Advokaten⸗ 
geſchäfte *) werfen, aber dazu gehört neben wirklicher Geläufigkeit im Ge- 
brauch der englifhen Sprache eine vollftändige Kenntniß der noch fehr 
wenig georbneten, aber um fo verwidelteren Gefetesbeftimmungen und 
Rechtsformen, und hat er fich leßtere auch fo weit erworben, daß er zur 
Praris befähigt ift, fo bleibt e8 immer für ihn fhwierig, die mündliche 
Führung eines Prozeſſes vor Gericht zu übernehmen. Indeſſen fteht ihm, 
wenn er fich durch Geſchicklichkeit und Nechtlichkeit einen guten Namen er- 
worben, die Ausficht offen, als Rechts-Conſulent (Attorney) für juridiſche 
Privatgefchäfte, wie Ausfertigung von Rechtstiteln, Vollmachten und andern 
in dieſes Fach einfchlagenden Inftrumenten fich ein einträgliches Geſchäft 


*) Bergl. ©. 258. Die Zahl ber Abvofaten in ben Bereinigten Staaten betrug 1851 zus 
fammen 21,979, wovon 4374 auf New-NYork, 1739 auf Bennfploanten, 1040 auf Maflachufetts, 
4112 auf das Kleine Rhobde:Islanb Famen. 


nv BB. WW N TI mm — 


419 


zu machen. Doch ift e8 bekannt, daß beinahe alle deutſche Advokaten einen 
Arglo- Amerikaner zum Gefchäftstheilnehmer haben, und man hört manch⸗ 
mal die Berfiherung, daß Richter und Geſchworene über Angeflagte das 
Schuldig einzig und allein veßhalb ausgefprochen haben, weil der Verthei- 
biger von deutjcher Abkunft geweſen war. Thatſache bleibt aber ſtets, daß 
ein Prozeß nirgends ein größeres Uebel ift, als in Amerika, wenn ein 
Fremder einem Amerikaner gegenüberfteht. — Aerzte können mit der Zeit 
zu einer guten Prarid gelangen, da man den Werth gejchidter ärztlicher 
Pflege mehr und mehr zu erkennen fcheint; aber fie müffen nicht blos der 
englifhen Sprache mächtig, fondern auch mit ver hier üblichen Gejchäfts- 
feite ihres Fachs vertraut fein und im den guten amerifanifchen Samilien 
ſich zu bewegen gelernt haben. Mancher thut daher wohl daran, vorerft bei 
einem renommirten deutſchen Arzt, wenn er e8 möglich machen kann, ohne 
Remuneration einzutreten und ſich dabei die nöthigen Erforverniffe anzu⸗ 
eignen. Zahnärzte fommen gegen ihre amerifanifchen Collegen nicht auf, 
Tönnen aber von diefen in ihrem Fach noch lernen und werben dann in Eu⸗ 
ropa beflere Erfolge haben. Thierärzte machen fchlechte Geſchäfte, da jeder 
armer die Behandlung feines Viehs felbft verfteht oder zu verftehen glaubt. 
Die Chirurgie bildet keinen befondern Theil ver Ärztlichen Braris, und ein 
deutſcher Chirurg wird fih mit Rüdficht auf die Ignoranz amerifanifcher 
Herzte für vollfommen berechtigt halten, in der Eigenjchaft eines Arztes 
aufzutreten. Die niedrigeren Verrichtungen des Blutegelfegens, Averlaffens, 
u. vergl. gehören in den Bereich der Barbiere. Wer ſich in einer Gegend 
mit theilweiſe deutfcher Bevölkerung niederläßt und etwa ein oder zwei 
Jahre noch aus eigenen Mitteln leben kann, täufcht fich in feinen Erwar- 
tungen felten. Es ift hiebei zu bemerken, daß Ausübung operativer Praxis 
mit erforderlich und unter allen Umftänden auf eigene Dispenfation Be- 
dacht zu nehmen ift, indem Apothefen im deutſchen Styl erft in nur fehr 
geringer Zahl vorhanden find und zwar nur an Orten, wo deutſche ärzt- 
liche Praris ihr Entftehen möglich gemacht hat, amerifanifche fogenannte 
Apotheker aber von Receptur nichts verfiehen. Die Concurrenz amerika⸗ 
kaniſcher Quackſalber, die mit unglaublicher Gewandtheit auftreten, und ver 
abſcheuliche Humbug*), der mit den unfinnigften Patentarzneien und 


— 


”) Namentlich Sarſaparille gehört zu dieſen Univerſalmitteln und ein gewiſſer Dr. Town: 
fend bat damit laut eines Kalenders vom Jahr 1850 „auch in tiefem Jahr mehr als 15,000 
Kuren bewirkt, namentlich 1000 Geilungen bes Rheumatismus, 1000 mangelhafter Ber: 
bauung, 2500 Nerven: oder allgemeiner Schwäche, 3000 weiblicher Befchwerben, 7000 verfchie: 
dene Krankheiten bes Bluts. Zur Empfehlung biefer „Panacee“ in öffentlichen Blättern 
„wurben von ihm fchon gegen 200,000 Dollars ausgegeben.“ Der New⸗-NYorker Herald ent: 
halt eine ſtehende Spalte „Medical“ und ba werben täglich Hunderte von Geheimmitteln ange: 
priefen, die alle möglichen Schiben curiren, und zuweilen in einer Weife, bie jedes Gefühl 
son Scidlichkeit verlegt, 3. B. von einem Arzt, ber rauen, bie nie Kinber gehabt unb 
ſolche wünfchen, und umgekehrt, rauen, bie Eeine Kinder befommen wollen, burch feine 
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Univerſal⸗Medicamenten getrieben wir, ift immer ſchwer zu überwinden, 
indem der Ausübung ärztlicher Praxis nirgends oder nur in fehr gerin- 
gem Maße Beichränkungen Seitens der Staatsbehörde im Wege ftehen. 
Hat ein junger Amerilaner in irgend einem Geſchäft Teinen Erfolg, und 
zieht er e8 nicht vor, abenteuernd jein Glüd in fernen Weften zu ver- 
fuchen, fo ſchnürt er fein Bündel und begibt fi) auf eine der höheren 
Lehranftalten des Staats. Dort braucht er fih ein Jahr aufzuhalten 
und der Arzt wie ver Advokat ift fertig. Beide treiben nebenbei im 
Weften Land», Getreive- und Viehhanvel wholesale and retail, im Großen 
und Kleinen. In den beveutenderen Städten haben fid) neuerer Zeit 
Bereine deuticher Aerzte zur Beförderung ver Wiſſenſchaft und des freund: 
Lihen Verkehrs unter einander gebildet, welche eine jede Mearktfchreierei 
ausschließen. Einem ſolchen Vereine beizutreten, ift daher nur rathfam, 
und die bveutfchen Aerzte in New⸗York werben gerne bereit fein, die 
erforderliche Auskunft zu ertheilen. Eben bier leben gegenwärtig 900 
Aerzte, wovon mindeftens ein Drittheil Deutihe find. In Philavelphia 
gibt es gleichfalls über 700 Aerzte und die meiften größeren Städte des 
Weſtens find mit deutſchen Doctoren überfüllt. 

Amerifanifhe Apothefer haben nach deutſchen Begriffen fehr wenig 
Anspruch auf diefen Namen, da fie nur mit fertigen Medicamenten han- 
deln und um beren Wirkung, Beſtandtheile oder gar Zubereitungsweije 
fi) gar nicht befümmern. Jedenfalls machen foldhe Apotheken noch Ge— 
fchäfte in anderen Gegenftänden, welde mit der Mebicin in feiner Be 
ziehung ftehen: Materialwaaren, Bictualien, felbft furze Waaren u. |. w, 
und fehr häufig ift dieß die Hauptſache und die am Fenſter prangende 
große farbige Glaskugel laßt höchſtens auf ein Vorhandenfein ver ges 
bräuchlichen Univerfal- und anderer Mevicamente, deren Verbrauch ins 
Ungeheure geht, einen Schluß machen. Ein Geſetz, welches Berfäufer 
von Arzneimitteln zwingt, pharmacentifche Studien zu machen, beftcht 
nicht; eine Erlaubnig zu Ausübung des Gefchäfts ift nicht erforberlid; 
ebenſo wenig wird die Qualität der vorhandenen Medicamente jemals 
von einer geeigneten Behörde unterſucht. So kann ein affenkehrer 
morgen Apothefer werden und vermittelft eines jelbitfabricirten Diploms 
fich zugleich zum Doctor emporſchwingen; die Gehülfen find von ähnlichen 
“ Kaliber. Nun dispenfiren und quadfalbern fie darauf los, bis emer 
ihrer Kunden nad) dem andern ins ftumme Grab finft. Die Anlage 
deutfcher Apotheken fegt, wie gejagt, eine genügende Praris deutſcher 
Aerzte voraus. Doch weiſen neuerer Zeit auch die beſſeren amerikaniſchen 
Kun zu befriedigen fich verpflichtet, und zwar fo, daB bie Bezahlung bes Honorare com: 


traktlich jo lange ausgeiegt bleiben darf, bis bie Sütfefudenden von der Wirkſamkeit feine 
Geheimmittels fich felbft überzeugt haben. 
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Aerzte in wichtigen Fällen ihre Kranken an eine deutſche Apotheke. Ein 
Unterfommen hier ift jedoch eben fo felten‘, al8 dort wenig wünſchens⸗ 
werth; dagegen eröffnet ſich Pharmaceuten, wenn fie der englifchen Sprache 
kundig find, einige Ausfiht, in hemifchen Yabrifen und Droguenhanv- 
Lungen ihr Glüd zu machen. Befigen fie eigenes Vermögen, um felbft 
eine Apotheke zu errichten, fo ift e8 auch auf einem Plate, wo ein 
unbezweifeltes Bedürfniß verfelben vorherrfeht, unter ven gegebenen Um- 
ftänden gewagt genug, fein Geld daran zu wenden. 

Künftler haben fo wenig wie Gelehrte hier eine Zukunft, da in 
Nord-Amerika das Verſtändniß für die Kunft fehlt. Nur die handwerks⸗ 
mäßige Behandlung von Gegenftänden, welche zu ber Kunft in irgend 
einer Beziehung ftehen, findet einen Preis. Geſchickte Portraitmaler 
können fid) Geld verdienen, wenn fie ihre Erwartungen nicht zu hoch 
ftellen und mit einem befcheivenen Honorar zufrieden find. Wer in die 
Diode kommt, kann nad) Belieben fordern. Auf künftlerifchen Werth 
fommt e8 wenig an, wenn nur Yarbe und Haltung ordentlich ins Auge 
fällt. Mebrigens thut e8 fi in jever Manier, Del, Baftel, Kreive 
und Aquarell. Daguerreotypiften und PBhotographen finden in der Kegel 
an dem Amerikaner ihren Meifter. Miniaturmalerei zählt wenig Lieb- 
haber. Borcellanmaler haben fchlechte Ausficht, weil es noch feine Por⸗ 
cellanfabrifen gibt. Künftler vorbemerkter Art, die in den größeren Stäpten 
feine Befchäftigung haben, machen in den Heineren Städten des Innern gute 
Geſchäfte, wenn fie fid) anders dazu verftehen fünnen, nach amerifanifcher 
Weiſe mit einer gewiffen Marktſchreierei vafelbft aufzutreten. Mancher 
Künftler hat dagegen fchen zum Haus- und Schilvermalen feine Zuflucht 
nehmen müſſen; denn dieſes Fach ift bei den Deutfchen fehlecht beftellt, 
Lohnt alſo nod, feinen Mann. Amerifaner befigen aber darin größere 
Gewandtheit und Sicherheit. Decorationsmalerei kommt wenig vor, ba 
elegantere Zimmer durchgängig tapezirt werden und gemalte Deden nur 
in feltenen Fällen zur Anwendung kommen. Tüchtige Rouleaurmaler 
finden in Fabriken Beſchäftigung. Kupferfteher, Tithographen und Holz- 
ſchneider haben als Künftler wenig zu hoffen, wenn fie fid) nicht zugleich 
mit Graviren, Schriftftecherei (von Bifitenfarten und vergl.) befaffen, 
oder für Buchdrudereien arbeiten wollen. Hier gibt es ſchon zu thun, 
da die meiften Bücher, felbft wenn fie nur im Nachdruck erjcheinen und 
da8 Original deren entbehrt, mit Illuſtrationen ausgeftattet werben. 
Holzſchneider haben aber dabei an den Englänvern gefährlidye Concur⸗ 
renten. Lithographen, wenn fie im Bortrait- und Lanpfartenfach erfah- 
ren find, bringen ſich gut fort; tüchtige Zeichner haben auf ven Bureaux 
in Wafhington, wie Patent Office und vergl. ſchon gute Anftellung ges 
funden; auch der Unterricht im Zeichnen wirb nicht ſchlecht honorirt; es 
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gibt aber hiezu nur in größeren Städten Gelegenheit und es kommt da⸗ 
bei wenig auf preiswilrbige Yeiftungen an; es genügt an eimiger Fer⸗ 
tigkeit, wenn fie nur von feinen und gewanbten Manieren begleitet ift 
und die Leute Etwas aus ſich zu machen verſtehen. Wer einmal Zutritt 
in reihen Familien hat, kann durch Unterricht, beſonders in Bianoforte 
und Geſang, e8 zu beträchtlihem Erwerb bringen, da eine Lection häufig 
mit 1—1Y, Doll. bezahlt wird. An tüchtigen Muſikern und feldft Bir- 
tuofen fehlt e8 nicht und manche verfelben verdienen ſich Damit und durch 
Klavierfpielen in den Reftaurationen zur Unterhaltung der Gäfte ihren 
Lebensunterhalt. Deutſche Lehrer find aber im Ganzen wenig gefudt, 
felbft wenn fie die erforderliche Kenntnif der Sprache befigen. Tanz 
lehrer müflen, um zu reuffiren, neben der englifhen auch ver framp- 
fiihen Sprache mächtig fein, damit fie für Franzoſen gelten können, 
daneben einnehmendes Aeußere, elegante Tournure, einige Mittel zu an- 
ftändigem Auftreten und Empfehlungen an vornehme Familien haben; 
dann ift aber ihr Glüd bei den Damen ſchnell gemacht. Bildhauer 
theilen mit allen Künftlern vaffelbe Loos und find noch fchlimmer als 
Maler daran. Wer fi hingegen auf Holz: und Stein-Bildhauerlhunſt, 
wie fie für Möbel und arditeftonifche Zierrathen in Anwenvung kommt, 
verfteht, erwirbt fich leicht 1I—2 Dollars, ja bei großer Geſchicklichkeit 
felbft 3 Dollars täglich. Architekten im eigentlihen Sinn bevarf man 
bier nicht, da die Baukunſt als Wiſſenſchaft nicht geachtet oder verftar- 
den wird. Bei Privatgebäuvden fommt fie wenig in Rückſicht, üffent- 
liche Bauten werben nur einheimifchen Architeften übertragen. Die In 
fertigung gewöhnlicher Bauplane liegt den Werkmeiftern ob, vie hier 
das Nöthige leiften. Geometer müſſen mit hinreihenden Mitteln und 
jehr guten Empfehlungen ausgerüftet fein, um mit ver Zeit Belannt- 
haften zu machen und dadurd Aufträge zu erhalten. Wer vom State 
bei einer Landvermeflungs-Commiffion verwendet wird, bat von Glüd 
zu jagen; fonft ift man froh, nad langem Warten eine untergeoronete 
Stelle als Gehülfe zu erhalten, da die befferen Stellen Söhnen ameri- 
kaniſcher Familien vorbehalten fin. 

Ingenieurs und Techniker haben zwar ein weites Feld ver Thätig- 
feit für fi, allein vor den Amerikanern, die auf diefem Gebiet fehr zu 
Haufe find, Nichts voraus, und wo e8 an Mitteln fehlt, nach genauer 
Kenntniß aller betreffenden VBerhältniffe, irgend eine Arbeit felbftftändig 
in Accord zu nehmen, ift wenig zu machen; ja, die Concurrenz mit dem 
amerifanifchen Bewerber bringt ven beutfchen Unternehmer mandmal 
in Gefahr, fein eigenes Kapital auf's Spiel zu fegen. Sonft ftehen 
nur untergeorbnete Stellen offen, und erft nad) Jahren hat ver Einzelne 
Erfahrung genug gefammelt, um ſich mit einiger Wahrfcheinlichkeit von 
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Gewinn auf größere Gefchäfte einzulaffen. — Forftleute find hier ganz 
unbefannt, da von einer forftmäßigen Bewirthſchaftung des Waldes nir- 
gends die Rede iſt. — Was den Kaufmanndftand betrifft, fo hatte die- 
fer früher mehr Ausficht auf Erfolg für Spekulationen al8 gegenwärtig, 
wo englifhe und amerifanifche Concurrenten den Deutſchen überflügelt 
haben. Dennoch gibt e8, da der Handel die Hauptpulsader des ameri- 
kaniſchen Xebens bildet und feine Verzweigungen immer weiter ausbehnt, 
noch immer Gelegenheit zu merkantilifchen Gefchäften und gewinnreichem 
Betrieb derjelben, wenn nur das Werk mit Umficht, Thätigfeit und ge- 
nauer Sachkenntniß ausgeführt wird. Kaufleute, welche aus Deutſch⸗ 
Yand anfommen, um fi) mit ihrem Kapital zu etabliren, pflegen erfahrungs- 
mäßig ihr Geld zu verlieren, wenn fie ſich nicht mit einem verſtändigen 
und völlig zuverläffigen Geſchäftsmann affociren. In größere Handels— 
unternehmungen fich einzulaflen, jo lange man mit amerikanischen Han- 
delsverhältniffen noch nicht vertraut ift, wäre Thorheit. Der amerifanifche 
Gefhäftsmann ift dem umfichtigften deutſchen Kaufmann meit überlegen 
und leßterer geht in der Regel an der Concurrenz mit jenem bald zu 
Grunde. Er thut daher manchmal beffer, erſt in einem amerifanifchen 
Comptoir eine Art Lehrzeit durchzumachen. Dort wird er Gelegenheit 
finden, den Geſchmack, die Bepürfniffe, ven üblichen Hanvelston, ven 
Preis und Werth der Yandesprodufte, die befte und mwohlfeilfte Art ihrer 
Beihaffung, den vortheilhafteften Weg zu ihrem Wiederverfauf, die ren- 
tabelften Importartikel u. vergl. kennen zu lernen. E8 gibt Beifpiele, 
daß Handlungs» Commis, die in's Land kamen, fih in die Höhe ge= 
arbeitet haben, indem fie anfänglich als Comptoiriften dienten und fpäter 
zu Compagnons aufgenommen wurven, aber dies find immer Ausnah⸗ 
men. *eute der Art werben felten ihren Zweck erreichen, felbft wenn fie 
der englifchen Sprache mächtig, brauchbar in ihrem Fach und mit Em- 
pfehlungen an dortige Häuſer verfehen find. Denn felbft als Volontair 
in einem amerikaniſchen Hanbelshaufe Zutritt zu erhalten, ift ſchwer, mo 
nicht unmöglich, und nur wer auf beſondere Verſchreibung oder voraus- 
gegangene Zuftimmung, und zwar aus Häufern, die in Gefchäftsbeziehun- 
gen ftehen, anfommt, hat Aufnahme zu gewärtigen. Schon mancher junge 
Mann, der nad europäiſchem Mafftabe ſich ganz brauchbar erwies, hat 
in Amerika, um fein eben zu friften, ftatt auf vem Comptoir, am Kanal 
oder der Eifenbahn arbeiten müffen. In einzelnen Fällen gelingt es, im 
Frühjahr oder Herbft ein untergeorpnetes Engagement bei Geſchäftsleuten zu 
erhalten, welche aus vem Weften in die Küſtenſtädte fommen, um ihre Ein- 
käufe u. dgl. zu beforgen, aber in folchen Fällen ift mehr von Hausknechts⸗ 
bienften, als einer andern Beichäftigung die Rede. Wer nod) einige Thaler 
zur Verfügung hat, kauft fic) einige currente und wohlfeile Artikel zufammen, 
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nimmt-feinen Kaften auf ven Rüden und Haufirt bei den Anſiedlern auf 
dem Lande herum. Hat er fih nad) Yahr und Tag eine Kleine Summe Gel» 
des damit eripart und eine größere an Erfahrung gewonnen, jo wird er 
fih dann, am Beften im Weften, auf einem geeigneten Punkte einen Store 
in Meinem Umfang anlegen, alle für das Bedürfniß einer Ländlichen Be- 
völferung unentbehrlichen Artikel auf dem Lager halten, Diefes allmälig 
vergrößern und auch bei ven ftatt baaren Geldes in Tauſch angenomme- 
nen Produkten noch einen ordentlihen Gewinn machen. Beim Cinfauf 
ſeinerſeits erlangt er leicht einen 6—Imonatlichen Kredit, ver übrigens 
forgfältig eingehalten werben muß; auf diefe Weije ift nicht viel auf das 
Spiel gefet und bei gehöriger Umficht und Thätigfeit bleibt die Frudt 
berjelben nicht aus. — Yabrifanten haben faft in jedem Zweig der Induſtrie 
anfänglich einen fehr ſchweren Stand, da der hohe Arbeitslohn ven Ber- 
dienft bald abforbirt und felbft bei viefem hohen Lohn Die Arbeiter nidt 
beifammen zu halten find, indem jeder derjelben, fobald er es vermag, 
fih eine felbftftändige Eriftenz zu gründen bemüht if. Außerdem kann 
bier fein Fabrikant auf Unterftügung von Seiten der Regierung, ja nicht 
einmal auf Begünftigung durch Erhöhen der Zölle rechnen, wozu man in 
Europa, weil die Staatskaſſe dabei intereffirt ift, gerne Die Hand biete. 
Bei ungeheurem Reichthum an Robftoffen, den unermeßlichen Waldungen, 
den unerfchöpflichen Steinfohlen- und Eifenlagern kann es aber nicht feh- 
len, daß Amerifa mit der Zeit zu einem großen Yabrifftaat heranwachſen 
wird; bis jetzt haben nur gejellichaftliche Unternehmungen Früchte getro- 
gen und noch immer find die meiften eingeführten Yabrifate, va eben 
eigentliche Schutzölle für die einheimifche Induſtrie nicht exiftiren, im ber 
Regel ebenfo billig und billiger als die im Lande gefertigten zu haben. 
Defjen ungeachtet beftehen in den öftlihen Staaten zahlreiche und große 
Vabrifanlagen, bei welchen das Majchinenwefen in außerorventlicher Aus- 
behnung und Vollkommenheit in Anwendung gebracht und zum Teil vor- 
trefflihe Waare geliefert wird. Die einheimifche Produktion hat aller 
dings Vortheile genug vor der auswärtigen durch Erfparung der Fradt 
und Communikationskoſten für den Markt, des Riſikos und der Affecuranz- 
prämie, welche alle der auswärtige Yabrifant tragen muß. Dieß mag 
den einwandernden Yabrifanten vielleicht anziehen; da aber unter allen 
Umftänden eine genaue Kenntniß der Verhältniſſe aus eigener Erfahrung 
unerläßlich nöthig ift, fo find ihm immer nod) diejenigen meit voraud, 
welche fi) vom einfachen Brofeffioniften zum Fabrikunternehmer empor- 
gefhwungen haben. Jener thut darum fehr wohl, ein PBrobejahr vurd- 
zumachen und erft dann, wenn er den Geſchmack, die Bedürfniſſe, Aus: 
dehnung des Gefchäftsbetriebs, Bezug der Rohftoffe, Transportmittel und 
Abſatzwege für feine Erzeugniffe und andere für das Gedeihen feines Vor⸗ 
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habens nothwendige Erforberniffe kennen gelernt hat, ſich zu etabliren. 
Da einträglidie Fabrikationszweige mit ungeheuren Kapitalien betrieben 
werben, fo ift in lesterem Fall gegen einheimifche Concurrenten ſchwer 
aufzulommen. Bergleihsweife dürfte am eheften in ven noroweftlichen 
Staaten, wo die Bevölkerung in fehnellee Zunahme, begriffen ift, Erfolg 
zu erwarten, biebei aber vorzugsweiſe auf leicht zu beſchaffendes Rohmate- 
rial und deſſen Verarbeitung für vie erften und allgemeinjten Bedürf⸗ 
niſſe der Anſiedler Bedacht zu nehmen fein. Ebenſo rathſam ift, ſich nur 
ſolchen Geſchäften zuzuwenden, welche wenig Menſchenkräfte erfordern und 
mehr durch Maſchinen betrieben werden können, oder mit ſolchen Waaren 
ſich zu befaſſen, deren großes Gewicht die Koſten der Einfuhr und damit 
den Preis ſelbſt zu ſehr erhöhen würde. Unter den Artikeln, welche zur 
Zeit am meiften auf Abfat rechnen dürfen, find gröbere Tuche und Wollen- 
zeuge, befonvers für den Weiten, Yenfterglas, Glas-, Borcellan= und 
Steingutgefhirr, Farben, wie Bleimeiß, *) Mennig, Chrom, gebrannter 
Deer u. dergl., Seife, Tichter, Tabak, Eigarren, Chocolave, Kutſchen, 
Wagen, Schirme, Strohhüte, Wachstuch, Tapeten, Teppiche, Siegellad, 
gröbere Handwerfsgeräthe. Auch Kunſt- und Naturbleichen, erftere befon- 
ders wegen der großen Menge von Baumwollenfabrifaten, Wachsbleichen, 
wegen Ueberfluffes an rohem Wachs, Flachsipinnereien, Glasfchleifereien 
verfprechen guten Ertrag. — Für Beamte und Offlciere endlich ift in 
dieſer Eigenſchaft lediglich nicht zu hoffen, eine Anftellung im Staatspienft 
nur durch die Fürſprache fehr einflußreiher Männer zu erlangen. Daß 
die Deutjchen überhaupt zu höheren Aemtern gelangt wären, ift vie höchſte 
Seltenheit, und nur aus langjährigen Bemühungen und befonderer Ener- 
gie oder Elafticität des Geiftes zu erklären, und dann hat ihnen nur ber 
leiste Umftand und nicht eine frühere Beamten-Carriere hiezu verholfen. 
Dfficiersftellen aber bei den Landtruppen oder der Marine find Söhnen 
der Ariftofatie, welche in den einheimifchen Kriegsfchulen ausgebildet wer⸗ 
den, vorbehalten, zudem bei dem geringen Effectivftand des Heers nur 
wenig zahlreih. Die Zruppen werben zum Grenzdienſt verwendet, bie 
Dfficiere felbft aber gleichzeitig, wenn fie fi) durch Kenntniffe und ftrenge 
Prüfungen biezu befähigen, mit geodätiſchen und geognoſtiſchen Arbeiten 
und Unterſuchungen beauftragt. 


3. Gewerbleute und Handwerker als Einwanderer. 


Die Ausſichten ſind für ſolche ſehr verſchieden und hängen mehr oder 
weniger von den wechſelnden Zeitverhältniſſen over Localitäten ab. Für. 


. 7) Hiefür wäre ein bebeutendes Kapital erforderlich, da die großen Fabriken in Maſſa⸗ 
chuſetts, New:Mork, Sonnerticut, Philadelphia und Eineinnati eine Concurrenz fehr erfchweren. 
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manche Profeffionen fteht mit Sicherheit und in kurzer Friſt ein fehr ge 
nügender Erwerb zu hoffen, für andere bleibt am Ende nicht8 als orbinäre 
Zaglobnarbeit übrig. Um inzwifchen zu dem erwünfchten Ziel zu ge- 
langen, dazu gehört neben ver gehörigen technifchen Ausbildung wieverum 
eine genauere Kenntniß der Sprache und der Landesverhältniſſe überhaupt, 
fowie der dort üblichen, in der Regel von der deutſchen abweichenden Arbeits: 
weife. Da eine ſolche Kenntniß Einwanderern dieſer Klaſſe gemöhnlid 
abgeht, ſo ſteht ihnen anfänglich manche bittere Erfahrung bevor, ehe ſie, 
wie man ſagt, auf einen grünen Zweig kommen. Was namentlid den 
dortigen Gefchäftsbetrieb anbelangt, fo hat derſelbe eine weſentlich farf- 
männifche Geftalt, wodurch die Möglichkeit rafcher Vergrößerung und Ans: 
dehnung gegeben ift, und wen ed in diefer Beziehung an Sachfemtnif 
mangelt, der lauft Gefahr, den Reſt feines Vermögens, wenn er foldes 
hinüberbringt, bald zuzufegen, um fo mehr, ald wohl Mancher auf ven 
" dummen Fremden fpeculirt und ihm mit Borgen ver Waaren, Zahlungs 
verweigerung u. vergl. beizufommen fucht. Iſt hingegen ver erfe er- 
folgreihe Schritt gefchehen, fo geht die Sache recht ebenmäßig fort und 
lohnt mit gutem Verbienfte. Die.erfte Einrichtung ift nicht allzu koſtſpie— 
lig, da jeder Gewerbsmann feinen Handwerkszeug, wenn ihm viek nidt 
zu viel Umftände verurfacht, von Haufe mitnehmen Tann, ohne eine 
Eingangszoll zu zahlen. Wer als Gehülfe bei einem Meifter eintritt, 
muß gewiffermaßen von Neuem lernen, was auf Behandlung nes Stofs, 
Deanipulation, Form und Bacon der Arbeit Bezug hat, ehe er ed vem 
einheimifchen Deeifter zu Dank machen und auf guten Xohn rechnen darf. 
Ehen über ven Lohn täufcht man fi fo gewaltig und bildet ſich en, 
verleitet von brieflihen Nachrichten oder Neifebüchern, mit leichter Mühe 
fih täglic) feinen Dollar und noch mehr verbienen zu fünnen. Bon Ir 
fang geht das fhon gar nicht, und von den Arbeitslöhnen, wie wir fi 
hin und wieber faft tarifmäßig angeführt finden, darf man Fed mit weni- 
gen Ausnahmen Yy—Yz in Abzug bringen, und bieß um fo mehr, da durch 
bie mafjenhafter werdende Einwanderung die Concurrenz aller Arbeiter 
größer unter einander geworben ift. Sie Fünnen nur in dem Fall ge: 
ten, daß der Arbeiter ſchon einige Yahre fih im Lande befindet, jerm 
Geſchäftsvortheil kennt, ver Sprache mächtig ift und bei einem Ameri- 
faner in Dienfte geht, ver immer 1—2 Doll. wöchentlich mehr beahlt, . 
als ein Deutſcher. Beköſtigung bei dem Meifter findet in einem Geldäft, 
bas nur halbwegs fabrifmäßig betrieben wird und Arbeit „auf's Stüd« 
vorausſetzt, nicht ftatt, fomit ift von dem orbentlihen Wochenlohn für jent 
ein nicht unbeträchtlicher Theil in Abzug zu bringen. Sich über mn 
wöchentlichen, ſpäteſtens monatlichen Arbeitslohn ſchon in den erften Tagen 
oder Wochen mit dem Meifter zu verftändigen, ift dringendſte Pflicht. 
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Wer es verfäumt, wird Wochen, ja Donate lang, ohne einen Cent zu 
ſehen, mit nichtigen Ausflüchten hingehalten, und .am Enve, wenn er auf 
: „feinem Recht befteht, Tann e8 ihm paſſiren, daß er unter dem Vorwand 
: „der Unbrauchbarfeit u. vergl. zum Haufe hinausgemorfen wird, und bie 
deutſchen Meifter ahmen in foldem löblichen Verfahren ihre amerikanischen 
t. ‚Gollegen pflihtmäßig nad. Wer hingegen auf monatlichen Gehalt enga= 
girt iſt und. vor Ablauf des Termins feinen Platz verläßt, hat keinen 
e ‚Kent Lohn anzufpreden. Auch auf andere Weife wirb ber Arbeiter da 
s ‚oder dort beſchwindelt. So geſchieht e8 z. B. in Möbelmagazinen, daß 
e .man Probeftüde verfchievener Bacon dem Arbeitfuchenvden zeigt und ven 
ze Berfertigungspreis um 15—20 Procent geringer angibt, als. er in Wirk- 
st Aichkeit iſt. Nimmt jener die Arbeit zu dem Preife an, fo zahlt man ihn 
w abſchlagsweiſe mit 4—5 Doll. wöchentlich aus; den Reſt verfpriht man 
enach vollendeter Arbeit, findet diefe am Ende fcheinbar zu ſchlecht und zieht 
m „ihm wieder ab. So hat er zulett um 50 Procent wohlfeiler gearbeitet, als 
at Andere, die nicht mehr leiften’ald er. Bon Zunftzwang, Meifterprüfungen, 
„8 Öewerbsprivilegien, Nachweis eines Heimaths-, oder Beſchränkung eines 
pt Niederlaſſungsrechts ift nirgends die Rede, und fein Gefhäft kann der 
ss. Handwerker wechjeln, fo oft ihm beliebt. Nur hüte fich jeder, der nicht 
z. von feinem Kapital leben Tann, gleich von vorn herein als Meiſter auf- 
k. zutreten, ftatt eine gewiſſe Zeit in die Lehre zu gehen. Er erjpart fid 
x ‚damit viel Riſico und Koften für Gefchäftslocal u. dergl., gewinnt aber an 
Erfahrung, Kenntniß des Terrains und kann an Kundſchaft für vie Zu- 
kunft denken. Ya, manche Handwerker, vie in Deutſchland ſchon längſt 
Meiſter waren, bleiben in den großen Städten ihr Lebenlang im ©e- 
fellenverhältniß, indem fie, wie Schneider und Schuhmacher, für Die großen 
Stores ſtückweiſe arbeiten, bei entſprechender Thätigkeit einen fichern Ver⸗ 
dienſt haben und von den Schwankungen des Geſchäftsbetriebs und Han- 
dels bei Artikeln, die zum täglichen Bedürfniß gehören, völlig verjchont blei⸗ 
ben. Ein jelbftftändiges Gefhäft wird am ficherften in folhen Gegenven er- 
Öffnet, mo eine ältere Concurrenz.nicht vorhanden und der Aufwand beveu- 
tenderer Mittel nicht nothwendig ift. Eine Affociation mit einem anfäffigen 
und bereits erfahrenen Gefchäftsmann gleichen oder verwandten Gewerbes, 
welche natürlich nur in Folge näherer Belanntihaft und darauf gegrün- 
deten Vertrauens erfolgen kann, macht ven felbftftänvigen Betrieb einer Pro- 
feflion zwar fofort möglich, doch ift fie nur.da zu empfehlen, wo für bie 
umbebingte Zuverläffigfeit des einheimifchen Geſchäftsmanns hinlängliche 
Garantien gegeben find, im Allgemeinen treten aber ſolche Fälle jehr jelten 
ein, und mit einem Amerikaner kommt ver Deutfche in der Regel zu kurz. 
Manchmal werden Gefchäfte verſchiedener Art gleichzeitig neben oder je 
nach der Jahreszeit nad) einander betrieben — und Perfonen, welche 
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Frifeur- und Barbiergefhäfte, Schmieve- und Wagner-, Schmiede⸗ um 
Schloſſer⸗, Tifchler- und Tapezier⸗, Sattler- und Tapezier⸗, Uhrmacher 
und Golvarbeiter-Gewerbe mit einander verbinden, trifft man in größeren 
und Heineren Stäbten. Gewiſſe Handwerke nähren. mehr oder nur Som 
mers, andere Winters ihren Maun; um nun einen ‘Theil des Jahre nicht 
müßig zu gehen, aljo zu darben, wählt 3. B. der Schneivergefelle noch 
ein zweites Handwerk, tritt bei einem Tapezierer oder Sattler in 
die Lehre, was um fo leichter angeht, da die Lehrzeit fich. nur auf einige 
Monate beſchränkt, und ver Lehrling fo gut wie der Gefelle Lohn erhält, 
und arbeitet hernady auf dem einen oder andern Gefchäft. Lehrlinge blei- 
ben in einem folchen Berhältniß überhaupt nur, bis fie eine gewiſfe Fer⸗ 
tigfeit erlangt zu haben glauben, um fich felbftftänvig zu machen und mehr 
Geld verdienen zu können. Die Lehrzeit in allen Branchen Der Induſtrie, des 
Handels und des Wiffens ift daher jehr prefär und hängt mehr von dem größern 
oder geringern Talent des Schülers, als von dem Willen des Meeifters ab. 

Eine Verbindung des Landbaus mit dem Betrieb einer Profeſſion ift 
im Allgemeinen unthunlich, indem einerjeits der Landbau vie gefammte 
Thätigkeit fo fehr in Anſpruch nimmt, daß ſich an eine vortheilhafter Aus 
dehnung des Gefchäfts nicht denken läßt, andererſeits Die Bedürfniſſe des 
Anſiedlers felbft, gering und einfach wie fie find, auch fehr häufig oh 
Beihülfe eines Handwerkers befriedigt werden, wo aber das Maß verfelben 
ſich, wie in cultivirten Gegenven,.erweitert, auch nur durch erhöhte Leiſtungen 
ausschließlichen und forgfältigen Gefchäftsbetriebs ihnen zu entfprechenmög- 
lich iſt. Es gibt darum auch nur wenige Öewerbe, welche nad) ven gegebenen 
Ortöverhältniffen eine beiläufige Befhäftigung mit dem Landbau zulafen. 
Dieß gilt insbejondere von Mahl» und Sägemühlwerken, vie zugleich rer 
tabel find, wenn bei entſprechender Waſſerkraft Getreide und Holz in ber 
Nähe zu haben ift und bei leichter Communication mit der Umgegend ber 
Abſatz gut von Statten geht; ebenfo vom Schmiede- und Wagner-Gewerbe, 
das in größerer Entfernung von Städten nicht zu allen Zeiten des Jahre? 
gleihmäßig Arbeit hat. Auch die Böttcherei kann dem, welcher fich vorzuge 
weife dem Landbau winmet, in Gegenden, wo man zur Gewinnung ober 
Berjendung von Boden- und anderen Erzeugniffen ver Fäffer und Kübel 
bevarf, einen fchönen Nebenverbienft gewähren. Sonft find Böttcher oder 
Faßbinder auf die großen Städte angewieſen, entwever ar ver Küfte, 
wo aber in den großen Yabrifen nur bei einiger Kenntniß der Sprache 
Beſchäftigung und guter Lohn zu finden ift, oder im Innern, wo Schläd 
tereien, Brauereien, Deftillerien und ähnliche Gefchäfte in großem Ma 
ftabe betrieben werben. Auch in Gegenden, wo große Mühlen find ode 
viel Ahornzuder gewonnen wird, fteht für Fäſſer und Saftkübel eim guter 
Verdienſt offen. 
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Gärtnerei läßt fich in der Nähe von größeren Städten mit ver eigent- 
lichen Landwirthſchaft gleichfalls vortheilhaft verbinden. Was wir Kunſt⸗ 
gärtnerei nennen, kennt man fo gut ald gar nicht, obwohl Geſchenke von 
Blumen fehr beliebt find. Auch feinere Gemüſe finden ihre Liebhaber, aber 
dennoch wird bie Gemilfegärtnerei nicht als beſonderer Gejchäftszmeig, ſon⸗ 
bern meift nur nebenbei von Farmern in der Umgegend ver Städte betrie- 
ben. Leute vom Fach können alfo nur bei ſolchen over bei reichen Privat- 
leuten, weldye Ziergärten befigen, einen Dienft befommen, erhalten dort bei 
Koft und Wohnung einen monatlichen Gehalt von 8—15 Dol., werben 
aber dabei zu manchen Berrichtungen angehalten, welche nicht zu ihrem Be- 
ruf gehören. Zur felbitfländigen Anlage einer orventlihen Gärtnerei ift 
ſchon ein gewiſſes Vermögen nöthig, da der Boden im Umfreis von Städten 
theuer zu ftehen fommt; außerdem hängt fehr viel bei Auswahl des Orts 
davon ab, ob "ein Bedürfniß für die zu erzielenden Produkte wirklich vor- 
handen und durch leichte Communicationsmittel deren vortheilhafte Ver- 
werthung gejtattet ift. 

Gaſtwirthſchaft im Kleinen nährt bei entjprechender Tage fehr gut 
ihren Diann und läßt noch Zeit genug übrig, auch an Feldbau zu denken; 
wo ſchon deutſche Anſiedler in größerer Anzahl beiſammen find, bat eine 
Brauerei fihere Kundſchaft. Zu Begründung einer ſolchen ift ein Kapital 
von SOO— 1000 Doll. erforderlich ; wen das abgeht, ver muß fich als Brau⸗ 
knecht verdingen und erhält in ven Eleineren Städten des Innern mit theil- 
weife deutjcher Bevölkerung einen etwas höhern Lohn, als in den wenigen 
deutſchen Brauereien der Küftenpläge. Hat er fi) mit ver Sprache vertraut 
gemacht, fo mag er immerhin in den großen Brauereien der Amerikaner, 
welche Borter, Ale und andere englifche Biere liefern, beizufommen fuchen, 
was ihm deſto eher gelingen wird, wenn er zugleich die Küferei verfteht, 
und findet hiebei Gelegenheit, für einen eigenen Geſchäftsbetrieb ſich größere 
FKenntniffe zu erwerben. Das erforverlice Malz wird von den Brauern 
nicht ſelbſt bereitet, fonvern aus ven großen Mälzereien, deren Errichtung 
ein beträchtliches Kapital erforvert, ohne vorangehenve Beſtellung nach Be- 
darf bezogen. In den legten —5 Jahren hat übrigens das Bierbrauen 
und Biertrinfen ungemein zugenommen. rüber hatte Philabelphia einen 
ſolchen Vorſprung, daß man an vielen Orten von dort Bier einführte, wo 
jest, wie in St. Youis und New-NYork, gutes Tagerbier in großen Duanti- 
täten gebraut wird. Der immer ausgevehntere Gebraud, veffelben hat die 
Geſelligkeit nach deutſcher Art ſehr befürbert und in den ländlichen Um— 
gebungen ver Städte zahlreiche Biergärten ins Leben gerufen. 

Im Nachfolgenven fügen wir in alphabetifcher Neihe noch kurze An- 
beutungen über einzelne Gewerbe, deren oben nicht Erwähnung gefchehen, 
bei, ohne jedoch zur verfchweigen, daß viefelben, wenn aud auf die zuverläf- 
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figften Thatfachen gegründet, dennoch nur fehr allgemeiner Art fein Tünne, 
und nach wechfelnden Zeit- und Tocalverhältniffen zumeilen mehr over 
minder mobificirt werden mäffen. 

Anſtreicher müſſen vorerſt als Gehülfen arbeiten, können ſich aber ki 
großer Brauchbarkeit, beſonders Kenntniß der Farbenmiſchung, Behandlung 
der Oelfarbe und Fertigkeit im Lackiren täglih 1—2 Doll. verdienen, inden 
bei befferen Häufern Treppe, Geländer und Thüre größtentheils lackirt, im 
Zimmer felbft nur Delanftrich gebraucht wird. Auf dem Lande ift ver 
Lohn geringer, doc) läßt fich hier mit Schildmalen und ähnlichen Dingen, 
beträchtlich nachhelfen. Die amerikaniſchen Arbeiter find fehr gefchidt mb 
verftehen 3. B. verfchievene Holzarten fehr künſtlich nachzuahmen. Eigent⸗ 
liche Ladirer dürfen in Wagen-, ſowie Blechwaarenfabriken guten Lohne 
gewärtig fein. 

Bäder find in ven Landungshäfen felten gefucht, fommen aber im 
Innern leicht fort, fei e8 als Gehülfen, over bei einigem Vermögen mit 
Eröffnung eines ſelbſtſtändigen Geſchäfts. Doch ift e8 wor allen Dingen 
nöthig, fi) mit dem amerikaniſchen Gefhmad vertraut zur maden. Cs 
wird faft durchgängig nur Waizenbrod genofjen, das fehr weiß und durch 
Zufag von Soda fehr loder if. Schwarzbrod ift nur wenig und unter 
Leuten deutfcher Abkunft gefucht. Der amerifanifhe Bäcker liefert aber 
zudem noch für den großen Bebarf Kuchen, Biscuits, Pafteten, kurz Bad: 
werk aller Art nad der Weile unferer Zuderbäder, und bierin muß es 
ihm der Deutſche ſchnell gleichzuthun verfuhen. Das Beſchwerlichſte für 
den Anfänger ift, fih eine Kundfchaft zu gewinnen, und da ohne Ans- 
nahme ven Abnehmern die Waare täglich in's Haus gebradt wird, mit 
dem Korb auf der Schulter fo lange von Haus zu Haus zu gehen, bis 
er fich feine Kunden gefihert hat und allmälig varauf Denken kann, fid 
zu diefem Zwed mit Pferd und Wagen zu verfehben. Das Gefhäft iſt 
aber für einen Öehülfen fehr befchmwerlich, indem er bei Nacht zum Baden 
und Vormittags zum Ausbringen des Brods angehalten wird, weßhalb 
e3 nicht felten vorkommt, daß Bädergefellen ihr Gewerbe ganz aufgeben 
und zu einem andern greifen. 

Barbiere und Friſeure find in einer Perfon vereinigt und müſſen 
außerdem in den gewöhnlichſten chirurgifchen Hanbleiftungen einige Lennt⸗ 
niß haben. Die Kunden werben nie in ihrer eigenen Wohnung bevient, 
fondern verfügen fich nach den refpectiven Barber-Shops oder Hair-dressing- 
Saloons, die in ben vornehmften Stabttheilen mit der geöftmöglicen 
Eleganz eingerichtet find — und in der Regel noch eine Ausftellung von 
den verichievenften Barfümerien, Zoilette- und Garverobe-Artifeln, Galar 
teriewaaren, Patent-Arzneien, Blutegeln u, vergl. zum Verkauf enthalte. 
Im Süden machen Neger meistens die Barbiere und follen in ihren 
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x Berufe vorzügliches Geſchick befiten. Doch vertrauen gar viele Lente 
m amd Antipathie. gegen Neger fich lieber dem Meſſer eines Weißen an.’ 
Ein Gehülfe verdient wöchentlich bei Koft und Wohnung 2—6 Doll. und 
mi Tann, wenn er fich fpäter in einer Stadt nieverläßt, wo noch Fein weißer 
un! Barbier fich befindet, ein gutes Ausfommen erlangen. 
rn - Baumwollen-Spinner und Weber erhalten, wenn fie in ihrem Fach 
un brauchbar find, in den Küften- und füdlichen Staaten 8,—1 Doll. per 
u" Tag, doch ift nicht zu überſehen, daß in der Regel weibliche Arbeiter 
34 mit 2/3 des angegebenen Lohns vorgezogen werben. 
hi Bergleute find bei dem Mineralveihthum des Landes gefucht und 
us bei. Kenntniß der Sprache einer vortheilhaften Anftelung fiher, müſſen 
ins ſich jedoch nach den auf dem Landungsplatze eingezogenen Erfundigungen 
und Anmweifungen auf eigene Koften in’8 Innere des Landes, in die Berg⸗ 
m. twerkspiftrifte verfügen. Der monatliche Lohn eines Bergmanns beträgt 
„4 20—30, eines tüchtigen Steiger oder Hüttenarbeiter8 40—60 Doll, 
«ir ohne Wohnung und Koft. i 
f Branntweinbrenner find fehr gefhätt, wenn fie der Rectificirung 
.g and Entfufelung des Korm-Branntweins Fundig find, nebenbei auch Bött⸗ 
u chergeſchäfte verſehen können. Die Zahl der Brennereien iſt im Oſten 
4. and Welten, in Städten und auf dem Lande ſehr beträchtlich, die Con— 
# fumtion gebrannter Waller troß des Temperanzgeſetzes ſtark genug, und 
ein tüchtiger Arbeiter erhält neben Koſt wöchentlich 2—3, ja 4 Doll. 
Buchbinder, die zugleich Etuis-, Bortefeuille- und Galanteriearbeiten 
liefern, verdienen täglich 1—11/a Doll, ohne dieß find fie fehr übel daran, 
denn alle namhaften Buchhandlungen haben ihre eigenen Buchbinvereien, 
wo die gewöhnlichen Arbeiten durch Mäpchen- over Kinderhände verrichtet 
- werben, in den großen felbftftänvigen Etabliffements kommt bei einem 
großen Theil des Gefhäfts der Dampf in Anwendung und nur DVergol- 
ber dürfen bei vorzüglicher Brauchbarkeit auf guten Verdienſt hoffen. 
In Heineren Stäbten ift um fo weniger zu machen, al8 alle Bücher ſchon 
gebunden dahin gelangen. 

Buchdrucker und Echriftfeper bleiben, wenn fie der englijchen Sprache 
nicht vollkommen mächtig find, beffer zu Haufe. Es erfcheinen zwar eine 
Menge deutfcher Zeitungen und hie und da deutſche Schulbücher over 
Kalender, allein auch jene werben gewöhnlich in amerifanifchen Offici- 
nen mit Dampf gedruckt. Die Bezahlung erfolgt hier nicht nad) 1000 
n-Budhftaben, ſondern nad ebenfoviel m und beträgt 32 Cents, jo daß 
ſich ein Seter nad) diefer Berechnung 10—15 Dollars wöchentlich verdie⸗ 
nen kann, 

Büchſenmacher haben, wenn fie des Schaftens fundig find, in Arjenalen 
und Gewehrfabrifen fehr guten Lohn, ſelbſt wenn ihnen die Kenntniß der 
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Sprache noch ziemlich abgeht. Im Innern und auf vem Lande gibt es mit 
Reparaturen genug zu thun, ba Jedermann mit Schießwaffen verfehen; 
doch ift e8 gut, wenn fie aud) in Eifenarbeiten verwandter Art einige Fer⸗ 
tigfeit befigen. 

Bürftenbinder verdienen fih, da die in ihr Gefchäft eimfchlägigen 
Artikel auch in einzelnen Correctionshäufern gefertigt werben, in der Kegel 
mehr mit Leiftenfchneiden und einem Kleinfram von Schuhmacher-Utenfilien, 
Stiften, Nägeln, Hanfdraht u. vergl. 

Chemifer können ohne Kenntniß der Sprade nicht beftehen; find 
fie damit vertraut und neben guten Recommandationen mit den Mitteln 
verfehen, auf eigene Kojten eine Zeitlang leben zu können, fo bieten jih 
ihnen mandjerlei Mittel zu reichlichem Berbienft dar, "entweder indem fie 
fih mit Anfertigung von Analyfen befchäftigen, over bei einer Bergbu- 
gejelfchaft, in hemifhen Fabriken oder Droguerie-Handlungen eintreten, 
oder auch der Anfertigung und dem Verkauf von manchen fir chemilde 
Laboratorien nothmwendigen Geräthſchaften, Apparaten und Stoffen fih 
widmen. Für ven erften ver angeführten Fälle gereichen natürlic Kennt 
niffe in der Mineralogie und Geologie und nebenbei im Hüttenfach zu be 
jonderer Empfehlung. 

Cigarrenmacher gibt e8 bereit übergenug, aber nur wenig gute; wer 
alfo in der Berfertigung ver feineren Sorten Gewandtheit beſitzt, dem 
an den geringen ift nicht8 zu verdienen, kann fi Leicht in ven großen 
Städten auf 2—3 Doll. täglich ftellen. Gewöhnlich wird per Taufend be- 
zahlt. Es gefchieht nicht felten, Daß junge Leute, die in Den erften Wochen 
zu New⸗-York in ihrem eigenen Gefchäft fein Unterfommen finven, ſich dazu 
entjchliegen, das Cigarrenmachen zu lernen, in der Hoffnung, davon leben 
zu fünnen. Sie treten nun in ein Eigarrengefhäft ein; gegen ein Lehrgeld 
von 10—15 Doll. verfihert man ihnen in Zeit von A Wochen die ganze 
Manipulation beizubringen. In ein paar Tagen ift der Pehrling mit ven 
Pfennig-Cigarren fertig, allein weiter kommt er auch nicht, finvet ih am 
Ende betrogen, denn dem Meifter war e8 nur um unbezahlte Arbeit zu 
thun, und muß ein neues Geldopfer bringen, wenn er auch in den feineren 
Sorten Fertigkeit erlangen will. Berfucht er hingegen, mit ven lebten 
Thalern, die er hat, einige Pfund Tabaksblätter zu faufen und mit der 
jelbftverfertigten Waare haufiren zu gehen, fo bringt er am Ende kaum 
feine eigene Auslage wieder herein, da man bie orbinärften Cigarren an allen 

Eden und Enden um einen Spottpreis feilbietet. Es ift alfo bei dem 
Erlernen des Geſchäfts die größte Vorſicht nöthig ; die felbftftändige Be 
treibung deſſelben zwar mit feinen großen Auslagen, aber, wo e8 von vorm 
herein an größeren Aufträgen und guten Abnehmern fehlt, mit vielfachen 
Widerwärtigkeiten verknüpft. 
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Deſtillateure werden, wenn fie neben der Erzeugung feiner Liqueure 
auch Kölniſch Waller und andere Barfümerien zu bereiten verftehen, in ven 
See- und größeren Binnenſtädten gute Gefchäfte machen. Wer in der 
Fabrikation künftlihen Eognacs, Aracs, Rums u. vergl. und Herftellung 
der Liqueure auf kaltem Weg überhaupt bewandert ift und ein eigenes Ge- 
ſchäft damit eröffnen will, thut wohl daran, auf elegante äußere Aus- 
ftattung feiner Flafchen mit Etiketten, Stöpfeln u. |. w. Bedacht zu nehmen. 

Drahtzieher finden in ven Eifenfabrifen von Bennfylvanien, Obio u. ſ. w. 
zu 1 Doll. täglich Beichäftigung, wenn fie der englifhen Sprache einiger: 
maßen mädtig find. 

Drechsler haben durchſchnittlich günftigere Ausſichten; Holzdrechsler 
finden in großen Möbel-Magazinen, oder gleich den Horn- und Kunft- 
drechslern in Beitihen-, Schirm= und Spazierftodfabrifen zu 1-11, Doll. 
täglich oder auf Akkord Beſchäftigung. Metalldrechsler vervienen fich eben- 
fo viel; desgleichen Blockdreher auf ven Schiffswerften ver Hafenftähte. 

Eifengießer, Eifenhüttenarbeiter find um guten Verdienſt nicht ver- 
legen, wenn fie ſich nad) den Staaten wenden, wo Eifen- und Hüttenwerke 
im Gang find. 

Eifigfieder, welche in der Schnelleffigfabrikation erfahren find und 
. nebenbei auch Bierbrauerei und Branntweinbrennerei verftehen,, haben in 
den großen Fabriken der Seeſtädte neben Berköftigung 10—12 Doll. 
monatlich zu erwarten. Die felbftftändige Betreibung des Geſchäfts verjpricht 
nur da Erfolg, wo die Concurrenz der Fabriken nicht zu befürchten ift. 

Färber in Wolle und Baumwolle ftellen fi, wenn fie auch im Druden 
geübt find, tägli auf I—1N/, Doll., thun aber wohl daran, fi) nach ven 
Neu-England-Staaten, wo die Manufakturthätigkeit vorherrſcht, zu begeben, 
Seidefärber müffen ſich meiftens mit dem Auffärben getragener Kleivungs- 
ftüde begnügen. Auf dem Lande ift wenig zu machen, da die Farmers⸗ 
frauen ihr Hausgefpinnft u. bergl. meift felber färben. 

Feuerwerker haben nichts zu hoffen, denn was man in dem von 
ihnen zu liefernden Artikel bevarf, wird zu jehr nieprigen Preifen aus 
China eingeführt. | 

Fellenhauer müffen von Neuem anfangen, da die hier übliche Arbeits- 
weiſe von der deutſchen weſentlich verſchieden tft, verdienen aber, wenn fie 
etwas Tüchtiges leiften, dem Stüd nach täglich bis 2 Doll. 

Fleiſcher werben fid) nach den größeren Stäbten, wo mit Pöckelfleiſch 
bedeutender Handel getrieben wird, wenden, finden aber aud) da gemöhnlid) 
nur den Winter über in den großen Schlächtereien zu 5—7 Doll. wöchent⸗ 
lich Beihäftigung; in den Sommermonaten müffen fie zu etwas Anderem 
‚greifen. Wer fi eine Summe erfpart hat, geht gewühnlid zum Vieh⸗ 
handel über, ver aber in ver Regel compagnienweife betrieben wird. 

Büchele, Nord⸗Amerika. 28 
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Formſtecher kommen fehr leicht an und verdienen fich bei einiger Ge 
ſchicklichkeit 2—27/, Doll. täglich). 

Gerber haben im Often, wo die größten und beſten Gerbereien fin, 
3, —1, wenn fie gute Falzer find, 11, Doll. Fohn täglich. An Rinde fehlt 
e8 nicht, doc nimmt man fie mehr von der Fichte und Kaſtanie, ald ber 
ſelteneren Eiche. Die Tohe wird von dem Gerber ſelbſt vermittelt eigener 
Patentlohmühlen zugerihtet. Da die Schnellgerberei allgemein üblih fi, 
fetst die Begründung eines eigenen Geſchäftes Fein allzu großes Kapital 
voraus. 

Gießer, Zinn⸗, Meſſing- und Glockengießer bedürfen einiger Sprat- 
kenntniß, um in den entſprechenden Fabriken ſich brauchbar zur machen md 
haben dann ausreichenden Verdienſt. Zinngeſchirr iſt übrigens faſt gar 
nicht im Gebrauch; Dagegen findet der Arbeiter, wenn er das Legen von 
Röhren und die Verfertigung der dazu nöthigen mejfingnen Hähne neben 
dem Löthen verfteht, manchmal bei Wafferleitungen Verdienſt. 

Glaſer können bier nicht fortlommen, denn das zu Fenſterſceiben 
nöthige Glas bezieht Jedermann nad) einem beftimmten Meaßftabe gefänit- 
ten aus den Stores und macht feinen eigenen Ölafer, oder ruft ven Hufl- 
rer, der mit feinem Materiale im Lande herumzieht, zu Hülfe Ba 
Neubauten jorgt der Schreiner für das Einſetzen der Tenfterfcheiben. 

Glasarbeiter erhalten auf Fabriken, wenn fie im Blaſen und Preſſen 
gejchict find und das Heizen mit Holz und Kohlen verftehen, täglich 1, ki 
Berföftigung 1 Doll. Lohn, noch mehr, wenn fie farbiges Glas liefen. 
Teinere Artifel werden von Europa bezogen, weßhalb auch Glasſqleifer 
nicht zu verwenden find. 

Gold- und Sitberarbeiter haben, wenn e8 ihnen gelingt, für Fabriken 
ſtückweiſe, 3. B. in Uhrenketten, Beſchäftigung zu erhalten, fehr guten Ber 
dienft. In größeren Städten wird das Geſchäft nur in Laufmännifgen 
Styl mit Gold- und Silberwaaren betrieben, wozu in der Regel nochllhren 
fommen, denn ver Juwelier und Uhrenmader ift in der Hegel in einer 
Perfon vereinigt; Uhren werben aus England oder Frankreich und der 
Schweiz eingeführt, oder wie die Wanduhren (yankee clocks) in großem 
Fabriken verfertigt, wo ein beutfcher Arbeiter nur ausnahmsweife ange 
nommen wird. In jenen Läden befaßt man fi dann blos mit Reparatır 
von Uhren, die hier jehr hoch zu ftehen fommt. In New-Nork liest man 
oft über fehr unfheinbaren Wohnungen die pompöfe Inſchrift: Juwelier, 
Gold-, Silberarbeiter und Uhrenmacher, und beim Eintritt findet man 
nichts als ein Duzend alte Stecknadelü und Ringe und vitto Uhren unter 
ein paar Glasfäften ausgeftellt, und ver Inhaber des Ladens wartet mit 
Schmerzen darauf, bis einmal ein Kunde erfcheint, um ein Glas ober 
einen Zeiger auf feine Uhr fegen zu laffen. In den fünlichen Staaten 
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jollen Arbeiter obiger Rubrik beſſere Ausfihten haben, vorausgefegt 
daß fie das Klima ertragen können. Ä 

Graveure und Gifeleure verdienen bei einiger Sprachkenntniß in 
Waffen-, zuweilen auch Silberwaarenfabrifen 1—2 Doll. täglich. 

Grobſchmiede haben neben Koft und Wohnung 2—6 Doll. Wochenlohn, 
Hufſchmiede müfjen ein Pferd ohne Beihülfe befchlagen können und ihr 
: Werkzeug mit fid) führen. Ein eigenes Geſchäft zu errichten und in guten 
& Vortgang zu bringen, ift auf dem Lande mit fehr geringen Schwierigkeiten 
verfnüpft. | 

Gürtler, wenn fie nicht zugleich Vergolder, Gießer und Modelleurs 
find und einige Sprachkenntniß haben, müſſen nothleiven; im andern Fall 
ftehen ihnen immer Fabriken offen. 

Gypfer und Pugmaurer find von den eigentlichen Maurern verſchieden 
und haben in Städten, wo man fteinerne Häufer baut, viel zu thun. 

Hutmacher können e8 an Gejchidlichfeit den Amerikanern nicht gleich- 
thun und haben daher anfänglich einen harten Stand. Sind fie in der 
biefigen Arbeit exft geübt und mit der Sprache ein wenig vertraut, mögen 
fie es bis zu 12 Doll. in der Woche bringen. 

Inftrumentenmacher für hirurgifche Zwede, die mehr als gewöhn⸗ 
liche Meſſerſchmiede und im Stande find, nad) ven Anforderungen amerifani- 
ſchen Brauchs zu arbeiten, werben bei einiger Kenntniß der Sprache in ven 
großen Städten, befonders New-York, Boſton, Philavelphia, Cincinnati 
zu 119—2 Doll. per Tag gerne angeftellt. | 

Inſtrumentenmacher für mufifalifche Zwecke verdienen in den Piano⸗ 
forte-Fabrifen von New-York, Boſton und Philavelphia 11u—2 Doll. 
täglich. Die Nachfrage nach Inftrumenten ift fehr groß, da in jedem guten 
Haufe ein foldes das Parlour (Empfangszimmer) ſchmückt. Sie ftehen im 
Preiſe von 200—400 Doll. und noch höher. Viele kommen nody aus euro⸗ 
päiſchen Fabriken. Streich- und Blasinftrumente werden meiftens auch von 
Dort eingeführt. 

Kammmacher dürfen in der Regel nicht fehr lange auf Beichäftigung 
in den Fabriken warten, find aber auf geringen Lohn, 3, —1 Doll. täglich, 
angewiejen. 

Klempner haben viel zu thun, da Blechgefchirr weit mehr als bei ung 
im Gebrauch ift. Ein tüchtiger Arbeiter hat wöchentlih 5—7 Doll. 

Knopfmacher haben einen fhwierigen Stand, da ein großer Theil der . 
bier einſchlägigen Artifel importirt wird, eine Fabrikation im Großen noch 
wenig Erfolg hat, doch finden fie in den großen Pofa mentierwaaren-Fabrifen 
Beihäftigung für gefponnene Knöpfe. Gedrehte Knöpfe liefert Connecticut 
und Maffachufetts in Menge. Metalltnöpfe werben vermittelit Mafchinen 


ſchön und billig verfertigt. | 
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Korbmacher, vie nicht in feineren Arbeiten und im Strohflechten Fertig: 
feit haben, wobei ein Wochenlohn von 3—6 Doll. zu erwarten, find in 
fhlimmer Lage; in orbinärer Arbeit thun es ihnen Neger zuvor. 

Kupferſchmiede finden, wo das Gefhäft handwerksmäßig betrieben 
wird, nur ab und zu und gegen geringen Lohn Befhäftigung, da kupfernes 
Küchengefchirr ohnedieß faft gar nicht gebraucht, Brauerei= und Bremmnerei- 
geräthe aber in Fabriken verfertigt wird, wo man fi größtentheils der 
Mafchinenarbeit berient, und hier zeigt fid) nur ausnahmsweife und nach 
längerer Zeit für einen tüchtigen Mann ein ſolides Ausfommen. Die &- 
richtung eines eigenen Gefchäfts ift Keinem, ver nicht mit Dem orbentliden 
Gefchäftsbetrieb ganz vertraut und mit beträchtlihen Geldmitteln ausge⸗ 
ftattet ift, anzurathen, und ſelbſt dann wird e8 ihm ſchwer werben, mitten 
in großen Stäbten bereits beftehenven anfehnlihen Kupferwaarenfabritn 
Concurrenz zu halten. 

Kürſchner find gegen den Herbft in allen großen Städten geſucht 
und haben neben Koft und Wohnung 4 Toll. wöchentlich zu erwarten. 

Leineweber bevarf man nit, da die Leinwandinduſtrie nod fehr 
wenig Fortſchritte gemacht hat. 

Lichtzieher haben nur bei Kenntniß der Sprache in ven großen 
Fabriken Anftelung zu erwarten. 

Maſchinenbauer und Mafchinenfehloffer erhalten im ven Fabriken 
1— 2", Doll. täglihen Lohn, wenn fie anders der Sprache kundig find. 

Maurer finden bei der großen Zahl von Neubauten, Kanal: und 
Eifenbahn-Anlagen genug zu ſchaffen und werben meift in Accord genem: 
men, müffen aber, werm fie täglih 1—21/, Doll. verdienen wollen, fi 
rajcherer Arbeit als bei uns befleißigen, dem amerifanifchen Berfahren 
fi anbequemen, und haben außerdem mit den Yrländern, vie im großer 
Anzahl neben ihnen bejchäftigt werben und durch leicht in Thätlichkeiten 
ausartende Zänfereien und Händel fie aus dem Dienft zu verdrängen 
ſuchen, viel durchzumachen. Man unterſcheidet übrigens Badftein-Maer 
(brick-layers) und Bruchſtein-Maurer (stone -masons). 

Mechaniker und Optifer dürfen fih für ven Anfang nur auf Rep- 
raturen oder Werkzeuge der gewöhnlichſten Art Hoffnung machen, dem 
gute phyſikaliſche, optische und mathematifche Inftrumente werben ven 
Europa eingeführt, und erhalten nur auf den Grund vorgelegter preid- 
wiürbiger Proben wichtigere Beftellungen. Der Handel mit ven hieber 
einihlägigen Apparaten ift fehr einträglich, fest aber genaue Kenntniß 
ber Sache, wie des Bedarfs und ver Verhältniffe überhaupt voraus. 

Mefferfhmiede, die nicht zugleich in der Verfertigung von Inſtru⸗ 
menten geübt, finden nur in Eifenfabrifen und Anfangs gegen geringen 
Lohn Arbeit. Meffer und Scheeren werben zu billigen Preifen und in 
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vorzügliher Qualität aus England und ben Rheinlanden eingeführt. 
Vabrifen für Schneidewerkzeuge, beſonders für ſchöne Zufchneivefcheeren, 
bie hier zu 30 und mehr Dollars bezahlt werben, beftehen hauptſächlich 
im DOften. Wer mit Verfertigung der im Weften und Süden fehr be- 
liebten Bowie-Meffer (einer Art Jagdmeſſer) gut umzugehen weiß, kann 
fi) dort viel Geld verbienen. 

Mobelleure in Holz oder Thon dürfen, wenn fie in ihrem Fach 
ſehr geſchickt ſind, eines guten Verdienſtes gewärtig ſein. 

Mühlenbauer können ihr Glück nur dann machen, wenn ſie es den 
Amerikanern, die in dieſem Fach ſehr tüchtig find, noch zuvorthun. 

Müller müſſen ſich bei Farmern, die eine Waſſermühle beſitzen, zu 
einem Dienſt melden, ſich aber dabei auch ländlichen Arbeiten aller Art 
bequemen. Wer mit einigen Mitteln verſehen iſt, kann es in den neuen 
Niederlaſſungen, wo es Waſſerkraft genug, aber noch wenig Mühlen 
gibt, leicht zu einem eigenen Geſchäft bringen. Die großen Dampf— 
mühlen ſind meiſtens im Beſitz von Amerikanern und hier läßt ſich nur 
mit einiger Kenntniß der Sprache ankommen und neben Beköſtigung 
auf einen Wochenlohn von 4 Doll. rechnen. 

Mützenmacher werden nirgends begehrt, da in den Fabriken nur 
Mädchen gegen ſehr geringen Lohn verwendet werden. 

Nadler finden nirgends Arbeit, da die Nadeln vermittelſt Maſchinen, 
die wenig oder keiner menſchlichen Nachhülfe bedürfen, verfertigt werden. 

Nagelſchmiede ſind ebenſo übel daran, da die Nägel in Fabriken gegoſſen 
oder geſchnitten, die wenigen Schmiedenägel meiſt importirt werden. 

Näherinnen, die ſich mit Händearbeit ihr Brod verdienen wollen, haben 
ein traurigeres Loos, als in den großen Städten Europa's, denn ihre Zahl 
iſt z.B. in New-York Legion und ihr Lohn reicht kaum für den nothwendig⸗ 
ſten Lebensbedarf aus. Ebenſo wenig läßt ſich mit Sticken oder Stricken 
machen. Kleidermacherinnen haben beſſere Ausſichten, beſonders wenn ſie 
neben etwas Engliſch fo viel Franzöſiſch verſtehen, um allenfalls für Franzö⸗ 
finnen gelten zu fünnen, und Mittel befigen, einen eigenen Laden zu miethen. 

Orgelbauer find bei ver großen Menge von Kirchen, wenn fie nur ein 
wenig zuwarten können, um eine gute Anftellung nicht verlegen, verdienen 
fich leicht neben Koft und Wohnung 4O—50 Doll. monatlich, und nad) eini⸗ 
ger Zeit mag fich auch Oelegenheit zu Begründung eines eigenen Geſchäfts 
darbieten. 

Papiermüller gewinnen ſich nur durch Sprachkenntniß eine Anftellung 
in den Fabriken des Oftens, müffen übrigens in ihrem Beruf fehr tüchtig 
fein, da die amerifanifchen Papiere mit den englifchen concurriren, dennod) 
überfteigt der Lohn felten 1 Dollar per u. Man fabricirt meiftens 
Mafchinenpapier. 
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Papierfärber verbienen fih, ohne lange warten zu dürfen, leicht täg- 
lich 1 Dollar. 

Pfläfterer bevarf man nur in größeren Städten, und dazu gibt es 
genug; in Heineren Ortfchaften gehört das Pflafter noch zu Den Luxusartikeln 
und die Straßen befinden fi) im Naturzuftande. 

Pofamentirer haben noch immer gegen die Einfuhr franzöſiſcher Fabri⸗ 
Tate, die erft allmälig im Abnehmen ift, anzufämpfen. Im DOften beftchen 
nicht unbeveutenve Fabriken, die Borten, Yranfen, Quaften und ähnliche 
Zierrathen für Möbeln, Vorhänge, Kutfchen u. dgl. liefern. Uebrigens 
macht fich bei einigen Mitteln das Geſchäft mit etlichen Gehülfen, vie wöchent⸗ 
Yich höchſtens 5—6 Doll. Lohn erhalten, fehr lufrativ, da demfelben gemöhr- 
lich wie bei uns ein Handel mit Seide, Stidwolle, Stramin, Kleiverbefägen, 
Uniforms-Requifiten u. dgl. angehängt wird. Ä 

Putzmacherinnen, die für fremde Rechnung arbeiten müſſen, verbienen 
fi kaum ihren Pebensunterhalt. Um ein eigenes Gefhäft zu eröffnen, bevarf 
es nicht blos bedeutender Mittel, fondern franzöfifher Tournüre amd 
Sprache neben Gefhmad und großer Gewanbtheit, um in der Eigenfhaft 
franzöfifcher Modiftinnen auftreten zu können, 

Cattler, die in allen Zweigen ihres Gefchäfts, nicht nur was Wagen 
und Pferdegeſchirr, fondern auch Koffer u. dgl. betrifft, erfahren find, finten 
in der Regel fogleidy Arbeit und erhalten 1—1", Doll. täglich. 

Schleifer, die mit dem Schleifen und Boliren von Imftrumente, 
Eifen- und Stahlwaaren gut umzugehen wilfen, erhalten, wenn ihnen das 
Glück günftig ift, eine Anftelung mit 1— 1, Doll. täglich. Im andern 
Tall bleibt ihnen nichts übrig, als mit dem Schleifapparat Land auf und 
ab zu ziehen. | 

Schloſſer haben auf ihrem eigenen Gefchäft, Reparaturen abgerechnet, 
wenig Ausficht, da Die in ihr Fach einfchlägigen Artifel fabrifmäßig gefertigt, 
theilweife noch aus Europa eingeführt und von Möbelſchreinern ins Haus 
geliefert werden. Befiten fie noch Kenntniffe in andern Eifen- und Metil- 
arbeiten, fo bezahlt man fie in Eifenfabrifen wohl mit 8—10 Doll. per Woche. 
Haben fie fih mit ver amerif. Gefchäftsweife vertraut gemacht und einige 
Mittel erworben, fo können fie mit Erfolg ein eigenes Gefchäft gründen. 

Schneider finden in der Regel gleich nad) ihrer Ankunft Arbeit, ent 
weder bei Meiftern over in ben großen Kleivermagazinen, müffen fich aber 
anfänglic) mit geringem Lohn begnügen, beſonders da für leichtere Stoffe 
und Sommerkleiver eine Menge Näherinnen verwendet wird. Am meiften 
Nachfrage ift nach ihnen im Frühling und Herbft, ver Hauptzeit für das 
Stadtgeſchäft *), wo die betreffenden Lager mit fertigen Kleidern verforgt 


*) Es ift hier vorzugsmeife von New-York die Rebe. 
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fein müffen. Im Sommer und Winter haben die für einen Laden oder für 
Kundſchaft direkt arbeitenden Meiſter faft feine Befchäftigung. Dann aber 
erfolgen die Beftellungen von den Hleivermagazinen, die unglaubliche Maffen 
von Bekleivungs-Gegenftänden aller Art und immer im Vorrath für die 
nächſt eintretende Zahreszeit nad) dem Süden erportiren. Ein Schneiber, 
der nur erft jo viel Kundſchaft hat, um für feine Berfon ohne Unterbrechung 
beichäftigt zu fein, verbient ein ſchönes Geld und zahlt einem tüchtigen Ge- 
bülfen 58 Doll., oder nad) Verhältniß, wenn verfelbe per Stüd in Lohn 
genommen ift. Wer flüchtig und leicht arbeitet und, wenn er Familie hat, 
Frau und Kinder Hand anlegen läßt, kann ſich bei den Kleiver-Shops fehr 
gut ftellen. Eine befondere Klafje bilden die Zufchneider, Die entweder 
ausfchlieglid für Ein Magazin arbeiten und dabei neben Belöftigung 25 
bis 40 Doll. Gehalt haben, over für mehrere Läden zugleich engagirt find 
und im günftigften Yalle jelbit auf das Doppelte fich jtellen können. Damen- 
fchneider bleiben beffer zu Haufe, venn vie Amerikanerin vertraut ſich zur 
Bekleidung ihres Körpers feinem Dann an. | 

Schornfteinfeger finden hier nichts zu thun, indem ihr Gefchäft in ven 
Städten von Negerkfnaben verrichtet, auf dem Lande! das Kamin ausge- 
brannt wird. 

Schuhmacher bekommen in der Regel leicht ein Unterfommen, wenn fie 
ihr Geſchäft verftehen, doch ift nur bei feinerer Arbeit etwas zu verbienen, 
da ordinäres Schuh- und Stiefelmerf in den Yabrifen per Dampf in unge- 
heurer Menge gefertigt und auf die Hauptmärkte Fiftenwetfe geworfen wird. 
Ein Meifter zahlt neben Beköſtigung 2—4 Doll. wöchentlih; Arbeiter für 
Die Stores, weldhen das Material ins Haus geliefert wird, verdienen: Schäfte- 
macher täglich 1—1" DoH., Beſohler 8-90 Cents für ein paar Stiefel. 
Letstere erhalten die Schäfte und das Sohllever und haben nur für das 
Befohlen und Verputzen zu jorgen. 

Ceidenweber müffen zu Haufe bleiben, da Seivenmwaaren eigentlich hier 
noch nicht fabricirt werben. 

Seifenfieder müſſen ſich nad) den Landſtädten wenden, wo fie täglich) 
etwa 1 Doll. verdienen, au in Kurzem ohne große Koflen ihr eigenes Ge⸗ 
Ichäft anfangen fünnen. 

Eeiler fommen in den öftlihen Küftenftäbten nicht fort, da bier in den 
Fabriken vermittelft Dampf enorme Quantitäten Tauwerks producirt wer- 
den. Dagegen fteht in den größeren Binnenftäpten mit großer Flußſchiff— 
fahrt, auch in ven ſüdlichen Seeſtädten ein täglicher Verbienft von 11, —2 
Doll. zu erwarten. Gelbftftänvig läßt fich das Geſchäft mit Vortheil nur 
im Großen betreiben. | 

‚ Steinhauer können bei Kanälen und öffentlihen Bauten Zu 1a 
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bis 2 Doll. täglich ankommen, Privatgebäude werben in der Regel von 
Badfteinen aufgeführt. 

Etrohflechter haben in ven nörblichen Staaten, wo es Strohhnt- 
fabrifen gibt, einige Beichäftigung zu hoffen. . 

Strumpfwirfer eriftiren bis jet nur jehr wenig im Lande, invem bie 
hieher einfchlägigen Artikel von Deutfchland und England bezogen und 
verhältnigmäßig um billigen Preis gefauft werben. 

Stuhlmacher bilden eine eigene Klaſſe ver Möbel-Schreiner und ver- 
dienen fich in ven Fabriken, wo diefer Gefchäftszweig im Großen betrieben 
wird, neben Beföftigung 1 Doll., und wenn fie fi) aufs Lackiren und Ber- 
golden verftehen, auch wohl 2 Doll. täglich. 

Tapetendrucker werben für Fabriken beſonders im Frühjahr gefuht, ' 
und erhalten 1, wenn fie gute Coloriften find, 2, felbft 3 Doll. täglid). 

Tapezierer befchäftigen fich hier nicht mit dem Aufpolftern von Mi- 
bein, Datrazen u. dgl., was den upholsterers überlaffen bleibt, fonbern 
ausfchließlich mit der Decoration der Zimmer, feltener felbft mit dem Auf- 
ftecfen der Fenſtervorhänge. In den Frühlingsmonaten find fie fehr ge 
gefuht, da nur um diefe Zeit die Wohnungen gewechjelt und Zimmer 
renobirt werden. Der Lohn fteigt dann wöchentlich von 12—20 Doll; 
in ben Döbelmagazinen beträgt er per Tag 1—2 Doll. Gewöhnlich haben 
die Schreiner ihre eigenen Zapezierer oder errichten mit folchen Möbel— 
magazine in Compagnie. Yür die Zeit, wo das Gefhäft fchlecht geht, 
fuchen ſich manche Gefellen anderweitige Arbeit, können auch wohl von 
dem Erfparten etwas zujeßen. 

Tiſchler, wenn fie den Geihmad der Amerikaner und den Vortheil 
bes üblichen Geſchäftsverfahrens, beſonders bei Anfertigung orbinärer 
Möbel kennen, finden für die großen Magazine der öftlichen Hafenftäbte 
zu 11—2, bei Stüdarbeit zu 21/. Dol., in den Landſtädten zu 1—1', Doll. 
per Tag mit Sicherheit Befchäftigung. Jeder Arbeiter muß aber fein eigenes 
Handwerkszeug, das in Amerika faum unter 100 Doll. fommt, vollftändig 
befigen. Es ift naher gut, ſolches von Deutſchland mitzubringen, nicht mur 
weil eine ſolche Ausgabe bejchwerlich genug, für Manche unerfchwinglid 
iſt, ſondern auch, weil ver deutfche Arbeiter an fein Werkzeug gewöhnt, 
mit dem ihm minder vertrauten amerifanifchen, obwohl e8 durchweg. befler 
und praftifcher ift,, für ven Anfang weniger leiften dürfte. Vieles wirt 
übrigens mit Majchinen gearbeitet. Die Errichtung eines Möbelmagazins 
in großen Städten fett bedeutende Mittel und Geſchäftskenntniß voraus. 
In den Heinen Städten des Weſtens ift für Tifchler wenig Ausfict 
vorhanden; auf New-York kann man aber allein 150 Tifchler-Mamt- 
factorien und Shops rechnen, und ihre Wuaren werben jährlich zu 
15 Mill. Doll. angefchlagen. Sie befchäftigen im Ganzen 4000 Arbeiter, 
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darunter 300 Bildſchnitzer, die meift aus London, Paris, Wien eingewan- 
pert find und befonvers für Möbel aus Roſenholz, Mahagony, Eichen⸗ 
und Nußbaumholz verwendet werden, 400 Polfterer und 300 Stuhlmacher. 
Auf Williamsburg, Brooklyn, Staten- Island und andere Orte kommen 
ungefähr nody 50 Shops. In manchen verfelben werden 30—40, in einigen 
über 100, invielen aber auch nur 3—4 Arbeiter befchäftigt, und die größeren 
ſetzen oft für mehrere 100,000 Doll. jährlich an Waaren, meiftens auswärts 
ab. Die deutſchen Tifchler in New-York haben einen Verein gegründet, 
der auch bei anderen, zahlreicher vertretenen Gewerben Nachahmung ver- 
diente. 

Töpfer finden in den Fabriken für gröbere Waaren und Steingut⸗ 
geſchirr zu 1Doll., bei feinen Artikeln nach engliſchem Muſter zu 1". Doll. 
täglich Beſchäftigung. Mit Thonarbeiten an Oefen iſt nichts zu verdienen, 
da man ſich nur ſolcher aus Eiſenguß, oder in wärmeren Gegenden der 
Kamine bedient. 

Tuchmacher, Tuchſcheerer finden ſich hier in ihren Erwartungen gänz- 
lich getäufcht, denn alle feineren Stoffe werden nah wie vor aus Europa 
eingeführt, und bie wenigen Fabriken in ven Neu-England-Staaten, mo 
nad) einem deutſchen Arbeiter nur felten Nachfrage iſt, liefern nur ordi- 
näre, grobe Zeuge. 

Uhrmacher, ſ. Oolvarbeiter. 

Vergolder müſſen gleichzeitig in Holz und Metall geübt ſeyn und bür- 
fen dann entweder in den großen Spiegel- und Golpleiftenhandlungen, 
welche nebenbei auch eingerahmte Gemälve und Kupferftiche führen, ober 
in den Meflingfabriten, welche ven zahlveihen Bedarſ von Metallbuchjtaben 
für Schilder befriedigen, zu 1—2 Doll. Aufnahme erwarten. 

Wachstuchmacher können ſich theils in den großen Wachstuchteppich⸗ 
fabrifen theils in folhen Werkftätten, wo Wachstuchmützen in großen Quan- 
titäten verfertigt werden, durchſchnittlich 1 Doll. per Tag verdienen. 

Waffenſchmiede müſſen ver englifchen Sprache mächtig fein, um in ven 
Eifenfabrifen von Pennfylvanien und Ohio gegen einen täglichen Lohn von 
1 Doll. zur Arbeit zugelaffen zu werben. 

Waggner, welde in Anfertigung und Reparatur von Adergeräthfchaften 
nad) amerifanijcher Weife geübt find, machen ſich auf dem Lande einen 
guten Berbienft. Solche, die mehr als die gewöhnliche Radmacherarbeit ver- 
ftehen, erhalten in den Städten 11,—2 Doll. täglih. Im den Kutjchen- 
fabrifen werben bie einzelnen Theile im Akkord gefertigt, fo daß ein tüch— 
tiger Arbeiter fi) auf 8—12 Doll. wöchentlich ſtellt. Eine felbftjtändige Nie- 
berlafjung auf dem Lande fett feine großen Mittel voraus und gewährt 
in der Regel ein gefichertes Auskommen. 

Wäfherinnen finden in größeren und kleineren Stäbten ausreichenden 
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Bervienft und erhalten per Stüd, groß over Hein, 4—6 Cents, per Dutzend 
1, Dol., und wenn fie im Taglohn arbeiten, neben Koft /. Doll. Manche 
Auswanderersfrau bat fhon, indem fie in den Wirthshäufern ver Grem- 
wich-Street in New: Hort Wäſche ſammelte, fi) und ihre Familie Wochen, 
ja Monate lang damit ernährt. 

Weber haben fehr geringe Ausfichten, wenn fie nicht auf Dampfmeb- 
ftühlen arbeiten können. Sonſt bleibt ihnen nichts übrig, als bei einem 
Fußteppichweber, ver als Material Tuchleiften benützt und nur fehr noth- 
dürftigen Pohn zahlt, Dienfte zu fuchen. Im den großen Teppichfabriken, 
die Waaren vorzüglichſter Qualität liefern, können natürlich nur tüdhtige, 
in ihrem Fady völlig eingearbeitete Leute anfommen. Im Innern de 
Landes wird für ven Hausbedarf auf den Barmen felbft gemoben. 

Ziegler bringen fih nur im Innern gut fort. Auf Den vielen hi 
New-NHork befinplihen Dampfziegelfabrifen gibt e8 zwar Arbeit genug, 
und man gibt monatlid) 15 Doll. neben Wohnung und Koft, allein fie ift jo 
überaus anftrengend, daß es Jemand felten länger als 14 Tage ans 
hält und, auf feinen Lohn verzichtend, mit wunvden Händen Davon geht, 
nachdem feine Aufgabe geweſen, die aus einer Höhe von beiläufig 40 $. 
noch heiß herabfallenven Ziegel aufzufangen, dem Nebenmarnm zuzumerfen 
umd die Hand ſchon wieder zum Empfang des nächſten im Yall begriffenen 
Biegels augzuftreden. Auf dieſe Weife erhalten die dabrifinhaber alljẽhr⸗ 
lich eine Anzahl Taglöhner, denen ſie nichts als eine geringe Verköſtigung 
zu reichen brauchen. Auf dem Lande verdienen Ziegelſtreicher durchſchnittlich 
1 Doll., Ziegelbrenner bis 2 Doll. Manchmal geſchieht das Brennen auch 
ohne Oefen in Haufen von 100,000 Stück, wobei durchgängig einige 
Tauſend Stück durch Verglaſen unbrauchbar werden. Die Anlage einer 
Ziegelei in der Nähe aufblühender Städte, begünſtigt durch Kanäle oder 
andere leichte Communicationswege, liefert, ohne mehr als ein paar 
hundert Dollars zu erfordern, einen großen Ertrag, da Ziegelerde ohnedieß 
überall vorhanden iſt. 

Zimmerleute müſſen zu gleicher Zeit mit der Bautiſchlerei vertraut 
ſein und bei den vielen Bauten, die es überall gibt, kann es an Arbeit und 
Verdienſt zu 1-2 Doll. täglich nicht fehlen; allein beides wird ihnen, wie 
den Maurern, gar ſehr durch die Irländer verbittert. Der Zimmer⸗ 
mann muß mit ſeinem eigenen Handwerkszeug, das ihn bier auf 20-9 
Doll. zu ftehen kommt, aber viel praftifcher ift, als jenes in Deutfchland, 
verfehen fein und bat für den Anfang noch Manches von amerikanifchen 
Zimmerleuten zu lernen. 

Zinngießer, vgl. Gießer. 

Zuderbäder find. da eine Menge Kuchen, Confect und Süßigfeiten aller 
Art von den Amerikanern confumirt werden, um Arbeit nicht verlegen. Sie 
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müſſen jedoch, da die orbinären Bebärfniffe von ven gewöhnlichen Bädern 
befriedigt werben, mit ben feinen Artikeln ihres Fachs umgehen und nament- 
lich die beliebten und zahlreichen Candys-Arten bereiten können, und haben _ 
dann neben Koft und Wohnung 3—5 Doll. Wochenlohn zu erwarten. In 
Gafthöfen höhern Rangs werben gefchiette Zuderbäder gleichfalls zuweilen 
imter vortheilhaften Bedingungen angeftellt. 

Buderfieder erhalten zumeilen bei entfprechenver Geſchäftskenntniß 
anf den Plantagen im Süden zur Zeit der Zuderernte auf 45 Monate 
fehr lohnende Beſchäftigung. Wer hingegen auf einen Plaß in den großen 
Kaffinerien zu Philadelphia, Boſton, New⸗York, Baltimore u. f. w. re 
flectivt, wo 2—3 Doll. per Tag bezahlt werben, muß mindeſtens mit den 
Amerikanern, die in dieſem Zac) große Tüchtigkeit bewähren, gleichen Schritt 
halten fünnen. 

Was nun fehlieplich Perjonen der dienenden Klaffe betrifft, jo eröff- 
nen ſich folchen allerdings günftige Ausfichten, wenn fie mit Fleiß und Spar- 
ſamkeit zugleich Nüchternheit und anftänbiges Betragen verbinden. Wer 
fich dieſer Eigenfchaft nicht befleißigt, bereitet fich felbft früher oder fpäter 


pen Untergang. Zu Handarbeit der verſchiedenſten Art bietet fich immer⸗ 
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dar mehr oder minder Gelegenheit und namentlich die großen Etabliſſements 
in und um New⸗-York bedürfen der Arbeitskräfte in umfaſſendem Maf- 
ſtabe und ergänzen und recrutiren dieſelben gerne aus der beſſern Klaſſe 


„ ber beutfchen Einwanderer. Bei Farmern auf vem Lande gibt es nament- 
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lich um die Ernte viel zu thun, umd der Lohn fteigt neben Beföftigung bis 
auf1 Doll. täglih. Zu anderer Zeit muß man fi) mit weniger als ber 
Hälfte begnügen und befommt, da es im Innern an baarem Geld ſehr 
fehlt, klingende Münze wenig zu Geſicht, ſondern ftatt deſſen fogenannte 
Store⸗Marken, auf welche bei vem nächften Storefeeper, mit dem der Yar- 
mer in Verrechnung fteht, alle Bedürfniſſe an Kleidern u. |. w. herausge- 
nommen werben können, wobei dann zwar nicht Herr und Krämer, wohl 
aber öfter8 der Dienftbote zu kurz fommt, over auch fid) Dinge beizulegen 
verfucht wird , die nicht unmittelbar nothwendig find. Erſt bei größerer 
Erfahrung lernt er feinen Berbienft , der übrigens zu Zeiten mit harter 
Arbeit erworben wird, mit mehr Nuten zu beziehen und beffer zu Rath zu 
balten, und ſieht fich vielleicht fchon nad) einigen Fahren im Stande, eine 
Heine Farm in Pacht zu nehmen oder anzufaufen, womit er felbft in die 
Reihe ver Grundbefiger eintritt. Wer eine Familie bei fi) hat, ift zwar 
dadurch oft gehindert, eine gute Stelle bei Landwirthen anzımehmen, doch 
find zuweilen mit größeren Farmen aud) fogenannte tenant-houses vereinigt, 
welche an die auf dem Gut arbeitenden Familien gegen billigen Zins ver- 
miethet werben, und in foldhen Fällen vermögen aud) die weiblichen Mit- 
glieder ver Familie ſich mehrfach nugbar zu machen, indem fie zu häuslichen 
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oder Gartengefchäften fich hergeben, oder fonflige Tertigfeiten und Kennt 
niffe zur Geltung bringen können. Zu Selvarbeiten werben fie nirgends 
angehalten. Einzelne Perfonen der dienenden Klaffe, namentlich Hansmör- 
chen, Köchinnen und Wirthichafterinnen find namentlid in den Neu-Eng- 
land⸗Staaten gefucht, finden aber jchon in New-Morf und ver Umgegend 
ziemlich leicht ein Unterfommen, wenn fie nur ihre Anfprüche anfünglid 
nicht zu hoch ftellen, zumal fie bei Unfenntniß ver Sprache und Lebenäneife 
zunächft nichts Befonderes leiften fünnen. Eine Verheirathung mit einem 
anftändigen Mann — jo ſchließt man gewöhnli dieſe Sorte von Em- 
pfehlungen — pflegt nicht lange auszubleiben, allein wir rathen foliven Mäd⸗ 
chen, darauf gegenwärtig nicht allzufehr zu fpeculiren, vielmehr find zahlreide 
Fälle befannt, wo vergleichen ſanguiniſche Ausfichten mit ſchwerer Enttän- 
ſchung endigten, und die Opfer derfelben entweder von ihren Liebhabern 
verlaffen oder, zu einer übereilten Ehe verleitet, Kummer und Elend fih 
preiögegeben fahen oder, durch Noth und Mißbrauch ihrer Unerfahrenheit 
bevrängt und umgarnt, der Corruption unterlagen und von Stufe zu 
Stufe ſanken. Borfiht und Zurüdhaltung und die Einholung wohlwol- 
lenden und verftändigen Rathes ift alſo nirgends dringender als hier zu 
empfehlen. Die Behandlung übrigens, welche ven Dienftboten zu Theil 
wird, ift fehr rüdfichtsvoll und milde. Knete und Mägde — nein, Ge 
hülfen, helps, over Hände, hands — fpeifen auf dem Lande an der Herrn 
tafel mit, haben viefelbe reichliche Koft und verrichten eben nicht vie 
mehr als die nothwendigften Wirthſchaftsgeſchäfte. Es herrfcht hier kein 
anderes Verhältniß, als das zwijchen einem Arbeit bezahlenden und einem 
Arbeit verrichtenden Mann. Der legtere ißt und trinkt mit dem Haus 
herrn an Einer Tafel; er bewohnt mit ihm Eine Stube, ſetzt ſich neben 
ihn an den Kamin — gehört mit Einem Wort volllommen zur Familie. 
Wenn der Herr des Haufes feine Kleider gebürftet oder feine Stiefel 
gepußt haben will, fo muß er es felber thun, weil folches ‚unter ber 
Würde des veutfchen Hausknechts in Amerifa wäre, und dem Europäer 
fällt e8 fonderbar auf, daß man die dienende Klaffe von Arbeiten eman⸗ 
cipirt, bie ihr einmal unter den gegenwärtigen Geſellſchaftsverhältniſſen 
zugehören. In den Stäbten tritt dieſer Zuftand allerdings nicht fo fchref 
hervor, weil der Zubrang von Dienftfuchenvden größer und der Wechſel 
leichter ift, aber auf dem Lande, wo noch häufig Mangel an Händen 
herrſcht, ſucht häufig der deutſche Michel fih an feinem unſchuldigen ame 
rifanifchen Herrn für den harten Drud zu rächen, den er von dem Gutk 
verwalter im beutjchen Heimathland erfahren, und bläht fich zu deſto un: 
geſchlachterem Hohmuth auf, je mehr er hier im Stande der Niebrigkeit 
gehalten wurde. Noch größere Anfprüche macht das Dienftmänchen. „Seien 
Sie jo gefällig, dieß oder das zu thun⸗ — das ift die Art und Weife, wit 
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fie angerevet wird. Hat fie in der Küche nichts zu thun, fo feßt fie fich 
anf ven Lehnftuhl neben die Hausfrau und fpricht mit ihr wie mit Ihreöglei- 
Gen. - Sieht die Herrichaft Fremde, fo nehmen die Dienftboten an ver 
Geſellſchaft Theil, d. b. fie bevienen die Säfte, nehmen aber mit ihnen 
Platz am Tiſch und greifen nad) Umftänven zu, wenn e8 ihnen beliebt. Es 
iſt darum kaum zu viel gefagt, daß in neun Fällen von zehn der Herr eher 
Sclave der Laune feiner Knechte und Mägde iſt. Das Verhältnig zwifchen 
Herrſchaften und Dienftboten ift im Allgemeinen zugleich fehrloder, weil das 
Intereſſe das einzige Band ift, welches fie an einander knüpft; wo mehr 
Ausficht vorhanden, daſſelbe zu befriedigen, trennt man ſich ohne viele Um- 
fände. Schätt man in Deutfchland, wo e8 an Arbeitsfräften nicht fehlt, 
und Zeugniffe über Brauchbarkeit und Verhalten eingeführt find, fich ſchon 
glücklich, weniger over feiner Dienftboten zu bedürfen, fo ift dieß in Amerika 
‚in der That für ein Dreifaches Glück zu errachten. 

Am Schluffe dieſes Abjchnitts müſſen wir aber noch mit Ernft dar- 
auf aufmerkſam machen, daß durch jchnelle und ausgevehnte Concurrenz 
Handel und Induſtrie in Amerika immer mehr einen Charakter anneh- 
men, welcher fi) von der europäifchen Vorftellung, jenfeits ein ‚leichtes 
Fortkommen zu finden, jährlich mehr entfernt. Die Gefchäfte werden mehr 


in's Große getrieben und man kann nicht mehr fo Bielerlei als früher 


ohne vorausgegangene Borbildung unternehmen. Manche Leute, vie vormals 
auf eine leichte Weife reich geworben, dürften jetzt ſchwerlich fo einfach ihr 


Glück machen. Indeſſen fommt e8 immer noch vor, daß Stümper over 


Pfuſcher mit dem hinreichenden Grabe von Chalatanerie und Accommo- 
Dation an amerifanifche Vortheile befjer fortlommen, als geviegene Män- 
ner von Fähigkeiten und Selbitftändigfeit. Andererſeits hat die große 
Menge von eingewanderten Stümpern und Charlatanen das Urtheil über 
europäifche Bildung, wenn fie hier ohne vorausgegangenen Ruf auftritt, 
überhaupt herabgefett.. Viele Deutjche beachten nicht, daß Manches nicht 
mehr im Kleinen betrieben werben fan, fondern nur noch im Großen lohnt, 
und richten fid) dadurch zu Grunde. Sie wollen die amerifanifchen Vortheile 
genießen, aber an ein Geſchäft nicht fo viel wagen, als die Amerikaner. 
Bermöge diefer mehr in’8 Große gehenden Anlage ver Geſchäfte fünnen 
ſich europäifche Handwerker immer feltener felbftftänvig etabliren, und viele, 
die in Europa als Heine Meifter fi) behaupteten, müſſen dort in Fabriken 
zu einer abhängigen Stellung herabfteigen. Indeß ift ver Arbeitslohn durch⸗ 
fchnittlich in Amerifa immer noch höher al8 in Deutfchland, obwohl nicht 
in allen Zweigen. In verfchievenen Arbeiten wird jet noch leichter Geld 
verbient, als in Deutfchland, was man ſchon daraus abnehmen kann, daß 
es leichter ausgegeben wird. Dieß ift jedoch Fein dauernder Bortheil und 
währt eben fo lang, als Menſchenhände noch felten find. Außerdem find 
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bie amerilanifchen Erwerbsverhältniffe oft fo ſchnellem Wechſel unterwor 
fen, daß zwifchen der Aufzeichnung einer Nachricht in Amerika und veren 
Empfang in Europa fchon eine Veränderung eingetreten fein kann. Ebenfo 
muß ſich der Arbeiter dort auf plöglich eintretende, wenig erwartete Ban- 
fen gefaßt machen, denn bei ven zuweilen vorlommenden Gefchäfts-Stoden- 
gen entläßt der amerikaniſche Arbeitgeber feine Gehülfen rückſichtsloſer als 
der europäifche. 

Die Bertheilung der von Außen einftrömenven Arbeitskräfte veukt 
man fi) in Europa leichter und gleichmäßiger, als e8 wirklich ver Fall 
ift. Wollte ein tüchtiger Arbeiter etwa wie ein deutſcher Handwerksburſche 
von Ort zu Ort wandern, fo könnte er ziemlich ſicher fein, mach einigen 
Wochen lohnende Beihäftigung zu finden. Dieß ift aber fchiwieriger, als 
man fid) vorftellt, zumal wenn der Einwanderer nicht hinreichende Mittel 
befist. Fußreiſen find in Amerika nicht gewöhnlich und ver Dentick, 
welcher ver Sprache und Sitten unkundig ift, läuft Gefahr, übervortkeilt 
und in Abhängigkeit verjetst zu werden. Da nun der Einwanderer bier 
ein Gegenftand des Geſchäfts ift, jo werben oft viele Arbeiter auf Kanä- 
len und Eifenbahnen an weit entlegene Plätze virigirt, welche ſich dadurch 
ebenjo ſchnell füllen, als die Orte, woher fie gefommen, und paffiren viele 
Gegenden im Fluge, wo man ihrer nothwendig bevurft Hätte. Kurz ber 
Einwanderer geräth ungleich willenlofer, als er fi eingebilvet, in bie 
Willkür amerikaniſcher Gefhäftsmänner und wird Heinlich von feinen eige 
nen Landsleuten ausgebeutet. 

Mit dem Irrthum über die VBertheilung der Arbeitskräfte hängt ei 
anverer über das leichte Auffinden einer lohnenden Beſchäftigung zufam- 
men, dem fich nicht wenige Einwanderer hingeben. So wahr es ift, va 
in dieſem Lande Jedermann in jedwedem ehrlichen Geſchäfte ſich durh 
Gewandtheit, Fleiß und Beharrlichkeit die gefellichaftliche Stellung erobern 
kann, wozu feine Yähigfeiten ihn berechtigen, wenn man nur nit allzu 
oft in dem Gelde, ftatt in dem dadurch repräfentirten Fleiße und Ber 
ftande feine Vornehmheit fähe, — ſo unrichtig ift die dieſſeits und jenfeitd 
des Dceans wieverholte PBhrafe: „Wer nur arbeiten will» u. ſ. w. — 
„Ich arbeite Alles, ich bin zur jeder Arbeit bereit,u läßt Mancher ſich verneh⸗ 
men und glaubt mit dieſem Exbieten feine Dualification hinreichend nad): 
gewiefen zu haben. Damit ift aber die Sache nicht abgemacht. Die Er- 
werbsverhältniffe entwideln fich vielmehr jährlid aus dem Zuftanve her⸗ 
aus, wo lohnende Beihäftigung leicht und ſchnell zu finden iſt. Noch 
jetst gefchieht zwar oft, daß Leute, die in fchlechter Kleidung hinüberkamen, 
fih nach kurzer Zeit in neuen Kleivern probuciren, welche fie in ameri- 
kaniſchen Kleiderhandlungen von dem Ertrag ihrer Arbeit Fauften; es 
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teifft fih aber auch oft, daß tüchtige Arbeiter fi) lange Zeit vergebens 
nad) Beihäftigung umfehen und wohl in verzweifelte Tagen gerathen. 
Man liest und hört Klagen der Arbeiter ganz nad) europäifchem 
Zufchnitt über Ausbeutung und Unterbrüdung durch Arbeitgeber und Spes 
eulanten; indeß läßt fich die Tage einer großen Anzahl jener auch jet noch 
eine vortheilhafte nennen. Ebenſo kann man annehmen, daß die gewerbs 
liche Unzufrievenheit geringer ift, al8 in Europa, aber e8 würbe ein großer 
Irrthum fein, fie al8 überhaupt nicht vorhanden vorauszufegen. Wo fie 
aber vorfommt, wird fie nur weniger bemerkt, als in ver alten Welt, 
obgleich ihr unbenommen bleibt, fich frei zu äußern. Die durch Täuſchung 
und Unzufrievenheit erzeugte Aufregung nimmt dort einen andern Ver⸗ 
lauf. In Europa gleicht fie dem Pulver, das durch Drud zur Explofion 


ni kommt, in Amerifa dem Pulver, das auf dem Erdboden verftreut unſchäd⸗ 
r lich in die Breite hin abbligt. ‘Der freier entbundene und in der Ein- 
gi feitigfeit des amerilanifchen Treibens ſchärfer hervortretende Egoismus 
 Täßt eine nachhaltige Theilnahme nicht auflommen. So ift e8 auch mit 
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‚jeder andern Aeußerung der Sympathie oder Bewunderung. In ihrer 


geiſttödtenden Einfürmigfeit bevürfen die Amerikaner zuweilen eines ex- 


„ eitement (Aufregung) und ergreifen jeden Anlaß dazu mit ver nervöſen 
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Seite ihres Naturells; aber dieſes Strohfeuer verfliegt ebenſo ſchnell, als 
es auflodert und die Spuren davon werden in Kurzem von dem Alles 
verſchlingenden Geſchäftsſtrome hinweggeſpült. Se lauter nur von „Geld—⸗ 
machen“ die Rede iſt, je mehr es die allgemeine Looſung wird, deſto ſchwe⸗ 
rer fällt es den Einzelnen und defto mehr entwidelt ſich das allgemeine 
Abhetzen nad) Gewinn dahin, daß die Majorität dabei zu kurz kommt. 


4. Sandbauer als Einwanderer. 


Während der Handwerker in Amerifa in der Regel wenigftens auf 
Diefelbe Art und Weife arbeitet, wie in Deutfchland, alfo gleich an fein 
Geſchäft gehen kann, ſobald er ſich einen Wohnplag gewählt hat, muß 
der Landmann hier gar viele Dinge lernen, von denen er bisher nichts 
gewußt hat. Er muß faft alle feine in Deutjchland gejammelten Er- 
fahrungen bei Seite legen, Alles anders betreiben, als in der Heimath, 
und fann von allen feinen Kenntniffen und Fähigkeiten faft feinen Ge— 
braud) machen, ausgenonmen von feiner Arbeitsfähigfeit. 

Es gibt nun befonders drei verſchiedene Klaffen von einwandernven 
Tarmern, nämlich arme, wohlhabende und reiche; die Unterabtheilungen 


von banferotten Kaufleuten, Schwindlern und die Thoren, die fi ein= 


bilden, hier ein Schlaraffenleben führen zu können, ganz bei Seite ge- 


laſſen. Der Arme wird fid) begnügen müſſen, ein Stüd Land von der . 
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Regierung zu kaufen und e8 nad) und nad) urbar zu machen; der Wohl 
habende eine bereit urbar gemachte Yarın, der Reiche vielleicht eine Prai- 
rie-Farm etwa mit Tabalpflanzungen erftehen. Sehen wir uns einmal 
nach dem Erften um. Ihm fteht natürlich nur fogenanntes Congrekland 
offen, und e8 liegt auf der Hand, daß es nicht von befonders guter Be- 
ſchaffenheit fein kann, da die beſſeren Striche bei der Verfteigerung ſchen 
ihren Käufer finden, fehr oft an Speculanten, welche ven Wiederverkauf 
mit Gewinn beabfichtigen. ebenfalls ift das Congreßland dichter Urwald, 
da die offenen Prairieftreden wegen größerer Leichtigkeit des Anbaus 
namentlich gefucht find. Die unbefchreiblihen Mühfeligleiten, weldemit 
ven erften Arbeiten zur Einrichtung und Urbarmahung verbimden fin, | 
bie Herftellung einer Hütte over eines Blodhaufes, die Wegräumung bes | 
Waldes durh Fällen und Verbrennen, die Bezäunung gegen Eindringen 
des Viehs, das befchwerliche Adern zwijchen hulbverbrannten Baumſtum⸗ 
pen, das unausgefette Bertilgen des aufjchießenden Unkrauts, haben im 
glücklichſten Fall beim Eintritt des nächſten Winter8 eine kümmerliche 
erfte Ernte möglich gemacht, welche in den meiften Fällen zur Beſtreitung 
einer Eriftenz nicht auslangt, Die folgenden Yahre werden wohl ſchon 
befjer, und wenn namentlich die Mittel vorhanden find, Hillfsarbeit zu 
bezahlen, fo wird wohl bald fo viel geerntet, um noch Etwas zum Ber- 
fauf übrig zu haben. Aber der nächte Marktplag ift von ſolchen Be 
fitungen in ver Regel fehr entfernt, vie Wege fchlecht und vie Preil 
obendrein gering, und bier zeigt ſich's fchon, wie Die vorweg gekauften Lür 
bereien, welche in ver Nähe von Communications-Anlagen fich befinden, 
im Bortheil find. Kaum verlohnt ſich's, viele Zeit, Koften und Mik 
auf den Transport der Producte zu verwenden, um einen Eläglichen Pre 
zu löfen. Die unendliche Ausdauer und Entfagung mehrerer Jahre ver 
beijert die Wirthfchaft und die Einnahme allmälig, aber nicht ebenfo be; 
fern ſich die Abſatzwege, und es wird in der Regel für einen Glüdsfall 
angefehen, wenn ein neuer Ankömmling fi zum Anfauf der Beſitzungen 
erbietet. Man geht fehr gern darauf ein, um eine Farm von beflere 
Tage zu ſuchen, nicht felten auch, um den Landbau gegen eine Beſchif— 
tigung in den Städten aufzugeben. *) 

Wer fi) Congreßland kaufen will, muß vornehmlich auf das Bor- 
hanvenfein einer Quelle zu gutem Trinkwaſſer und die Beſchaffenheit de} 
Bodens Rüdficht nehmen. Eine Farm, wo jene fehlt, hat eigentlich gar 
feinen Werth. Ein Vierzig-Acre-Stüd, die Heinfte Parcelle des Congref- 


*) Es verficht fich von felbft, daß man nicht ſchon in ber Heimath Land anfauft, ohne 
es nur geſehen zu haben; man if trog aller Anpreifungen in ber Regel betrogen ; aud ver 
Zanbfperulanten halte man fich wo möglich ferne. Irlaänder find Feine gute Nachbarn; var 
ameritantfchen Farmern kann ber Deutfche Manches Iernen. 
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- Landes (63%00 Acr. lang.und breit, ober nad) jeder Richtung 1325 Fuß 
1 Lang) muß wenigftens 15—20 Aer. Bottomland, d. h. flachliegendes, ebenes 
„ "Land haben. Diefes Bottomland zieht fih in ven Thälern in bald brei» 
# teren, bald fehmäleren Streifen. hin, iſt außerordentlich fruchtbar, dicht 
„ mit Haſelgebüſch, Eichen, Wallnußbäumen und Sykamoren bewachfen und 
: mit fchwarzer Walderde bevedt; gewöhnlich von unregelmäßig fließenden 
Creeks oder Bächen burchſchnuten bie bei ſtarken Regengüſſen anfchwel- 

; len, zur Zeit des hohen Sommers oft ganz troden liegen. Die übrigen 
een Acer. Land müfjen gutes Holz zur Nugung enthalten, einen bes 

n: en Pla zum Hausbau und zum Obftgarten bieten und dürfen nicht 
4 * ſtarken Regengüſſen zerriſſen ſein. Hat der Anſiedler durch genaue 
Unterſuchung ſich überzeugt, daß das fragliche Stück Land feinen Bedürf- 

* aiffen entfpricht, fo läßt er fi auf dem nächſten Land-Office die Special- 
karten vorzeigen, um zu fehen, ob die fraglichen Nummern nod) frei find 
g and welche Lage das Grundſtück haben wird, wenn die Gegend entwal- 
‚ bet ift, und vollzieht nach erhaltener Aufllärung ven Anfauf veffelben. 
j Der Kaufcontract ift jehr einfacher Art, indem ver Staat einen Deed dafür 
i ausitellt, worin N. N. das Bierzig-Acre-Stüd Nr. 10 in der Section Nr. 10 
; gegen Entrihtung von 1 Doll. 25 Cents per Acr. erhält. Diefer Deed 
wird in der County-Stadt in das Landbuch eingetragen und darauf dem 
Käufer zugeftellt. Alles dieß gefchieht in Fürzefter Yrift und koſtet 11, Doll. 
Schreibgebühren. Will der neue Befiger fein Grundſtück vermefjen Laffen, 
um die Grenzen genau zu kennen, fo läßt er ven beeibigten Landvermeſſer 

. fommen, der fein Begehren für 1—2 Doll. vollzieht. Gegen dieſe Ber- 
meflung ift feine Klage, fein Einſpruch möglih. Der erhaltene Deed ift 
wohl zu verwahren, denn er ift für die Ehefrau des Beſitzers von ganz 
befonderer Wichtigkeit. Ihr Mann kann niemals feine Farm verkaufen, 
wenn fie den Deed nicht mit unterfchreibt; ftirbt derſelbe und hinterläßt 
er Kinder, jo gehört ein Drittheil der Yarm der Wittwe. Der Käufer 
einer jchon in Privatbefit befinvlichen Farm darf daher niemals den Kauf- 
preis bezahlen, ehe ihm ber Deed mit ver Unterfehrift der Frau ausge- 
stellt if. Er muß ferner den Deed nach der County-Stadt einjenven 
und anfragen, ob auf ver Farm verbucdte oder protocollirte Schulven 
haften. Der Verkäufer ift gefeßlich nicht gebunden, ihm hierüber Mit- 
theilungen zu machen; ver Käufer dagegen verpflichtet, für jene einzuftehen. 
Es kommt wohl noch vor, daß ein Mann eine Farm verkauft, die ihm gar 
nicht gehört; er ſtellt einen Deed aus, ſtreicht fein Geld ein und ver- 
ſchwindet; der Anſiedler zahle alſo nur dann, wenn der Verkäufer ihm 
einen richtigen, vom erſten Beſitzer herrührenden, von der Regierung aus⸗ 


geſtellten Deed aufweiſen kann. 
Büchele, Nord⸗Amerika. 29 
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Doc Lehren wir zu unſerem Anflebler aurid. | 
Er hat jettt 40 Acres für. . . .. 50 Doll. — Ente 
für Schreiberei und Vermeſſung ausgegeben .. A — » 
er bedarf nun nothwendig Lebensmittel für ein gahr 
etwa für eine Familie von vier sonen ... 100 u 


Betten und Geräthihaften . . . 2... 105 nn 50 * 
Hat er noch etwas Geld, jo J— er eine Kuh 

für . . eo... 15 n — nn 

und drei einjährige Schweine für nenn 3 — * 


Seine Geſammtausgabe würde demnach betragen: 277 Doll. 50 Cuts. 

Fehlt an dem Kapital des Einwanderers ein Theil obiger Summe, 
ſo wird es ihm nicht ſchwer werden, einen Theil ſeiner Bedürfniſſe auf 
Credit zu bekommen, und er wird nun Sorge tragen, ſo ſchnell als 
möglich, wie man ſagt, unter Dad und Fach zu kommen. Die gewöhn⸗ 
liche Größe eines Anſiedler-Hauſes ift 25 Fuß Länge 18 Fuß Breite 
und 10 Fuß Höhe bis ans Dad. Mit Errichtung deſſelben geht es 
unglaublich rafh. Selten bedarf man mehr als 3—4 Tage, um ein 
ſolches herzuftellen. Das Verfahren dabei ift folgendes. Es wird zu: 
vörderſt ein paffender Ort, der vor Allen nicht feucht fein Darf, ausge 
wählt und dann ein Tag beftimmt, an weldem unter dem Beiftande ver 
Nachbarn zur Beſchaffung des Baumateriald vorgefhritten werden fol. 
Diefes liefert mit Ausnahme weniger Nägel ver Platz ſelbſt in feinen Bäu— 
men, welche die praktiſch conftruirte amerifanifche Art beinahe in ebenſo 
viel Stunden, als ein deutſches Beil Tage bevürfen würde, fällt und für ven 
Zwed, dem fie dienen follen, zurehthaut. Ein Mann mit einem Gefpam 
Pferde over Ochſen fchleppt fie zur Stelle und legt fie an den Enven um 
Seiten des Viereds, auf welchem das Gebäude erftehen fol, handgerecht 
nieder. Der folgende Morgen verfammelt die Bauleute zum Richten und 
Heben. Zu diefem Ende werben zunächſt vier Corner - Dien erlefen, welde 
bie herbeigefchleppten Stimme einferben und in einander fügen, indeß die 
übrigen fie auf einander legen. Sobald die erfte Tage befeftigt ift, werben 
die Zragebalten und Bretter ver Diele hineingepaßt, und wenn die Wände 
die beabfichtigte Höhe erreicht haben, haut oder fügt man einen drei 
Fuß weiten Eingang in die eine ſchmale Seite des Vierecks, mo das 
Kamin angebracht werben fol. Das lettere wirb unten von Yelofti- 
nen und Mörtel, oben aber gewöhnlic von Holzftüden, Die man mit 
Lehm verbindet, zuſammengebaut und fieht zuweilen recht windſchief und 
gebrechlich aus. Das meift ſehr wenig geſenkte Dach Ipringt bei einigen 
biefer Hütten nad) der Front, bei andern hinten zu einer Heinen Be 
randa vor. Damit ift das Haus in der Hauptfache vollendet und ver dritte 
Tag wird nur noch auf Legung einer Stubenvede, auf Verklebung ber 
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Risen und Fugen, wozu man bier Kalf nimmt, und auf Anfertigung 
einer Thüre, vie aber jelten ein. Schloß, ſondern meift nur eine hölzerne 
Klinke hat, verwendet. Fenſter gelten auch nicht für abfolut nothwendig. 
Wo die Leute nicht wohlhabend genug find, Stühle und Bettftellen ſich 
anzufchaffen, müſſen Art und Schnigmefjer dem neuen Haushalte außer 
einem Tiſch auch etliche breibeinige Sefjel, einen Schaufelftuhl und eine 
Lagerftätte ſchaffen. Die legtere ift ein Triumph der Einfachheit. Man 
ftedt einen gabelfürmigen Aft mit feinem untern Ende in die Flur und 
und legt durch die Zinfen eine Stange, welche mit der nicht auf der Gabel 
ruhenden Spite in die Rise der gegenüber befinplihen Wand gefchoben 
wirb umd fo den untern Rand der Bettftatt bildet. Weber dieſe Stange 
placirt man eine zweite, welche bis in die zu Häupten ragende und das 
obere Ende des Bette abgebende Wand läuft. Darüber werven bie 
Bretter befeftigt, die al8 Boden dienen, und die Lagerftätte des Haus- 
bewohners ift fertig und bedarf, um ihm zu genügen, nur noch der mit 
Maisitroh gefüllten Matrage und einiger Deden und Tücher. Wo ber 
neue Farmer noch einige Mittel befigt, da gebt eine folche frolic, 
wie man es nemmt, nicht ohne eimen Tanz und veichlichen Genuß von 
Whisky ab. 

Die nächſte dringende Arbeit ift die Errichtung einer Fence, damit 
das Haus eingefriedigt werde. Eine folche befteht aus 15 Fuß langen 
Holzriegeln, die aus Eichen oder Wallnußbäumen gefpalten und kreuz⸗ 
weis über einander gelegt werden. Zehn foldher Riegel, die nirgends 4 Zoll 
weit aus einander ftehen und in ven Winkeln durch Kreuz- und Quer⸗ 
riegel zufammengehalten werben, bilden eine gejegliche Fence, d. h. 
wenn ein fremdes Stüd Vieh innerhalb verfelben ſich antreffen läßt und 
der Eigenthümer vefjelben zweimal gewarnt worden ift, jo hat der Be- 
ſchädigte das Recht, jenes Thier zu tödten; im entgegengefetten Fall 
darf er e8 nur hinaustreiben, jedoch ohne ihm Schaden zu thun. Die 
Errichtung einer Fence ift leichter, als man denken follte. Ein rüftiger 
Arbeiter haut in Einem Tag 100—150 Riegel, alfo in vier Tagen 
400—600 Stüd, ungefähr jo viel als eine erfte Einfrievigung bevarf. 
Das Herbeifchleppen der Riegel wird weniger Mühe Eoften, da der An⸗ 
fienler die Bäume gerade da gehauen hat, wo er die Fence aufjegen 
wil. Im Laufe der Zeit wird dieſelbe immer weiter verlängert, je mehr - 
man Yeld für den Anbau umgebrochen hat. Ihre Anlage wirb aber 
um fo mühſamer und Eoftfpieliger, je ausgebehnter die Farm. Auch 
ift fie felten hinreichend ſolid, um die Saaten gegen das einbrechenve 
Vieh zu ſchützen. Faft in jever Kleinen Heerde gibt e8 unter den Ochfen 
befonders robufte und unternehmende Individuen, die fogenannten Fencen⸗ 
brecher; in geordneter Reihe, als gälte e8 eine Breſche zu ftürmen, geht 
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die Heerde plöglich, wie durch heimliches Einverftänpnig vorbereitet, auf 
die Fence los. Der Führer ftößt feine Hörner gegen Die Querballen, 
hebt, zerrt und hilft mit der ganzen Wucht feines plumpen Körpers nad, 
während ihm vie ſchwächern Ochfen entweber beiftehen, over mit ven 
Kühen aufmunternd brüllen. Die Thiere willen den verwundbarſien 
Theil der Umzäunung gewöhnlich recht gefcheit herauszufinden; bietet der⸗ 
felbe zu viel Wiverftand, fo wechſeln fie die Stelle und wiederholen ven 
Verſuch von Neuem. Endlich wanken doc irgendwo Die Riegel. Ned 
ein kräftiger Stoß, und das Hinderniß ift geiprengt. Der fiegreide 
Ochſe ſchreitet ftolz hinüber und die Heerde jchmwelgt nun in dem grünen 
Revier, bis Barmer und Knechte mit tüchtigen Knütteln fie zum Rüchzug 
nöthigen. Gewöhnlich ift aber ver Schaden ſchon gefhehen ; denn das kluge 
Bieh bricht gewöhlich bei Nacht ein und richtet dann unter Kürbifien, 
Sulat, Rüben und Krautföpfen eine gewaltige Niederlage an. 

Unfer Anfiepler hat in 8—10 Tagen ein Haus mit einer Wohnftube 
und der erften Einfriedigung errichtet; er fängt nun an, den Platz imer⸗ 
halb von ven noch ftehen gebliebenen Bäumen und dem Gebüſch zu 
reinigen. Zu biefem Gefchäft ruft er abermals feine Nachbarn zufanmen; 
fie helfen ihm das Holz zufammenrollen und aufbrennen, überlaflen ihn 
aber dann feinem Schickſal. Im Berlauf von drei Wochen Tann auf 
dieſe Weife ein Ader fo weit gerodet und gelichtet fein, daß der Anfiet- 
ler allerhand Gemüfe, Korn, Kartoffeln u. ſ. w. pflanzen Tann, d. 1. 
wenn er Anfangs Mai mit feiner Arbeit fertig war. Die zahllofe 
Wurzeln in dem neuen Fruchtboden erfordern, wenn fie Durch den Pflug 
aufgeriffen werben follen, wenigſtens zwei Joch ftarfer Ochfen; da mir 
aber angenommen haben, daß dem Anftebler Fein Geld übrig blieb, fo 
muß er fich ſchon herbeilaffen, mit der Hade das Yand aufzulodern umd 
dann die Saat der Erbe zu übergeben. Nach zwei bis rei Jahren 
find die Wurzeln ſchon halb verfault, und ver neue Farmer wird fid 
dann auch beffer im Stande fehen, dur fremde Leute fein Land auf- 
brechen zu laſſen. 

Sind diefe erften ſchweren Arbeiten verrichtet, fo muß vie Frau 
bes Anſiedlers mit ihren Kindern die Sorge für das Feld übernehmen, 
und der Mann fucht inzwifchen bei andern Farmern oder bei Leuten in 
der Stadt im Taglohn zu arbeiten. Das vortheilhaftefte Geſchäft ift immer, 
wenn er auf feinem eigenen Grund und Boden für fremde Leute Holz hauen 
kann, indem er dabei nicht nur feinen Wald niederhaut, für die Urbarmachung 
alfo vorarbeitet, ſondern zugleich noch 3—A Doll. wöchentlich verdient. Die 
Frau muß inzwifchen ven Garten und das Feld hüten, von Unkraut noth— 
bürftig reinigen, die Hühner, die inzwifchen für 1 Doll. das Dutzend ge- 
fauft find, pflegen, täglich Brod baden, die Kuh melfen und vom Zuder- 
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Ahorn Molafje bereiten. Dieß gefchieht folgendermaßen. Man bohrt in 
die Rinde des Baums, der ſchon von Ende Januar Saft anfegt, ein finger- 
langes Loch, ftedt ein Röhrchen hinein und ftellt unter daſſelbe einen Kübel 
‚zur Aufnahme des herausquillenden Saftes. Hat man eine gehörige Duan- 
tität davon gefammelt, fo wird er fo lange eingekocht, bis er eine braungelbe, 
zähe Flüffigfeit bilvet, die wie Honig ſchmeckt und bei weitem mehr Süßftoff 
als Syrup hat. Nach einem Falten und trodenen Winter gibt der Baum 
mehr Saft als nach einem feuchten und veränverlichen. Wenn ein fonnen- 
heller Tag auf eine kalte Nacht folgt, Liefert ein Stamm oft 2—3 Öallonen 
Saft binnen 24 Stunden. Der Zuderertrag ift verjchieven, von 2—4 Pfund; 
Bäume in nievrigen und feuchten Lagen geben ven meiften Saft. Derſelbe 
tft jedoch nicht fo zuderhaltig als jener von foldhen, Die einzeln im Felde 
ftehen. Wenn min übrigens ven Stamm alljährlich anzapft, ohne ihm lange 
Ruhe zu gönnen, beginnt er zu kränkeln und ſtirbt bald ab, | 
Inzwiſchen ift der Herbft und Winter hereingebrochen, der Anſiedler 
im Beſitz einer Farm, von der nur ein Ader geklärt ift, auf ber ein fehr 
kümmerliches Häuschen ſteht, und bei welchem täglich Die Kuh und die 
Schweine mit ihren Ferkeln zur Fütterung fich einfinden. Nach unferer 
Berechnung hatte er feine ganze Baarfchaft für die Farm ausgegeben; er 
könnte alfo feine Thiere nicht füttern, wenn er nicht durch feine Arbeit etwas 
Geld zur Anfhaffung von Mais verdient hätte. Letzteres wird nad) 
Bufheln verfauft. Ein ſolches enthält durchſchnittlich 120 Kolben und koſtet 
25—30 Cents. Eine Kuh mit ihrem Kalbe hat an 30 Kolben täglich genug, 
was für den ganzen Winter in Geld 12—131, Doll. ausmachen mürbe. 
Rechnen wir für die Schweine noch 6 Doll. hinzu, fo bedarf der Anſiedler 
für den Winter an Futter ungefähr 20 Doll., was ein thätiger Mann in 
einem Monat, d. h. 30 Arbeitstagen, wenn es gut geht, verdienen Kann. 
Den Winter hat er nun alle Hände voll zu thun; er muß 5—6 Acr. Land 
urbar machen und einfriedigen, damit er im nächſten Frühjahr feinen Be— 
darf felbft bauen fan. An falten Tagen, wenn der Erdboden gefroren ift, 
werben Eichen und Hikorys zu Yenceriegeln gehauen und zugerichtet, deren 
er zu 5 Acres etwa 1900 (10 Fuß lang) bedarf. Dazu braucht er 14, zum 
Aufſetzen weitere 8 Tage. Iſt dieſe Arbeit vollbracht, fo macht der Anſiedler 
ſich an’8 Roden des eingefriedigten Landes. Es werben alle Bäume, die über 
Armspide find, nur abgehauen, die Sykamoren nur gegürtelt, d. h. in ge- 
ringer Höhe vom Boden ringsum angehauen, was zur Folge hat, daß ber 
Baum, indem der Saft nicht aufwärts fteigen kann, abftirbt. Schwieriger 
it Das Ausrotten des Gebüfches. Wurzel liegt an Wurzel und bringt ınan 
fie nicht gut aus der Erbe, fo fchlagen die Büfche im Frühjahr wieder aus 
und man kann feine Arbeit von vorn beginnen. Mit dem Ausroden allein 
ift e8 aber nicht gethan; Büfche, Bäume und Aefte müfjen ſänmtlich auf- 
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geichichtet und verbrannt werben und man bat fehr Sorge zu tragen, daß 
hiebei fein Waldbrand entfteht. Sofort geht ver Anfiepler an's Beſtellen 
feines Feldes. Das Wälichlorn, hier fchlechtweg corn genannt, wird im 
Handel gewöhnlich in ganzen Kolben verlauft, vie 500-1800 Körner aıl- 
halten. Ein Acre hat 209 Fuß im Biered; da nun das Korn in Reiben 
gepflanzt wird, die 3 Fuß von einander abftehen, fo wird ein Acre 4900 
Pflanzen fafen, und da man für jeve zwei Körner bedarf, unfer Anflerler 
aber angenommener Maßen 5 Acres urbar gemacht hat, jo braucht er im 
Ganzen zur Ausfaat etwa 70 Kolben, alſo ungefähr für 14 Cents Ferm. 
Jene gefchieht zu Ende April over Anfang Mai und es laſſen ſich hiefär 
leicht Kinder verwenden. Die im September erzielte Ernte ift natürkd 
nad) Befchaffenheit Des Bodens, ver Witterung und anderen Umftänven fehr 
verſchieden; ein gut beftellter Acre jollte aber nicht unter 50 Buſhels geben, 
er kann aber auch 100 tragen, fo daß der Anfiepler immerhin 300 Bulhels, 
d. h. eine 600fache Ernte erhält. Der Preis derjelben überfteigt indeſſe 
75—80 Doll. nicht, jo daß der Arbeitslohn faum damit beftritten wär, 
wenn man e8 verfaufen wollte. Als das Korn in die Höhe zu ſchießen be 
gann, verjenkte die Frau neben jeve Pflanze eine weiße Bohne, und was 
Yamilie von dem Ertrag derſelben nicht felbft bevarf, läßt ſich ſtets p 
1—1V; Doll. per Buſhel verfaufen. Desgleihen werden noch Kürbiik, 
Gurken und Melonen zwifchen das Korn gepflanzt; jene geben worzüglice 
Biehfutter, diefe werben in der Stabt verfauft, und fo fehr hiebei der Preis 
auch wechfelt, Lohnt e8 fid) doch immer ver Mühe, foldhe zu ziehen, umfe 
mehr, als fie feinen beſondern Plag einnehmen und ohne die geringfte Pflex 
vortrefflih gedeihen, Auch ver Grund nnd Boden zunächſt dem Haufe kt 
mittlerweile Kartoffeln, Weißfohl und anderes Gemüſe geliefert. 
Sehen wir und nun nad den Vermögensverhältniſſen des Anſiedlers 
um, fo finden wir, daß fein urjprüngliches Beſitzthum, das fich auf 178% 
Doll. belief, auf nahezu 350 Doll. angewachſen ift. Nach Abzug full 
ſämmtlichen Bedarfs für feinen Hausftand nennt er jeßt fein eigen: 
Eine Farm mit 6 Acer. geflärten Landes fammt 
Haus und Einfrieigung .. 20200. . 120 Doll. — Cemb. 
Eine Kuh mit zwei Kalbern .. ... 19) — * 
Drei alte Schweine und einige Dutzend Ferkel 43 — »* 
Geräthſch aften, von denen angenommen wird, 
daß fie durch den Gebrauch um 50% im Werthe 


geringer find . . - .. 2 .- 5 u. 
Ein Dutzend alte und einige Dußend ij junge "Hühner 13 u — ⸗ 
Die ganze Ernte mit Iubesriff von on Lartoffeln, 

Gemüſe u. ſ. w. .. .:.:10 0“ — ⸗ 


347 Doll. 75 Cent. 
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. Im Wirklichkeit ift -aber ver Farmer viel reicher, al8 hier berechnet 
wurde, wenn er jein Korn, ftatt ganz auf den Markt zu bringen, theilmeife 


. zur Maftung benützt und feinen Biehftand von dem Erlös deſſen, was er ver- 


kauft, oder auch, wie e8 gewöhnlich gefchieht, blos auf Credit erhöht. Natür- 
Yich find aber bei unferem Inventar alle denkbaren Unglüdsfälle gänzlich 
außer Berechnung gelafien. Wenn der Anſiedler frank wird, alfo das Feld 
nicht beftellen kann, wenn das Vieh ftirbt, oder Mißernte eintritt, Taffen 
ſich allerdings Feine günftigen Refultate erwarten. Der Anſiedler ſchmeichle 
fich aber dabei ja nicht mit der Hoffnung, daß er der ſchweren Arbeit bald 


‚ überhoben fein werde; er wird im Gegentheil oft daran zurückdenken, wie 


Leicht verhältnigmäßig die Arbeit in Deutjchland war. Hier muß er täglich 
Kernen, durch eigene Erfahrung lernen, und oft ſchweres Lehrgeld zahlen, 
ohne felbft ver geringen Vergnügungen und Luftbarkeiten, vie in ber 
Heimath von Zeit zu Zeit an ihn famen, theilhaftig zu werben. Aber wenn 
er in Deutſchland oft fein Reben lang nicht weiß, wofür er eigentlid, arbeitet, 
fieht er hier bei entfprechenvder Thätigkeit fein Beſitzthum von Yahr zu 
Jahr vergrößert und fein Alter vor Mangel gefichert, fühlt, indem bier 
Jedermann arbeitet, fi) bald auf gleicher Stufe mit vem Reichen und 
gewinnt damit an Selbftahtung und Selbftvertrauen. 

Der Ankauf einer wenigftens ſchon zum Theil cultivirten, mit ven 
nöthigen Baulichkeiten, Geräthen und Vieh verfehenen Farm ift in allen 
Tällen weit vortheilhafter, wo die dazu erforberlichen Mittel vorhanden find, 
nicht allein, weil dadurch die erften mit Urbarmachung der Wildniß ver- 
knüpften Mühfeligfeiten, welche veutfche Einwanderer durchweg zu unter- 
fchäßen pflegen, vermieden werben, jondern weil auch der Werth folcher 
Beſitzungen bei gehöriger Prüfung und Umſicht viel genauer fich ermitteln 
läßt. Solche Farmen find ſchon in bevülferteren Gegenden allenthalben zu 
finden, und koſten je nad) Größe, Beſchaffenheit und Lage bis tauſend und 
mehrere tauſend Dollars. Selbft im fernen Weften, wo e8 noch Feine ver- 
meſſene und verfanfte Ländereien gibt, find ſolche Befigungen für einige hundert 
Dollars von den Squatters zu erfaufen, welche diefelben nach altem Braud) 
in Befig und Bewirthichaftung genommen und dadurch ein Verfaufsrecht 
des bejetsten Landes bis zur Auspehnung von 120 Acer. erworben haben, 
indem dieſe Ländereien alsdann von der öffentlichen Verfteigerung auf ein 
Jahr ausgefchloffen werden, aber auch nach Ablauf dieſes Jahrs, wo 


Jedermann jenes Land zum Congreßpreis erftehen Tann, würde der Squat- 


ter von den Nachbarn des nachdrücklichſten Schutes gegen den Käufer 
gewiß fein, welcher mit Gewalt Befit von feinem ande ergreifen wollte, 
fo daß auf ſolche Weife jener im Genuß feines ufurpirten Beſitzthums 
zu bleiben pflegt, bis ihm jelbft beliebt, e8 durch Verkauf abzutreten. 
Die Centralbehörde verzichtet vengemäß in mohlverftandenem Intereſſe 
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der Union auf die Entrichtung der Gelder für ſolche Ländereien um 
fchreitet gegen die alte Obfervanz nicht ein, ba fie zur Verbreitung ber 
Culture nady dem Weften beiträgt und im Lande um fo fdhneller eine 
Menge Heiner Beſitzer hafft, die dem Staat von weſentlichem Nutzen 
find. Auswanderern, welche die Vereinfamung und vie Entbehrungen 
des Weſtens auch nach dem Obigen nicht fchenen, um fie gegen die Eul- 
turzuftände der öftlihen Staaten als das wünſchenswerthere Xoo8 zu wäh: 
len, find die Squatterfarmen vornehmlich, zu empfehlen, indem neben ber 
Erſparniß der erften mühfeligen Einrichtung in dem auferorventlid um⸗ 
fihtigen Blie der Squatters bei Auswahl des Landes eine vortrefflide 
Sarantie für ven natürlichen Werth verfelben gewonnen: ift. 
Außerorventlihe Vorficht ift bei Ankauf von cultivirten Farmen in 
bevölferten Gegenden boppelt erforberlih. Zu der Beurtheilung des Wer⸗ 
thes nach Tage und Ergiebigkeit ift hier ein fiherer Anhaltspunft für 
den nenen Anfömmling nicht vorhanden, da befanntlich Der erfahrenfte 
Landwirth außerhalb feiner Heimath hierin Leicht große Irrthümer begeht. 
Nur wer Land und Verhältniffe genau und aus eigener Erfahrung femt, 
vermag ‚über Werth des Bodens, gefunde Tage, Abſatzwege und Berfehre- 
beziehungen ficher zu urtheilen, und dadurch empfindlichen Verluſten, vie 
ein übereilter Kauf zur Folge hätte, vorzubeugen. Aber auch abgejchen 
daven, ift die größte Aufmerkfamfeit auf die Befisverhältniffe zu richten. 
Es ift oben angegeben worden, daß unerfahrene Einwanderer Ländereien 
von Leuten, die gar nicht in deren Belt waren, gegen baare Zahlımg ge 
fauft haben ; nod) viel häufiger aber die Fälle find, wonach dem Kauf Ar- 
fprüche von mandherlei Art an den neuen Befiter erhoben werben, die 
fid) auf frühern Mitbefis, Forderungen, nicht entrichtete Laſten u. vergl. 
gründen oder gründen follen. Es ift daher am beften, daß ſich ver 
Anſiedler hiebei der Hülfe eines zuverläffigen und erfahrenen Man: 
nes, eines rechtſchaffenen Advokaten bevient, welcher Bedenken bie 
fer Art zu feiner Kenntniß bringt. Worauf es hier zunächft anlommt, 
ift Schon erklärt worden; aber zu der Unterfchrift ver Ehefrau im Ber: 
faufsbrief, ohne welche dieſer jederzeit der Anſpruch auf den dritten 
Theil des Kaufobjects zufteht, muß noch eine Befcheinigung von Seiten 
des Steuer-Einnehmers kommen, daß alle fälligen Abgaben entrichtet wor- 
den. Diefe Befcheinigung, wie die Befigurfunde find dem Käufer vor einem 
Richter, Bürgermeifter oder Regiftrator einzuhändigen, und nur „wenn ih 
hiebei feine Bedenken ergeben und ver Verkäufer fich bereit erflärt, vie Ent- 
ſchädigung für alle fremden Anſprüche, welche etwa verfchwiegen morben 
wären, zu übernehmen, kann ver Käufer vor Benachtheiligung ficher fein, 
falls er nicht etwa einen Theil ver Kaufſumme ſchuldig bleibt. Im letzteren 
Tal wird nämlich die Befigurfunde nicht bei Abſchluß des Kaufs, ſondern 
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erft nach Entrichtung des letzten Heftes vom Kaufſchilling dem neuen Be⸗ 
figer verabfolgt, und der leßtere fteht in der Kegel bis dahin zum Verkäufer 
lediglich in einer Art Bachtverhältniß, indem die feftgefetten Abfchlagsfum- 
men wie Pachtgelver betrachtet werden und, fobald ver beſtimmte Termin 
nicht ftrenge eingehalten wird, Beſitzrecht und eingezahlte Summe völlig 
verloren gehen. Bor folden Krebitfäufen ift daher auf's Dringenpfte zu 
warnen, hauptfächlich, wenn der Verkäufer etwa bloßer Landfpeculant ift 
und möglichermweife jelbft erft aus zweiter Hand und auf Kredit gekauft hat, 
in welchem all der Verkäufer durch Nichterfüllung der eigenen Berbind- 
lichkeiten des ihm zuftehenven Rechtstitels felbft verluftig werden kann und 
damit zugleich den legten Käufer, auch bei Einhaltung der Zahlungstermine, 
um feinen Befit bringt. Ebenſo fehlt e8 nicht an Beifpielen, daß Schwinb- 
ler, die auf Kredit verfauften und einen Theil des Kauffchillings erhalten 
hatten, hinterher vie Befig-Urkunde felbft verpfändeten oder gar veräußerten. 

Wir haben im Vorhergehenven gefehen, wie e8 dem armen Ein- 
Wanderer, der ſich in einem der weftlihen Staaten dem Landbau widmet, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach ergehen mag. Werfen wir jest auch einen 
Blid auf das 2008, das ein wohl ha bender Einwanderer fich verfpre- 
chen darf. 

Ein folder wird nicht leicht eine Farm kaufen, die unter 80 Acr. Land 
hält. Bon ihnen müffen 35 —40 fo beſchaffen fein, daß fie angebaut wer- 
den können ; 20—25Xcr. gutes Bottomland enthalten; Hügelland für Hafer 
und Heu darf die Summe von 15 Xer. nicht überfteigen. armen mit 40 
Her. urbar gemachten und eingefriedigten Landes find aber um billigen Preis 
nicht zu haben, vielmehr beläuft fi) der gewöhnliche Umfang ausgerodeten 
Landes auf 15—20 Acr. Der Anfiedler hat daher mehr auf das, mas aus 
der Farm werben kann, als was fie bereits ift, fein Augenmerk zu richten. 
Eine neue Farm ift immer einer bereits viele Jahre bebauten vorzuziehen, 
und wachſen auf ven urbar gemachten Feldern Hollunderbüfche, fo dienen 
Diefe zu einen fihern Beweis für das Alter ver Farm. Der erfahrenere 
Einwanderer kann ſchon nach dem Ausfehen der Fencen und Riegel, nad) 
den von Öemitterregen erweiterten Riffen in dem urbar gemachten Hügel- 
lande ein ziemlich richtiges Urtheil darüber fällen. Das Wohnhaus hat 
wenig Einfluß auf den Werth einer Farm und der Deutfche beginnt 
feine Thätigfeit meiftens damit, ein neues Haus zu bauen, ober wenig- 
ſtens das alte auszubeflern und Küche und Keller beizufügen — fo daß 
ihm am Ende nicht viel daran liegt, wie das vorgefundene Haus beichaf- 
fen. Nur wo ein gemauerter Keller zur Stelle ift, Tann er ſich's gern 
gefallen laffen, wenn ihm das Wohnhaus zu 100 Doll. angeſchlagen 
wird Ebenfo machen Stallungen und Kornfrippen auf einer Farm wenig 
Unterfchied bei derſelben, wenn man bedenkt, daß eine eigentliche Stall- 


458 


fütterung nicht: ftattfindet. Wichtiger ift eine eingefriepigte Viehweide. 
Um ihrem Zwed zu entiprechen, muß dieſe aber vor allen Dingen im 
Walde angebradht —, damit das Vieh in der heißen Jahrszeit unter den 
Bäumen Schatten finden Tann, das Untergebüfch dagegen ausgehauen und 
Waldboden mit dem Bluegrass — einem dichten furzen Gras — bewad- 
fen —; ferner die Einfriedigung wenigſtens 8 enceriegel hoch und nament- 
lich unten fo dicht fein, daß Fein Schwein ober Ferkel durchkriechen kun; 
endlich muß auf ver Weide eine Quelle oder ein Creek fich befinden, 
der immer hinreichend Wafler für das Vieh gibt. Bei einer Farm von 
80 Acr., auf der alfo höchſtens 5-6 Stüd Mildfühe, 5—6 Lülber 
und 3—4 Rinder gehalten werben, ift ein folder Weideplatz nicht leicht 
über 80 Acr. groß. Sie gewährt manchen Bortheil und verhütet nament⸗ 
li, daß das Vieh fi) zu weit von ver Yarm entfernt, Zagelang ın% 
bleibt und endlich ganz um die Milch kommt. Bei ſchönem Wetter fu⸗ 
bet dafjelbe fogar Winters immer etwas Yutter, und der armer km 
fein Korn, das er fonft hätte verfüttern müffen, ſparen. Wo eine jolde 
Weide nicht befteht, muß ver neue Anfievler genau Acht haben, ob ſich 
mit Vortheil eine neue anlegen läßt, wofür die Koften immer af 110 
Doll. zu ftehen kommen. Es geht aus viefer Berechnung hervor, va 
eine Farm, die ſchon damit verſehen, einen entſprechend höheren Werth 
hat, als jene, welche nody daran Mangel [eivet. Ein weiterer Vorzug, de 
eine Yarm bietet, ift ein Obftgarten; Obftbäume gibt e8 bei jeder, aba 
oft fo verwahrlost, daß fie nur felten Früchte bringen. Sol ein Obf- 
garten den Werth der Farm erhöhen, fo müfjen die Bäume jung m 
edel und auf einer mäßigen Höhe angepflanzt fein. Pfirfichbäume fin 
nur dann in Anfchlag zu bringen, wenn fie in großer Anzahl vorhande, 
fünfzig und felbft hundert verfelben können den Werth einer Farm kaum 
erhöben. 

Um vie Berhältniffe noch deutlicher zu machen, unter denen ber 
wohlhabende Farmer fein hiefiges Leben im Weiten beginnt, wollen wir 
annehmen, daß er eine baare Summe von 2000 Doll., eine Frau und 
3 Rinder mitgebracht habe. Die arm, die erfaufte, fol allen möglichen 
Bedingungen entſprechen, Obftgarten, Viehweide, Bottomland, einen ge 
manerten Keller und vor allen Dingen eine gefunde Page bieten, und 
jomit 1000 Doll. gefoftet haben. 

Es ftellen fih dann folgende Auegaben heraus. 

1) Eine Sam . . . . 1000 Doll. 
2) Ein paar Pfrte . » 2... 150 u 
3) Ein Arbeitswagen . . . 50 
4) Pfervegefhhirr, Sättel. -. ». ». » 80 u 


1240 Doll. 
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Uebertrag 1240 Doll. 
5) Drei Pflüge . .. ar 21 
6) Vier Kühe mit Kalbern .. 60 u 
7) Bier Schweine mit 4 einjähr. Ferkeln 28 m 
8) Haus: und Yeldgeräthe aller Art . 200 » 
9) Lebensmittel auf 1 Yahr. . . .». 20 m 
10) Biehfutter fir 1 Sahr . ». ». 50 u 


1719 Doll. 

Wir wollen nun annehmen, daß die gelaufte Farm von 80 Acrn. 
25 Acr. Bottomland, 15 Acer. Hügelland und 20 er. Viehweide ent- 
"Halte, jo bleiben 20 Acr. Wald, die uneingefriedigt find. Davon bebaut 
er 15 Xcr. mit Mais, 10 mit Getreive oder Hafer, von ven 15 Aern. 


legt er10 in Obſt und 5 in Kartoffeln, Rüben und Weißkohl an und erzielt 
damit einen foldyen Ertrag, daß ihm über eigenen Bedarf ein beträcht- 


licher Theil noch zur Viehmaftung in größerem Maßftabe over zum Ber- 
kauf übrig bleibt. Auch Wiefenban wird mit Vortheil betrieben, unge- 


achtet das Heumähen bei dem theuren Arbeitslohn ziemlich Toftfpielig ift 
und ein Mähder 11, —11, Doll. neben freier Belöftigung, wobei Whisky 


«pie Hauptrolle ſpielt, per Tag erhält. Die ungewohnte Sonnenhitze greift 


Den Europäer in den erſten 2—3 Jahren dermaßen an, daß er eine fo 
Schwere Arbeit, wie hier das Mähen, nicht ertragen fann. Dem Heu wird in 
manchen Gegenden eine Quantität Salz beigemifcht, aber die Heufcheber 
find oft jchleht und dem Regen ausgeſetzt und fo verbirbt auch das Futter. 

Die erfte Ernte auf neu aufgebrochenem Land ift gewöhnlich Mais, 
Die zweite Winterroggen. Zur dritten Ernte muß das Land, wie alter 
Boden, mit Pflug und Egge bearbeitet werden, und ver Landwirth, der 
von diefer Zeit an eine regelmäßige Fruchtfolge einführen und neben 
dem thierifchen Dünger, den das Vieh auf dem Felde zurüdläßt, noch 
mit etwas Gyps, Kalt, Afche, Mergel u. vergl. nach Berhältnig des Bodens 
nachhilft, Darf überzeugt fein, fein Feld in gleichem Reichthum, in gleicher 
Ergiebigfeit wie Neubruch fortzuerhalten. Nächft dem Mais wird Wai⸗ 
zenam häufigſten gebaut; er gebeiht am beften in den mittleren Staaten, 
und von Pirginien hinauf bi8 New⸗York macht er den Hauptreichthum des 
Landes aus, Die vorzüglichfte Sorte ift der fogenannte weiße Steinmweizen, 
mit ſehr weißem, glänzendem Stroh, hartem Korn, von weißem, quarzähn- 
lichem Anfchein, mit furzen, 30 bi8 40 Körner haltenven Achren. Er ift deß⸗ 
halb allen andern Arten vorzuziehen, weil er wegen eines ftarken, zähen Halms 
von der Heffifhen Fliege weniger zu leiven hat, fein hartes Korn dem 
Einfluß der feuchten Witterung länger als die andern Sorten wiberfteht, 
und nicht fo leicht ausmächst, jelbit wenn es geraumere Zeit auf dem Felde 
in Garben ftehen bleibt. Der Ertrag des Weizens ift jehr verfchieven; in 
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den atlantifchen Staaten mögen auf reihem Boden durchſchnittlich 32, anf 
ſchlechtem nur 9 Bufh. (A 621,—80 Pfo.), jenfeits der Alleghanys aber, in 
Ohio, Indiana, Illinois, Miffouri, Kentudy und Tenneſſee auf gutem , auf 
ſchlechtem 25 Buſh. gewonnen werden. Aller Weizen, welcher in ven Han 
del fommt, wird vor dem Mahlen gebörrt, wodurch er fich Länger hält, un 
dann in Fäſſer zu 196 Pfo. Netto verpadt. Den Ertrag des Roggens 
[hätt man nad) der Güte des Landes zu 20—30 Buſh. Bon Hafer if 
bie vortheilhaftefte Sorte der Sandhafer, weil er die meiften Mehltheile ent- 
- hält, frühe reif wird und an Stroh fehr ergiebig iſt. Bon Gerfte 
wird meiftens die 2-, 4- und 6zeilige Wintergerfte gebaut; fie gebeiht fehr 
gut, ift auch Krankheiten und Infecten wenig ausgeſetzt; der Ertrag hingt 
von der Güte des Bodens ab. Von Buchweizen, ver erft im Yulimd 
Auguft, meiftens hinter Weizen gefäet wird, erntet man 30O—AOfältig; ſebbſt 
60—80 Bufh. pr. Xer., ver 1 Bufh. Samen erfordert, ift nichts Ungewöhr 
fihes. Hanf und Flachs geveihen zwar in allen Theilen der Vereinigten 
Staaten, werden aber, weil fie viel Arbeit erfordern und der Arbeitslohn 
hoch ift, nur nachläſſig oder felten cultivirt. In Obio und ven mittlere 
Bezirken von New-York baut man ihn des Samens wegen, um Del darau⸗ 
zu prefien, das wegen bes ungeheuren Verbrauchs von Delfarbe imm 
guten Abfag findet, indem ein Bufh. Leinfamen in ver Nähe von Delmik 
len mit 50—80 Cents bezahlt wird. Hanf wird zwar in größerem Belmy, 
befonders in Kentudy und Miffouri u. f. w. gezogen, war aber bis ur 
Kurzem noch von ſchlechter Dualität und wurde hauptfächlich zu groben de 
weben, wie zu Baummollenfäden und Striden verwendet, und vie nievrigm 
Preife in Folge der Mehrprobuction konnten weder Die Auslagen für de 
Arbeit, nod die Intereffen des Grund- und Betriebslapitals decken. Nas 
fter Zeit benügt man indeſſen das fehr veredelte Produkt fchon im große 
Quantität für die amerikanifche Kriegsflotte. Der Anbau des Hopfen? 
erweitert fich in ven weftlichen und nördlichen Staaten mit jedem Jahr, ber- 
jelbe fteht indeſſen der nadhläffigen Behandlung, fowie der ungleiden Reife 
und ſchlechten Trockenmethode wegen nidjt eben in gutem Rufe. Die Erute 
von Kartoffeln betrug 1848 nur 114,475,000 Buſhels. Die befte Sorte 
wächſt im Staat Diaine, doch hat auch hier die Frucht fehr von ber Sar- 
toffelfrankheit gelitten und in vielen Gegenden ift nicht felten vie halbe 
Ernte verloren gegangen. Europäiſche Kartoffeln find fehr gefchägt, und 
wenn ein Schiff in New-York landet, kommen Leute in Menge auf daſſelbe, 
um Einwanderern die Refte von Kartoffeln, die fie mitbringen, abzufaufen 
Der Obftbaumzudt wird erft neuerer Zeit größere Sorgfalt gewidmet, 
jo daß von Aepfeln eine nicht unbeträchtliche Menge ausgeführt wir. Je 
einzelnen Staaten bereitet man viel Obftwein, aus Pfirfichen in Tennefle 
und Kentucky vortrefflihen Branntwein. Die wilden Rebſorten ve 
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M Landes wurden zuerft 1769 durch franzöfifche Anfiebler. am Illinois ver- 
I edelt. Die aus Europa, Madeira und vom Vorgebirge ver guten Hoffnung 
es eingeführten Sorten acclimatifiren fi) nicht gut, arten insgemein aus, weß⸗ 
we Halb man neuerer Zeit angefangen hat, viefelben auf die einheimifche 
Wa Rebe zu inoculiven. Bei ver Mannigfaltigfeit des Klima's und ver 
kai Bopdenverhältniffe fteht zu erwarten, daß nad und nach der amerifanifche 
ık Beinbau an Bedeutung gewinne; bis jett hat er ein ſehr mittelmäßiges 
in Getranke geliefert. *) 


47 
5 Reis, bie wichtigſte Getreideart des Südens, wird Ende März oder Anfangs April 
ri aͤngefaet; 3 Monate hernach fängt er an zu blühen und Aehren anzuſetzen und im Auguſt 
x day September ift bie Zeit der Ernte. In ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts einge: 
d. hm: baute man ihn zuerft vorzugäweife im höher liegenden Lande, fand aber bald, daß 
weit mehr jene Niederungen zufagen, welche im Bereich ber Ebbe und Fluth Liegen. Der 
EAxtrag dieſer Pflanze iſt nach dem Boden verſchieden. In den Fluß⸗Niederungen Carolina's 
bt fie 12-1500 Bd. reinen Reis auf ben Acr. und In ben fog. Lanbfiimpfen 600-1000 Pfd. 
—— lieferte 1847 etwa 130,000 Barrels, ſedes zu 600 Pfd. In Louifiana, das jetzt 
"auch, namentlich in dem Bezirk Plaquemine, meift durch Kleine Grund⸗Eigenthümer, bes 
gr. seachtlichen Reisbau treibt, und nach ber eigenthümlichen Oertlichkeit mit geringerer Gefahr 
r für, bie Gefunbheit, rechnet man 40-50 Buſh. auf ben Art. Doch iſt biefer „Creolen⸗ ober 
Louifiana:Reis“ nicht fo weiß als jener und fleht ihm, obwohl noch füßer, auch im Preiſe nach. 
MM. :Baummolle iftderHaupt-Stapel:Artitel der füblichen Staaten ; der Ertrag ifl verfchieben. 
a Zn Sub⸗Carolina erntet man In der untern Landfchaft 100-300 Pfd. reine, ſchwarzſamige 
‚. MBolle und in ber mittlern und vberen Landſchaft gibt bie grünfamige eben fo viel; auf 
7 geringerem Boten erhält man von einem Are. nicht mehr als 60-100 Pd. reine Baumwolle; 
u Ye Georgien, Rouifiana, Texas und Arkanfas hingegen auf gutem Lande A-500, auf ordind: 
zem 150-200 Bid. ; 1000 Bft. pr. Acr. ift der ausgezeichnetfie Ertrag, ber fich wohl erwar: 
ten läßt. Es gibt übrigens noh Millionen Morgen Landes, bie fich für ben Anbau berfel: 
7 Ben eiunen und er wird noch heute von ſehr vielen Pflanzern keineswegs mit ſolcher 
z Sorgfalt betrieben, daß nicht die Bitte des Bodens auf bie Dauer litte. Uebrigens iſt es 
nicht ber Boden, welcer in Betreff einer guten Ernte allein ben Ausfchlag gibt, fontern 
5 vorzugsweiſe ein trodenes Herhfiwetter. Die Pflanze liebt einen guten, aber nicht zu fetten 
z1 Moden, auf welchem fie nicht zu üppig in's Laub geht. Die Abdachungen von ben Aleghanys 
„ zum Atlantiichen Dcean find für bad Reifen und Einernten der Baummolle im Durchfchnitt 
u weit günftiger, als jene nach bein merifaniichen Meerbufen Hin, wo fich ſchen ber Einfluß 
% ber Paflatwinde fühlbar macht, die Luft feuchter und ber Boben viel üppiger, deßhalb ter 
" rtrag weniger ficher if. Die Eultur der Baumwolle ift leichter, als der Anbau bes Zuckers, 
erfordert weniger Kapital, weniger Arbeit, als biefer, allein man ftelle fich die Anlegung und 
K Bearbeitung einer Baummollenplantage nicht fo leicht vor. Dit Productionskoſten find 
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aroß und die Arbeiten oft mühſam, und ſinkt der Preis auf 5 Cents das Pfund, ſo kann 
man nicht beſtehen. Uebrigens je Eleiner bie Pflanzung, und alſo auch bie Ernte, deſto ge: 
#*° zinger der Lohn für die Arbeit. Ter Werth ber Ausfuhr von roher Baummolle belief fich 
4849-50 auf 71,983,616 Doll , bie Ausfuhr von amerifan. Baummoll:Fabrikaten A, 734,424, 
Dagegen die Einfuhr von Baumwell:Fabritaten laut Zolldeclaration auf 19,685,938 Doll. 
Zuſcker producirt vorzugsweife Rouiflana ; und nur Texas und Florida, mo bie Zuders 
zegion ziwifchen 25—30° n. B. liegt und bie in Louiſiana zuweilen verberblicden Nachtfröfte 
3 nicht vortommen, theilweife auch Georgien und Alabama haben in ben legten Jahren anges 
fangen, gleichfalls Zuder zu bauen. Das Zuckerrohr wädst vom Bebruar bis November 
W zu einem 8-9 Fuß hohen Stengel heran, und wenn Hige und Beuchtigkeit gehörig auf bie 
2 Entwicklung beffelben gewirkt hat, fann man annehmen, baß ſich ber Durchichnitteertrag 
; eines Ncr. auf 1000 Pfd. reinen Zuders belaufe, obgleich e8 auch Faͤlle gibt, wo felbft 2000 Pfb. 
. erzielt wurden. Die gefammte Production, AbornsZuder eingefchlofien, ſtellte fich 1817 auf 
ı 324,910,500 Bib. 
H ’ 
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Auf Viehzucht wird in den nörbliden Staaten am meiften Gorg- 
falt verwendet, in ven mittleren und weftlichen zwar wiel Vieh gehalten, 
und in Obio, Weft-Virginien, Kentudy, Tenneſſee und Nord-Catolina 
eriftiren ungeheure Heerden von Rindern und Schweinen, doch Täßt man 
ihnen wenig Pflege angeveihen und iſt zufrieben, jo lange das Bich vor 
äußerem Mangel gefhütt ift; den Winter über bleibt e8 Kälte und Näffe 
ausgefett, ohne daß man auf Stallfütterung für daſſelbe ventt. Auch 
bie Zucht der übrigen Hausthiere wird nur in einzelnen Staaten wit 
der einem jo wichtigen Zweig der Lanbwirthihaft angemefjenen Aufnerk- 
famfeit behandelt. So ſchenkt der Amerilaner auf der Farm gewöhn⸗ 
lich feinem Pferve feine große Sorgfalt; er übereilt es im Schritte, pußt 
und ftriegelt es faft nie, gibt ihm Winters feinen Stall, ſondern läft 
es dranßen im Wald umberlaufen, er fehneivet feinen Häckerling, ſon⸗ 
dern wirft ihm die ganzen Hafergarben hin — mit Einem Wort, a 
braucht e8 ſchonungslos und wartet e8 faft nie. Sowie der Amerikaner von 
einem Ritt nach Haufe gekommen ift, läßt er fein ſchaumbedecktes Pferd 
laufen, einerlei, ob in brennender Sonnenhitze ober eifigem Schmeefhnm; 
er reitet in die Stadt, bindet e8 irgenpwo an, läßt es ohme Dede ven 
ganzen Tag im Freien ftehen, ohne einen Tropfen Waffer ober eine 
Strohhalm zur Nahrung ihm zu verabreihen. Geht feine Heife weite 
und kann er fein Pferd nicht bei fich behalten, fo nimmt er Das Gefcirt oh, 
binbet in die Mähne einen Zettel, worauf er feinen Namen gejchriee 
hat — und das Pferd läuft treu wie ein Hund nad Haufe. Trok vie 
geringen Sorgfalt geveiht vafjelbe hier vortrefflih, und Der gemöhnlike 
Preis eines fehlerfreien A4—bjährigen, ſchönen und guten Arbeitspfere 
ift zwischen 8SO—100 Dollars. Faſt ebenfo hoch kommt ein vreijähriged 
Diaulefel-Fohlen zu ftehen, das Zähmen und Einfahren deſſelben iſt aber 
ein ſchwieriges Stüd Arbeit. Die eingewanderten Deutſchen widmen ihren 
Pferden mehr Sorgfalt als die Amerikaner; fie bauen ihnen Ställe für 
ben Winter und füttern fie mit Mais und Hafer. Der gewöhnliche Brei? 
einer Kuh mit einen Kalbe ift 15 Doll. und vorausgefetst, daß man bit 
Milch in die benachbarte Stadt oder auf Dampfichiffe verkaufen kam, 
gewährt fie bei einiger Pflege großen Nuten. Bon allen Hausthieren 
geräth das Schwein am beften; man begegnet ihm ebenfo häufig in ben 
polfreihen Straßen großer Städte, wie in Feld und Wald, mb ur 
geachtet es feine Nahrung völlig felbft fuchen muß, bringt es dem De 
fiter mehr ein, al® ein ‚anderes Hausthier. Erwägt man dazu, Di 
jedem Barmer unermeßliche Flächen von Congrefland offen ftehen, die et 
ohne Hinderniß zur Weide benüten kann, jo läßt fich Leicht abnehmen, 
wie vortheilhaft bei einiger Einfiht und Thätigfeit Die Viehzucht i 
größerem Maßſtabe ſich betreiben läßt. 
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Kommen wir noch einmal auf unfere Farm zurüd, fo muß ber 
Beſitzer verfelben außer feiner eigenen unausgefegten Thätigfeit nod) über 
die Arbeitskraft eines Mannes verfügen können. Auf Kinder darf er fich 
nicht zu fehr verlaffen, denn dieſe werben oft frühzeitig genug von dem 
amerikanischen Unabhängigfeitspünfel angeftedt, emancipiren fi) von 
jelbft aus der elterlichen Autorität und laufen davon, wenn fie ein eigenes 
Bufineß machen zu können glauben. Es gibt aber für ihn eine Menge 
Geſchäfte, die er nicht ‚felbft zu verrichten im Stande ift, und Die er 
durch eingeborene Arbeiter am beften beforgen läßt. Hieher gehört Alles, 
was mit der Art zu gefchehen hat. Dabei ift aber der Accord allein 
zuläjfig und in dieſem muß der Tag, an weldem die Arbeit vollenvet 
fein fol, feitgefeßt werden. Man hüte fich zugleih, auf einen Vor⸗ 
ſchuß einzugehen; wer fi) dazu bequemt, Tann gewiß fein, daß er e8 
Tpäter bitter bereut. Fragt nun mancher Leſer, wie e8 möglich fei, für 
einen fo geringen Preis fidy in den Beſitz einer Farm zu feßen, deren 
Betrieb möglicher Weife ein fo vortheilhaftes Refultat Liefert, fo dient 
zur Antwort, daß wer bier eine Farm Fauft, nicht nur fein Kapital an 
Baarem Gelde, fondern auch das viel größere feiner eigenen Arbeits- 
fähigfeit dafür hingibt, und der DVerfäufer einer Farm nicht nur die 
Kaufſumme erhält, fondern aud feine Arbeitsfähigfeit, die er biäher 


- jener widmete, zur anderweitigen Verfügung zurüdbelommt. Da ein Ar- 


heiter aber täglih 1 Dol., wenn er feine Hände rühren will, alfo 
nad) Abzug der 65 Feiertage 300 Doll. vervienen kann, fo ift feine Ar- 
beitsfraft gleich einem Stapital von 5000 Dollars anzufchlagen und 
demgemäß rechnet ein armer bei allen feinen Arbeiten und Verkäufen 
feinen Arbeitslohn mit an, und man hört oft die Aeußerung: „Ich habe 
bei dem Kornfeld nur 50 Cents den Tag gemacht u. f. w.“ Wo daher 
mehr Menfchen wohnen, mehr Arbeiter zu haben find, da ift der Grund- 
befit theurer, venn das Arbeitsfapital, welches ver Käufer in feine neue 
Farm ſteckt, ift nicht fo groß, wie es in weniger angebauten Gegenden 
ift und fein würde. Der Einwanderer irrt übrigens fehr, wenn er burd) 
Lectüre ein genaues Bild von dem hiefigen Leben zu erlangen glaubt. 
Eine gänzliche Abgeſchiedenheit, wie der Yarmer ihr mitten im Walde 
ausgeſetzt ift, ſcheint dem an ven Verkehr mit zahlreichen Nachbarn ge- 
mwöhnten Europäer unerträglich zu fein. Der Mangel an ven gewöhn- 
lichen Handwerken nöthigt ven Farmer, in jedes derſelben hineinzupfujchen, 
und wieberum denkt der Europäer fich ein ſolches Leben entjeglid, und 
über alle Maßen langweilig, aber eben die Farm bildet dem Anfiebler. 
eine Welt für fih, bietet in den erften Jahren immer und immer Neues 
und Frembes; die Natur ift dankbar für jede Heine Hülfe, die man ihr 
reiht; man lernt durch die Ausübung aller möglidyen Handwerke feine 
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eigenen Fähigkeiten befjer kennen, fieht oft zum Erftaunen, daß man 
einer Menge Arbeiten gewachſen ift, die früher als Geheimniß eigener 
Zunftgenofien betrachtet wurden; mit der erworbenen Kenntniß eigener 
Fähigkeiten fteigt das Selbftvertrauen; man fühlt fi allmälig unabhängig 
von äußeren Einflüffen und Umftänven, und Unabhängigkeit ift am Ente 
bie erſte Bedingung zu wahren Glüd, 

Tügen wir unferer Skizze auch noch den Prairie- Farmer ein, wie 
er im Welten ſich varftellt, fo ift damit auch der reiche Einwanderer, d.h. 
ver Beſitzer von 45000 Doll., in Rüdfiht genommen. Das Haus 
deſſelben befindet ſich gewöhnlich am Saume ver Prairie und des daran 
ftoßenden Waldes, tft alfo vomantifc genug gelegen, und da er fies 
wohlhabender ift, als ein anderer Farmer, fo zeichnet fich auch daſſelbe, 
ſowohl durch innere als äußere Nettigfeit vortheilhaft aus. Auf ten 
unendlichen Weiden, vie ihm zu Gebot ftehen, zieht er eine Menge Lich 
und baut Tabaf. Der Boden ift mit leichter Mühe urbar gemacht, indem 
es feine Bäume und Sträucher auszuroden gibt, der Pflug daher fogleid 
in die Erde gefeßt werden Ffann. — Die hohe Tage der Prairie ift der 
Obſtzucht ſehr vortbeilhaft und es beftehen deßwegen faft bei allen 
Prairie-Farnıen gute Objtgärten. Da übrigens ein ziemlich bevew 
tendes Kapital dazu gehört, einen großen Viehſtand anzulegen, Ciſternen 
zu bauen, Tabakshäuſer zu errichten u. |. w., fo find mittelloſe Er 
wanderer fo ziemlich von der Nieverlaffung auf der. Prairie ausgefchlofe. 
Nehmen wir nun an, daß der Ankömmling mit einem Kapital von ober 
genannter Summe fid) auf einer PBrairie häuslich nieverlaffen wolle, fü 
wird er fi) vor allen Dingen nur dort anfaufen, wo jo viel Holz in 
der Nühe ift, daß er feine Bebürfniffe für Haus und Feld reichlich du 
mit deden Tann, am beiten auf Congrefland, weil vie bereits ein 
gerichteten Barmen zu hoch im Preiſe ftehen, um einigen Vortheil davon 
zu verjprehen. Während der Yarmer im Hügelland over im Bottom 
mit 80—120 Acr. reihlid genug bat, müßte der Anſiedler auf ver 
Prairie 3—400 Acr. von der Regierung kaufen, um feinen Biehftand 
nugbringend zu machen. Die Breife des Bodens, der Fencen u. ſ. w. 
find uns ſchon befannt; wir wollen darum hier nur den Ueberſchlag zu 
einem guten Wohnhaus nebft Eifterne und Tabakshaus machen. Jene, 
aus Baumflämmen gezimmert, mit gemauertem Sleller, 6—8 Gentädern, 
einer Veranda, Küche und weiteren Bequemlichfeiten kann bergeftellt wer- 


den fr . 2... >... 1000 Doll. 

Eine Cifterne, inwendig ausgemauert und cementirt .. 120 u 

Ein Tabakshaus zum Trocknen der Pflangen . . » » 200 ⸗ 
1320 Doll. 


Da ber Anfiedler wahrfcheinlid ein paar Neger miethet, fo baut er ven 
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felben ein Wohnhaus für 300 Dol., und es bleiben ihm darum noch 
immer über 2000 over 3000 Doll. übrig, um feine Farm und fein Haus 
mit dem nöthigen Inventar zu verfehen, — jevenfalls eine Summe, 
groß genug, ihn in eine beneivenswerthe Tage zu verfegen. Der Tabak, 
der 3. B. in Miffouri in den Handel fommt und fi fowohl zum Rauch⸗ 
als Kautabaf fehr wohl verwenden läßt, bringt in manchen Jahren eine 
reihe Ernte, und troß der großen Schwanfungen im Breife ift die An⸗ 
pflanzung vefjelben ein ſehr einträglihes Gejhäft. Ein Arbeiter ift im 
Stande, 7 Aer. Tabak zu beftellen, und er braucht zum Aufbrechen und 


Durchpflügen derſelben höchſtens 20 Tage Pferde und Pflug. Berechnet 


man den Lohn für einen Mann ſechs Monate lang mit je 12 Doll. und 


Al 4 


Koſt zu 21/2 Doll., jo ergibt dieß . . . .. 97 Doll. 
Zwei Pferde loſien pr. Tag (wenn man fe miete) 2 2 Doll., 
alſo für 20 Zage . . . . 40 m 


Das Holz zum Dörrhaufe böchfteng . . .... 25 Ya 


So koſtet die ganze Beſtellung von 7 Aer. .... 182 Do. 
Ein Aer. erträgt 1000-1200 Pfd. Tabak; 7 Acr. liefern demnach 7000 
bis 8400 Pfd. Nach ven Preiſen des Zehres 1853 war eine ſolche Ernte 
490-588 Doll. werth; ſomit hat jeder Acr. einen Reinertrag von etwa 
40 Doll. abgeworfen. 

Wir haben im Bisherigen unſeren Leſern den Anſiedler in ver Ein— 
ſamkeit des Waldes oder der Prairie gezeigt; wollen fie ſich jett im 
Geiſte weiter oftwärts, etwa in die Alleghanys von PBennfyloanien ver- 
fegen und uns noch einen Augenblid dort nad dem Waldesſaum, nad) 
jenen unordentlich gruppirten, ziemlich weit aus einander gelegenen Häu⸗ 
fern begleiten. Diefe bilden den Anfang zu einem Wohnplaß, der viel- 
Leicht in wenigen Jahren nad) unferer heimathlichen Berechnung ſchon 
eine Öemeinde zweiten Rangs repräfentiren würde. Dem Princip der 
Schönheit und Sauberfeit an Straßen und Häufern ift hier noch nicht 
gehuldigt. Deßwegen überall Schmuß auf den Straßen, wenn anders 
vie kothige Vertiefung, durch Spuren von Wagengeleijen und die Ab- 
Drüde von Hufen und Klauen marfirt, ven Namen einer Straße ver- 
vient; Schmuß vor den Häufern, wo zerbrochene Wugenräber, Pflüge 
und Seitern ven Zutritt zur nächften Wohnung faft verbarrifabiren, wäh- 
rend ein halb Dugend Ferkel unter den faulenden Futter-Reften, bie 
überall zerftreut Liegen, Nachleſe hält, und ein bellender Köter den Haus⸗ 
hahn aufjagt, der auf einem umgeſtürzten Baume ſich brüſtet und mäßig 
zufchaut, wie das Hühnervolf mit Eifer nad) Nahrung geht. Auf einer 
niedrigen Grundmauer von Bruchſteinen ift das einftodige, lange Wohn- 


. gebäude aufgeführt, ein Frame-house, wie man e8 nennt, nad) beilen 


Borverfeite auf eine Art Veranda Thüren und Tenfter ausmünden. Et⸗ 
Büchele, Nord: Amerika. 30 
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was abſeits und zurück fteht ein größeres Gebäude, zur Stallung (für 
den Winter) und zur Scheune zugleich eingerihtet. Es ift Doppelt fo 
fang als breit, hat bis zur Höhe von etwa 10 Fuß Wände von Stein 
und Mörtel mit etlichen Yuftlöcdhern an den Seiten. Darüber erhebt 
fi), nach der einen Langfeite, um 10-12 Schuh vorfpringend, wieder 
ein hölzernes Stockwerk, aus Brettern gezimmert, Die quer oder vertikal 
gelegt und oft roth angeftrihen find. Ein aus Feldſteinen und Squtt 
aufgeworfener Weg oder vielmehr Damm führt von der Straße aus nach 
der Mitte des Gebäudes in das obere Stodwert hinauf, wo vie braten 
Thore fih öffnen, um den Feldſegen in Empfang zu nehmen. Borkei 
an jener elenden Blodhütte, die an der einen Seite ein Eleines Fenſter, 
deſſen halbzerbrochene Scheiben mit Papterfegen oder Lumpen ausgefüllt 
find, an der andern eine kaum in den Angeln hängende Thüre, vurd 
die der Raud von dem feuchten Brennholz in diden Wolfen hervor: 
qualmt, fehen läßt, — nad) der Behaufung dort links die zwiſchen ben 
Obſtbäumen fo freundlich hervorihaut. Es ift zwar auch ein Frame⸗ 
haus, erinnert aber in feinen Formen etwas an griechifche Arditektur 
und fieht, von oben bis unten mit Delfarbe übertüncht, mit feinen hellen 
Tenftern und grünen Läden ungemein freundlich aus.*) Gemüſe⸗ un 
Blumenbeete vor dem Haufe gehen in einen Obftgarten über, ber, u 
herbftlihem Segen prangend, weitab fih in die Maisgsfelder verliert. 
Auf der Höhe jenfeitS des Heinen Bachs fteht noch ein Gebäude, da 
weithin die Gegend beherriht. Es ift ein Brick-house, d. h. durchaus 
von Ziegelfteinen aufgeführt. Bon dem langen zweiftocdigen Haupt 
bäude laufen an beiden Eden fürzere Seitenflügel vor ; eine breite Tre 
penflucht führt zwifchen vier gefhmadvollen Säulen, die einen Balken 
tragen, zu ven hohen Flügelthüren; vie fhmalen, engen Kamine an ber 
Hinterfeite find no von höheren Waldbäumen überragt und an den m- 
teren Wänden ziehen ſich Spaliere mit Weinreben oder Schlinggemähfen 
bin. Zweihundert Schritte rückwärts find am Abhang des Hügels, noch 
in der Sehmeite des Wohnhauſes, jedoch ohne daß dieſes durch dern 
Nähe incommopirt wird, die Oekonomie-Gebäude errichtet. Meilenweit 
laufen in vollftändigfter Unregelmäßigfeit Fencen Durch einander; das 
Holz ift von dem Einfluß der Witterung außen ſchon grau over ſchwarz 
geworben, und jo weiß man, aus ver Terne gefehen, nicht, ob man 
hier noch Die letzten Weberrefte einer ehemaligen Brandſtätte over ven 
Schauplatz einer vorjährigen Ueberſchwemmung vor fich hat, wo bie 
Holztrümmer, welde das Waſſer bier zurüdließ, noch nicht abgelein 
find. Dazwiſchen ragen noch Hunderte von Walobäumen, ifolirt ober 


*) Ein foldes Haus koftet 6—800 fl. 
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näher zufammen gruppirt, auf ven weiten Flächen empor. Sie find ge - 
gürtelt, um allmälig abzufterben; aber nod viele Jahre lang ftreden 
fie, von Rinde entblößt, ihre kahlen Arme, wie um Rache fehreiend 
über den Greuel der Verwüftung, zum Himmel empor, und den Euro» 
päer, ver foldhe Bäume mit allem Schmud ihres Laubwerks in feinen 
heimathlichen Forften fieht, wandelt ein eigenes Gefühl der Wehmuth 
an, daß diefe Rieſen der Urwälder fo jämmerlich dahinfterben müffen. 
Sp ftellt ſich z. B. auf der Route von Buffalo nad) Rochefter gleich 
außerhalb jener Stadt rechts und links meilenweit das Bild einer alfo 
„geklärten- Landſchaft dar, für uns ein wahres Bild der Zerftörung. 
Die prächtigen Waldungen nievergebrannt, die Baumftämme verkohlt, 
die verbrannten Wurzeln aus dem fhwarzen, feuchten, oft von ftehenden 
Gewäſſern bevedten Boden aufgeriffen und zwifchen dem ſchon wieder 
üppig aufwuchernden Bufchwerk fi) hoch emporftredenn, ein leuchtendes 
Erempel der ungeheuren, Yahre lang dauernden Anftrengung, mit welcher 
die Urbarmachung weniger Morgen verbunden ift. Nur hin und wieber 
wird ein Maisfeld fihtbar, wo zu Ende Septembers die langen Sten- 
gel gefchnitten und büfchelweife zufammengebunven, body und in unab- 
fehbaren Keihen auf ven Fluren ftehen, während etwas weiterhin ein 
Getreivehaufen, pünktlich aufgefchichtet, rund geformt, aber nad) unten 
fchmäler, an ver abjchüffigen Oberfläche mit Stroh gevedt, das mitten 
zufammengebunden, in eine Spitze ausläuft, dem Auge erjcheint. 

Eine Anfienlung im eigentlichen Often der Union ift nur ſolchen Ein- 
wanderern anzurathen, die ſchon größere Kapitalien mitbringen, und deren 
frühere europätfche Lebensgewohnheiten ihnen die Nachbarſchaft einer größern 
Stadt zum Bedürfniß gemacht haben. Sie werben noch manchen anziehenden 
Punkt zu Niederlaffungen finden und mandhem europätfchen Comfort wieder 
begegnen. Ein Acre Landes koſtet bier nad) der Tage des Orts 20-500 
Doll., jedoch find dabei die ſämmtlichen auf dem Grunde ſtehenden Gebäude 
mit eingerechnet. 75 Acres bilden gewöhnlich einen Pachthof, und deren Er- 
trägniß genügt hinlänglich zur Erhaltung einer Hauswirthihaft. Eine Kuh 
koſtet 25 Doll. Bon ver beften Devonfhire-Race in Orange County im Staate 
New⸗Jerſey koſtet das Baar Kühe zwifchen 100—120 Doll., ein Paar 
Pferde kommen auf 240 Doll. zu ftehen. Der Anlauf einer wohl: 
eingerichteten Farm von 75 Acr. beträgt in den öftlichen Staaten 5—7000 
Doll. Eine Rüdfiht bitten wir aber weder im Often nod im Weiten 
außer Acht zu laſſen, nämlich die kirchlichen Verhältniffe, und es ift aus 
diefem Gefichtspunfte durchaus nicht gleichgültig, wo man fid) nieverläßt. 
Wählt man eine Gegend, deren Bewohner im Belenntniffe abweichen, 
fo muß man fi auf Belehrungsverfuche, weicht man dieſen aus, auf 
gänzlihes Alleinftehen, und kann man dieß nicht ertragen, auf Verkauf 
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feines Beſitzthums, oft mit großem Schaven, und Abzug aus ver Gegen 
gefaßt machen. 

Gehen wir von unferer Detailfhilverung noch zu einigen allgemeinen 
Bemerkungen über, fo bleibt es immerhin die erfte Aufgabe des Landwirths, 
fih über die entfprechenpfte Bewirthfchaftung ins Klare zu ſetzen. Hiebei if 
es nun unerläßlic, vem amerikaniſchen Farmer zu folgen, und wenn nad fo 
verftändige deutſche Landwirthe in Nordamerika von diefer Regel abweiden, 
um ihr gewohntes Syftem in Anwendung zu bringen, fo gefchieht dieß 
nur zu ihrem eigenen Schaven. Die Aufgabe, ven größten Gewim mit 
den geringften Koften zu erzielen, löst fi) dort weſentlich anders als in 
Deutſchland, und nur längere Erfahrung lehrt, vermehrte Koften an %- 
beitslohn mit dem erhöhten Ertrag gehörig abzumägen. Bei der Höheren 
jenem hat fi) daher, behauptet man, die Bebauung eines möglichft groken 
Areals nad) ziemlich flüchtiger und oberflählicher Weife, unterftäst durch 
die vollkommneren dort üblichen Geräthfchaften, am zweckmäßigſten erwigfen, 
während ein forgfältig betriebener Yandbau der Hände bedarf, deren Koften 
mit dem Ertrag in feinem Berhältniß ftehen. Ueberdieß würden bie in folge 
Himatifcher und zufälliger Einwirkungen häufigen theilmeifen Meifernten auf 
einemfleinen, forgfältig bebauten Felde empfindlichere Verluſte herbeiführen, 
als dieß thatfächlich bei ver angewandten Wirthichaft der Tal iſt Danın 
der Ertrag auch nad) unferen Begriffen gering ift und nur felten und ba 
vortheilhaften Verhältniffen 4 Procent vom Anlagefapital itberfteigt, f 
ſucht man ihn regelmäßig durch anderweitige, von vem Aderbau mehr ote 
weniger abhängige Gefhäftszweige, Viehzucht, Obft- und Gemüfebau u.f.m. 
zu fteigern. 

MWenn ein veutfher Bauer in einem fehon vorgerückten Lebensalter 
nad) einer weftlihen Wildniß fich verfett, fo ift die Gewohnheit und das 
alte VBorurtheil, welches er von der Heimath mitgebracht, gewöhnlich das 
jhmerfte Hinderniß eines rafchern Fortkommens. Er ift vielleicht fleißiger 
und beharrlicher, fparfamer und genügfamer, als fein amerikaniſcher Rad 
bar, und es fällt ihm doc) viel fehwerer als dieſem, zu einigem Wohlſtand 
zu gelangen, da er ſich nur fehr langſam und äußerſt ungern ben neuen 
Methoden ver Bodenwirthſchaft anbequemt. Wer feine amerifanifche Lehr 
zeit glücklich durchgemacht und ſich damit eine forgenfreie Eriftenz gegründet 
hat, erzählt dann fcherzend oder bebauernd von den Dummheiten, vie er be- 
gangen, und der Hartnädigfeit, womit er an feinen mitgebrachten Borkel- 
lungen fo lange feftgehalten, bi8 der Schaden ihn curirt habe. 

Schon das Auffinden eines pafjenden Bodens zur Nieverlaffung ift 
felbft für einen tüchtigen‘, praftifch erfahrenen Landwirth, wenn er nidt 
die phyſiſchen VBerhältniffe und das Klima Amerika's zuvor fernen gelernt bat, 
eine jchwierige Aufgabe, zumal wenn er bier feinen zuverläffigen Fremd 
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findet, der ihm mit uneigennütigem Rathe an bie Hand geht. Seine eigene 


landwirthfchaftliche Braris von Europa ber führt ihn oft auf Irrwege. Er 
weiß aus alter Erfahrung, daß z.B. auf Sandboden, dem einige Talfige 
und thonige Erotheile beigemifcht find, Roggen, Kartoffeln, Buchweizen 
fehbr gut geveihen, ‚während Weizen und Gerfte fchlechte Ernten geben. 
Aber die Bodenart felbft ift fo unenplich verſchieden und ein geringes Ueber- 
wiegen der einen oder der andern Beſtandtheile beftimmt hier oft, nächſt 
dem viel wichtigern Einfluß der Wärme und Feuchtigkeit, feine Fruchtbar- 
keit oder Sterilität. Dazu find die klimatiſchen Verhältniffe Nordamerika's 
von den deutſchen fehr wefentlich verfchteden, und die Meteorologie der 
einzelnen Staaten bietet ungemeine Abweihungen. Die Landwirthe find 
überbieß faft immer geneigt, den Einfluß des Bodens auf die Pflanzen zu 
überfhäten. Man findet aber auf der ganzen Erde dieſelben Bodenarten, 
und doch ftehen nach den verfchievenen Zonen auch überall verjchievene 
Pflanzen darauf. Es ift daher das Maß von Wärme und Feuchtigkeit, 
won welchem die Berjchievenheit ver Pflanzen überhaupt und ihre Berthei- 
lung über die ganze Erde abhängt, weit mehr noch als die Bodenbefchaffen- 
heit zu berüdfichtigen. 

Die praftifch erfahrenen Landwirthe Norvamerifa’s, welche von den 
Bſtlichen Staaten, befonvders aus Bennfylvanien, nad dem Welten wandern, 
wiflen ſich bei Unkenntniß des neuen Klimas damit zu helfen, daß fie ven 
Boden ihrer Anfievlung nad) gewiffen Bäumen oder Gräfern beurtheilen, 
welche wild darauf wachſen. Namentlich der pennjylvanifche Deutfche ſoll 
Darin einen merkwürdig fihern Blick haben und ſich felten täufchen. Der 
neue Einwanderer, der die Forft- und Prairiepflanzen dieſes Welttheils 
noch nicht Fennt, ift leichter Täuſchungen unterworfen. Zugleich verfteht er 
von der Bearbeitung des neuen Bodens noch zu wenig, er weiß nicht, ob er 
tief over oberflächlich Iodern, ganz oder gar nicht wenden, wo und wann 
er Häufel- und Hadenpflüge, Schäufel- und Rührpflüge, Schröpfer und 
Scyneiveggen anwenden, warn und wo er pulvern und frümeln, ebnen 
und zuſammendrücken jol. Die amerifanifche Art, die eine jo unvergleich- 
liche Schwungfraft hat, der amerikanifche Pflug, der aus dem fogenannten 
Hadenpflug der Alten entftanven ift, und gleich den Flandriſchen und Bra- 
banterpflügen unter ven mit ver Sech und mit der E char abgefchnittenen 
Erpftreifen nur gleichſam wegftreicht und alfo viel meniger Pflugfraft 
braucht — all die trefflichen und höchft praftifchen Agriculturwerkzeuge der 
Amerikaner find dem Einwanderer aus Württemberg oder Batern, der meift 
noch an den alten deutſchen Landpflug gewöhnt ift, fo fremd, fo wenig hand⸗ 
fam! Biele lanpwirthichftliche Gewohnheiten Deutſchlands, ohne weldhe 
bei ung fein Defonom beftehen kann, 3. B. die Düngung, müſſen bier im 
Weften entweder aufgegeben oder in ganz anderer Weife angewenbet 
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werben, weil ftetS zu berüdfichtigen ift, ob das für foldhe Eulturmethoden 
nothwendige Zeitopfer auch mit dem Gewinn im richtigen Verhältniß fteht. 
Ein deutfcher Anfiepler, ver mit allem Fleiß düngt, kann doch oft weit 
fchlechtere Ernten machen, als fein amerifanifcher Nachbar, der, jene müb- 
fame und zeitraubende Methode verſchmähend, fich auf die natürliche Frucht⸗ 
barkeit feines jugendlichen Bodens verläßt und durch die große Ausdehnung 
feiner Saaten doppelt gewinnt, was fein fleißiger und pedantiſcher Nachbar 
durd) eine recht umftändliche und gute Behandlung des Bodens vergebens 
zu erzielen fuchte. Die Schwierigkeiten aber, mit welchen Anſiedler zu käm⸗ 
pen haben, die weder robuften Körper, nod) praftifchen Sinn, noch Kennt⸗ 
niß der Landwirtbfchaft, noch hinreichendes Vermögen, um durch fremde 
Arme die Farm einzurichten, nach Amerika mitbringen, find unbeſchreiblich, 
und namentlich treffen fie die fogenannten Lateiner-Farmer, ge 
bildete Männer, welche politifche Verſtimmung und ein etwas zu idealer 
Begriff von dem freien und poetifchen Prairie- und Urwaldleben Amerika’s 
nad) dem Weſten geführt und jener mühfeligen Profeflion, ohne etwas Davon 
zu verftehen, in die Arme geworfen hat. 

Erfahrungsmäßig kommen diejenigen, welde die Mittel zu einem 
jelbftftändigen Ankauf nicht mitbringen und deßhalb gezwungen find, zu- 
nächft Dienfte zu nehmen, um fich dieſe Mittel durch Erſparniſſe zu Schaffen, 
bet jpäterer Hebernahme eines eigenen Grundſtücks im Verhältnig am 
fchnelften vorwärts, da fie durch ihre frühere Thätigfeit fich Kenntniſſe 
fammelten, ohne dabei Berluft ausgefett zu fein. Hieraus ergibt fich eine 
nicht genug zu empfehlende Regel, daß jeder Einwanderer, welcher Landbau 
in Nordamerifa zu betreiben beabficdhtigt, unter allen Umftänden die in 
feinem Befig befindlichen Mittel vergeflen und ohne alles Zögern vom Tage 
feiner Ankunft an auf ein Unterkommen al8 Gehülfe eines Farmers Bedacht 
nehmen möge. Die Bezahlung ift zwar gegenüber dem zuweilen nicht ım- 
beträchtlichen Gehalt von deutſchen Verwaltern oder Wirthichaftsinfpectoren 
unbebeutend und beträgt bei freier Station 8, höchſtens 10 Doll. monatlid) ; 
die Behandlung ift aber in der Regel anftändig, und ein weſentlicher Unter- 
ſchied in ver Befchäftigung des Heren und des Gehülfen vurchfchnittlich nicht 
vorhanden. Eine Verbinplichkeit auf länger, als e8 einem Theile zufagt, 
wird nirgends eingegangen, jedenfalls ift aber eine Tehrzeit, welche dazu 
dient, mit ven laufenden Geſchäften des ganzen Jahres fi) befannt zu machen, 
für den Lernenden nicht blos wünfchenswerth, ſondern als reiner Gewinn zu 
betrachten. Selbft wer an eigene Türperliche Arbeit nicht gewohnt ift, 
fann diefelbe als wohlthätige Schule betrachten, die ihm um fo unerläß- 
licher ift, als fpäter auf feinen eigenen Körperkräften die Hauptfache beruht. 
Das mitgebradhte Kapital ift nad) der Ankunft fofort fiher unterzubringen 
und kann bei dem hohen Zinsfuß eine nicht unerhebliche Vermehrung her⸗ 
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beiführen, oder falls man eine Familie mitgebracht hat, deren Unterhaltung 
erleihtern. Dieſer Plan ift nur da nicht gut ausführbar, wo es fo weit 
an Mitteln fehlt, um ausjchlieglih vom Zinfenertrag vie Ausgaben für 
Die Familie zu beftreiten, oder die Gliever verfelben nicht durch eigene Thä- 
tigkeit in entiprechendem Maße hiezu beitragen können. Aber auch unter 
ſolchen Umſtänden möchte ein alsbaldiger Ankauf nicht nur ebenfo gemagt 
erſcheinen, fondern zufolge der größeren Erforverniffe für die Subfiftenz 
der Familie noch empfindlichere Rückwirkungen bei den unvermeiblichen 
Widerwärtigkeiten herbeiführen. Es ift daher immer noch weit vorzuziehen, 
zunächft vie Pachtung einer Farm, wie fte fi in faft allen Yanvestheilen 
bietet, zu übernehmen, da dieß in der Kegel unter günftigen Bedingungen, 
meift gegen Theilung des Ertrags zur Hälfte, bei Verträgen auf länger 
als ein Jahr oft zu Yz für den Eigenthümer, zu erlangen if. Die baaren 
Auslagen betragen nur etwa 50 Doll., fo daß die übrigen Mittel auf 
Zinfen angelegt werben fünnen, um den zunächſt nur geringen Ertrag zu 
unterftüßen. 

Intereffant ift eg immer für den Einwanderer, ven Strom der ein- 
geborenen Bevölferung, der fi) nach Welten drängt und in den er vielleicht 
felbft mehr oder minder hineingeriffen wird, zu beobachten und die Nuß- 


betrachtung für fid) daraus zu ziehen. Die Amerikaner haben von jenen 


entlegenen Gegenden nicht felten ungefähr fo verkehrte VBorftellungen, wie 
die Deutfchen mandmal von Amerifa. Man glaubt dort ernten zu fün- 
nen, ohne zu füen, und verfpridht fi) Wunderdinge von der dortigen Vieh- 
zucht. Wenn fie aber an Ort und Stelle anlangen, wird e8 ihnen dod) 
bald Har, daß jenes gelobte Land, nad) dem fie ausgingen, dießmal noch 
nicht aufgefunden ift, und fie, wohl oder übel, wieder zu Art und Pflug 
greifen, füen und Winterfutter machen müſſen. Sie beginnen alfo zu 
klären, und fangen überhaupt ihre alten Beichäftigungen wieder an, ſtets 
die treue „Rifle⸗ zur Seite, um ſogleich bereit zu fein, falls ihnen etwa 
ein Stüd Wild ſchußgerecht fommen oder eine Indianerbande nach Scalp 
oder Gemehr Lüftern fein ſollte. Zum Theil auf diefe Weife vorwärts 
gehumbugt, verlaffen jährlich Laufende ihre Wohnfite in den älteren Staa- 
ten und machen der nachdringenden Einwanderung Plat. Aus ver Ab- 
nahme des Wildes kann man auf das Steigen der leßtern fchließen. *) 
Dem großen Corps der Farmer folgt mit mehr Ueberlegung eine andere 
Klaffe, nämlic, Gefhäftsmänner aus den Städten, wobei Advokaten und 
Aerzte nicht fehlen können. Gleich ven Wölfen gehen fie der Spur ber 
erfteren nad), indem fie ihren bisherigen Gefchäftsbetrieb Andern abtreten, 
und verfehen ſich reihlih mit Allem, wofür fie fih in jenen fernen Ge⸗ 

*) Nach den Rothhauten, fagt man, verſchwinden gewöhnlich bie Wölfe zuerft, dann bie 
Bären und Luchfe, dann bie Damhirſche. 
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genden einen guten Markt verfpredhen. Sind fie an den Orten angelangt, 
wo fie ein günftiges Terrain für ihre Operationen hoffen , fo richten fie 
zuerft Mahl- und Sägmühlen ein, vesgleihen Gafthäufer, Kaufläden und 
Waarenlager. Hunvert, vielleicht noch mehr Meilen vom äußerſten Bunkte 
der Civiliſation ſtößt man fofort mitten im Urwald auf einen zufanme: 
gewürfelten Haufen von Ställen und fchoppenähnlichen Gebäuden, aus 
Brettern oder rohen Baumftämmen aufgeführt, gewöhnlich in ver Nike 
eines Fluſſes, an deſſen Ufern vorläufig höchſt einfache Mühlwerke a- 
gebradht find. An manchen Wochentagen wird um biefe Gebäude ker 
und in venfelben ein fürmlicher Jahrmarkt gehalten. Tritt man incne 
biefer Schoppen, der ſich gewöhnlich durch feinen Umfang und die Fufcrift: 
„Cheape ware store“ auszeichnet, jo ftellen fi) alle Bedürfniſſe der ciri⸗ 

liſirten Welt bunt durch einander aufgeftapelt dar. Neben Schmierck 
und Maſſen von Butter oder Schweinefchmalz, feine Tuche aus fähfiihe 
Fabriken; über Fäſſern voll Mehl, Zuder, Kaffee, Whisfy, Syrup u. ul. 
find Haufen von Stiefeln und Schuhen aller Art aufgethilrmt; die Dein 

balken mit fertigen Röden und Beinfleibern, Umſchlagtüchern für Frauen, 
Sätteln, Zäumen und Mützen behängt, dazwiſchen Eiſen⸗ und Blechwea⸗ 
ven, unter deren Laſt das Gerüſte zu brechen droht. Auch Schumd⸗ 
fahen fehlen nicht, und ganze Bündel von Glasperlen ziehen durch iſt 
Farbenſpiel die gierigen Blide der Indianer auf fih. In allen Wintee 
des geräumigen Gebäubes find rohe Thierhäute jegliher Art aufgehiuft, . 
zwifchen denen fih Farmer und Indianer umher wälzen, nicht felten we 
Whisky-Flaſche kreiſen laffen und warten, bis die Reihe an fie kommt, 
von dem „[marten« Storefeeper beim Austaufh ihrer Jagdpbeute ve 
Bodenerzeugniffe ſich halb und halb das Fell über die Ohren ziehen zu 
Iaffen. Vor den Mühlen werden Baumftimme und Getreideſäcke abge 
laden, und, mit ihren Ablieferungsfcheinen verfehen, eilen die Farmer nad 
bem Kaufladen, um Materialwaaren, Schuhe und Kleidungsſlücke dage⸗ 
gen einzutaufchen. Aus einer ſolchen Nieverlaffung entwickelt ſich gewöhn⸗ 
lich nad) und nad) allmälig eine Stadt, und die Speculanten in jenen 
fernen Gegenden find in anderer Hinficht die Schuggötter ver fih allmälig 
mehrenden Anſiedler. Lettere haben nicht felten mehrere Tagreiſen zu 
wanbern, bevor fie den Store, die Duelle aller Bedürfniffe, erreichen. 
Dahin bringen fie die mühevoll errungenen Früchte ihrer Thätigkeit und, 
wie ſich denken läßt, zu ven niebrigften Sägen. So ift nädfl dem 
Indianer der weitliche Farmer der Willfür des Händlers am meiften preis⸗ 
gegeben; Lug und Trug, beſonders bei dem ©etreivehanvel, gehört zum 
Bortheil des Gefchäfts. Dennod muß ſich der Farmer gewöhnlich noch glüd- 
Lich ſchätzen, wenn ihm ver Storefeeper die Gefälligkeit erweist, feine Erzeug⸗ 
niffe anzunehmen, denn e8 bleibt ihm feine andere Wahl, will er nidt 
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Hunderte von Meilen nad) der erften Grenzſtadt der Eivilifation wandern. 
Trunkenbolde, fahrläffige und unglüdlihe Wirthe verpfänden an viefe 
Kaufleute oft ihr Land, um es nie wieder einzulöfen. So gerathen bie 
fmarten« Händler unter vie Zahl jener in ven Vereinigten Staaten fo 
berüchtigten Landwölfe. Wird nun der Winkel der Erve, wo fie mit Ge- 
winn ihr Gefchäft etablirten, in ven Kreis der Staaten gezogen, fo kommt 
es mitunter vor, daß ſolche reichgewordene Storeleeper und Landwölfe von 
ihren Freunden bei irgend einem Conventions-Spectafel den Farmern 
und Gejchäftsfreunden als Senatoren oder Repräfentanten aufoctrpyirt 
werben. 

Abgeſehen von Glüdsgütern und Beſchäftigungsweiſe, laffen fich die 


1. Einwanderer ihrem nächſten Verhalten nad) in zwei Kategorien eintheilen: 


——— TE. Dr eo 


in foldhe, die freiwillig oder nothgedrungen fich fofort in unmittelbare Be- 
ziehung zum amerikaniſchen Treiben bringen, d. b. ohne Weiteres eine 
amerifanifche Beſchäftigung ergreifen wollen oder müflen, und in folde, 
die in Amerifa über ihren Erwerb erjt nad) längerer Ueberlegung eine 
Wahl treffen oder, wenn viefelbe ſchon dieſſeits gefchehen, die Verhältniffe 
body einigermaßen kennen lernen wollen, bevor fie ein Geſchäft anfangen. 

Es läßt ſich nicht immer genau beftimmen, ob Eins oder das Andere 
klüger und praftifcher fei; Beides kann nad) Umftänden und nad) Ber- 
Hältniffen der Individuen Flug oder unflug, ein Beweis von Schwäche 
oder Energie fein. Indeß gehören zu der erjten Kategorie vorzüglich vie 
armen Bauern, Taglöhner und Handwerker, denen feine Wahl bleibt, 
obgleich unter derſelben auh Männer von höherer Geiftesbildung und 
Leute von guten Bermögensumftänden vorkommen, welche in Europa ſchon 
eine Wahl getroffen haben und dort fo ſchnell als möglich ihr Ziel zu er- 
reichen fuchen. Dagegen fällt in die zweite Kategorie die Mehrzahl ver 
Bermöglichen, Gebildeten und Halbgebildeten, unter denen in ven letten 
Jahren viele ängftliche Leute, beforgte Familienväter und Unfähige hin- 
überfamen. 

Die ärmere Majorität der erften Kategorie wird als Gegenftand des 
jenfeitigen Verkehrs, als „living stock“ (lebende Waare) vergeftalt ge- 
handhabt, daß fie nicht fonverlih zur Befinnung kommt. Welche Un- 
bilden aber auch an ihr verübt werben, welche Täufchungen fie auch er= 
leben mag, fo erreicht fie doch ihre entlegenen Beftimmungsorte over findet 
in geringerer Entfernung vom Landungsplatze irgend eine Belchäftigung. 
Ihre Wandlung und Einfügung in amerikanifche Verhältniffe läßt fich 
ſchwer überfehen, da fie über ein ungeheures Terrain zerſtreut werben. 
Weit eher läßt ſich das erfte Verhalten vieler Einwanderer der zweiten 
Kategorie beobachten, da fie gemöhnlich längere Zeit an einem Ort over 


doch in den bſtlichen Staaten fi aufhalten. 
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Die allererften Tage vergehen gewöhnlich angenehm. Die Einbriide 
haben ven Reiz der Neuheit noch nicht verloren und die lange Perfpective 
der Hoffnungen ift noch nicht durch Erfahrung getrübt, die Paſſagiere, 
welche auf einem und demſelben Schiff binitber gekommen, befuchen ein- 
ander in den verfchiedenen Hotels und feiern ihre glüdliche Ankunft in 
der neuen Welt noch durch mehrfache Weinfpenden. Bald wird Die mit- 
unter faft leichtfertige Zuverficht über Fortlommen und Beginn eines Ge- 
ſchäfts durch die Aufnahme gedämpft, welche ihren Empfehlimgsbriefen an 
fehr refpectable Häufer zu Theil wird und oft lediglich in einem gemef- 
fenen Kopfniden hinter dem Comptoirtifche befteht. Nicht allen Empfeh- 
Iungsbriefen kann man Erfolg abjprechen, aber fie werben in feltenen 
Fällen etwas nützen. Manche verwundern fi über die unerwarteten 
Rathſchläge, welche ihnen hier gegeben werden und mit der Vergangenheit 
und den Grundſätzen der neuen Ankömmlinge oft in jehr auffallenvem 
Widerſpruch ftehen, 3. B. Pillenpoctor oder Duadfalber zu werben oder 
fich irgend einer kirchlichen Confeffion anzuſchließen und in einem obfeuren 
Winkel des Weſtens feine Kanzel aufzufchlagen. 

Dft werben die angefommenen Europäer dur die Eintönigfeit und 
Kälte des amerifaniihen Xreibens fchon nad Fürzerer Zeit Eleinlaut; 
manche fieht man verwirrt und gelangweilt auf den Armftühlen der Hoteld 
figen. Sie ſcheinen in's blaue Nichts hineinzujtarren. Hatte ihnen Europa 
zu viele Schranken, jo finden fie nun in Amerika zu wenig Gegenſtände. 
Andere halten längere Zeit an den mitgebradhten SUufionen feft und ſuchen 
fie immer durch neue wieder aufzufrifchen, over reihen fid) umgekehrt ven 
älteren Deutfchamerifanern in unbevingter Verehrung amerifanifcher Zu⸗ 
ftände an und überbieten wo möglich ihre Lehrmeiſter und vie eingebore- 
nen Amerikaner, ungefähr wie Renegaten, welche ven wahren Glauben 
eifriger zur Schau tragen, als ſolche, die in demſelben aufgewachjen. 

Leute mit Vermögen können allerdings gemädhlicher, als Arme die 
Idealiſirung amerikanischen Wefens fortfegen, indeß werden auch viele der⸗ 
jelben binnen furzer Zeit von einer unfthern Saft befallen, mit ver fie 
dem ſchnellſten Erwerb nachjagen. Das langweilige Kafernenleben in ven 
amerikaniſchen Gafthöfen, der Mangel an Erholung für den Geift, Die ge- 
Shäftliche Eile und Einfeitigkeit, welche die neuen Ankömmlinge umgibt, die 
allgemeine Richtung auf das Materielle und die Unficherheit, welde fie 
in der frembartigen Umgebung fühlen, erfüllt fie mit einer Gemüthe- 
unruhe, der fie durch eine Thätigkeit zu entfliehen fuchen. Sie wollen durch⸗ 
aus praftifch fein und meinen, wenn fie ſich dem amerikaniſchen Mate- 
rialisnus nur ergeben wollten, fo müßten fie ihm bald auch lohnende 
Früchte abgewinnen. In aller Haft nach dem Praftifchen verlieren fie 
die Befonnenheit, ſtürzen ſich fehr voreilig und unpraftiih in ein unpaf« 
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ſendes Gefchäft und werden eine leichte Beute von Betrügern, welche dieſe 
" Art von Stimmung fehr gut fennen und auszubeuten wiffen. Manche 
„ permechjeln auch das Gemeine mit dem Braftifchen und fleigen mit ver- 
wunderlicher Schnelligkeit von der frühern Stufe ihrer Anſichten und Grund⸗ 
ſätze herab. So haben ſich vor Jahresfriſt Viele ſehr merklich felbſt ver- 
= ändert, welche e8 vielleicht für ein Leichtes hielten, durch das Uebergewicht 
= ihres Geiftes irgend etwas in Amerika zu ändern. 
= Andere werben von dem Treiben in ven Atlantifchen Städten nad 
*kurzer Zeit abgeftoßen und fuchen im fernen Weften Beruhigung und Thä- 
=.tigfeit, indem fie fi) auf das ihnen ganz fremde Gebiet der Landwirth— 
ſchaft werfen. Nun wollen wir nicht verfennen, daß in ſolchen Fällen nicht 
* “Bloß das Materielle, fondern Freiheit und Unabhängigkeit auf einer ameri- 
x kaniſchen Farm gefucht werden; allein dieß ift die Freiheit des Einſiedlers 
"und nicht einmal die ungeftörte Abgefchiedenheit der Entfernung von der 
Melt, denn allenthalben wird der Farmer vom amerifanifchen Geſchäft 
BE erreicht, und der Deutfche findet an feinen Nachbarn nicht felten mehr 
Störung als Gefellfchaft. 
u Mit beträchtlichen Leichtfinn vergeſſen viele unferer Landsleute, daß 
5.fle die Eultur nicht an den Sohlen mitnehmen fünnen, und erft im Man⸗ 
ks gel an allen gewohnten Beziehungen fühlen fie, was fie verlaffen haben. 
E Gleichzeitig vermifcht fich aber diefe Tendenz zur Abgeſchiedenheit des Far— 
mierlebens oft in feltfamem Widerſpruch mit der Tendenz zum Praftifchen, 
8 und wenn die Leute von den entlegenen Gegenven fprechen, wo fie ſich 
anſiedeln wollen, ergehen fie ſich in Ausfhmüdung von deren blühender 
Zukunft. Ohne weitere Zweifel dagegen erheben zu wollen, könnten dod) 
im günftigften Fall erſt die Urenkel ver jetigen Anſiedler diefe Zukunft 
erleben, und gleihwohl rühmen ſich diefe Einwanderer, auf gut Amerika - 
nifch Die Gegenwart zu erfaflen, während fie höchftens für eine unbeſtimmte 
Zukunft arbeiten. 

ALS erfte amerikanifche Errungenſchaft bezeichnen mandye Einwanverer 
ſchon nad) einigen Wochen die Vermehrung ihrer Menfchentenntnif. Auch 
Männer, welche Fahre lang in Amerika lebten, rühmen vie dieffeitige 
Schule des Lebens und fagen mit Recht: „In Amerika lernt ınan die 
Menſchen in Einem Jahr beſſer kennen, als in Europa in zehn Yahren,« 
denn e8 geht in Europa gar nicht an, fich fo zu zeigen, wie man fie jen- 
ſeits alle Tage beobachten Tann. Amerika ift daher das Land, wo eine 
Menge europäifcher Irrthümer die befte Wiberlegung findet. Die dafelbft 
erworbene Menſchenkenntniß möchte aber fo lange von zweifelhaften Werthe 
bleiben, bis offenbar wird, daß man Demoralifation nicht damit verwech⸗ 
felt hat. 


— — — vr ‚a 


476 


6. Folgerungen aus dem Bisherigen für Auswanderungsluflige. 


Es ift ſchon mehrfach angedeutet worden, daß foldhe, denen es im 
Baterland nit nah Wunfh und Willen geht, nur allzu oft von dem 
Irrthum befangen find, e8 bebürfe bloß der Yandung in einem amerika- 
nifhen Hafen, um fofort in die Lage zu kommen, auf fehnelle und leichte 
Weiſe ihr Glück zu begründen. Darum machen fi auch Viele auf den 
Meg nad der neuen Welt, die beffer zu Haufe blieben; file glauben, weil 
man bier nur fein Geld benöthigt, allen anderen Anforderungen ließe fid 
ſchon entjpredhen, und das ift der große traurige Irrthum, den Viele bald 
nad) ihrer Landung im Spital, im Armenhaus und am Leichenader büßen! 

Wenn man in Amerika zur Gründung einer unabhängigen Eriftenz 
auch nicht gerade immer des Vermögens bedarf, fo ift um fo umentbehr- 
licher ein anderes Kapital, das Kapital der Jugend, der Geſundheit, der 
Körperkraft und der unverbroffenen Ausdauer. Wer mit leeren, zerriffenen 
Taſchen kommt, aber mit jenen Gaben ausgeftattet ift, der wirb es ficher mit 
der Zeit zu einer ehrenhaften Selbftftänbigfeit bringen. Der Landmann vor 
Allem und der Induftrielle und Mechaniker, Chemiker oder Techniker zunächſt 
findet hier eine forgenfreie Eriftenz. Auch der, welchen e8 an Kraft ober 
Luft fehlt, fich einer Agricultur-Befchäftigung zu widmen, und es wünfchens- 
werther dünkt, in Städten ven Diener für den Yankee zu machen, wird ſich 
leicht Fortbringen und manchen Dollar auf die Seite legen fünnen. Denn 
der Amerikaner hat zu viel Selbftgefühl und Unabhängigfeits-Sinn, als 
daß ihn andere al8 die drüdendften Umftände zur Uebernahme einer Be- 
dienten⸗Rolle bewegen könnten. Darum fehen wir aud) alle unterften Bläge 
des amerikanischen Hausweſens durch irländifche oder deutſche Einwanderer 
beſetzt; faft das ganze Eontingent ver amerikanifchen Dienerfchaft wird durch 
die europäifche Einwanderung geftellt, und zwingt den Amerikaner aud) 
einmal das Geſchick zu einer ſolchen Abhängigkeit, jo wendet er feine ganze 
Energie an, um fid) fo bald als möglich wieder aus einer Lage zu befreien, 
die nad feinen Begriffen eine Erniedrigung ift. 

Der arbeitenden Klaffe Europa’s alfo, die aus Noth, Gewerblofigfeit 
oder Uebervölkerung ihre Blicke nad) der neuen Welt richtet, ſtehen, wenn fie 
nur einigermaßen die obigen Bedingungen erfüllt, auf eine unendliche Reihe 
von Jahren reiche Quellen des Fortlommens offen, und diefe wird auch am 
leichteften über ven materiellen Bortheilen der Adoptivheimath die traulichen 
Erinnerungen der alten Mutterfcholle verfchmerzen und vergeffen. Viel 
Ihwieriger fällt e8 jener Klaſſe ver Einwanderer, welche der politifche 
Umfhwung ver europäifchen Verhältniffe nady dem geträumten Lande ver 
Zufunft treibt, hier eine Exiftenz zu finden. Die Rage des gebildeten Emi- 
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granten, der mit allen Fühlfäden feines Herzens an dem alten Continent 
und feinem Schidfal hängt, währen nur fein Geift mit ven Fortſchrittsbe⸗ 
wegungen ver neuen Welt fraternifirt, wird für ihn um fo drückender, als 
feine Ausfichten ſich durch die mafjenhafte Vermehrung gebilveter Einwan- 
derer mit jedem Tage trüber geftalten. Immer enger ziehen fid) die Grenzen 
- feines Wirkungskreiſes, und es ift fein Wunder, daß Mancher ver Göttin 
der Freiheit abhold wird, wenn er fieht, daß fie ihre eifrigften Jünger auch 
auf diefem Boden im Stid läßt. Iſt es fchon im Allgemeinen für ven 
Gebildeten fhwieriger al8 für den Handwerker, in einer fremden Zone fein 
,„ Unterfommen zu finden, wo er immer nur wie eine erotifche Pflanze 
vegetirt, fo vervielfältigen ſich dieſe Schwierigkeiten noch in einem Lande, 
wo Alles nur ein pofitives Ziel anftrebt und auf einen reellen Zweck 
hinausläuft. 

Wer alſo was immer für eine praktiſche Wiſſenſchaft zum Studium 
„feines Lebens gemacht, braucht nicht zu verzweifeln. Nur der ganze Troß un- 
*. praftifcher veutfcher Philofophen, Sonrnaliften und Literaten muß hier völlig 

* verlommen oder doch zum niebrigften, ungewohnteften Gefchäft feine Zuflucht 
E nehmen. Politifche Wühler von Profeſſion, müßige Bummler und Stroldhe 
Finden in Amerika ven allerundankbarften Boden, und wer andererfeits glaubt, 

s ſich hier mit feinem Kapital auf ein bequemes Faulbett legen und Andere für 
r „1a ſchwitzen laffen zu fünnen, der wird bald feines guten Geldes wie feiner 

E' Mufionen ledig. Der deutſche Philofoph, der hier aus Weltſchmerz zum 
5 Farmer geworben ift, findet, daß die amerikanische Art fchwerer zu führen 
iſt, als der Gänſekiel, und daß der Pflug und die Miftgabel recht nüchterne 
* and dumme Werkzeuge find. ‘Der deutſche Romantiker grämt fi, daß dem 
" Speculivenden Yankee das Senforium für die Wunder- und Mährchenwelt 
"zmittelalterlicher Poefie völlig abgeht, und ver deutſche Junker zu Neu- 
- Braunfels in Teras ärgert fih, daß ihn dort Niemand, als er felber 

"Herr von« titulitt. 

Der Mann aus den höheren Gejellfchaftsftufen findet fi in der neuen 
Melt noch deßhalb ungleich ſchwerer zurecht als der Proletarier, weil bei ihm 
ber Tauſchwerth ein umgefehrter ift. Er genoß daheim der Vortheile einer 
gewiſſen erclufiven Stellung und profitirte von der Armuth wie von der 
Demuth des nievern Standes, indem es ihm leicht wurde, dienftwillige Indi- 
viduen zu finden, welche nicht nur zur Bequemlichkeit feines häuslichen Lebens, 
fondern aud) zu feinem ökonomiſchen Wohlftande beitrugen. In Amerika, 
wo Niemand vemüthig ift und Kleiner gerne dient, entbehrt der Gebilvete 
biefer Vortheile. Er muß felbft Hand anlegen over ven Beiftand Anderer 
viel theurer als daheim erfaufen. Ex findet hier ebenfo wenig die Befriebi- 
gung äſthetiſcher Bebürfniffe und vermißt viele feine Lebensgenüffe ver 
fafhionabeln Gefellfchaft. Der Einwanderer von guter Erziehung, welcher 
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Liebe für Kunft und Wiffenfhaft und alles Schöne nach Amerika mitbringt, 
mopificirt bier in der Regel bald feine Paffton, und jelbft Die Neigung zum 
Bücherlefen verliert fi. Sogar der Gelehrte wird hier etwas praktifcher, 
ohne fich dabei befriedigt zu fühlen. Es gibt unter ven fogenannten Lateiner- 
Farmern Gelehrte, welche die alten Neigungen völlig abgeftreift haben, 
ebenfo profaifch und ebenfo lefefaul wie Die Yankees, aber dabei doch nich 
fo praftifch und fo glücklich wie fie geworden find, weil fie nicht zugleich bie 
alten Erinnerungen abftreifen konnten. 

Dem Gebildeten würden wir bie Auswanderung nur nad) forgfältig 
fter Prüfung feines Charakters, wie feiner Feiftungen rathen. Zu viele Be- 
fpiele fommen im Weften vor, wie Männer von feiner Erziehung feht 
unter ziemlich günftigen ökonomischen Berhältniffen fich äußerſt umbehgid 
fühlen und, ohne zur Rückkehr fich entfchließen zu können, ein unbefriedigtes, 
trauriges Dafein fortfchleppen. 

Wem e8 ein ſchweres Opfer Foftet, feine früheren Tebensgemohnkeiten 
mit einer einfachen Lebensweiſe zu vertaufchen, wer nicht nötbigenfald gan 
auf feine Familie und Häuslichkeit ſich befchränfen kann, mer republifaniice 
Inflitutionen, politische Freiheit und perfünliche Unabhängigkeit und Ungenirt- 
heit nicht höher zu ſchätzen über ſich gewinnt, als die Befriedigung äfetüher 
Bedürfniſſe, als den gefelligen Umgang mit Männern feines Strebens md 
feiner Bildungsftufe, als jene mannigfaltig bunten Genüſſe europäiſche 
Hanptftädte, die mehr reizen, aber auch früher wielleicht ermüden, der 
findet in Amerifa nie fein Yebensglüd, der gebe ven Gedanken ver Auswan⸗ 
derung auf! 

Ueberhaupt in vorgerüdten Jahren fi freiwillig, ohne Zwang te 
Umftände von alten Gewohnheiten ganz loszureißen, ſcheint ein Ding de 
Unmöglichkeit, und im ſchönſten Lande ver Welt ift ein befriedigendes Wirken 
und wahre Zufriedenheit felten möglih, wenn man die zwanziger Jahre 
lange ſchon hinter fi) hat. Es überfällt ven Proletarier in ven erften Jahren 
feines amerifanifchen Aufenthalts fo gut wie den Gebildeten inmitten einer 
Geſellſchaft, deren Sprache er nicht verfteht, deren Gewohnheiten und Cha—⸗ 
rafter dem beutfchen Weſen zum Theil fchroff entgegentreten, ein eigen 
thümlich beklemmendes Gefühl des Fremdſeins, das oft im fchmerzlices 
Heimweh übergeht. Hat der Deutfche in Maſſe feinen Patriotismus, fo 
fehlt ihm doch nicht die Liebe zur engen Heimath, die Anhänglichkeit an feinen 
Geburtsort, die allen Menfchen natürlich ift und in ungebildeten Individuen 
fogar tiefer liegt, als in Perfonen ver höheren Geſellſchaftsſtufen. 

Selbft für die entfchienenen Vortheile, welche am Ende die Fremde ge 
währt, ift man in der Regel nicht fehr erfenntlich, und taufcht, wenn foger 
Alles gleich beim Beginn glüden follte, nie ohne kinigen Mißmuth be 
Heinen Freuden der Vergangenheit gegen die reicheren Genüffe des neun 
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Lebens aus. Wenn man ernfte und fchwermüthige Landsleute in Amerika, 
welche diefen Reactionsprogeß noch nicht völlig überwunden haben, fragt, 
was ihnen in fcheinbar jo günftigen Verhältniffen fehle, fo ift die gewöhn⸗ 
liche Antwort: „Wir willen e8 felbft nit. Es geht ung nichts ab; wir 
haben Brod, leben ungenirt und find nicht bevormundet von Polizei und 
Beamten, aber wir können uns eben hier nicht eingewöhnen.« Immer bebarf 
es Yahre und oft Jahrzehende, bis Zeit und Gewohnheit zulegt den Sieg 
davon tragen und bie Leute den Werth der neu errungenen Güter fchäten 
lernen. Auch dann noch erfcheinen die vergangenen Bilder der Heimath dem 
Gedächtniß meift in einem rofigern Lichte, als fie verdienen. Nur die fehr 
Heine Minverzahl ver ftärkeren Charaktere fpürt vieleicht nichts von dieſem 
Gefühlsprozeß, oder läßt ſich nichts davon merken. Bei Vielen fommt erft 
in Amerika das Gefühl mancher politifchen Feſſel, die ſie zu Haufe getragen, 
zu lebhafterem Bewußtfein. Dann wird über bie deutſchen Zuſtände Fräftigft 
geihimpft und geflucht und damit mancher Heine Seufzer übertäubt wegen 
des Einen oder Andern, das man am Ende doch beim Tauſche vermißt. 

Die Frauen find e8, die von jenen namenlofen Leiden der Sehnſucht 
am meiften geplagt werden, wie alle gemüthlichen Naturen. Der Mann, der 
in den Strom der Thätigfeit ſich ftürzt und von neuem Thatenfturm er- 
griffen ift, wird das Heimmeh fchneller 108. Die Frau fühlt fi in Städten 
von den Freifen der Amerikanerinnen entweder ausgefchloffen oder, von 
derex Thun und Treiben wenig angezogen, faft nie unter ihnen heimifch; 
auf dem Lande muß fie fich felbft unter günftigen Verhältniffen nicht nur 
zu Befchäftigungen berablaffen, welche zu Haufe den ordinärſten Dienft- 
mägden anheimfielen, fondern auch allen jenen Heinen reizenden Genüffen 
eleganterer Häuslichfeit, vertrauterer nachbarfchaftlicher Gefelligfeit, perio- 
diſcher Rocal-Feftlichkeiten und Vergnügungen entfagen und fieht fich in eine 
Einöde verbannt, die nur durch die aus der Ferne um fo blendender er⸗ 
fcheinenvden Bilder der Vergangenheit belebt und durch pflichtmäßige Rüd- 
fiht auf die Familie erträglich gemacht wird. Zahllos find die Thränen, 
womit fie brechenden Herzens den amerifanifchen Boden beneten, der ihnen 
in feinem Schooße endlich die Ruhe gewährt, vie fie auf demfelben nie- 
mals finden konnten. | 

Wer in Amerika ſich fchnell eingewöhnen und ganz glüdlich werben 
will, muß als Kind hieher fommen. Es gibt zwar aud) einzelne hochgebil⸗ 
dete Männer im Weften, welche in ver Freiheit und im innigern Familien⸗ 
Leben für alles Verlorene Erfat fanden, und Göthe Iefen oder die Geige 
fpielen, wenn das Gefühl der Einfamkeit und Wehmuth fie überfällt, oder 
die im Naturleben ald Farmer, Jäger und Fischer ihre Freude fuchen und 
finden. Aber ihre Zahl ift nicht groß, und nur das Xeben ver Jugend ift 
hier von feinem Schatten des Heimwehs getrübt. Kinder laſſen ſich bie 
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einfachen Farmer- Freuden der Gegenwart nie durch verfüihrerifche Erinne⸗ 
rung aus Europa fchmälern. Muntere Buben, weldhe im Ahornwalde bie 
tanzenden Eichhörnchen belaufchen over vom füßen Saft der Zuderbänme 
nafchen, in ver Prairie Buſchhühner ſchießen oder auf halbwilden Pferven 
fih tummeln — liebe Farmermädchen, die im Bufche Erdbeeren und 
Hickorynüſſe fuchen oder mit den Geislein der Heerde fpielen, dam mit 
glühenden Wangen nad) Haufe laufen, um der Mutter die große Tags- 
neuigfeit zu melven, „daß die alte Oludhenne, die zur Brütezeit verfchum- 
den, plöglich wieder mit einer Schaar allerliebfter Hühnchen zum Borken 
gefommen,« — fie hört man nie ein Wort der Sehnfucht nad) der vent 
fhen Schulbank und dem deutſchen Profefior äußern. 

Wie leicht könnten ſich aber Tauſende, Die jenſeits des Deeans ihr 
Heil gefucht haben, in ver Heimath ihr Leben machen, wenn fie ve 
Entbehrungen, zu denen fie dort genöthigt werben, Hier freimillig über- 
nehmen wollten. Wer fi) unter der veutfchen Bevölferung nievern ober 
mittleru Schlags in New⸗-York umgefehen bat, erinnert fich gewiß ned, 
manche Yamilie getroffen zu haben, die in einem Zimmer ober vielmehr 
Kellerlod zufammengebrängt war, das ihr Wohnung, Schlafftätte und 
felbft Küche war, fofern in eine Seitenwand eine Vertiefung gebroden 
war, wo fih ein Kleiner irvener, mit einem boppelten Boden (für die 
Kohlen) und Luftlöchern verjehener Topf befand, das einzige Kochgeräthe, 
in weldhem Mittags die ärmliche Miahlzeit zubereitet wurde; Werkflätten 
mit zwei Senftern, an deren einem ein Uhrmacher, am zweiten ein Schul 
macher ihres Gefchäfts kümmerlich warteten, während im Hintergrum 
ein Barbier fein Wefen trieb; Wirthfchaften im Souterrain, aus zii 
Zimmern beftehend, wo im vorbern an einigen Tiſchen Die wenigen Gäſte 
mit Brandy oder Bier bevient wurden, im anftoßenven Yintern, das 
nothoürftig mit Mörtel beworfen war, Mann und Frau ſammt Kindern 
ſchliefen und in einer Ede noch hinter einer fpanifchen Wand einen Schlaf 
gänger in Aftermiethe beherbergten! Zwei Drittheile derſelben würden 
in den erften Jahren, o wie gerne! und vielleicht klüger und befler ge 
worden, wieder in die Heimath zurücfehren, wenn fie nur die Mittd 
biezu aufzubringen vermöchten. Allmälig werben fie abgeftumpft und 
ergeben ſich mit einer wenig Mitleid erregenden Apathie in ein Roos, dad 
fie nicht mehr zu ändern im Stande find. Statt aber ihre Landslente 
zu Haufe zu warnen, fühlen fie eine Art ſchadenfroher Satisfacen, 
wenn fie diefelben einem ähnlichen Schickſal entgegengehen fehen, deſſen 
Hereinbruch fie vielleicht ſelbſt noch nach Kräften beſchleunigen. 

Im Intereſſe folher Leute wäre e8 wünfchenswerth , wenn bie Re 
gierung der Vereinigten Staaten ihren Gefegen über Ausfchliefung 
gewiſſer Einwanderer eine größere Ausdehnung gegeben hätte. Sk 
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lauteten bisher nur dahin, daß Verbrecher, Sträflinge, Leute von fchlech- 
tem Lebenswandel und mit anftedenven Krankheiten Behaftete nicht zuge- 
laſſen wurden. Wie diefelben aber in ber Praris ohne Anwendung 
bleiben, ift befannt. Desgleichen follen erfichtlich oder muthmaßlich er⸗ 
werbsunfähige Berfonen nur gegen Nachweis hinlänglicher Subfiftenzmittel 
and Caution von 300 Do. Zutritt am Land erhalten, Beftimmungen, 
die nicht dem Buchſtaben nad, aber neuefter Zeit doch mehr als früher 
gehandhabt werben. Zu den arbeitsunfähigen Perfonen find namentlich 
gerechnet: reife über 60 Jahren, Kinder und weibliche Perfonen mit 
Kindern ohne Ernährer, Blinde, Taube und Stumme, Gebrechliche oder 
Berfrüppelte. Mit Ausnahme der Blinden und Stummen find aber 
bisher Leute von jeder biefer Kategorien mehr oder minder offenkundig, 
wenn nicht in dieſem, jo doch in jenem Hafen eingefcdhnuggelt worben. 
©egenwärtig laufen ganz vermögenslofe Fremde Gefahr, von ben Ber 
hörden der Einfchiffungsorte wieder in die Heimath zurüdgemiefen zu 
werben. *) 


7. BVorbereitende Schritte zur Auswanderung, 


Die bisherigen Abfchnitte folten nur dazu dienen, dem Ausmwande- 
rungsluftigen zur Begründung eines eigenen Urtheils über vie amerifa- 
niſchen Zuftände und die Ausfichten, die fi dem Einzelnen nad) feinem 
Beruf und Gefchäft eröffnen, einen allgemeinen Anhaltspunkt zu geben. 
Mehr in’8 Einzelne zu gehen, wäre ebenſo zwecklos als unficher geweſen. 
Nur wenn er aus Vorftehenvdem die UMeberzeugung gewonnen, daß Norv- 
Amerika mit feinen allgemeinen, wie befonderen Agricultur- und Gewerbe- 
verhältniffen ihm die Mittel zu einer entſprechenden Wirkfamfeit bietet, 
find weitere Schritte ratbfam. Bei verftändigen Leuten fommt ver Ge- 
danfe an die Auswanderung. nicht über Nacht und wird nicht fogeich ohne 
Bedenken ausgeführt, ſondern tritt, felbft unter harten Erfahrungen, erft 
allmälig mit einiger Stärke auf, die durch das beftändige Nachdenken, mit 
dem man bei dem Gegenftand verweilt, natürlich nur noch gefteigert wird. 
Eine beträchtliche Zahl von Deutichen ift jenfeits des Oceans zur völligen 
Enttäuſchung der gehegten Hoffnungen gelangt, und nur die Schwierigkeit 
oder Unmöglichkeit einer Rückkehr, die Scheu vor einer ihrer wartenden Ver⸗ 
fpottungvon Seiten derjenigen, bei welchen ihre Auswanderung einiges 

*) Häufig geſchieht es, daß bie Auswanderer zwar mit bem nöthigen Vaflage: und ſonſti⸗ 
gen Reifegelb ausgerüftet, im Uebrigen aber fat völlig entblößt find und bei ibrer Ankunft 
im Beftlimmungshafen auf bie Milvihätigkeit ihrer Landsleute rechnen. Das heißt fo viel 
als fich bem bitterften Elente, vielleicht bem Hungertode ausfegen. Ein kleiner Ueberfchuß 
zur Beflreitung ber Koften für die nächften Tage, oder ber etwa beabfichtigten Weiterreiſe ift 
unentbehrlich. Dieß mögen namentlich auch tie Gemeinden beherzigen, welche unbemittelte 
Angehörige nach Amerika erpebiren. 

Büchele, Nort:Amerifa. 3 
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Auffehen zu erregen nicht verfehlen Tonnte, oder die Rückſicht auf die Zu- 
kunft ihrer Kinder, welche ihnen ven gefühlten Schmerz nicht nadzuem- 
pfinden vermögen — hält fie ab, dem Zug ihres Herzens zu folgen md 
bie verlaffene Heimath, vie ihnen jetzt doppelt thener, wieder aufzuſuchen. 
Aber man ift jet nicht mehr geneigt, deren Angaben irgend welchen Glau- 
ben zu ſchenken, ſondern verfchlingt um fo eifriger die durchſchnittlich trüge- 
rischen Berichte kaum jenſeits angekommener Deutſchen als wahres Exan- 
gelium. Es ift dieſen Briefen, welche noch immer eine fo mächtige Wirkung 
nicht blos auf ven Kreis der Angehörigen und Belannten, ſondern uf 
ganze Gemeinden in der Heimath hervorbringen, nicht genug zu mißtrauen. 
Wir fegen bei venfelben feine wirklich beträgerifche Abſicht woraus, ob: 
wohl uns Fälle befannt find, daß durch die lügenhaftefterr VBorfpiegelm- 
gen leichtgläubige Leute felbft von ihren nächften Verwandten nach Amertı 
gelocdt worben find, nur um ſich ihres Vermögens vollends zu bemäd- 
tigen; aber dennoch wirken bei Abfendung dieſer Botfchaften fo verfdie 
denartige Einflüffe mit, daß die Berfaffer in ihrer Selbfttäufchung felten 
ein deutliches Bewußtfein von der Unwahrheit verjelben haben. utmeber 
macht fid) nod ein gewiſſer Reiz der Neuheit geltend, welchen vie völlig 
veränderten Zuftände und Umgebungen nod ausüben, ehe vie Kehrieite 
davon fihtbar wird, over hält fie, wenn e8 auch ſchon zu dieſer Erkennt— 
niß gekommen, ein falfches Schamgefühl, Beforgniß von Spott, wo fie 
Bewunderung ihres heroifchen Entſchluſſes zu erregen hofften, oder vie edlere 
Rückſicht, ihren Verwandten daheim nicht nutlofen Kummer zu verurſachen, 
faft unbewußt ab, wahrheitögetreu zu berichten; oft hat fich auch ein Ge 
fühl des Heimwehs und der Unbehaglichkeit, felbft wenn die Lage der 
Dinge fonft erträglid, genug ift, eingefchlichen, und man hofft veflen am 
eheiten los zu werben und fi) vollfommen wohl zu befinden, wenn man 
nur erſt die lieben Verwandten aus der Heimath in feiner Nähe hat. 
Sp üben dergleichen Briefe eine zauberifche Anziehungskraft aus, und 
jo ſehr man ſchon von da und dort über die unrichtige oder ımlautere 
Abficht, welche fie Dictirt hat, belehrt worden, fo oft ſchon Die Erfahrung 
nadhträglid den Ungrund auf's Kläglichite dargethan hat, fehlt es vem- 
jenigen, welcher fi) mit dem Gedanken an Auswanberung fchon vertraut 
gemacht, bereit3 an ver nöthigen Befonnenheit, Wahres und Faljches zu 
unterfcheiven, vornehmlich wenn die Nachrichten, die von jenfeits eingehen, 
- für feine fpeciellen Berufsverhältniffe nur einigermaßen vortheilhaft lauten. 
Daß man jegt noch andere, ſehr wejentlihe Rückſichten, wie perfünliche 
Eigenjchaften, körperliche Geſundheit, perfünliche Wünſche und Neigungen, 
Tamilien- und Bermögensverhältniffe in Betracht zieht, davon ift bie 
Rede nicht mehr, und wir wollen hier nur noch anempfehlen, wenigftens 
den Rath verftändiger PBerfonen einzuholen, welche bei der Ausführung 
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des gefaßten Planes in keiner Weife betheiligt find. Nur foldhe ver: 
mögen alle hierauf bezüglichen Fragen mit der gehörigen Befonnenheit 
aub Uneigenmüsigfeit nach allen Seiten hin zu erwägen. Nur felten wird 
es vorlommen, daß Jemand in feiner Nähe nicht irgend einen Mann fin- 
bet, dem er ein verſtändiges Urtheil über dieſen Gegenftand zutrauen darf; 
und follte viefer auch über die Auswanderungsfrage im Einzelnen felbft 
nicht gehörig unterrichtet fein, fo ift die unparteiifche Meinung eines ein- 
fihtsvollen Mannes an ſich ſchon von Werth und er wirb dem Rathfuchen- 
den zwedmäßige Mittel an die Hand geben, fih an bem einen over 
andern Orte über feinen Gegenftand die nöthige Aufklärung zu verfchaf 
fen. Seitdem die Auswanderung in fo ungeheurer Progreffion zugenom- 
men hat, ift man aud) zu einer genaueren Kenntniß der überfeeifchen Län— 
der und Communicationswege gelangt, und namentlich Agenten, welche 
fih im Auftrage der Schiffscheder auf den Seeplägen mit der Expedition 
der Auswanderer befaffen und ihre Bureaus in allen Theilen des Lan⸗ 
bes unterhalten, mußten e8 ihrem eigenen Intereffe angemefjen finden, 
fi) hierüber vollſtändiger und ausführlicher zu belehren. Wir find weit 
entfernt, die Redlichkeit derfelben in Zweifel zu ziehen; aber wenn fie, . 
abgefehen von einem eigenen Nuten, im Sinn ihres Auftraggebers wirs 
fen wollen, werben fie natürlid mehr für als gegen die Auswanderung 
arbeiten, desgleichen, wenn von den zwedmäßigften Schifffahrtslinien vie 
Rede ift, diejenige, welche fie vertreten, in den Vordergrund ftellen, und 
ſomit wäre eine Berathung von diefer Seite nur mit Vorficht aufzunch- 
men und vornehmlich dann erſt zuläffig, wenn Entſchluß und Keifeziel 
bereitS feftftehen. Dagegen bejtehen in einzelnen Staaten befonvere von 
ver Regierung eingefeßte Behörden over von ihr beauffichtigte Privat- 
Vereine, die ſich zum Ziel gefeßt haben, nicht bloß das Auswanderungs- 
weſen im Allgemeinen zu überwachen, fonvdern auch den Ausmwanderern 
jelbft hilfreih an die Hand zu gehen, fie mit Kath und Belehrung zu 
unterftügen und namentlih vor Trug und Uebervortheilung zu bewahren. 
Da nun Behörden oder Vereine der Art einerjeits grundſätzlich ſich bei 
Teinem fpeciellen Unternehmen betheiligen, für beſondere Länder als Ziel 
der Niederlaſſung fein anderes Interefle, al8 das der Auswanderer felbft 
haben, die verfchienenen Paffage-Linien nur nad) den wirklichen und wahr- 
haften Leiftungen, bie dabei zu erwarten find, beurtheilen,, anvererfeits 
ihrer mehr oder weniger officiellen Stellung nad von ben refpectiven 
Regierungen nachdrücklicher Förderung fi) erfreuen, in Folge deſſen viel- 
fache und einflußreihe Verbindungen anzufnüpfen und über den Stand 
der Dinge auf den biefjeitigen Seeplägen wie jenfeit8 des Oceans alle 
zeit die zuverläffigften Berichte einzuziehen vermögen, — fo kann es nur 
bringend empfohlen werben, an folder Duelle ſich Raths zu erholen, 
31* 
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wo irgend nody ein Zweifel über die möglichen Yolgen eines Auswan- 
rungsplane® oder die zwedmäßigfte Ausführung deſſelben beftehen kann. 

Wer Yamtilienvater ift, over in einem Gefhäft und Berufe fteht, 
von dem er fidy nicht ohne beträchtliches Opfer, gegen welches vielleidt 
jenfeit8 fein entfprechenves Aequivalent geboten wird, trennen Fünnte, zu⸗ 
gleich aber die Ausgabe von einigen hundert Gulden nicht zu ſcheuen hat, 
thut am Beſten, bevor er feine Stellung in Deutfchland aufgibt, over feine 
ganze Yamilie aus der Heimath fortführt, felbft, fo zu fagen, auf Kumd⸗ 
ſchaft auszugehen, ſich Land und Leute in ven Vereinigten Staaten am: 
fehen, an Ort und Stelle zu unterfuchen, ob feine für die Zukunft entwor⸗ 
fenen Plane gut ausführbar find; er beobachte die klimatiſchen Berhältuift, 
erfundige fic genau nach Allem, was ihn intereffirt, erwäge, ob feine de 
milie fi in der neuen Lage und Umgebung wohl gefallen werde, mt 
findet er, daß Norp- Amerika feinen Erwartungen entſpreche, ſo kehre 
er beim, ordne alle feine Angelegenheiten, wenn möglich fo, daß ihn 
nichts mehr al8 die Erinnerung an die Heimath nüpft, und ziehe von 
bannen. Das wird ſammt der Seereife in 3—4 Monaten abgethan fein, 
und fühlt er fi) nachträglich bewogen, im alten Baterlande zur verbleiben, 
nun fo bat er eine fehr Iehrreiche Reife gemacht, die vielleicht dazu bei- 
trägt, daß er feine jeweiligen Berhältniffe unter einem befriedigenderen 
Geſichtspunkt als vorher betrachtet. 

Bon großem Nutzen ift e8 immerhin, wenn ber Entſchluß zur Ueber- 
fieplung zeitig genug gefaßt wird, um nicht gezwungen zu fein, tie Ab⸗ 
reife unmittelbar hinterher eintreten zu laffen. Der Deutfche ift vermöge 
feiner aus heimathlihen Verhältniſſen entſpringenden Eigenfchaften nicht 
geeignet, ohne Nachtheil in die norbamerifanifhen Vehrältniffe gleichſam 
mit Einem Sprung ſich einzufügen, und fieht ſich darum durchſchnittlich 
mandjerlei Beeinträcdhtigungen preisgegeben. Das vortrefflichfte Mittel, 
folden vorzubeugen, ift umftreitig die Kenntniß der Landesſfprache, und 
Ihon deßhalb und weil dieſelbe überhaupt zu jenem Fortlommen nicht mır 
jehr vortheilhaft, fondern in manchen Fällen abfolut nothwendig ift, follte 
Jedermann, der nur halbwegs Gelegenheit hat, fich Darin zu unterrichten, 
mit beiden Hänven zugreifen, und felbft ein beträchtliches Geldopfer nicht 
ſcheuen, das ſich ihm tauſendfach rentiren wird, und Die in vielen Fällen 
zur Löſung beftehender Verhältniffe, zur Verwerthung eines Beſitzthums, 
zur Orbnung fo mander perfönlihen und Familien-Angelegenheiten er- 
forverlihe Zeit, Die fich felten ohne Schaden abfürzen läßt, bietet in ber 
Regel Muße genug hiefür. 

Uebrigens ift e8 durchaus nicht gleichgültig, zu welcher Zeit bie Keife 
jelbft angetreten wird. Landwirthe in den nörplichen Staaten müffen jeven- 
falls im Frühjahr, welches vafeldft im Mai beginnt, eintreffen, mögen 
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fie nun einen alsbalvigen Ankauf beabfichtigen, oder vorläufig eine ge= 
wiſſe Lehrzeit auf einer Farm beftehen wollen. Zu anderer Zeit fehen fie 
ſich zur Unthätigfeit verurtheilt, und da im hohen Sommer viel fehwieriger, 
in der Ernte nur auf furze Zeit ein Unterfommen zu finden ift, werben fie 
vielleicht, um nur nicht inzwifchen unthätig von ihrem Gelde zehren zu 
müſſen, zu einem Kauf gevrängt, der einige Monate vor= oder nachher 
mit ungleich größerem Vortheil zu realifiren gewejen wäre. Da e8 Fahr 
aus Jahr ein jeven Monat mehrfache Schiffsgelegenheiten gibt, läßt fich 
eine entfprechende Wahl um fo eher treffen. Nur für Texas treten einige 
Abweichungen ein. Hier ift e8 nicht gerade durchaus erforberlich, ſchon 
mit einem der erften Schiffe einzutreffen. Die Vegetation paufirt hier 
nicht fo lange wie im Norden, die Arbeiten dauern viel weiter in unfere 
Wintermonate hinein, wie fie auch im Frühjahr eher beginnen, ale Schiffe 
von Europa aus wegen des hier länger dauernden Winters anlangen kön⸗ 
nen: demnach ift es hier vortheilhafter, die Reiſe fo einzurichten, daß 
man im Spätherbft an Ort und Stelle ift, denn um dieſe Zeit laſſen 
fih aud) die wilnfchenswerthen Ländereien noch gut befichtigen. Nur vie 
Ankunft im hohen Sommer ift gänzlich zu widerrathen und aud wenig 
ausführbar, da in ven Monaten Mai bis Juli feine Schiffe dahin abgehen. 
Auh für Auswanderer des Gewerbſtandes treten ähnliche Rückſich— 
ten ein. In den Monaten Juli und Auguft, desgleichen im Januar und 
Vebruar erfolgt alljährlic) eine gewiffe Geſchäftsſtockung, welche ein Unter- 
kommen viel ſchwieriger macht, als in ven übrigen Monaten. Handarbeiter 
finden dagegen viel eher in ven Sommer- als Wintermonaten gehörige 
Beihäftigung und follten, vornehmlich wenn es ihnen an Mitteln gebricht, 
nody in das Innere zu gelangen, auf eine Abfahrt im Spätherbft ganz 
verzichten, indem einerfeit8 e8 in New-Mork für fie in diefem Zeitraum 
nichts zu thun gibt, andererſeits im Verhältnig zu der verminderten Zahl 
der Baflagiere die Eifenbahn-Fahrpreife ich erhöhen, fo daß der Ankömm⸗ 
ling im Hafenplag gleihmäßig von Noth beprängt und hingehalten wird. 
Rückt der Termin der Abreife näher, fo find auch ftufenmweife die wei⸗ 
teren Schritte hiefür einzuleiten, in erſter Linie die erforberlichen Legitima- 
tions und anderen Papiere, je nad) Maßgabe der refpectiven Landesgeſetze 
beizufchaffen. Dahin gehört übrigens nicht fchlechtervings, wenn nicht 
gefetzliche Beftimmungen darüber vorhanden, die fürmliche Regierungs⸗ 
Erlaubniß zur Auswanderung einzuholen; vielmehr genügt auf der Yand- 
reife und im Einfchiffungshafen ein bloßer Reifepaß oder eine Paßkarte, 
und in Amerika fragt man ohnedieß nirgends darnach. Wer förmlich aus⸗ 
wandert, geht aͤuch alsbald feiner urfprünglichen Heimathrechte verluftig, 
während diefelben im entgegengefeßten Tall, d. h. wenn in dem auf eine 
Reihe von Jahren ausgeftellten Paſſe von einer bloßen Reife nad Amerika 
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bie Rebe ift, noch eine jehr beträchtliche Zeit m Geltung bleiben. Nun 
kann man zwar in einem Staate ver Union ſchon nach 1—2, in dieſer ſelbſt 
nad) 5 Jahren das Heimath- und Bürgerredht erhalten: e8 mag aber Fälle 
geben, daß der Eingewanderte vor Ablauf dieſer 5 Jahre entweder wieer 
ganz in die alte Heimath zurückkehren over nur in Privatangelegenkeiten 
einen kurzen Aufenthalt dafelbft nehmen will. Hiebei geräth er in mdt 
geringe Berlegenheit, denn einerfeits erhält er von ver Central-Regierumg 
feinen Reiſepaß nad) Europa, auf den nur Bürger der Vereinigten 
Staaten Anſpruch haben, andererjeits hat er auch von dem Sonfularbeamten 
ber früheren Heimath keine Deihülfe mehr zu erwarten, Die naturgemäß mr 
den Landesangehörigen zu Theil werben kann. Es wird alfo hiebei ma- 
herlei läftiger Umftände bepürfen, um die Erlaubniß zur Reife in vie früher 
Heimath zu erlangen. Wo hingegen höhere Gründe für eine förmlide 
Auswanderung ſprechen, darf man natürlich die möglichermweife daraus 
erwachfenden Unannehmlichkeiten nicht in Anfchlag bringen ; nur ift nod au 
bemerfen, daß über der Ausfertigung des hierauf bezüglichen Regierungs⸗ 
Erlafjes immer einige Wochen verftreichen bürften, das Anſuchen darum 
alfo rechtzeitig geftellt werben muß. Kann ſich ver Auswanderer fonft ned 
Papiere verfchaffen, welche geeignet find, über feine Perfon und Fähigfeiten 
vortheilhafte Auskunft zu geben, fo verfäume er nicht, davon Gebraud zu 
machen. So wenig dieſelben für ſich allein, gleich den Empfehlungsfchreiben, 
den Weg zu irgend einem gewünfchten Erfolg bahnen können, vürften fe 
body bei manchen unvorhergefehenen Umftänven von Nuten fein und, wo 
andere Momente mitwirken, ven Ausfchlag geben. 

Hingegen bejchweren ſich Auswanderer nicht felten mit allerlei Dingen, 
bie für fle in allen Fällen unnöthig find. Was ihnen zu Haufe von irgend 
einigem Werth erfchien, zur ordinären Bequemlichkeit gehörte und durch 
nicht8 als die bloße Gewohnheit ſich empfahl, laden fie fih auf und führen 
Ballaft mit ſich, als gälte e8 ein ganzes Schiff zu befrachten, oder auf einer 
wüſten Infel fich nieverzulaffen, wo an ben erften Bebürfniffen des Lebens 
Mangel ift. Dadurch entftehen hernad) eine Menge Hemmniffe und Koften 
unterwegs. Noch ſchlimmer ift e8, größere oder Heinere Summen in den 
Ankauf von Waaren zu fteden, von denen man gehört hat, daß fie in 
Amerika zu hohen Preifen bezahlt werden. In der Regel find Damit fchwere 
Berlufte verbunden, denn der Fremde kennt Geſchäftsweiſe und Abſatzwege 
jenfeit8 viel zu wenig, um fein Beſitzthum auf vortheilhafte Weife verwerthen 
zu fönnen, angenommen, er fände überhaupt einen Markt für denſelben — 
und wife fid) auch vor offenkundigem Betrug zu bewahren. *) Bietet er 

*) „Etwas Betrügen gehört zum Gefchäft.“ Kommen aber einmal wirkliche Geſchäfts⸗ 


unrebdlichfeiten zur Klage, fo zeint fich bie Juſtiz prompt und ſtreng. Nur ein Beifpielbafür 
vom Jahr 1849. Eine Geſellſchaft Kaufleute, Manhattans@ompagnie genannt, fabricirte 
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feine Waare einem-Kaufmann an, fo erkennt man ven Einwanderer und 
Neuling in ver Sache auf den erften Blick und bietet ihm kaum den dritten 
Theil des wirklichen Werthes, theils weil er mit den wirklichen Preifen nicht 
genau befannt ift, theils weil man vorausfett, er fei aus Noth zu einem 
Kauf gezwungen, was nır allzu oft derFall ift, weil man fein baares Gelb 
eben zu jenen Ankäufen verwenbet hat. Außerdem hat er felten eine genane 
Borftelung von den großen Koften, welche nicht nur durch die Fracht, 
fondern aud die Hafenzölle veranlaßt werden — und von dem Erlös alfo 
nothwenbig abzuziehen fin. 

Mancher Auswanderer bildete ſich fogar thörichter Weiſe fchon ein, 
dieſen oder jenen Artifel wohl einfchmuggeln und damit die Koften der 
Reife ganz berausfchlagen zu können. Einem wohlcoutinirten Amerikaner 
mag e8 zuweilen gelungen fein, einzelne Artikel hinter vem Rüden, over 
mit ſtillſchweigender Gonnivenz des Zollbeamten von dem Schiff durch 
Hinten anlegenve Kleine Boote wegzuprafticiren; für den Fremden, ber 
in eine ganz neue Welt eintritt, ift es ſchon eine Albernheit, nur daran 
zu denken. 

Selbſt auf vorausgegangene Beitellung von geſchäftskundigen Leuten 
ſich Waaren beizulegen, ift nicht rathſam, ohne der Zuverläffigfeit des 
Auftraggebers ganz gewiß zu fein, damit man nicht mit feinen Waaren 
hernach im Stich gelaffen werde und zu ven Befchwerlichkeiten des Transports 
und der Gefahr des Verberbens am Ende doch noch den Schaden habe. 
Ganz anders macht ſich die Sache, wenn man nad) felbfterlangter Kenntnif 
der jenfeitigen VBerhältniffe mit einem zuverläffigen und ſachkundigen Mann, 
ver etwa gerade eine Keife in die Heimath antritt, eine Verbindung anknüpft, 
um nunmehr felbft durch ihn Beſtellungen auszuführen, welche unter dieſen 
-Borausfegungen nur Vortheil bringen fünnen. Für alle Fälle wird es 
wünfchenswerth fein, von den Zollfägen des nordamerikaniſchen Einfuhr- 
Zarifs Einficht zu nehmen, weßhalb ein Auszug der hauptſächlichſten Artikel 
am Schluffe unferes Buchs beigefügt worben ift. 


‚einen wollenen rothen Zeug (Cherryk) zu Unterletbchen u. bergl. und hatte zwar fein eigenes 
‚Patent, aber bie flinbige Etikette A. M. C. Da files R. & S. auf Willtam Street ein, 
‚einen ähnlichen Zeug auf ben Markt zu bringen und zu benfelben PBreifen zu verkaufen. 
"Zugleich bebienten fie fich berfelben &tifette, wie jene, nur fchrieben fie nicht „superfine* 
fondern „wolls* bazu. So ging es ein paar Jahre, bis bie Sache ruchbar murbe unb Klage 
auf Taufhung, Mißbrauch ber Etikette und Gefchäftshenachtheiligung erfolgte- Die Tara: 
toren fanden bie Zeuge um 15 Proc. fchlechter als bei ber Manhattan⸗Compaqnie. Lestere 
forberte 500,000 Doll. Entfchäbigung und Befchlagnahme der vorhandenen Stüde. Beklagte 
erklärten durch ihre Advokaten: Die Chiffre fet keine Nachahmung einer andern Firma. 
A. bebeute bei ihnen Qualität, M. C. fire Preife, und fuchten bieß aus ihren Büchern nach⸗ 
zuwelfen. Der Soupreme Court verurtheilte fie in leßter SInftanz, von einem moralifchen 
Beweisgrund ausgehend, zu obiger Geldftrafe und ber Borrath ber Zeuge murbe in Beſchlag 
genommen, d. h. die Etikette mußte wahrſcheinlich geinbert werben. 
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Die in jener Weberfiht in Procenten ausgedrückten Zollfäte beziehen 
ſich auf ven Werth der Waaren, zu deſſen Feltftellung die Faktura nebſt 
Koften bis zur Stelle oder Abfhägung zu Grunde gelegt wird. Iſt in der 
Faktura Duantität, Maß und Gewicht nicht angegeben, fo gefchieht verm 
Ermittelung auf Koften des Eigenthümers oder Empfängers. Ergibt vie 
Iegtere einen Werth, welcher die Angabe der Faktura um 10 Procent ober 
mehr überfteigt, fo werben noch weitere 20 Procent neben dem fonftign 
Zollſatz erhoben. 

Für jeden zollbaren Artikel find 3 Taratoren mit einer Beſoldung 
von 2000 Doll. beftellt, und diefe fo praftifch eingelibt, daß fie ven Breis 
eines Tuchs, einer Cigarre oder eines Stücks von Dry- oder Fancy-goods 
auf das Haar treffen. Erhält ein Kaufmann nun 3. B. Wein und vechrtt 
bie Flafche zu 20 Cents, jo läuft das dur eine Menge Hände bis zum 
Tarator. Der koftet ven Wein und fagt: er ift 30 Cents werth, aljo zu 
nieder declarirt. Sind alle drei Zaratoren darüber einig, fo muß er den 
Wein zu 30 Cents verfteuern und obige Strafe entrichten. *) 

Es ift daher dem Kigenthimer (Empfänger) geftattet, zum dFallura⸗ 
MWerthe oder zur Declaration des Koftenpreifes nicht nur alle Koſten und 
Ausgaben im Einfuhrhafen, fondern aud, einen Werthzufchuß, entfprehen 
dem wahren Marktpreife des Landes, woher die Waaren kommen, binzup 
rechnen. Die Abſchätzung des zollpflichtigen Werths durch den Zollbeamten 
darf jevoch nie unter die Werthveclaration der Faktura herumtergehen. Ju 
vollkommenen Gültigkeit der Faktura ift deren obrigfeitliche Beglaubigung 
erforderlih. Jeder Fremde, der zollbare Waaren einführt, thut auferten 
wohl daran, daß er ſich fogleih an einen ver fogenannten Brokers vom 
Customhouse (Zollhaus) wendet. Sie wohnen in der Nähe von Ieterem 
und können in manchen Verlegenheiten behülflich fein, namentlich wenn 
Zweifel und Differenzen über den Werth einer Waare erhoben werben. 

Es geht aus dem Berzeichniß hervor, daß außer Den zum eigenen 
Gebrauch des Einwanverers beſtimmten Gegenftänden, welche nicht ver- 
fteuert werden, nur wenige Rohartikel zolffrei find, und zwar gerade ſolche, 
zu deren Ankauf auf Spekulation der Auswanderer fi nicht eben verfudt 
fühlen dürfte. Andere Waaren, melde eine Iodenvere Ausficht gewähren, 
find in demſelben VBerhältniß höher befteuert. Bei der völligen Unkenntniß 
der Vertehrsverhältniffe und Handelsconjunfturen muß aber mit ven er 


*) &8 foll nicht felten vorkommen, daß ein Kaufmann ben andern verflagt, er habe m 
wohlfeil beclarirt, und ift bas Collegium ber Taratoren damit einverftanben, fo bleibt bie 
entfprechende Strafe nicht aus. Dieß kann auch ohne vorgingige Klage auf zufällige Weile 
gefchehen. Bor ein paar Jahren führte bie Buchhandlung W. in Newm:Mork ein kleine 
Handlexikon ein und beclarirte e8 zu 8 Gente. Etwa 8 Tage vorher Hatte aber tie Bud: 
handlung $. und Comp. baffelbe Buch au 20 Gents terlarirt — alfo Strafe, 
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höhten Koften auch vie Gefahr des Verluſtes wachen und daraus folgt 
unwiderleglich, daß der Auswanderer, ftatt ins Blaue hinein zu fpeculiren, 
nur diejenigen Dinge mitführe, welche für ihn theils auf der Reiſe, theils 
nad) der Ankunft jenfeits unentbehrlich find. 

ALS allgemeine Regel mag gelten, daß jeder Auswanderer diejenigen 
Werkzeuge und Geräthichaften, deren er zur Betreibung feines Geſchäfts 
bebarf, mit fi) nehme. Wo auf Stück oder Accord außer der Werkftatt 
oder dem Magazin des Auftraggebers gearbeitet wird, ift auch der Beſitz 
eigenen Handwerkszeugs vorausgefegt. Dieſen erft in Amerika fich wieder 
anzufchaffen, würde ſchon an ſich mit Koften und Zeitverluft verknüpft 
fein; aber die amerifanifchen Werkzeuge find oft, obwohl in mander Hin- 
ſicht beffer und praftifher, von eigenthümlicher Conftruction und darum 
für den Fremden Anfangs ſchwerer zu handhaben, folglid) auch für das 
Geſchäft hinderlich. Eine Ausnahme von diefer Regel machen natürlich 
Diejenigen Profeffionen, welche ſich nur jehr ſchwer transportabler oder aber 
folder Werkzeuge bedienen, welche von ven in der Heimath gebräuchlichen 
der Form nad) nicht abweichen und auch dort leicht und ohne größere Koften 
zu erlangen find. Dieß gilt noch ſpeciell von Adergeräthichaften, und zwar 
weil viefelben nicht nur, wie an einem andern Orte näher angegeben worben, 
an fi) zwedmäßiger und für die amerifanifche Landwirthſchaft, welcher 
fich der Deutjche nothwendig anbequemen muß, brauchbarer find, fondern 
auch gegenüber von ven Transport europäifcher Geräthfchaften verhältniß- 
mäßig wohlfeiler zu ftehen fommen. 

Für den häuslichen oder perfönlichen Gebrauch bedarf e8 nur wenig. 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe laſſe man daheim, nur gute Borzellan- und 
Glasſachen find prüben von Werth und darum fo weit beizubehalten, als fie 
nicht das Gepäd übermäßig vergrößern. Rechnet man zu dem Erlös aus 
jenen das, was man für den See- und den noch koftfpieligern und beſchwer⸗ 
lichern Landtransport zahlen müßte, fo kann man fid) dafür in beſcheidenem 
Maße leicht nach amerikaniſcher Weife einrichten. Auch mit Betten und 
Kleivungsftüden verfehe man fi nur für das nothwendigfte Bebürfnif. 
Jene find im Lande felbft wohlfeiler, zum Theil bequemer zu haben; biefe 
weichen nad) Stoff und Façon von der Tracht bei uns auf dem Lande, ober 
in Provinzialftädthen mehrfady ab. Eine gute Arbeitsfleivung, wo das 
Gefchäft dieß erforbert, fomwohl für ven Sommer als Winter, und ein fauberer, 
bunfelfarbiger Anzug für Sonn- und Feiertage, auf den man bort viel 
bält, mag genügen; an die Stelle des mitgebrachten Leinenzeugs fest man 
bald, zum Theil aus klimatiſchen Rüdfichten und weil e8 allgemein gebräud)- 
lich, Baummollenzeug, das hier von fhönem Ausfehen, modiſchem Schnitt, 
gewöhnlich ſehr wohlfeil und ſchon fertig zu haben ift. 

Deutfche Bücher fommen in ven jenfeitigen Buchhandlungen nicht viel 
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Die in jener Ueberfiht in Procenten ausgeprüdten Zollſätze beziehen 
fi) auf den Werth der Waaren, zu deſſen Feftitellung die Faktura nebft 
Koften bis zur Stelle oder Abſchätzung zu Grunde gelegt wird. Iſt in ver 
Faktura Quantität, Maß und Gewicht nicht angegeben, fo gefchieht deren 
Ermittelung auf Koften des Eigenthümers oder Empfängers. Ergibt vie 
Ießtere einen Werth, welcher die Angabe ver Yaltura um 10 Procent ober 
mehr überfleigt, fo werden noch weitere 20 Procent neben dem fonftigen 
Zollſatz erhoben. 

Tür jeden zollbaren Artikel find 3 Zaratoren mit einer Befoldung 
von 2000 Doll. beftellt, und diefe fo praftifch eingeübt, daß fie ven Preis 
eines Tuchs, einer Cigarre oder eines Stücks von Dry- over Fancy-goods 
auf das Haar treffen. Erhält ein Kaufmann nun 3. B. Wein und veclarirt 
die Flafche zu 20 Cents, jo läuft das durd eine Menge Hände bis zum 
ZTarator. Der koftet den Wein und fagt: er ift 30 Cents werth, alfo zu 
nieder declarirt. Sind alle drei Zaratoren darüber einig, fo muß er ben 
Mein zu 30 Cents verfteuern und obige Strafe entrichten. *) 

Es ift daher dem Eigenthümer (Empfänger) geftattet, zum Faltıra- 
Werthe over zur Declaration des Koftenpreifes nicht nur alle Koften und 
Ausgaben im Einfuhrhafen, fondern auch einen Werthzuſchuß, entſprechend 
dem wahren Marktpreife des Landes, woher die Waaren kommen, hinzuzus 
rechnen. Die Abſchätzung des zollpflichtigen Werths durch den Zollbeamten 
darf jevoch nie unter die Werthveclaration der Faktura heruntergehen. Zur 
vollkommenen Oültigfeit der Faktura ift deren obrigfeitliche Beglaubigung 
erforberlih. Jeder Fremde, der zollbare Wauren einführt, thut außerdem 
wohl daran, daß er ſich fogleih an einen der fogenannten Brokers vom 
Customhouse (Zollhaus) wenvet. Sie wohnen in ver Nähe von leßterem 
und können in manden Verlegenheiten behülflich fein, namentlich wenn 
Zweifel und Differenzen Über ven Werth einer Waare erhoben werben. 

Es geht aus dem Verzeichniß hervor, daß außer den zum eigenen 
Gebrauch des Einwanderers beſtimmten Gegenftänven, welche nicht ver- 
fteuert werben, nur wenige Rohartifel zollfrei find, und zwar gerade jolde, 
zu deren Ankauf auf Spekulation der Auswanderer fi) nicht eben verjudt 
fühlen dürfte. Andere Waaren, welche eine lockendere Ausſicht gewähren, 
find in demfelben Berhältniß höher befteuert. Bei der völligen Unkenntniß 
der Berkehrsverhältniffe und Handelsconjunfturen muß aber mit ven er- 


*) Es foll nicht jelten vorfommen, daß ein Kaufmann ben anbern verklagt, er babe zu 
wohlfeil beclarirt, unb iſt das @ollegtum der Taratoren bamit einverflanben, fo bleibt bie 
entfprechenbe Strafe nicht aus. Dieß kann au ohne vorgängige Klage auf zufällige Weile 
gefchehen. Bor ein paar Jahren führte die Buchhandlung W. In New: Mork ein Kleines 
Hanblerifon ein und beclarirte e8 zu 8 Gente. Etwa 8 Tage vorher Hatte aber bie Bud: 
handlung H. und Comp. baffelbe Buch zu 20 Gents terlarirt — alfo Strafe. 
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höhten Koften auch die Gefahr des Verluſtes wachen und daraus folgt 
unwiberleglich, daß der Auswanderer, flatt ind Blaue hinein zu fpeculiren, 
nur diejenigen Dinge mitführe, welche für ihn theils auf der Keife, theils 
nach der Ankunft jenfeits unentbehrlich find. 

ALS allgemeine Regel mag gelten, daß jeder Auswanderer diejenigen 
Werkzeuge und Geräthichaften, deren er zur Betreibung feines Geſchäfts 
bedarf, mit fi nehme. Wo auf Stüd oder Accord außer der Werfftatt 
oder dem Magazin des Auftraggebers gearbeitet wird, ift aud) der Beſitz 
eigenen Handwerkszeugs vorausgefegt. Diefen erft in Amerika fich wieder 
anzufchaffen, würde ſchon an fih mit Koften und Zeitverluft verfnüpft 
fein; aber die amerifanifchen Werkzeuge find oft, obwohl in mancher Hin- 
ſicht beffer und praftifcher, von eigenthümlicher Conftruction und darum 
für den Fremden Anfangs ſchwerer zu handhaben, folglich auch für das 
Geſchäft hinderlich. Eine Ausnahme von diefer Regel machen natürlich) 
diejenigen Profejfionen, welche ſich nur jehr ſchwer transportabler over aber 
folder Werkzeuge bedienen, welche von den in ver Heimath gebräuchlichen 
der Form nad) nicht abweichen und aud) dort leicht und ohne größere Koften 
zu erlangen find. Dieß gilt nody fpeciell von Adergeräthichaften, und zwar 
weil dieſelben nicht nur, wie an einem andern Orte näher angegeben worben, 
an ſich zweckmäßiger und für die amerifanifche Landwirthſchaft, welcher 
fid) der Deutfche nothiwendig anbequemen muß, brauchbarer find, fondern 
auch gegenüber von den Transport europäifcher Geräthichaften verhältniß- 
mäßig wohlfeiler zu ftehen fommen. 

Für den häuslichen oder perfünlichen Gebrauch bevarf es nur wenig. 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe laſſe man daheim, nur gute Borzellan- und 
Glasſachen find drüben von Werth und darum fo weit beizubehalten, als fie 
nicht das Gepäd übermäßig vergrößern. Rechnet man zu dem Erlös aus 
jenen das, was man für den See- und den noch foftfpieligern und beſchwer⸗ 
lichern Landtransport zahlen müßte, fo kann man fid) dafür in beſcheidenem 
Maße leicht nach amerikanifcher Weife einrichten. Auch mit Betten und 
Kleidungsſtücken verfehe man fi) nur für das nothwendigſte Bedürfniß. 
Jene find im Lande felbft wohlfeiler, zum Theil begnemer zu haben; dieſe 
weichen nach Stoff und Façon von der Tracht bei uns auf Dem Lande, oder 
in Provinzialftäntchen mehrfach ab. Eine gute Arbeitskleidung, wo das 
Geſchäft dieß erfordert, ſowohl für ven Sommer als Winter, und ein fauberer, 
bunfelfarbiger Anzug für Sonn- und Feiertage, auf den man Dort viel 
hält, mag genügen; an die Stelle des mitgebrachten Yeinenzeugs fest man 
bald, zum Theil aus Himatifhen Rüdfichten und weil e8 allgemein gebräud)- 
lich, Baummollenzeug, das bier von ſchönem Ausfehen, modiſchem Schnitt, 
gewöhnlich jehr wohlfeil und ſchon fertig zu haben ift. 

Deutſche Bücher fommen in den jenfeitigen Buchhandlungen nicht viel 
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höher als bei uns zu ftehen, einzelne find im Nachdruck billiger und äußerlich 
ſchöner ausgeftattet. Ein gutes wifjenfchaftlihes, und da Das religiofe 
Bedürfniß prüben felten in unferem Sinn Befriedigung findet, ein Andachts⸗ 
buch wird ınan recht wohl zu.fchägen willen. An leichter Unterhaltungs: 
leftüre fehlt es dagegen nicht. 

Im Einzelnen läßt ſich übrigens bier keine beftimmtere Anweifung 
geben; ver Aermere wird fich nad) der Dede fireden und alle ummöthigen 
Roften erfparen, der Wohlhabenvere ſich mit Manchem verfehen, was er 
auch in feinen neuen Umgebungen nur ungern vermiffen würde. De 
Eine wie der Andere wird wiederum nad) Verhältniß gewiſſe Gegenſtände 
haben, bie ihm jenſeits unerfetlich find, deren er ſich vernünftiger Weile 
nicht entäußern kann, und fo flige er diefe noch zu der Summe ver Gum 
fände, die ihn über ven Ocean begleiten follen, und fchließe damit ab. 

Die Berpadung gefchieht in ſoliden Kiften von mäßiger Größe; fin 
fie zu umfangreich, fo verurfachen fie auf dem Transport und bei be 
Landung, wo Jedermann nur auf feine eigene Kraft angewieſen if, nid 
Beſchwerde. Dinge, die von Feuchtigkeit und Näffe leiven können, müſſen 
auf’8 Sorgfältigfte verwahrt werden. Da bie Kiften in den untern Shi 
raum kommen, alfo während der ganzen Ueberfahrt dem Eigenthümer durhh⸗ 
aus unzugänglich find, jo wird das, was man unterwegs bebvarf, in einem 
Heinen, wohlgefchloffenen Koffer verwahrt, ven man unter feiner Koje ober 
Schlafſtelle unterbringt, alfo jeven Augenblid zur Hand hat. Sämmtlide de 
pidjtüde müffen mit dem Namen des Eigenthümers etwa mit dem Beiſahe 
Auswanderungsgut und Beftimmungsort bezeichnet fein. Uebrigens ſei 
Ihon bier bemerkt, daß jeder erwachjene Auswanderer auf dem Scift 
einen Raum von 20 Kubiffuß für fein Gepäd koftenfrei hat und für lebe: 
gewicht pro 10 Kubiffuß*) gegen 3 fl. 30 fr. Fracht, aufer ven Heinen 
Nebenkoſten zu entrichten find, obwohl man e8 im Öanzen mit einem halben 
Centner mehr oder weniger auf dem Schiff nicht fo genau nimmt. Was 
zur Unterhaltung auf der langen Seereife dienen mag, feien es font ned 
jo geringfügige Dinge, findet in dem Koffer oder Nachtſack wohl feinen 
Plat und wird über mandye trübfelige Stunde hinüberhelfen. 

Man hat zumeilen die Behauptung aufgeftellt, e8 wäre für ven Aus 
wanberer vortheilhafter, ohne fich ver Vermittlung einer Agentur zu be- 
dienen, birect nach dem betreffenden Seehafen abzureifen, nach ver beiten 
Schiffsgelegenheit ſich felbft umzufehen und dann auf Die billigfte Weile 
einen Ueberfahrts-Contract abzuſchließen. Dieß ift durchaus zu wider 
rathen. In feltenen Fällen mag ein Einzelner, der ſchon mehr von ve 


*) Der Kubifinhalt eine Kifte ergibt fi, wenn man Länge, Breite und Höhe in Zollen 
gemeffen, mit einander multiplietrt und das Product durch 1728 dividirt, da ein Kubikfü 
1728 Kubifzotle enthält. 
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wanderer Ungelegenheiten verurfacht. Es muß überhaupt jedes aus Deutfch- 
Iand mitgenommene Document (Bollmadhten u. ſ. w.), wenn e8 in Amerika 
Gültigkeit haben fol, von einem amerifanifchen Conſul beglaubigt fein. 


8. Vereine für Auswanderungszwecke. 


Unter diefen nimmt eine rühmlihe Stelle ein: der Central: 
Berein für die deutfhe Ausmwanderungs- und Colonifa- 
tiond-Angelegenheit zu Berlin. Büreau: Jeruſalemer Straße 25. 
Der Zwed ergibt fi) am beiten aus ven revivirten Statuten veffelben. 
"Sie lauten: 

Art. 1. Der Eentral-Berein für bie deutiche Auswanderungs- und 
Eolonifations- Angelegenheit, welcher feinen Sit in Berlin hat, will da⸗ 
bin wirken, daß ver bisherige Nachtheil der veutfchen Auswanderung 
möglichft aufgehoben oder doch gemilvert und eine gebeihliche Löſung ver 
Ausmwanderungsfrage erzielt werde. 

Art. 2. Diefen Zweck gevenft der Verein hauptfählih dadurch zu 
erreichen, daß er buch Wort und Schrift rihtige Anfidhten über 
die Auswanderungsfrage verbreitet, von übereilter Auswande- 
rung abräth, die EColonifation im Inlande beförbert, die zum 
Auswandern einmal feit Entfchloffenen zu ſolchen Anſiedelungen 
in überfeeifhen Ländern anleitet, wodurch neben ihrem eignen Beften 
auch das Intereſſe des VBaterlandes gefördert wird, und 
den Fortziehenden mit Rath und That zur Seite fteht. 

Art. 3. Der Berein hält zu dem Ende ein offenes Büreau, welches 
jevem ſich Meldenden über den Entfchluß zur Auswanderung im Allge- 
meinen, eventuell über diejenigen Länder, wohin er fid) wenden will, 
mit Rüdficht auf feine perfünlihen und Tamtilienverhältniffe, unentgeltlich 
Rath und Auskunft ertheilt; er forgt für belehrende Vorträge in feinen 
öffentlihen Verſammlungen und für Herbeifchaffung eines zuverläffigen 
Materials ; tritt mit andern Vereinen verwandter Tendenz in BVerbin- 
dung und errichtet nach Bedürfniß Zweigvereine; wirkt durch die Preſſe, 
indem er die von ihm als richtig erfannten Grundſätze verbreitet und 
die Literatur über Auswanderung und Colonifation beurtheilt; fördert 
unter Umftänden das Zufammentreten von Auswanberern zu gemeinfchaft- 
licher Colonifation dur; Mitwirken bei Entwerfung ihrer Statuten, durch 
Anregung des Intereſſes der Kapitaliften und Inbuftriellen, und durd) 
Drganifation des erforberlihen Nachzugs; vermittelt vie Unterſtützung 
der Regierung; überwacht das Agenten= und Transportwefen, und fucht 
das Loos der Auswanderer, fo weit e8 ohne directe Geldunterſtützung, 
namentlich durch Verbindung mit den philanthropifchen Einwandberungs- 
Vereinen in überfeeifchen Rändern, gefchehen kann, zu erleichtern. 
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amerilanifcher Münze, wie ex bei Ausftellung des Wechjels auf dem Get 
markte ftand, berechnet, böchftens eine ganz geringe Provifion in Abyıy 
gebracht wird. Der Wechſel muß nad) Sicht« (a vista) ausgeftelt je, 
fo daß die fofortige Auszahlung mit höchſtens dreitägiger Friſt erfolgt. 
Im andern Yall, wenn er zahlbar mehrere Tage over Wochen nad Sit 
lautet, erwachſen daraus die Koften für einen ebenfo langen Aufethalt, 
oder muß man fich einen ungewöhnlid) hohen Disconto (Abzug) geellen 
laſſen. Selbft die dreitägige Frift kann auf ausprüdliches Verlangen duch 
den Zuſatz „ohne Refpelt« (without grace) vermieden werben. De des 
fiht wegen tbut man wohl, fid einen Wechfelbrief im Duyplicat (ve 
of exchange) ausftellen zu laſſen. Geht nämlich ver Driginalvehſel 
durch irgend einen Zufall verloren, jo hat der rechtmäßige Eigenthime 
ſtets Weitläufigfeiten und Zeitverluft, bis er zu feinem Geld gelangt 
Dieß wird durch jenes Berfahren vermieden, indem bei Präfentirung ver 
einen over andern Numer die Bezahlung nicht verweigert wird. Geld 
Wechſel find in den größeren Hanvelsftäbten und bei den Haußt Agen⸗ 
turen dafelbft meiftens leicht zu haben. Im Ausland Darf man bei An⸗ 
fauf derfelben nicht in Gold, welches daſelbſt einen niedrigern Cams al 
im Heimathland bat, Zahlung leiften. In Bremen und Hamburg kam vr 
Auswanderer fi) mit Vertrauen der Rheder⸗ und Schiffserpedienten-Fir 
fer bevienen over auf ven Bureaus der bafelbft beſtehenden Vereine fh 
Raths erholen. Wer im Befig MHeinerer Summen ift, kann zwar and 
den angegebenen Weg einfchlagen, aber immerhin auch ebenfo gut die 
jelben baar mitnehmen, nur ift das vaterlänvifche Geld vorher in am 
Tanifches umzuwechſeln, was ſich gegenwärtig ohne Koften und Umſtände 
faft auf jeder Haupt-Agentur ausführen läßt. Neben amerikanifchen geht 
auch franzöfifches Geld in Fünf- und Awanzig-Frankenftiiden fehr get. 
Schözehn Fünffrankenthaler machen fünfzehn Dollars amerifanifchen Gel 
des. Die fpanifche Dublone nehme man nicht für 16 amerikaniſche Doll., 
da fie in New-York, Bhilavelphia u. ſ. w. nur 15 Doll., höchſtens 15 
Doll. 60 Cents gilt, und den englifchen Sovereign nicht für 5 Del, 
da er drüben nur für 4 Doll. 8O—85 Cents angenommen wird. Hol 


ländiſche Schngulvenftüde — 4 Doll. gehen auch gut. Deutſche Gel: | 


münzen mitzunehmen ift nicht rathſam, obgleich ihr Werth beftimmt, weil 
man fie felten ohne Verluft anbringt, außer bei ven Einwandererwirthen 
in der Greenwich-Street, die auch preußifche Thaler, Guldenſtücke u. tel, 
wie überhaupt Alles, was Geld gleich fieht, annehmen. Beim Mitbrin 
gen amerifanifcher Staatspapiere, die nicht auf den Inhaber lauten, R 
dafür zu forgen, daß vie Uebertragung (Endorso) von einem amerle 
niſchen Conſul beglaubigt werbe, indem ohne eine folche Beglaubigumg 
dergleichen Staatspapiere (Stocks) nicht verfäuflich find, was manchem Ant 
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wanderer Ungelegenheiten verurſacht. Es muß überhaupt jeves aus Deutjch- 
land mitgenommene Document (Vollmachten u. |. w.), wenn es in Amerika 
Gültigkeit haben fol, von einem amerikaniſchen Conſul beglaubigt fein, 


8. Vereine für Auswanderungszwece. 


| Unter diefen nimmt eine rühmlihe Stelle ein: der Central- 
Berein für die deutfhe Ausmanderungs- und Colonifa- 
tions-Angelegenheit zu Berlin. Büreau: Yerufalemer Straße 25. 
Der Zweck ergibt fi) am beiten aus ven revivirten Statuten veffelben. 
"Sie lauten: 

Art. 1. Der Eentral-Berein für die deutfche Auswanderungs- und 
Eolonifations-Angelegenheit, welcher feinen Sig in Berlin hat, will ba- 
bin wirken, daß ver bisherige Nachtheil der deutſchen Auswanderung 
möglichſt aufgehoben oder doch gemilvert und eine gebeihliche Löſung ver 
Auswanderungsfrage erzielt werde. 

Art. 2. Diefen Zweck gedenkt ver Verein hauptſächlich dadurch zu 
erreichen, daß er durch Wort und Schrift rihtige Anſichten über 
die Auswanverungsfrage verbreitet, von übereilter Auswande— 
rung abräth, die Colonifation im Inlande beförvert, die zum 
Auswandern einmal feit Entjhloffenen zu folden Anfievdelungen 
in überfeeifchen Länvern anleitet, wodurch neben ihrem eignen Beſten 
aud das Intereſſe des Baterlandes gefördert wird, und 
den Fortziehenden mit Rath und That zur Seite fteht. 

Art. 3. Der Verein hält zu dem Ende ein offenes Büreau, welches 
jedem fid) Melvenden über den Entſchluß zur Auswanderung im Allge- 
meinen, eventuell über Diejenigen Länder, wohin er ſich wenden will, 
mit Rüdfiht auf feine perfünlichen und Familienverhältniſſe, unentgeltlich 
Rath und Auskunft ertheilt; er forgt für belehrende Vorträge in feinen 
öffentlihen Berfammlungen und für Herbeifchaffung eines zuverläffigen 
Materials ; tritt mit andern Vereinen verwandter Tendenz in Verbin⸗ 
dung und errichtet nach Bedürfniß Zweigvereine; wirkt durch die Preffe, 
indem er die von ihm als richtig erkannten Grundfäße verbreitet und 
die Literatur über Auswanderung und Colonifution beurtheilt; förvert 
unter Umſtänden das Zufammentreten von Auswanderern zu gemeinfchaft- 
licher Colonifation durch Mitwirken bei Entwerfung ihrer Statuten, Durch 
Anregung des Intereſſes der Kapitaliften und Impuftriellen, und durch 
Drganifation des erforverlihen Nachzugs; vermittelt die Unterftügung 
der Regierung; überwacht das Agenten» und Transportwefen, und fucht 
das Loos der Auswanderer, jo weit e8 ohne directe Geldunterftügung, 
namentlich durch Verbindung mit den philanthropifchen Einwanderungs- 
Vereinen in überfeeifchen Rändern, gefchehen kann, zu erleichtern. 
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Art. 4. Der Berein betheiligt fih niemals ſelbſt bei ernem je 
ciellen Colonifations-Unternehmen, fondern hat nur eine nationale um 
philanthropifche Tendenz. Er treibt feine eigenen Geſchäfte und fein 
Dienftleiftungen find unentgeltlih. Seine Unkoſten deckt er durh de 
Beiträge der Mitgliever und durch Gefchenke. 

Art. 5. Mitglien des Vereins wird man durch Annahme ve Sl 
tut8 und Zahlung eines vierteljährlichen Beitrags von wrinveftene Einem 
Thaler. Der Berwaltungsrath ift ermächtigt, auch Tolche Perſenn za 
orbentlihden Mitglievern zu ernennen, welche fich durch thätige Miteir 
fung an den Arbeiten des Verwaltungraths beſonders um den Verein mr 
dient machen. Ebenſo darf der VBerwaltungsratb auswärts wohnende 
Perfonen, welche ſich zu ſachlichen Mittheilmgen an ven Beriz ver 
pflichten, zu correſpondirenden Mitglievern ernennen, 

Art. 6. Der Berein hält allmonatlic eine General-Perfammlung 
in welche aud) Gäfte eingeführt werben können. Außerordentliche Generil⸗ 
Berfammlungen ift der Berwaltungsrath jederzeit unter Angabe bei 
Zwedes zu berufen bereditigt. In den ordentlichen monatlichen Ber 
fammlungen werben insbefondere Berichte erftattet und wiffenfheftlice 
Borträge gehalten. 

Art. 7. Der Berein wird durd einen Berwaltungsrath verein, 
weldher aus 5 bis 12 Mitgliedern befteht und jebesmal in ver ea 
General-Berfammlung nad) dem 1. Januar auf ein Jahr gewählt wirk, 
In derfelben Oeneral-Berfammlung erftattet ver abtretende Berwaltung® 
rath Gefchäfts- und Rechenfchaftsbericht. Während Des Berwaltungsjaht 
ift der Verwaltungsrath ermächtigt, an Stelle der ausgetretenen Rt 
glieber deſſelben over bis zur höchſten ftatutenmäßigen Zahl, fich derh 
Selbſtwahl zu ergänzen. 

Art. 8. Die Mitgliever des Verwaltungsrathes find nad Ablau 
ihrer Gefchäftsperiove wieder wählbar und verwalten ihr Amt unentgeltlich. 
Sie erwählen aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden, der auch ven Borfik is 
ben Berfammlungen des Gefammtvereins führt, einen Schriftführer ud 
einen Kaſſier. Letteres Amt kann auch dem Special- Director übertraget 
werben. Ihre Befchlüffe faffen fte mit einfacher Stimmenmehrheit. Be 
Stimmengleihheit gibt die Stimme des Borfigenden den Ausſchlag, auße 
bei ven Wahlen, die alsdann das Roos entſcheidet. Zur Gültigkeit ber 
Beichlüffe des Verwaltungsrathes ift die Theilnahme von mehr als be 
Hälfte ver Mitgliever vefjelben erforverlih. Verbindlich find viele Br 
‚Ihlüffe für ven Verein, wenn fie vom Vorfigenden und zwei Mitglieen 
des Verwaltungsraths unterzeichnet find. 

Art. 9. Zur Berwaltung ver technifhen Gefchäfte des Bereich 
namentlich zur Leitung des Büreans, zur Beforgung der auswärtigen Cm 
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xeipondenzen und zur Führung ver Verhandlungen mit Brivatperfonen und 
Bereinen, ernennt ver Berwaltungsrath einen Special-Director, welcher 
vertragsmäßig honorirt wird und berechtigt ift, nen Situngen des Verwal⸗ 
tungsrath8 mit berathender Stimme beizumohnen. Derfelbe hat zugleid) 
das Vorſchlagsrecht der zu feiner Unterſtützung erforverlichen Hülfsarbeiter, 
ı Führt die Bücher ver Gefellfchaft und hat die Aufficht über die Bibliothek. 

t Art. 10. Abänderungen dieſes Statuts können nur in außerordent⸗ 
ı lichen General⸗Verſammlungen, zu denen die Mitglieder unter Angabe des 
6 : Zwedes minveftens ſechs Tage vorher durch zwei hiefige Zeitungen eingela= 
ben werben müffen, und zwar nur Durch zwei Drittel der anweſenden Stim- 
gs men beſchloſſen werben. 

Art. 11. Sobald der Verein fo viele Mitglieder zählt, daß fein Be- 
ſtehen auf die Dauer gefichert erfcheint, wird die Ertheilung von Corpora⸗ 
Ri tionsrechten nachgefucht werben. 

In ähnlicher Weife wirft ver Berein zum Schuße der Aus— 
‚ wanderer in Frankfurt am Main, deſſen Statuten wir gleicher- 
weife beifügen. 

81. Zwed des Vereins. Der Verein zum Schute der Aus- 
mwanberer zu Frankfurt a. M. hat den Zweck, richtige Anſichten über Aus- 
:wanderung und im Auslande befindliche deutſche Anfievelungen zu ver- 
* . breiten und Die Auswanderer, inſoweit es in feinen Kräften ſteht, mit Kath 
* und That zu unterſtützen. Der Verein enthält ſich jeder Aufmunterung 

gg gem Auswandern. 

re 8.2. Bereinsmitglieder. Wer dem Vereine beitritt, verpflichtet 

ch, nad Kräften auf Ausbildung deffelben und Gewinnung von uneigen- 
„gnübigen und thätigen Theilnehmern binzuwirken, ſowie nad Maßgabe der 
17 Beichlüffe des Vereins umd feiner gewählten Vorfteher für die DBereins- 

zwecke thätig zu fein. 
⸗ 8.3. Die Vereinsmitglieder haben einen jährlichen Beitrag von 3 fl. 
# ‚zu entrichten, wogegen dieſelben bie. Vereinsbibliothef unentgeltlich benugen 

Formen. Ein Mitglied, welches für das fommende Kalenderjahr austreten 
will, muß dieſes fpäteftens im Laufe des Monats September dem Bor- 
Stande ſchriftlich mittheilen. 

84, Bereinsvorftand. Der Borftand des Bereins befteht aus 
zeun auf ein Jahr ernannten und nad, ihrer Dienftzeit wieder wählbaren 
Mitglievern, weldye aus ihrer Mitte ven Vorfitenden, Schrift: und Rech— 
nungsführer wählen. Der Vorſtand leitet die Bereinsangelegenheiten, 
beftreitet aus den Vereinsgelvern die zu Vereinszweden nöthigen Ausgaben, 
vertritt den Verein gegenüber der Staatsregierung und allen Berfonen und 
Behörden, mit welchen Unterhanvlung nöthig ift, insbeſondere aud) vor 
Gericht, ſodann bat fich derfelbe mit ven übrigen Auswanderungsgejell- 
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ichaften in Verbindung zu ſetzen und vie Bertretung bei dem beutjce 
National-Auswanderungsverein zu bewerfftelligen. Zu einem gültigen 
Beſchluß des Vorftanves ift die Anmejenheit von wenigftens fünf Mitglie⸗ 
dern befielben erforderlich. 

8. 5. Seneralverfammlungen. Im Monat Februar je 
Jahres wird eine regelmäßige Generalverfammlung ftattfinven. Die Ge⸗ 
Schäfte diefer Verfammlung find: 

1) Wahl des Vorſtandes, 

2) Rehnungsablage, 

3) Bericht über die Wirkſamkeit des Bereins im verfloffenen Jahr. 

4) Berathung von Anträgen, welche von Bereinsglievern oder andem 
zum Zwecke ver Vorlage an bie Hauptverfammlung bei dem Vorſtande ein⸗ 
gereicht worden find. 

8.6. Außerorventlihe Berfammlungen ordnet der Vorſtand an, fo 
oft er es für nöthig erachtet. Auf das fchriftlich geftellte Verlangen von 
mindeftend 10 Mitglievern hat verfelbe binnen 14 Tagen eine Generalver⸗ 
fammlung zufammen zu berufen. Im Uebrigen bleibt es dem Borflande 
überlaflen, vie Mitglieder von Zeit zu Zeit von feiner Thätigkeit in Lennt⸗ 
niß zu feßen. 

8.7. Zu einem gültigen Bejchluffe wird einfache Mehrheit der fimm- 
fähigen gegenwärtigen Mitglieder erforbert, zur Abänderung ver Satzun⸗ 
gen zwei Drittheile der anweſenden ftimmfähigen Mitglieder. 

8. 8. Auflöfung des Vereins. Ueber die etwaige Auflojung 
bed Vereins und die Verwendung von deſſen alsdann etwa vorhandenen 
Vermögen kann nur in einer Oeneralverfammlung berathen over beſchlofſen 
werben, zu welder die Mitglieder mit Angabe dieſes Berathungägege: 
ftandes eingeladen worden find; zur Gültigkeit dieſer Befchlüffe find zwei 
Drittheile der Stimmen der anmefenden ftimmfähigen Meitgliever erfor: 
derlich. 

In der Abſicht, allen denjenigen ein wohlmeinender umb zuverläfliger 
Rathgeber zu fein, welche ſich veranlaßt fühlen ſollten, eine andere Her 
math aufzufuchen, und in Bezug auf ihr Vorhaben Belehrung wünjcen, 
hat der Sranffurter Verein zum Schuße der Auswanderer ein offene! 
Büreau im Locale der dortigen Anftalt zur Nachweiſung von Arbeit, 
Zeil Nr. 3 neben ver Conſtablerwache errichtet, in welchem Die Auswan- 
derer (Sonn- und Feiertage ausgenommen) Vormittags von 10-1 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr Zutritt haben. — In Diefen Stunven wir 
durh einen Beamten unentgeltlihe Auskunft über vie Transport 
mittel zur Reife nach allen transatlantifchen Welttheilen , fowie über die 
inneren Verhältniſſe ver verfchievenen Gebietstheile in geographifcher, flat 
ſtiſcher, Himatifcher, landwirthſchaftlicher, inpuftrieller und commerciele 
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Beziehung ertheilt. — Der Frankfurter Verein nimmt dabei eine völlig 
unparteiiſche Stellung ein, betheiligt fidh bei feinem einzelnen Unternehmen 
und fließt jede Aufmunterung zur Auswanderung aus. Er wird Allen, 
bie ihn, fei e8 mündlich oder in franfirten Briefen, darum angehen, 
bereitwilligft feine Erfahrungen über alle die Auswanderung berührenven 
Berhältniffe mittheilen und auf die mannichfachen Gefahren hinmeifen, 
welche ven Emigranten dieß- und jenfeits des Dceans begegnen Tünnen. 
Ebenſo wird der Berein e8 fich zur Aufgabe machen, vorkommende trügerifche 
Handlungen, gegen Auswanderer ausgeübt over beabfichtigt, an das Picht 
der Oeffentlichkeit zu ziehen. — Es liegt daher im befonvern Intereſſe ver 
Auswanderer, bevor fie Verträge abjchließen, Erfundigungen bei dem 
Vereine einzuziehen, welcher ihnen mmeigennäßig gern mit Rath und That 
zur Seite ftehen und fie auf Verlangen. auch mit Empfehlungen an die 
„deutſchen Geſellſchaften« in den einzelnen Staaten Nordamerika's 
verjehen wird. Nur kann und wird er zu Gelvunterftügungen niemals vie 


* Hand bieten. 


Was der Frankfurter Verein vermag, um den bei ihm gemeldeten 
Perſonen freundlichen Beiſtand, erwünſchten Rath und nöthige Fürſorge 
in fremden Landen zu ſichern, das geſchieht mit aller Bereitwilligkeit. Der 
fortwährende Zuwachs ſeiner Mitglieder iſt dem Vereine aber auch ein 
ſicherer Beweis, daß ſein menſchenfreundliches Streben bereits allgemeine 
Anerkennung gefunden hat. 

Eine ähnliche Tendenz verfolgt endlich der Central-Auswande—⸗ 
rungs-Verein für Schleſien, aus deſſen Jahresbericht vom 12. Ja⸗ 
nuar 1853 wir Folgendes entnehmen: „Wir freuen uns, daß ſich die 
Wirkſamkeit des Vereins erweitert und das Vertrauen zu den Beſtrebungen 
deſſelben, die Auswanderer zu belehren und zu berathen, ſie vor unbedachten 
Schritten zu warnen, nach Kräften vor Uebervortheilungen zu ſchützen und 
ihnen mancherlei Vortheile, befonders aber auch eine billige und reelle See- 
fahrt zuzuweiſen, in immer größeren Kreifen Anerkennung gefunden hat. 
Iſt auch das Wirken des Vereins ein ziemlic) geräufchlojes nad) Außen hin, 
To ift e8 Doch nad) Innen nicht minder Fräftig. Die Zahl der Sitzungen 
betrug in dieſem Jahre 51. Diefe wöchentlichen Situngen wurden durch 
Borlefung von Originalbriefen aus den überfeeifchen Ländern, durch Mit- 
theilungen aus den Auswanverungs-Sournalen von Bremen, Hamburg 
und Rubolftabt, durch Vorlefung vorzüglicher Stellen aus guten Büchern, 


durch eigens vom Vorſitzenden ausgearbeitete und vorgetragene Winke für 


Auswanderer, durch geographifche Notizen über einzelne Auswanderungs- 
Kinder, durch befonvere Vorträge über Auswanderungs-Angelegenheiten, 


durch Beantwortung der in den Fragekaſten eingelegten Fragen ꝛc. eben fo 


nützlich als angenehm zu machen gefucht. Die Zahl ver Perfonen, welche 
Bücele, Nord: Amerifa, 
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ichaften in Verbindung zu fegen ımd die Bertretimg bei dem deutſchen 
Rational-Auswanderungsverein zu bewerfftelligen. Zu einen: gültigen 
Beſchluß des Vorſtandes ift die Anwefenheit von wenigftens fünf Mitglie⸗ 
dern befjelben erforverlidh. 

8. 5. Öeneralverfammlungen. Im Monat Februar jeret 
Jahres wird eine regelmäßige Generalverfammlung ftattfinvden. Die Ge— 
ſchäfte dieſer Verſammlung find: 

1) Wahl des Vorſtandes, 

2) Rechnungsablage, 

3) Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins im verfloſſenen Jahr. 

4) Berathung von Anträgen, welche von Vereinsgliedern oder andern 
zum Zwecke ver Vorlage an vie Hauptverfammlung bei dem Vorſtande ein⸗ 
gereicht worden find. 

8.6. Außerorventlihe Berfammlungen ordnet der Vorſtand an, fe 
oft er e8 für nöthig erachtet. Auf das fchriftlich geftellte Verlangen von 
mindeftens 10 Mitglievern hat verfelbe binnen 14 Tagen eine Generalver⸗ 
ſammlung zufammen zu berufen. Im Uebrigen bleibt es dem Borflande 
überlaffen, die Mitglieder von Zeit zu Zeit von feiner Thätigfeit in femt- 
niß zu feßen. 

8.7. Zu einem gültigen Beſchluſſe wird einfache Mehrheit der ſtimm⸗ 
fähigen gegenwärtigen Mitglieder erforvert, zur Abänderung ver Satzun⸗ 
gen zwei Drittheile der anweſenden ftimmfühigen Mitglieder. 

8. 8. Auflöfung des Bereins. Ueber die etwaige Anflöjung 
bes Vereins umd die Verwendung von deſſen alsdann etwa vorhandenen 
Bermögen fann nur in einer Öeneralverfammlung beratben oder befchloflen 
werben, zu welcher die Mitglieder mit Angabe diefes Berathungsgegen 
ftandes eingeladen worden find; zur Gültigkeit dieſer Befchlüffe find zwei 
Drittheile der Stimmen ber anweſenden ſtimmfähigen Mitglieder erfor: 
derlich. 
In der Abſicht, allen denjenigen ein wohlmeinender und zuverloſſiger 
Rathgeber zu fein, welche ſich veranlaßt fühlen ſollten, eine andere Her 
math aufzufuchen, und in Bezug auf ihr Vorhaben Belehrung wünſchen, 
hat der Frankfurter Verein zum Schuße ver Auswanderer ein offene! 
Büreau im Locale der dortigen Anftalt zur Nachweiſung von Arbeit, 
Zeil Nr. 3 neben der Conftablerwache errichtet, in welchem die Yuswan- 
derer (Sonn- und Feiertage ausgenommen) Vormittags von 10-1 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr Zutritt haben. — In dieſen Stunden wir 
durd einen Beamten unentgeltlihe Auskunft über vie Transport 
mittel zur Reife nad) allen transatlantifchen Welttheilen , fowie über di 
inneren Berhältnifje der verſchiedenen Gebietstheile in geographifcher, fat’ 
ſtiſcher, klimatiſcher, landwirthſchaftlicher, inbuftrieller und conmerciele 
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Beziehung ertheilt. — Der Frankfurter Verein nimmt dabei eine völlig 
unparteiifche Stellung ein, betheiligt fich bei feinem einzelnen Unternehmen 
und fließt jeve Aufmunterung zur Auswanderung aus. Er wird Allen, 
bie ihn, fei e8 mündlich over in franfirten Briefen, darum angehen, 
bereitwilligft feine Erfahrungen über alle die Auswanderung berührenden 
Berhältniffe mittheilen und auf die mannichfachen Gefahren hinmweifen, 
welche den Emigranten dieß⸗ und jenſeits des Oceans begegnen Tünnen. 
Ebenfo wird ver Verein e8 fich zur Aufgabe machen, vorkommende trügerifche 
Handlungen, gegen Auswanderer ausgelibt oder beubfichtigt, an das Licht 
der Deffentlichkeit zu ziehen. — Es liegt daher im befondern Intereſſe ver 
Auswanderer, bevor fie Verträge abfchließen, Erkundigungen bei dem 
Bereine einzuziehen, welcher ihnen uneigennüßig gern mit Rath und That 
zur Seite ftehen und fie auf Verlangen aud mit Empfehlungen an die‘ 
„beutfhen Geſellſchaften« in den einzelnen Staaten Norvamerika’s 
verjehen wird. Nur kann und wird er zu Gelbumterftügungen niemals bie 


* Hand bieten. 


Was der Frankfurter Verein vermag, um den bei ihm gemeldeten 
Perſonen freundlichen Beiſtand, erwünſchten Rath und nöthige Fürſorge 
in fremden Landen zu ſichern, das geſchieht mit aller Bereitwilligkeit. Der 
fortwährende Zuwachs ſeiner Mitglieder iſt dem Vereine aber auch ein 
ſicherer Beweis, daß ſein menſchenfreundliches Streben bereits allgemeine 
Anerkennung gefunden hat. 

Eine ähnliche Tendenz verfolgt endlich der Central-Auswande— 
rungs-Verein für Schleſien, aus deſſen Jahresbericht vom 12. Ja⸗ 
nuar 1853 wir Folgendes entnehmen: «Wir freuen uns, daß ſich die 
Wirkſamkeit des Vereins erweitert und das Vertrauen zu ven Beftrebungen 
deſſelben, die Auswanderer zu belehren und zu berathen, fie vor unbedachten 
Schritten zu warnen, nad) Kräften vor Uebervortheilungen zu ſchützen und 
ihnen mancherlei VBortheile, beſonders aber auch eine billige und reelle See- 
fahrt zuzumeifen, in immer größeren Kreifen Anerkennung gefunden hat. 
Iſt aud) das Wirken des Vereins ein ziemlich geräufchlofes nach Außen bin, 
To ift e8 doch nad) Innen nicht minder kräftig. Die Zahl der Situngen 
betrug in dieſem Yahre 51. Diefe wöchentlichen Sigungen wurben burd) 
Borlefung von Originalbriefen aus ven überfeeifchen Ländern, durch Mit- 
theilungen aus den Auswanderungs-Fournalen von Bremen, Hamburg 
und Rudolſtadt, durch Borlefung vorzüglicher Stellen aus guten Büchern, 


durch eigens vom Vorſitzenden ausgenrbeitete und vorgetragene Winke für 


Auswanderer, durch geographifche Notizen über einzelne Auswanverungs- 

Kinder, durch befonvere Vorträge über Auswanderungs-Angelegenheiten, 

durch Beantwortung ber in den Fragefaften eingelegten Fragen ꝛc. eben fo 

nüßlich als angenehm zu machen gefucht. Die Zahl ver Poſonen, welche 
Büchele, Nord:Amerifa, 
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bei ihrer Auswanderung die fpecielle Vermittlung des Bereins im Jahre 
1852 nachgefucht haben, beträgt 238. Die Auswanderer wurben meift mit 
folgenden Papieren verfehen: Schein für Eifenbahn-Ermäßigungen, Em- 
pfehlungen an ven Berliner Verein, an die Auswanderungs-Büreaus in 
Bremen oder Hamburg, an die beutfche Gefellihaft des amerikanifchen 
Hafenortes, over an P. A. Löcher in New-York, ferner Gafthofsanrefien, 
Preis-Courante für Schiffeutenfilien und Schiffsproviante, Anmeifung an 
einen Rheder, Verhaltungsregeln für den Aufenthalt auf dem Schiffe, ſo⸗ 
wie in den dieß⸗ und jenfeitigen Hafenorten u. vergl. mehr. — Zu größerer 
in⸗ und ertenfiver Wirkfamfeit fteht Die Gefellfchaft mit dem Verein für Aus- 
wanberungs- und Colonifations-Angelegenheiten zu Berlin, mit dem Cer- 
tral-Berein für das Wohl der arbeitenden Claſſen ebenvafelbft und mit den 
Directionen ver Nahweifungs-Bureaus zu Bremen und Hamburg in Ber- 
bindung, fowie viefelbe fich überhaupt beftrebt, erweiterte Verbindungen 
anzubahnen. Die Bibliothek des Vereins, die den Mitgliedern zur unent 
geltlihen Benugung offen fteht, zählt 161 Bände und es find auch 
erhebliche Ausgaben für Lanbfarten, Globus und einen Atlas gemacht 
worden.“ 

Während in einzelnen Staaten diefen und ähnlichen PBrivatvereinen 
die Regelung over Ueberwachung des Auswanderungswejens überlaſſen 
bleibt, hat in andern die Regierung felbft vie Sache mit mehr Nachdrud 
und befferem Erfolg in die Hand genommen und eigene Behörden für viefen 
Zweck eingefegt. Eine foldhe, zum Departement des Minifteriums bes 
Innern gehörig, befteht 3. B. im Königreid Württemberg und ift durch 
ben ebenfo jachfundigen als thätigen und verbienten Oberregierungsrath 
v. Geßler repräfentirt. Während bier alle Agenturen, Contrakte, Paſſagen 
u. f. w. aufs Strengfte überwacht und controlirt werden, Alles, was in 
näherem oder fernerem Bezug zum Auswanderungswefen fteht, feine forg- 
fältige und fachdienliche Erledigung findet, ift auf dem Bureau ein unter- 
geordneter Beamter täglich Dazu bereit und verpflichtet, jenem, der ſich Raths 
erholen oder Beſchwerde führen will, hilfreich an die Hand zu gehen, und 
e8 kann nicht fehlen, daß auf foldye Weife nicht nur manchem Mißbrauch 
und Uebel vorgebeugt, ſondern auch viel Gutes geftiftet wird, ohne daß dem 
Auswanderer e8 jemals recht bewußt wird, wie gewiſſenhaft die Regierung 
auch für ven aus dem Vaterland Scheivenven noch geforgt hat. 

Allein Sorge, Berlegenheit und Gefahr bevroht den Auswanderer 
nicht jo jehr auf dem europäischen Kontinent und auf den ungewiffen Wogen 
des Dceans, als auf dem Boden der neuen Heimath felbft, und Jobalo oder 
vielmehr ehe er ven Fuß ans Land fest, fallen Betrüger und Beutelfchneiver 
über ihn ber und ftreiten ſich um feine Berfon, als eine ihnen von Rechts 
wegen gehörige Beute. Dieſem vorzubeugen, hat fid) vie deu tſche Ge 
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ſellſchaft in New-York mit den ihr verwandten Gefelfchaften in Neu- 
, Orleans, Philadelphia, Baltimore und St. Louis zur Aufgabe geftellt. 
„Die deutfche Gefellfhaft in New-York ift,« um mit ihren eigenen Worten 
zu reden, vein Wohlthätigleitsverein, deſſen Wirkungsfreis fich anfänglich 
nur auf die Unterftügung bier anfäßiger Deutjchen, die durch Krankheit 
oder Unglüd zurüdgelommen, befchränfte, der aber, feit die Einwanderung 
fo bebveutend zunahm, fi auch das Ziel vorftedte, den Einwanderer 
möglichſt gegen Betrügereien, denen er namentlich bei feiner Ankunft fo fehr 
ausgefetst ift, zu jchügen und ihm durch guten Rath und Anweifung zu 
feinem Fortlommen behilflich zu fein.« Geldunterſtützungen find aus- 
gefchloffen, da ver befchränkte Fond der Geſellſchaft zur Unterftügung hier 
anfüßiger nothleidender Deutjchen kaum genügt. Zur Erreichung jenes 
Zwede wurde ein offenes Bureau unweit des Landungsplatzes errichtet, 
dem gegenwärtig ber von ber Geſellſchaft befolvete Agent Degred vorfteht. 
Die Einkünfte beftehen in außerorventlihen Einnahmen, in Zahlungen der 
Emigranten-Commifjäre von New⸗-York zu beftimmten Zmeden, in ben 
Eintrittögelvern und Beiträgen der Mitglieder, und endlich in den Zinfen 
des von Aftor ihr gejchenkten Kapitals, mit welchen letzteren lediglich Die 
Agentur erhalten wird. Der Agent hat die Verpflichtung, denjenigen Ein- 
wanderern, welche in das Innere des Landes fich zu begeben wünfchen und 
feinen Rath einholen, hiebei behülflich zu fein, um ſolches auf Die fchnelffte, 
leichtefte und billigfte Art auszuführen, und ihnen jede weitere Anweifung 
binfichtlich des Weges fo wie Darüber zu ertheilen, wo fie im Innern 
Arbeit finden können, endlich denjenigen, welche in der Stadt zu bleiben 
wünſchen, zur Erlangung eines Unterfommens an die Hand zu gehen. Zu 
dieſem Zweck find in dem Geſchäftslokale Bücher aufgelegt, in welche ſowohl 
die Namen derjenigen, bie Arbeit juchen, als auch derer, welche Arbeiter zu 
erhalten wünjchen, eingetragen werben. Bei der Gejellfchaft felbft find 
jett 27 Aerzte für New-⸗York, 3 für Brooklyn, 1 für Williamsburg und 
17 Diſtriktspfleger thätig. Deutfche Apotheker verabreichen die Arzneien 
zu billigen Preifen. Jeden Monat wird ein Bericht, die Zahl der An- 
gelommenen, derer, die Arbeit gefucht und erhalten haben u. |. w., neben 
Anführung einzelner aus ben jeweiligen Zeitumftänden oder Beobach⸗ 
tungen fi) ergebenver Rathichläge veröffentlicht. In der letsten Jahres⸗ 
verjammlung wurde vom Präfidenten die Mittheilung gemacht, daß auf 
Anregen ver Gefellichaft in die im Werk begriffene PBaffagier-Bill zwei 
Beltimmungen aufgenommen werben follen, nad welchen jeder Kapitän 
verpflichtet wird, den Baflagieren gut gekochte LTebensmittel zu verab- 
reihen und für jenen Baflagier, der an Bord des Schiffs fterben jollte, 
das Ueberfahrtsgeld zurückzuzahlen. Weiter machte der Präfivent Mit- 
theilungen über die Verwendung ver Beiträge im Jahr 1854 an Deutjche, 
. 32 = 
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Württemberger haben 23 Proc. der ganzen Summe erhalten, Bayern 
20 Broc., Badener 17 Proc., Preußen 14 Proc., Heflen-Darmftähter 
12 Proc. Der Reft kam an Angehörige der übrigen deutſchen Staaten. 
Die Geſellſchaft hat Schon viel Gutes, wenn auch nicht in dem großen 
Umfang, ald man von gewiffen Seiten zu glauben geneigt ift, geleiftet. 
Im Innern ſtößt man auf manches Vorurtheil gegen diefelbe, und wenn 
man ihr in neuerer Zeit den Vorwurf gemacht bat, daß fie ven Strom ver 
Einwanderung nicht bloß nad) Weiten — das war natürlich — fontern 
insbefondere nah Michigan zu leiten bemüht gewejen fei und bamit ihrem 
eigenen und ihrer Freunde Intereſſe gebient habe, fo darf man nidt 
vergefien, daß dieſe Anklagen von einer Partei herfamen, welche gern 
ihre eigenen völlig werthlofen Ländereien unter trügerifchen Anpreifungen 
an ven Mann gebracht hätte. Wenn man ferner hervorgehoben, daß bi 
Empfehlung ver beiten und wohlfeilften Verkehrs: und WBeförverunge: 
mittel Parteilichfeit, bei Anweiſung entfernter Arbeitsplätze, bie ſich als 
folche nicht ausgewiefen, ftrafbarer Teichtfinn, überhaupt in Ausübung der 
ſelbſt übernommenen Pflichten Nachläffigkeit obgewaltet habe, jo mag tiefer 
Tadel wohl die Agentur, aber nicht die VBorftände oder die Weitgliever ver 
Geſellſchaft überhaupt treffen, welcher die achtbarften Namen ver ganzen 
deutſchen Bevölferung angehören, und es ift von letterer um fo eher zu 
erwarten, daß fie Uebelftänvde, auf vie fie bei genauer Prüfung ftoßen mag, 
alsbald energifch befeitigen, und folchen für die Zukunft ftrenge vorbeugen 
werde — und der Einwanderer thut darum immerhin am beften, fich nad 
feiner Ankunft in New-York nah dem Bureau der Geſellſchaft Reade⸗ 
Street Nr. 89, welches die Ueberfchrift: Deutfche Geſellſchaft ver Statt 
New-York führt, zu begeben und ſich für feinen Fall daſelbſt Raths zu 
erholen. — Auch ein Schweizer Wohlthätigfeitsperein befteht in 
New-Hork, ver feine Mittel aus den Beiträgen ver Mitglieder oder einzelner 
heimathliher Kantonal-Regierungen und der Bundesbehörde zieht und 
Ihon manchen Bedürftigen unterftügt bat. 

Selbft vie Stadt New-York hat eine Commiffion zum Shut 
ber Einwanderer (Commissioners of Emigration) eingefett, veren 
Local fih im Hintergebäude des Stabthaufes, City Hal, am Park be 
findet. Ihre Aufgabe ift, das von jedem Einwanderer erhobene Kopf: 


geld, welches ſchon in Europa bei Abjchliegung der Schiffscontrafte ange 


rechnet wird, zu Gunften Bepürftiger zu verwalten und bie im Intereſſe 
der Einwanderer gegebenen Verorbnungen aufrecht zu erhalten, refp. zu 
executiren, alfo namentlich alle Klagen wegen Uebervortheilungen u. ſ. w. 
entgegenzunehmen. Sie hat in Albany, Rocheſter und Buffalo von Seiten 
des Staats anerfannte Agenten. Wenn aljo der Einwanderer an einem ver 
legtgenannten Orte Beſchwerde zu führen hätte, braucht er ſich nur an das 


501 


Dffice (Bureau) des Agenten der New-Yorker Einwanverer-Commiffäre 
(Agent of the Commissioners of Emigration) zu wenden. Dort finbet er 
Kath, und wenn es gut geht, aud) Abhülfe. Im Allgemeinen ift man 
auf die Thätigfeit diefer Commiſſion nicht ſehr gut zu fprechen. 

In ähnlichem Sinn, wie die deutſche Geſellſchaft in New-York, wirkt 
aud) jene in Neu-Drleand. Ihr Agent befucht alle mit veutfchen Ein- 
wanderern bort eintreffenden Schiffe, um ihnen feine Dienfte, für die er 
bejolvet ift, anzubieten, wobei er fich durch fein mit dem Siegel der Ges 
ſellſchaft und Unterfchrift des Präſidenten verfehenes Diplom legitimiren 
kann. Im Fall er bei Ankunft eines Schiffs durd anderweitige Beſchäf⸗ 
tigung verhindert wäre, die Einwanderer an Bord zu fprechen, erhalten 
diefe auf ver Agentur der deutſchen Gefellfhaft, Nr. 42 Tous 
Iouje Straße, Rath und Anweifung, mögen fte nun in der Stabt bleiben, 
oder nach dem Innern weiter reifen wollen. Der Agent ift namentlich 
verpflichtet, viefelben bei Beforgung ver Gefchäfte am Zollhaufe, bei Um- 
ſetzung von baarem Geld oder Werthpapieren zu unterftügen, in einem 
foliven und billigen Gaſthaus unterzubringen, bei Auffuchen von Arbeit ihnen 
behülflich zu fein, ihre Weiterreife und Einfhiffung auf dem Flußdampfboot 
zu vermitteln, endlich Beſchwerden der Paflagiere über die Seefahrt. an- 
und aufzunehmen und zur Kenntniß der Direction behufs weiterer Ver⸗ 
folgung zu bringen. Alle Dienftleiftungen gefchehen Toftenfrei. — Aus- 
wanderer, welche direkt oder invireft nad) Philadelphia kommen, verweifen 
wir nah der Agentur der veutfhen Gefellihaft, Nr. 74 North 
224 Street, welche die Beftimmung hat, dem Einwanderer zu feiner Weiter- 
reife behüfflich zu fein, bei Mebervortheilungen fic) feiner anzunehmen und 
nöthigenfall8 gegründete Klagen den Händen des Rechtsanwalts der Ge- 
fellfchaft zu übergeben. Der Agent hält auch ein Nachmweifungs-Bureau 
für Arbeit fuchende Deutfche; er prüft die Umftände hülfsbedürftiger und 
franfer Einwanderer und berichtet darüber den Beamten der Gefellichaft, 
bie nach Maßgabe der Umſtände die geeignete Unterftügung eintreten 
lafien. In Bofton befteht ein» Hülfsverein für deutſche Auswande- 
rer,« deſſen Geſchäftslokal, Ede ver Boulfton- und Wafhington Straße, Nach⸗ 
mittags von 2—A Uhr geöffnet ift. Er weist Arbeit nad), unterftätt Kranke, 
fürvert Weiterreifende u. ſ. w. Gleiche Zwede verfolgen pie deutſchen 
Geſellſchaften in Baltimore und St. Louis. Jene bat ihr Gejchäfts- 
Bureau Thames Straße 59, diefe an der Chesmik Straße, Ede ver zweiten 
Straße dem Boftamt gegenüber. Hier, wie auf den andern Agenturen, wirb 
unentgeldliche Auskunft ertheilt; zugleich können dort Adreſſen von Angehöri⸗ 
gen und Freunden in ven meiften Fällenin Erfahrung gebracht werben, ſowie 
für nachfolgende Freunde die Adreſſe in ein eigens dazu aufgelegtes Bud 
eingetragen werben kann. 
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4. Einfchiffungspläße. 
a) Deutfche. 


Für norddeutſche Auswanderer find jedenfalls Bremen und Hamburg 
die geeignetften Punkte, empfehlen ſich aber auch Süddeutſchen und Schwei- 
zern, ſeitdem dieſe beiden Seepläge durch die Cöln-Bremen- Hamburger 
Eifenbahn näher gerüdt find. *) 

Die Paflagierfchiffe Bremens und Hamburgs find Durchfchnittlic von 
foliver Conftruction und der Zahl ver aufzunehmenden Paflagiere eut- 
Iprechenver Größe. Die Einrichtung verfelben ift gut, zumeilen preiswürbig, 
die Behandlung human, und Verftöße bleiben, wo fie zur Kenntniß kommen 
follten, nidyt ungerügt. Die Verpflegung geichieht ohne Ausnahme durch 
Berabreihung gekochter Speifen, welche beſcheidenen Anforderungen ge 
nügen und gejetlich genau beftimmt und controlirt find. **) Dapurd ift 
zwar die Möglichkeit zu gegründeten Befchwerven nicht ausgefchloffen, mit 
der Anzeige berjelben wird aber nicht blos den nachfolgender Yanpsleuten, 
fondern den Aheber- und Exrpebientenhäufern felbft ein Dienft geleiftet. 

Die Segelfchiffe haben 2, oft auch 3, verſchiedene Plätze, eine Kajüte 
mit meiftend eleganter Ausftattung und vortreffliher Belöftigung, ein Zwi⸗ 
chende mit der gewöhnlichen Schiffsfoft, und entweber eine fogenannte 
zweite Kajüte, mit etwas befjerer Einrichtung und Nahrung, oder nur einen 
abgejonverten Raum im Zwiſchendeck, mit der für Ietteres beftimmten Be 
füftigung. Dampfichiffe befigt gegenwärtig nur Bremen für die Fahrt 
nah New-York, und zwar Hermann und Wafhington mit 3 verſchiedenen 


*) Sp neuefter Zeit haben auch Altona, Harburg, Emben, felbfi Stettin und Roftod Aus: 
manberer zu verichiffen begonnen, 

==) Zwiſchendecks⸗ oder Steerage-Paflagiere erhalten von Bremen aus: Sonntag Fleiſch 
ober Speed und Pudding mit Kartoffeln; Montag: Fleiſch oder Speck und Bohnen ober Erbſen 
mit Kartoffeln; Dienftag besgl; Mittwoch: Speckund Sauerkraut mit Kartoffeln ; Tonners: 
tag: wie Viontag; Freitag.: Bleifch und Reisfuppe ober Hafergrüge mit Kartoffeln. Same: 
tag: Reis ober Gerfte mit Pflaumen und Sped. Bortion per Woche: 3 Brd. Schwarzbrod, 
2 Pd. Weißbrod, 3, Pfd. Butter, 21/5 PBfb. Fleiſch, 1 Pd. gefalzenen ober °, Pf. geräus 
cherten Sped. Jeden Morgen Kaffee und jeden Nachmittag Thee oder Kaffee. Gemüfe und 
Trinkwaſſer hinreichend. Man muß fagen, große Abwechslung bietet ber obige Speifezettel 
gerabe nicht, und man hört in New⸗-York die Ankömmlinge oft fomohl darüber, als über vie 
Qualität ber Speifen Elagen. 

Don Hamburg aus: Sonntag: !/. Pfr. Ochienfleifch, Pubbing und Pflaumen ; Montag: 
4 Pfd. Schweinefleifch, Erbfenfuppe oder Sauerkraut; Dienflag: 1% Pfb. Dchfenfletic, 
Graupen oder Linfen; Mittwoch: 1, Pfd. Ochfenfleiih, Reid mit Eyrup; Donnerstag: 
17, Bed. Ochfenfleifch, Pudding mit Pflaumen; Breitag: 1, Pfd. Schweinefleifh, Erbien 
oder Sauerfraut; Samstag: ?/, Pfb. Ochfenfleiich, Linfen oder Bohnen. Berner wöchentlich 
5 Pfd. weißen Schiffszwiebad, 3/, Pfd. Butter, Morgens Kaffee, Abends Thee. Den Mannern 
Vormittags ein Glas Branntwein. Kranke erhalten:vie zweckdienlichen Speifen, Wein, Zuder, 
Sago, Grüge, fowie Mebicamente aus der Schiffsapothefe. 
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Plägen; außerdem Hanfa und Germania mit2 Plätzen, Kajüte und Zwi⸗ 
ſchendeck. Wer Dampfichiffe aus feinem andern Grunde vorzieht, als 
weil viefelben feiner Meinung nad) größere Sicherheit vor Seegefahr ge- 
währen, ift im Irrthum; für jene kann nur die fürzere Fahrt, bequemere 
Einrichtung und nah Umſtänden beſſere Geſellſchaft entfcheinen. Die 
Fahrt auf Segelfchiffen ift ſogar in fo fern angenehmer, als hier das Stoßen 
der Mafchine und Schaufelrävder wegfält; auf offener See hat ein 
Dampfichiff von großen Dimenfionen im Sturm vielleicht ftärfere Wider⸗ 
ftandsfraft, aber ein Sturm ift dort, wenn auch unangenehm, fo doch nicht 
gefährlich, vor Klippen oder Untiefen fhütt aber für fih allen Dampf 
ebenjo wenig als Segel. 

Die in Bremen und Hamburg rüdfichtlih der Auswanderer gel- 
tenden Beitimmungen find im Wefentlichen gleichlautend und erftreden 
fih auf die Conceffion zur Berfhiffung von Paflagieren, Beichaffenbeit 
ver hiefür verwendeten Schiffe, namentlich deren Seetüchtigfeit, Zwiſchen⸗ 
vedseinrichtung, Tüftung und Beleuchtung, auf die zuläffige Anzahl der 
Paflagiere und die Controle über Erfüllung dieſer Vorfchriften. Die 
Veberfahrts-Contrafte, welde dem Auswanderer eingehändigt werben, 
erwähnen vaher ohne Ausnahme der Verpflichtung des Schiffs-Erpedienten 
zu vollftändiger Beföftigung des Auswanderer von dem für Abgang 
des Schiffs voraus feftgefetten Tage, zu freier Beförberung bes Gepäds 
bis zum Umfang von 20 R.-Fuß *) für die erwachjene Perſon, zu Ver⸗ 
fiherung einer Summe, welde vie Paffagegelver jo weit überfteigen 
muß, daß, im Yal das Schiff unterwegs zu Schaden fommen follte, bie 
weitere Verpflegung und Beförderung ver Paffagiere dadurch hinlänglich 
gedeckt ift. Andererſeits werden die Auswanderer durch bie Contrafte 
angehalten, ven Pafjage-Preis vollſtändig zu entrichten, falls dieß nicht 
ſchon am Heimathsort geſchehen ift, vor Abgang des Schiffs rechtzeitig 
einzutreffen, der Schiffsordnung in allen Dingen fih zu fügen, einen 
Nachweis über das Alter ver zu ermäßigten Preife aufgenommenen 
Kinder beizubringen, fih mit Matrabe, Kiffen, Dede, Eß⸗, Trink und 
Waſch⸗-Blechgeſchirr (für vie Fahrt im Zwiſchendeck ober der zweiten 
Kajüte) zu verfehen, für das Gepäd vor und bei der Einfhiffung felbft 
Sorge zu tragen u. f. w. Hand- oder Draufgeld-Zahlungen gewähren 
Auswanderern den Bortheil, daß fie fid) dadurch der Plätze auf dem 
Schiffe, welches zu ver ihnen für die Abreife beftimmten Zeit expes 
birt wird, verfichern und an dem Tage, ver ihnen zum Eintreffen im 
Seehafen aufgegeben, Aufnahme an Bord des Schiffs und Verpflegung an⸗ 
Sprechen können. Das amerikanifche Kopfgeld (Commutation-money), das 


*) Alfo eine Kifte, ungefähr 3 Fuß Iang, 3 Fuß Hoch und 2 breit. Es kommt hiebei auf 
die Größe, nicht aber bie Schwere ber Kiflen an. 
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zugleich mit dem Ueberfahrtsgeld bezahlt wird, beträgt für New-Hork, 
Bhilavelphia, New⸗Oleans ohne Altersunterfchied 2,4 Doll., für Balti- 
more, mit Ausnahme ver Kinder unter fünf Jahren, 115 Doll., nad 
Salvefton (Teras) 1, Doll. 

In andern, unwejentlichen Punkten finden einige Abweichungen ftatt. 
Dahin gehört die Einrichtung ver vom Zwiſchendeck abgefonverten Pläge 
und Rajüten, deren Preis und entfprechende Koft, Alter der Kinder, 
Betrag der Handgelver, Berechnung des Uebergewichts an Gepäd u. vgl. 
Die Bremer Schiffe berechnen fir die Kajüte 75 Thaler Gold *) fir 
das Zwiſchendeck nach Zeit und Umftänden 30—40 Thaler nach Nm: 
Dorf, Baltimore, Philadelphia, 33—43 Thaler nad) New-Orleans, 
35—45 Thaler nach Galveſton. Wo ſich im Zwiſchendeck ein abgejor- 
derter Raum (Steerage) befindet, werden 5 Thaler weiter dafür erhoben. 
Kinder von 1—10 Yahren zahlen in ver Kajüte die Hälfte, im Zwiſchen⸗ 
det 5 Thaler weniger als ältere Perjonen. Kinder unter einem Jahr 
find frei. Zur Belegung eines Plates in der Kajüte bedarf es eine 
Draufgelds von 20, im Zwiſchendeck von 5 Thalern. Uebergewicht an Gepäd 
wird zu 12—15 Doll. per 100 K.-Fuß, die VBerfiherungsprämie für 
Gepäck und Waaren zu 1—2 Proc. des Werths berechnet. In Bezug 
auf die Zahl der mitzunehmenden Baflagiere gilt in Bremen und Ham- 
burg die allgemeine Regel, daß für jeven Zwiſchendecks-Paſſagier ein 
Raum von minveftend 12 D.- Fuß Oberfläche des Paſſagierdecks vor- 
handen fein muß. Das Zwiſchendeck muß dann eine Höhe von minde- 
6 Fuß haben und ver Fußboden vefjelben wenigftens 1. Zoll did fein. 
Beträgt die Höhe des Zmifchendeds nur 5, Fuß, jo wird für jeben 
Paſſagier ein Raum von minveftens 14 D.-Fuß Oberfläche des Pafla- 
gierdedd angenommen. Eine geringere Höhe des Zwiſchendecks als 51% 
Fuß und eine geringere Stärke des Fußboden als 11, Zoll ift nicht 
zuläffig. Die Kojen müfjen minveftens 6 Fuß Länge im Lichten umd 
bie Viermanns⸗Kojen wenigftend 6 Fuß Breite im Lichten haben. Die 
Kojen für weniger Berfonen im Verhältniß. Die unterften Kojen ‚müflen 
mindeftend 4 Zoll über dem Zwiſchendeck fein. Es dürfen nicht mehr 
als 2 Kojen über einander angebracht und zwifchen die Schlafftellen ver 
Paflagiere feine Güter geladen werben. Das Zwiſchendeck muß vurd 
zwei ftarfe Laternen gut erleuchtet werden und für hinreichende Bentila- 
tion geforgt fein. 

Was Hamburg betrifft, fo haben die von Knorr und Holter- 
mann **) erpedirten Schiffe zum Theil ebenfalls nur Kajüte und Zwifchen- 

*) Nach Bremer Golbwährung, wonach 5 Thaler = 10 fl. rheinifch, 1 Thaler Gold = 


1 Shaler A Egr. 
””) Algemeines Bureau für Auswanderer, Erſte Neumannsſtraße 24. Gxpetiren bie 
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deck nebft Steerage, Preis für jene nach New-York und Quebec 80 Thlr. 
pr. Cour., nad New-Orleans und Teras 100 Thlr., für dieſes wechſelnd 
30—40 und 40-50 Thlr., für Steerage etwas höher, zum Theil find 
auch zweite Kajüten eingerichtet, im welchen jedoch nur Zwiſchendeckskoſt, 
aber keineswegs Bett und Gefchirr geliefert wird; Preis 13 Thlr. höher 
als im Zwiſchendeck. Kinder zahlen im Alter von 1—12 Jahren für 
die erfte Kajüte ftatt 80 Thle. 50, ftatt 100 Thlr. 60, im Alter von 1—8 
Jahren für die zweite Kajüte und das Zwiſchendeck 6 Thlr. weniger, als 
Perfonen über 8 Jahre. Die Fracht für Gepäds-Uebergewicht beträgt 
pro 10 K.-Fuß 11 —2", Thlr., die Berfiherungsprämie für Gepäd und 
Gelder 11a —21, Proc. Für die vorausgefandten Gepädftüde-wird nur 
bis zum wirklichen Werthe und nicht über 50 Thlr. per Stüd garantirt. 
Das Angelo für Belegung eines Platzes beläuft fih für 1. Kajüte auf 25, 
für 2. Kajüte und Zwifchended auf. 10 Thlr. Bei den von Rübfe und 
Wöällmer *) erpevirten Schiffen, mit Zwiſchendeck, 1. und 2. Kajüte, 
treten diefelben Beftimmungen ein, nur daß der Preis für die 2. Kajüte 
nicht um 13, ſondern 12 Thlr. höher als im Zwifchenved zur ftehen kommt. 
Die Schiffe von A, Bolten **) find in fehr gutem Stanve, haben ein 
geräiumiges, 7—8 Fuß hohes Zwiſchendeck, eine hübſche 2. Kajüte mit 
bejonderer Koft und Bedienung, doch ohne Bett, und eine 1. Kajüte, durch 
Eleganz und Bequemlichkeit ausgezeichnet. 1. Kafüte, Preis 100 Thlr., 
2. Kajüte, 60 Thaler, im Zwiſchendeck nach Zeit und Umftänden höher 
oder nieberer. Kinder zahlen in ver 1. Kajüte von 1—10 Jahren (fos 
fern 2 Ein Bett benügen) 70, unter 1 Jahr 20 Thle.; in der 2. Kajüte 
von 1—8 Jahren (unter derfelben Bedingung) 40, unter 1 Jahr 10 Thlr.; 
im Zwifchended unter 8 Jahren 6 Thlr. weniger als Erwachſene, unter 
1 Jahr nichts. Für einzelne Fahrten find die Pläge in ver 2. Kajüte 
bei Zwiſchendeckskoſt in neuefter Zeit auch billiger und überfleigen bie 
des Zwiſchendecks nur um 10 Thle.; aud eine fogenannte Hütte ift auf 
dem Ded hergeftellt und ein Pla in verfelben noh um 5 Thlr. wohl: 
feiler geftellt. ***) 

Das Haus E. A. Heineden u. Comp. (F. W. Bödeder jun, 
H. U. Heineden’® Nachfolger, Schiffsmäfler, Obere Straße 13.) von 


R. Di. Elomann’schen Badetfchiffe nach New-Mork am 1. und 15. jeden Monats während ber 
offenen Schifffahrt, nah Queber im Frühjahr, nach New:Orleans, Galvefton und Indianola 
im Srühfahr und Herbſt. 

”) Hamburg: New: Mork:Batketfahrt, Deichfiraße 42. Expediren Schiffe am 15. jeden 
Monats während ber offenen Schifffahrt nah New: Mork, auch ueber. 

*s) Schiffsmäkler, Apmiralitätsftraße 37. Exrpebirt Schiffe ber Hamburg: Amerikantichen 
Badetfahrt:Artiengefellfchaft nach New:Dorkt am 1. und 15. jeden Monats während ber offenen 
Schifffahrt. 

“=, Diefeldorf u. Comp. in Hamburg haben bisher in unbeflimmten Terminen Schiffe 
bes Haufes I. C. Godeffroy u. Sohn nah Ean Franelsco in Galifornien erpebirt. 
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Bremen nad New⸗York, ftellt Die Breife auf pen Dampffchiffen Herman m 
Wafhington*) für den obern Salon zu 380fl., für den untern Salon 3%0fl, 
2. Kajüte 200 fl., Kinder unter 10 Jahren zahlen überall die Hälfte, unter 
1 Jahr find fie frei. Der Kajüten-Paflagier fpeist am Tiſch des Kapitäns, 
bat fid) jedoch mit Wein, fowie mit Matratze, Bett und Handtüchern ſelbſt 
zu verforgen. Die Paſſagiere müflen zwei Tage vor der Abfahrt hier 
fein. Zur Belegung eines Platzes ift Die Entrichtung des ganzen Paſſage⸗ 
geldes nad) Bremen oder an bie betreffenden Agenten erforderlich. An Gepif 
find in ver 1. Kajüte 20 K.-Fuß, in der 2. nur 10 8.-Fuß frei; Ueber⸗ 
fradyt koſtet 35 Doll. für 40 K.-Fuß engl. Maß (pari mit 10 Doll, 
für 40 K.-Fuß, Bremer Maß) mit 5 Proc. Primage; für Baarſchaft 
über 1000 Thle. Ya p&t. Die von F. W. Bödecker jun. erpebiten 
neuen Bremer Dampfſchiffe Hanfa und Germania ftellen den Preis für 
die erſte Kajüte zu 120 Thlr. Gold, für das Zwiſchendeck 50 Thlr., für 
Kinder unter 10 Jahren beziehungsweife zu 60 und 40 Thlr., Säuglinge 
find frei. Für Gepäd find auf ver Kajüte 20, im Zwiſchendeck 15 K.-Fuß 
eingeräumt. Ueberfracht kann nur bei vorhandenem Raum zu 1 Thlr. 
pro K.⸗-Fuß mitgenommen werden und wird im andern all dem nüd- 
ften Segelfchiffe gegen eine Fracht von 8 Doll. zur Beförderung über- 
geben. Die Abgangstage werden durch öffentliche Blätter befannt gemadt 
und in den Weberfahrts-Berträgen genau angegeben. C. 9. Klingen: 
berg, Schiffsmäkler, Yangenftraße Nr. 43, erpebirt am 1. und 15. jeen 
Monats nad) New-York und Baltimore, in ven Monaten April, Mu, 
Juni nach Duebec, an verfchievdenen Terminen nah San Francisco. **) 
Die Wahl zwifchen Bremen und Hamburg bejtimmt fid) nad) nem Reiſe⸗ 
ziel, indem won beiven Plätzen Schiffe zwar nad) verſchiedenen, aber nicht nach 
allen überfeeifchen Häfen abgehen; wo vieß jedoch der Tall ift, mag bie 
größere oder geringere Entfernung vom Wohnort maßgebend fein. Wer 
nad New-York oder New-Orleans gelangen will, kann fidy ſowohl in Ham- 
burg al8 Bremen einfhiffen; desgleichen wer nad) ven weftlichen Staaten 
u Fahrten 1855: Hermann, 20. April, 15. Iunt, 10. Aug, 5. Oct., 30. Nov. Wafhing: 
ton, 18. Mai, 13. Juli, 7. September, 2. November, 28. December. Sie gehören ber Nm: 
Dorker Ocean Steam Navigation Company. Der Wafhington 220 Fuß Iang, 39 breit, bat 
unter bem 80 Fuß langen Hauptfalon 112 Schlarfabinete 1. Klafle, und bie Borberfajüte enthält 
in beiden Decks 70 Schlafftellen 2. Klaffe. Der Hermann hat ähnlihe Verhältniſſe, ift 235 Fuß 
lang, 42 breit und kann 250 Paflagtere bequem beherbergen unb ungefähr 600 Tonnen an 
Sractgütern aufnehmen. Die amerifanifche Regierung vergütet an bie Schiffägefellfchaft 
für bie Beförderung der Poſtpakete eine Summe von 16,666 1/, Toll. für jede Reife von New: 
Dort nah Bremen und zurüd. 
”*) Mettere Schiffderpebienten find: 3.5. Buſchmann, Schiffemäkler (Schlachte Nr. 37.) 
C. D. von Buttel u. Comp. (Langenftraße 21.) Ed. Ichon, Schiffsmäkler (Langenftraße 53.) 
2übering u. Comp. (Hutfilterſtraße 43.) C. Podranz u. Comp. (Langenftraße 116.) Rode 
wald und Ropers (Langenftraße 60.) I. H. P. Schröder u. Comp. (Langenftraße 103.) 


ee u. Comp. (Langenftraße 16.) F. I. Wichelhaufen u. Comp. .(Ansgariithor 
aße 14.) 
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fih zu wenden beabfichtigt, weil von jenen beiden Punkten die Inland» 
reife ſich leicht bewerfftelligen läßt; doch wäre noch eine dritte Route über 
Duebec möglid), wohin von Hamburg, oft auch von Bremen aus im Früh 
jahr Schiffe abgehen. Wer Bofton, Baltimore oder Philavelphia im Sinne 
hat, findet dahin unmittelbar nur von Bremen Gelegenheit, wie anberer- 
ſeits mit Indianola, dem entjprechenden Landungshafen in Texas, nur 
Hamburg in unmittelbarer Verbindung fteht. Die Landung in Oalvefton 
ift nicht fo zweckmäßig, weil von Indianola die Reife nad) dem innern Hod)- 
lande viel leichter al8 von dort ausführbar ift und Baflagiere, welche mit 
einem Hamburger oder Bremer Schiff in Galvefton landen, ſich gewöhnlich 
dennoch zur Weiterreife nad) Indianola bequemen müſſen. Sollte endlich 
Californien das Ziel fein, fo ift daffelbe nur vermittelft der Hamburger 
Segelſchiffe zu erreihen, wenn man nicht etwa vorzieht, den, wenn aud) 
bei weitem theurern, fo doch beveutend fürzern Weg über Central-Amerifa 
einzufchlagen, in welchem Tall man die am 2. und 17. jeden Monats von 
Southampton in See gehenden Poſtdampfſchiffe nach Chagres oder nad 
Greytown benütt, um nach einer Yandreife über Panama, beziehungsweife 
Realejo, fi) auf einen der Weftküften-Dampfer nad) San Francisco wieder 
einzufchiffen. Hatman feine befonderen Gründe, für dieſen oder jenen Punkt 
in den Vereinigten Staaten fid) zu entjcheiven, fo bleibt immerhin New-York 
der paſſendſte Landungsplatz, Jofern von dort aus die Communication nad) 
dem Innern in allen Richtungen am leichteften und billigften zu bewerkſtelli⸗ 
gen, möglicher Weife aud) am eheſten ein Unterfommen zu erlangen ift. 

Da die Preiſe der Pläge im Zwiſchendeck und der zweiten Kajüte nad) 
Zeitumftänden veränderlic find und namentlich nach der mehr over minder 
ftarfeı Auswanderung, ver Beſchaffenheit ver Jahreszeit, der Zahl der ver- 
fügbaren Schiffe, ven Koften ver Tebensmittel ſich richten, jo kommt die wech⸗ 
felnde Höhe der Paflagepreife vorzüglid) dann in Betracht, wenn die Mittel 
zur Auswanderung nur ſehr fpärlich bemeffen find, und darüber kann man 
fih bei ven betreffenden amtlichen Stellen, Privatvereinen oder Agenturen 
leicht zuverläffige Auskunft verihaffen. Im Frühjahr und Herbft find die 
Schiffsplätze gewöhnlich ſchon einige Zeit voraus belegt und man thut veh- 
halb fehr wohl daran, ſich derſelben ſchon A Wochen zuvor zu verfichern, 
wenn anders die Möglichkeit der Abreife fo zeitig mit Sicherheit voraus- 
zujehen ift. Hiebei find jedoch die beftehenvden Tanvesgefee über Auswan- 
bderer-Beförberung nit außer Acht zu Laffen, indem z. B. entweder Die 
Ertheilung des Reifepafles von der Borlegung eines Schiffecontrafts, oder 
die Ausfertigung eines SchiffscontraftsS von Vorlegung des Reiſepaſſes 
abhängig ift. 

In beiven Häfen, Bremen und Hamburg, beftehen Iuftitute, welche die 
uneigennütige Berathung und Zurechtweifung ver Paffagiere zum Zweck 
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haben, in Bremen das „Nachweiſungsbureau für Auswandereru, in Ham 
burg der „Verein zum Schuge von Auswanberern«, und jene thun wohl 
daran, fid) unmittelbar nach ihrer Ankunft an Ort und Stelle dahin zu ver- 
fügen; fie erhalten jede nöthige oder wünjchenswerthe Auskunft, namentlid 
in Bezug auf den Transport des Gepäds, auf empfehlenswerthe Gaft- 
häuſer *) unter Angabe ver Preife für Koft und Yogis, welche nicht über- 
fchritten werben bürfen, die in Yandung liegenden Schiffe, Schiffsmäffer und 
Erpedienten, Niederlagen und Durchſchnittspreiſe für einzufaufende Reiſebe⸗ 
dürſniſſe, Handels» und Banfter-Häufer, bei denen mit Sicherheit Geld 
umzufegen ift, und im Fall einer gegründeten Beſchwerde, wenn dieſelbe ſich 
nicht alsbald erlevigen läßt, die geeignete Unterftügung. 

Das Bremer Nachweifungs-Bureau, unter Controle Des Senats md 
beeibigter, feft bejolveter Beamten, liegt im Mittelpunkt ver Stabt am 
Markte (unter vem Haufe Schütting, wo namentlid) Wünfche und Beichwer- 
den entgegen genommen werben), unterhält aber zwei Nebenbureans, bis 
eine im Bahnhofsgebäude, dem Wartezimmer ver 3. Klaffe gegenüber, das 
andere am Landungsplatz der Oberwejer-Dampfihiffe am Altenmwalle. In 
Bremerhaven, dem eigentlichen Einfchiffungsort, befteht ſeit einigen Jahren 
ein „Auswandererhaus oder Hofpizu, welches den Zwed hat, Die bort ein⸗ 
treffenden Paſſagiere für einen mäßigen Preis zu beherbergen. Für Wok 
nung und Belöftigung zahlt die Berfon nad) der amtlich feſtgeſetzten Tare 
täglich nicht mehr als 12 Sgr. Daffelbe 1849 auf einem 32,000 Fuß großen, 
Plage zwifchen dem Hafen und Landungsplatz der Dampfichiffe erbaut, it 
177 Fuß breit, 110 Fuß tief, befteht aus einem Frontgebäude und zei 
durch einen 90 Fuß langen, bevedten Gang verbundenen Flügeln. Es hit 
Raum für 14—1500 Baffagiere. Neun Togirfäle, jeder 60 Fuß lang, 
40 breit und 12 hoch, füllen den obern Stod aus. In deren Mitte ziehen 
ſich zwei Abtheilungen über einander, nad) Art der Kojen im Zmifchented, 
7 Fuß hohe Schlafftellenverfchläge entlang, welche Trennung der Familien 
und Gefchlechter möglich machen. An den Seiten find Tiſche und Bänke 
angebradyt; vor jevem Saal befindet fi) ein Kleiner Raum zum Waſchen; 
für Heizung in fälterer Jahreszeit, fowie für Beleuchtung Abends und 
- Nachts ift hinreichend geforgt. Fever Saal hat einen befondern Auffeher, 
welcher darauf achtet, daß die Bewohner nach Vorſchrift befriedigt, und daß 


— — — — en 


*) Gaſthaus 1. Klaſſe, Preis per Tag für Erwachſene 12 gGr. (15 Sgr.), für Kinder unter 
10 Jahren die Hilfte. Gegeben wirb: ein gutes Bett; Morgens Kaffee, Mittags Fleiſch⸗ 
fuppe, Bleifch und Zugemüfe, Abends Thee oder Kaffee, Butter und Brob, oder ſtatt beflen 
warmes Efien. — Gaftbaus 2. Klaffe, Preis für Erwachſene 8 gGr. (10 Sgr.), für Kinder 
unter 10 Iahren die Hälfte. Nachtlager (ohne Bett), Morgens Kaffee ohne Brod, Mittag‘ 
wie oben, Abends Thee ober Kaffee ohne Butter und Brob. 
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Anftand und Reinlidyfeit beobachtet werden. Die Nahrung ift einfach, aber 
räftig und gefund. Im Souterrain befindet fih die Küche mit Dampf- 
apparat, gegenüber verfelben ver Yagerraum. Für vie Kranken ift ein dem 
Lärm des Haufes fern liegendes Tazareth mit 35 Betten eingerichtet. Die 
Mitte des Hauptgebäudes ziert eine geräumige Kapelle, wo wechſelsweiſe 
proteftantifcher und katholiſcher Gottesdienft gehalten wird. Der Werth 
des auf Xctien gegründeten Ctabliffements beträgt 90,000 Rthlr. Der 
Einziehenve hat fih beim Oberfchaffner und Gepädmeifter zu melven 
und erhält Logismarke und Gegenfchein für feine, Effekten. Trinfgelver 
dürfen von feinem Bebienfteten des Haufes bei Strafe ver Entlaffung 
geforvert oder angenommen werben. *) Uebrigens wird über vie höchft be- 
fhwerlihe Fahrt von Bremen nad) Bremerhaven, welche mit verbedten 
Flußfahrzeugen over Kähnen in einem Tage, unter Benugung des mit 
der Ebbe eintretenden Stroms gejchieht, mehrfach Klage geführt und die 
Bremer Schiffs-Erpevienten würven ſich ein großes Berbienft erwerben, 
wenn fie fi dahin vereinigten, ihre Baflagepreife incl. Hebernahme ver 
Paffagiere nebft Gepäd vom Bahnhofe oder Damfſchiffe ab, Beförderung 
derfelben nach Bremerhaven per Dampfboot, Beherbergung und Verköſti⸗ 
gung vom angekündigten Erpebitionstage an zu ſtellen. Ebenfo wünfcdens- 
werth wäre die Einrichtung eines Magazins derjenigen Gegenſtände, vie 
zur Seereife unentbehrlih find und unter gehöriger Garantie zu feiten 
Preiſen von bier bezogen werben Tünnten. 

Der Hamburger Verein zum Schute der Auswanderer hat fein 
Hauptbureau in der Mitte der Stabt am alten Ratbhausplage, im patrio- 
tifchen Gebäude, Eingang Zimmer Nr. 15, und unterhält ebenfalls zwei 
Zweigbureau's, das eine im' Bahnhofgebäube, das andere im Hafen, 
der Tandungsbrüde der Hamburger Dampffchiffe gegenüber. ‘Derfelbe 
wirkte bis jeßt dem Treiben derer, welche fich der Auswanderer bei ihrer 
Ankunft in Hamburg in gewinnfüchtiger Abficht bemächtigten, kräftig ent- 
gegen, veranlaßte die Inhaber der Wirths- und Logirhäufer für Aus- 
wanberer zu Stellung feiter Preife und Berabreihung der vorgejchrie- 
benen Lebensmittel, **) ordnete die Tare für den Transport des Gepäds 
(100: Pfo. für 5 Schill. oder 3%, Sgr. vom Bahnhofe entweder nad) 
dem Gaſthauſe oder in ven Hafen direct an Bord des Seefhiffes), er- 
leichterte wejentlih den Einfauf der zur Reiſe nöthigen Artikel, wobei 
fonft mancher Betrug mit unterlief, ertheilte für Umwechſeln des Gelves, 
wobei die äußerfte Vorfiht zu empfehlen, die genauefte Auskunft über 





”) Nach ben neueften Nachrichten fol auch in Brake, an ber Dibenburgifchen Seite ber 
Weſer, ein Abnliches Auswanderer:Haus, nur natürlich in Meinerem Derhältniß errichtet 
werden. 

**) Faſt biefelben wie hei Bremen. 
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die Hamburger und amerikaniſchen Courfe, und fuchte Durch Adreſſen un) 
Empfehlungen feine Wirkſamkeit aud noch über den Dcean zu erftreden. 
— Für die Berproviantirung der Auswanverer- Schiffe ift nirgends fo 
reichlich, wie in Hamburg und nirgends befler geforgt, und Tünnte fid 
bie Stadt, die ſchon hinfichtlih ihrer Lage bebeutende Vorzüge genieft 
und tüchtige, gutbemannte Yahrzeuge befist, zur Errichtung eines Aus- 
wanbererhaufes nach dem Mufter deſſen zu Bremen, und eines ven oben 
angegebenen Vorſchlägen entjprechenden Magazins entfchliegen, fo wären 
das weitere Beweggründe, welche auch Auswanderer aus Süddeutſchland 
veranlaffen würden, in größerer Zahl als bisher ihren Weg über Hamburg 
zu nehmen. 


b) Außerdeutſche. 


Hier fommen namentlich Havre und Liverpool, und in zweiter Pinie 
Antwerpen und Rotterdam in Betracht. 

Man hat von gewiflen Seiten her vor jeder Auswanderung über 
außerbeutfche Häfen überhaupt gewarnt und ſelbſt Gründe des Batriotismus, 
weniger zum Beſten derer, welche eben dem Baterland Lebewohl fagen, als 
zu Gunſten deutfcher Schiffsrhever mit in's Spiel ziehen wollen. Ohne uns 
auf die Streitfrage jelbft 'einzulafien, bei der Wahres und Scheinbares 
vermengt worden ift, fpriht für Hamburg und Bremen allerdings ber 
Umftand, daß hier von Seiten der Behörde für Paffagiere im Hafen wie 
zur See eifrige Sorge getragen wird, daß Letztere Verköftigung an Bor 
erhalten, daß die Schiffsmannjchaft aus Deutfchen befteht, ſomit wenigſtens 
eine gewifle Sympathie für die Paflagiere hat und dieſen zugleich die 
Möglichkeit gegeben ift, vermittelft ver Mutterſprache erforderlichen Falls 
mit dem Kapitain felbft in unmittelbare Communication zu treten. Da- 
gegen macht man von anderer Seite geltend, daß die Schifffahrt von Fiver- 
pool und Havre gegenüber der zuweilen gefährlichen Nordſee- und Kanal- 
fahrt von Hamburg und Bremen beträchtlich Türzer, der Preis zum Theil 
billiger, die Ueberfahrtsgelegenheiten wenigftens vom erften Hafen aus viel 
häufiger, ver Tonnengehalt der Schiffe viel größer fei. 

Was nım fpeciell noch England betrifft, fo berechnet fi) der Ueber— 
fahrtspreis von Liverpool aus für das Zwiſchendeck mit Beköſtigung für 
Erwachſene und für Kinder über 10 Jahre auf etwa 68, für Kinder unter 
10 Jahren auf 50 fl., und enthält die englifche Baflagierafte vom 30. Juni 
1852 eine Reihe ganz vortrefflicher Beſtimmungen; es feheint aber, daß die 
Defolgung verfelben nicht gehörig controlirt wird, da die bi8 auf Die nenefte 
Zeit ftattgehabten Uebelftände mit ven beftehenven Geſetzen im Widerſpruch 
ftehen und eine freiwillige Beobachtung des Geſetzes und der Gebote ver 
Humanität nicht zu erwarten ift. Außerdem aber darf man nicht verfchwei- 
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gen, daß der Auswanderer mit dem öftern Umladen und Bifiren feines Ge- 
päds mehrfad, geplagt, wegen Unkenntniß ver Sprache ſchon auf ver Reiſe 
zur Einſchiffung zahlreichen Prellereien, welche felbft vie beigegebenen 
Condukteure nicht immer verhüten können, ausgefett, im Faller zu. Schaben 
gelommen, fein Recht nicht zu verfolgen im Stande, und endlich auf dem 
Schiffe felbft Wochen lang in engfter Berührung mit einer Maſſe Irländer 
zufammenzuleben genöthigt ift. Letterer Umſtand fällt am ſchwerſten in’s 
Gewicht, denn die Irlänver, welche faft die ganze Schiffsbevölkerung aus⸗ 
machen, find unfauber, viebifch und händelſüchtig und machen den Deutfchen 
viel Edel und Verdruß, und da die Lebensmittel nur in rohem Zuftande 
verabreicht werben, ober die Verproviantirung dem Paffagier felbft überlaf- 
fen bleibt, dieſer jevenfalls für Die Zubereitung der Speifen felbft forgen 
muß, fo fommen jene, namentlich in der einzigen engen Schiffsküche, gegen 
die Irländer ſtets zu kurz, können bei allzu großer Minverzahl fich weber 
felbft helfen, noch bei Untenntniß der Sprache gegen die Irländer wie gegen 
die rohen Matrofen vor dem Capitän Recht verſchaffen. 

Eine der älteſten Beförderungsanſtalten in Liverpool iſt die Union. 
Sie hat regelmäßige wöchentliche Expeditionen von Mannheim ab unter 
Conducteur⸗Begleitung, nah New⸗York und Philadelphia per Eegel- 
und Klipperfdiffe; ebenjo alle Monate 2—3mal nad) New-York über 
Havre ebenfalls unter Conpucteur-Begleitung, und endlich 1—2mal per 
Dampfihiff über Liverpool. *) 

So lange die Liverpooler Schiffsrheber fich nicht entfchließen, eigene 
Fahrzeuge ausjchlieglih für Deutfhe abgehen zu laffen, denn eine 
völlige Scheidung von Irländern und Deutfchen auf vemfelben Schiff ift 
nicht wohl ausführbar, fo lange wenigftens nicht, wo beide Nationen nod) 
auf einem Ded beifammen find, zum Dienft auf dem Schiff auch Deutfche, 
oder doch Perfonen, Die der deutfchen Sprache funbig, verwendet, fo lange, 
in den Seepläßen die Auswanderer nicht nachdrücklicher als bisher vor 
Prellereien gefehlt werden, dürfte die Auswanderung über englifche Häfen 
ungeachtet mancher unbezweifelten Vorzüge nicht zu empfehlen fein. **) 

Der Auswanderer, welcher nad Fiverpool contrahirt, wird —* 
über Hamburg gewieſen, von dort per Dampfſchiff in etwa 30 Stunden 
nach Hull befördert, wobei es früher ſchon vorkam, daß die Paſſagiere 


*) Außer der Union wird bier auch noch Sabel und Cortis genannt, bie Packet- und 
Klippers (Segel:) Schiffe nach New:Dork jeden Montag und Donnerftag, Philadelphia am 
1. jeden Dionats, New:Orleans am 5., 15., 25. jeden Monats, nach Quebec zweimal monat: 
lic befördern. 

=) Bon Liverpool aus gehen auch regelmaßige Paketboote nach Bofton, wohin bie Fahrt 
um 235 Meilen kürzer ift, als nach New⸗VYork, und man gelangt von bort ſehr leicht per 
Eiſenbahn nah Albany, Buffalo und Dunkirk. Der Weg nach beiden letzteren Orten ift 
gleichfalls um 100 Meilen kürzer als von New-York. 


512 


wegen Mangels an Raum unter Ded jevem Ungemach der Witterung auf 
dem Verdeck preisgegeben waren. In Hull wird die Eifenbahn nad 
Liverpool benüßt, das Gepäd von Beamten, die nicht immer ſchonend damit 
umgehen, in Beichlag genommen und in Liverpool wieder abgeliefert. 
Während der Fahrt, pie mit Unterbrehung von ein paar Minuten auf ven 
Haltftationen 6—8 Stunden dauert, ift jedem Transport ein deutſcher Con⸗ 
ducteur beigegeben, was um fo nothwendiger und ſchätzbarer ift, va fonft bie 
Deutfhen manchen Perlegenheiten, namentlich beim Wagenwechſel auf Rns- 
tenpunften u. dergl. ausgefett fein würden. In Liverpool angekommen, 
theilen fich die Auswanderer auf ven Auf ihrer Führer in eben fo vide 
Gruppen, als Erpedienten bei dem Transport betheiligt find, und werben, 
nachdem Alles geordnet, in die betreffenden verfchievenen Duartiere abge 
führt. Wohl dem, der einem reellen Erpebienten in die Hände gefallen it. 
denn außer dem foliven Emigrants-Home (Auswanderer-Haus) und dem 
Logirhaus der Union, *) dürfte von den andern Etabliffements fir 
Unterbringung der Paflagiere wenig Gutes zu rühmen fein. 

Havre de Örace bietet zwar nicht jo viel Schiffsgelegenbeit, alt 
Liverpool und fland mit legterem in Bezug anf mangelhafte Borforge vor 
Seiten ver Regierung bisher faft auf gleicher Linie, empfiehlt fich aber vurd 
bie in der Regel ausgezeichneten Schiffe mit hohen, geräumigen und Luftige 
Zwifchenveden, tüchtigen Eapitainen und ſtarker Bemannung; dazu fommt 
kürzere Dauer der Reife, die zudem nicht durch Irländer verbittert win, 
geringere Seegefahr und vie jelbft im Winter offene Abfahrt, indem vie 
Schiffe aus dem Hafen unmittelbar in den Atlantifchen Dcean gelangen. 

Die befannteften Schiffs-Erpedienten daſelbſt find : 

Chriftie, Shlößmann u. Comp. **) in Ludwigshafen, Keil 
und Havre, 

Joſeph Lemaitre und Wafhington Finlay in Mainz um 
Havre. 

Jene laſſen das ganze Jahr hindurch am 4., 10., 19. und 27. jeden 
Monats eines ihrer 16 regelmäßigen Poſtſchiffe nach New-York, andere 
zu Zeiten nad) New⸗Orleans abgehen und nehmen Paſſagiere für vie 
felben ſchon von jedem beliebigen Stationsplag am Rhein auf. Diet 
erpebiren unter gleichen Verhältniffen vom März bis Ende November, am 
10., 20. und 30. jeden Monats Schiffe nach New⸗Pork und New-Orleans 


— 





”) Mit jenem ift ein Magazin für bie notbwendigen Reiferequifiten in guter Qualität 
und zu billigen :Breifen unmittelbar verbunden; biefe Liefert auf Berlangen ben Schiffsbebar 
für den billigen Preis von A Thlen. pr. Cour. 

”) Eben fünbigt biefe Firma eine neue Linie an: Vanderbilts European Line of Steam 
Ships, vorläufig mit dem North⸗Star (2300 Tonnen) und dem neuen Dampfboot Acid 
Puffagepreis: erfte Kajüte 800 Frances, zweite 500. Kinter von 1-10 Jahren bie Hilft 
Säuglinge frei. 
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‚und übernehmen die Paffagiere vom Rhein an. Für jeven Tag Aufent- 
halt über ven im Contract zur Abfahrt beftimmten Termin werden einem 


Erwachſenen 42 kr., einem Kind von I—10 Jahren 28 fr. vergütet. Con- 
ducteure begleiten die Auswanderer. vom Rhein bis nad) Havre, gehen ihnen 
unterwegs an die Hand und nehmen ihnen einen Theil der Sorge für das 
Gepäd ab. Gegen geringe Affecuranzprämie kann das lettere auch wider 
Seegefahr verfichert werden.*) Der Pafjagierpreis: im Zwiſchendeck von 


Havre nach New-York, von Cöln an gerechnet, beträgt gewöhnlich ohne 
' ‚Belöftigung 55 fl. rhein. für Perfonen über 10 Jahre, 42 fl. für Kinder; 
. Säuglinge unter 1 Jahr find frei. Der für die Reife nöthige Proviant 


kann entweder von dem Auswanderer felbft geftellt oder gleich im Contract 


‚mitbenungen werben. Diefer erhöht fih dadurch für Erwachſene um 
.18 fl. 30 fr., für Kinder um 9 fl. 24 fr. Verſieht fich der Pafjagier mit 


Schinken und Butter felbft, jo kommen 7 fl. und refpective 3 fl. 30 fr. 
dafür in Abzug. — Der Ueberfahrtspreis auf den Havre-Poſtdampfſchiffen 
beträgt in ver erften Kajüte 270 fl. für Perfonen über 12 Jahre, 135 fl. 


‚für Kinder von 1—12 Jahren. Dafür erhält ver Paffagier ein elegantes 
‚KRajütenzimmer, freie Bedienung und Koft am Kapitänstifch. — Jever 


Erwachſene hat 2 Entr., jedes Kind von 1—10 Jahren 1 Enter. Gepäd 
auf der ganzen Reife frei. Der Weg von der Rheinftation nach Havre 


kann auf zweierlei Weife gefchehen und zwar 1) über Rotterdam vermittelft 
‚ver wöchentlih von bier abgehenden Dampfichiffe **) oder 2) mit ver 
. Eifenbahn über Cöln und Paris. Von Mainz nad) Rotterdam ftellt fich 


der Preis auf einem nieverländifchen Dampfichiffe (Vorkajüte) etwa zu 3fl.; 


‚von Rotterdam per Dampfihiff nah Havre (Vorkajüte, mit 200 Pfd. 


Freigewicht) zu 7fl. 20 fr. Bon Mainz über Lille nad) Paris: Vorkajüte 
der niederländischen Dampfjchiffe bis Cöln, und von da per Eifenbahn dritter 


Klaſſe zu 14 fl. In der Regel wird auf jenerKoute, von Cöln an gerechnet, 


in Nymmwegen (Arnheim) und Rotterdam, auf diefer in Lille übernachtet; 
die Koften von beiden Routen find aber in den Ueberfahrts-Kontract ſchon 
aufgenommen. Wir rathen Jedermann, wo möglich den Weg über Paris 
zu nehmen, er ift um einen Tag fürzer und an fich bequemer. Die Rot- 
terdamer Dampfſchiffe find nicht fonvderlich, und die Paffagiere, in engem 


*) Andere Erpebienten find: Barbe und Moriffe; 3. M. Bielefeld (vie Hoffnung), ber 
am 10., 20. und 30. jeden Monats Schiffe abfenbet; Sfelin u. Comp. u. f. w. 

”#) Die Colniſche und bie Düſſeldorfer Tampffchifffahrtss®efellfchaft begannen 1855 vom 
12. März an ihre Fahrten von Mannheim täglich: AU, Uhr Morgens nach Coln-Düſſeldorf, Mon⸗ 


- tags, Mittwochs, Donnerftags und Samftags nach Rotterdam, Montags und Donnerflags nach 


„ 2ondon ; 81), Uhr Morgens nach Eöln, nach Ankunft bes erften Bahnzugs. — Die Nieder⸗ 
” Tanbifche Gefellfchaft begann ihre Abfahrten von Mannheim am 18. März 4, Morgens 
” nah Cöln und direct wetter nach Rotterdam in 36 Stunten, vorläufig Sonntags und Dons 
nerftags über Nymwegen, und Mittmochs und Samflags über Arnheim. 

Büchele, Nord: Amerika. 
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Raum zufammengebrängt, befommen bei oft ſtürmiſchem Wetter und ver 
langen Nachtfahrt einen fehr unliebfamen Vorſchmack von der Seekrankheit. 
— Der franzöfifhe Moniteur vom 15. Januar 1855 brachte inzwijchen ein 
Dekret, das den Zwed hat, den über franzöfifche Häfen ven Weg nehmenden 
in⸗ und ausländifhen Emigranten allen möglichen ſtaatlichen Schutz an- 
gedeihen zu laffen und dadurch gleichzeitig Frankreich Diefe immer bebeuten- 
der werbenven Durchzüge zu fihern. Die wejentlichften Beſtimmungen find 
folgende. Nach Art. 1 werben zu Straßburg, Paris, Havre, Forbach und 
St. Louis, fowie auch nad) dem Ermeſſen des Minifters des Innern in an⸗ 
dern Städten fpecielle Auswanderungscommifläre nievergefetzt, bie über bie 
ſtrenge Bollftredung der Gefete zu wachen haben. Nad) Art. 2 werben an ben 
noch näher zu bezeichnenven Orten Erfundigungsbureaus fir Die Emigranten 
angelegt, wo fie alle erforderliche Auskunft für ihre Durchreife durch Franb⸗ 
reich, ihren Aufenthalt vafelbft und die Faſſung der Heberfahrtscontracte 
erhalten innen. Nach Art. 3 darf fein Emigrant über Die Grenze gelaf- 
fen werben, wenn ernicht, fobald er auf dem Lanpwege ankommt, 200 Fran: 
fen per Kopf für Erwachſene und 80 Franken per Kopf für Kinder von 
6—15 Jahren, und ſobald er auf dem Seewege anfommt, 150 und 60 
Tranfen per Kopf nachweist, es fei denn, daß er einen Durchreiſe⸗ und 
Ueberfahrts-Eontract befigt, der nach den betreffenden Landesgeſetzen in 
aller Form abgefaßt ift. Im lettterem Falle, vorausgefetst daß das Sig— 
nalement des Emigranten beigefügt ift, tritt die Vergünſtigung ein, fic des 
Contracts mittelft eines (unentgeltlichen) Bifums der franzöfifchen Gefanht- 
haften over Confulate für Frankreich als Pafjes bedienen zu Können. 
Nach Art. 4 find die Geſellſchaften und Agenturen zum Anwerben und Be 
fördern von Auswanderern einer minifteriellen Autorifation, fomie einer 
Kaution im Betrag von 15,000 bis 40,000 Franken unterworfen, die nad 
Art. 5 3%, Zinfen trägt. Nach Art. 6 können foldhe Unternehmungen im 
In⸗ und Ausland Agenten unterhalten, für die fie jevoch verantwortlich 
bleiben. Dann folgen noch Beftimmungen über ven gänzlich ungehemmten 
Transport des Emigrantengepäds durch Frankreich, den fir jeve Perfon 
nothwendig zu rechnenden Schiffsraum, die Längfte Dauer ver Heberfahrten 
(nad) New-Pork und den andern norbamerifanifhen Häfen auf viefe 
Seite des Atlantifchen Dceans 55, nad Canada 60, nad New-Orleans 
65 Tage), die Lebensmittel, die innere Einrichtung, die ärztlichen Sicher: 
beitsanftalten u. f. w. 

Ueber Antwerpen und Rotterdam werben durch Die Firma ©. 
Streder und Stöd in Mainz, mit dem Hauptbureau ebenvafelbft, 
Auswanderer nach New⸗York und New⸗Orleans erpedirt, und Diefe Herren 
haben fi den Namen eines „Vereins zur Beförverung deutſcher Aus- 
wanberer nach Amerifau beigelegt und ein Haus in Antwerpen gegrün⸗ 
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bet, welches bis jetzt das einzige beutfche in den auswärtigen Seehäfen 
ift, das dieſen Zwed verfolgt. *) Bermöge der in Antwerpen, Rotterdam 
und Havre mit den Schiffs-Rhedern und Befrachtern abgejchloffenen Ber- 
träge offerirt dafjelbe regelmäßige Schiffögelegenheiten nach New⸗-York und 
New⸗Orleans. Die Ueberfahrtsverträge gleichen den unter Havre ange- 
gebenen faft in allen Punkten. Der Bafjagierpreis beträgt im Zmifchen- 
bed von Mainz mit Lebensmitteln für die Seereife, einfchließlich des ameri- 
kaniſchen Spitalgelves, für Erwachſene und Kinder über 12 Jahre 63 fl., 
für Kinder von 8—12 Jahren 42 fl., Säuglinge bis zu 1 Jahr find frei; 
beögleichen Reifegepäd bis zu zwei Entr. für jede erwachſene Perſon, zu 
einem Entr. für ein Kind, auf dem Dampfboote und auf ver Eifenbahn 
von Cöln bis Antwerpen inbegriffen. Jeder Centner Uebergewicht koftet 
His Antwerpen ab Mainz und Bingen 1 fl. 45 kr., ab Mannheim und 
Ludwigshafen 2 fl. Für Rotterbam **) gelten im Allgemeinen viefelben 
Bedingungen wie für Antwerpen. Man hörte früher davon, daß bei 
Mangel an Schiffen die Auswanderer lange im Hafen aufgehalten over 
gegen ven Buchſtaben des Vertrags ſchon nad Havre übermacht und an 
Bord dortiger Schiffe gebracht wurden. “Die belgifche Regierung geftat- 
tet feinem Auswanderer die Durchreife, wenn er nicht die hinlänglichen 
Reifemittel, nämlich 200 Franken over 53 Thaler für jeden Erwachfenen 
und 150 Franken oder 40 Thaler für Kinder unter 16 Jahren an ber 
Grenze baar vorzuweifen vermag. Zugleich hat fie aber im Jahr 1850 
einer Commiffion zur Auffiht und Ueberwachung der Aus— 
wanderung in Antwerpen zur Pflicht gemacht, die Einrichtung ver 
Schiffe, VBerproviantirung mit Yebensmitteln, Arzneien, Trinkwaſſer und 
Drennmaterial, den Tarif der Provifion für die möglichft lange Dauer 
der Reife, die Schiffemannfchaft, das zur Sicherheit der Ueberfahrt er- 
forderliche Material u. |. w. unter Anfügung gewifjer Strafbeftimmun- 
gen zu controliven. Ein Beamter des Provinzial-Gouvernemients mit dem 
Titel "Infpector der Auswanderer», ift beauftragt, diefen mit Rath und 
That beizufpringen und Wünſche over Beſchwerden entgegenzunehmen; 
fein Bureau ift zu jever Stunde geöffnet, allein man hat uns verfichert, 
daß man auf vemfelben wenig oder gar nicht Deutfch verſtehe. Auf ven 
belgifchen Eifenbahnen find die Fahrpreife für Auswanderer um 30 Proc. 
herabgeſetzt. 

Der Vergleichung wegen laſſen wir hier noch eine Liſte der Ver⸗ 
proviantirungs-Artifel in den verfchiedenen Häfen folgen. 


=) Andere Erpedienten find: san Eten u. Comp., Seregierd, ©. 
*nt) Die befanntefte Firma iſt hie Wamberfie unb Grooempt 
33 
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Lifte der Berproviantirungs-Wirtikel. 
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Seereife. 


Der erfte Gang im Hafen, nachdem man ſich auf feinem im Con⸗ 
tract genannten Paffagebureau angemeldet, ift gewöhnlich zu dem Schiff, 
dem man fir die nächften Wochen Leben und Eigenthum anvertrauen foll. 

Wie fie die Treppe hinauf, vom Ded hinuntereilen! — e8 ift ziemlich dunkel 
im Raum, fie durchdringen die Finfterniß, ſtehen mit aufgefperrten Augen 
da, fchauen ſich in dem engen, nievern Gefängniß um und — feufzen, und 
: Mancher wünſcht ſich wieder nad) Haufe. Mit ſchwerem Herzen fteigen 
; fie wieber hinauf und werfen jegt erft einen langen Blid auf die unab- 
: jehbare Wafferwüfte und ein ängftliches, kaum zu bewältigendes Gefühl 
: befchleiht auch den Entfchloffenften, während die brandenden Wogen zu 
: feinen Füßen an’s Ufer fchlagen und nur ein paar Planfen ihn von ver 
: amergründlichen Tieſe ſcheiden! 
- Sie fteigen wieder an’8 Land und zerftreuen ſich in der Stadt, die 
 nöthigen Einkäufe zu machen. Wo bei Selbftverproviantirung Lebens- 
„ mittel darunter gehören, wird man barauf aufmerkfam gemacht, daß ver 
- Sehiffserpedient in der Regel ſelbſt ein wohlaſſortirtes Bictualien-Ma- 
gazin zu dieſem Zweck unterhält. Nun findet zwar durchaus feine Nöthi⸗ 
, gung ftatt, feine Bebürfniffe bier einzufaufen, allein man gewinnt aud) 
; wenig ober nichts, wenn man biejelben aus einem andern Magazin ſich 
verſchafft, denn dieſes wie jenes will dabei ſeinen Vortheil haben; im 
Gecgentheil wird, wer bei feinem Schiffsexpedienten ſich verſieht, hier noch 
etwas mehr berüchſichtigt, als von einem Fremden. An die Victualien⸗ 
läden reihen ſich ähnliche für Kochgeſchirr und Bettſtücke. Jenes iſt meiſt 
von Blech, denn Porcellan und Glas zerbricht ſicherlich unterwegs — und 
beſteht aus Eß⸗, Trink⸗ und Waſchgeſchirr, und wo man ſelbſt kochen 
muß, aus einem Hängetopf, einer Backpfanne u. ſ. w. Der Waſſerkrug 
Niſt gewöhnlich auch von Blech, oder beſſer von Glas mit Weiden über- 
i fponnen. Dazu fommt noch eine Quantität Seewafferfeife, da die ge- 
: wöhnliche Seife für das Seewaffer unbrauchbar ift. Alles Andere ift un- 
- nöthig, wenigftens entbehrlich. Manchmal treten 3—6 Perfonen zufammen 
: und faufen ihr Kochgeſchirr gemeinfchaftlich ; dieß kommt num allerdings 
# wohlfeiler zu ftehen, allein e8 gefchieht nicht felten, daß fie fi) unterwegs 
: über Wahl und Wechfel ver Speifen u. vergl. entzweien, und dann find 
fie zu ihrem größten Verbruß von einander abhängig und müſſen wider» 
willig aus Einer Schüffel effen. Deßwegen ift das nur Leuten, die unter 
allen Umſtänden ihres Einverftänpnifies gewiß find, anzuempfehlen; ver 
Einzelne bleibt am beften unabhängig und fauft Geſchirr für feine Ber- 
fon allein, das ihn nad) feiner Wahl 2 fl. 30 kr. bis 4 fl. koftet. Ebenſo 
verhält es fi mit dem Bettzeug. Federbetten von Haus auf's Schiff 
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zu nehmen, ift bevenklich, denn Alles wird auf der See ruinirt, und der 
Leute, die ein Bett daran fegen können oder mögen, find wenige. Beſſer 
thut man daran, ſich eine Stroh⸗, Heu- over Seegras-Matraze nebft Kopf 
kiſſen und Teppich zu kaufen: wer allein ift, ein-, Verwandte, Zuſammen⸗ 
gehörige zwei= bis drei⸗ bis vierfchläfrig. Statt des Seegrafes findet man 
hernach öfters in den Matrazen und Kiffen fein ausgezupfte, getrodnete 
und gebörrte Taufafern. Anfänglich fühlen fie fich ziemlich weich an; 
allein nad) 6—8 Tagen ift Alles, Heu, Taufafern, Seegras, eine harte 
und fteife Maſſe, nur dem urfprünglichen Preiſe nad) won einander ver- 
ſchieden und beftimmt, am Zage der Ausfhiffung ſammt dem meiſt m- 
brauchbar gewordenen Ueberzug weggeiworfen zu werden. ine einidläf- 
rige Matraze Eoftet 3. DB. in Havre 3-5 Franken, ein Teppich aus Lat⸗ 
tun⸗Lappen, mit etwas Watt zufammengenäht 4—5, ein ftärkerer, halt 
wollen, halb baummollen, aber fehr ſchwer und grob, 6—7, ein ſchoͤner 
wollener 15—20 Franken. Im Ganzen Tann fid) ein einzelner Mam 
fein ſämmtliches Bettzeug, wie ſolches auf einem Schiff gebräudlid iſt, 
um 5—8—11 fl. anfchaffen. 

Inzwifchen ift auch das Gepäd von der Eiſenbahn oder dem Boot 
angelommen. Auf dem Quai, zunähft vem Schiff, liegen in gewaltigen 
Haufen die Hunderte von Ballen und Kiften; alle Hände find gefchäftig 
und ziehen und zerren; da Flettert Einer brummend hinauf, dort fällt Einer 
fluchend herunter. Endlich hat jeder fein Eigenthun, aber manche Kiſte ft 
zerbrochen, dort eine erbrochen, ja dieſer will einen Schinken, jener eine 
Flaſche Schnaps darin vermiffen; der verwünſcht die Douane, der Anbere 
den Schloſſer oder Schreiner; ver Conducteur erhält Vorwürfe, daß a 
nicht befjer dafür Sorge getragen, und der Bureau-Chef, daß er nicht 
alsbald jenen Schaben repariren laſſen will. Ueberall wird Abhülfe ver- 
ſprochen, ein Theil der Bagage noch in das Schiff, ein anderer unter ein 
Zeltdach gebracht, und die Nacht deckt envlich ihren Mantel über den Schau- 
plat des Lärms und der Verwirrung. 

Die Summe ver Lebensmittel für ven einzelnen Paſſagier iſt in ven 
verſchiedenen Häfen genau angegeben; da wo derſelbe fich felbft verpro- 
viantiren muß, belaufen fich die Koften dafür immerhin auf 16—2%0 fl; 
allein e8 hat felten dabei fein Bewenven und außer der langen Liſte von 
borgefchriebenen Victualien wiſſen die Verkäufer im Hafen immer noch 
etliche Artikel als höchft zwedmäßig und heilfam zu empfehlen. Aud auf 
Schiffen mit Verköftigung muß fich der Auswanderer doch noch Mandyes 
zur Erfrifchung beilegen. Unter jenen figurirt immer obenan ein großes 
Quantum Zwiebad, und Hunderte bringen jährlich denſelben faft unberührt 
nad New⸗-York, denn er ift unerquicklich und völlig unfhmadhaft. Biel 
beffer ift doppelt gebadenes Roggenbrod, das die See fehr gut erträgt, 
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am beften ganz frifch gebadenes Roggen-Weißbrod, das, ordentlich ver- 
wahrt, leicht vierzehn Tage, ohne zu ſchimmeln, hält. Reis und Kaffee 
ohne Milch entleiden ſchon in den erfien Zagen: flatt des erftern follte 
man lieber gute Hausnudeln, ftatt des letztern Thee, der immer wohl bes 
kommt, mitnehmen. Hülfenfrüchte werben nur im Notbfall gebraucht; 
Dagegen liebt man Kartoffeln in allen Zubereitungsarten und Mehl mit 
Eiern in Salz gelegt, gute Butter, die man ſich zu Haufe felbft einfal- 
zen und in guten Porcellantöpfen aufbewahren mag, kann man nicht ge- 
nug mitnehmen. Dürre und, wenn bie Jahreszeit es erlaubt, frijches 
Obſt ift dringend zu empfehlen, denn e8 wirft bei den auf der See nie 
ausbleibenven BVerftopfungen als viätetifches Mittel. Friſches Kraut hält 
faft die ganze Zeit ver Ueberfahrt; vesgleichen eingemachtes. Zwiebeln, 
Eſſig und Del dürfen natürlich nicht fehlen. Einen wejentlichen Artikel 
bildet Fleifh. Da muß num jede Perfon fi mit wenigftens 15 Pfund 
Schinken u. vergl. verfehen. Bon Haus mitgenommen, geht er auf dem 
Schiff bald zu Grunde, weil e8 am gehörigen Einfalzen mangelt; ver 
auf vem Magazin eingelaufte Schinken ift halb Sped, der regelmäßig 
Körbe voll über Bord geworfen wird; roh behagt er nicht jedem Magen, 
und gekocht ift er vor Salzgefhmad kaum zu genießen, überhaupt jo un- 
werth, daß man ihn nicht einmal orventlich aufbewahrt und oft faum an- 
geichnitten bei der Ankunft in New-VYork verjchentt oder um ein paar Cents 
verkauft. Dan würde beffer daran thun, zu einer Kleinen Quantität Schin= 
fen nach Umftänden 6—12 Pfd. frifches, gut eingefalzenes Ochjenfleifch 
einzufaufen, das ſich vierzehn Tage lang in jever Weife zubereiten läßt 
und noch ſchmackhafte Suppen gewährt. Wer es vermag, fauft noch ein 
paar geräucherte Zungen dazu, die unter allen Fleifchartifeln am beiten be⸗ 
fommen. Auch Käfe, Senf, Gurken, Häringe, Sarvellen, Bouillontafeln, 
eingemachte Früchte, Eitronen leiften vortreffliche Dienfte. Bon fogenann- 
ter concentrirter Mil, die man um hohen Preis aufſchwatzt, find auf 
zehn Töpfe immer 6—7 faul, wie ſtinkende Eier. Das Getränfe ift ein 
Gegenftand mwejentliher Fürforge. Im Havre iſt daſſelbe ziemlich wohl- 
feil, anderwärts theuer. Deßwegen verfieht man fich dort meift reichlich 
damit. Gewöhnlich ftehen 4—6 Perfonen zufammen und faufen ein Fäß⸗ 
chen, das 114 Litre (a 6—8—10 Sons) hält. Allein diefer rothe Wein, 
oft unächt oder wenigftens ohne Gehalt, wird, viel herumgemworfen, bald 
ſauer und wiberfteht vem Geſchmack. Wer einige Flaſchen guten Wein, 
dazu 2—3 Flafhen Rhum oder Cognac, over von Haufe Zwetſchen⸗ 
branntwein, vor Allem Kirfchengeift mitnimmt, bat zehnmal beffer fich 
berathen. Das Waffer, das man täglich auf vem Schiff befommt, hat 
bald einen Faulgeſchmack und ift zuleßt kaum trinkbar, dem hilft man 
zwar bisweilen mit etwas Himbeerfaft, am bejten aber dur Zuder und 
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frifche Eiteonen ober, was dringend zu empfehlen, durch kryſtalliſirte Citron⸗ 
Säure, wie man fie in jeder beſſern Apotheke um etliche Groſchen be- 
kommt, ab, und alfo präparirt ift das Waffer ein wahres Labfal. Einige 
Krüge Selterfer-Waffer, das die See gut hält, würde man am Enve um 
ichwer Geld bezahlen. Backwerk, wie Anisbrod u. a. bleibt bis zum letz⸗ 
ten Augenblid gut; aber fogenanntes Schnitzbrod, dergleichen man in 
Württemberg liebt, Anfangs fehr wohlichmedend, zieht nach 10—14 Tagan 
Schimmel. Wer an das Rauchen gewöhnt ift, verfehe fich, fo viel er kam, 
mit Tabak und Eigarren. Mit einer Heinen Gabe davon Tamm er fd 
bei den Matroſen in die höchfte Gunft ſetzen, und das ift unter den ge- 
gebenen Umftänven viel werth. 

Manche Leute führen, obwohl die nöthigfte Medicin vom Kapitän ge 
liefert werben und ein Arzt auf dem Schiff fein [oll,*) eine vollftänvige 
Hausapothefe mit fi; fie ift wenig nütze. Inzwiſchen mag es immerhin 
gut fein, für den Fall eines Unmwohlfeins fid) mit etwas wenigem Ricinus⸗ 
Del, Rhabarber, Bitterfalz oder Sennesblätter, Fliederthee, Spanifh: 
fliegen-Pflafter, Kampherfpiritus, Brechweinſtein und bitteren Magentropfer 
zu verfehen. Mit Braufepulver in hermetiſch verfchloffenen Gläfern, mit 
Rhabarber und Pillen, vie aber in der Feuchtigkeit bald zufammenlanfen, 
mit Kamillen=, mit Pfeffermünz⸗Thee oder »Zelthen, mit Hoffmanm'ſchen 
Tropfen bei Uebelſein, mit Haller'ſcher Säure bei Blutaufwallungen, mit 
Dpium-Tinkftur bei Durchfall und Leibſchmerzen läßt fi) in ver Kegel 
leicht helfen. Bei häufig vorfommender hartnädiger VBerftopfung muß mar 
zu Ricinus⸗Oel, Bitterfalz u. vergl. greifen, doch auch hier fehr Mit 
halten; denn fonft möchte leicht das entgegengefetste Uebel eintreten, das 
bei längerer Dauer auf der See von gefährlichen Folgen begleitet fein 
kann. Die plöglihe Veränderung der Luft erzeugt bei Manchem einen 
Ausfhlag und DBlattern, die das ganze Geficht entftellen; Dafür ift etwas 
Traubenpommade gut. Mannsleute verjehen fih wohl für ven Fall ver 
der Noth mit etwas 2—8-GSalbe. 

Endlich ift ſämmtliches Geräthe zu Schiff gebracht, vie Kiften find im 
Keller, Zwiebad und Kartoffeln theilweife noch im Raum unter dem Hinter: 
bed aufgejpeichert, die Koffer fammt ven nothwenbigften wohlverwahrten 
Speifenorräthen unter die Bettftellen gefchoben, Strohfäde und Matragen 
aufgerollt, die Päffe vom Amt abgeholt, die Anker werden von ven Matro- 
fen unter eintönigem Geſang aufgewunden; hie und da fteht Einer am Maft 
und blidt hinaus in die Ferne, als wollte er in die Zukunft eindringen, aber 
unten figen fie faft alle zerfchlagenen Herzens im Ded, muthlos, ruhelos, 


*) Gegenwärtig bieten bie meiften Schiffö-Erpebienten geprüften Nerzten freie Paflage 
auf ber Kajüte an. 
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nod einmal an die traute Heimath fich anflammernd; vie ſchweren Balken 
liegen drückend auf ihnen, die engen Zellen werben zu Kerkergewölben, ver 
Athem geht ſchwer, der Seufzer tief: „Morgen da geht’ in die wogende 
See!“ — Endlich ift der Iette graue Streifen am Horizont verfchwunden, 
die Aufmerkfamfeit wendet ſich wieder ver Gegenwart zu und die Neuheit 
der Tage und Umgebung wedt wieder auf Stunden ven gefunfenen Muth. 

Ein Auswanderer-Shiff: *) Wie Viele hören diefen Namen und 
befommen doch nie einen rechten Begriff davon! Es ift in ver Regel ein 
Dreimafterfchiff, mit wenigen Kajüten- und einigen hundert Zwiſchendeck⸗ 
Paffagieren befrachtet. Das erhöhte Hinterdeck, gerade die Hälfte des 
Schiffs einnehmend und bis zum Hauptmaft in der Mitte reichend, ift 
dem Kapitän und jenen vorbehalten. Am äußerften Ende vefjelben ift das 
GSteuerrad, bald frei angebradt, bald auf erhöhtem Raume durch ein 
Glashäuschen geſchützt. Unter dem Hinterdeck laufen in halbelliptiſcher 
Form die Kajüten des Kapitäns und der bevorzugten Baffagiere hin; gegen 
die Mitte envigen fie einerfeitS mit dem Zimmer des erften und zweiten 
Steuermanns (mate), anbererfeit8 mit dem des Stewarts, ber die Ver- 
pflegung des Schiffsperfonal® und jener Paflagiere beforgt und die feine 
Bäderei und die Speifevorräthe unter Auffiht und Berfchluß hat. In der 
Mitte befindet fich der Speife- und Converſations-Saal. Das Hinterved 
ift mit einer 3—A Fuß hoben Wand, einigen Ruhebänken und zwei auf- 
wärts gerichteten, aus dem Speifefaal heraufreichenden, wohlverwahrten 
Tenftern verfehen, während im Fußboden auf beiden Seiten etliche zwanzig 
2—3 Zoll breite, 8 Zoll lange, fingervide Gläfer mäßige Helle nad) unten 
verbreiten. Zu beiven Seiten führt eine Treppe, 6—7 Stufen tief, auf 
das Ded herab. Auf vemjelben ift vor dem Hauptmaft die Pumpimafchine 
angebracht; vor ihr leitet eine doppelte Treppe, zur Abwehr des Regens mit 
einem Bretterſchutzdach verjehen, in das Zwiſchendeck.**) Bon der Treppe 
erhebt fi das fogenannte Deckhaus, mit jenem Bretterverfchlag und dem 
Hinterded in gleicher Höhe. 

Zwiſchen beiven ift durch oben vorgeſchobene Bretter eine Communi⸗ 
cation vermittelt. Auf einigen Schiffen wird das Deckhaus theilweiſe als 
zweite Kajüte für Paſſagiere benützt, auf andern begreift es in erſter Linie 
die Fleiſchkammer, dann in Abtheilungen den Viehſtall, ſofort das Gemach 


*) Ich wähle zur Abwechſelung im nachfolgenden Abſchnitt die Briefform, Notizen aus 
meinem Reifetagbuch gebend, und nehme ein Havrer Schiff. Ich babe in New: Dorf bie Aus; 
wanverer:- Schiffe aller europäifchen Nationen befucht und fie, namentlich was bas Zwifchen: 
bed anbelangt, im Wefentlichen ganz gleich gefunden. 

xx) Noch eine andere fchmale Treppe, aber aufgezogen, ſobald das Schiff in See geht, 
ift hinter dem Hauptmaſt neben dem Zimmer bes Steuermanns angebradit. 
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des Schiffszimmermanns (Carpenter), endlich die vortrefflicy und compen- 
diös eingerichtete Küche des Schiffskochs nebft deſſen Pritſche, zulegt die 
gemeinfchaftliche Küche für Zwijchended-Paffagiere und ven Herb mit 6—10 
Löchern. 

Ein ſchmaler Raum, auf welchem wieder eine enge Treppe vom Zwi- 
fchenved ausläuft und die Kufe mit Seewaffer zum alltäglichen Gebraud 
aufgeftellt ift, trennt das Dedhaus von den im Halbfreife unter dem Bor- 
derbe eingerichteten Matrofen-Kojen. Ueber venjelben auf dem Vorder⸗ 
deck ift die Anferfpille und rechts und links am Bugſpriet die beiden Anfer, 
jever circa 60 Centner ſchwer, wohl verwahrt und mit Ketten befeftigt. Auf 
beiden Seiten ver Schanze oder des Decks find Nothmafte und Segelftangen 
angelegt, veögleichen Waflerfäffer für ven erften Gebrauch (ſobald fie ler 
find, nimmt man fie aus einander und entfernt fie), an beiden Enden ber 
Matrojen-Kojen, zunächſt der Küche, s. v. die Abtritte in 2 Abtheilungen, 
faft in der Form von Schweinströgen angefügt, zwar mit Thüren verfehen, 
aber fo eng, daß man, um ſich darin umzudrehen, mit einem Fuß aus den- 
felben heraustreten muß. Bor ihnen befindet fi eine MWafferrine, 
gleich den Wafferfteinen in der Küche von fpülenden Weibern und kum- 
lungernden Männern, von beiven für ihre verfchiedenen Zwecke gleichzeitig 
und gleihmüthig gebraucht. 

Auf dem Dedhaufe, wo die Kamine von der Küche ausmünden, ift das 
große Boot umgeftülpt und auf und um daſſelbe find Taue u. dergl. nieer- 
gelegt. Auf einem englifhen Schiff, an deſſen Bord ich vie Räückreiſe 
bewerfftelligte, war vafjelbe mit vem Kiel nach unten geftellt und zu einem 
Stall benütt, wo der erfte Steuermann die auf Speculation gekauften 
Schweine unterbrachte und nunmehr mit dem Zwiebad fütterte, den er ven 
Paffagieren, vie zulett die Ueberfahrt nach New-York gemacht, um eine 
Flaſche Porter abgehandelt hatte. In der vordern Abtheilung des Boots 
hatte ein iriſcher Bauer, ver eben eine ihm zugefallene Erbſchaft antreten 
wollte, einigen Schafen gebettet, die er von feiner Farm in Amerika zur 
Veredlung ver Race in Irland mitgenommen hatte und mit zärtlicher Sorg- 
falt pflegte. Seine Aufmerkfamfeit war getheilt zwifchen ihnen und etlichen 
Schweinen, die von der Küche etwas vorwärts zu beiden Seiten derfelben ein 
Lager gefunden hatten und an ſchönen Morgen aud) Iosgelaffen wurben, um 
in unfere Kajüte hineinzufchnuffeln und auf dem Ded ſich nad) etwelden 
Abfällen von der Nahrung der Baflagiere umzufehen. Die ſtinkende Jauche 
lief oben auf dem De, herum, und von da an den Wänden herab, und 
mifchte fich theil8 mit ver Schmiere, die did und zäh von der Pumpe aus 
über ven Boden fortfroch, theil8 mit den Kiefeln, die um vie Küche fih 
fammelten, wo ver Dünger Stunden lang liegen blieb, — und wer fo un- 
glüdlih war, fich einmal auf dem Gange an eine der Seitenwände anzı- 
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lehnen, oder von einem Matrofen im Borbeigehen fachte hinangedrückt 
wurde, hätte alle Wohlgerüche Arabiens nöthig gehabt, um ven Geftant, 
ver feinen Kleidern fich eingeimpft hatte, nur ein wenig einzuhüllen. Was 
doch Seeleute für Nafen haben! mit welchem Wohlbehagen dieſe, felbft ver 
Steuermann und Rapitain, in trauter Eintracht mit den trifchen Bauern, 
den Kaften ver harmlofen Thiere umftanvden und tieffinnige Blide hinein- 
warfen, al8 ob fie zum erftenmal das Wefen und die Atmofphäre viefer . 
Quadrupeden ftubiren wollten. | 

Doc hinunter in jene Räume, über die man füglich Dante’8 Ueber- 
Schrift an der Höllenpforte: „Laßt alle Hoffnung zurüd!u fegen könnte. 
Man baut gegenwärtig Pönitentiar- und andere Gefängniffe, und ift aus 
gefunpheitspolizeilihen Rüdfichten darauf bedacht, dieſe Tocale fo wohnlich 
als möglich zu machen. Auf ein Zwilchenved für Auswanderer bat ſich Die 
Fürſorge unferer Philanthropen noch nie erftredt, und doch wäre fie nirgends 
befjer angebradit. Vom Hinterdeck bis Vorderdeck erjtredt ſich dieſes fub- 
marine Revier. Dort ſind die Fenſterluken angebracht, und der davon 
etliche Schuh abfallende Raum iſt mit Kartoffel⸗ und Zwiebackſäcken aus⸗ 
gefüllt, unter denen die in mehrere Generationen ſich verzweigenden Ratten⸗ 
familien des Schiffs bei Tag und Nacht Muſterung halten und ihren 
Speiſezettel machen. Dann beginnen zu beiden Seiten in ununterbrochener 
Reihe zweifach über einander die ſeligen Wohnplätze der Paſſagiere, 7 hoch, 
und reichen bis zu der Ausgangspforte, über welcher die Küchenräume und 
die Matroſen⸗Kojen ſich enge begrenzen. Du kennſt jene niederen Bretter⸗ 
verſchläge in Kellern, auf denen das Obſt Winters aufbewahrt wird, 
Aepfelhurden bei ung genannt. Nun du haft auf und eben damit unfere 
Zwifchendeds-Rojen, jede numerirt. Nach Breite und Ränge etwa 7’ weit, 
aus ungehobelten Brettern zufammengefchlagen, auf einer Seite die Schiffe- 
wand, je in ber zweiten Koje mit einer Yenfterlufe, jo groß wie eine Yauft, 
auf den drei andern ein Brett in halber Breite angenagelt, das ganze 
Gerüſte an ein paar armsdicken Pfoften hängend, klaffend und krachend bei 
jever ftärfern Berührung. Ein folder Raum ift nicht etwa für 2, fondern 
4 Berfonen *) zur Ruheſtätte beftimmt, die fo eng an einander gepreßt, daß, 
wenn fie des Nachts die Hand ausftreden, fie ihr Bein von dem ihres Nach⸗ 
bars nicht unterfcheiven können. Unglüdlicher, wenn du böfe Träume haft! 
Fährſt du auf, over drehſt dich einmal heftig um, fo fchlägft du ficher ven 
Schädel oben an, denn die obere Bretterlage drückt auf dich herab, fo nied⸗ 
rig wie ein Sargvedel. Haft du deinen Bla in der umtern Reihe, alfo 
faft zur ebenen Erde, angemwiefen, fo ftredit du Did, wenn bu zur Ruhe 
gehen willft, auf ver ſchmalen Kante des vordern Bretts auf dem Rücken 





.) Nur Ehepaare mit oder ohne Kinber erhalten eine Koje für fich allein. 
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aus und läßt dich dann fanft auf ven Strohſack heruntergleiten; bift bu 
oben einguartiert, fo kletterſt du, einen Koffer over eine Kiſte in ber 
Nähe benügend, over auf den Rand der untern Koje, vielleicht die Hand 
des Schlafenven treten, hinauf, plumpft quer hinein, und drehſt 
dich dann langſam und gevudt um beine eigene Peripherie, bis vu dich 
in möglichft begemer Tage befinveft. Bei orventliher Beleuchtung finveft 
du dich ſchon zurecht, aber in dider, greifbarer Finfternig — wie da pı 
helfen ? 

Du weißt, daß im Hafen jedes Licht an Bord verboten ift, und doch 
geftattet man ven Auswanderern, ſobald fie einmal über ven Beſizz der 
vorgefchriebenen Lebensmittel fi) ausgewiefen, 2—Imal vor der Abfahrt 
dort ihr Nachtlager zu nehmen. Ich wollte das doch auch einmal ver- 
ſuchen und tappte mich Nachts um 9, Uhr die fhmale Treppe hinter. 
Bon Pfoften zu Pfoften greifenp, nicht die Hand vor den Augen fehend, 
gelangte ich envlich, indem ich eine Koje nach der andern abzählte, in ben 
‚hinterften Raum, wo bie meinige ſich befand. Nachts war es mir, als 
ob mich der Alp drüdte, und einmal auffahrend, griff ich um mich, fonnte 
auf keine Weife faſſen, wo ich gerade war; eine unbefchreibliche Bangig- 
keit befiel mich und laut auffreifchenn wollte ich eben, in der Meinung, 
gleich im Auftreten feſten Boden unter mir zu finden, herausfteigen, als 
mid) noch zu rechter Zeit eine Hand erfaßte und anhielt. Vorſichtig mid 
nun berunterlaflend, wollte ich an die frifche Luft; ich wanfte vorwärts, 
kam bi8 an’8 andere Ende des Schiffs, Tehrte wiener um, allein ven 
faum 3 Quadratfuß großen Ausgang — der größere war noch verſchloſ⸗ 
fen — vermochte ich nicht zu finden. Darüber waren die wenigen Schläfer 
erwacht; zur guten Stunde erfaßte mich einer verjelben an ver Hand, 
ſtreckte diefelbe gerade vorwärts, fo daß ih ein Seil zu faffen befam, 
und an diefem hinaufflimmend, ftand ich endlich oben an ver Treppe, 
tief aufathmend, al8 ob ich eben dem Mittelpunfte ver Erde entfliegen 
wäre, und jog die Luft in vollen Zügen ein, unbekümmert um ven ftrö- 
menden Regen, bis mir endlich der Wache haltende Matrofe fachte einen 
Schemel zu- und mic damit unter einen Vorfprung des Hinterveds 
ſchob, wo ich dem anbrechenden Tag entgegenfah. Es foheint, daß anderen 
Paſſagieren diefe Nächte im Dunkel nicht fo übel befamen, denn felbigen 
Abend und den nächften fah ich fie einzeln, over ein Männlein und ein 
Fräulein, wie fle Neigung over Zufall zufammengefügt, in ven Baud) 
des Schiffes hinunterfchleihen. Ob fie ihre Kojen gefunden, ober vie 
abfolute Finfternig verwünfcht, ob fie Nachts in böfen Träumen aud) auf- 
geſchrieen haben, darüber konnte ich die Wahrheit nie recht erfahren. 

Ich hatte mir gelobt, meine Koje nicht eher zu befchreiten, als bis 
alle Herbergen von Havre hinter mir lägen, und habe e8 gehalten, obwohl 
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ih durch Bergünftigung des Bureauchefs eine Koje für mich allein und 
an einem Fenſter erhalten hatte und rechts und links unten und oben 
Mitgliever des ſchönen Geſchlechts in. nächiter Nähe um mid) gelagert 
waren. So angenehm mir das im Grunde war, Tonnte ich doch im 
Stillen die Frage nicht unterdrücken, warım man nicht von Seiten ber 
Hafenbehörde darauf Bedacht nahm, eine fonft leicht auszuführende Son- 
derung ber Geſchlechter zu Nu und Frommen unverborbener Frauen 
und Mädchen vorzunehmen. Sciffsfapitäne mögen freilich daran noch 
nicht gevacht haben, wenn e8 wahr ift, was mir Auswanverer berid)- 
teten, daß folde mandmal fammt den privilegirten Rajütenpaflagieren 
fi, wie weiland die Götter Griechenlands, zu den empfindſamen Schö⸗ 
nen im Zwiſchendeck herabließen, um viefelben ihrer fpeciellen Gunft zu 
verfichern. Ä 

Doch fieh dich immer noch etwas weiter hier unten um. Zwifchen ven 
beiven Zagerreiben bleibt in ver Mitte ein ſchmaler Raum, in Heinen Ent- 
fernungen von einem ſtarken Pfoften, zum Sciffsförpey gehörig, unter- 
drohen. Bon einem zum andern find zwei Bretter in der Höhe von 3—4’ 
gelegt, welche die Stelle von Zifchen vertreten jollen und wo alle Gejchäfte 
der Haushaltung vom Wafferftein bis zum Schlaffabinet verrichtet werben. 
Ueber ihnen hängen an ftarfen, theergetränften Schnüren die verſchiedenen 
Waſſer⸗ und Kochgeräthe; unter ihnen find mancherlei Kiften angebunden, 
dergleichen auch — nebſt Speifebehältern und Koffern, wenn fie etwas 
nieder — unter den Kojen angebracht find. Wenn das Schiff rechts und 
links ſchwankt, klirrt das aufgehängte Blechzeng, kniſtert das Bretterwerk 
der Kojen, purzeln und kollern die Kiſten und reißen ſich von ihren 
Banden los, daß du nicht eilig genug dich auf die Koje retiriren kannſt, 
wenn du deine Beine vor einem empfindlichen Conflikt mit denſelben be- 
wahren willft. 

Welcher Raum im Zwifchended am wohnlichiten fei, fragft vu. Dar- 
über find die Meinungen verſchieden. Die neuen Paſſagiere urtbeilen : 
der Raum rechts und links von der Hauptlufe in der Mitte zu— 
nächſt der Treppe, weil bier am meiften Helle und frifche Luft zu ge= 
nießen und das Schwanken des Schiffs am wenigften zu empfinden. Wer 
fhon zur See gewejen, wählt den Außerften Raum unter dem Hinterved. 
Dort iſt auch ziemlich Helle, der freiefte Raum gegen die Fenſter und in die 
Dreite, das Gedränge der Paffagiere am wenigften fühlbar, und bie Luft 
relativ rein. Gegen die mittleren Kojen wendet man ein, daß aller Unrath 
hier von beiden Seiten und Enden vorbeigetragen werbe, am Aufgang nad) 
dem Deck ſich gewiffermaßen concentrire, Regen und Wind am meiften herein- 
ſchlagen und auf dem Boden Faft eine beftändige Feuchtigkeit erhalten. Am 
wibrigften ift unbeftritten, zum Theil ſchon aus früher angebeuteten Grün⸗ 
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den, ver Raum zunäcft dem Borberbed, und von bort wehen zumeilen 
infernalifche Lüfte herüber. Ebenſo zieht der Eine Die Koje in der unten, 
der Andere in der obern Reihe vor. Die Vortheile heben einander fat auf. 
Ich für meine Berfon habe vie obere lieber; zwar fteigen faule Dünfte in 
pie Höhe, allein es ift minder feucht und ſchmutzig als zunächſt dem Fuß—⸗ 
boden, es ift etwas heller; du bift ſammt deinen zum täglichen Gebraud 
nöthigen Habfeligfeiten vor unmittelbaren Berührungen und Angrifien 
ficherer al8 unten, und wenn vie Seekrankheit alle Mägen umkehrt, haft vu 
wenigftens nicht zur beforgen, daß mit dem Strome, ber von Deinen eigenen 
Lager ausgeht, ein Guß aus den oberen Regionen fi) mifche, von vem bu 
felbft nicht ganz verfchont bleiben dürfteſt. Doch aud im viefen unteren 
Räumen findet vie Luft auf mehrfachen Wege Zutritt, und es ſind deßhalb 

auf den meiften Schiffen befondere Vorrichtungen angebracht. Auf unferen 
ift an manchen Tagen ein Luftſchlauch von Segeltuh in eine fchmale, auf 
dem Hinterded nächſt dem Hauptmaft befindlihe Oeffnung eingelaflen 
und mit der drehbaren, erweiterten Mündung dem Winde zugefehrt; auf 

anderen einer ober mehrere an den 4 Enden des Schiffs befeftigte Cylinder 

von rothangeftrihenem Eifenblech, fait ebenfo geformt wie jener. 

Auch der Finfterniß ift wenigftens bei Nacht etwas abgeholfen. Dra 
Laternen verbreiten gerade fo viel Licht, um die Nacht vom Tag zu unter- 
ſcheiden und jevem Inhaber einer Koje oder einer Quart derfelben einen 
ungenirten Einblid in die Koje feines Nebenmenfchen zu geftatten. 

Unter dem Zwifchenved dehnt fid) der Kellerraum aus, dort ift ver 
mittlere Theil für die größeren Kiften, für Kartoffelfäde und Weinfäfler 
der Paſſagiere vorbehalten. Das Kellerlodh, dicht vor der Haupt- umd 
Doppeltreppe, ift natürlich ſtets gefchloffen und wird, um ven Paffagieren 
den freien Zutritt zu ihrem Getränke und damit einen zu fchnellen Berbraud 
deſſelben unmöglich zu machen, nur alle zwei Tage geöffnet. Wenn der 
Schiffszimmermann, derjenige von dem Schiffsperjonal, mit Dem die Pafla- 
giere am meiften in Berührung fommen, gerade in gnädiger Laune ift, löst 
er wohl eine ver Doppeltreppen ab und fenkt fie, um eine Communication 
nad) oben und unten berzuftellen, in den Keller herunter; im andern Yall 
mag jeber zufehen, wie er, jenem nachfolgend, vermittelft eines Seils over 
eines Fühnen Sprungs, over über vie Schultern des Vormanns feinen Nie- 
bergang bewerfftelligt, in ver Halbpämmerung des Kellers feinen Proviant- 
fad findet, over ein Baar Krüge Wein abzapft und durch 4—5 Hände an 
bie Oberfläche fördert. Noch größer wird das Gebränge um das Keller: 
(od), wenn die an ver Schanze befindlichen Waſſerfäſſer geleert find und 
man nun zu den im Keller befinvlichen Zuflucht nehmen muß. Bei ftür- 
miſchem Wetter tönt e8 manchmal herauf aus dem verjchloffenen Baude 
bes Schiffs, als ob alle dieſe Fäſſer, Kiften und Säde in einer lebhaften 
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Discuffion begriffen wären, mit ven Füßen polterten, die Köpfe an einander 
fließen, einen Fall thäten, daß die Rippen Trachten, und am andern Tage 
bat man wohl auf dem Boden die rothen Spuren gefunden, daß das Zu⸗ 
ſammentreffen nicht ohne großen Verluſt von dieſem oder jenem Weinfaffe 
geblieben ift. 

Aus allen Gauen Süddeutſchlands, beſonders aus Altbayern und ver 
Pfalz, aus Württemberg, Baden und dem Elſaß, ift die Einwohnerfchaft des 
Zwifchendeds in buntefter Mannigfaltigkeit zufammengefett. Kaufleute 
und Apotheker, Kellner und Bierbrauer, Handwerker aller Zünfte, wirklich 
oder proviforifch verheirathet, ledig oder verlobt, Greife und Kinder, Mäd⸗ 
hen in Menge, älter oder jünger, aber alle in dem füßen Wahn befangen, 
unmittelbar in den Eheſtandshafen einzulaufen, wadere und vechtfchaffene 
Leute neben Abenteurern, Tagdieben und Rumpengefinvel, wogen oft in 
ziemlich unfanfter Berührung durch einander. Juden find fehr zahlreich aus 
dem Elſaß und der Pfalz vertreten, Familien aus drei Öenerationen 
beftehend. Sie ftredten über jeve Schulter vie Köpfe herein, trieben gegen 
das Ende der Fahrt einen einträglihen Schadherhandel mit Eiern und ſtark 
gepfefferten Rindswürſten, und ein Schulmeifter verforgte in den letzten 
Tagen einige von und mit etlichen Flafchen Deivesheimer, die er auf Spe= 
culation nad) New⸗-⸗York mitgenommen hatte. Ein Elfäßer, mit zahlreichen 
Rindern behaftet, fährt immer zwiſchen Havre und New⸗-York hinüber und 
herüber und weiß ſich bald auf dem einen, bald auf dem andern Schiff ein- 
zufchmuggeln; er ift Koch feines Handwerks und kocht für je einen Thaler 
10—12 Paſſagieren in feiner Nähe; er weiß die Speifevorräthe, die er 
gerne in Verwahrung nimmt, immer fo einzurichten, daß ein gut Theil für 
feine Familie abfällt. Nebenbei fammelt er abgängige Slafchen, Pfannen 
und Kleider, und man hat ihn im Verdacht, daß er feine Hand unberufener 
Weiſe ſchon in manche Koje geftect hat. 

Ein Tag ift in der Kegel auf einem Schiff ‚wie der andere, und wenn 
ich Dir einen einzigen berfelben auf einem Auswandererſchiff von Anfang 
bis zu Ende fchilvere, jo haft du eine Vorſtellung von allen übrigen. 

Es ift vorauszufchiden, daß die Schiffsglode nicht, wie eine gewöhn- 
liche Uhr, von 1 —12, fondern von 1—4 fchlägt, wodurch die vier Stunden 
der Wachen, durch welche die Verrichtungen ver Schiffsmannjchaft gere- 
gelt find, bezeichnet werben. Solcher Wachen hat der Tag mithin ſechs, 
jede zu vier Stunden, und zwar eine Morgenmache von 4—8, eine Bormit- 
tagswache von 8—12, eine Nachmittagswache von 12—4, eine Abendwache 
von 4—8 und zwei Nachtwachen von8—12 und von 12—4 Uhr. Um 4 Uhr 
Morgens läßt der Matrofe am Steuer auf der nebenhängenden Glocke, ven 
Schwengel mit ver Hand führend, vier Doppelfchläge hören. Sogleich ant- 
wortet demfelben vie Glode von ven Matroſen-Kojen mit ver gleichen Zahl 
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der Schläge. Um 41, ein einfacher Schlag, wie oben, mit derſelben Corre⸗ 
fpondenz vom Borberved ; um 5 Uhr ein Doppelichlag, um 51,2 ein Doppel- 
uub ein einfacher Schlag, um 6 Uhr zwei Doppelicläge, um 6%, zwei Dop⸗ 
pelfchläge und ein einfacher, um 7 Uhr drei Doppelfchläge, um 71, drei 
Doppelichläge und ein einfacher, um 8 Uhr vier Doppeljchläge. Um 81; 
beginnt das Zeit- und Wach-Signal von Neuem mit einem einfachen 
Schlage und envet um 12 Uhr wieder mit vier Doppeljchlägen u. |. w. 
Nach 6 Uhr fteigt ver Schiffs-Zummermann die Treppe herab, und fen 
Ruf: „stand ap, stand up* tönt durch die Räume des Decks, das in dem 
Zwielicht einer verglimmenven Lampe ſchwimmt. Koje zu Koje abſchrei⸗ 
tend und nur wenigen von ihm diftinguirten Perfonen einen "guten Tag« 
bietend, verweilt er am gerniten vor den Kojen, wo Mädchen und Bei- 
ber liegen. Um fein Wederamt deſto nachdrücklicher auszuüben, beugt 
er fich über vie untere Koje tief herein, Hettert an der obern beruf, 
greift, je nachdem die fchönen Inwohnerinnen mit den Beinen over dem 
Kopf gegen die Mitte des Raums gelagert find, an vie Dede fühlen, 
bald etwas höher, bald etwas niederer, und ein hier un⸗-, vort muth- 
williger Schrei verfündet den horchenden, eben vie fteifen Glieder reden- 
den Nachbarn, daß der Dienfteifrige fih etwas vergriffen! Dort unten 
liegen vier Mädchen, faft im Naturzuftand, neben einander. Gie hatten 
zwar ſchon mit den Freunden neben und über ihnen Zwiefprache gehalten, 
jest waren fie aber ftille geworben, vermuthlih, um fi) von dem Car- 
penter noch einmal weden zu laffen. Jenſeits hat ſich heute Nadıt ein 
Ehemann an die vordere Seite der Koje gelegt und fein Weib hinten ge 
bettet, — und aus einem drohenden Brummen fließt ver Weder, daß 
er hier buchſtäblich an die unrechte Perfon gekommen. Inzwiſchen find 
die Lichter gelöfcht, und während unten ein Schläfer nad) Dem andern aus 
den Deden ſich herauswidelt und feiten Fuß zu fallen fich bemüht, wird 
oben das Schiff fürmlid unter Waffer gefegt. Der Bootsmann empfängt 
von einer Kette von Matrofen einen Kübel nady dem andern und gießt den 
Inhalt verfelben über Galerien, über Ded und Schanze in reihlihften 
Make aus, unbefümmert, ob er im Vorbeigehen einen ver frühwachen 
Zwiſchendeck⸗Paſſagiere, die fich heraufwagen, etwas weniges übergieft, 
oder nicht, — und gießt fo lange, bis er allen Schmuß und Unrath weg⸗ 
geſchwemmt. Mit dem durch die Löcher in der Schanze ablaufenven Strom 
miſcht fih das Abwaſſer von der Pumpe, die inzwifchen von ven Ma- 
trofen in Thätigkeit gefet worden if. Um vollends abzuräumen, neh- 
men die Matrofen nunmehr die Befen zur Hand. Diefelben find von 
einer Art von Ginfter (genista scopar.) gemacht, quer und fehr dicht in 
die Breite gelegt, und erfüllen ihren Zmed vollfommen. Um ganz troden 
zu machen, hat man auf dem Hinterved noch ein weiteres Meittel, Mehrere 


529 


Tauſtücke, einige Ellen lang, werven völlig ausgefafert, ver Ränge nad) 
zufammengelegt und durch die Schleife eines andern Tauſtücks gezogen 
und feſt zufammengebunvden. Indem man biefen swamp über ben 
Boden hin- und herfahren läßt, fegt er denſelben gänzlich rein, und in 
Kurzem ift von der Feuchtigkeit feine Spur mehr zu entdecken. Indeß 
ift e8 im Zwiſchendeck und auf ver Schanze lebhafter geworben. Hier 
baumeln ein paar Beine mit bidbefohlten, nägelbefchlagenen Schuhen 
aus der Köje hervor, dort Hlettert ein Mädchen ungenirt, manche Nudi⸗ 
täten preidgebend, aus dem Lager herab. Männer und Weiber wachen 
und pußen fich oben und unten; wer noch ſüßes Wafler hat, nimmt die⸗ 
fes, ein Anderer Seewaffer, hütet ſich aber forgfältig, etwas davon in die 
Augen zu bringen, denn e8 fchmerzt heftig und erzeugt bei Manchen leichte 
Entzündungen. Dort kämmen und flechten Weiber fi) die Haare; hart 
daneben, auf vemfelben Brett, macht ver Dann Kartoffeln zum Frühftüd 
zurecht, die Deutter fchält fie und laust dazwiſchen ihren beiven Buben, 
die mit ungemwafchenen Nafen ſich an fie herandrängen, over fänbert vie 
Kindswäſche, die über Nacht unbrauchbar geworden. Die Großmutter 
fist daneben auf ihrer buntblumigen Truhe und fludirt mit der Brille 
auf der Nafe ven Magifter Benjamin Schmolfe. Ein Dritter macht Kaffee, 
ein Vierter ſchneidet Zwiebad zu einer „Brennt-Suppe« zurecht, die ein 
vortreffliches, erwärmendes Yrühftüd abgibt, und ruft nad) Kümmel, Zwie⸗ 
bad und Eſſig, um fie damit etwas ſchmackhafter zu machen; ein Fünf- 
ter pugt das Geſchirr, und ein Sechster, dem die Arbeit des Kochens zu 
mübfelig, fehneidet fih ein Stüd von feinem Schinken ab, um den An- 
forderungen, de8 Magens Genüge zu thun. Doc nicht ungeftört läßt ſich 
diefes Gefchäft abmachen. Wiederum ertönt die Stimme des Sciffe- 
zimmermanns. Das Zwifchended foll gereinigt werden. Jeder muß, won 
hinten angefangen, vor feiner oje kehren und alle zwei Tage fragen. Dazu 
bevient‘ man ſich eines breiedig geftalteten, an, einem kurzen Stiele befind⸗ 
lichen Eifens, mit deſſen breiter Seite man feft über ven Boden hinfährt, 
und was ver Befen nicht mitnimmt, entfernt das Eifen ziemlich) gut. Bald 
hat fi der Unrath an der Haupttreppe aufgehäuft, und vermifcht mit 
den Abfällen vom Kochen und allerlei Speife-Ueberreften, mit denen man 
einem Armenhaufe aufhelfen könnte, wird derſelbe in eigens dazu herge= 
richteten abgängigen Fäſſern von einigen, der Reihe nad namentlidy Dazu 
aufgerufenen Männern endlich über Bord gebracht. Noch einmal Hap- 
pert der Zimmermann mit vem kupfernen Bumprohre und dem Trichter 
dort am Wafferfaffe und Alt und Sung läßt das Gefchäft liegen und 
eilt mit Trinfgefäßen aller Art drückend und ftoßen herbei, feine Ra⸗ 
tion ſüßes Waffer in Empfang zu nehmen. 


In der Küche brennt es bereits Lichterloh und truppenweiſe kommen 
Buüchele, Nord⸗Amerika. 
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fie jest herbei, eines Pläschens auf dem Herde theilhaftig zu werben. 
Doch wer feine Speife fertig hat, ift noch nicht aller Gefahr überhoben. 
Das Schiff fchwankt heute fo ſtark, daß man feit auf den Füßen ſein 
muß, um dieſelbe unbejchäpigt hinab in's Ded zu bringen, und eben läft 
jenes Weib, die dem harrenden Gemahl feine Kartoffelfuppe bringen will, 
— ausgleitend auf den fchlüpfrigen Brettern, oder durch einen Stoß bed 
Schiffs von der Rechten zur Linken gefchleuvert, Treifhend unter vem 
ſchadenfrohen Gelächter der Umftehenven, Die ganze Beſcheerung aus ver 
Pfanne laufen, dort befommt ein Anderer von einer Sturzwelle jo un 
vermuthet die Seetaufe, daß er vor Schred ven eben fertig geworbenen 
Pfannkuchen zu Boden fallen läßt. 

Die Bereitung des Frühſtücks fließt in die Zurüftungen zum Deittags- 
mahl über. Doch fiehe, auf dem Hinterded wird's aud, lebendig. Schon 
trägt der Mulatte gebadene Fiſche, frifche Brovde, Milchkaffee und Kuchen 
nach dem Speifefaale. Für die Gäfte dort ift überreihlich geforgt; Ge 
flügel in Maſſe, todt und lebendig, ein halb Dutzend Schafe und Schweine 
fol in dem Magen verfelben nad) und nad) aufgehen, und ver Rod iſt 
mit feinen zwei Gehülfen von Morgen bis Abend bejchäftigt, für ihre 
launenhaften Bedürfniffe zu forgen. Einige find bereits für ven Bor- 
mittag zufrieden geftellt, fchauen nad Wind und Wetter aus oder haben 
eine ſchon zehnmal gelefene Zeitung oder Brofhüre zur Hand, ober er- 
gögen fi an einem Spiele auf dem Verdeck, während vie jüngeren Leute 
auf einen ihrer gewöhnlichen Zeitvertreibe verfallen: ihren Kajüten⸗-Ge⸗ 
noffen die Füße anzubinden, die Müten zu entführen, oder einen Ba- 
pierzopf anzuhängen. Doch plöglic wird ihre Aufmerkſamkeit durch ein 
Geſchrei von der Küche her in Anſpruch genommen. Dort ift das Kochen 
in vollem Gang. Kartoffeln in ver Schale, Kartoffel- Knöpfe, Nudeln, 
sSalat, ⸗Schnitze, «Suppe, geröftete Kartoffeln werden hergerichtet; luxu⸗ 
riöfere Leute kochen fih Schinken, Pfann-, Eierkuchen, bin und wieber 
Reisbrei, Reisauflauf, frifches over Dürres Obft u. vergl. Die Altbayern 
behaupten die Küche: fie haben immer vie meiften Bebürfniffe, brauchen 
folglich am meilten Zeit. Endlich rüden die Rheinbayern an, eine ge 
ſchloſſene Phalanx von Weibern, gevedt von einer Reihe handfeſter Män- 
ner. Schweigend ftellen fie fi in und vor der Küche auf, eine Zeitlang 
die präparirten Speifen noch in den Händen haltend. Endlich begimt 
das Plänkeln mit dem Hin- und Herrüden ver Schüffeln und Pfannen: 
die Eine will noch eine Plätchen an vem euer für ihre Schüffel, die 
Andere jchiebt fie zurüd, in den eben erlevigten Raum ſtellt eine Dritte 
ihre Pfanne, varüber fällt ver Teller einer Vierten mit einem eben friih 
gebadenen Pfannkuchen in ven fingerhohen Koth vor dem Herde, und in 
ber gerechteiten Entrüftung ergreift fie den noch übrigen Teig und ſchleu⸗ 
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dert ihn ver Unglüdsftifterin in's Geſicht. Doc kaum iſt viefe Fre 
velthat gejchehen, — find alle Schüffeln und Pfannen gehoben und ent- 
leeren ſich ihres verfährerifchen Inhalts, unter obligater Begleitung 
ver fcheltenden Weiber, rechts und linie, und felbf die Männer bekom⸗ 
men noch eiwas davon ab. Waren fie bisher mit offenen Mäulern da- 
geftanden, fo ballen fie jet die Fäuſte, denn ver Nationalftolz vegt ſich. 
Der Altbayer fchreit herüber: „Die verd— Freifchärler! wird man ihrer 
doch felbft auf dem Schiffe nicht los.u Der Aheinbayer entgegnet ſchwer 
verlegt: „ihr Lumpenhunde, habt ihr es doch nie zu Etwas weiter, als 
zu einem Bier-Crawall gebracdht!a — umd jest ſich in Poſitur, den durch 
den Knäuel der Weiber vorftoßenden und mit der Kohlenfchaufel bewaff- 
neten Gegner mit ver Rückſeite einer eben noch über dem euer glühen- 
den Pfanne zu empfangen, als plötzlich dieſem Kampfe erbitterter Natio- 
nalitäten durch force majeure ein zum Glück unblutiges, aber gleichwohl 
tragijches Ende gemacht wird! Die hohe, hagere Geftalt des erften Steuer- 
manns fteht plöglic unter ihnen: zur einen, zur andern Thüre jchleuvert 
er Weiber und Männer hinaus, — Töpfe und Kefjel und was von Spei- 
fen noch übrig, ihnen nad, das fiedende Waffer in's Teuer, und als er 
fo reines Feld gemacht und ald Sieger allein noch auf dem Schlachtfelve 
mitten unter den culinariſchen Schlachtopfern fteht, fchaut er fid) noch ein- 
mal — ringsum, fchließt die Küche ab und — weg ift er wie eine Er⸗ 
fheinung, dem Abgrund entitiegen. Lange ftehen mit verblüfften Gefich- 
tern, die verjchloffene Thüre anftarrend, Männer und Weiber da: zwi- 
ſchen ven ftreitenden Parteien ift plöglic Waffenftilftand geſchloſſen; ſchon 
tönt e8 wie fernes Grollen des Donners, die Fäufte in den Taſchen rüb- 
ren ſich, ein halblauter Fluch macht fi Luft, — „ber Unjchuldige muß 
mit dem Schuldigen leiven« — tönt’8 vom Zwijchended herauf, — vab- 
ſcheuliche Gewaltthat, nieberträchtige Behandlungs — hallt's vom Kamin 
herunter; die Kinder fchreien nad) Brei, die Alten nagen an einem Stitd 
Zwiebad, — »man fchlägt die Thüre ein,“ — heult ein Grobſchmid, — 
halt dein Maul! — wispert ihm feine noch in ihrem Grimm bejon- 
nene quasi-Chehälfte in die Ohren — nder Steuermann fteht dort oben,“ — 
Richtig fteht er oben an der Gallerie des Hinterbedis in olympifcher 
Ruhe, und blidt uach den ziehenden Wolfen, als ob vie aufgeregte Welt 
unter ihm gar nicht exiſtirte. Die Wuth fchien ſich noch zu fleigern, 
als Einige von uns, die fi für eine Entſchädigung von einem Yünf- 
franfenthaler während ver Meberfahrt ihre Speifen vom Koch zubereiten 
ließen, viefelben appetitlich buftend an ven Naſen des Volks vorüber- 
trugen. Endlich, nach einer Stunde, winkt der Steuermann von oben 
herab und ber Zimmermann fließt das entweihte Heiligthum ver Küche 
wieder auf. Das erlofchene Feuer wird wieber angezündet, und fpät 
34 * 


532 


um Mittag hat ſich das ganze Schiff in Einen Speifefaal verwandelt: 
anf Brettern und Kiften im Zwifchenved, auf Maftbäumen und umge- 
ftürzten Fäffern, auf Treppenftufen und Waffereimern ſitzen fie herum, 
und Gabel und Meſſer und alle fünf Finger werden emfig in Bewegung 
gefest. Alles ift wieder vergeflen in frienlicher Eintraht: — nur dort 
an der Treppe entjpinnt ſich ein Feiner Wortwechſel, ver auf ver einen 
Seite im Dialekte der Mündyener Marktweiber, auf ver andern in fati- 
gem Schwäbifh geführt wird. Eines der Dämden, das ſich in ab 
floßender Ferne von feinen Schweftern im Zwiſchendeck gehalten, hat auf 
der Treppe Plab genommen und läßt feine Füße in taftmäßiger Be 
wegung bin und ber ftreifen. Von ungefähr bat unter Der Treppe des 
Grobſchmieds Weib zur Mahlzeit fich gelagert und dieſe mochte es übel 
empfinben, daß die Abfälle von den Schuhen ver oben Sitzenden fih in 
ihrer Schüffel fammeln follten: endlich Brit ein Strom von Schimpf 
worten über bie Unglüdliche herein, und da fie fih noch einmal im Spied 
der Füße zu vergeflen feheint, erfolgt eine unmittelbare Attaque mit ver 
Gabel auf die Waden verfelben, vor deren Wiederholung fie fich zurüd⸗ 
zuziehen für gut findet. 

Die Some :fteht hoch am Horizont, die Matrofen find ftille an 
Meaften und Segelwerk befhäftigt; die Kajüten-Paffagiere haben ſich in 
ihre Kabinete zurüdgezogen, auf dem Ded pflegt Alles der Verdauung. 
Nur die Weiber raften nie: auf dem Borverded neben dem Anker aus 
geſtreckt, laufen fte ſich nach Lancaſter'ſcher Methove, hier fpülen fie Ge 
fhirr, dort hängen fie Kindszeug an Tauen und Stangen auf. Die 
Männer lagern in verfchievenen Gruppen auf dem Dedhaufe herum. 
Badiſche Handwerksburſche erzählen von ihren ehemaligen Helventhaten 
bei Waghäufel und Muggenſturm und halten Kriegsgericht über ihre 
ungeſchickten und verrätherifchen Führer; etwas abfeit8 fpielen -mit unter- 
gefchlagenen Beinen Andere Karten und befehweren viefelben mit Meffern 
und Benteln, daß fie der Wind nicht entführt; auf Dem umgeſtülpten 
Boote hat die Münchner Jugend Pla genommen und executirt unter 
Leitung eines Metallarbeiter8, ver feinen Bruder Künftler parobirt, 
das Fragment eines morſchen Brettes ftatt der Stimmgabel an’s Ohr 
haltend, etliche Gaffenhauer; am Fuße des Kamins haben fich Schwaben⸗ 
finder gelagert und mühen ſich ab, nad) Anleitung ihres englifch-deutjchen 
Dolmetfcher8 das the zwifchen den Zähnen hervorzuftoßen. Zwei Schritte 
davon ftudirt ein Kaufmann, der in Amerika ven Pflug ftatt Der Comptoir- 
Feder führen will, die erlojchene Pfeife neben fih, „Fleiſchmann's ameri- 
kaniſchen Landwirth⸗, den er umgefehrt in ver Hand hält; Höher oben 
fit ein Schneiverlein und flidt einem Franzofen von der Kajüte, ver in 
ben Prairien Büffel jagen will, vie Hofen. Alles neigt ſich zu träumerifcher 
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Stille, nur ein durſtiger Schwabe Täßt, weil ihm das Waffer gar zu 
ſchlecht bekommt, einige Cognac⸗Flaſchen in der Sonne fpiegeln, ob nicht 
noch Tropfen von köſtlichem Naß in denſelben zu entveden find. Plöße- 
lich fchreien ein paar Jungen, bie weber fchlafen fünnen, noch andern 
die Ruhe gönnen: „Fifche, Tılhela — und ſchon zehnmal getäufcht, reckt 
doch Alles wieder die Hälfe empor, um auf die todte Waſſerwüſte hin⸗ 
auszufchauen. 

Die Sonne neigt fih zum Welten, die Schatten werben länger: 
was für ein ftinfender Geruch fteigt aus dem Zwiſchendeck auf! Richtig, 
der Bootsmann hält feinen Rundgang dur daffelbe, ein glimmenves 
Tauende in Theer tauchend und damit alle Enden und Eden durchſtöbernd; 
auf feinen Ferſen ein Matroſe, ver Chlorfalt herumfprigt. *) Der er- 
ftidende Rauch fett fi) auf Lungen und Bruft, und wie ein aufgeregter 
Bienenfhwarm wogt e8 zu unbefchreiblichen Entzüden der oben lauern⸗ 
ven Kajüten-Paffagiere herauf, und wer aus Mattigfeit oder Trägheit 
fi) wie ein Dachs unten eingebaut hat, verläßt fein Lager, um einmal 
wieder zu dem blendenden Tageslicht emporzufteigen. Auf dem Schiff 
fcheint dieſe Räucherungs-⸗Methode aus fanitätspolizeilihen Gründen 
beliebt zu fein, und es ift ein fehr heilſamer Gebrauch, denn all’ die 
Peftgerüche, die fi) unten erzeugen, werben dadurch abfjorbirt, und als 
bei einer frühern Fahrt die Blattern an Bord ausbradhen und ſechs Per- 
fonen davon befallen waren, bewährte fi) nad der Verficherung des 
Bootsmanns derjelbe, in Verbindung mit Weineffig jogleih und all- 
täglich angewendet, fo wirkſam, daß die Krankheit nicht weiter um fich 
griff. Eine andere gute Wirkung hatte er am heutigen Tage. Ein 
Mann haverte ſchon Stunde mit feinem Weibe. »Canaille, komm’ 
nur herbeila Da diefelbe dieſer freundlichen Einladung nicht alsbald 
Folge leiſtet, eilt er auf ſie zu. Sie räumt das Feld, da ergreift er 
ſeinen Buben und prügelt ihn ordentlich durch. „Ei, du Rabenvater, 
was ſchlägſt du das Kind, es hat ja nichts gethan!“ „Weil ich dich 
nicht unter der Hand habe, muß ich meinen Zorn an dem Schlingel 
auslaffen.«a Der Raud) kam ihm plötlich in. ven Hals, und fo läßt er 
den unglüdlichen Sprößling feiner Yenden fahren. — „Du haft ven beiten 
Theil der Fahrt heute Nacht verſchlafen, “ — fagt halb bevauernd, halb 
höhnend zum zehnten Mal der Eflinger feinem Zunftgenoffen von L. 
und hätte eben deſſen Knotenftod nachdrücklich zu fühlen befommen, wenn 
es ihm nicht unter dem Schub des Rauches noch rechtzeitig gelungen 
wäre, zu entkommen. Jener ftand nämlich in dem guten Glauben, auf 
den Korallen-Infeln jo halbwegs von New= York, ftehe vein Wirths⸗ 
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häusle⸗, wo man ein wenig Halt machen und einen Schoppen »Beſig⸗ 
heimer« trinten könne. Letzte Nacht war man nun an Der Station ans 
gelangt, allein ver Arme war nicht wach zu bringen gewefen und fo ım 
eine lang gehoffte Erguidung gefommen! 

Die legten Strahlen des feheivenden Geftirns fallen auf ven ruhigen 
Spiegel der See, rofig umſäumt fid) noch einmal der Horizont; mır 
wenige Blide find dahin gerichtet, denn faft Alles auf dem Schiff if 
nur dem niedrig-materiellen Treiben zugefehrt; unten ruft man nad 
Licht, denn es wird ftodfinfter im Zwiſchendeck. Die Laternen werben 
endlich aufgehängt, man richtet die Keffel her, um Thee zu Tochen, und 
während vie Mehrzahl fih zur Abendkoſt mit Zwiebad und gefalzener 
Butter, oder mit den Ueberreften der Mittagsmahlzeit begnügt, greifen 
Einige zu dem fauren franzöfifchen Rothwein, Andere wollen ihn munv- 
gerechter machen und richten Alles zu einem orventlichen Glühwein; vie 
Münchner Elite erhebt fi) fogar zu einer Bowle Punſch, und ein Maler, 
ber zu ihnen hält und, während feine Ehehälfte ver Auhe pflegt, jelhit 
der eveln Kochkunſt obliegt, aber niemals etwas Erträgliches zurecht 
bringt und deßwegen feine Nafe in allen Töpfen hat und mit den Aug 
den Leuten den Biffen aus dem Mumbe ftiehlt, — ſchwelgt fchon im 
Borgenuß diefer Herrlichkeit, von der auch ihm etwas abfallen dürfte. 
Nach einer halben Stunde ift ein Theil ver Baflagiere, in Schlafröde 
oder Teppiche gehüllt, wiener auf dem Ded, im hellen Monpfchein fein 
Getränke fchlürfend, rauchend und ſchwatzend. Nicht fo gut follte e8 umfern 
Münchnern gehen. Alles füße Waller wurde zum Punſch requirirt; in 
einem unbewachten Augenblid, während die Ingredienzien zu Demfelben aus 
den entfernten Kojen berbeigeholt wurden, weiß in dem Helldunkel die 
Bosheit eines Rheinbayers Seewafler dem ſüßen zu fubftituiren. Aral, 
Zuder und Citronenſaft verfinken, ſobald e8 heiß ift, auf vem Grunde deſſel⸗ 
ben, Der Schöpflöffel ift in Bewegung, die blechernen Trinkgeſchirre wer 
den angeltoßen, aungefeßt und — upfui!« ertönt e8 in vierfacher Tonweile. 
Man ftaunt, man prüft, man begreift, findet aber ven Schuldigen nicht! 
Der Punſch wird endlich widerftrebend in Die See gegoffen, die ungerührt 
ſolches Opfer aufnimmt, — und wenn felbigen Abend nicht urplötzlich das 
ganze Weltgebäube in Trümmer ging, fo hatten wir e8 nur der Pangmuth 
des gnädigen Gottes zu danken, der vor den Flüchen jener in ihren wichtig: 
ften Intereffen verlegten Geſellſchaft fein Ohr verfchloffen hielt. 

Allmälig werben Strobfäde und Matrazen zurechtgemacht, und bie und 
da kriecht einer gelangweilt over fchlaftrunfen in feine Koje. Vom Berved 
laſſen fi) fonderbare Töne vernehmen; die Matrofen halten einen Tan;. 
Ein Rheinbayer hat nämlich, eine Fiedel und handhabt dieſelbe wader, zu 
größter Genugthuung von jenen. Sie haben jetzt Yeierabend, und Stunden 
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lang drehen fie ſich auf dem Ded zwifchen der Ede der Küche und des Ab⸗ 
tritt auf einem Raume, fo groß wie ein Wagenrad, die herbeidrängenden 
Mäpchen im Arme, herum, bis die Stimme des Steuermanns, der wieder 
zum Dienfte ruft, dem improvifirten, nicht8 weniger als fittiamen Tanze 
ein Ende macht. Auf dem Deck wirds jest ftiller und ftiller: nur von der 
Küche des Mulattentoch8 her tönt’8 noch wie lautes Gelächter. Dort haben 
fich noch einige Mädchen einquartirt. Ich weiß es nicht, war es Die frifche 
Brodrinde, Die fie im Vorbeigehen von ven Abfällen des Kajüten-Tifches 
davon trugen, oder das heiße Waller, das fie täglich befamen, oder hatten 
die Mulatten eine befonvere Anziehungskraft, — wie e8 nun fein mag, Diefe 
ftanven bei ven Mäpchen gewöhnlichen Schlags in befonderem Werthe, und 
oft mögen fie bei verfchwiegener Nacht in raſcher Benügung des Augenblids 
eine Gunftbezeugung davon getragen haben, um die fid) ver weiße Mits 
bruder mit herkömmlicher Oalanterie auf der ganzen Kreuzfahrt vergeblich) 
bewarb und die er am Ende eher noch dem gleichfalls glüdlichern Rivalen, 
den er an jedem Matrofen fand, als den „ſchmutzig⸗gelben Spitzbuben⸗ 
gönnen mochte, 

Einen wiederholten Anlauf zum Schlafen nehmend, wollte ich eben bie 
Augen ſchließen, pa tönen ſchräg herüber von einer Koje her noch einzelne Laute 
eines Liebesgeſprächs. Eines der qua-Ehepaare hatte ſich Dort häuslich niever- 
gelaffen. Der Mann war etwas vangebufelt« von Wein, wie die Schwaben 
es nannten, und wollte feine Ruhe haben, die Frau gedachte mit ihm noch ein 
Viertelſtündchen zu ofen. „Du magft mich garnicht mehr,“ klagt fie endlich, 
da ale Mühe, Leben in ven Klotz zu bringen, vergeblich ift, — "hätte ich 
doch meinem Bruder gefolgt !ua — „Dich und deinen Bruder foll ver Teufel 
holen, vu S—menfdh!« und flugs fahren fie aus einander, als ob der Blitz 
zwifchen fie hineingejchlagen hätte. Ich drehte mid, gleichfall8 um, es ſchlug 
auf der Schifföglode 12 Uhr und inmitten der aus den Kojen allmählig auf» 
fteigenven Dünfte bemerkte ich kaum noch, wie einige Dämchen vom Verdeck 
herunter fchlichen und ihre Nefter auffuchten. Sie hatten ſich bei vem Mu- 
latten⸗Koche verfpätet! — 

— Wenn man zum erften Dale zur Seelommt, meint man, derOcean 
mit allen jeinen geheimnißvollen Wundern, mit allen feinen ſchwimmenden 
und kriechenden Bewohnern und Ungeheuern, von denen man in Büchern 
liest, müffe ſich in plöglicher Reihenfolge enthüllen, — und wochenlang ers 
blidt man nichts als ein Dutzend Fische und einen Flug Seemöven. — 

Starker Wind, das Schiff ſchwankt hin und her. Immer mehr See 
franfe; unten ein wahres Pandämonium. Seufzen, Fluchen, Erbrechen, 
Geſtank; von Koje zu Koje fett fi) der übelriechende Strom fort. Nur 
6—7 Berfonen bleiben gefund, die fich ver Kranken in ihrer Nähe getreulich 
annehmen. Manche befommen 2—3 Tage nichts zu ejlen. Um Zwiſchen⸗ 


536 


deckpaſſagiere kümmert fi) Niemand vom Schiffsperfonal, und ein Ant 

ift, troß der auf dem Bureau in Havre angefchlagenen VBerficherung, von 
Amts wegen nicht auf dem Schiff. Gefährlich ift pas Hebel an fi nicht, 
auch ift kein Fall befannt, wo die Seekrankheit, felbft wenn fie in der 
größten Heftigfeit auftritt, Folgen irgend bedenklicher Art gehabt hätte, 
wenn nicht etwa erhebliche organische Tehler und Leiden hinzutreen. 
Die ſchwankende Bewegung des Schiffs und die dadurch hervorge- 
brachte Affection der Eingeweide führt den legteren eine übermäßige 
Blutmenge zu, hemmt ven Umlauf des Blut, und verfeßt vie Einge 
weide in eine Reizbarkeit, welche fi namentlid durch ven Magen in 
Appetitlofigkeit, Edel und Erbrechen, begleitet von großer Bangigkeit, 
äußert. Die Lebensgeifter find völlig abgeftumpft, eine gänzliche Apathie 
hat ſich des Kranken bemächtigt, eine abjolute Gleichgültigkeit gegen Sen 
und Nichtfein — und würde man vemfelben jagen: „das Schiff ift eben 
im Berfinfen, du aber kannſt e8 retten, wenn bu Dich auf Die andere 
Seite drehſt, / — er würde fih kaum von ver Stelle rühren. Das &- 
brechen dauert nur etwa 24 Stunden fort, fommt von da nicht mehr over 
feltener, läßt nur noch Edel vor Eſſen und Trinken, beſonders Fleiſch 
zurüd und ift als eine Selbithülfe des Körpers anzufehen, welcher dadurh 
eine Entleerung zu Stande bringt, die Drud und Reizbarkeit vermindert, 
und wo e8 jehr ſchwer geht, wird es durch eine Meflerfpige Brechweinſtein 
in Waffer unterftägt. In den Paufen find diejenigen Mittel anzuwenden, 
welche ven Umlauf des Bluts befördern und zur Kräftigung des Magens 
dienen, namentlih Bewegung auf dem Verdeck, Erwärmung des Leibe 
(durch Flanellhemden over Leibbinven), Anwendung von bitteren Magen 
tropfen, oder Chinapulver, ein wenig Wein oder Branntwein umd von 
Speifen geräudyerte Schinken mit Butterbrod, Surfen, beſſer Sarbellen 
oder Häringe. — In Havre empfiehlt man den PBafjagieren häufig einen 
hiezu präparirten Gürtel, der um den Körper unter der Bruft zu legen iſt, 
jevod) fo, Daß der Magen davon nicht zugleich umfchloffen iſt. Dadurch 
fol die gleihmäßige Bewegung und Gegenwirfung der Eingeweide befürvert 
werben. Ich gedachte Anfangs die Probe an mir felbft zu machen, ftand 
aber doch wieder Davon ab, weil ich ſchon fo oft gehört hatte, gegen Die See- 
krankheit gebe e8 überhaupt gar fein ſpecifiſches Mittel, und eine ſolche ravicale 
Umkehrung der Eingeweibe fei am Ende dem förperlihen Organismus nur 
förderlich. Uebrigens hatten zwei meiner Bekannten davon Beranlaffung 
genommen, ſich mit ſolchen elaftifchen Binden zu verjehen; und in ver That, 
fie wurben fo gut ſeekrank wie die Andern. Wenn man fich hingegen bei 
ftarter Bewegung des Schiffs nad vorwärts an Die Gallerie des Hinter 
decks ftellte und jedes Auf» und Abfteigen des Schiffs mit einer entfpre 
enden Bewegung oder ſcheinbaren Kraftanftrengung, als ob dieſe gerade 
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bie Urfache der Bewegung des Schiffs wäre, begleitet, jo ift das, wie ich und 
Andere erprobten, ein fehr gutes Mittel gegen Schwindel. Erhaltung der 
guten Laune und muntere Bewegung mit dem feften Willen, fid) von dem 
Uebel nicht überwältigen zu laſſen, fürzen daſſelbe mehr oder minder ab. 

Underweitiges Unwohlfein ift auf der See ebenfalls nicht leichtfinnig 
zu vernachläfiigen. Namentlich ift bei eintretender Diarrhöe alsbald zu 
deren Hebung zu fchreiten. Schwere Speifen find alsdann unbedingt zu ver- 
meiden, und Einreibung des Leibes mit Kampherjpiritus, Hervorbringung 
von Scheiß durch Tliederthee fehr zu empfehlen. Bei Schmerzen in Kopf, 
Bruſt oder Unterleib, welche hinzutreten ſollten und auf Entzündung in dieſen 
Theilen Schließen laflen, ift Spanifchfliegenpflafter zwijchen ven Schultern, 
auf Bruft und Leib anzuwenden und ein heißes Fußbad zu rathen. Unter 
allen Umſtänden ift Keinlichfeit unfchätbar, denn wenn fte zu körperlichem 
Wohlbefinden überhaupt wejentlich beiträgt, fo ift ihr um jo größere Sorg- 
falt in einer Zage zuzuwenben, wo Unmwohlfein vurh Mangel an aller auf 
dem Lande möglichen Pflege immer bevenklicher ift und eine Unfauberfeit 
durch Entbehrung des gewohnten Raums und die ganze Umgebung nod) ge= 
fördert wird. 

— Die Aengftlichfeit, mit ver man anfänglich in die unergründliche Tiefe 
blickt, verliert fi) unter dem Haufen ver gebankenlofen Leute in Kurzem 
völlig, und man denkt an Wafler und Wind jo wenig, als wäre man auf 
einem Tanzſaale. 

Die Farbe des Oceans ift dunkel ſchwarzblau; wirb er unruhig, fteigen 
die Wogen allmählig hellgrün auf; immer Lichter, gehen fie in Hellblau über, 
und brechen fi), jchneeweiß ſchäumend und ziſchend und kochend in hundert 
Baden. — Noch immer find Viele ſeekrank. 

. — — Ben man vom Einfhiffungshafen aus die Richtung, welche 
das Schiff in feinem Laufe nimmt, genau in die Seefarte verzeichnet und zu= 
gleich immer genau abmißt, mit welcher Schnelligkeit das Schiff fegelt, ſo 
erfährt man daraus, welche Entfernung in ver eingefchlagenen Richtung 
zurüdgelegt ift, indem der Längen- und Breitengrad, unter dem man fi) 
befindet, aus der betreffenden Seefarte abzufehen iſt. Die Richtung des 
Schiffs wird durch den Kompaß vermöge der Magnetnadel beftimmt 
und derſelbe vermittelft einer eigenthümlichen Vorrichtung bergeftalt 
fhwebend erhalten, daß er jelbft bei den größten Schwankungen des 
Schiffs in horizontaler Lage bleibt. Macht das Schiff eine Wendung, 
fo muß die Magnetnadel von ver vorher befolgten Richtung abweichen 
und die Größe dieſer Abweichung ift für die Verzeihnung des Schiffe- 
Iaufes maßgebend. Zur unmittelbaren Beftimmung des Längen- und 
Breitengrads, unter welchem ſich das Schiff befindet, hat man Inſtru⸗ 
mente, welche eine weit größere Sicherheit gewähren, wenn die Witterung 
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nur einigermaßen günftig ift, da e8 zu Auffindung des Breitegrabs einer 
Beobachtung der Sonne, Nachts der Geftirne, bedarf. Jeder Breitegrab 
ftimmt nämlich mit der Höhe überein, in welcher ſich ver Bolarftern über 
dem Horizont befindet. Man braucht nur die Richtung zu beobadıten, m 
welcher eine nad) ihm gedachte Linie zur horizontalen Ebene fteht, alfo ven 
Höhenwinfel zu mefjen, fo hat man durch dieſen Winkel unmittelbar ven 
Breitegrad gefunden. Bon andern Planeten, jowie von der Sonne, ift für 
das ganze Jahr der Höhenwinkel befannt, welchen fie auf jedem einzelnen 
Breitegrad bei ihrem höchſten Stand im Laufe des Tags, bei der Some 
alfo im Mittag, mit der horizontalen Ebene bilden. Durch Beobad- 
- tung dieſes Höhenwinfel® zur fogenannten Culminationszeit läßt fid 
aus den vorhandenen Tabellen vermittelt des Sertanten gleichfalls ver 
Breitegrad berechnen, hernad) ift mit Hülfe des Chronometers der Längen- 
grad leicht gefunden. Da nämlich vie Mittagszeit für jeden Ort in dem 
Augenblid ftattfindet, wo die Sonne ihren Eulminationspunft erreidt 
hat, was bei ver täglichen Umdrehung der Erde innerhalb 24 Stunden 
in der Richtung von Often nah Welten in der Art erfolgt, daß von 
den 360 Graden (oder Pängenfreifen der Erde) der nächftfolgenve immer 
nur um den 360ften Theil von 24 Stunden over um 4 Minuten fpäter 
ben Mittelpunkt haben muß, als ver zunächſt öſtlich gelegene, fo gibt 
ber Unterfchied ver Mittagszeit auf der Stelle, wo fih Das Schiff gerade 
befindet, im Vergleich zur Mittagszeit desjenigen Orts, von welchem aus 
bie Längengrade gezählt werben follen (von Yerro, Greenwich, Baris), 
durch ein jehr einfaches Rechenerempel den Längengrad an, indem man 
nur für je 4 Minuten Differenz der Zeit einen Yängengrab zählt, Hat 
man nun eine Uhr, welche mit Zuverläffigfeit vie Zeit für einen beftimmten 
Längengrad angibt, fo ift durch Beobachtung des Culminationspunkts 
ber Sonne und Vergleihung veffelben mit der Uhr ver Längengrad jeber- 
zeit jogleich gefunden. Doc, felbft ohne Chronometer, vermittelft einer 
gewöhnlichen Tafchenuhr, ift der Baflagier nach dem Bisherigen im Stande, 
auf die Nähe ver Küfte von Amerika zu jchließen. Die Tageszeit, welde 
auf dem Schiff durch Glockenſchläge bezeichnet wird, ift nämlich immer 
diejenige Zeit, welche dem Längengrad, unter welchem ſich das Schiff be- 
findet, entfpricht, weil fie zufolge der Eintheilung ver Zeit in Tag- und 
Nachtwachen der wirklihen Sonnenzeit folgen muß. Läßt man nun 
feine Uhr, 3. B. nach der Bremer Zeit geftellt, ruhig fortgehen, jo 
bleibt die Schiffsglode mit der Zeit weit zurüd. New⸗-NYork liegt von 
Deutſchland etwa 90 Grad weſtlich, alfo differirt Die dortige Zeit von 
ver biefigen um etwa 6 Stunden. Zeigt alfo die Taſchenuhr zwifchen 
5-6 Stunden mehr, als die Schiffsglode angibt, fo kann die Küfte 
nicht mehr ferne fein, vorausgefett, daß die Tafchenuhr in ver mehr: 


539 


"wöchentlichen Fahrt nicht bebeutend vom richtigen Gang abweicht. Für 
Neu⸗Orleans ift fogar ver Zeitimterfchien 7, für San Francisco 8 
Stunden. | 

— Ich hatte mir eingebilvet, durch langes Zufammenleben werben die 
Leute einander befreundet; im Gegentheil, ver roheſte Egoismus macht ſich 
and) hier geltend. Das Leben wird fchon jetzt unendlich einfürmig. Ame- 
rifa muß ein gutes Land fein, wenn man durch eine foldhe Hölle ven 
Weg dahin fi bahnt. 

Diebe fchleichen herum; e8 follen Ratten fein, aber Ratten holen feine 
Meſſer und feivene Halstücher, oder beißen Stüde von Hemden ab, als ob 
fie mit ver Scheere zugefchnitten wären. Zanf, Streit und Feindſeligkeiten 
unter den Paflagieren. Der Vorſatz, ſich freundlich an dieſelben anzu⸗ 
fchließen, wird bald aufgegeben; und wer fich in eine unvorfichtige Vertrau⸗ 
Lichkeit mit den Leuten eingelaffen, hat e8 bald zu bereuen. Man hüte ſich 
deßhalb wohl, ohne zureichende Gründe fich unbekannten Perfonen mitzu- 
theilen, wozu die Muße und ſtündliches Zuſammenſein gar leicht Veran⸗ 
laſſung gibt; namentlich von Gelpmitteln, die man etwa bet fich führt, oder 
nad Ankunft erheben wird, etwas zu verrathen, da dieß in dem erwähnten 
Valle leicht zu einem betrügerifchen Verſuche reizen vürfte, überbieß aber in 
keiner Hinficht ein Nuten von ſolchen Mittheilungen zu erwarten ift. Am 
allerwenigften laſſe man ſich bereven, einem Reiſegenoſſen auf das Ver- 
Tprechen alsbaldiger Zurüdzahlung im Hafen zu borgen, denn erfahrungs- 
mäßig hat dieß Feine andern Yolgen, als daß ver Leichtgläubige um fein 
Geld kommt, und eine gerichtliche Klage, falls man des Schuldners wirklich 
habhaft wird oder bleibt, ift mit vielen Weitläufigfeiten und Koften ver- 
fnüpft, ohne doch am Ende zu feinem Zweck zu gelangen. 

— — Starker, günftiger Wind; Wellenfhlag. Das Schiff fcheint ſich 
zwar langfam zu bewegen, ftellt man fid) aber vorn, an dem Bugfpriet auf, 
fo nimmt man deutlich wahr, wie ſchnell das Fahrzeug die Tiefe durchſchneidet. 
Die Wogen brechen ſich in allen Farben, das Schiff wird hin und hergeftoßen, 
ein Segel zerreißt, die andern werben allmälig mit Mühe eingerefft. Im 
Zwiſchendeck gibt e8 wieder viele Seekranke; Kiften und Käften und zer- 
brechendes Geſchirr fchlagen Hirrend an einander. Eine Brigg fegelt an 
unferm Bug vorüber; bald ift vom Körper derfelben nichts mehr fihtbar; 
bald tanzt fie body auf ven Wellen hin, bald neigt fie fich völlig auf die 
Geite, over ſcheint fi in ven Wellen zu begraben. — Wir legen 10 Knoten 
in einer Stunde zurüd. Faſt regelmäßig, alle zwei Stunden des Tages 
wird die Schnelligkeit der Bewegung des Schiffs gemeſſen. Man bevient 
fich hiezu des Logs, d. h. einer langen, vorn mit einem Bleiſtückchen over 
Brettchen befchwerten,, in beftimmten Zwifchenriumen mit Meffing-Zeichen 
verfehenen Leine. Läßt man jenes von ver Rolle, um welche die Schnur 
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gewunden ift, ins Meer fallen, fo nimmt es eine ſolche Stellung ein, daß 
es von der Schnur nur mit großer Macht angezogen werden Tann, fo daß 
fid) diefe Schnur in eben vem Maße von ver freigehaltenen Rolle abwindet, 
als das Schiff jchnell over langſam fegelt. Läßt man dieſe Abwindung 
genau eine beftimmte Zeit (1, Minute, bi$ die von einem Matroſen gehal- 
tene Sanduhr ſich entleert hat) vor fih gehen, fo erfährt man durch Mef- 
fung des abgewunvenen Theil der Schnur, welche Strede das Shi in 
diefer Zeit zurüdlegt, wie viel Meilen alfo bei gleicher Schnelligfeit auf 
eine Stunde fommen. Um diefe Berechnung nicht jepesmal von Nam 
vornehmen zu müffen, find eben jene Zeichen in der Schnur angebradt, 
welche Knoten heißen, und in joldem Abjtand (453 engl. Fuß) auf derie- 
ben vertheilt find, daß bei einer Abwindung während 30 Secunden jeder 
Knoten des abgewundenen Theil eine Schnelligleit von einer Seemeile in 
der Stunde bedeutet. Sind alfo z.B. während 30 Secunven 5 Ruten ab 
gewunden, jo jegelt das Schiff mit einer Schnelligkeit von 5 Seemeilen bie 
Stunde, was etwa das durchſchnittliche Maß bei Segelfchiffen if. Zehn, 

höchſtens zwölf Seemeilen, was etwa drei deutfchen Meilen gleichlommt, in 

einer Stunde wäre die größte Geſchwindigkeit, bei welcher ein Schiff vi 

Reiſe nad) New-York von 1450 deutfchen Meilen in 20 Tagen zurüdlegen 

würde; fie wird aber nur felten und nicht ohne mehrfache Unterbredun 

erreicht. 

— — Mehrere Nordkaper zeigen fich leewärts, unförmliche Maſſen, lang 
ſam fhwimmend, vorn fehr did, ftumpf, wie ein Balken geformt ; am unten 
Rande des Kopfes ein furzer, vorftehender Rüffel, oben, hinter dem Kopf 
ein Luftloch, fauftgroß, aus dem fie Waffer ausfprigen. Sie ſchwimmen 
fat immer paarweife. Länge ungefähr 20°, Farbe bräumlich-grau. Ein 
Menge Seeſchwalben fpielen um pas Schiff und wiegen fich ruhend auf ten 
Wellen. Sie find den Landſchwalben viel ähnlih, haben einen weißen 
Duerftreifen über die Schwanzfedern, einen Kinorpel auf ver Nafe, lange 
Beine und Schwimmhäute zwifchen ven Zehen. Einige fliegen durch bie 
untern Kajütenfenfter herein und werben eine Zeit lang gefangen gehalten. 

Ein weniger freundlicher Begleiter ift ver Haifiſch, ver auf die über 
Bord geworfenen Speife-Üeberrefte lauert und veßhalb zumeilen ohne große 
Meühe mit Angelhafen, vie an Ketten befeftigt find, gefangen wird, weil er 
gierig an dem Köder anbeißt. Hier und da und dort fehnellen fliegende Fijſche 
aus dem Waller empor, um ver Verfolgung größerer Meeresbewohner zu 
entgehen; fie find vermöge ihrer ausgebildeten Bruftfloffen im Stande, fid 
einige Augenblide flugähnlich in der Luft zu erhalten, indem fie einen 
Raum von 100 und mehr Ellen durchſchießen. Selbft Delphine und del⸗ 
phinartige Fiſche laſſen fih hin und wieder fehen und bleiben dem Schiff 
auf Augenblide zur Seite. Man taucht einen Kübel in's Waffer umd holt 
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k ein Stück thierifcher Bildungen aus ver Tiefe herauf, um fich die mannig- 
1 fachen Quallen⸗ und Seeftern-Arten mit Muße in der Nähe zu betrachten. 
, Da treiben Seegewädhfe von eigenthümlicher Form vorüber, auch von ihnen 
x werben einige Bafern zu genauerer Beobachtung aufgefangen. 
k — — Dort in einer Entfernung von ungefähr 5 engl. Meilen zeigen 
„ fih mehrere, vom glänzendſten Sonnenlicht befchienene Eisberge. In ven 
1 Meeeren ver Bolargegend, durch die Sommerwärme in größeren Maffen 
„ abgelöst, treiben fie in fehr beventender Ausbehnung auf dem Meer und 
y werden nur in geringem Maße und fehr langfam durch die Wärme 
„ aufgelöst. Sie verbreiten ein Hallen der Temperatur in einem faſt unglaub- 
; lich weiten Umfreife und find durch die ausſtrömende Kälte viel weiter 
‚ fühlbar als fihtbar, weßhalb auf ihre Nähe gefchloffen werden kann, ohne 
. daß fie dem Ange felbft erfcheinen. Jene dort fhägen erfahrene Schiffs- 
‚ offiziere auf 250 Fuß Länge und 100 Fuß Höhe über Waflerfläche, 
: was nach der gewöhnlichen Annahme ungefähr dem achten Theil ihrer 
wirflihen Größe gleichkommt. Wir hofften, dieſen phantaftifch dahin⸗ 
ſchwimmenden Cisgeftalten wenigſtens vermittelft der Yernröhre noch 
‚ näher zu kommen, allein ber Kapitän, dem bie Sicherheit des Schiffs 
. höher galt, gab die geeignetften Befehle, um durch eine fühlichere Rich— 
‚ tung des Schiffes dieſen unheimlichen Nachbarn baldmöglichſt aus dem 
Geſicht zu kommen. 

— — Heute Abend eine norblichtartige Erfcheinung. Um guhr, beim 
Neumond, ſammelt ſich eine dunkle Wolkenmaſſe direkt im Norden; plötz⸗ 
lich umſäumt ſich dieſelbe mit einem breiten, lichten Kreisbogen von 
hellem, phosphorartigem Licht; allmälig ſchießen immer dichtere Strahlen 
nach allen Seiten von dem Bogen aus und erhellen weithin das Meer. 

’ Das prächtige Schanfpiel dauert bi8 9 Uhr. — Die Luft ift fühl und 
’ .erfrifchenn; in ruhiger Fläche breitet fic) die See aus, ein ftarfer Licht—⸗ 
glanz läßt fi am Vorbertheil, an den Seiten, aber namentlich) in einem 
langen Streifen hinter vem Schiff auf deſſen Fahrbahn bemerken. Funken 
: feinen da und dort von dem Waflerfpiegel aufzuhüpfen. Läßt fich dieſe 
Erſcheinung aus der unenblihen Menge ver Meduſen und anderer leuchten- 
‚ ber Thierchen, oder aus ver im Meer angefammelten Elektricität erklären? 

— — Man ift jegt völlig an das Seeleben gewöhnt, aber auch ver 
Reiz der Neuheit ift verſchwunden. Die häufige Winpftille erzeugt Yange- 
F weile, der wieberfehrenne Nebel Trübſinn. Schlaff hängen die Segel, 
I nievergefchlagen vie Köpfe ver Paffagiere. Kein Buch will munden, bie 
" Unterhaltung ftoct, der Geſang verftummt, die allgemeine Trägheit ſteckt 
ſelbſt die Lebenpigften an. Vergebens fucht der Himmel zuweilen durch 
! ein anmuthiges Morgenroth, zuweilen durch einen fhönen Mondaufgang 
‚ Abwechslung in die Einförmigkeit der See zu bringen. Was kümmert 
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uns die Sonne, was der Mond ? Scharf abgegrenzt ragt dort unter eine 
faffrangelben und purpurverbrämten Wolkenſchichte eine dunkle Inſel mit 
einer bethürmten Stadt und einem von Bäumen umgebenen Schloß em- 
por und mit windgeblähten Segeln fährt ein Schiff auf das Eiland zu. 
Wir mußten, daß es eine Tuftfpiegelung war, wie fie zuweilen Morgens 
oder Abends durch eine eigenthümliche Drehung oder Beugung ver Licht⸗ 
ftrahlen und begünftigt durch eine eigenthümliche Dichtigfeit ver Luft 
Ihichte, fich erzeugt; und wie dieſe Phantasmagorie im Laufe weniger 
Minuten fit) in Dunft auflöste, war auch unfer Intereſſe daran ver⸗ 
ſchwunden und wir verfanfen in die vorige Apathie. Wind, guter Wind 
war's, wonach unfer Herz begehrte, Wind, berzhafter Oſtwind, um ben 
wir alle Stunden unfere Orafel, die Wimpel und ven Compaf, befragten. 
Kaum wollte Einer noch den Kopf wenden, wenn in ver Ferne ein Schiff, da 
man in den erften Tagen mit fo großer Neugierde verfolgt hatte, ober 
waflerfprigend und von Vögeln umſchwärmt ein Heiner Wallfiſch ſich zeigte. 
— — Endlich eine Anblid, der für manche Leiden zur Se at- 
ſchädigt. Ein Sonnenaufgang, wie ich ihn nie gefehen! Um 51/5 Uhr be 
trat ich das Ded, ganz ftil vor Verwunderung. Der üftliche Horizont 
in unenvlicher Weite auf ver fpiegelblanfen, dunkeln See anlehnen, mit 
roſenrothem Rande unfäumt; varüber erheben fih, von transparente, 
abentenerlihen Wolkenzügen durchſchnitten, die mannichfachen, glänzen 
ften Tinten von Roth, Gelb, Lafur- und Hellblau bis ins Perlmutter⸗ 
farbige; wieder ein Wolkenſaum und über demjelben im ungeheure 
Halbbogen ein rofenrother Strahlenkranz, bis in die Mitte des Horizont 
hervorfchießend und felbft vie fernen dunfeln Wolfen im Weften neh 
röthlih-blau umſäumend. Endlich erhob fih, jcheinbar weit unter mit, 
die Königin des Tags aus der Dunkeln Wafferfläche, ein mächtiger Feuer- 
ball, langfam, majeftätifh, die Fläche in der Nähe plöglich wie mit 
flüffigem Golde überdeckend. Allmälig weiter aufſteigend, tauchte jie ben 
ganzen Himmel in einen fteahlenden, faft durchſichtigen Goldglanz; felbft 
bie Wolfen erjcheinen glänzend durchleuchtet. Hinter einigen Wöltchen 
verſchwindend, ift fie num mit einem wunderbar glänzenven, filberflaren 
Hof umgeben, und die Wollen rechts und links erfcheinen wieder gold⸗ 
gelb und höher hinauf wie mit einem amaranthrothen, durchſichtigen 
Schleier überworfen. Zulett auch dieſe unter ſich laſſend, tritt fie nun 
fiegreich, den ganzen Horizont überftrahlenn, ans Tageslicht, bis fie, al 
ob der Glanz zu überfchwenglich wäre, ſich endlich wieder Hinter Wolfen 
verbirgt und nur auf dem Rande des Himmelsgewölbes vie flüffige, 
in verſchiedenen Schichten in einander fliegende. Goldfläche zurückläßt. 
— — Wir wurden aus unferer Zrägheit auf eine fehr unfanft 
Art geweckt. Das Meer fing gegen, Mittag plöglic an ſich zu bewegen, 


I 
x 
B 
ß 
ß 
f 
Y 
! 
1 


! 


543. 


das rafche Sinken des Barometers, ein fcharfer, Falter Nordwind und 
ein dicht einfallender Nebel erichienen als fichere VBorboten eines nahen 
Unwetterde. Der Himmel verbunfelte fi, die Wogen fchlugen höher und 
höher, über dem tobenven Elemente flatterten ſcheu und unheimlih Sturm- 
abnende Seemöven, und mitten auf der entfeflelten Fluth baumelte nußfchalen- 
ähnlich unfere hölzerne Arche. Die Kajüten-Paflagiere richteten fehn- 
fuchtsvoll ihre Blicke nad) der kleinen Duedfilber-Säule, die in der Vor: 
halle des Hauptfalons hing, aber ver Barometer behielt nicht nur feinen 
früheren Stand, ſondern war fortwährend im Fallen begriffen, und das 
Einzige, was noch ſtieg, war die Angſt der Paſſagiere; die Unheimlichkeit, 
das Gefahrvolle unſerer Lage nahm bei eintretender Finſterniß noch mehr 
zu und kaum ein Auge ſchloß ſich während der langen, uns eine Ewigkeit 
dünkenden Nacht. Indeſſen hat ver Kapitän alle Vorſorge getroffen, um 
durch ſcharfäugige Wächter, Feuerfignale, Glockenſchläge die mögliche Ge- 
fahr irgend eines Zufammenftoßes abzuwenden. Endlich war die Nacht 
glüdlich vorüber, der Nebel war gewichen, 'aber ver Sturm heulte nun mit 
furchtbarer Wuth über das entfejfelte Element bin. Ich hatte „Die haus⸗ 
Hohen Wellen« unferer Seeromane bisher für Ausgeburten der Phantafie 
gehalten, der e8 nicht Darauf ankommt, der Wirklichkeit eine Elle zuzufegen, 
wenn fie für ihre Zwecke zu Hein tft. Hier erfuhr id, daß jenes Epitheton 
allerdings Berechtigung hatte, wenn man nicht einen allzugroßen Maßſtab 
anlegen wollte. Es war ein Wälzen und Wimmeln, ein Zifchen und Brüllen, 
ein Heulen, Grollen und Donnern, als ob Millionen in’8 Meer geftürgter 
Giganten fid) zu einem abermaligen Sturme auf den Himmel aus der 
Tiefe aufzuringen im Begriffe wären. Bald ſchwoll die See auf beiven 
Seiten zu ſchwarzgrünen Wafferbergen empor, zwifchen denen das Schiff 
wie durch die fchattigen Schluchten des Todtenreichs jegelte. Bald brachen 
die großen Wogen auf Augenblide in Feine Wellen zufammen, die einen 
Herenkeſſel umkräufelten, aus dem mit unheimlichem Dunkel ver Orund des 
Meeres jelbft heraufzuftieren ſchien. Bald hob uns die Fluth auf mächtigen 
Nacken, bald ftieß fie uns von der erflonimenen Höhe hinab in die Tiefe, 
in der ſich mit ſchäumendem Rachen und gefpreizten Kämmen blindwüthende 
Ungethüme uns entgegenwarfen, bald wieder peitjchte fie mit einem ihrer 
taufend Schweife über die Verfchanzung, daß die Getroffenen aufjchreiend 
hinabflüchteten in ven dunkeln, dumpfen Bauch des Zwiſchendecks; aber auch 
dort war e8 nicht lange auszuhalten, denn das Schiff ftöhnte und Feuchte 
unter den gewaltigen Stößen ver anprallenden Wogen, ald wollte e8 aus 
ven Fugen gehen, und ber aufgeregten Phantaſie ftellte fih da unten bie 
Gefahr nod) graufiger dar, als fie in der Wirklichkeit war. 

Nachmittags legte ſich allmälig der Sturm und der Himmel heiterte ſich 
auf, aber die See ging noch Stunden lang hohl, das Schiff wankte rechts⸗ 
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und linkshin, während eine gewaltige Woge nad) der andern vor dem Bug 
aufftieg und auf das Ded hereinzuftürzen ſchien; graziös erhob fi das 
Fahrzeug über viefelbe und im nächften Augenblid wälzte fte fich weiter von 
demjelben hinweg, gejagt von der folgenden, das Schiff ftieg uno fant, legte 
ſich bald nad) der einen, bald nad) ver andern Seite um, fo daß kein Paffe- 
gier fi auf dem Ded halten konnte und in der Nacht gar Mancher, der 
feine Augen zu einem kurzen Schlummer geſchloſſen hatte, Das Gleichgewicht 
verlor und von feinem Strobfad in einen Kehrichthaufen rollte. Am näd- 
ften Morgen glättete ſich vie See, Mittags lag fie fo friedlich va, daß nicht 
ein leifes Lüftchen ihren Haren Spiegel Träufelte; eigelbe Wolkenſchichten 
wechjelten mit lichtgrünen, und goldgefäumte ſchiefergraue mit ſchwarzge⸗ 
ſprenkelten weißen in breiten Streifen, veildhenblaue quollen wie Rauch über 
ajchfarbene, und die Sonne verſank, ein glühender Wolkenbruch ſtürzte fih 
aus einem ſchwarzen Wetter in das feurig erbellte Meer. 

Eine weitverbreitete, obgleich fehr begreiflihe Furcht bei ſtürmiſchem 
Wetter ift ebenſo unnüß als unbegründet, namentlich auf offenem Meer ein 
Unfall von erheblicher Bedeutung faft unmöglich, und bei dem gegenwärtigen 
Höhenpunfte der Nautif muß ber größte Theil ver jährlichen Schiffbrüche 
mehr der menfchlichen Unfenntnif und Nachläffigkeit, als der Wuth ver 
Elemente zugefchrieben werden; und wenn man nun bin und wieder von 
geſtrandeten Schiffen hört, vergißt man ver unzähligen Fahrten, bie ohne 
alles Mißgeſchick beenvet worden. Gefährlihe Stellen des Meers, an 
welchen durch Sturm eine Beſchädigung des Schiffs erfolgen könnte, beſon⸗ 
vers Klippen, Sandbänke und ungenügenve Waflertiefe, find ohne Ausnahme 
genau befannt und werben vermieden. Meberhaupt nimmt das Schiff nicht 
einen zufälligen Lauf, bei welchem nım fo ungefähr die erforderliche Richtung 
beibehalten würde, ſondern der einzufchlagenvde Weg ift in ven mitgeführten 
Seekarten genau verzeichnet und in entjprechenden Zwiſchenräumen werben 
die nöthigen Meſſungen vorgenommen, um von dem ordentlichen Cours 
nicht abzuweichen. 

— — Die vierte Woche neigt fich zum Ende; auf dem Schiffe herricht 
eine mürriſche, griesgrämliche Phyſiognomie; heute befinden wir und end⸗ 
lic) auf dem 48. Breiten- und 44. Yängengrabe, hart am nörblichen Rande 
des Golfftroms und wenige Meilen von ben Neufundlandbãnken ent⸗ 
fernt. Letztere ſind äußerlich nicht kenntlich, mit Nebel immer bededt, 
nur das Waſſer an denſelben erſcheint hellgrüner, während es ſich am 
Golfſtrom durch eine höhere, leicht fühlbare Temperatur auszeichnet. Der 
Bootsmann verſichert, daß wir, wenn der Wind günſtig bleibt, in vier Tagen 
New⸗NYork erreichen werben. 

— — Die See hat 66 Faden Tiefe. New⸗York iſt noch etwa 180 Mi. 
entfernt, wir ſteuern direkt weftlich auf ven Hafen los. Um 5 Uhr wird das 
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Senthlei, ein ftarker 1% Fuß langer, 2 Zoll dicker Bleiflumpen, unten mit 
Leinwand umwidelt und Stearin überftrichen, auf dem ſich ver Meeresboden 
abdrückt, — vom Kapitän hergerichtet, — Beweis des nahen Landes. 6%, 
Uhr wird e8 geworfen. Zu dieſem Zweck werben die Segel eingerefft, das 
Schiff gegen ven Wind geftellt, bis e8 völlig ftille fleht. Unmittelbar nach⸗ 
ber wird Alles wieder in den alten Stand gebracht. Für ven Zufchauer ift 
e8 aber ein etwas Ängftliches Manöver. 

— — Himmel ziemlich trübe; um 8 Uhr fehe ich endlich, nachdem ver 
Kapitän und Steuermann ſchon längft vom Maft ansgelugt, auch nord⸗ 
wärts die kaum erkennbaren Höhenlinien von Land; Alles ift auf dem Deck. 
— 81/, erfcheint ver Lootſe. Ein ſchlank gebauter, braumwotheweißer Kutter 
deſſen Segel eine große ſchwarze Eins zeigten, nähert fi ungemein ſchnell; 
endlich löst fi ein vorher kaum bemerkbares Schiffchen, hinten angehängt, 
ab, und legt an unferem Schiffe leewärts an. Das größere Fahrzeug fegelt, 
nachdem es einen Korb Yleifch von dem unfern mitgenommen, weiter nach 
Nordoſt, wo wir wieder einen Dreimafter zu Geficht befommen. Dex 
Lootje bringt die neueften Zeitungen von New⸗York mit und übernimmt 
das Kommando auf dem Schiff. Die Disciplin gegen vie Zwiſchendecks⸗ 
Paffagiere wird jest nicht mehr fo ftrenge gehandhabt; fie verbreiten fich 
faft über das ganze Hinterded. — Nordweſtlich leuchtet ſchneeweiß ein Leucht⸗ 
thurm von Long Island herein. Die Matrofen find in emfiger Geſchäftig⸗ 
keit, das Schiff von Allem, was an eine lange Fahrt erinnert, zu ſäubern 
und in ſchmucken Stand zu fegen. 

Um 3 Uhr zeigt ſich aus der Ferne zuerſt eine dunkle, waldige, einige 
Meilen ausgedehnte, hin und wieder mit Leuchtthürmen befeßte Anhöhe. Es 
ift Staten- Island — und dort die Quarantaine. — Noch in beträchtlicher 
Entfernung von berfelben liegt mitten auf ver See das Wach⸗ und Signals. 
Schiff vor Anker, das wir eben, 5 Uhr, zur Seite haben. Es hat unfere 
Ankunft nach der Quarantaine telegraphirt. Ein Dampfſchiff kommt auf 
uns zu. Diefes, ein Schleppboot (Tow-boat) Ajar fegelt um uns herum 
und banı parallel mit ung weiter, denn unfer Schiff kommt bei jegt gutem 
Winde gleich ſchnell vorwärts. Um 7 Uhr vom Dampfigiff. in's Schlepptau 
genommen, werfen wir bei Staten- Island, an ber Quarantaine Anker, denn 
Tags darauf fol von hier aus ver Arzt den Geſundheitszuſtand des 
Schiffs, das merkwürdiger Weife feine Kranken hat, unterfuchen. ine 
Menge Lichter von Schiffen, von Häuſern an der Küfte, umfpielen ung; 
fernher blinkt in röthlichem Schimmer das Teuer einzelner Leuchtthürme⸗ 
und ahnungsvoll jehen wir dem kommenden Morgen entgegen, wo wir ven 
Fuß an das vgelobte Landu fegen follen, während im Zwiſchendeck nod ein 
wahrer Heren-Sabbat beginnt und Männer und Weiber an ben Reſten 
franzöſiſchen Weins unter mißtönigem Geſang ſich beirinfen, und einige 
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Matrofen, diean ven Orgien theilnehmen, fi zum Ende noch an dem Boots 
mann, der abwehren will, mit Meſſern in ver Hand vergreifen, bis ver her⸗ 
bei eilenve Steuermann mit ein paar kräftigen Fußtritten ven Einen vor 
wärts, den Andern rüdwärts in feine Koje und zur Ruhe beförbert. 


Landung in New⸗York. 
(Bortfegung ver Bragmente aus dem Neifetagebudh.) 


Am andern Morgen, veffen Anbruch mehrere von uns auf bem 
Ded erwarteten, nad) der Richtung ausſpähend, in welcher Nem-Nork 
liegen follte, erſchien frühzeitig ein Arzt von der Quarantaine an Bor 
und bielt eine kurze Beiprehung mit dem Kapitain. Die Sade war 
ſchnell abgemadjt: wir wurden alle heraufgerufen, ein flüchtiger Blit 
des Arztes genügte, um fid) von unferem Geſundheitszuſtande zu über: 
zeugen. Nur mit einer alten 7Ojährigen Bauersfrau, ie ich heute zum 
erftenmal zu Geficht befam, weil fte heute auch zumerftenmal an's Tages⸗ 
licht gekommen, befhäftigte er fi etwas länger. Sie Hatte in ih 
alten Tagen viefe Reife ganz allein übernommen, um ihre Kinder uch 
einmal zu fehen und dann zu fterben. Mit vem Arzte Hatte fidh noch 
ein Zettelträger ver Commissioners of Emigration und der Deutſchen 
Geſellſchaft eingefunven, der, auf Etaten- Island anfäßig, ven Auf 
“trag hatte, bei jedem ankommenden Schiffe veutfchen Auswanderer ein 
Flugblatt, enthaltend eine Reihe von Verhaltungs- und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für den Aufenthalt in New-York und die Reiſe landeinwärts ein⸗ 
zuhändigen. Gleichzeitig ſtrecten Emigranten⸗Wirthe und deren Genoſſen 
(Runners), die mit einem eigenen Dampfboot von der Stadt herausge⸗ 
‘fahren waren, rechts und links, von vorn und hinten ihre Adreſſen herein 
und priefen uns ihre Lokale an, als ob fie eben für unfere Bequemlich⸗ 
feit und genau nad unferen Wünfchen eingerichtet wären. Mir waren 
auf keine Weife im Stande, uns ihrer zu erwehren, und obwohl gewarnt, 
gaben wir ihnen hin⸗ und herrebend, doch allmälig Gehör. Das Schlepp⸗ 
Dampfboot hatte ſich inzwischen in Bewegung gefegt, mb vom herrlich⸗ 
ften Wetter begünftigt, fuhren wir in ben Hafen ein, das prachtvollſte 
Beden, das man fi denken kann, groß genug, *) die vereinigten Flotter 
der Welt aufzunehmen, links von der Inſel Staten- Island, rechts von 
der Halbinfel Long- Island begrenzt. Ueberall Ortfchaften, Kirchen, Land⸗ 
häufer, höher hinauf umfänmt von Baumgruppen und Walppartieen; — 
aus dem hellen Waflerfpiegel jelbft hier und dort ein Hafenfort anf 
ſteigend, oder eine Laterne, ober ein Leuchtthurm hervorragend. In 
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langer, gekrümmter Linie, fo weit das Auge reichen konnte, von einem vier⸗ 
und fünffachen Kranze von Schiffen umgürtet, ftellte ſich enblich die Stabt 
auf Manhattan⸗Island dar — und durch eine Menge vor dem Hafen ankern⸗ 
der ober kreuzender Fahrzeuge hindurch Iangten wir an dem für die Havre⸗ 
New-Pork-Linie beftimmten Dock oder Pier in der South-Street, unweit 
des Eingangs zur Wall-Street an. Allein 4 Schiffe lagen noch zwijchen 
dem Ufer und unferem Schiff. Der Zollbeamte (Custom-house-Officer) 
fam an Bord und nad) ihm eine Menge müßiger Leute, darunter aud 
Burſche mit Iumpigten Hofen und verdächtigen Gefichtern.. Der Beamte 
hielt feinen Zwieſprach mit dem SKapitain, und wer einen Nachtſack oder 
fonft Handgepäd mit fih vom Schiff nehmen wollte, mußte daſſelbe exft 
zu kurzer Beaugenfcheinigung vorzeigen. Im Zwiſchendeck waren Kiften 
und. Koffer 'aufgeftapelt, : Vettftüde und Kleiver zuſammengepackt, auch 
Bictualien hin uud wieber noch zum Mitnehmen hergerichtet. Wir. aber 
waren unten nicht mehr zu halten; Dagegen machten fich etliche jener 
müßigen Leute, emfige Geſichter ſchneidend, als fuchten fie einen Bekann⸗ 
ten, ober hätten nach deſſen Gepädjtüden zu fehen, viel daſelbſt zu ſchaf⸗ 
fen und ftöberten in und unter den Sojen herum. Der erfte Steuer- 
mann nahm gerabe einen dieſer Burfche wahr, und da dieſer auf feine 
Frage: was er hier zu fchaffen habe, nicht jchnell genug Antwort gab, 
beförverte er ihn mit einem feiner beliebten Tußtritte plöglich an's andere 
Ende des Decks, die Treppen hinauf und — alsbald wurben vie Thüren 
geſchloſſen. Diefem Umſtande haben wir es ohne Zweifel zu danken, 
daß Niemand. von uns im Hafen beſtohlen wurde: — ein Glück, deſſen 
ſich faum ein Auswandererſchiff rühmen kann. 

Sehnſüchtig blickten wir inzwiſchen nach dem Ufer hinüber. Hier war 
es wüſte und leer — weil Sonntag, — eine lange, einförmige Linie 
von hohen, ſchmalen Ziegelfteinhäufern — vie Läden von oben bis unten 
gefchlofien, — ftarrte uns entgegen. Es waren lauter Comptoire, oben 
Magazine. Allein — wie hinübergelangen? Man. machte nod) - immer 
feine Anftalt, einen Weg zu bahnen, d. h. von einem Schiff zum andern 
Planken zu legen. Endlich fahen wir, wie ‚einer der Kajüten-Paffagiere 
an ber Außenwand des Schiffs Hinunterfletterte, ven ſchmalen Waffer- 
ftreif zwifchen unferem und dem anſtoßenden Schiffe überfchritt, an die⸗ 
ſem wiever hinaufkletterte, einen kühnen Sprung auf das Deck veffelben 
hinuntermachte und auf gleiche Weiſe feine Aufe und Nieverfahrt auch 
an den: 3 nächſten Schiffen bewerkſtelligt. Das war beutlich genug für 
und: wurden mit einem Kajütene Pajfagier fo wenig Umftänve 
gemacht, fo mußten wir-im Zwiſchendeck .zufrieven fein, wenn man 
ung nicht gar durch das Wafler z0g. Friſch gewagt! Mit Hilfe ver 
Wirthe und ihrer Genofjen, die uns jett gute Dienfte leifteten, weil fie 
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dieſes befchwerliche Stück Arbeit ſchon Bfters ausgeführt hatten, — rutjch⸗ 
ten wir nun — außerdem noch beſchwert mit Nachtſäcken und Mänteln, 
die Einer dem Andern nachwarf, am Schiff herunter, Hetterten am andern, 
mit ven Knieen anftemmend, an den Knoten, in welchen vie Stridieitern 
an der Außenwand des Schiffes ausliefen, und anflammernd, Theer⸗ 
fleden an ven Kleivern nicht ſonderlich beachtend, hinauf, herunter, hin⸗ 
auf, herunter u. f. w., bis wir nad) einer. Biertelftunde mit beiler Haut 
am Ufer ftanden, Gott dankend, daß wir wieder feſten Boden unter den 
Füßen hatten. So wurben nad) und nad) unter bilfreichem Beiſtand ver 
Männer auch die Kinder und felbft hochſchwangere Weiber an's Yard 
befördert. Doc wirkte ſchon jebt das auflöfende Element, pas in Anika 
fo angenfällig unter ven Einwanverern ſich kundgibt, umter der Geſel⸗ 
fhaft. Denn fo wie 3 oder 4 am Ufer beiſammen waren, jo zogen fi, 
unbefümmert um das Schickſal der Uebrigen, von dannen. Ich hatte be⸗ 
ſchloſſen, im Shaffpeare-Hotel abzufteigen; bei dem befdywerlichen Lan⸗ 
bungsgefchäfte hatte aber der Maller*) mir und meiner Heinen Gefd- 
ſchaft ſo erfprießliche Dienfte geleiftet, vaß wir. feinem Anfinnen: mur 
einmal das Wirthshaus, das er uns empfohlen, anzuſehen; — wen es 
uns nicht gefalle, können wir ja immer nod) weiter gehen» — nicht länger, 
obwohl wir uns darüber felbft auslachten, zu widerſtehen vermochte. 
So geht es den meiften Auswanberern. Iſt ein Maler von Dem Wirths⸗ 
haus, wo fie ſich einguartieren wollen, an Bord, — fo mag's Damit abgemadt 
fein; im andern Fall find fie, wenn fie fich nicht mit Händen und Füßen 
firäuben, einem oder dem andern anweſenden Wirthe oder Makler ver: 
fallen, — die Deutfhe Geſellſchaft mag ratben oder warnen, fo 
viel fie will, und daß der Einwanderer anf die elite oder andere Weife ein ' 
Lehrgeld von ein paar Dollars, — fei e8 dem Wirth, over einem Bureau⸗ 
Inhaber für Fahrbillets — zahlen muß, kann weißer fie, noch irgenb 
‚eine menſchliche Macht verhüten, wenn ver Fremdling nicht felhft gehörig 
auf der Hut ift. Uebertrieben viel Weisheit: ift nicht erforberlih, die 
Praktik eines Schurken zu durchſchauen; aber freilich vie Freude, im Lande 
der Berheigung zu fein, vergißt und verbivbt nur zu häufig Alles, was 
ber geſunde Menſchenverſtand erſt Tags zuvor gerathen hat, und die deutſche 
Gemüthlichkeit iſt hier oft jo Abel daran, als bie iriſche Dummheit. 
Unfere Führer an der Spike, zogen bemmad auch wir der — unweit 
unjeres Landungsplatzes ſich in gewaltiger Länge ausdehnenden Greenmid;- 
Street und dem Wirthshaus zu, — ımb fielen, nachdem wir uns mit ziemlidh 
ſchlechtem, aber damals vortrefflich mundendem Bier gelabt, über bie 
Schüffeln von Sauerfleifdy her, das gehackt oder zerſchnitten im mehreren 


) So nennen fü eben bie Leute, bie Für einen Erhigruttemöicth atbeiten. 


549 


Auflagen erichien, begleitet von geſalzener Butter, fettem, ſüßem Käfe 
und einer umfcheinbaren, grauen Brühe, die fehon in der Küche gemiſcht 
worden war und bafelbft ven Namen "Thees erhalten hatte, Nachdem 
‚wir uns über bie Maßen gefättigt, liefen wir einigemal bie Straße auf 
und ab; weiter wagten wir uns auf dem unbekannten Terrain noch nicht; 
wenn nicht etwa durch eine kurze Querſtraße zum Ufer hinab, wo viefer 
oder jener müfige Matroſe fi) wohl den Spaß macht und plöglich aus⸗ 
ruft: „Landsmann, Fifhel« — worauf dem die Leute vom Schwarzwalb 
und Wefterwald plöplich auffchauen und nad) dem Wafler auslugen. Bes 
wohnern der Straße boten wir mitunter Stoff zum Lachen, wenn wir, 
flatt auf den Trotteire, ein Stüd weit mitten in der Straße gingen. Der 
Amerikaner thut das nie und erkennt Daran fogleich den Einwanderer, und 
exit nachdem man uns ein- over zweimal deßhalb nachgerufen hatte, traten 
wir vorbedächtig in bie Fußftapfen ver orventlichen Leute. Tags darauf 
wäre und das freilich nicht paſſirt, denn die Menge der im Geſchwind⸗ 
fchritt vorüberrollenden Fuhrwerke macht das ſchon an fih unmöglich. — 
Nach dem kurzen Spaziergang feßten wir uns abermals zum Mittagefjen 
nieder — es waren gegen 15 Auswanderer beifammen — und ließen auf 
das eben genofjene Frühſtück nod eine orbentliche Quantität frifchen Ge⸗ 
müfes folgen, das uns auch noch etwas Neues war, und damit ſchien 
der unerfättlichen ERluft, von der ein Auswanderer nad) ver einfürmigen 
Koft des Zwifchendedd am Tage ver Landung befallen wird, Genüge 
geleiftet. Inzwiſchen bekam ich noch bei jelbiger Mittagsmahlzeit einen 
Vorſchmack von der Behandlungsweife mander Emigranten-Wirthe. Der 
unfrige, ein Schweizer von Geburt, war mit einem ber Auswanderer, 
einem jungen Burfchen, in einen Wortwechfel gerathen,, bösartige Redens⸗ 
arten Tiefen Hin und her: da ergreift ver Wirth den Gaſt, ſchleudert ihn 
gegen den Thürpfoften, daß er wie ohnmächtig nieverfällt, und da er fi 
allmälig wieder erhebt, werfegt er ihm noch ein paar Fauftftöße in ben 
Nacken und wirft ihn vollends zum Haufe hinaus. Die Herberge wurbe 
mir dadurch verhaßt und ich zog am andern Morgen in's Shakeſpeare⸗ 
Hotel. Wir hafften, felbigen Tag unjer Gepäd vom Schiff zu bekom⸗ 
men, allein die Förmlichkeiten auf dem Custom-house (Zollhaus) mochten 
noch nicht alle bereinigt fein, umb jo wurden wir auf den andern Tag 
vertröftet, und einzelne Baflagiere, vie ſchon heute Abend in's Land reifen 
wollten und an Bord geblieben waren *), dadurch in weitere, für einen 
armen Auswanderer empfinvliche Unkoſten verſetzt. Auf dem Schiffe war 
Alles verſchloſſen. Ich kletterte hinauf und befam meinen Koffer mit 

2) Wer will, barf zweimal 24 Stunden nach ber Landung an Bord bes Schiffs bleiben; 
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Kleidern, die ich ſehr nöthig hatte, und zum Ueberfluß noch eine Heine 
Speifelifte, in vie ich Kochgefhirr, Teppich und Schlafrock gepadt — 
durch Vergünſtigung des kurz darauf erfcheinenden Zollbeamten, ver 
ihn oberflächlich anfah, heraus, — allein wie hinwegbringen? — Run 
— ich nahm ein Feines Boot, das eben am Schiff anlegte, Tieß ben 
"Koffer u. f. w. binmterfchaffen, fuhr damit die 200 Schritte weit ars 
Ufer und Hetterte dort an ven Balken herauf. Dafür zahlte ich 4 Schil⸗ 
linge (A 18 fr.) und ſtand nun mit meinem Koffer da und harrte af 
einen Träger nad) dem Shafefpeare-Hotel an ver William-Street; in 
dorthin um 4 Schillinge führen zu laſſen, war mir zu theuer; endlich 
befam ich einen alten Burfchen für 2 Schillinge; der nahm noch einen 
Buben für Y, Schilling zum Gehülfen an, und fo trotteten fie, ber Eine 
den Koffer, der Anvere das Kiftchen tragend, davon. Mean hatte und 
Thon Tags zuvor darauf aufmerffam gemacht, das Gepäd doch nie ans 
dem Auge zu laſſen: Das beobachtete ich heute getreulich. Der Alk 
rannte mit dem Koffer voraus, ver Bube nad, ih in der Mitte, alle 
Augenblide das Gefiht vorwärts — rüdwärts wendend, damit mirkin 
Zräger entwifche, und fo langten alle drei, ich ſo müde wie jene, in 
Wirthshauſe an. Ich hatte fie unterwegs nicht zum Stehen bringen fin- 
nen, denn fie verftanden mein Englifch nicht, ich ebenfo wenig das ihrige. 
Einige Landsleute hatten ſich inzwifchen. bei mir eingefunven, und 

bon zweien verfelben begleitet, wanderte ich den nächſten Nachmittag wiever 
an’8 Schiff. Dort waren eine Menge Karren aufgefahren, und über 
die Schiffe vermittelft ſtarker Planfen ein Verbindungsweg mit unſerem 
Dreimafter hergeftellt worben. Der Zollbeamte war an Bord umd von 
vier handfeften, neuangeworbenen Matrofen *) wurven die Kiften zuerft 
vom Zwiſchendeck, dann aus dem Keller an’8 Ded beraufgezogen. Eine 
Menge fremder Leute war an Bord, aber Niemand, als wer zu ben 
Paffagieren des Schiffs gehörte, wurde aus Fluger Vorficht binunter- 
gelaffen. Die Auswanderer felbft hanthierten und rumorten gewal- 
tig unten. Keiner dachte an ben Andern, — jeder nur an fih, und 
jelten fand fich eine gefällige Hand zum Herbeiholen einer Kifte, vie man 
den Matrofen vor die Füße Schaffen mußte. Dazwifchen entwidelte fi 
ein Gefchirr- und Victualienmarkt. Mehrere von uns hatten ven Reſt 
ihrer Reiſevorräthe ven Matrofen gefchentt, Andere wollten fie weiter in's 
Land nehmen, Andere verkauften ihre Kartoffeln um einen guten Preis; 
minder gefucht waren Reis, Schinfen und Zwiebad; auch aus dem Ge- 
ſchirr wurde nicht viel erlöst, und wer fogleich weiter reist, thut wohl, 
*) Die Matroſen werben nur auf eine Seeretfe Hin und her angeworben unb unmittelbar 


nach ber Rüdkunft indem Hafen ausbezahlt und entlaffen ; nur ber Bootemann, Zimmermann, 
Koch und 2 ober 3 ber älteren Matrofen bleiben. 
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es beizubehalten, weil er e8 unterwegs, ober am Orte feiner Beſtimmung 
wohl brauchen kann. 

Im Keller wurden Kiſten hin⸗ und hergeworfen, Rartoffelfäde geöffnet 
oder zerriffen und der ganze Raum war einige Fuß body noch mit Kar⸗ 
toffeln bevedt. Da kamen denn neben denen, die. rechtliche Ansprüche 
darauf hatten, auch folde, die ihre eigenen Kartoffeln ſchon längft bis 
auf den Sad aufgezehrt hatten, herbei und. füllten fich wieber ein, ımb 
ver Elſäßer Jude, von deſſen Inbuftrie fchon oben vie Rede gemefen, 
war einer ber gefchäftigften, bis man ihm enplich nebft fremdem Gefchirr, 
an das er ſich während ber Ausübung feiner Kochkunſt zu fehr gemühnt, 
hatte, einen der geftohlenen Säde abnahm und dann keine Kartoffel mehr 
beraufließ, denn fonft wäre in Folge der Diebsgelüfte einzelner Aus⸗ 
wanderer von den vielen Süden, die ven Matroſen, namentlich dem Boots⸗ 
mann, geſchenkt worden waren, auch nicht jo viel zurückgeblieben, um nur 
eine hungrige Ratte zu fättigen. 

Auf dem Verdeck wurben von bem Douane-Beamten und dem. eriten 
Steuermann, die beide mit jehr viel Rüdficht und Gefälligfeit verfuhren, 
vie Kiften geöffnet, dann mit der jevem Beamten eigenthümlichen Kreide⸗ 
chiffre bezeichnet und dem Befiter wieder zugeftellt, over wenn ein zoll» 
barer Artikel fih vorfand, desgleihen wenn eine Kifte für oberflächliche 
Unterfuchung zu umfangreidy war, an’8 Zollhaus gewiefen. Nun mußte 
das Gepäd an's Ufer gefhafft werben; an bereitwilligen Hänven fehlte 
es nicht, aber. jeder forderte 2—3 Schillinge dafür, und wer feinen Bes 
tannten zur Hülfe hatte, mußte fih ſchon zu dieſem Opfer bequemen. 
Eine ſolche Hülfe war aber noch nöthiger, wenn man zwei ober mehrere 
Gepädjtüde hatte. Denn das eine Stüd am Ufer zu laffen, und dann 
das zweite und dritte vom Schiffe. herbeizuholen, war aus dem einfachen 
Grunde unmöglich, weil inzwifchen das erfte Stüd unzweifelhaft abhan- 
den gekommen wäre — und veßhalb am räthlichften, wenn 3 oder 4 Per- 
fonen zufammenftanven, 2 wechſelsweiſe nach dem Gepäck gingen, 2 das 
Herbeigefchaffte hüteten. Dieſe Vorficht ift für den Aufenthalt in News 
Hort überhaupt jo weit auszubehnen, daß der Auswanderer Nichts bei fich 
führt, als was er auf dem Leibe trägt. 

Es wurde bei und Abend und noch war nicht ſämmtliches Gepäd vom 
Schiff an ven Pier gebracht. Dort wurde mit den Karrenleuten hin⸗ und 
hergeftritten wegen des Preifes, bis man endlich da und Dort einig wurde. 
Ich zahlte für meine Kiſte 4 Schill., als ich fie auf einem Karren unter- 
brachte, der in jenen Stabttheil fuhr, wo ich meine Wohnung hatte. Die 
Vorſicht erfordert e8, fich Die Nummer eines folden Karrens (auf 2 Rädern 
ohne Leitern), die am hintern Ende angebradht ift, zu ‚merken, weil man 
daran allein für ven Fall, daß ein Gepäckſtück vermißt wird, bei Erhebung 
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einer Beſchwerde, fich halten Tann. Da id; eben ganz erihöpft unm Pier 
mid) entfernen wollte, trat mir einer der Karrenleute ſtark angetrunfen in 
den Weg und fuhr mir lärmend faft unter die Rafe. "Ich habe ihn ſchon 
am 12 Uhr beftellt, und jetzt warte ex bis 5 Uhr auf nich, und ich laſſe meine 
Kiften doch durch einen Andern wegführen; er verlange jet 4 Schillinge.« 
Ich hatte ven Burfchen in meinem Leben nicht gefehen, und doch fah ex 
verbächtig genug aus, und ein halb Dutzend Andere, die horchend in ver 
Nähe ftanden, fchienen ihm ſecundiren zu wollen. Ich riöfirte, entweder 
thätlich mißhandelt zu werben, oder das Sündengeld zahlen zu müffen, als 
zum Glück Einige der alten Matroſen herbeifamen, vie mich wohl leiden 
mochten, und mich von dem Burfchen befreiten. Die Deutfche Gejell- 
ſchaft gibt zwar genau an: „Der gefetliche Preis für eine Karrenladung 
auf eine Entfernung von Y. Meile ift 314, Cents oder 21, Schill., für 
jede fernere halbe Meile Y/; mehr.u Allein ver Auswanderer könnte mit 
feinem Gepäd Tage lang am Ufer bivouafiren, bis ee um ſolchen Preis 
einig würde, und beffer wäre e8, die Deutfhe Geſellſchaft over bie 
Emigrations-Commiffion würde einen ihrer Agenten an's Schiff ſchicken, 
ber, mit gehöriger Vollmacht ausgerüftet, vie Auswanderer vor Unredt und 
Uebervortheilung [hüten könnte, ftatt ihuen Rathſchläge zu ertbeilen, vie 
fih oft unausführbar erweifen, over fie für den Fall der Verlegung im 
Stich zu laffen. Denn die Wirkſamkeit beiver Vereine macht fich nicht weit 
fühlbar, und vie Regierung des Staats felbft nimmt fi außerdem ber 
Einwanderer nicht mehr an, als daß fie die Haltung von Emigranten- 
Wirthshäuſern und die Ausübung des Maflergefhäfts von einer Licenz 
abhängig macht und die Togis- und Berpflegungs-Preife öffentlich port an- 
Schlagen läßt. 

Tags darauf waren von der ganzen Schiffsgeſellſchaft nur nad) Wenige 
in New⸗York. Allein vie Zerfegung hatte ſchon am erften Tage begonnen. 
Damals trat man noch auf ver Straße zufammen und erfunvigte fich theil⸗ 
nehmend nad) dem Befinden; Tags darauf grüßte man, am britten Tage 
eilte man nur noch mit einem Falten Kopfniden vorüber. 

— — Die meiften Einwanderer lernen von New-York nichts kennen, 
als die Greenwich-Street. Dahin will ich meine Leſer aud) auf einen 
Augenblid führen. Diefelbe zieht fi) von ver Norbfeite ver Battery in 
N. N. W. Richtung in unendlicher Fänge bis zu ben Avenues hinaus 
und enthält außer ven zahllofen Gewerken, Läden für alle möglichen 
Bedurfniſſe des menfchlichen Lebens, in ihrer untern d. b. ſüdlichen Hälfte 
alle die Wirthshäufer und Bureau's, auf melde Emigranten fat aus» 
jhließlih angewiefen find. Nur ſehr wenige derſelben liegen in einer 
angrenzenden ober einmündenden Straße, wie Washington-, Albany-, 
Liberty-Street. — Die wenigften Gefchäftslente von New⸗NYork find zu- 
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gleich Eigenthümer ihre Locale. Dieſe gehören in ven gewerbreichen Staht- 
theilen den alten angefejlenen Familien oder einigen taufenb Bürgern, 
die von ber Rente der Gebäude oft ihr Haupteinfommen beziehen und 
manchmal ganze Straßenviertel befiten, vie vielleicht wieder an Spech- 
lanten vermiethet werden. So haben auch die Emigranten-Wirthe feine 
eigenen Häufer, ſondern zahlen für viefelben je nad) Ausfehen, Lage und 
Räumlichleit 6—1200 Doll. jährliche Rente. Die Wirthfchaften führen nun 
alle möglichen Namen ; natürlich darf Heder und Blum, Hambacher⸗Schloß 
und =Hof nicht fehlen; aber e8 hat mic) immer gewundert, daß in der repu⸗ 
blifanifhen Stabt und unter den Deutfchen, die doch wo möglich noch 
republifanifcher find, als die guten Bürger von New-VYork felbft — (neben 
den Namen deutſcher Stäbte) faft fein europäifcher, was foll ic) fagen, fein 
beutfher Fürſtenhof iſt, ver nicht Dort in irgend einem, wenn auch noch fo ob⸗ 
feuren Wirthshaufe fi) repräfentirt findet. Die Gebäude find meift ſchmal, aber 
hoch, von Ziegelfteinen gebaut; unten, manchmal felbft im Souterrain over 
wie e8 dort heißt, Basement, ift der Bar-room (d. i. das ordinäre Wirths- 
zimmer mit ver Bar oder bem Buffet, einer Art Ladentiſch, wo unten das 
Bierfäßchen, an der hintern Wanpfeite ein Dutzend Schnaps- und Wein- 
flaſchen nebft Gläſern ftehen, — und das Speifelocal, Ueber der Treppe 
im zweiten und britten Stod find die Schlafzimmer oder vielmehr Schlaf: 
fäle, venn faft in feinem Haufe findeft du ein Schlaffabinet für eine einzelne 
Perfon. Das innere Fachwerk der Häufer ift wie in allen orbinären Woh- 
nungen nur aus Brettern zufammengefeßt. In den Sälen ftehen 2, 3—6 
zweiichläfrige Bettladen; die Fenſter gehen nicht in Flügeln auf, ſondern 
werben nad) Belieben hinaufgefchoben; von Sopha und Vorhängen ift feine 
Rede, felten von einem Spiegel, und willft vu einen Stuhl, jo mußt bu 
ihn felbft holen. Die Waſchſchüſſel und Serviette haft du gemeinſchaftlich 
mit den Andern, wenn du es nicht vorziehft, in den Hof hinunter zu 
gehen und dich am Waſſereimer, wie folches Brauch ift, zu waſchen. Nach⸗ 
träglich ſuchſt du etwas Stiefelwichfe und eine alte Bürfte — am beften 
führft du Beides felbft mit — zu erhafchen, ftellft ven beftiefelten Fuß 
auf einen Scyemel und trägt dann auf den alten Schmuß die frifche 
Wichſe auf. Unterläffeft du es, fo kannſt du Jahr und Tag in einem 
orbinären Emigranten-Haus aus⸗ und eingehen, ohne daß du einen ſau⸗ 
bern Stiefel befommft, denn von Bedienung irgend einer Art ift im ame- 
tifanifchen Wirthehaufe, die Hoteld ausgenommen, gegenüber von dem 
täglich wechfelnden Gafte keine Rede. — Bon ven Betten kannſt vu aus- 
wählen, welches du will; find wenig Leute da, kannſt du allein fchlafen, 
find viele da, bekommſt du einen Bettgenofien, und nicht felten ſchlafen 
Männer und Weiber, Burfche und junge Mädchen in einem ſolchen Tocale 
zufammen und machen Tags darauf wieder einer andern Partie Platz 
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und fo fort, ohne daß man fi) mit Ueberziehen viel Mühe nimmt. Die 
Betten, and einer geringen Matrage, Unterbett, Kopfkiſſen und Teppich 
beftehend, find fchlimmen Falls oft nur von Floden (d.h. dem Flaum, ven 
eine diftelartige Pflanze in Kapſeln trägt) und Kuh⸗, Kälber-, Katzen⸗ 
Haaren u. dgl. Die Flocken werben bald klumpig und zerfallen dann im 
Staub und Kehricht. Federbetten find nur bei Wenigen im Gebrund, 
und ein folches amerifanifches Bett kauft man ſammt dem Geftell um 
6—8 Doll. Dod du bift ermübet, ziebft ohne Stiefelzieher vie Fuß⸗ 
begleitung aus, Löfcheft das Picht, ein Oeldöchtchen auf niederen Geftell over 
ein Stümpchen Talg, ohne daß du jemals eine Lichtputze zur jeher befommft, 
und meinft num, bald einfchlafen zu können. Wie täufcheft du did! Du 
empfinbeft ein Jucken, Beißen, Krabbeln und Summen an dir und um id 
und merfft endlich, daß die Hauptplage Amerika's, Wanzen und Mosliten, 
über dich gefomneen. Myriaden von Wanzen halten fich in dem alten Ge 
täfer auf und find felbft in Privatwohnungen bei ftrengfter Reinlichkeit faım 
auszurotten, — und Mosfiten, vor denen man dich im Süden und Weſten 
in befjeren Häufern durch Fliegennege, die über die ganze Bettlade ge 
zogen find, einigermaßen fehlt, find von dem Fichte angezogen worden, 
und du haft vielleicht gar noch, wie du zu Haufe bei heißer Nacht gewohnt 
bift, Das Fenſter offen gelaffen! Die Wanzen kannt Du, um did) greifen, 
vielleicht ein wenig von dir abthun, der fliegenden Ungethüme von Mostiten 
wirft du nicht Meifter. Kratzeſt du ein wenig, fo fühlft du ein böllifhes 
Brennen, vor dem du did) faum zu faffen vermagft, und am andern Mor 
gen, wenn du auf deine Hände oder im Spiegel auf dein Geſicht fichft, 
findeft du Pufteln und einen Ausſchlag, der dich abfcheulich quält und ent- 
ftelt. Wir flarrten einanver in den erften Tagen oft gegenfeitig an, bis 
wir merften, daß fo etwas zu ven Heinen Leiden des menschlichen Lebens in 
Amerika gehöre und joldyen namentlich die Fremden in den erften Wochen 
ihres Aufenthalts alle ausgefegt find. Noch auf der See bereits bei 
meiner Rückkehr hatte ich die Nachwehen davon zu empfinden, ımd dort 
fand ic) mich wieder von den Hausthieren amerilanifcher Wohnungen um⸗ 
geben — ven Ratten. *) 


”) Die Einfehrhäufer ber Irländer Itegen vorzugsmweife auf ben Gaſſen am Eaſtriver, 
einige wohl auch auf ber Wafhington Straße, ermangeln gewöhnlich aller und jeber trodenen 
Kellerräume, aller Deittel ber Lüftung und ber Hälfte ber Senfterfcheiben. Voll Riſſe und 
oberflächlich verklebter Löcher, rauchigq vom Erbgefchoß bi8 zum Dad hinauf, von allerhand 
Ungeztefer burchwimmelt, nie von einem Beſen oder Schenerlappen in ihrer Entwidlung 
zum Triumph ber Unreinlichkeit geftört, Geftod über Geftoc in lauter kleine, oft völlig dunkle 
Zellen getheilt, in denen faum hinreichend Raum für eine Perſon tft, wärend bie Habgier 
bes Wirth3 ganze Familien hineinpfercht, find diefe widerwärtigen Geniſte noch um Vieles 
ungefünber, als das Zwiſchendeck ber Schiffe, aus welchen bie Einwanderer hieher geliefert 
werben. Im Parterre befindet fich gewöhnlich ein Birtualienfram. Hier hängen ein Dugen 
verfhrumpfte Schinfen, etliche Bündel in einanbergelaufener Kerzen aus Schweinefett un 
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Es ift Frühſtückszeit; Alles eilt hinunter und fegt fi, wie ber Zu- 
fall .e8 fügt, unter einander. Die Speifen find jeden Tag dieſelben — 
Kaffee, der meift ſchon in der Küche mit Zuder und Mil gemifcht ift, 
wird aus großen Blech⸗Kannen fervirt; dazu Sauerfleiſch over Falter 
Kalbs- over Hammelbraten, Weißbrod, Butter und Käſe. Dafielbe Abends 
und nur ftatt Kaffee — Thee. Die Teller werben nie gewechfelt und das 
Beſteck beſteht immerdar aus einem grauen Blech⸗ over Zinnlöffel und 
orbinären Mefjern und Gabeln von ein paar Grofchen Werth. Der Bar- 
keeper (Kellner) und Makler des Haufes, ver ſich zu einer andern Zeit vom 
Wirthe jelbft bevienen läßt, denn zwifchen Herr und Diener ift wenig Un- 
terſchied, und dieſer rechnet ſich mit zur Familie und Hausgenoffenfchaft wie 
jener — figen gleichfalls am Tiſch, und jo mußt dur für dich felbft forgen und 
greifit eben zu, was und wo bu es finveft. Eine beftimmte Zeit für das Eſſen 
gibt e8 eigentlich nicht. Jeder nimmt in einigen Minuten fo viel Speife 
zu fi, als er vertragen kann, fteht dann auf und macht einem Anvern 
Platz, und fo wechfelt die Tifchgefellichaft vielleicht zwei= ja dreimal während 
eines einzigen Mahles. Die Küche ift in den Emigrant-Wirthshäufern 
natürlich deutſch und die eigenthümlichen amerifanifchen Victualien find 
höchſtens durch Süßkartoffeln vertreten, die aber unferem Geſchmack ſchlecht 
behagen. Viel häufiger ſind dieſe im Weſten zu treffen, und dort werden 
: auch die geſottenen, halbreifen Maiskolben aufgetragen und Rüben- und 
Rartoffel-Öemüfe, wie zu vieredigen Kuchen zufammengepreßt, ohne einen 
Tropfen Brühe, desgleichen Kraut, Leicht gejotten in halben Köpfen. Zu 
ber Gewandtheit, mit der die Maiskolben verfpeist werben, habe ich oft 
gelächelt. Auf eine Körner-Reihe nach der andern wird eine Butterfchichte 
aufgetragen, und dann fährt der Effende auf dem Kolben wie auf einer 
Duerpfeife auf und ab, Inoppert dabei Die Körner weg und in einem Augen- 
blick ift mit einer Gefchidlichkeit, Die einem Eichhörnchen Ehre machen würde, 
der Kolben völlig abgeerntet.. Am Iururiöfeften ift ver Tiſch auf ver erften 
Kajüte ver Dampffchiffe beftellt, aber, wer der Sprache nicht mächtig, 
fannft du noch dabei hungrig vom Tiſch gehen. Denn e8 ift nicht Sitte, 
felbft zuzulangen, außer nach dem, was in deinem Bereich ift; alle Speifen 
werben zugleich aufgetragen, und doch vermagft du weber beinen zweiten ober 
dritten Nachbar, vor dem die Schüffel, die du gerade wänfcheft, fteht, und 
ver veßhalb gewiffermaßen zu ferviren verpflichtet ift, noch den Mulatten, 
die, während der Stewart an einem Seitentifch tranchirt, die Portionen 
einige Reihen Zwiebeln. Im Winkel fteht eine Tonne mit Salzfifchen, bie ſchwerlich im 
49. Jahrhundert gefangen wurben, und baneben ber Troft bes Volkes von Irland: zwei 
Faſſer Whisky. Der Inhalt bes einen tft mit gebranntem Zuder ober gekochter Gerberlohe 
rörhlich gefärbt und wird als „Firstrate cognac® verkauft, wihrend ber bed andern mit ber 


größten Gemüthsruhe ausgefchenkt wird, ob nun bie Trinfer Whisty, Gin, Monongahela oder 
Schnaps verlangen. 
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hin und her tragen, — bein Berlangen auszubrüden, unb mußt eben an 
nehmen, was man dir gerabe bietet, oder abweifen, zu deſſen Genuß du bie 
Manipulation nicht vecht verftehft. Am beiten fommft du weg, wenn du 
jenen Gentleman nahahmft, der, mein vis-a-vis, mit feines Leibes Nahrung 
und Nothdurft eben befchäftigt ift; auf feinem geräumigen Teller hat er za 
gleicher Zeit, was in feinem Bereich war, preierlei Gemüſe, dreierlei Fleiſch⸗ 
forten aufgeftapelt, ſpeist Dazu den Käfe, der in Würfeln aufgetragen wir, 
wie gebräuchlich, aus der Hand, dazu Butter auf den nie fehlenden Craken, 
und fest hernach ſüßen Pudding auf bie Ueberreſte der fauren Sauce, die 
noch auf feinem Zeller ſchwimmt. 

Ein Emigranten-Wirth fpeist an manchen Tagen 50—100 Gäfk und 
doch find vie Kunftherve felbft in einer ausgebehnten Wirthſchaft fo Hein, 
daß man fie faft unter dem Arm davontragen fann. Ueberhaupt madıt man 
damit wenig Umflänvde. Hunderte von Familien haben zu ihrem ganyı 
Kochapparat nichts als einen fohweren Topf von Thon in Yorm eines 
Melkkübels mit doppeltem Boden, wonon der obere durchlöchert ift, während 
ber untere an ber Seite ein Luftloch bat.*) In denſelben kommt eine 
Handvoll Holztohlen, darauf ver Kochtopf von Bleh. Eine Küche ik nicht 
vorhanden; ben Herd bildet ein ausgemauertes Toch in der Wand und 
dieſes wird, fobald ver Topf ausgebraucht, mit einem Brette wieder 
zugedeckt. Auch der Ofen verfchwindet Sommers aus dem Zimmer und 
kommt erft wieder mit dem Winter zum Vorſchein, und das Zugrohr wird 
wieder in das Loch eingepaßt, das bisher mit einer Platte verfchloffen war. 

Der Emigranten-Wirth hat 500 Doll. Kaution zu ftellen, 10 Doll. 
jährlich) für die Licenz und ebenfo viel für den Braunıtwein-Schanf zu 
zahlen. Die Preife find ihm, wie ſchon oben bemerkt, feftgefegt und 
in fünf Sprachen, englifh, deutſch, franzöfifh, holländiſch und ſchwe⸗ 
diſch, im Bar-room angefchlagen. Der Wirth, der dieß nicht thut, zahlt 
50 Doll, Strafe; doch ſcheint man das nicht fo genau zu nehmen, denn 
ih habe fie doch nicht überall gejehen, und als einer der mir belannten 
Wirthe die Lifte noch nicht aufgehängt hatte, und einer ver Agenten von 
ber Emigration-Commissioners deshalb Miene machte, Das Gefeg in Ar 
wendung zu bringen, wußte ver Makler durch die Borfpiegelung von 
5 Doll. deſſen Stillfhweigen auf eine jo bindende Weife zu erfaufen, 
daß der verblüffte Agent felbft noch dem Wirth am nämlichen Tag um 
einen folchen Zettel zu forgen für gut fand. — Die ordentlichen Preiſe für 
bie Woche find 3 Doll., für einen Tag Y/g Doll., für ein Mittag-, Abenveffen 
oder Frühſtück, desgleichen für Nachtquartier 25 Cts. (Y/4 DoU.), was nicht ges 
rade unbillig iſt, wenn man bedenkt, daß in einer Stabt wie New-Nork die 


*) Man nennt ihn bort Fenish. 
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Lebensmittel theuer genug find. Daneben befommen fie die Getränke 
immer etwas theurer, auch wohl fchlechter als in ver obern Stadt. 
Außerdem haben vie Wirthe noch eine fehr beträchtliche Auslage für ihre 
Makler over Hausknechte. Wer dieſes Geſchäft betreiben will, muß Bilr- 
ger, alfo fünf Jahre im Lande fein, muß feine Ticenz für 20 Dollars 
jährlich einlöfen und: der Obrigkeit eine Caution von 300 Doll. ftellen. 
Diefe Maler arbeiten Nicht blos für die Einwanderungsbureaus, ſon⸗ 
dern noch für die Wirthe, welche mit jenen in Verbindung ſtehen, und 
erhalten für vie Gäfte, die fie dem Wirthe zuführen, pr. Kopf Doll. 
Der Wirth, der einen folhen Makler wicht hält, vem, wenn er fehr 
brauchbar ift, al8 einem quasi Knechte noch außerdem freie Station und 
46 Doll. wörhentlicher Lohn verwilligt werden, befommt fomit auch 
weniger Gäfte, und der Makler ift eben um jene® Preiſes willen Tag 
und Naht auf ven Beinen umd erfcheint fchon an der Quarantäne auf 
den Schiffe, um feine Thätigfeit zu entwideln. Oft gerathen vie Mal- 
fer auf ven Schiffen felbft in blutige Hänvel, und wenn ver eine dem 
andern ein paar Köpfe, auf die er fich fhon Rechnung gemacht, entführt, 
ober auf das Haus, für welches er arbeitet, einen tabelnven Ausfall 
‚wagt, fo flredt er ihm, zum Boxen außliegend, vie Fäuſte entgegen, 
und der Kampf endigt meift und ſchnell damit, daß vie eine Partie eine 
geſchundene Nafe over ein halb ausgejchlagenes Auge davon trägt. Ein 
Landsmann, der einen ankommenden Freund auf dem Schiff befuchen 
will, darf wohl auf der Hut fein; denn räth er viefem zu einem andern 
Wirthshaus, als der Makler im Sinne hat, der fih an ihn hängt, fo 
glaubt ver Makler ſich wohl durch jenen.in feinem Gewerbe beeinträchtigt, 
und berfelbe bat von Glück zu fagen, wenn er nicht alsbald eine thät⸗ 
Ihe Mißhandlung erfährt. So fehr übrigens die Wirthe fih angelegen 
fein Lauffen, Säfte ins Haus zu befommen, ſo wenig machen fie oft Um⸗ 
flände mit venfelben, wenn fle eimmal im Haufe find. Ich Habe Dir 
fhon oben einen: Beleg vafür gegeben, und begnüge mich, bier nur 
noch der Art zu gebenken, wie ver Wirth zum H. feinen Gäften ihr 
Gepäd verabfolgte. Es war eine Geſellſchaft Auswanderer, die mit ber 
Bietoria von London kamen. Abends fanden fie ihre Betten in äußerſt 
unbefriebigendem Zuſtande und wollten mit Bezahlımg ihrer ganzen Zeche 
für den Tag noch ausziehen. Der Wirth fihalt. und weigerte fi), ihre 
Effecten herauszugeben, jagte fie enbli aus dem Haufe und warf ihnen 
ihr Gepäck zum Fenfter hinaus nad. Wehrigens kann ver Wirth‘ felbft 
einer Forderung halber Koffer und vergl. nicht vorenthalten, und wenn 
der Geſchädigte fih an den nächſten Watdinen*) oder an die Polizei 


”) Dem muß er freilih, bag er ihm Gehör gibt, &-5 Schilling vorher in hie Hand 
brüden. 
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wendet, belommt er ben Soffer heraus. Das Geld in lettern ein 
fchließen, ftatt auf dem Leibe zu tragen, ift die größte Thorbeit; dem 
wer davon Wind befommt, ift im Stande, den Koffer, wenn er ihn nicht 
öffnen kann, einzufchlagen. — Wer größere Gelomittel befitt, thut wohl, 
fie in eine ver durchaus fidhern und foliven Sparbanken (saving banks) 
zu legen. Der Gewinn an Zinfen ift hiebei fehr unbedeutend, aber bie 
Möglichkeit eines Diebſtahls befeitigt, desgleichen Yeichtfinniges Geld⸗ 
ausleihen an Andere, wozu man fi oft zum größten Nachtheil über- 
reden läßt, erfchwert. 

Das Getränke fpielt in unfern Wirthshäufern eine wefentliche Rolle. 
Abends bei einem Glas Bier over Wein zufammenzufigen, ift in New 
York, außer bei den Deutichen, nicht Sitte. Dagegen wird an Bier 
und Schnaps nicht weniger confumirt. Wen fein Gefchäft auf die Steak 
führt, geht — ich meine hier die niederen Stände, — des Tags zer 
mal in viefe oder jene Kneipe, nimmt flehend an der Bar fein Os 
Brandy oder Bier um 3—4 Cents zu fih und eilt. dann wieder davon. 
Wer im Berkehr mit einem ſolchen Haufe fteht, ein Grocer . (Specerei⸗ 
händler und vergl.), Bäder, Mezger u. a., will von Zeit zu Zeit ewas 
dafelbft aufgehen laflen, und dann wird „gefpenvetu, d. b. alle im Zimmer 
Anweſende müfjen auf feine Rechnung ein Glas, fei e8 Wein, Liqueur 
oder Bier, was ihnen beliebt, trinken; es abzulehnen, gilt für eine Un: 
böflichleit, und fo wenig als möglid in fein Glas einzufchenten, für 
guten Ton; Glas für Glas wird mit 4 Ct. bezahlt, und ver Wirth 
macht oft aus einer Flaſche Brandy, die ihn 10 CEts. Toftet, 1 Doll 
und mehr. Selbft der Bäder, der den Brobwagen führt, verläßt felten 
bas Haus, ohne auf Koften des „Baas⸗ (Herrn) etwas zu geniehen over 
diefem und jenem zu ſpenden. Auch Bekannte traktiven« fich auf Diele 
Weiſe gegenfeitig von einem Haufe zum andern, und Emigranten haben 
ſich vor dieſer Freigebigkeit befonvers zu hüten; denn fie werben oft fo 
lange traftirt, bis fie betrunken find; wollen jelbft auch Ehren halber 
traftiren und find am andern Morgen glüdlich zu preifen, wenn. fie nichts 
weiter als nur einige Dollars verloren haben. Denn bisweilen werben 
fie auch in die elenvden Tanz und Hurenhäufer ver Greenwich-Street 
verlodt ; dann tragen fie noch blutige Köpfe davon, ja ſchon Mander 
ift für immer dort verſchwunden. 

Der Deutſche findet fi übrigens oft in feiner Vorftellung von ben 
Wirthshäufern New-Yorks getäufcht. Er träumt, wenn er fo vornehme 
Titel und Etiketten herausgeſchickt ſieht, von Gaftböfen, wie er fie m 
Refidenzen gefhaut, und findet oft nur finftere Keller-Rneipen, vergleichen 
hier in allen Straßen vorfommen. Der Wirth oder Barkeeper bebient 
feine Gäfte bis in den Winter hinein hembärmelig, das unentbehrlice 
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rothe Leibchen unter dem Bruftlage, mit oder ohne Wefte und Hals- 
tuch, aber zu dieſem Anzug Morgens, Mittags und Abends ven. Hut 
auf vem Kopfe. Was irgend Gäfte anziehen kann, wird in Bewegung 
gefeßt, und wenn es eitel Schein und Trug iſt. So zeigt ein beutfcher 
Wirty ©. in einem Manfionhoufe zu Philadelphia in den Zeitungen 
täglich an: „Jeden Tag muſikaliſche Abenvunterhaltung», und worin be- 
fteht diefe? darin, daß er, wie ich felbft mit anhörte, eine Schwarz- 
wälder Spielorgel einige Piecen vortragen läßt. | 

— — Bon den beutfhen Einwanderern nehmen vielleicht die Hälfte 
bis zwei Drittel die Unterflügung der Deutſchen Geſellſchaft in 
Anfpruch, aber Wenige verlaffen da8 Bureau verfelben mit einiger Be⸗ 
frienigung. Ich habe hohe Achtung wor ven Leitern dieſer Geſellſchaft, 
die von dem eveln Beſtreben befeelt, ihren Landsleuten wahrhaft hülf- 
reich zu fein, aber ich habe ebenso jehr die Ueberzeugung, daß fie von 
der Art, wie jener Beruf ausgeübt wird, auf ihrem, Standpunkt allzu 
wenig Kunde erhalten und, indem fie oft nur durch die Brille des Agen- 
ten der Geſellſchaft, d. b. durch deſſen Monatsberichte, fehen und in bie 
niederen Schichten der Auswanderer-Maffe perfönlich nicht herunterfleigen, 
aud weniger erfahren, wo es fehlt und was Noth thut, während ich 
auf der andern Seite nicht verfchweigen darf, daß unfere Landsleute oft 
mit den abentenerlichften, unfinnigften Zumuthungen und Anforderungen 
fi) melden. | | 
ESelbſt für Unterbringung befchäftigungslofer Arbeiter Hat fie vers 
hältnigmäßig nur einen beſchränkten Raum, da fie fogar mit der zahl 
reichen deutfchen Bevölkerung New⸗-⸗Yorks in feiner lebensfräftigen und 
gewifiermaßen wechjelfeitigen Verbindung fteht und der Präfivent der Ges 
ſellſchaft ſich gedrungen fah, mir auf meine geſprächsweiſe angebrachte 
Frage: ob ich nicht für meine eigenen Abfichten eine Art Empfehlungs- 
brief auf ven Grund vorzulegender Briefe und Zeugniſſe nach einzelnen 
Punkten des Weftens won ver Deutſchen Geſellſchaft erhalten könnte — 
ſelbſt zu erwiedern: wein folcher Brief würde Ihnen eher. |haben, als 
nüten, da die Dentfche Gefellichaft, die ohnedieß wenige Verbindungen 
dahin hat, landeinwärts in dem Geruch ariſtokratiſcher Art und. Ten- 
denz fteht.» Fe | en 

‚Das Bureau derſelben ift von 104 Uhr offen, und ſeitdem All- 
ſtädt nad kurzer Thätigleit, aber mit beveutendem Vermögen ſich zurüd- 
‚gezogen hat, d. h. entlaflen worben ift, alſo ungefähr feit Mai 1849, 
‚Degred von Cöln thätig, und. erft im Dftober in Folge vorgebrachter 
genügender Zeugniffe, die aus der Kölner Zeitung vom Jahr 1849 gewiß 
nicht entlehnt worben find, definitiv angeftellt worden. — Ich war dutzend⸗ 
mal, oft Stunden lang, unter ver offenen Thüre ober im Hausflur 
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unter der Menge ımbeadhtet, port anweſend und babe mit angefehen, wi 
die Sache betrieben wird. Die Leute laufen truppweiſe herein und er 
kundigen fich etwa, welchen Weg fie ins Innere einfchlagen follen, u 
anf welche Weife, wie theuer u. |. w., und ba weist man fie dem 
meift auf die nörbliche Route über Albany und Buffalo, empfiehlt 
ihnen Wolf und Riſchmüller, wie heut zu Tage Löfcher umb Xifd- 
müller, wo fie ihre Billets auf die Eifenbahn holen follen, um da⸗ 
mit ift die Confultation gefchloffen. — Kommt Da weiter ein Lan 
mann herein von ziemlich wohlhäbigem Ausſehen. Er will fih Lam 
ankaufen. „Ab, das ift ſchön, foldhe Leute find ung willkommen. Set 
Euch einmal! So! Ihr müßt nad) Welten, und da fangt Ihr ſo 
und fo an. Doch, geht einmal hinüber zu W. u. R.; Das find ante, 
die Euch die befte Auskunft geben können ;*) — da könnt Ihr aud gleich 
für Eure Fahrt accordiren u. ſ. w.« Mit einem Kratzfuß zieht ver Mom 
ab. — Tritt ein Zweiter ein, viel fohlichterner und ärmlicher ald de 
Erfte. "Herr, mir ift für mih und meine Familie Das Geld anöge 
gangen, weil wir manche Ausgaben hatten, an die man bei md zu 
Haufe nicht gedacht hat; — wir haben nichts mehr zu Leben und bevkrfen 
noch etliche Thaler, um nach Detroit oder Milwaukie zu gelangen; mau 
hat mir gefagt, daß die Deutfche Geſellſchaft mir dazu behülflich wär 
u. f. wu — „Bon folden Leuten werden wir täglich überlaufen. Da 
fommen alle Tumpen und Bettler und rechnen auf unſere Unter 
flüßung. Ich kann Nichts für Euch thun» Kommt 3. B. ein Wir, 
der lange in Philavelphia gelebt und nach Deutfchland gebt, feine Familie 
zu holen. Es fehlen ihm noch 3 Thlr. und er bittet nun um Hülfe ba 
der deutſchen Geſellſchaft. „Ei,“ jagt der Agent — „Ihr habt noch einen 
guten Rod, verfet diefen! So lange der Rod noch gut, bekommt man 
hier feine Unterſtützung.“ Solde und ähnliche Tiraden hörte ich nicht 
blos einmal, und wenn fie auch bin und wieder etwas variürt wurden, 
oder Abhülfe hoffen ließen oder nach den Emigration-commissioners wiejen, 
fo fohlug jener Grundton doch immer durch. Es ift natürlich, daß bie 
Geſellſchaft mit Gelvunterftügungen, wozu fie überhaupt weder vie Ab 
ficht noch Mittel hat, äußerſt fparfam fein muß; ebenfo gewiß, daß fe 
. mit dem erften Anfang dazu ſchmählich mißbraucht und von allen Tag 
bieben überlaufen würde; aber e8 fragt ſich denn doch, ob eine Heine 
©elvunterftügung nicht manchmal ebenfo wohlthätig und noch wohlthi 
tiger wirkte, als eine abgereichte Medicin und ob fich. nicht manchmal 
3 B. durch Accord oder Verwendung bei einem Bureau over bei dem 
Vorſtand einer Kanal- oder Eiſenbahn⸗Linie felbft u. dergl. ein andere 





*) Natürlich, fie Haben über fo wiele verkaufliche Landereien zu verfügen: 
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Austunftsmittel, als mit jener ſchnöden Abweifung treffen ließe. Es 
find dieß übrigens mehr formelle Bedenken, wenn unter (den "Ausgaben 
des Wohlthätigkeits⸗Ausſchuſſes v. 22. Febr. 18%, zu 4194 Doll.« und) 
den „Ertra-Ausgaben an Einwanderer zu 2093 Doll., deren der Jah⸗ 
resbericht für 1848 Erwähnung thut, eben auch ſolche enthalten find, mit 
weldhen Nothleidenden für ihre Weiterreife oder die erften Anfänge einer 
Anfievlung unter die Arme gegriffen werden ſollte. — Wiederum tritt 
ein Dutend Arbeiter auf und erkundigt fi nad einem Unterlommen. 
"Es ift gegenwärtig Nichts angemelvet, fragt einmal morgen ober über: 
morgen wieder an!“ Denfelben Beſcheid erhält die erfte, zweite, britte 
Abtheilung heute und den andern Tag. Nun fchlägt man die New⸗ 
Dorker Zeitungen nah und findet: „in der —Str. werden 30 Schnei- 
der, in der —Str. 20 Schuhmacher gefucht u. |. w., und jebt werben 
alle jene Leute, und die in den nächſten Tagen nachkommen, vorthin 
gewiefen. Der Gewerbsmann in —Str. ift aber fein Auftraggeber an 
die Deutiche Geſellſchaft. „Was wollt Ihr?“ — »Die Deutſche Gefell- 
Ihaft hat und hieher gewiefen.« — „Ich kann Euch nicht brauchen.“ 
Nun wählt er vielleicht doch von jenen Leuten aus, vie ihm conveniren; 
mit den andern beginnt bie gegenfeitige Quälerei von Neuem. Die 
Deutiche Gefellfchaft könnte in New-York mehr leiften, wenn deutſche Kauf- 
und Gewerbslente, vie 3. B. einen Hausknecht (Porter) over Geſellen 
brauchen, ſich an biefelbe wenden oder ihr Auftrag geben würden. Das 
gefchieht aber faft nie, und ein Amerikaner felbft nimmt keinen Deutfchen 
in's Gefchäft, außer auf befondere Empfehlung. Nur von Farmern und 
Landbeſitzern erfolgen öfters Anfragen und Aufträge an das Bureau, und 
das ift nach dieſer fpeciellen Seite bin faft die einzige Verbindung der 
Geſellſchaft. 

Ein Glück iſt es, daß die Emigranten⸗Wirthe hier durch ihre Ver⸗ 
bindungen mit den Handwerkern der Stadt mehrfache Gelegenheit haben, 
einen Arbeiter unterzubringen oder ihm eine Unterſtützung in's Land 
hinein zu verſchaffen; manche der Beſſeren nehmen ſich in dieſer Beziehung 
ihrer bedürftigeren Landsleute zuweilen auf eine lobenswerthe Weiſe an. 

Doch kehren wir auf das Bureau zurück. Die Leute melden ſich 
immer von Neuem und warten und — verzehren ihr bischen Gelb, und 
endlich heißt es: „Ihr müßt zu einem Bauer, auf ven Kanal, an bie 
Eijenbahn gehen;« — und wie oft habe ich dieſe Worte, die immer einen 
Schauerlichen Klang in meinen Ohren haben werben, hören müſſen, und wie 
frob find zulegt felbft Kaufleute, Apotheker, Architekten, Lehrer und ſoge⸗ 
nannte Literaten, wenn fie da- oder dorthin verſchickt und zum Karrenfchieben, 
zu Orabarbeiten verwendet werben, wenigſtens bis ſich anderweitig zu 


einer befiern Berforgung Mittel und Gelegenheit boten! — und wie viele 
Büchele, Nor Amerika. 36 
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haben gleich in ven erften Tagen das befjere Theil erwählt und fih 
einem Handwerker zur Erlernung irgend eines Gefchäfts in Die Lehre 
gegeben, und damit Nahrung, Obdach und noch einige Dollars monatlichen 
Lohn erhalten! Was es mit dieſen Eifenbahnarbeiten oft für eine Be- 
wanbtnif babe, geht aus einer vor mir liegenden, gebrudten Anzeige 
hervor, mittelft deren man 300 Arbeiter (deutfche Einwanberer zu ber 
Oſt⸗Tenneſſee- und Georgia⸗Bahn ſucht und „guten Lohn“ verſpricht. 
Diefer Lohn beträgt, wie ich mid, perfünlich erkundigt babe, 15 Del. 
monatlich und davon fol Koft, Wohnung, Kleidung, Waſch u. vergl. 
beftritten werben, wenn die Arbeiter überhaupt die Mittel zur Reiſe nad 
Georgien, d. h. felbft bei ver Hälfte des gewöhnlichen Fahrpreiſes 15-16 
Dol., haben und dieſe nicht befjer anzuwenden willen. 

Eines fchönen Nachmittags fanden fich wieder einmal 18—20 junge 
Leute auf dem Bureau zufammen. Ein Farmer hatte fi) Tags zuvor ange 
fünbigt, der einen Knecht dingen und alsbald mit fi) nehmen wollte. Der 
Mann trat endlich ein, bejah ſich feine Leute, ließ fie der Reihe nad auf⸗ 
marjchiren, betaftete fie an Schultern und Lenden, ob der Bruftkaften gut, 
die Knochen ftark waren — und nachdem biefe Mufterung, Die mich an einen 
Viehmarkt erinnerte, vorüber, wählte er Einen Dann aus und verſprach 
ihm 6 Doll. monatlid. Dafür und mit der Ausſicht, Morgens um 4 Uhr 
die Schweine zu füttern, ven Tag über auf dem Felde zu arbeiten und 
Abends Stroh zu fehneiven — zog der Glüdliche ab, im Grunde noch mehr 
beflemmt, als die Andern, bie bei ver Wahl vurchgefallen waren. An vem- 
felben Tage lächelte auch einem Oberfellner aus einem der erften Hotels in 
München, ver feit 14 Tagen auf ein Unterfommen wartete, pas Glüd. Er 
hatte vie Wahl, in eine Blumenfabrif in Brooflyn, um Sammtblumen aus- 
zuſchlagen, bei 31, Doll. Wochenlohn und Selbftverföftigung , einzutreten, 
oder in der Küche eines franzöftfchen Reſtaurateurs die Stelle eines Spül- 
knechts bei 15 Doll. monatlich anzunehmen. Er entichieb ſich ohne Zaubern 
für den letztern Poſten und war offenbar noch zu beneiven von jenem, mir 
noch aus Württemberg bekannten Kellner, der oft erzählte, daß er lange 
einem Gärtner aus der Vorftabt Rettige und Zwiebeln in der City habe, 
verkaufen müſſen, und, ba er ven Dienft verloren, mit ein paar Cents in 
der Taſche zwei Wochen fein Nachtlager auf dem Felde genommen habe. 

— — Unter die Gefahren, welde des Fremdlings bei feiner Lan- 
dung. in New⸗-York warten, äußert fih ſchon 1847 ein Bericht des 
Wohlthätigkeits- und Armencomites folgendermaßen: „Rückſichtlich ver 
Schändlichkeiten, welchen die Auswanderer bisher bei ihrer Ankunft in 
hiefiger Stadt ausgefetst waren, fcheint keine Art des Betrugs, welde 
die jcharffinnigfte Habfucht nur eingeben kann, überfeben worden zu 
fein... Balfche Angaben, wucherifche Preife, Untervrüdung, Drohung und 
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offener Diebftahl find von Seiten der Menfchen, in beren Hände dieſe 
fremden Einwanderer fallen, als eine Duelle des ſchmutzigſten Gewinnes 
fo häufig benutzt worden, daß Alle mit ven Emigranten-Gefellihaften 
zu einem gemeinfchaftlichen Notbfchrei gegen dieſes öffentliche Uebel und 
dieſe öffentliche Schmach ſich vereinigen und das Einfchreiten der ftäbti- 
ſchen Regierung zum Zwede ver Abhülfe over Erleichterung des Uebels 
fordern. Als eine der Hauptplagen werden nun die fogenannten Makler 
bezeichnet und ein Gefet vom Stabtrath von New-York von vemfelben 
Jahr verorbnet: „Nur Perfonen, deren guter Name in moralifcher Be⸗ 
ziehung vollfommen bergeftellt ift, jollen eine Licenz zur Ausübung des 
Makler-Gefhäfts erhalten, und als Auszeichnung ein mit den Worten: 
licenzirter Makler und der Nummer ihrer Licenz verfehenes, leicht in 
die Augen fallendes Abzeichen oder Plättchen an ſich tragen! Jeder, der 
ohne eine foldhe LTicenz oder das angeführte Abzeichen Einwanderer für 
Kofthäufer oder Befürderungs-Linien zu gewinnen ſucht, fol als einer ' 
ftraffälligen Handlung überwiefen gelten und für jede ſolche Ueberfchrei- 
tung mit einer Geldſtrafe belegt werven!« Letztere Drohung ift zwar’ 
manchmal ſchon rüdfichtlih einer mangelnden Ficenz vollzogen worben, 
jedoch nicht weil die Behörde einen folchen Fall felbft zu ihrer Cognition 
nahm, fondern weil andere Makler aus Brobneid Die Sache zur Anzeige 
brachten, — und das angeführte Abzeichen oder Plättchen habe ich auch 
nicht bei Einem Makler gefeben, und eben darum können Einwan- 
derer einen Betrüger von einem licenzirten Makler auch nicht unter⸗ 
ſcheiden oder fih an den Makler felbft vermöge feiner Nummer halten. 
Letztere arbeiten, wie bereits angegeben, nicht blos für Wirthe, fon- 
dern für die vielen Beförderungs⸗ over Transportations-Bureaus in der 
Greenwich⸗Street, und manche ver Letzteren haben fogar ihre Leute in den europ. 
GSeeplägen, um die Auswanderer ſchon dort unter den ſchnödeſten Vor: 
fpiegelungen zu veranlaflen, mit einem größern over geringern Draufgelv 
Tickets (Billete) für die Paffage Iandeinwärts zu nehmen, womit im 
beften Fall nicht ein Cent gewonnen ift, Tickets, die oft bei ver Unzu- 
verläffigkeit und Wandelbarkeit ver Bureaus jelbft fpäter ſich als nnb- 
108, wenn nicht gar als falſch ausweiſen, oder unter ven nichtigſten Vor⸗ 
wänden dem Inhaber auf dem landenden Schiffe abgefhwatt und gegen 
ganz oder halbwegs ungültige umgetaufcht, oder enblich, wenn für Eifen- 
bahnpaſſage bezahlt worben ift, auf Kanalboote ausgeftellt werden, — ober. 
laſſen vdiefelben mit einem großen Auswanderer-Schiff felbft über See 
reifen, um die Leute unterwegs für das beftimmte Bureau und Wirths- 
haus zu bearbeiten. Rechnet man die Koften dafür und bedenkt, daß 
jeder Makler außer feinem Wochenlohn, für den Kopf, den er auf ein 
Comptoir bringt, einen Dollar hat, die Wirthe, die für daſſelbe arbeiten, 
36 * 


564 


gleichfalls wöchentlich 6—-8—10, ja 20 Doll. beziehen, daß das Bureau 
außerdem 1000 Doll. Caution ftellt, ſo kann man daraus abnehmen, wie 
‚Incrativ eimerfeits ein folches Gefchäft fein mag, andererfeits, mit welcher 
Haft und Geldgier die Makler, die mandhmal in einer Naht 10—20 Doll. 
verjpielen und ſich damit tröften, „daß der nächte Bauer e8 wieder zahlen 
muß«, über ihre Opfer berfallen, und wie fehr aud) andere Leute fich 
gereizt fühlen, an einem folchen Gewinn ſich zu betheiligen. Oefters er- 
halten num Emigranten, die gut gemeinten Rath verfhmähen, ftatt fich 
nur anf Öffentlichen Bureaus zu engagiren, durch Makler, ober folche, 
welche vorgeben, Makler zu fein, falfehe Billets und müfjen dann Doppelt 
zahlen, ohne doch, ſelbſt vermittelit einer Klage durd; die Commissioners 
of Emigration, zu voller Entſchädigung zu fommen. Einen Haupt- aber 
ebenso Loftjpieligen Hebel zum Einbringen eines ganzen Emigrantenfchiffs 
bildet der in Runnerſprache fogenannte Permiten-catcher. Kein Haus, 
das irgend welche Geſchäfte von Bedeutung machen will, darf dieſe Per- 
fünlichkeit entbehren, und beträgt ver Gehalt eines foldyen per Monat 
90, 100 bi8 150 Dollars. Der Wirkungsfreis des Permiten-catcher ift, 
beftändig in der ımtern Bai zu kreutzen und zu lauern, ob fich ein Emi- 
grantenfchiff bliden läßt, und er hat zu dieſem Zweck eines von ven 
Heinen Dampfbooten im Dienft, welches per Woche 200 Doll. koſtet. 
Diefe Dampfboote allein machen für fünf Agenten vie runde Summe 
von 1000 Doll. per Woche, eine rein überflüffige Ausgabe, und um fie 
zu deden, müſſen auf 1000 Einwanderer 1 Doll. per Kopf gefchlagen 
werden. Aehnlich dem Seeräuber, welcher auf ein Kauffahrteifchiff Jagd 
macht, haben die Permiten-catchers Emigrantenfchiffe zum Ziele, mit dem 
Unterſchied, daß der Pirat, wenn er ein Schiff entert, vom Rapitän ein 
Löſegeld verlangt, ber Permiten-catcher hingegen dem Kapitän für 
Ueberlafjung feiner lebenvden Fracht eine Prämie bietet und um fo frei- 
gebiger ift, je werthvoller die Ladung. Um alle diefe Unkoften zu beden, 
- reicht der Verdienſt an den obgleich zu hohen Preifen verkauften Tickets 
nicht aus und wird deßhalb beim Wiegen des Gepäds um fo unbarm- 
herziger und fchonungslofer verfahren, je ficherer man dann die Leutchen 
in der Hand bat. Diefen Schwinveleien mit Reiſetickets Tieße fih auf’8 
Einfachfte begegnen, wenn Niemand ein foldhes früher als nach feiner 
Landung und zwar auf den Bahn- und Dampfihiff-Officen (Bureaus) 
jelbft Taufen wäre, und man kann in biefem Fall fogar, wenn eine An- 
zahl an den gleichen Ort Reiſender ihre BilletS gleichzeitig nehmen, durch 
Accord einen nievrigern, als ven fonft beftimmten Yahrpreis erzielen. 

Die Paflage-Bureans fehen einander auf ein Haar gleich. Jedes hat 
feine dienſtbaren Geifter, jedes jucht ſich auf erlaubte oder unerlaubte 
Weile fo viel Geld als möglich zu machen, heute geht vielleicht dieſes 
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ein, morgen taucht jenes auf, alle möglihen Masten werben vorgenom- 
men und bie am lauteflen mit ver Miene fittlicher Enträftung vor Rift 
und Betrug warnen, find nicht immer die zuverläffigften. Die Ent- 
ftehung eines Bureaus macht fich fo ungefähr in folgender Weiſe. Ein 
fonft wenig beadhtetes, wielleicht dem demokratiſchen Klub des Shakeſpeare⸗ 
Hotels angehöriges banquerottes Individuum L., das nod) kurz zuvor 
eine Barbierftube hielt, eröffnet plößlih in der Greenwich-Street eine 
Office und fchreibt von Zeit zu Zeit außen an: „500 Eifenbahnarbeiter, 
300 Srabarbeiter werben gefucht« u. dgl., läßt fi von jenem 2 Schill. 
zahlen, ver feinen Namen in ein bei ihm aufgelegtes Buch einfchreibt, 
verfpricht ihm Arbeit, heißt ihn nach ein paar Tagen wieder kommen, 
und ſchickt ihn an die Eifenbahn over fonft wohin. Erhält er Arbeit — gut! — 
wo nicht, hat L. feine 2 Schill. — und dieß ift vie Hauptfache. Verfteht ver 
Mann fein Gefchäft, fo weiß er auf Koften ver Einwanderer behaglich zu 
leben und verbindet fid) am Ende mit einer andern Firma, um fein Aus- 
beutungsſyſtem nad) größerem Maßftab zu treiben; im andern Fall zieht 
er den Schild wieber ein, um fein Heil auf eine andere Weife zu verfuchen. 
Die Preife, die von ſolchen Bureaus für Dampfſchiffe und Eifenbahnen an- 
gefet werben, find übrigens je nach der herrſchenden Concurrenz verfchie- 
dener Linien over Geſellſchaften manchem Wechfel unterworfen. Bor weni- 
gen Fahren gejchah es, daß man einmal des Sommers mit dem Dampffchiff 
nad) Albany um 25 Cents gelangen konnte. Mehrere Lines hatten fich auf- 
gethan, eine fette vie andere herab und eine Menge Billets wurden zu un- 
entgeltliher Bertheilung auf die Bureaus gefchiett. — Dort nähert ſich 
ein Paflagier dem Bureauhäuschen am Pier. „Ein Tidet nad) Albany 
— foftet — „25 Ets. — »Halta — ruft der Makler des andern Bureaus 
vis-A-vis, — „dort befommft Du's *) umfonft! — „Und ich gebe Dir's um- 
fonft und noch ein Nachtefjen dazu !a Doc die Herrrlichfeit dauerte nur 
wenige Wochen; ein Unternehmer ging zu Grunde, der zweite vereinigte ſich 
mit der ältern Geſellſchaft, und fo ftiegen die Preiſe bald auf die frühere 
Höhe. Gerade fo ging’8 mit. den Steamers nad) Philadelphia. „Ich nehme 
Di umfonft mit! — „Und ich gebe Dir nod) einen Schilling dazu!» war 
manchmal zu hören. Die Sache nahın den gleichen Verlauf; doch kommt 
man Abends mit dem Emigranten-Boote nod) um 50 Ets. nach Philadelphia ; 
von dort zurüd find aber per Eifenbahn und Dampfſchiff ſchon 3 Doll. zu 
bezahlen. Aehnliches in Cincinnati, wo die Eigenthümer eines nad, Xouis- 
ville beftimmten Dampfers fi in ven Zeitungen erboten, Paſſagiere vum 
jeden Preis« mitzunehmen. Die Folge war, daß die Kajüte ſich mit Leuten 
füllte, die für je 120 Meilen lange Streden, nebſt zwei guten Mahlzeiten 


2) Auf der Greenwich: Street wirb Iebermann per „Du“ angerebet. 
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5 Cts. zahlten! Was dabei gewonnen wurbe, ift Geheimmiß der koloſſalen 
Spekulanten. 

Die fogenannten Arbeitsnachweifungs-Bureaus bilden übrigens, fo gut 
wie die Emigranten-Herbergen, einen faulen Fled im Auswanderungsweien. 
Befehen wir uns einmal eine der iriſchen Intelligence-Dffices, zu ver fid 
eine Maſſe feltfam geputzter Srauenzimmer drängt. Hier ein Geficht, auf 
dem ſich Angft und Blödigkeit malen, dort eines, auf welchem Hoffnung 
eben der Enttäufhung Raum zu'geben im Begriff ift, da eines, auf dem 
fih die entfchievenfte Dummpfiffigfeit ausprägt. Es find meift kürzlich 
Eingetroffene, und die erften Tage diefer armen Unbehülflichen find oft 
jehr trüb. Gezwungen fein, für vie bloße Ausfiht auf einen Dienft zu be- 
zahlen, Stunde auf Stunde zu harren, ob eine Stelle ſich bietet, dam 
durch die ganze weite Stadt, oft genug vergeblich zu laufen, Häufig fi) mit 
Geringſchätzung gemuftert zu fehen, eben fo häufig wieder fortgefchiet wer- 
den, weil vihre Manieren nicht gefallen« — das find nur Die geringflen 
Widerwärtigkeiten, die derfelben warten, aber man macht einzelnen dieſer 
Dureaus, die beſonders auf anmuthige Gefihter und wohlgebilvete Formen 
ein Augenmerk haben, den Vorwurf, daß bier unter der Hand noch gam 
andere Stellen vergeben werben, als vie, welche Draußen auf ver Firm 
genannt find. 

Wenig beffer fah es früher in ven deutſchen Etabliffements dieſer Art 
aus, in denen gewöhnlich außer dem Handel mit Arbeit auch Gefchäfte mit 
Eiſenbahnbillets getrieben wırrden. Die Befiter thaten felten etwas mehr, 
als daß fie Gebühren einnahmen. Weber die, weldhe fi) als Dienſtleute 
anboten, noch die, welche als Herrſchaften nachfragten, hatten irgend etwas 
zu erwarten, ehe fie ven Beutel zogen, und war das Gelb im Seckel des ver- 
meintlihen Rathgebers, fo hörte fein Intereſſe an der Sache überhaupt 
auf. Mag fi auch in ver legten Zeit Manches gebefjert haben und umter 
den Unternehmern folder Anftalten diefer oder jener rechtfchaffene Mann 
zu finden fein, fo hat doch bis jegt noch Niemand behauptet, daß fie häufig 
find, und Niemand würde beweifen können, daß durd) fie Die Fürſorge der 
Staatsbehörden für die neuen Ankömmlinge, ihre zufünftigen Bürger, ent: 
behrlich geworben wäre. Das Loaferthum und die Proftitution refrutiren 
ſich vorzugsweiſe aus denen, welche in ven Emigrantenherbergen und Nad- 
weifungs-Bureaus fi) ausplündern Tiefen. Man hat mit ungehemen 
Koften prachtvolle Zollhäufer erbaut, in welden Hunderte wohlbezahlter 
Beamten die Waaren-Einfuhr regeln; warum denn fümmert man fic) nicht 
- am die weit werthuollere Menſchen-Einfuhr und überläßt fie der Willkür 
jedes Schurken, der ſich Schlauheit genug zutraut, fie zu feinem Vortheil 
auszurbeuten ? 

Daß Wirthe und Makler vor der Deutfchen Gefellfchaft warnen, ift 
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nicht zu verwunbern, denn fie betrachten den Agenten verfelben als ihre 
Nebenbuhler, ver nun das Kopfgeld beziehe, das ihnen, den Maflern, 
gebühre und das fie auch beffer verdienen, weil fie für alle Effecten, für 
deren Transport von und wieder nad) dem Schiff Sorge tragen müſſen, 
und ſich zugleich des Einwanderers, ver ſich ihnen anvertraue, pflichtmäßig 
annehmen, während jener fich darum nichts bekümmere. Das Lestere ift 
im Grunde genommen nicht ganz unrichtig. Als vie Jenny Lind von 
Havre eines Tags im Hafen einlief, gefchah es, daß ein Auswanderer fein 
Gepäd wahren wollte. Einer der Loafers, die allezeit gegenwärtig find, 
war nun befagtem Auswanderer ein wenig bei jeinem Koffer behülflich und 
forderte dafür, zu deſſen nicht geringer Ueberraſchung, 3 Schill. Jener bietet 
Einen. Darüber kommt e8 zum Wortwechfel, zu Schimpfreven; andere 
Loafers treten gleichfalls heran; der Auswanderer bat, ehe er es ſich ver- 
fieht, einen Stoß in's Auge und Tritte mit den Füßen und mit blutigem 
Geſicht ſchwankt er nad) folchem Willkomm an das gaftfreundliche Ufer — 
und da ift von der Emigrations-Commiffion und der Deutfchen Geſellſchaft 
Niemand zu fehen, und ein Watchman ver guten Stadt und dieſe ſelbſt 
kümmert fi um folche Lappalien nicht. Da hat denn auch ver Maler bei 
al’ feiner niedrigen Speculation auf die Beute, die ihm der Dcean zuführt, 
wieder fein Gutes; denn der nimmt fich, fobald er feines Mannes für das 
Wirthshaus gewiß zu fein glaubt, wirklich des Gepäcks an und hat für ven 
Tal eines Intermezzo's, wie das obige, auch wieder feine ©efellen zur 
Seite; außerdem wird wenigftens nicht ver Auswanderer als leivende Per⸗ 
fon niit in’8 Spiel gezogen. ebenfalls ift es am Ende einerlei, da, wie 
gelagt, Feine menfchliche Obrigkeit im Stande ift, e8 zu verhindern, daß von 
jedem Kopf der Auswanderer ein Preis von ein paar Dollars erhoben 
wird, in den fih Bureaus, Agenten, Makler und Wirthe brüderlich theilen, 
an wen bu dieſes Löſegeld entrichteft, — und je bälver du aus aller Fährlichkeit 
herausfommft, vefto beſſer bift vu Daran. Laß’ heut ein Bureau wegen 
Hagbarer Unredlichkeit fchließen; morgen erfteht e8 wieder unter einer andern 
Firma und geht dann nur etwas fehlauer, vielleicht auch ſpitzbübiſcher zu 
Werke; — laß heute einem Makler feine Licenz entziehen; für jeven abge= 
hauenen Kopf tritt an ver vielföpfigen Hydra ein neuer hervor, denn du 
bift zur Waare geworben, an der Jedermann, — daß ich leider jagen muß! 
— faft jever Landsmann, in deffen Bereich du kommſt, feinen Speculations- 
geift verfucht, — zu einem Schwamm, ven jever auszuprefien bemüht ift, 
fo lange er noch einen Tropfen darin für ſich vermuthet! Selbft vor deinen 
Freunden bift vu nicht fiher. Du fuchft einen ſolchen auf und gibt einen 
Drief ab. Er macht einen Spaziergang mit bir, „tractirtu dich in ein paar 
Wirthshäuſern und erfährt unterveffen von dir, daß du in's Land geht. 
Er will dich auch noch auf eine Office begleiten, und du nimmft e8 dankbar 
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an und erhebft für dich und einen oder andern deiner Begleiter ein Tide, 
und jener hat bafür nachher per Kopf einen Doll. und fo Entſchädigung fir 
feinen Zeitverluft, denn „time is money!“ — Du willit dir einen Rot 
kaufen und er führt dich in einen Store, wo bu dich verfiehft. Er kehrt vie- 
leicht 5 Minuten nachher nody einmal nah dem Store um und bat von 
Doll. wenigftens 1 Schill. — Du haft eine Rechtsſache abzumaden un 
weißt nicht gut aus und ein, und bitteft deinen Freund, dich zu emem 
Advokaten zu führen. Der weiß, daß dein Freund feine Zeit auch nicht uu 
verlieren hat, und für jeden Beſuch, den du mit jenem machft, rechnet er 
bir zu Gunften des Legtern einen Doll. in feinen Deferpiten auf, uud fo 
ift e8 bei Doctoren und Apothekern und durch alle Rubriken durch! — und 
es liegt etwas fo Anftedenves in diefem Treiben, daß man zuletzt ſelbſt 
dazu verleitet wird und allmälig fid) daran gewöhnt, weil man für einen 
„dummen Teufels angefehen wirb, wenn man allzu ferupulöss bei de 
ſchäften ift. 

— — lUinfere Auswanderer ſind noch auf der Greenwich-Street. Sie 
haben ſich überall umgefehen, find ſchon mehrfach gewarnt worden und 
wollen bei ihren Accorven in's Land recht fiher zu Werke gehen. Gie 
haben fich in mehreren Bureaus umgefehen, ſcheinen aber nicht recht anyı- 
beißen; jetzt muß man ihnen künſtlich beifommen, einen Köder. vorhalten. 
. Man paßt die Zeit ab, wo fie wieder in die Office eintreten. Kommt nm 
ein Makler, fcheinbar als Fremder, nimmt, „weil er bisher fo Yut beforgt 
worben«, ein Billet für ein paar Freunde in Gegenwart jener. Er zahlt, 
fragt aber dabei, ob er nicht einen billigern Preis erhalte, da er ſchon öfters 
mit der Office Gefchäfte gemacht. — „Es thut uns recht leid, aber wir haben 
für Einen wie für ven Andern gleiche Preiſe und können nicht davon ab- 
weichen. — Er läßt fein Billet da, weil er nod) einen Ausgang zu machen 
hat. Die Fremden, duch einen ſolchen Anblid beftochen, — ziehen jegt 
den Beutel und zahlen! 

Auf der Greenwid)-Street gibt e8 faft täglich Händel, — denn ver 
Pöbel ift in Amerika wo möglid) nod) roher al8 bei und — zwifchen Loafers 
und Maklern der verfchievenen Bureaus und meiftens Handelt es fih um 
Auswanderer, welche von diefem zu jenem Wirthshaus oder Bureau ver- 
führt werben. Die ultima ratio liegt immer in den Fäuſten, und der Ge 
ſchlagene rafft ſich vom Boden auf und zieht mit blutender Naſe — 
denn Nafe und Augen find die Hauptangriffspuntte — feines Wegs. Ein 
Watchman ſteht in der Nähe, mifcht ſich aber in folde Kleinigkeiten nict. 
Die Zahl diefer Leute ift groß und in Wahrheit die Polizei gut, wenn auch 
in einer fo großen Stadt und bei dem Zufammenfluß des fchlimmften Ge 
ſindels fchwer zu handhaben. Ihr Amt trägt 30—40 Doll. monatlich, und 
dazu Schläge und oft lebensgefährliche Wunden. Sie tragen einen Me- 
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ſingſchild als Auszeichnung, und bei einbrechenver ‘Dunkelheit einen Revol⸗ 
ver (6läufige Piftole) und einen kurzen, viden Prügel. Nachts auf ihrem 
Poften laſſen fie legtern auf den Boden ſchlagen, einmal, zum Zeichen ihrer 
Thätigkeit. Macht ver Kapitain die Runde, fchlägt ex zweimal und von 
Diertel zu Viertel wird geantwortet. Paffirt dem Vorübergehenven ein 
Unfall, ſo ruft er: watchman! — der nächſte fommt heran, und wird er nicht 
allein fertig, fo fchlägt er preimal zur Erde, und auf dieſes Signal eilen feine 
Genoſſen von den nächſten Poften herbei. Bon dem Revolver darf er nur 
innerhalb eines beftimmten Zeitraums ver Nacht bei ftrengfter Strafe Ge⸗ 
brauch machen. Iſt er felbft in Gefahr und ruft einen Vorübergehenven, 
jo ift Jedermann bei Strafe dazu verpflichtet, und wenigftens kann er 
von ihm zum Zeugen aufgerufen werden, — und das ift immer fehr läftig, 
baher rathen bir deine Landsleute: „flieh' bei ſolchem ARufe!«a — Zum 
Behuf eines abzulegenven Zeugniffes kann nämlich Jedermann felbt in 
Detentionsarreft genommen werden. Erfährt z.B. Kläger oder Bellagter, 
daß ein Zeuge von ihm im Begriff ift, eine Reife anzutreten, und weist 
er nad), daß durch deſſen Abweſenheit feine Sache gefährbet ift, jo wirb der⸗ 
jelbe, jelbft an Bord des Schiffs, auf fein Begehren und feine Ver⸗ 
föftigung (1 Doll. per Tag) bis zu Austrag der Sache in Verwahrung 
gehalten. 

Bielfady kommen Watchmen natürlich mit Loafers und Feuerleuten in 
Conflict. Letztere leiten auf der andern Seite fehr gute Dienfte, denn 
felten geht eine Nacht vorüber, wo e8 nicht in dieſem oder jenem Stabttheile 
brennt. Am häufigſten gefchieht dieß um vie Zeit des 1. Mai: denn da laufen 
die Hausmiethen ab, und wer feine Miethe nicht zahlen Tann, ziehen muß 
und darüber dem Hauseigenthümer grollt, oder wer von der Verficherungs- 
Compagnie etwas noch zu gewinnen hofft, macht fich eben fein Gewiſſen 
daraus, von biefem oder jenem Motiv getrieben, das Haus in Brand zu 
fteden. Man hält e8 entweder nicht der Mühe werth, folches genau zu 
unterfudhen, over fieht das Vergebliche des Verſuchs ein, eine Schulv 
bis zur Evidenz nachzuweiſen. Ebenſo wenig fommt in einem Haufe, 
wo Teuer ausbricht, fogleich die ganze Einwohnerſchaft, die oft aus einem 
Halbvugend und noch mehr Yamilien befteht, außer Faſſung. Der Neben- 
Miethsmann hält die Hand an die Wand und denkt erft an's Ausziehen, 
wenn dieſe heiß wird, was um fo leichter geht, weil man nicht mit jo 
viel Hausrath und Möbel geplagt ift, wie bei ung; — und id} habe 
gefehen, wie ein Weibsbild im untern Stodwert Wäſche zum Trodnen 
aufhing, währen e8 oben brannte. Sie dachte vielleicht, vie Wäfche 
trodne bei „ſothanen Umſtänden⸗ bälvder. — Die Gloden der einzelnen 
Kirchthürme zeigen das Feuer für beflimmte Bezirke durch befondere Signale 
an und geben mit venfelben zugleich Aufſchluß über die Größe der Gefahr. 
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Die „Firemen“ eilen herbei und umfchließen das brennende Haus. Damm 
wage fih Niemand mehr in ihren Kreis, der nicht mißhandelt fein will. 
Iſt es noch möglich, das Haus zu retten, fo geſchieht es mit Aufbietung 
aller menfchlichen Mittel, wo nicht — fo ſchützen fie ficher das angrenzenke, 
beſonders wenn ber Eigenthümer jo Hug ift, ihnen circa 20 Doll. u. vergl. 
zu verfprechen. Daß fie in einem brennenden Haufe, das fie vor jedem 
Raub ſchützen, für ihre eigene Perfon mitlaufen laffen, was ihnen etw 
gefällt, fagt man ihnen gewiß nur zum Schabernad nad). *) 

— — Zu Nutz und Trommen ıumerfahrener junger Einwanderer 
männlichen Gefchlechts möge hier nod) eine kurze Bemerkung ftehen. Be 
kanntlich erfreuen fich die Yrauen großer Vorrechte, von welchen aller- 
bings mehr nur die geringere Hälfte des Gefchlechts Gebrauch zu mahen 
fi) veranlaßt findet. Befonders haben Mädchen, wenn es fich um ven zar- 
ten Punkt ver Ehe handelt, Anſpruch auf ganz beſondern Schutz. Ba 
ſich mit einer Weibsperfon einläßt, ohne nachweislich mit ihr mit Gelb fid 
abgefunden zu haben, kann Gefahr laufen, von ihr zur Heirath belangt 
zu werden. Schwört fie darauf, mit ihm in Verkehr geftanven zu fein, 
oder von ihm ein Heirathsverfprechen zu haben, fo wird, jeder Brote 
ftation ungeachtet, von Amtswegen die Heirath vollzogen, und ber Glüd⸗ 
liche hat eine Frau, ehe er fich deſſen verſieht. Vornehmlich werben 
eben unerfahrene junge Leute von älteren, ausgelernten Weibsbildern 


*) Loafer und Zeuerleute führten auch in New: Mork, als Heder zum erfienmal bort ein 
traf, ein eigenthümliches Schaufpiel auf. Er langte an Borb bes „Hermann“ Nachmittags 
im Hafen an, wollte aber, vermuthlich weil er ſchon in Kenntniß gefegt war, daß man ihm von 
Seiten der Stabt einen feierlichen Empfang bereite, Telbigen Tag nicht mehr an’s Land 
fteigen. Zu biefem Smpfang lieferten nun eben Loafer und Feuerleute Abends das Borfpiel 
Es war nämlich der Elub im Shafefpeare:Hotel, aus balbverrüdten Demokraten beftehent, 
unter ſich übereingefommen, Heder zuerft zu begrüßen. Gleiches war aber aub im 
Rathe von French Lewis befchloffen werden. French Lewis war damals bas vielberühmte 
Haupt ber Loafer, ein Preuße von Geburt, an beffen Namen fich noch jeßt manche flolge 
Erinnerung derfelben Enüpft. Derfelbe erfcheint auch wirklich zuerfi mit feiner Mannſchaft; 
bie Leute, im Feſtgewande, ftellen fich unten am Ufer auf. Er fteigt die Treppe hinauf, tritt 
vor Heder, ber nicht weiß, woran er tft, unb bewillfommt ibn „im Namen ber Stabt.“ Kurz 
barauf erfcheinen bie Demokraten. Gin Abvokat, ein Muſiker und Andere Halten unten am 
Ufer noch Reben, und als nun bie Deputirten gleichfalls an's Schiff hinauf wollen, erklärt 
ihnen French Lewis von oben mit aller Höflichkeit, e8 fei nicht mehr von Nötben. Unter 
dem Gin: und. Herreben, das fih nun entfpinnt, fällt, vielleicht zufällig, ein Schuß. French gibt 
feinen Leuten ein Zeichen; biefe greifen zu eben nahe liegenden Ziegelſtücken und ahnlichen 
Waffen, werfen und hauen ein und jagen ben ganzen bemofratifchen @lub aus bem Felde. 
Es gibt Niederlagen und Wunben, einen Auflauf felbft in ben nächfien Straßen, ber nicht 
eher ein Ende nimmt, als bis enblich die Polizei herbei kommt und biefe abfperrt. 

Politiſcher Flüchtling zu fein, galt bamals in Amerika für ein fehr gutes Geſchäft, aber 
e8 trägt gegenwärtig weber viel Nahrung, noch Tafchengeld mehr ein. Es ift auch nicht zu 
verwunbern, wenn im Sommer 1849 nad und nad 30—A0 Individuen in New-Nork anfamen, 
bie alle vorgaben, an ber Kataftrophe gegen Lichnowsky und Auerswalb beiheiligt geweſen 
zu fein, als ob fie einen ſolchen Mord für einen Zreibrief hielten, ber ihnen Anſpruch anf 
bad Gaftrecht aller Amerikaner gewähren müßte. 
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nicht felten zu folder Ehe eingethan; ver überrafchte Bräutigam ſucht 
aber meilt, noch ehe die Honigwoche vorüber, das Weite, d. h. er geht 
nad) Süden, und bie trauernde Wittwe fieht fich plöglich um ven ganzen 
Erfolg ihrer Intrigue gebracht. Um letztere zu befchleunigen, wird auch 
eine Schwangerfhhaft vorgegeben — und wie ber Schuldige fteht und 
geht, wird er dann in das Ehejoch gefchmievet. Wegen des fchmählichen 
Mißbrauch, der damit getrieben worben, hat man deßhalb aud) in einigen 
Staaten angefangen, von der ftrengeren Obfervanz abzugehen, eine Appel- 
lation zu geftatten und namentlid) bei Schwangerfchaft eine Unterſuchung 
einzuleiten und ben entfcheidenven Zeitpunft jo lang als thunlich hinaus- 
zuſchieben. 

Es bleibt und bier nur noch übrig, wenigſtens eines der zahlreichen 
Bureaus der Greenwich-Street zu nennen, um ben Einwanberern ©e- 
legenheit zu geben, fich im Nothfall oder Bequemlichkeits halber deſſelben 
zu bevienen. Es ift das „Allgemeine Gefhäfts-Comptoirvon 
Rifhmüller und Löfher, Greenwich-Street Nr. 70, das zwar in 
New⸗NYork felbft durchaus feines jo guten Rufes genießt, als wie es ſcheint 
in Deutfchland, indem namentlich neuerer Zeit mehrere Klagen von Ein- 
wanderern anhängig gemacht wurden, melde biefe Herren zur Verhütung 
größeren Scandals durch Abfindung mit den DBetheiligten zu befeitigen 
fuchten, aber immerhin nicht fchlehter al8 die übrigen fein mag. Es 
verschafft feiner Ausfage nad) Stellen und Arbeit, wechjelt Geld und 
feßt Werthpapiere um, vermittelt Land-Ankäufe, beforgt Berfteuerung 
und Berfendung von Waaren, erpevirt Padete und Briefe, übernimmt 
Aufträge in Rechtsſachen aller Art und befördert Einwanderer zu 
ven am Schluffe unferes Buchs aufgeführten Fahrpreifen nad) allen Rich— 
tungen bit. 

Für die Eifenbahnfahrt, wie für Kanal und Dampfboot muß ber 
Einwanderer auf fein Gepäck wohl Acht geben, und ift namentlid) bei 
den Eifenbahnen zu beachten, daß auch bie Gepädftüde mit einem langen 
ſchmalen Zettel verfehen werben, auf weldhem ver Beſtimmungsort zu 
Iefen ift, und welcher als Ausweis für die bezahlte Tracht dient, fo daß 
für Stüde ohne dieſen Zettel die Fracht nochmals zu entrichten iſt. Tür 
den Transport der Effecten durch einen Yuhrmann nah der Eifenbahn 
oder dem Dampfihiff wird z. B. folgenber Zettel gefchrieben: 

A load luggage to the Erie Rail Road at Duane Street. 
A. load luggage to the Albany Steam’ boat. 

Was num die Weiterreife betrifft, fo thut ver, welcher von New⸗-NYork 
in der Richtung nach dem Erie-See und von da weiter gegen Welten will, 
in der Regel am beften, ſich einer der folgenden zwei großen Eifenbahnen zu 
bebienen. 
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a) Die Eifenbahn von Albany nad) Buffalo, 328 englische Meilm 
lang. Der Einwanverer-Bahnzug, weldher Mittags von Albany abgeht, 
erreicht Buffalo am folgenden Tage beinahe um diefelbe Zeit. Bon New 
Hort bis Albany reist man entweder mit vem Dampfboot oder mit der 
Hudfon-Strom-Eifenbahn (Hudson-River-Railroad), die den Strom ent: 
lang nad) Albany geht. Der Fahrpreis von New⸗-York bis Buffallo ft in 
beiven Fällen höchftens 4 Doll. An Gepäd find 50 Pfund frei. Tür 10 
Pfund Ueberfraht zahlt man bis Buffalo 1 Doll. Für Soldye, die md 
Buffalo und ven zwifchen New- Port und Buffalo liegenden Orten, wi 
auch nach Ober⸗Canada reifen, ift dieſe Bahn im Allgemeinen beſſer geag- 
net, al8 die New-York-Erie-Bahn. Billets (tickets) erhält man entweder 
auf dem Bahnhof der Hupfon-Strom-Eifenbahn, an der Ede von Waſ⸗ 
bington-Straße und Ranal-Straße, over auf den Dampfbooten, vie nad 
Albany gehen. 

b) Die New-Morl-Erie-Eifenbahn gebt in norbweftliher 
Nichtung gerade durch's Rand nad) dem Erie-See. Man fährt erft 25 Weil, 
weit den Hudſon⸗Strom hinauf nad) Piermont, und von da 444 Mieil, weit 
nad) Dunkirk am Erie-See (ſüdweſtlich von Buffalo). Der Einwarderer⸗ 
Bahnzug geht Abends von New⸗-York ab, und kommt nach etwas mehr als 
30 Stunden Morgens früh in Dunfirk an. Bon hier bringt ein dieſer Eiſer 
bahn⸗Compagnie gehöriges und fid) naher unmittelbar anſchließendes Dampf- 
boot die Paſſagiere weiter nad) Cleveland, Sandusky ꝛc. Der Fahrpreis 
von New-York nad Dunkirk ift 4 Doll., nad) Buffalo ebenso viel, nach Cleve⸗ 
land 4 Doll. 50 Ets., nad) Sanduski, Toledo over Detroit 5 Doll., nad 
Chicago oder Milmaufie 7 Dol., nad) Cincinnati 7 Doll. 50 Ets. An 
Gepäck find 100 Pfund frei. Für 100 Pfund Ueberfracht zahlt man von 
New-York nad) Dunkirk 1 Doll., von New-York nady Cleveland, San 
dustky zc. 1 Doll. 50 Et8., von New⸗-York nad Cincinnati, Chicago und 
Milwaukie 2 Doll. Dieſe Eifenbahn hat darin einen großen Vorzug, daß 
ihr Bahnhof in New-York ift; man kann, fo zu fagen, an der Duelle jelbft 
die Driginalbillets kaufen; nicht dieſes oder jenes Kortfchaffungs-Burean, 
fondern die Eifenbahn-Compagnie felbft garantirt dem Einwanderer die 
Gültigkeit feines Billets. Wer demnach hier bis Cleveland oder Chicago 
bezahlt, hat nicht zu fürchten, daß ihm fpäter nody einmal Geld abgeforkert 
wird. Tür das Gepäd, welches ſchon in New-York gewogen wird, erhält ver 
Einwanderer einen Empfangfchein (check), auf deſſen Vorzeigung es ihm 
am Orte feiner Ankunft richtig abgeliefert wird. Er braucht ſich daher 
unterwegs gar nicht um fein Gepäd zu befümmern, noch auf denjenigen 
Zwifchenftationen, wo die Beförberungsart wechſelt (3. B. in Dunkirk, wo 
man von der Eifenbahn auf’8 Dampfboot fommt), die Koften der Fort 
Ihaffung und Umpadung zu tragen. Bahnhof und Comptoir befinvet fi 
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am North-River oder Hudfon-Strom, am Ende ver Read⸗Straße, neben 
der Deutfchen Gefellfchaft. | 

Bon Buffalo nad Wisconsin over dem nörblichen Illinois reist 
man am wohlfeilften per Dampfboot über den Erie-, Huron- und 
Michigan⸗See: am ſchnellſten aber in folgender Weife: über den Erie- 
See per Dampfboot nad) Monroe oder Detroit, und von da per Eifenbahn 
gerade durch nad) Chicago. Auf erfterem Wege zahlt man von Buffalo bis 
Chicago höchſtens 2 Doll., auf legterem höchſtens 3 Doll. Für Neifenve 
nad Manitouwoe oder einem andern nörblichen Hafen Wisconfins ift der 
eritere Weg vorzuziehen. 

"Um von Buffalo nach Cincinnati zu gelangen, reist man per Dampf- 
Boot nach Cleveland oder Sandusky und von da mit der Eifenbahn weiter; 
in beiden Fällen zahlt man 3 Doll. 50 Cts. 

Bon Philadelphia nad Pittsburg reist man jeßt faft ganz per 
Eifenbahn. Man zahlt dafür 4 Dol. im Winter 5 Doll. Der Bahnhof 
ift in New⸗York am North-River, dicht an der Battery (Pier No. 1.), von 
New⸗York bis Philadelphia zahlt mar 1 Doll. 50 Cts. Im Winter ift 
diefe Bahn die einzige, auf der man von New⸗York aus nad) Cincinnati 
oder St. Louis gelangt. Von Pittsburg nad) Cincinnati per Dampfboot 
höchſtens 2 Doll. 

Um von New-York nad St. Louis zu gelangen, reist man ent- 
weder auf einem ver eben befchriebenen Wege nad Cincinnati und von da 


ı per Dampfboot den Ohio-Strom hinab, oder nady Chicago, von da 
‘ per Kanal bis Peru, und von Peru per Dampfboot den Illinois⸗Strom 
; hinab. Bon Cincinnati nach St. Louis zahlt man höchftens 2 Doll. 50 Cts., 


von Chicago nach St. Louis höchftens A Doll. 

Wer an den Reiſekoſten etwas erfparen will, thut wohl daran, ſich in 
New⸗York mit Xebensmitteln zu verfehen. Es gibt in ver Nähe des Hafens 
veutfche Bäder- und andere Bictualienläden genug, wo man bie nöthigen 
Einkäufe für wenig Geld machen kann, während unterwegs oft übermäßige 
Preife gefordert werben. Betrug ift hier nicht zu fürchten. Ueberhaupt Laffe 
fid) der Einwanderer gejagt fein, daß es ebenſo thöricht ift, überall Hinter- 
Lift und Schelmerei zu vermuthen und Jedermann, der ihm nahe kommt, 
turzweg für verdächtig zu nehmen, als Klugheit und Borficht gänzlich außer 
Acht zu laffen und fein Vertrauen an einen Unbelannten, auf eine ehrliche 
Miene over ein freundliches Wort bin, wegzufchenten. 

Der veutjche Reiſende in Amerika ift beinahe in jeder Stadt in Verlegen⸗ 
Heit, wie er ein anftändiges, nicht zu theures und feinen Gewohnheiten einiger- 
maßen entjprechenves Unterfommen finden fol. Hotel® wie das Aftor- und 
Irvinghaus in New-York, Eliftonhausam Niagara, das Burnetthaus in Ein- 
cinnati und das Planterähotel in St. Louis find zu großartig für ven Mann 
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vom Mittelftande, auf die Dauer zu koſtſpielig für einen Beutel, ver 
auf eine tägliche Zeche von 2—3 Doll. nicht eingerichtet iſt, und über 
dieß ungeachtet ihres Glanzes ohne eigentlihe Behaglichkeit. Deutide 
Gaſt⸗ und Wirthshäufer gibt es in großer Zahl, fie find billig, indem man 
bier nicht viel mehr für die ganze Woche als dort für einen Tag zahlt, aber 
e8 ift nicht eines darunter, das mit einem unferer gewöhnlichen Gafthöfe 
zweiten Rangs auch nur einen Vergleich aushielte. Reinlichkeit, Comfert 
und gute Bedienung fucht man vergebens. Selbſt das Shafefpeare-Hotl 
in New-Port, wo der gewöhnliche Wochenpreis für Koft und Logis 4 Dill 
beträgt, ift nur größer, aber wenig befier als die elenden Auswanderer: 
neipen auf der Greenwicdy-Straße, und Zimmer, Bebienung und Geſell⸗ 
Schaft der Art, daß honnette Leute froh find, wenn fie ein anderweitiges 
Unterkommen gefimven. Privat-Boarbinghäufer in amerikaniſchen Familien 
find noch am meiften zu empfehlen. Hier lebt man ftill, ziemlich bequem 
und nicht zu theuer, hat auch gute Gelegenheit, das häusliche Reben ber 
Amerikaner zu beobachten und Englifch zu lernen. Der gewöhnliche Preis 
in einer der ſchönen Seitenftraßen des Broadway ift 6—8 Doll. wöchentlich. 
Die Städte des Oftens richten fi im Ganzen nad) ven Preifen von Rew- 
Dort. Weit billiger ift das Teben für ven Fremden im Weften (mit Ans- 
nahme von St. Touis), befondbers in Wisconfin und Jowa. Sm dem meiften 
Städten Wisconfins findet man felbft in den amerikanifchen Gafthänfern 
zweiten Rangs, zu 4-5 Doll. wöchentlich, ein anftändiges Unterkommen. 
In Milwaulkie empfiehlt ſich Wettfteins Hotel, zu 4 Doll. wöchentlich, durch 
gute Zimmer und vortreffliche deutſche Koſt. Ebenfo unter den deutſchen 
Gafthäufern von Cincinnati, zu 3 Doll. wöchentlih, Kopf's Farmers and 
Traders Tavern, wo der Tiſch in angenehmer Weife die Borzüge ver ameri- 
Tanifchen Küche mit denen der heimifchen verbindet. Wer ein Zinmer für 
fi) allein beanfprucht, legt wöchentlich 1 Doll. zu. *) In den mit Fremden 
überfüllten Hotels von St. Louis hat man dagegen zum PBreife von 14, Doll, 
täglich geringen Comfort. In den größeren Hotels zahlt man 2— 21, Doll. 
Die deutſchen Gafthäufer find ımter aller Kritik, felbft Die Friedrichsburg, 
wo ber Wochenpreis 4 Do. beträgt. In dem ziemlich guten deutſchen 
Boarbinghaufe von Schufter zahlt man 20 Doll. monatlich. Bei der unge 
heuren Bevölferumgszunahme und dem ftarfen Andrang von migranten 
hält e8 überaus ſchwer, eine nur halbwegs bequeme Privatwohnung zu 
finden. Die Hotelpreife in den füplichen Städten, wie New«- Orleans, find 
biefelben wie in St. Louis. Der gewöhnliche Preis ift in den Gaſthäuſern 





») Wer ein Zimmer allein hat, thut wohl, es vor Schlafengehen feft zu verfchließen, um 
fih vor unwillkommenen Bettfameraden zu fichern, bie fich bier zu Sande, wie überall in 
biefem Reiche ber Breiheit und Ungefchliffenheit, mit ber naivſten Ungenirtheit aufbringen. 
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erften Ranges 213 Doll, täglich. In reicher Auswahl finden ſich in New⸗ 
Drleans möblirte Privatwohnungen, da viele Perfonen aus Geſundheits⸗ 
Küdfichten ven Winter in der milden Luft Louiſiana's zubringen. Die 
Breife dieſer Privatwohnungen find aber höher als in irgend einer Stabt 
Europa’s. Ein mäßig gut möblirtes Zimmer, welches bei uns höchſtens 
8 fl. monatlich koften würde, wird hier mit 20 Doll. bezahlt. Niebriger ift 
ber Preis in einigen beutfchen Boarvinghäufern von New-Orleand, bie 
nicht übel find und wo man 20 Doll. monatlid) für Koft und Zimmer zahlt, 
‚aber auch dem gewöhnlichen Brauche Amerifa’s, fein Zimmer mit einem 
zweiten Roftgänger zu theilen, fich fügen muß. 

Das Reifen auf den Seen und Flüffen ift vergleichsweife fehr billig, 
ba die zunehmenve Concurrenz der Steamers die Preife immer mehr drüdt. 
Die Hudfonfahrt von New-York nad) Albany legt man auf ſchönen Dampf- 
fchiffen zuweilen für 1 Doll. zurüd. Bon Buffalo durch die Seen Erie, 
St. Clair, Huron und Michigan nad) Milwaukie (940 engl. Meilen) zahlt 
man in ven Steamers 10, in den Propellers mit Inbegriff der Koft 6 Doll. 
Dedpafiagiere können auf den Schraubenfchiffen, welche mit ven Steamern 
gegenwärtig ftarfe Concurrenz "machen, diefelbe Fahrt um ben Preis von 
2 Doll. zurüdlegen. Auf dem Miffiffippi wechfeln die Fahrpreiſe nad) 
MWafjerftand und Qualität des Schiffs; ift jener günftig, gelangt man von 
St. Louis nad New-Orleans um 12—15 Doll., bei großer Concurrenz 
noch billiger, gute Koft mit eingefchloffen. In den großen, überaus pracht⸗ 
vol eingerichteten Dreidedern, wie Salmon, Illinois, Grand⸗Ture, ift ber 
Preis der erften Kajüte gewöhnlich 18—20 Doll. Dedpafjagiere können 
dieſe Miffiffippifahrt, deren Länge der Entfernung von Petersburg nad) 
Liſſabon gleichkommt, für 21,83 Doll. zurüdlegen. 


Landung in Neu⸗Orleans und andern Küftenplägen. 


Noch immer zweigt .fich ein Arm des veutfchen Auswanderungsſtroms 
nad) Neu» Orleans ab, obſchon durch die bedeutende Vermehrung und Ber- 
vollftändigung der Commimicationswege von den Häfen ber Ofttüfte bis 
zum Äußerften Weiten des Staatencompleres die Landung in Neu-Orleans 
nur noch in den Spätherbft- und Wintermonaten den Bortheil einer Teichten 
Erreihung der weftlihen Staaten gewährt. Dennod) möchten wir Neu- 
Drleans überhaupt nicht als Ausgangspunkt für die Ueberfahrt nad) Ame- 
rila empfehlen. Schon die Seereife ift länger, theurer und gefährlicher. 
Die Paflagiere der meift überladenen Schiffe haben oft furchtbar von 
Hite, Waflermangel, zuweilen aud von Krankheiten zu leiden, was bei 
ben eine nördliche Route einhaltenden Fahrzeugen viel feltener vorkommt. 
Außerdem iſt die Reiſe den Miſſiſſippi aufwärts nicht nur unangenehm 
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wegen ber Rohheit ver Matrofen vom Schiffe und der Nöthigung für bie 
Paflagiere, zuweilen beim Einnehmen von Holz behülflich zu fein, alfo 
Negerbienfte zu verrichten, ſondern auch gefährlich wegen ver Yahr- 
hinderniſſe, welche der Strom felbft bietet (vgl. S. 14.), und wegen ver 
Unvorfichtigfeit oder Tollkühnheit der Kapitaine, die bei ihren Wettrennen 
auf dem Fluß das Leben ihrer Baffagiere wenig in Anfchlag bringen. 
In Neu⸗Orleans felbft hat die ftarke Frequenz der Einwanderer in kaum 
geringerem Umfang als zu New⸗-York Betrug und Gaunerei herausgefor- 
dert und die hier empfohlene Vorficht ift daher dort in gleichem Maße 
erforderlich. 

Die Schiffe landen in der Stadt, und wenn die Paffagiere mit 
ihrem Gepäd etwa ſchon an ver Mündung des Miffiffippit auf Dampf- 
ſchiffe übergefegt werben follten, um fie vollends nad) der Stadt zu 
bringen, fo wäre dieß bei der bedungenen Ueberfahrt nad) Neu-Orleans 
ein Contraftbrud, welchen vie Paſſagiere nicht nöthig hätten fich gefallen 
zu laſſen. Bei außerdeutſchen Schiffen ift dieß ſchon vorgefommen und 
hatte feinen andern Zwed, als bei begründeten Beſchwerden ber Pafla- 
giere deren Reclamationen aus dem Wege zu gehen, wobei viefen noch 
die Möglichkeit benommen ift, von dem vertragsmäßigen Nechte, zwei— 
mal 24 Stunden nad) der Ankunft an Bord des Schiffes zu bleiben, 
Gebrauch zu machen. Schon bei der Einfahrt in vie Flußmündung 
ftellen fi gewöhnlich Commiffionäre, fogenannte Dolmetfcher, auf vem 
Schiff ein, welche ihren Wohnſitz nach Balize, einem Lootſendorf an der 
Mündung des Fluffes, verlegt haben, um auf dieſe Weife der Wirkfam- 
feit des Agenten der Deutfchen Gefellfchaft in Neu-Drleans zuvorzufommen; 
es bedarf aber hiebei nichts, als ihre Anerbietungen ſtandhaft abzumeifen. 
Iſt das Schiff an der orbentlichen Landungsſtelle vor Anker gegangen, 
fo erwarte man ruhig die Ankunft des Agenten, welder das Schiff zu 
befuchen verpflichtet ift. Sollte verfelbe durch anderweitige dringende Ge- 
ſchäfte verhindert fein, fo bleibt nichts übrig, als, nachdem das Gepäd 
von: Seiten des Steuerbeamten unterfuht worven ift, fich nach ber 
Agentur (Toulofe Straße Nr. 42.) zu begeben und dort weiter Raths 
zu erholen. Wo Gefchäfte einen weitern Aufenthalt in ver Stabt 
nicht nothwendig machen, ift e8 rathſam, die Weiterreife alsbald anzu= 
treten. In der Regel läßt fi) das im Beifein des Agenten leicht und 
bequem bewerfftelligen, indem bei einer genügenven Anzahl von Bafla- 
gieren die Flußdampfer an ver Seite des Seefchiffes anlegen, um bie- 
jelben, ohne umftänvliches Hin- und Herziehen, fammt ihrem Gepäd 
gleich an Bord zu nehmen. Un diefem Fall ift die Weiterreife eben fo 
wenig mit unnüten Koften verbunden, als werm man ſich ver Vermitt⸗ 
lung des Agenten ver Dentfchen Gefelfchaft bevient, während Die Hülfs- 
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leiſtung anderer Paffage-Mläkler wenn auc nicht auf einen Betrug bin- 
ausläuft, fo doch weitere Ausgaben erfordert. Liegt ver Dampfer entfernt 
vom Landungsplatz des Seefchiffs, fo erhält man auf dem Bureau ver 
Deutſchen Gefellihaft eine Karte ausgeftellt, auf welcher :in englifcher 
Sprache geprudt flieht, daß „die Paffage für Inhaber dieſes von dem 
‚Agenten der Geſellſchaft bedungen worden ift und für benjelben fein 
"Maflerlohn in Anſpruch genommen. wird. Es tft alsdann diefe Karte 
wohl zu verwahren und zur Fortichaffung des Gepäds ein numerirter 
Karren zu miethen, für welchen je nad) ver Entfernung / —1 Doll. bezahlt 
‚werben muß. Das Paflagegelv für die Flußreiſe nach St. Louis und an- 
‚deren nörblicher gelegenen Stäbten wird in ber Kegel unterwegs einkaſſirt 
und man warte beßhalb ruhig, bis der Kapitän bes Dampfſchiffes daſſelbe 
einfordert, und verfäume nicht, Die vom. Agenten erhaltene Karte vorzu- 
‚zeigen. Der burchfchnittliche Preis für vie Paflage von New⸗-⸗Orleans 
bis nad) St. Louis betrug gewöhnlich 2—2"/, Doll., ift aber neuefter Zeit 
in Folge der erlaffenen VBerorbnungen gegen Ueberfüllung ver Flußdampf⸗ 
ſchiffe höher und beinahe ſchon auf pas Doppelte geftiegen. Jene Ueber⸗ 
füllung hatte auf der 7—14tägigen Reife Krankheiten hervorgebracht, 
welche die Aufmerkſamkeit der Behörden von St. Louis erregten. Da⸗ 
zum wurde im Juni 1851 von dem Magiftrat vafelbft eine Verordnung 
erlaſſen, wonach Dampfboote, welhe mehr als 20 Paſſagiere fir 100 
Tonnen Tragfähigkeit mit fi ‚führen, einer Duarantaine unterworfen 
find. Um dieſes zu vermeiden, können die Kapitaine nur eine befchränfte 
Zahl von Paffagieren aufnehmen und fuchen nun ven Ausfall purd höhere 
-Fahrpreife zu deden, Kinder von 3—12 Yahren zahlen die Hälfte der⸗ 
felben, Heinere nichts. Erwachſene haben 100 Pfd. Gepäd frei. Während 
der Fahrt, veren Dauer vom Waſſerſtand abhängt, müſſen ſich die Baffa- 
giere des Zwiſchendecks felbft verföftigen und jorgfältig auf gefunde Nab- 
xungsmittel Bebacht nehmen. Der Genuß friſcher Früchte, wie fie dort 
Schön und billig feilgeboten werben, ift zu vermeiden, weil er für Fremde, 
welche von der Seereife angegriffen und durch die Schiffskoft reizbar disponirt 
find, leicht Erkrankungen, felbft ven Topherbeiführen kann. Ebenso ift Waſſer 
nur in Heinen Ouantitäten, am beften mit Rhum oder Wein. vermifcht, zu trine 
Ten. Berftöße gegen dieſe Borfchriften haben zuweilen nad). glüdlich überftan- 
bener Seereife, als man fich bereits am Biel glaubte, auf ver Strede zwiſchen 
New⸗Orleans und St. Louis den Ausbruch der Cholera veranlafßt, bie 
fhon unterwegs und mehr noch in der Ouarantaine zu St. Louis viele 
Opfer hinwegraffte. Im Fall eines Unwohlſeins auf diefer Tour, und 


wenn Tein Arzt auf dem Dampfboot fein wi, vertraue man fidy aljo 
Bücele, Norb:Amerifa. | 37 oo. 
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der Sorge des Rapitäns an, dem daran gelegen fein muß, feine Pof- 
giere gefund an's Land zu fegen. *) 

Nach ver Landung in St. Louis hole man ven Rath des borfge 
Agenten ein. Derfelbe widmet feine Sorgfalt ben Kranken, welde 
etwa in der Onarantaine zurüdgehalten werden, bis er ihnen zu weiterer 
Berfolgung ihrer Zwecke verhelfen Tann, und vermittelt namentlich die 
Weiterreiſe, falls man nicht in St. Louis zu bleiben beabfichtigt. Die 
Fahrt weiter firomanfwärts bis Galena koſtet noh 4 Doll. 

Daß die Antımft im Sommer zu New-Orleans wegen bes gelbe 
Fiebers mit Gefahr verknüpft und fchon deßhalb zweckwidriger if, weil 
alsdann, mit alleiniger Ausnahme weiblicher Dienſtboten, ſich für Rie 
mand eine Ausficht auf Arbeit oder Verdienſt eröffnet, ift ſchon oben m- 
gebeutet worden. Hier möge nur noch beigefügt werben daß für Dany 
Schiffreifen im Weften ver Vereinigten Staaten das Frühjahr, für Yan 
reifen, namentlich zur Befichtigung von Grund und Boden, ver Heit 
fr vortheilhafter gilt, da in leßterer Jahreszeit die Landſtraßen in kf 
ferem Zuftande find, die Hige fi) gemilvert hat und nach der Exrntead 
die Transportmittel für Kleinere Touren fid) billiger ftellen. 

Sciffsgelegenheiten nah Boſton find minder Häufig als mi 
New⸗York, die Koften der Lanbreife von. hier nach jenem Bla mr 
gering. Was allein zu Gunften jenes Landungsplatzes oder etwa Bal⸗ 
timore's fpräche, wäre der Umftand, daß Betrügereien, wie fie ki 
ver Landung in New⸗York vorfommen, bort feltener, wenn auch nicht 
ganz unmöglich find. Wenn man in den Neu-England-Staaten An- 
knüpfungspunkte fucht oder vermöge ber dafelbft blühenden Induſtrie Aus 
fiht hat, bald in feinem Fach lohnende Beihäftigung zu finden, wir 
Bofton allerdings zu empfehlen fein. Da übrigens in vielen Fällen gute 
Arheit nicht in der Stabt felbft, ſondern in benachbarten Orten an- 
geboten wird, fo ift auf bie erforberlihen Mittel zur Weiterreife hier, 
wie für die Landung in allen andern Häfen Bedacht zu nehmen, vemn 
wenn auch der daſelbſt beſtehende Hülfsverein in manchen Fällen die 
Koften der Weiterreife für den Einwanberer beftritten bat, fo ift es nicht 
num unverflänbig, fondern aud unrecht, auf folde Wohlthat fichere Rech⸗ 
‚nung zu machen, indem bie Mittel des Vereins zunächft für Einwan- 
derer, melde in Krankheit oder anberweitigem Unglüd ver Hülfe bedür⸗ 
fen, oder diejenigen Deutſchen beftimmt find, die fi) in Boſton nieer- 
gelafien haben und zu dem Verein felbft gehören. Baltimore ift für bie 


”) Auf ben Flatboats, welche ben Miffiffippt und Miffourt befahren unb mit Kleidern, 
Dietualien u. dal. handeln, befinden fich nicht felten auch Aerzte und fie geben ihre Gegenwart 
burch eine ausgefiedte Fahne kund. Die Kranken an bem Ufer holen ſofort beren Rath ein 
unb erhalten gegen ein fchönes Gelb von ihnen bie benöthigten Arzneimittel. 
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- Weiterreife nah den weftliden Staaten günftig und vie Zahl ver Ein- 
wanberer bat in einzelnen Jahren 10,000 überfliegen; jedoch gilt auch 
‚bier die Regel, daß in biefem Fall wegen beveutend erhöhter Preife vie 
Landung nicht in die Wintermonate fallen, die Einfchiffung alfo nicht zu 
fpät im Herbft erfolgen darf. Die deutſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft 
bat den deutſchen Ankömmlingen ſchon manche erfprießliche Dienfte ge- 
leiftet und namentlih Kranken und Unglüdlichen ihre Sorgfalt gewidmet. 
was hernad, auch ſchon zur Landung von Leuten, welde von allen Mit- 
teln zur Weiterreife entblößt waren, felbft von Arbeitsumfähigen miß— 
braucht worden iſt. 
New⸗York und P hilad elphia ſind einander durch Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe fo nahe gerückt, und vie Verhältniſſe beider Städte find 
einander ſo ziemlich gleich, daß es faſt keinen Unterſchied macht, hier oder 
dort zu landen. Wer allerdings Philadelphia zum Ziel ſeiner Reiſe 
gemacht hat, wird am beſten ſich direct dorthin einſchiffen, indem er da⸗ 
mit unnöthige Koſten des Aufenthalts, des Gepäck⸗Aus⸗ und Einladens in 
New-York, und der Paffage nach Philadelphia vermeidet. Die Reiſe 
nad dem Weften läßt fich eher von New-York, zur Zeit noch eher über 
Albany und Buffalo, als über Philavelphia-Pittsburg machen, fo lang 
eine Eifenbahn von Cincinnati nad) St. Louis noch nicht vollendet ift. 
Die Deutſche Geſellſchaft in Philadelphia leiftet dem Einwanderer daſſelbe, 
was von den andern ſchon mehrfach bemerkt worden ift. 

Auch Quebec am untern Lorenzftrom in der englifhen Provinz 
Unter⸗Canada ift neuerer Zeit als Landungshafen in Aufnahme gefom- 
men. Gilt einerfeits auch hier, was oben von Bofton und Baltimore 
gegenüber gefagt worden ift, fo bleibt nur noch beizufügen, daß vie Reiſe— 
koſten von Quebec bis zum Miſſiſſippi ebenſo nievrig, als von New-York 
aus find, außerdem aber die in Canada neuerer Zeit in Angriff genom- 
menen ausgevehnten Communications-Anlagen für diejenigen, welche un- 
bemittelt und genöthigt find, fehwerer Arbeit fi zu unterziehen, mehr⸗ 
fache Ausficht auf gut bezahlte Beſchäftigung bieten. Auch die felbftflän- 
dige Nieverlafjung zum Betrieb des Landbaus in Kanada wird filr nicht 
unvortheilbaft gehalten und veutfche Anſiedler daſelbſt behaupten fogar, 
ein Ankauf hier wäre in manchem Betradht dem in ben Vereinigten Staa- 
ten vorzuziehen, und führen ald Beweis dafür an, daß ſchon Eoloniften 
. von dort fid) nad) Canada übergefievelt und dieſen Schritt zu bereuen 
durchaus Feine Urſache gehabt haben. Das englifche Gouvernement iſt 
der Einwanderung über Quebec im Allgemeinen, fo wie ber deutſchen 
Einwanderung im Befondern günftig und ſchenkt derſelben mehrfache Auf- 
merkſamkeit. Zu dem Ende wurde ein Einwanderungs-Departement zum 
Empfang und Schuß der Einwanderer unter der Direction von A. C. 
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Buchanan errichtet, welches fein Lokal an der Huntswerfte Hat und für 
‘Die deutſchen Ankommlinge einen befondern deutſchen Agenten in ver Per⸗ 
fon eines W. Sim hält. Das Auswandererſchiff legt bei der Ankurft 
zunächft vor Große⸗Isle, einige engliſche Meilen unterhalb Duebec an, 
wo der Mebvicinal-Beamte des dafelbft befinplihen Auswanverer-Hofpitals 
an Bord kommt, um ſich von dem Gefunvheitszuftande der Paflagiere 
zu unterrichten. Kranke, die an Bord find, werben an's Land gebradt 
und bier bis zu ihrer Genefung auf Koften ver Regierung verpflegt. Se⸗ 
bald das Schiff in Quebec anlangt, begibt ſich Die oben bemerkte Magiftrats- 
perfon an Bord deſſelben, um vie Ausfhiffung der Paflagiere zu beurf- 
fihtigen, etwaige Befchwerven entgegenzunehmen und ihnen fonft, fo weit 
es nöthig, an die Hand zu gehen. Nachdem das Gepäck unterfudt if, 
ba bier, wie in New-York, nur die zum eigenen Gebrauch gehörigen 
Effekten, keineswegs aber Waaren zollfrei find, mag der Paffagier ent 
weder noch 48 Stunden rechtmäßig auf ven Schiff bleiben, oder umbeforst 
fi in die Stadt begeben, je nachdem er von bier weiter zu reifen oder 
feinen Aufenthalt in Quebec zu nehmen gedenkt. Im beiden Fällen mag 
er fi über die zweckmäßigſten Mafregeln bei dem deutſchen Agenten 
Raths erholen. Die Fahrt von Quebec nach Buffalo koſtet für die Perſon 
über 12 Jahr 4 Doll., für Kinver von 3—12 Yahren die Hälfte, Ha- 
nere find frei. Da dieß mit dem Fahrpreife von New-Mork aus genau 
übereinftimmt, jo find aud die Preife für die Keife über Buffalo nad 
allen übrigen Orten diefelben, wie die von New-Yorl. — Für Canada 
gilt übrigens das engliihe Münzſyſtem, wonach eine Currency einem 
Pfund Sterling gleih it, demnach 6 Thlr. 10 Sgr. Preußiſch Com. 
entſpricht. 

Was endlich die Landung in Teras betrifft, fo haben wir bereits 
Indianola infofern den Vorzug vor Galvefton gegeben, weil von bert 
aus die MWeiterreife in die, Auswanberern allein zu empfehlenden welt- 
lichen Theile des Staates fich leichter macht; e8 darf jedoch nicht ımer- 
wähnt bleiben, daß eine Landung in Inbianola nur für folde Schiffe 
möglich ift, welche einen geringen Tiefgang haben, indem die Einfahrt 
in die Matagorda-Bai nur 8—11 Fuß Waffer hat. Auf der andern Seite 
geht es bei ungünftigem Wetter nicht ohne Gefahr ab, vie Paflagiere 
mit Leichter-Fahrzeugen an’8 Land zu bringen, während das Seeſchiff fih 
außerhalb der Bat vor Anker legt. Man wählt daher umter gemifien 
Umftänden Lieber Galvefton zur Ausfhiffung, und es ftehen von ba 
zwei Wege in das Innere offen, entweder durch die Galveſton-Bai um 
den Buffallo-Bayou nad) Houfton, 5 Meilen mit Dampfboot, in 7— 
Stunden täglich, zu Yg Doll. (Kajüte 3 Doll.) ohne Belöftigung, over über 
Indianola (120 Ml.), wohin wöchentlich zweimal Dampfbootgelegenbeit zu 
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2—3 Doll. (Kinder 1 Doll., Kajüte 5 Do.) ohne Beköſtigung zu haben 
ift. Letztere Tour ift unter allen Umftänven vorzuziehen und dauert 12—14. 
Stunden. Denn die Lanbreife von Houfton nad) ven deutfchen Anſiedlungen 
tft nicht nur bedeutend länger, als von Indianola, fondern e8 findet ſich an 
legterem Ort auch bei weiten mehr Fuhrwerk zu dieſem Zwed, das in Hou⸗ 
fton erft mit Mühe aufzubringen ift, alſo unnöthigen Aufenthalt verurfacht, . 
während es rathfam erjcheint, die Küftengegenb ber Gefunpheit wegen mög⸗ 
Lichft bald zu verlaffen, um das Hochland zu erreichen. Der Anfümmling 
bleibe alfo mit feinem Gepäde vie ihm vergönnten 48 Stunden, oder wenige. 
ftens fo lange auf dem Schiff, bis fich eine Dampfbootgelegenheit nad) In⸗ 
dianola findet. Webrigens ift er in Allem auf eigene Klugheit und Einfiht 
angewiefen, da ein Berein over eine Behörbe zur Berathung umd Unter- 
ftügung der Einwanderer fid) weder an dem einen nody andern Hafenort 
findet. Im Fall der Noth dürfte das Handelshaus, an welches das Schiff, 
an deſſen Bord er vie Heberfahrt machte, gewiefen ift, oder etwa ein bafelbft 
anſäßiger veutfcher Conful ſich feiner Perſon annehmen. 

Ehe der Einwanderer Indianola verläßt, verfieht er fid) mit allen Bes 
bürfniffen, welche ihm zu feiner Anfievlung förverlich find, alfo wenn er 
ein eigenes Hauswefen gründen will, mit etwelchen Möbeln, Wirtbfchafts- 
und Adergeräthichaften ; vesgleichen mit Munvvorrath für die Lanbreife, 
Diefe ift nur vermittelt Frachtfuhrwerks, das mit Ochfen oder auch mit 
Maulthieren beipannt ift, zurüdzulegen. Ein Ochſenfuhrwerk ladet 20—25 
Eentner, faßt 12—15 Perfonen, worunter nur Frauen oder Kinder begriffen 
find, da die Männer zu Fuß gehen, und braudt bi8 San Antonio 12—21 
Tage. Der Fahrpreis beträgt pro Centner (a 100 Pfd.) Ladung, ein- 
ſchließlich des Gewichts der Perfonen, zwifhen 11u—3 Doll. Maulthier⸗ 
Fuhrwerk ift beveutend fchneller, aber auch theurer und faßt weniger Ladung, 
indem man nicht mehr al8 12—16 Centner rechnen kann. Dagegen wirb 
bie Reife in 6—10 Zagen bis San Antonio zurüdgelegt und der Centner 
Ladung mit 2—4 Doll. bezahlt. Auch Reitthiere find zu benützen, aber 
nur faufsweife zu haben, wobei Maulthiere auf 30—40 Doll., Pony's auf 
15—30 Doll. zu ftehen kommen, die Reife aber in 4—7 Tagen zurüdgelegt 
wird. Am bequemften und jchnellften ift allerdings der Poftwagen, ber 
die Tour bi8 Antonio oder Neu-Braunfels in 3 Tagen zurüdlegt, aber bei 
nur 40 Pfd. Freigewicht 121/ Do. für die Perfon Toftet. Auch von 
Honfton gehen dergleichen Boftwagen ab, find aber nur mit Bortheil zur 
benüten, wenn man ſich um fein Gepäd zu befümmern und feine Zeit zu 
verlieren hat. Die Reife mit Frachtfuhrwerk ift zwar Anfangs und bei 
naffer Witterung, wie fie im Spätherbft eintritt, nichts weniger als anges 
nehm ; doc, je weiter landeinwärts, deſto befjer werden Wege, Wetter, 
Trinkwaſſer und Nachtquartier, man fühlt fid) bei gehöriger VBorficht vor 
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Erkältung in der frifchen Luft der Prärien immer wohler, und mit freumb- 
lichem Gruße empfängt den Einwanberer bie deutſche Stadt Neu-Braunfels. 

Die Hauptftraße endlich, welche nach dem fernften Weften zu den Ge 
ftaven des ftillen leeres führt, geht von Independence oder Weftport ans 
und ift 950 Meilen lang. Sie überfchreitet ven Kanſas, geht eine Strede 
weit mit deffen Nebenfluß, dem Blue Earth River, parallel, wendet ſich dann 
durch das Gebiet ver Grand Pawnees dem Nebrasfa oder Platte River za, 
paffirt die an vemfelben gelegenen Forts Kearney und Laramie, ſetzt in 
MWeftrichtung über ven Fremonts⸗ oder Südpaß (7490 %.) im Felſen⸗ 
gebirge zwifchen 420 und 43, folgt von da in mehrfachen Krümmungen und 
nordweſtlicher Richtung über die Forts Hall, Wallawalla u. a. bald rehts, 
bald links dem Columbia und geht zulegt in weſt, dann nordweſtlichen 
Lauf über Fort Vancouver Aftoria am ftillen Ocean (im Gebiet Oregon) 
zu. Eine zweite Straße überfchreitet vom Staat Jowa aus den Miſſomi 
und wendet fich gleichfalls dem Platte-Fluß zu. Site geht vom Fort Et. 
Vrains inNebrasta weftlich vem Bear River entlang nach Fort Uintah, über 
die Mormonenftadt am Salzfee durch das: Thaldes Humboldt-⸗Fluſſes weſt⸗ 
lich, fteigt dann fünlich herab über ven Piramib-, Gerfon- und Walker-See, 
fett über die Sierra Nevada zwifchen 350 und 369, mündet dann an den Tule⸗ 
Geen in das Thalde8 S. Ioaquim ein und folgt demſelben nordnordweſilich 
nad) San Franciseo. Diefe Routen treten übrigens gegenwärtig in den 
Hintergrund, ſeitdem am 28. Januar 1855 die Eifenbahn von Afpinwall 
am Karaibifchen Meerbufen nah Panama am großen Dcean eröffnet 
worden it. Diefelbe hat nit nur große Geldſummen gefoftet, fondern 
auch viele Tauſende von Menfchen hinweggerafft und die ganze Strede 
ift gewiffermaßen ein einziger großer Leichenader, indem die europäiſchen 
und amerifanifchen Arbeiter zu 3%, von dem Peſtklima hinweggerafft wur⸗ 
den und am Ende Indianer, weftindifche Neger und Warbige vie lebte 
Hand anlegen mußten. Afpinwall, der öftlihe Anfangspunkt, liegt auf 
der jchlammbebedten, vicht bewalveten Koralleninjel Manzanilla, deren 
Klima noch weit ungefunder ift, als das mit Recht verrufene Portobello 
oder Chagres. Aber es fteht an ver prachtvollen Navy-Bai umd vie größ- 
ten Dampfer können dicht am Werft anlegen, die Waaren unmittelbar 
anf die Frachtwagen der Eifenbahn überlaven, und der Reiſende hat 
nit nöthig, auch nur einen Fuß auf den Boden zır feßen, bevor er 
in dem nur 11 deutfche Meilen entfernten Banama abfteigt. Er legt 
bie Fahrt in etwa vier Stunden zurüd. Panama ift viel weniger unge 
fund als Aſpinwall; ohnehin fchliegen die Dampfichiffe an, und ver Weg 
über jene Landenge kann aljo fortan ohne Lebensgefahr gemacht werben. 
Die Eröffnung der Bahn bildet einen Hauptabfchnitt in der Gefchichte 
des Weltverkehrs, einen Wendepunkt für die Neugeftaltung der inter- 
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oceaniſchen Berhältuiffe, weil er mit Nothwendigkeit ver Schifffahrt und 
dem Seehandel neue Bahnen anweist. Ein fehr erheblicher Theil der 
Güterbewegung wird von nun an feinen Weg um 6—10,000 Seemeilen 
abfürzen und die Frachtloften werben fih um bie Hälfte oder um zwei 
Drittel vermindern. Bermittelit jener Bahn erjpart der Handel zwifchen 
dem öftlihen und weftlichen Meere hin und zurüd 3, A, 57 Donate 
an Zeit und damit ungeheure Summen an Geld. Der gegenjeitige 
Austaufh wird ſchon von Anfang an fehr beträchtlich fein und nach und 
nach koloſſale Mafftäbe gewinnen. — Die Strafe nad) Santa. Ts, 
1825 angelegt, ift von Independence aus ungefähr 840 (bi8 Taos 
730) Meilen lang. Sie geht von dort in ſüdweſtlicher Aichtung über 
Council Grove durch das Gebiet der Shawnees dem Arkanfas zu, über- 
fchreitet venfelben bei dem gleichnamigen Sort, bernady den Cimarron, 
mit dem fie eine Strede parallel geht, den obern Colorado, fteigt bei 
San Miguel über das Gebirge, und mündet dann in das Thal des 
Rio Grande. Nach Taos abzweigend, wendet fie fi) aus der Quell⸗ 
gegend des Cimarron weitlic über den Ratonpaß und nähert ſich ſüd⸗ 
weitlih Taos. 

Unfer Auswanderer ift am Ziele. Er hat, wenn er unfere Anwei- 
fungen und Rathſchläge beherzigte, vielleicht die Klippen vermieden, an 
denen Mancher feiner Vorgänger fcheiterte, und fich bier oder ba eine 
Hütte gebaut. Wir wünjhen, daß es ihm wohl gehen möge. Dazu 
kann er felbft am meilten beitragen, wenn er in bem von ihm gewählten 
Wirkungskreiſe feine Schuldigkeit thut, den Geſetzen des Landes fich 
unterorbnet, den Sitten und Gebräuchen feiner Umgebung fchonende 
Rechnung trägt, aud wenn fie ihm anfänglich noch jo ſehr widerſtreben foll- 
ten, und zwijchen lächerlicher Nachäfferei und ftarrfinnigem Beharren auf 
dem Alten die Mitte haltend, durch anfpruchlofes, aber ernftes und wür⸗ 
diges Benehmen dem Amerikaner die Achtung abnöthigt, die er ver Mehr⸗ 
zahl ver Deutfchen theild aus angeborenem Eigendünkel, theils um bes 
ungeeigneten Auftretens diejer jelbft willen vorzuenthalten fo fehr geneigt 
ift. Nichts erfcheint verkehrter, als in einem Lande, pas er als Fremd⸗ 
ling betritt, die Eingebornen nicht blos nady feinem Mafftab zu beur- 
theilen, ſondern fchlechtweg umformen zu wollen, flatt fich felbft mit 
Bewahrung der eigenen Selbitftändigfeit und Nechtsüberzeugung ven 
herrſchenden Vorftelungen anzubequemen und von den Eingebornen zu 
lernen, wo noch jo Manches zu lernen bleibt. Die großen Städte find 
feine Bildungsſchule für die Deutſchen; auf dem Lande wirb er ſich 
beſſer zurecht finden und ver Uebergang zu amerikaniſchem Weſen fich 
ohne die empfinvlihen Nachwehen machen, von benen er fonft begleitet 
ift. Weitverzweigte, fpecififch deutſche Anfieblungen zu machen und zu 
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erhalten, ift in ven Vereinigten Staaten eine Unmöglichkeit; das einzige 
Bindemittel, das ſich bis jet einigermaßen bewährt hat, ift das pie 
tiftifche, fektirerifche, oder wenn wir wollen, das religiöfe überhaupt, 
allein wir zweifeln, ob auch ſolche excluſiv deutſche Gemeinden dem Alles 
überwältigenden Einfluß des Amerilanerihums auf die Dauer wider: 
ftehen können. 

Bielfah wird die Wirklichleit und Erfahrung alle die worausgefaf- 
ten Borftellungen und Erwartungen Lügen trafen, allein in den meifter 
Fällen ift nicht die Wirklichkeit" an ſich, fondern nur die falſche Einbil- 
dung, der man fich hingegeben, over Unterlaffung alles deſſen, mas bie 
Natur der Berhältniffe zur Pflicht machte, daran ſchuld. Wer nad be 
fonnener Selbftprüfung und Erwägung aller Rüdfichten den Entſchuß 
der Auswanderung faßte, Hug und ftanphaft zur Ausführung bradte 
und fid nicht durch die erften Schwierigkeiten oder Enttäufchungen muthlos 
machen läßt, kann mit feinen Hoffnungen nie ganz Schiffbruch leiven. 


Nachtrag. 


So eben, Mitte Mat 1855, wird das im Kongreß genehmigte, für Cu 
ropa nicht minder als für Amerika wichtige neue Paſſagiergeſetz biefleits 
befannt, und wir halten für Pflicht, e8 unjern Lefern noch mitzutheilen. Nach 
demfelben darf hinfort Fein Schiff mehr als einen Baflagier für je zwei Tonnen 
feines rvegiftrirten Gehalts aufnehmen. Kinder, die noch nicht ganz ein Jahr 
alt find, werben in dieſer Vorjchrift nicht einbegriffen; dagegen werben je zwei 
Kinder zwiſchen dem erften und achten Lebensjahr für einen Erwachſenen ange 
rechnet. Die Vertheilung des Raums, der jedem einzelnen Paſſagier eingeräumt 
werden muß, wechfelt je nach der Bauart des Schiffes zwifchen 14 und 18 Fuß 
Netto⸗Oberfläche. Die Kojen müffen durch Scheidewände von einander getrennt 
fein; fein Fahrzeug darf deren mehr als zwei Reihen über einander haben; die⸗ 
jelben müfjen mindeftens 6° lang und 2° breit fein. Alle Schiffe, vie 50 Paffagiere 
führen, al einen Gang nad dem Oberded haben und zwei berjelben, wenn 
ſie 150 Baffagiere aufnehmen. Wo mehr als 100 Baflagiere aufgenommen 
werben follen, müſſen mindeftens zwei Ventilatoren fein: Der eine für die Zu- 
jubr frifcher, der andere zur Ableitung verborbener Luft. Jedes Schiff von 80 
en muß einen Küchenherb von wenigftens 4 Fuß Länge und 18 Zoll 

tefe haben ; befonbere Kochapparate für je 200 Paffagiere. Die Borräthe ha 
ben für jeden Erwachſenen zu beftehen aus 20 Pfund guten Schiffsbrodes, 15 
Pfund Reis, 15 Pfund Hafermehl, 10 Sant Deizenmehl, 15 Pfund Erbſen 
oder Bohnen, 20 Pfund Kartoffeln, 10 Pfund Pödelfleifh, 1 Pinte Eifig und 
60 Sallonen frifhen Waflers. !/ıo diefer Ouantitäten mindeftens ift wöcent- 
lich und drei Duart Waffer täglich zu verabfolgen. Für jede Vernaächläſſigung 
diefer Vorſchriften gegen einen Daffagier fann derfelbe auf einen täglichen Scha- 
denerfaß von 3 Doll. Magen. Stirbt ein Paffagier auf ber Meberfahrt eines 
natürlihen Todes, dann. hat der Kapitain 10 Doll. in die Emigranten-Armen- 
Taffe zu zahlen. Für Schiffe, die aus europäifchen Häfen auslaufen, tritt dieſe 
Berordnung 30 Tage nad) dem 3. März in Kraft, 
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Anhang. 


Aeberſicht 


der Einfuhr-Zollſätze für die wichtigſten Handelsartikel 
in alphabetiſcher Ordnung. 


Abkürzungen: pCt. — 


DD. — Quabrat:Yarb. 


Artikel. 

Acherr . . 2. 2 2. 

Aerte 0. 
Alaun . .224 Bd. 
Ambraperlen . ... 
Ammonium .. 
Anis. oo... 
Anter 1Pfd. 


Ankertaue... 1Pſfd. 
Antiquitäten, beftellte . 
n unbe ellte, n 
dem Material. 
Argentan, Alabatta od. Neu- 
Iber, rob od. verarbeitet 
Argol oder rober Weinſtein 
Arſenik. . . 
Aſchenſalz 
— Tolu u. Gamboge 
„ andere . . 
Baumwolle 
n BE . 7 8 . 
" eug . 
Bäume, Stauden, Bl 
Knollen u. Wurzeln, wenn 
nicht anderweitig befteuert 
Bgeeeharz u. benzoeſaures 


alz 

Beeren, Gemüfe, Blumen 
und Kinden, wenn nicht 
anderweiti befteuert . 

Beeren, Süffe u. Begetabi- 
lien, die nur zum Färben 
ober in Zujfammenjeßung 
m. Farben verwendet wer- 
den, aber nicht als folche 
u Maffificiren find, die 
Kon verarbeitet wurben 


Zoll ſatz. 
20 pCct. 


Artikel. 
Bier i In äffern . 
" lafhen . 
Bimsitein . 
Bindfaden . 
DBlafebälge . 
Blaſen . . . 
Blattgold und Blattfilber . 


. 16G. 
. LG. 


ı BR. 


Blei, alt od. Späne 1 Pfp. 


» DBlöde, Tafeln 1 Pfp. 


»  fjalpeterjaures . . 
Bleiftifte . .. 
Bleiwaaren .. 
Bleiweiß 1Pfd. 
Bleizucker .. 1Pfd. 
Blumen, gemachte .. 
Blutegel .. 
Bombaſſin. .. 
Borſten. 1Pfd. 
Branntwein: 

1. Probe 1 © 
2. nn 1m 
3. " 1 " 
4. " 1 
5. nn 1m 
6. „» 1 
Brafiz u. anderes waribei 
Stöden . . 


Brediweinftein ... 
Bretter . . . 
Brillen, in Gb . 
" in Silber . . . 
» im Scilbpatt. . 
„» imGSthl . . » 
Bronce-Pulver und Waſſer 
od. Bronce in Blättern-. 


Procent. d. — Dollar. e. — Eent. Pfb. — Pfund. D. — Yard (Elle). 


G. — Gallen. Br. — Barrel. Bl. — Bufbel. 


20 ⸗ 


Artikel. 

Bücher, Inteinifche und grie- 
hifche, ungeb. 106. 

n ba. geb . . 
» alle and., ungeb. Bi. 
n dgl. geb. . . 1%. 
Bürften . 
Butter 1 Bid. 
Cabmium 0. 
Ealomel . . 
Canthariden . 
a täthen .. 
Cedern⸗, Eben-, Grena⸗ 


dilla⸗, Maba Oli, Roſen⸗ 
und Attasho , roh 
Chlorkalt... 
— a | Bid, 
Ehronometer, Kaflen- ober 
Schiffs⸗, u. En ietder 
Cigarren . . 
Citronen u. Orangenfaft - ; 
Compofitiong-, Tiſch⸗ und 
Möbelplatten . 
Crayons aller Art 
Cremor tartari . 
Damaft er . ‘ee 
Diamanten 


n o Eifen . 1 Fr 
" 9. Stahl 1 Pfo. 
n überjponn. 1 Pfo. 


Droguen, inrohem Zuftand 
wenn nicht anderwärts 
befteuert . .... 

Eau de Cologne . 


Eingemachtes . 
Eijen, i in Stangen 112 kl 
altes . 1% 
n egret Eon 


1 Pfe. 
" Koller und —2 
beſchlägen. 8 

" Reifen .. 1 
„ :Bleh . . 1 h 
» Nägel und Spielen 
1 fo. 


n Ketten . 1 Pb. 
" Surbein für Mühlen 
. 1 Pfd. 

„ Schienen . . .. 
» Sanonen . » .. 

„ andere Fabrikate. 

Eifenorybd u. ifenvitriol . 
Elfenbein, rob, ober Bein- 
Ihwazy . . . 
g. ..... 16. 


Artikel. 


dige e⸗ ah Gerbeftoffe, n nicht 





in rohem Zuftanbe, wenn ' 


nicht anderwärts beftenert 
Farben, in Delgerieb.1 Pfp. 
n Waſſer⸗. . 
ei . . . . 

Febern etten .. 
n 3. Schmucku. Schreib. 

elpfpatb . . . 

de, „gegerbtı u. jugerichei 


. L 2 


ife de. Hüten 00.0. 
imife. 2 02 200. 
iſchbein . . . 
iſche: Mafarellen 1 Br. 

Lachs.. 1Br. 


anbert, gepök. 1 Br. 
getrocknet od. 

geräu 112 Pfd. 
andere, marinirt . 
hante . ER 


lanel . . . 
lechtwerk zu Sitten. .. 
for von Seide . 


" von Baumwolle . oo. 
" anderer . » 


—5*— ... 1D9. 

ranzbranntwein: 

1.u.2. Probe. .1G. 
3. Probe . . 16©. 


Früchte, grün od. r reif, od. 
Hutzeln, wenn nicht an- 
berweitig De befteuert . 

Sagat an Gagatarbeiten, 
ächt oder unäht . . . 

Galläpfll . . 2... 

Garn . 


Garten⸗ u. alfe andern Si- 


mereien, wenn nicht an- 
derweitig beftetert . . 
Gebiffe für Pferde . . . 
gererurgeln oe... 
Gcdire . . 2 2... 
Secfe . 2... 

Gewehre, gezogen 1 Std. 

n nich cht 2 1S 
Glag m en ſterg a an 


Genferglas rg 0% 12 
ol . 10 OF5u uß 
Senfterglas über 12 30 u 
Gläſer für —— uß 
1 Gro 


Artikel. 

Flaſchen zu Wein u. Bier 
unter 1 Duart 1 Groß 
über 1 " 1 

Glaswaaren v. geihmitt 
las . m 1 Pfb. 


Glasw., andern en Bid. 
oder . . 
Spiegelgl., unbel. 1 Pfp. 
oder . . 


n belegt . 
Sloden. . 
Gold⸗ u, Silberbarren; u. 
ln Silber⸗ u. Kupfer- 


Soibfelägeifait‘ 
Grünfpen . . 
Guano oder Bogelbünger . 
Gummi, arab., Senegal, 
Berberei, Oftindien, ra⸗ 
gant, Jedda, Surrogat 
od. gebrannt. Amidoem . 
Güter, Waaren, Boden- od. 
Kunfterzeugniffe der Ber. 
Staaten nad) einem frem- 
den Lande ausgeführt u. 
in demjelben Zuſtande zu- 
Ar ebracht, wenn weder 
Ride noch Ausfuhrprä⸗ 
mie bewilligt u. Al Iden⸗ 
tität derſelben bewieſen 

worden . . 

Gyps, geftoßen od. gemalt 
„ungeſt. u. ungemahl 
Haar, gekräuſ., Moos, See- 
ras u. alle zu Betten u. 
atragen angewend. ve- 
getabiliihen Stoffe . . 
Haar, für Haarlünftlerr . 
Haarpuder. . 2 2... 
Haar⸗ Armbänder . . . 

aden . x... 
“ 181. 


afer 
Hämmer, f. Schmiede 1%Pfd. 
" andere. 

Häute, rohe, u. Felle aller 
Art, getrodn. ‚ einge. od. 
gepöt., wenn nicht ander- 
weitig befteuert . . 

Hanf, roher 1 Con 
n verarbeitet . . . 

ee .. 
ausgeräth ausländ. Ber- 
jonen, gebraucht und nur 
zum eigenen Gebraud 

Saufendblaie . . . » 


Zollfag. 
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Artikel. 
Hausthiere, zum Berlauf . 
" zur Budt . 

Hobel . . . .. 
Hobeleiſen... 
Hörner, Hornjpiten, Kno⸗ 
chen u. Zähne, unverarb. 
Holz, unverarb., wenn nicht 
anderw. beſt. i viennoi 
Honig... 
Hüte. 
Hutma erplüſch, aus Seide 
gum gerraugwert .. 
utmacherraucdhwerf, zuge» 
richtet od. nicht, nicht auf 
dem Felle . . » 
Indigo . . . 
Indigo-Extratt . 
Inſtrumente, mufial, & von 


all 
" mufil., v. Holz 
FIridium . .» 
Japanirte Slechwaaren, w. 
nicht anderw. beſteuert. 
Juwelen . . 
„ wnädte od. vergold. 
Kaffee u. Thee, vom Lande 
der Erzeugun in amerik. 
od. dieſ. gleichberechtigten 
Schiffen, u. von d. nieder⸗ 
ländiſchen Colonien direct 
eingeführt .. .. 
Kameelhaar . . 
Sameen. ächte oder unäcte, 
Mofait bg „ in Gold ob. 
Silber od. fonft. Metalle 


faßt. 
Kinme ı non Schildpatt unb 
ort 0 0 0 0 0 
„von Metall . 

e " — Sol. eörtrat 
a e⸗Holz o rtrati 
—288 oder dergl. von 
andern arbhölgern, wenn 
nicht anderw. befteuert . 

Kampher, gereinigter . 

Kanonen . oo. . 


Karben...» .. 
Karten, Bifiten- 1 Pf. 
„Spiel⸗ 1 Ba 
Kartoffeln . . . 13 
Käfe Ü 0 0 0 1 Pfd. 
Käſten, ladirte . . 
" von Fappe — 
Kleidungsſtücke 
" in wirkl. Gebr. 
u. andere Perjonnleffelten, 


Zollfag. 
15 p&t. 
frei. 
30 

25 


5 n 


25 n 


frei. 
15 pct. 


Artikel. 
Profeſſi rang anne 
rate, u, 
the für d. ee kftöbetrieh 
von Berfonen, bie in den 
Ber. Staaten anlommen, 
außer Mafchinen u. Arti- 
tel für Manufakturen od. 
Belauf . . 
Knoden-, Horn-, "Eifen- 
bein-, Bflanzenelfenbein-, 
Mufcel- und Perimutter- 
Arbeiten . . 
enörfe, v. gewägnt. Metall 


Kohlen. . . . . 18. 

Korallen, geichl. od. verarb. 
" unverarbeitet . 

Körbe, von Stroh . . 

"„ von Hol. . . 
Korbflaichen 1 Std. 
Korfarbeiten aller Art, 

naple ausgenommen . 
Korkitöpfel . . 1%. 
Krapp, b, gemahlen, m. Krapp- 


Rreibe, franzöfifhe . . 
„" wenn nicht anderw. 
befteuert . . . » . 

Kubeben . 

Kupfer, Veſchl. d. . Schiffe 
" ar Münzed. V.St. 
n für Kupferigmiebe. 
» verarbeitet . 

Kupfer . . . 

Kupferftiche 0.2. 

Kupfervitriol . . 100 Pfd. 

Kutichen n. deren Zeile . 

Kutihenbefaß . 0. 

Ladihwefel. .. .. 

Suteigenfaftn. ‚Zeig. Süß- 

Samen‘ .. 

dampenſchwarz 

Sand- u, Seelarten . 

Leder 
S uh' und Bantoffel "für 


inder . a Paar 
besgl. für Erwadhl. 
Stiefel . . 


Leib⸗ u. Hauseffeften alne— 
rikan. im Auslande ver- 
ſtorb. Burger .. 

Leim.. . 1Pfd. 

Leinſamen.... .. 

Leinſaat.. .. 

Lichte von Wade . 1 Pfd. 
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Sollfag. 


Lichte v. —— 1 PR- 
Liqueure . - 
Linnen - . - ... 
Lumpen aller Art . . 
Macaroni, Nudeln, Galler: 

te, Gelee und "ähnliche 
ee... . 
Magnefa . . » . . 
Magnete . . . 
Mais und Maismepl . 
Mi .». . . 20.200 


ENLLENEEBBEE 


Mamor . .. . 
Mafhinen. -. . » 
Meifll. . » . . 
Melafle. . 
Mennige .. 
Mefferihmienwaaren .. 
Meifing, verarbeitet. . - 
Metalle, unverarb., wenn 
nicht anderw. beft., und in 
Blättern. . . 2... 
Metallfevern 2. 
Mineralmafier . 
Mineraliſche u. bituminsſe 
Subſtanzen, im roh. Zu⸗ 
ſtande, wenn nicht a. beſt. 
Modelle von Erfindungen 
u. Verbeſſerungen in den 
Künſten, wenn nicht als 
Maſchinen anwendbar . 
Münz-, Medaillen- n. an- 
dere antiquar. Samm!. . 
Mügen für Frauen . . . 
für Männer. . . 
Nadeln aller Art, Näb-, 
Sted- und Stridnabeln 
Japtine a ER 
Natru 
Naturhiftorifche, mineralo- 
giſche u. botanifche Erem- 
plare u. Muſterſammt. 
Nidell .. .. 
Nurvomica » 2... 
Oblaten 2 2 2 2.20% 
Del, Dliven- . 1®©. 
„ Sein-u. Spermacet- 1 
» Ricinus. . . 16. 
DOpermentt . . 2 2... 
en rn 


Banmbläter, unverarb. , u. 
Palm- u. Cocosbl.. 


Papier, De u. Padhe- 


1 Pfd 
" S be, = 
re 


= Sa za 2 2 2 2 2 8 
an 


S 8883 


Artikel. 
Papier, Pofl- . . 176. 
»  alesanbere 1 
Parfümerien... . « 
a ocige ..... 


EN 

Peitſchen 

* verarbeitet 

ergament. . 

Ber graupen u. Schüfgerfe 
erfmmutter. . . 

ei after, englifches . 
aumen . . » 


ui thönerne. . 


‘ 


[ ‘ . . 0 ‘ 


‘ 


‘ 


..2 0 0 9, 9 +. 


Binfel .. 
Pifiolen . 0. 
Plaids, ſchottiſche . 
Platina, unverarbeitet.. . 
Bolirfteine . .. .. 
en ... 
Pottaſche .. 
Präparate, cheiniſche 
Lueragren ... 
ueckſilber .».. 
Rahmen, vergoldete. . . 
Rafeten u. andere pyrotech⸗ 
niſche Fabrikate . . 
Raſirmeſſer. 
Rauchwerk, auf dem ge 
zugerichtet . . 
Reif oder Paddy. . 
Reißblei, Bleierz ob. Blei- 


ade... .. 
Ser 
ın ei “ . ‘ 
Nöthel . . . 
Roggen u. Roggenmeht . 
Roſenkränze v. edlem Met. 

» %. anderem Met. 
Rothftife . - - 
Rübſaat . . 
Rum, 1. u. 2. Brobe 1 ©. 

n» 3.®Breobe . . 16. 
mn 4 n . 
Sadleinwand . 
Sägen für Mühlen ä Sie. 
& andere. 


r 
Sahanı u. Seſrautucheũ 


0 


Salpetr . - 1 
BB... 2.0.1 
» Glauber⸗. 1 

„n Bitter . .„ 1 


naanT 


Artikel. 
Salz von Rochelle ... 
Samenlack. 
Sammt, im Siuck, aus 
Baumwolle und Seide, 
hau ſächt. aber a. Baum—⸗ 
wo . “ [2 “ 


Sarjaparille ee. 
Scheidewaſſer. 
Schellackk. 
< ce fer 0.0. 
iefergriffell. . . .» » 
S ulver . .. 
Schildkröten 15 
Schinten . . . tele 
Schirme u. deren Gefie . 
Schleier. . . 


Schlofferwaaren . 

Schmale . . 2»... 

Schmirgel. . x... 

Schnallen . . 

Schnüre, un etheert 1 PBfb. 
„ getbert: 1 m. 
n von Seide, Gold 

oder Silber oo... 
raub en 0 “ . ‘ . 0 
wämme.. 
warzblei. 
wefelſäure. 1Pfd. 
wefelmehl, ſchwefelſaur. 

Quinin u Baryt.. 

Schweineſchmalz . . 

Schweinefleiſch 

Schwerter u. deren Theile. 

Seide, Waaren von Seibe 

aus Aflen . . » 
n„ rohe . . u. 
n zum Nähen . . 
„ Schuhe von. Seibe 


aar 
Seife, wehzienbe .. 
gewöhnliche 1Pfd. 


Sen 
St; und. Sicheln 
Sepia. 
Siegellad . 

Soda u. jedes toblenſ. Na- 
tron, welchen Ramen e8 
auch "haben mag, wenn 
nicht anberw. beftenert . 

Sobe-Aige 00 0 0. 


S 
S 
S 
S 
S 


v 


Spielzeug v. iermadhe . 
„v. gemwöhn —— 
" von Hol . 


Spiritus von Geireide: 
1. Probe . 1G. 


Zollfag. 
2 pet. 


n 


. |121/ap8t. 
— 


7 
16 
-d.3c. 


20 pet. 
10 * 





Artikel. Sollfag. Artikel. Zollſa 
2. Probe 16G. | -d. 60c. ganzen, ladirte u. plattirte 5 
3 ⸗ 1L -d.68c. bolderbeeren .o. 20 u 
4, n 1n |-d.67c. . ..: ..0.[J1D. 
5. LI d. 75 c. J Wa sleinwanb . . 1 19) -d. 12: 
6. 1” |-4.%c.| Wadstuhteppih. . -d.48c 
Spiritus v. and. Material: Waagebalken . . pet. 
1. Brobe 16. | -d.53c. | Wein, franzöf. vother in 
2. 1» |-d.53c. iR 1®. | -d. 3«c. 
3 nn ir |-d.57c. dergl. in Fiaſch .1 G. -d.lle 
4. u 1r |-d.68c. " ranöl- weißer in 
5. n 1m -d 72. ®. | -d. 5c 
6. "» In |-d8c. " fpani her und Ser 
Sal . . . ‚112®%fb | -d.50c. reichiſcher. 1®. | -d dc 
Stablwaaren . © . +» . | Spät. » Madeira u. Eherey 
GStärte ...12n -d.d«. 
Stangen ätefel . ...:.|%d0 n > wm anderer . . 1 6: -d. bc. 
Stannio ...|2 „ von Birnen (perry) 
Steingutwaaren . . . 20 16G. | -4.3« 
Stereotyp- Platten . . 20 * Weinſtein Vpet. 
Stidereien inGoldn.Sitb. | 12 " Weiß⸗ od. Zinkoitriol . D 
Stöde .e 0 oe ee. » 25 " Weizen . . 4 . 1B - d. De 
Stühle. -. » 2 2 ..1830 Beijenmehl 0.2 Hr. '-d, [et 
Sublimat . . » 2.110 » . . frei. 
Tabat, roh. . DD u Mol e, Wollengarn . .. | 10 
fabricirter 1 Bio. -d.10c. Bollenwanzen, geftridte | 3 " 
„ in Blättern 1» |-d.1dc. gemöhn- _ 
„ Schnupyf 1 -d. 12c. liche Fußteppiche . 2 
Til . 2 2 2 2. +1 10 p€R. Beine Teppiche ( rüf. u 
Tapeten . o 2.0 .|40 Wilton) . . 10 ON. | die 
Zaumerl, alte . . . . | frei. Benetian. Tepp. n  =d. dc 
Zeppihe . 2 2 2. . | 2 pt. Deden, die am ginefii. 
Zerpentindl . . 20 m. rungsort unt. 75 c. koſt. pl 
Thee, von Europa einge⸗ Wollene Hüte u. Laftings | 20 " 
führt oder von China in Alleand. wollenen Waare 
fremden Schiffen 1 Pb. -d.10c. und Kleider . . . 30 * 
Theer . . .. PpCt. JZeitſchriften u. and. Drud- 

- Thibetwaaren. - 1 ſachen zur Wiederheraus⸗ 
Thierkohle.....120 gabe in d. Ver. Staaten, 
Thonerde,rcb . . ..| 5 wenn nicht anderw. beft. | X " 
Thran . . » .16©. | -d.15c. j Ziegelfteine . . . . .|Br 

„ u. alle anberen Pros ink, verarbeitet. . . „|0r 
dukte amerif, Fijchereien | frei. nn .. 2. .[|2 
Tinte u. Tintenpulver . . | 15 pCt. | Suder, braune . 1 5b. | ke 
Zifchlerwaaren - » x .|380 ” „» Sup . 1 21, c 
Trauben . » 2 2 ..130 0 „ gebonterr 1 zuze 
Topen . ... 5 u „ Sumpen 1 u e 
üben, Taſchen⸗ en . 21 n » Sut-w.Rand.1l 2irc 

Wand- . „» I3udemat .. 1 DC 
Begetabilien zum Zärben . [rei Qwetichen, getrodnete . . | 40pEt. 
andere 15 p&t. | Swiebe . Be 
Vitriol, blauer . 1Pf. | -d.4c. JZwirn in Strähnen 1 Fi. -d. 56 
Dögel 0 0 . . 0 . 15 pet. " in Knä äuel 1 - 4.86 


MWaaren, irdene . - 120 
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- Zabellarifche Heberficht 
der Reiſekoſten von den Haupt-Stations-Orten Beutfchlands nad) 
Hamburg und Sremen in Preuß. Tour. (14 Chaler-Suß). 


Abkürzung: D.Sh. Dampfſchiff. 





















































































nach Bremen 
| Preiſe 
Von über erdin, [ermäR. f. Ausw. 

ordin. Grmachl.g Rinder. Kinter, 
Islelölstelöle a E öl: 
E 5] — | or 
Aachen Göln: Minden 6! 6| sl alas| el ala] a | 7 al oJ alıs' a] 2| a! ı 
Altenburg geipzig- Magdeburg 4289| A 3l15) 2] 2 —| 7 5] 317] af 2] 1110 
Augsburg eipjig: Magbeburg 1041| 21 8126| 7] 7ja2]— 1 11] 9] 5f 825) af 7[13] 3 
Bam ber Seipzig: Magdeburg 81— 1 6115| 5] 5/—| all 828] 3] alırlı 14 

Safel f. Halting. | | | 
Baußen Dresbensfeipzgig:Magbeb. | 621) 1 5) 7| 2] 3/22] TI 7120/—1 5| 9) 81 3[23110 
Berlin 5 1511 3[20/—1 1las1— || a] 51-1 a] 51-1 Frei. 
Berncaftel Mofel: u. R.:D.Sch.Göln | 7165| 3 5| 9 ala) aM B| 1] 31 5725| Ef a 6] 7 
Biberuch Mannh.RH.:D.&c. Göln 1101171 - | 7| | sl alzsl—— Mau 421 726 A5l ra 
Bielefeld Munstorf 2 4) sl 1| 3| I-16l10 || 2126| af ı 20) 34-125) 2 
Bonn Göln- Minen 5 6| 3 2128/—1 ı1l18] 6 6) 1| 31 3115| Bf 1]22|10 
Brandenburg Anopheihirg: rheie 4/13) a] 313] 6] 2112) 31 4118] 6 316 13] 6 
" En a ttenberg 2 1—1—|—1- 1—|— —| - | 5113 316 13] 6 
„ | Berlin 6113|] al18[— 2]23|— Il 5) 3115| 34-128 — 
Brauniämweig | Schrte 1128) 9 1| 9] 2f-—-[19] 7 | 2) 2) 6] 111) 8f-|20|10 
Breslau Berlin 11| 2) 61 9| 7) 6] 7/12 || 9122] 6f 3122| el 5liz| 6 
" Koblfurt:Zeipgig-Magbeb. | 9127) 31 8|12 6281 1 1 10|25| 6 815] 2 6/29] A 
Brieg erlin 11\21| of 9/26] ef 8] 1| 6 10111) sho'i1| ol öl 6| 6 
" Koblfurt-Seipzig-Magteb- [1016| 3 9) 1) af 7jaz| 1 | 14)12] 6] 9] A) 2] zjis] A 
Aromberg Stettin:-Berlin 11120/- | #)25/—] 8 — |— II 10] 10) — 110/10) —] 6] 5/— 
Brut MannhRhO.ScheCöoln | 815) A 5 8] 2127| 31 9/10] 31 5124| Bf 3] 5] 7 
Bru Mien:Keipzig:Magbeburg 115311 1327| 212/12] 7 N 16110/—f13)29| Bf12/13)10 
Arünn | ran: FeipslgDagbeburg 10|26 911 7127])— 1123| 5] 9113| 1] 7j28| 3 
Bunzlaıt | Berlin 914111 716/—] 5la1|— IF 8) 1[—1 8] 111 3)86/— 
» Kohlfurt:Zeipa.:Diagpeb. FR 5 6/21 5| 6| TI 9] 4 6/23] 8] 5) 7/10 
Burg Mag eburg«Sehrte 3118) 9 2/17) sl 1lı6| 3] 3122] 6 21201 117) 6 
»„ —ã ttenberg 1 1-4-|1— 1-11 [> [f| 4117 20/4 1117] 6 
» Berlin 7/10/—1 5115 3120/— 1 61 —1—4 6/—]—-f 1[25| — 
Garishafen amm:Zundtorf | 5122| sl alıt 11] 347110] 6117| of alas] 71 al28| 2 
” ejer: Dec. —— 1/17) 1 —I— I —I—1-41— 1-1 -]=-|— 
Garliruhe  Mannb.Rb.: D-58271] 5a al al al Bl 46—691495 
Gajiel oft Alfelb: Hannover 5/13) 5] 425/10] a) al 3 5125/11] 5) A| 3 al12) 5 
»„ amm⸗ Wunẽtor 5/18 al 8 3114] ı | 6/13) BR Al2al10f 322) 5 
” arldb.-Weier: D.Sd. — — 2) 3] 9-1—|— if —|—|1-4—|—| TI |— 
Ghemnig er ueg | 6117| 8 5| 2) Bl ala all 7Ii5| 65 5 43694 
„ HRielasBerlin 8/21) 6] 6126] 6 A| 1] 5 Til) Ti) 3 
—— Rh. Dean. | 5 le al 6 1 ar 27 
Göln (Deug) undtorf 4238| 9 2121 1110/ 9 5/13] 93) a] 3 1|19) 1 
Göthen Magbeburg 3121 2/14 1| 7 11 A119) of 2116| 1] Bl a 
Coſel Berlin ' 13|— |—H1| 5/—] ——— 4 715) — 
ß —— ig, Magbeb. I14420 9Jio 71443o ef Bl1alı0o 
Culin bach ofsBeipgige Magteburg 1710 3 5125) Sf alııl 1 | 8) 8) 6] 528) 1 Ali2l a 
Da Götn ifhaw Stettin Berlin 14) 4,12] 9/—110|12 1 — [| 121 24|-—[12]23)- 9)19) — 
Donaumörth Bamberg:deipgig:Magbeb. I 928! 3) 8113| Bl 629) 1 1 10/26) 1.8116) IT| A— 
Drrtmunb  Abunstor 3/11 1125 271 a A| 6) M 211 1) 6/— 
Dresben teipgig Magbehurg 5/28) 9 4l14| 21 2124] Tl 6127)—] Al16| Bl 3I— 110 
Duisburg Hunstor al 3 12] 7 aa) al ail alaa| Sf 2l2al 1 112) — 
Düflelborf Wunstor 4143| 9 213) . Til 5| 5) 9 27295108 aldalıı 
Eifenacd alle Weagbeburg 6145) 1 5121 A112] all 7113 DE 12) s 
J aflel-:Karlsh,. WeſD.Sch 32——— —/—|— I — |— al 
Eiberfelb ortmunb:Bunstor a) a) 9] 2ji8) 3 1| 9) 21 3/29] 9 3] Alt) 1j17| 6 
Eibing Promberg:StettinBerlin [14 20| 2125| 611 /—| 6 I 13/10) 6f13j10| 6] 91 5| 6 
rfurt — 518 4117 3115| 91 6116| 4 3/18] a] 1124| 2 
„ aflel: Garleh. Weſ. D.Sch.) |] 1118! d-I1— 1-11 

















& 








I Leipzig: Magbeburg 
Galjel:bannover 
Main: unb Rhein: D.S4. 


Erlangen 
Franffurt a. M 


Al 


Göln:ABunster 
Franffurta.b.OJ Berlin t 
#reiburgiBaben)] Mannh. a 
| söln:WBundtorf 
ſebrichshafen bo. bo, 
ießen | galt: annoner 
— Faſſel: Garlshf. Weſ.e DSch. 
Elogau her Es 
e Magbebur 
Slate —* x⸗ - - 
Höppingen Nannb- Mb: DS. Böln 
örlis Berlin 
„ Leipzig: Diagbeburg 
Gotha —— ur 
* afl.:Karläbf el. DE. 
Grab Wien⸗Leipzig⸗ Magbeburg 
Guſtrow adenow 
Zalberſtabt fchersleben-Behrte 
Magbebur 


Ic 
Mannh. RNh. D. Sch.Coln 


alle 
altingen (Bairt) 
MHunstorf 


amm 


eibelber: Mannh.s Rh -d.Sh.rG 
eibelberg kanns eb: ‚&öln 
— Lehrte a 
of Yeipzig:Magbeburg 
omburg Wannh Rh: D.Sch.:Göln | 
alferslautern | Diannb+Mb.- D.Sh.:Wöln 
Kaufbeuren Augsburg:leipgig- Magbeb, 
Kiel Altona 
Konigeberg i. P.Jj Bromberg: Berlin 
Krakau een Maibeb 
Er cohlfurk®Keipgig:Dlagbeb. 
Lahbach —— ande urg 
Leipzig Halle Dlagteburg 
LAegnitz ra — 
* epai Weagbebur 
Lubeck | Biüchen u — 
Magbeburg Braunſchweig; Lehrte 
Mirtenberge 
» Kl: D,Sch. | 
Main: Rbein:D.Sh. Göln:Wunst. 
Mannbeim Rhein⸗D. Sch. Böln:Thunst.] 
Marienburg _ | BromberqeStettin-Berlin 
Diarburg (Hefj.)] Gaſſel Hannover 
2 oe BIETER, 
” Yeitr. en: leipzig: Magbebur 
—— Br.) Wunstorf nn ; 
neben ugdburg:Keipz'g:Magbeb. 
Minden Han.) aRer. «BD In. Ba 
Müniter Samm:IBundtorf 
Naumburg — 
aſſel⸗WCarleh Wei» D.Sch.]| 
Neiffe Berlin 
* Robifurtskeirgig: Magbeb. 
Mörblingen Bamberg: feip,:Magbeb. 
Nürnberg „ M 
Drbenburg Ten: Prag:keip „»Diagbeb. 
Dlmüp Böhm. Triibaus pa.· Moab. 
ehlfurteLeipzigeMagbeb. 
Paberborn Hamm arg a 






























Preiſe 
ermäß.f. Autw. 









































ordin. | Grmaaır. | Rinder. 

> &lü «= zlölselölejelöls 

ME EINE = lel»1lsl2lslal2lels 
elı2!-# 6|27| 5] 5li2]ıo | slıol 31 6 28 11] 5lıa ı 
Tao 7) 3 15] 9 113% 6/19 di 
Izlaal A alız| le| a] sh el el af5l a alır ı 
6122| al alar 2l öl 5lı2) 512 ol ı 4 
lan A 6121 10] a I 10[23 le 2119 4 
119 a 8] 2-1 5121| 3 | 12] 41 3] 8.18 8] 5/29) 7 
6128 [6141 23] | 71 5[27 4 
| slırl—] 712 eri—Il e| el 744] 2- 
941) al 727 ı2| 7 || 20/101 | 728) sb elal- 
-=-P-4-1> —— 13 | al 
9]20| a] 513 2| 5 1015| 5] 6 28 10| alı0| 9 
| 9j12|-41 7/17 21 91 2112.23 327 — 
lol Sl 51% zil s| 9-1 5\28| a] alı2)0 
61 |<. ol 6l29] 6] 3j24| al 1lzrı 2 
* —3432———3————— —455 
15|29| altalı5 Tl ıs[a#)—halız| sfıal am 
4] fl 3) 1] 3| 1-4 1101 
alaaı 42] 1l8 zii 31 2) el 2 a 2] 1l 50 
al 2 13 106 3 5) 111 1lar 4] 1lı2] 2 
4olssiand 7l18| € 11 | a1l1olaıl 725 Al 5| 6,3 
2j28| A 1lia| 2 al alas ala al ıl 25 
1| 7| 4-35 — sl 120 1) 3) al-I16| 8 
al al af alerı 6 all 8129| ol 5lıa 2] 2]25| 1 
1l20| Fl 3 al 1/23] 8] 1| 5 10) 17/11 
6/19| 95] 51 2 7 rlıel [5/7 el alzılıo 
alaal Sf 521 ol #123] al sl 8 21 3lı9] 1 
altzl #l 5110| ; all si12| 8] 5 27 1] 3| 8— 
111-4 9]15| 10h 11[28] af Blır 11] Bl 2lı 
—1-[-}-1—1- — 1 - 1251-18, —| 9 5 
16/12| 61419 6 lı5| a) 615) a 6lolasl 6 
15| 11-113] 6 — 1 1321| 13121 —| 9116| — 
13125) Yı2]11 7121241213! s| alarııo 
1814| 5]16| 29] 31 19l12| sfi7| 2) afıslıe| 6 
alsa) A 229) zı 5l12]—13| 1 8] 1lıslın 
101 2113| 7 — || 81221] 8122 —] alı7) — 
8l26| 9 7112 zT 9251 714 8] 5/28 u 
—28 —Ain—diü24 
sta alal ale sl 3l 7.4215 —11| 25 
—1—|-1-1—|- —I 412112151 1125 
7 al al siehe] 2] ol Ties| Falz2 2] 2lır ı 
ziası 3] al21| ef 2110| al 8123] 9 5| 8 2] 2119 ı 
13} 6| el12/i1) 6u1olis| Bl 12]26| Blı2 26| Bl 8121| 5 
s[18 11] 61140] 5 31 7] 11 5[6| 9] 2] 5lız) 5 
I16121) 5[15| 6 10fıal22| 3 || t7jı9] alıs| 9) afıa]23| 6 
1lı8| A t23: —541 
1 015 | 8] — 10 I 1128 uk 8| 2/1 
alısı 3 2] 3 2] ıl al zI| al 8) of 2119 10] 1) alıı 
all a alıs! I zlıc) Bil Sfr] ol 3) al al alın 2 
— 1141 5118| 41-11 =1-1--1-1-4-1-1- 
12l11| elıo si ol elzal Sil 11] 1] afit| 1 6] 626) 5 
11) 6 3] sı2ı) el ai zı 1la2l al el 92a Jelena 
ass al al al slıal Sl aolır) al 8) 6 10) 6laı|— 
ala2l—1 7| 7| 5 5lazlaollı 9]20] a] 7| 9 11) 52 ı 
13/26 alı2)a1l Sınları 2] 1a]23] 7fı2 35 
1023| 7] a 8 — rlaa| 5 anl2rlıo) Si11| 61 7125 © 
1240| 610145; 6] Rl20| Bil 11l—| aht -| 616125 5 
ie Er sis] 1112) 3] 6) 9233| | ra 
[ala al 21a! 241-4 üleel sl alin.10ol 2| el 5 


593 


nach Bremen nach Hamburg. 









































Preije Preije 
Bon über ordin, [ermäß.f. Ausw. pin, [ermäh. f- ausw. 
: erg Ehe: . — m 
= | os 5 = IE » = F slsiE SE! öls 
eſth Bien Lelosig. Magdeburg Re £ les slıs) 10 ll ıslas! ahalı7 14f13 lı 
lauen Leipzig Dtagbeburg 61 1144 1 13927 — —1449 #9 3] 3]10 
ofen @tertin-Berlin 10,20 RI TI —I— IT 9101 —T 9110 >) 5l— 
otädam Diagbeb.:Braunfcw.:Sehrte] 5| 1| 9] al—| 6f 2128) all 5) 5) al 3/1 3)—| 6 
n Magbeburge Wittenberge 11-11 1-1—-/—|— [| 6|—1—1 4] 3 3l—| 6 
) Berlin 5127/-[4| 2-42] T7J— [| 4117I—1 4117| — 1-12 |— 
Prag | Selvaln: Tragbehurg T|aR 61a 4291 Tl Blari—I 6lisl af 5/— 110 
Drehung Mien-leipzig:Magbeburg | 3]18| 312 3| 8110/19] 1 N 14lı6) of12| &| 2110/20| A 
enböburg Altona — Dee ee je 2a) 4—2| 6l—|i1| 3 
Roſtock 5— —— —— I-1—1- I 3) 4] 93] 4| 9113) 9 
Saarbrüd 1 Mannh N. D .Sch. Coln 9113 6) 54100 3125| 1 10] 8] 1162| 4 A| 3)5 
Schweitnißz Breßlau⸗Berlin 11120 51 9128, 6 8) 64044 1004616.06 
„ gortfurt. Veipzig:Magbeb. Fiolıg| 4 9] Al Ah rı20| allarlır) 4 ol T| a1 Ti21] a 
Scmeinfurt Bamberg 8117 T 2 71 5117| 6 915 7| 5| 11 5J1B] 3 
Schwerin geaenm De —-4-/—-|-[f| 21.3] 4 2] 3] -I12] 6 
Stargarb tettin: Berlin a 1l—I | lt 5 5 21 
Stettin Berlin 715/41 520 —1 3135) — ||| 6| 5-1 6| 51-1 2]—|— 
Straßburg Rh.D.Sch.Cöln-Wunst. | 9] 8 Tj 1| 61 5120! 9110| 3 Tiis! 21 5129| 1 
Stuttgart Bruce: Dannbeim, :Mb.: | 
—— | 81 Bl hi 11 3/20) 3 [110] 3/1 6117| 9 3138| 7 
Trier More, u. ei D.Sh Götn| 8] 6) 3] 5) 9-[ Ale] al slzil 3 slı5, al alas] 7 
Ulm Mannb. Rb.:D.Sch, Göin 110| 5| A 5128| ol al z| slaıl-| A 715 al alla 
Meimar Bulle PRagbebarg 5| 8 4| 7-13] 5] Sf 6| 6] öl 3j12| Sf 1)21| 8 
* affel:Sarish. Weſ.⸗D.Sch J I——— —— 
—— —— 5114 4 — 2115| TI] 6113/—1 A| 2) #f 2116110 
| Ben eipzig-Magpeturg 112/23] 311). @) Bj 9728) 1 I 1321| eftiliı 2] 925] 4 
m. Heuſtadt tagsteipaigeMagbeburg 113111110414 127| 31012) 8 143110] uoß Joßü 
Witnar Be JE 1 216/126 1—3|-— 
Bemerkungen. 


41. Auf den zum norbbeutfchen Eifenbahn:Berbande gehörigen Bahnen, welche von Göln, Leipzig 
und Berlin nad Bremen führen, fowie auf ben 8. Hannover'ſchen nad Hamburg führens 
ben Bahnen werben Ausmwanberer zu 2/, bes gewöhnlichen Fahrpreiſes, Kinder unter zehn 
Jahren zu 1/, befördert. Gepäd pr. Perſon 100 Pfd., Kinder 50 Pfd. frei, Ueberfracht von 
10 zu 10 Pd. nad dem Eilgut:Tarif. 

Die Legitimation als Auswanderer gefchteht burch ortsobrigkeitliches Atteft, für bie über 
Berlin kommenden Paffagiere auch burch Beſcheinigung vom Bureau bes Central⸗Vereins 
bafelbft, Serufalemer:Str. Nr. 25. Ertrazüge von Leipzig nach Bremen in 1 Tage gehen am 
6., 13., 20., 2Aften und vorlegten Tage jedes Monats früh um 5 Uhr ab, von Cöln nach 
Bremen ebenfo am 13ten und vorlegten Tage früh um 7 Uhr. Außer biefen Ertrazügen 
find zur Erlangung ber Ermäßigungen nur bie Bormittags 11 Uhr von Cöln und Mittags 
12 Uhr von Berlin und Leipzig täglich abgehenben Züge zu benüßen, welde am anbern 
Morgen in Bremen ankommen. 

2. Don ben von Berlin über Hannover nach Bremen und über Wittenberge nach Gamburg 
führenden Bahnen iſt erftere unter ben bei 1. benannten Linien begriffen; auf leßterer 
werben Grwachfene nur zum vollen Bahrpreife, Kinder unter zwölf Jahren aber frei 
befördert; Ermwachfene haben 100 Pfd. Gepäd frei, Ueberfradht nach dem Eilgut:Tarif. 
Legitimation als Auswanderer wie ad 1. 

3. Auf der Magdeburg: Wittenberge’fchen Eifenbahn , fomie auf ber Thüringer Bahn werben 
Auswanberer, wenn fie erfigenannte Bahn paffiren, zu einem ermäßigten Preiſe, nach ben 
in ber Tabelle aufgeführten Sägen, befördert, wobei zwei Kinder unter 14 Jahren für einen 
Erwachfenen gerechnet werben. Gepäd 100 Pfd. frei. Legitimation ale Auswanderer 
durch Auswanderungd:Confens, obrigkeitliches Atteft oder Schiffs⸗Contrakt. 

4. Die AltonasKieler Eifenbahn beförtert Auswanderer⸗Geſellſchaften von minbeftens vier Ber: 
fonen zu 84, Kinder unter 12 Iahren zur Hälfte bes gewöhnlichen Fahrpreiſes nach Altona. 

Büdele, Norb:Amerita. 38 
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5. Mit ver Rhein: Damyfiäifffahrt werten Auswanderer durch bie Tüffelterier Geſellſchaft 
pis Deus von Mannheim für 2 Ihlr., von Mainz für 1 Thir. 14 Sgr., Kinber unter 12 
Jahren zur Hälfte, 2 Gtr. Gepack frei und Ueberfracht pr. Gtr. für 6, resp. 5 Eat. (turd 
pie niederläntifchen Dampficiffe, Borkajüte, zu 1 Thlr. 2 Sar.) beförbert. — Bei ke 
Gölner Geſell ſchaft find bie Breife für Auswanderer bezichlih 1 Thlr. 141 Sur. umt 1 Thtr. 
3 Sgr. bis Göln. Kinder unter 10 Jahren bie Hälfte. 1 Ger. Gepack frei, Ueberftadt 
pr. Str. & Sgr. 10 Bf. und resp. A Sar. In die Tabelle find bie Preiſe ber Düfelterier 
Geſellſchaft aufgenommen. 

6. Mt ver Main: Dampfihifffahrr werden Auswanderer mit ihrem ſämmtlicken Gevid fir 
412 ©gr., Kinder für 6 Sgr. von Fraukfurt nah Mainz beförbert. 

7. Ber von Mainz den Weg über Gaflel machen will, zahlt 


von Mainz nach Frankfurt a. M. per Eifenbahn A. Elafle . . — Thlr. 12 Sgr. 
„ Brantfurt nach Gaffel per Wilenbahn 3. Elafie . - - - . 2 The. 7 Eur. 
„ Gaflel nad Garlshafen per Eifenbakn 3. Elafie -. - - - — Zhlr. 11 Eat. 
» Garlöhafen nah Minden, Vorkajnte d. Tampfihiflt. . . 1 Thle. 1 Sar. 
» Minden nah Bremen per Eifenbahin -. - - - - » . .- — Tolre. 9 Sur. 


Freigewicht wirb auf ber Taunusbahn von Mainz nad Frankfurt, unb auf ber 33°, M 
langen Etrede von Frankfurt nach Caſſel nicht gewährt. 

. Mit der Wefer-Dampffchifffahrt werben Ausmwanberer:Gefellichaften won wenigftens zehn 
Berfonen von Hannöv. Münden nad Bremen für 2 Thlr. befördert, Gepack 100 Bft. frei, 
Ueberfracht pr. Etr. 18 Egr. 9 Bf. 


— — — — —— — —— 


Ueberſicht 


der verſchiedenen ‚Beife-Houten, nebſt Angabe der Bahnhöfe ıc., der 
Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Hew-York, Philadelphia, 
Saltimore, Boſton, Aew-Oxleans ꝛc. nad) den bedeutendften 
Orten in den Bereinigten Staaten. 


Die von Mew- York auslanfenden Haupt-Eifenbahnrouten zc. find: 

1. Die New: Yorb und Erie-Eifenbahn. — Bahnhof am Ausgange ber 
Duano Street, North River — führt nah Gofhen, Port Fervis, Depofit, 
Binghbampton, Owego, Elmira, Corning, Hornellsville, Dlean 
und Dunkirk; auch nah Ithaca, Geneva, Rocheſter, Buffalo, den 
Niagara-Fälfen und dem Weften. 


Entfernung, Beit und £ahrpreife von New-Hork nad) den Gauptpunkten auf 
der Erie-Lifenbahn und den ſich mit Buffalo verbindenden Bweigbahnen: 


Tahrpreife Fahrzeit 


Bon New⸗York nad: Doll. Cts. Stunben 
Sufferns, 42 engl. Meilen — 60 23/4 
Goſhen, 70 n " 12 41 
Depofit, 137 " 3 6 101/, 
Binghampton, 225 n 4 5 12 
Owego, 245 N 5 — 13 
Sthala, 274 n n 6 — 141/2 
Cayuga⸗Bridge, 314 * n 6 — 181/, 


Billets für Die ganze Fahrt von New⸗Y ort nad Ithaka und Eayuga 
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werben in New⸗-York zu 6 Doll. verlauft. In Cayuga mündet bie Albany- 
und Buffalo⸗Linie ein, 


Fahrpreiſe Fabrzeit 
Bon New⸗York nad: Ooll. E86. Stimden 


Elmiraaa. . 5 5 - 1 
Jefferſon und nach dem Seneca⸗Lake, 304 engl. Meil. 
Geneva *), 344 engl. Meilen. 

Bon New⸗York na: | 
Corning, 300 engl. Meilen -. - ». :...%6 — 151/a 
Hornellsville, 343 ⸗ " ...7 — 17 


2. Die Hudſon⸗Fluß⸗Eiſenbahn — Bahnhof in Hudson Square, ober- 
halt Chamber Street — führt nad Boughleepfie, Hudſon, Albany, 
Troy, Saratoga-Duellen, Whitehall, Late George, Late Cham- 
plain, Burlington, Vt. und Montreal; aud von Albany nad Buf- 
falo und dem Weften. | . 

3. Die Harlem⸗Eiſenbahn — Bahnhof City Hall Square, Centre Street 
— führt nah Harlem, White Plains, den Crotou-Fälleu und 
Dover. — Fahrpreife von New-York nah Harlem 121/, Cts.; nad 
White Plains 50 Eis; nad den Eroton- Fällen 1 Doll; nad Dover 
1 Doll. 50 Cts. 

4. Die New: York und New-Haven-Eifenbahn — Bahnhof Canal Street 
bei Broadway — führt nah Norwalt, Bridgeport, New-Hapen, 
Hartford, Springfield, Worcefter und Bofton; aud nad den wer- 
jhiedenen an den Honfatonic-, Naugatud- und Kanal-Eifenbahnen gelegenen 
Orten. 

5. Die Long: Island-Eifenbahn — Bahnhof South Ferry, bei der Bat- 
tery — führt von Brooklyn nah Jamaica, Farmingdale, River« 
head und Greenport; auh nah Norwich, Worcefter und Boſton. — 
Tahrpreis von New-York nad Greenport 2 Doll.; Fahrzeit 41/2 Stunden, 

6. Die New⸗Jerſey⸗Eiſenbahn — Bahnhof am Ende der Liberty Street, 
North River — führt von Jerjey- City nah Newart, New-Brunswid, 
Princeton, Trenton und Philadelphia. Fahrpreis von New-Nort 
nah Philadelphia 3 Doll; Fahrzeit 41/, Stunden. Bon New-Norf nad) 
Jerſey⸗City, 1 engl. Meile, fährt man auf einer Fähre fiber. 

T. Die NHamopo- und Paterſon⸗ und Paterſon⸗ und Hudfon-Eifen- 
bahnen — Bureau am Ende der Cortland Street — führt von Jerſy City 
nah Baterfon und Sufferns, unb von letterem Orte nach verſchiedenen 
Stationen der New⸗York⸗ und Erie-Eifenbahn. 


*) Der Eilzug geht um 7 Uhr Morgens von New⸗-NYork ab und kommt um 10 Uhr 
Abends in Geneva an. Reifenbe, bie biefe Route nah Rocheſter, Buffalo, Niagarasr. 
benugen,, können in Geneva übernachten und am andern Morgen mit bem von Albany 
kommenden Etlzug weiter reifen, ber fie zu berfelben Zeit nach obigen Orten bringt, wie bie 
direct über Albany Reifenden. Billets für bie ganze Yahrt von New-⸗-Nork nah Geneva 
often 6 Doll. 50 Ets., nad Rochefter, 395 engl. Meilen, 8 Doll. 15 @t8.; nah Buffalo, 
869 engl. Meilen, 10 Doll. 35 &ts; und nach ben Niagara⸗Fallen, Ari engl. Meilen, 
11 Doll. 10 Cts. gg* 
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8. Die New: Jerfey: und Eentral-Eifenbahn — Abgang vom Hafen 
damm (Pier) No. 1, North River, per Dampfboot nah Elizabetbport; oder 
per New- Ierfey-Eifenbahn nah Elizabethtomn — führt von da nad Plain- 
field, Bound Brook, White Houfe, Eafton, Willegbarre, Mauch 
Chunt, Bethlehem, Belvedere, Delaware und Lehigh Water Gaps 
Eoal-Region ꝛc. 

9. Die Morris: und Efier-Eifenbahn — Bahnhof am Ausgange be 
Liberty Street — führt von ber New-Jerfey- Eifenbahn in Newark nd 
Orauge, Morristown und Dover, von wo man nah Scooley's 
Mountain, Stanhope, Newton, Hadetstowu, Milford x. pe 
Omnibus gelangen Tann, 

10. Die Camden⸗ und Amboy-E@ifenbahnlinie — Abgang per Dam 
boot vom Hafendamm (Pier) Nr. 1, North River, nach Süd-Amboy — vn 
da per Eifenbahn nah Hightstown, Bordentown, Camden und Bhile 
delphia. — Fahrpreis 3 Doll. Gewöhnliche Fahrzeit 5 Stunden. 

11. Die Rorwich⸗ und Woreefter-Linie nah Bofton ze. Abgang be 
Dampfbootes am Ausgange der Cortland Street nah Nemw-London ud 
Allyns Point; von da per Eifenbahn nah Norwih, Worcefter m 
Bofton. Führt auh nah Naſhua, Lowell, Lawrence, Eoncerd 
Billimantic ꝛe. — Fahrpreis von New-York nah Worcefter 3 Dol. 
Fahrzeit 141/g Stunden; von New⸗York nah Naſhua, 4 Doll. Fahne 
161/2 Stunden, *) 

12. Die Stonington und Providenceskinte nah Boſton — Abganz 
per Dampfboot vom Hafendamm (Pier) No. 3, North River, nah Stonin 
ton, von da per Eifenbahn nah Providence und Bofton. 

13. Die Newport. und Fal-Niver-Linie nah Boſton — Abgang per 
Dampfboot vom Hafendamm (Pier) Nr. 3, North River, nah Newport um 
Fall-River, von da per Eifenbahn nah Bofton, — Fahrpreis von News 
Nort nah Newport und Fall-River 3 Doll. 

Die Hudfon-Niver-Dampfbonte nah Albany, Troy und den übrigen 
an dem Hnudſon gelegenen Orten geben täglid vom Hudſon ab. 


Entfernung und Sahrpreife von New-York nad den wichtigſten Plägen in 
den Vereinigten Staaten. 








Don New: York nad 







Bofton . . . . . . . 0 0. . . | 236 4 — 
New⸗Haven, Maff., per New⸗York und 

New-Haven-Eifenbahn . » . . » 76 1 50 
Pittsfteld, Maff., per par New⸗ 

Haven und Houfatonic-Eifenbahn . 168 3 _ 


*) Reiſende, wenn fie es vorziehen follten, Eönnen bie ganze Reife von Mew-Mork nad 
—— N. H., per Eiſenbahn machen, wenn ſie von Rew⸗Vork den Zug nad Aew⸗Baven 
enüßen, 
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Ourchſchnittl. 


dabrzen 
Engliſche 
nad Sahrpreife. 


Don New-York nad 
Meilen. Stunden. 










Doll. | Eis 
bilabelpbia . . x 2 2000. 87 4l/g 3 _ 
altimore . 0. 8 ee Te 8. ee 184 101/a 6 — 

Waſhington Eee ra 224 121/q 7 80 
Albany . a 4 144 2 — 
Saratoga (Öefandbrunnen) EEE 183 8 3 — 
Whitehall . . Be a 223 10 4 50 
Burlington, B. . » . 301 16 6 — 
Montreal, Cat. . . 2 2 2 20. 403 23 8 50 
Buffalo über Albany . 469 24 11 75 
„ über Eimira u, den Seneca-&ee 471 22 10 25 
un per New⸗York und —— 
Cleveland, Ohio, über Albany 663 39 14 50 
Cincinnati, per New⸗York und Erie- 
Eifenbahn über Sandusy . . 897 55 20 — 
Cincinnati, per — und Cie 
Eijenbahn über Ne amd ... 944 = 10 50 
Detroit . . . 759 40 15 — 
Chicago . : von NewsDort 1048 59 21 50 
© Bau us a3 1100 621, | 22 = 
au ’ erritorium unb ie⸗Wi⸗ 
a 1623 12 13 — 
Et. Louis, über Chicago 1475 118 3 50 ° 
New-Orleans, über St. Louis . . 2676 252 41 50 
— iiber Philadelphia . . . - 470 30 14 — 
heeling, über Baltimore . . . . . 492 46 16 — 
Cincinnati, über Pittsburg. . . . . 847 106 19 — 
St. Louis über Pittsburg . » - . . 1644 240 24 — 
New⸗Orleans über Pittsbur 2495 300 32 — 
Charleston, S. C., über Vhintion 781 63 20 — 
Savannah, Georgia — 907 70 25 — 
Montgomery, nen a 1299 108 45 — 
Mobile . . u 1496 148 55 — 
Hew⸗Orleans. > 2220. 1662 168 60 — 


Memphis, Tenn.. 2 2 20. 1507 192 48 


Das Bureau von Löſcher und Riſchmüller ſtellt folgende Perfonen- 
Sahrpreife während der Sommermonate: 





| J E 
Don New: York 5 | ac] | F Don New:Yorf 5 | J 87 
nach | 5 agıas nad ? 55 ne 
3} 8] z 137 5 = 
D, @. |D. C. 2.16.10. 6. 
Adamsdam, Ba. 735|| 7100| 4/50 | Alton, $U. 141510150) 7150 
Adamsmills, B. 849|| 8/00 5150 Altona, Pa. 550 — |— 
Akron, O. 742|| 7150 u Amerikus, Ind. 1032| 8150| 6 00 
Albany, N.-9). 143) = |501—!— | Antwerp, Ind, 892|| 7/00 4/50 


Alerandersville, D, |1004| sw 5|50 Armesburg, Ind, 10501 950] TOO 


Artikel. 


Profeffionsbücher, Appa⸗ 


rate, Werkzeuge, u. Gerä⸗ 
the für d. Gefchäftsbetrich 
von Perſonen, die in den 
Ber. Staaten anlommen, 
außer Majchinen u. Arti- 
kel für Manufalturen od. 
Berlauf . . 

Knocden-, Horn-, Elfen⸗ 
bein⸗, Bflanzenelfenbein-, 
Mufcel- und Perlmutter⸗ 
Arbeiten . 

endete! v. gewöhnt. Neal 


Kobln. . .. . 181. 

Korallen, geſchl. od. verarb. 
„ unverarbeitet . 

Körbe, von Stroh . . 

„ von Doll. . . . 
Korbflafchen 1 Std, 
Korkarbeiten aller Art, 

piropfe ausgenommen . 
Korkftöpfel . . 1%. 
Krapp, b, gemahlen, u Krapp- 


Rreibe, franzöfifihe . . . 
» wenn nicht anderw. 
befteuertt . . .» » . 

Kupfer, Veſchl. d. Schiffe 

— d. Münze d. V. St. 
n für senpleripmiebe. 
" verarbeitet . 

Kupfererz . . . 

Kupferftiche Fe 

Kupfervitriol . .100 Pfd 

Kutichen u. deren Theile 

Kutihenbefag . 0. 

Ladihmefel. .. 

Latr genſaftn. Teig eus⸗ 

—88 

Lampenſchwarz ... 

Sand» u, Seefarten . . 

Lover . 

Schuh und Bantoffel "für 
Kinder . . a Paar 
desgl. fur Erwachſ n 
Stiefel . .n 

Leib- u. Hauseffetten ame⸗ 
rikan. im Auslande ver⸗ 
ſtorb. Burger 
Leim. . . . 1m. 


Lichte von DVahs . 1 Bid, 
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Zollſaꝶ. 


Artikel. 


Lichte v. Spermacet 1 pn. 
Liqueure . oo. 
Linnen . . oo... 
Lumpen aller At... 
Macaroni, Nudeln, Galler: 
te, Gelees und ähnliche 
Präparate . . 2». . 
Maganefa . » 2 2. . 
Magnete . . . 
Mars und Naismnehl . 
Malz 2.2. 
Marmor ne. 
Maidhinen. . » . 
Meißel oo et 04 
Melaffe . . 1G. 
Mennige 1 
Me erſchmiedwaaren 
Meſſing, verarbeitet. . 
Metalle, unverarb,, wenn 
nicht anderw. beſt. und in 
Blättern.. 2... 
Metallfedern.... 
Mineralwafierr . . 
Mineraliſche u. bituminöfe 
Subftanzen, im rob. Zu- 
ftande, wenn nicht a. beft. 
Modelle von Erfindungen 
u. Berbefferungen in ben 
Künften, wenn nicht als 
Mafchinen anwendbar . 
Münz-, Medaillen⸗ u. an⸗ 
dere antiquar. Samml. . 
Müten für Sranen .. 
» für Männer. . . 
Nadeln aller Art, Näb-, 
Sted- und Strienabeln 
Nanlin. » 2. 2 2 20. 
Natum . . 
Naturhiftorifche, mineralo- 
giſche u. botanifhe Erem- 
plare u, Muſierſamml. 
Nickel .. .. 
Nur vomica .. . .. 
Oblaten - 2» 2 2.2. 
Del, Dliven- . 1G. 
„ geinu. Spermacet- 1. 
» Ricinus. . . 1©. 
Dperment . . 2 2 2. 
range ven... 


Balmblätter, unverarb., u. 

Palm- u. Eocosdl. . .. 

Papier, Pappe u. Packpa⸗ 
dir „. . 1Pfd 

n Schreib⸗, Sei «u. 
Drudpap, .1 Pf. 


no: 
a2 A æ 
550 0 


a2 2 


3 BES ENLLENBESERE 


-d. 3c. 
-d.17Tc. 


Artikel. Zoll ſatz. Artikel. | Zollfag. 
apier, Bofl- . . 1Pfd. | - d.20e. | Salz von Rochelle ...155pCt. 
* „ allesandere 1” |-d.1dc. | Samenlcd. . 5 
Barflimerien . . . . «| 15p€t. | Sammt, im "Stüd, aus 
Batentbeie - » » . .120 m Pe und Seide, 
Pech.. 12 m hanptſachl. a aber a. Baum 
Peitſchen 2.2.2.0 . 20 u 
Belgwert, verarbeitet . . |12l/a u Sarlaparille 020. )|20 0" 
Pergament. . 25 m Sceidewaflr. . . . „ |12l/y m 
Berlgraupen u. Scäfgerfe 20 " Schellad 200.2.) dm 
Berimutter. . .. 5 s ifer. oo 020.0. 25 m 
Bflafter, englifches ...|80 * iefergriffel. . © 0120 
Dflaumen -. » 2. ..[|80 * En ulver . ....|20 * 
effer .. . 15 ildkröten . . » 15 
5 thönerne. .. 30 " Shine 0. dl Bfo. -d.3c. 
flüge...» ..|25 Schirme u. deren Getelle . 1.25 pt. 
Pinſel..30 0 hleier. . . . |12!/9 „ 
iftolen 30 n —— ... | 


Bif ... 

Plaids, ſchottiſche . 10 Syman ke Er 20 Bu? 
Blatina, unverarbeitet . . frei. —2 .... . 15 0 
Holirſteine ... . 50Ct. .. 
Porzellann....24 Schnüre, un etheert 1 Bid, .-d.dc. 


Pottaſche .. . + 112t1/a „ getbert: 1». | -d.I9c 
Präparate, chemiſche .. 15 5 n von Seibe, Gotb 
Bugwanıen u oder Silber. . . . . 12! pCt. 
ckſilber 2 2. 2.120 Schrauben . ... 30 nn 
Rahmen, vergoldete. . On Shwimm . . + ..|20 
Raketen u. andere pyroiech⸗ Schwarzbli..16 
niſche Fabrikate . . 30 n Schwefelfäure. „ 1%Pfb. | - d.3c. 
Raſirmeſſer . - 15 * Scmefelmehl, ſchwefelſaur. 
Rauchwerk, auf dem Bel Quinin u Bart . . . 1 20 p&t. 
augerichtet .. 20 » Schweineſchmalz.. „| 10 " 
Reiß oder Paddy. 20 Schweinefleiſch 20 » 
Reißblei, eier; 0 Blei Schwerter u. deren Theile. On 
alche . 20 u Serde, Waaren von Seide 
Rhabarber . ... 20 aus Alten. . . [10 
Rindfleiſch — 1 Bfb. -d. 2 C / rohe . oh 1 020.4 121/g " 
Röthel . . - . 1 20 pE&t. „» zum Nähen. . 40 u 
Roggen u. Koggenmehl 120 u „ Schuhe von Seide 
Rojenkränze v. edlem Diet. |121/2 » a Paar | -d.30c. 
n v. anderem Met. | 15 Seife, mohfrieenbe . 15 p&t, 
Rotbftife . - > 2 2.180 5 gewöhnliche 1 Bid. -d.4c. 
Rübſaat Dn Sen . . | 15 p6t. 
Rum, 1. u. 2. Brobe 1®. |-d 53c. Sen en und. Sicheln .. 30 " 
" 8. Prob ee. . 1G. -d 57 C. Sepia . . “. . 20 n 
P . . 16. |-d.63c. | Siegellack .. 30 " 
Sadleinwan 20 pEt. | Soda u. jedes koblenſ. HNa⸗ 
Sägen für ihlen Se. 1d.-c. tron, welchen Namen e8 
andere. . . 25 pCt. auch haben mag, wenn 
Sa mis . 5 nr nicht anderw. be enert - | n 
Safran u. Safrantugen 120 * Sopa-Ahe - . ...15 u 
Sa ag -120 * Sped . FE 15. \ Be? 
Salmiat . . ..|5 n Spielzeug v. apiermadhe 15 * 
Salpeter Pd .3c. n $. gewöhn Metat en 25 
Salz. n .6c. "„ von Hol . .180 * 


d 
d 
d. 2 c. I Spiritus von Getreide: 


1 - 

. 1 - 
Glauber⸗ . 1» - 
1 -d.4c. 1. Probe. 168. | -d.57 cc. 


„ Bitter . . 


Artikel. 
2. Probe 16 
3. ⸗ 1n 
4, nn in 
5. ln 
6. in 
Spiritus v. and. Material: 
1. Probe 16. 
2%. n in 
3. nn 1» 
4. U} 1 " 
5. nn ' 1m 
6. ln 
Sal . 112 Pfp. 
Stahlwaaren . ». . . » 
Stärte 


Stange nfämefel . .. 
Stannio 
Steingutwaaren . . « 
Sn — ee 
Stidereien in Golb u. Silb. 
Stöde . . » oo... 
Stühle. . . 2... 
Sublimat . a 
Zabat, — 11 * 
" a rieirter . 
n I Blättern 1 

" Schnupf— J u 
dl .. . 


Tapeten on 
Tauwerk, altes 
Teppiche .. 


Terpentinöl 

Thee, von Europa einge- 
Führt oder von Ehina in 
fremden Schiffen 1 Pb. 
er... . 


T betwaaren. 


Thierloble. © . 2 0. 
Thonerde, roh .. 
ran . 
„ u. alle anderen Bros 
dukte amerif, Fifchereien 
Zinte u. TZintenpulver . 
Ziihlerwaaren . . - 
Trauben . . 2... 
TIopen . . . 
Ubken, Taſchen⸗ 
n Wand . 
Vegetabilien zum Färben . . 


andere 
Bitriol, blauer 1 BD. 
Bigell ... 2 220. 
Waaren, irdene . 
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Artikel. 
Baen lackirte u. plattirte 


achholderbeeren. 
* 8 ® ® ®. 
ana Sleinwanb .. 19. 
ang. .1 
—* 
Wein, franzöf. rather in 

* 16. 


bergl. in Flojd .1®. 
n range weißer in 


" (pani cher und öfter- 
reihiiher . 1 ©. 
» Madeira u. Cherry 


BT) anderer .. 16. 
" von Birnen (perry) 
1G. 


Weinftein . . .. 
Weiß- od. Bintoitriot Bi 
Weizen. 

Beigenmefl 2 * 


Wolle Wollengarn . ... 
Wolleniwanren, geftridte 
wohn⸗ 
liche Fußteppi 

Feine Teppiche ( ru. u. 
Wilton) . -. 109. 

Denetian. Tepp. 1 r 
Deden, die am Ausfüh⸗ 
rungsort unt. 75 cc. koſt. 
Wollene Hüte u. Laftings 
Alleand. wollenen Waare 

und Kleider . . . 
Zeitſchriften u. and. Drud- 
ſachen zur Wiederheraus- 
gabe in d. Ber. Staaten, 
wenn nicht anderw. beft. 


iegelfleine -. - 2... 
ink, verarbeitet. . . . 
inn . . 

uder, brauner 1 Pfp. 
" Syr u . 1 r 
„  gethonter In 
" Lumpen⸗ 1 nr 


„» Sutn.Kand.1 u 


Zudmet . . 1 
Zwetſchen, getrocknete . . 


Zwiebeln . . 
wirn in Stzähnen 1 Bio. 
„ in Knäuel 1» 
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Zabellariiche Ueberſicht 


der Beifekoflen von den Haupt-Stations-O®rten Beutichlands nad 
Hamburg und Bremen in Preuß. 
Abkurzung: D. 2.64. Dampfkhiff. 
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jen | Göln- Minden 


6 
nburg geipzig: Magbebur 4 
ebarR Seipilar Magbeburg 10 11 
J Leipzig: Maßbeburg 8 — 
* ſ. Halting. 
den Dresbensteipzig:Magbeb. J 
n 5 
ae —315* oe 5 * 
Fu : öln [1017| - 
efelb Wunstorf 2/1 
n Coln⸗ Minben 5 6 
nbenburg Magbeburg: tebrte 413) 
” —— Witten berg * | 
" 6 
unidmeig | — 38 
slau 41 2 
” | Kohifurtsteispig-Magte 9177 
A 11/21 
genen SeibainMingteb. 1016 
mberg Stettin:Berlin 11/0 
chſal Mannb.Rb.:D.e b.:Göln | #15 
* — — 18 i 
n ragsteipjig- Magbebur 
zlau eriin 3 A 9/11 
" | Koblfurt.Sehg ‚M „Magpeb. Bl 5 
g Magbeburg:t Alm 46 
| ar ttenberg —* 
hafen —— 52 
" Weiler D.E —— 
srube Mann — * ScheGoln 821 
el oſt lb:Sannover 5/13 
wre Bunstor 5118 
arleh Weſer⸗D. Sch — — 
nnig EEE ana urg 6117 
4 Rieias Berl 821) 
* Rh. chColn⸗Wunct. 1516 
ı (Beuß) — 148 
Zpehärg 3 21 
| I 
Ko —— ig-Magbeb. 1124 
nbach EN einzige Magbebura 710 
va Cot —— ————— 14] 4 
. Göln 
aumörth —— SeiuaigriitagbeN: 9 2| 
munb Hundtorf 3111| 
Iben — — 5/28 
Iburg | Bunster 4 3/9 
elborf Mundtor 4/13 
1a ——— 6115| 3 
’ affel:Garls 1 D. Sch. — — 
rfelb Dortmund: Bundtorf 4) 4) 8 
"4 Premberg:EtettinBerlin Kr er 





le: Magbebur 
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SE | = 
I 3129| s| alas] 9 | 74 416 84 
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Kanal geht und der „the deep Cut“ (der tiefe Einfchnitt) genannt wird; ber- 
felbe dehnt fih 6 Meilen weit aus und in feinem tiefften Theile mißt er 70 Fuß 
von der Spite. Eine Brüde von 235 Fuß Spannung und 90 Fuß über dem 
Kanale führt iiber Diefen Abgrund. 

Dampfboote gehen von Philadelphia nah Burlington, Briftol, 
Trenton, Ehefter, Wilmington, Salem, Bridgeton, Marcus 
Hook und nad Cap May, regelmäßig während der eisfreien Jahreszeit. 

Ferner befteht zwifchen Philadelphia und New-York eine Dampf- 
Thifffahrtölinte, die Cap May berührt. Paflagepreis nah New-York 
2 Dollars; nah Cap May 1 Dollar.‘ 

Fährboote gehen nah Camden, Tacony, Gloucefter, Red Ban ꝛc. 


Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Philadelphia nad den 
——— — der Vereinigten Staaten. 





Durchſchnittl. 
Sahrpreife. 


| Baheyeit I 
Stunden. 


Englifche 


Don Philadelphia nad Meilen. 





















=] 
a 
m 





New⸗York . . TE 87 41 3 — 
New⸗Haven, aſ EAN nr 163 81/a 4 50 
Hartford . . le 199 101/a 5 50 
Springfielddd..... 225 113/4 6 25 
MWorcterr . 2 2 2 2 2 2 ne. 279 131/a 6 50 
Boſton — N a leere 323 14/2 7 — 
Providence — re io 275 151/q 6 — 
New⸗Port, RJ. N 252 141/2 6 — 
* iver . . — es 270 151/a 6 — 
len =” En ee 321 18 7 39 
Lowell . a Er 349 151/a 7 65 
— en EEE Sa 356 16 7 80 
ewburypoltt - » 2 2 2 200. 375 16 8 — 
ortland, Me, >» > 2 2 20 428 191/a 9 — 
lbany tr 231 101/a 5 — 
—— (Gefandbennnen) Era aa 270 121/2 6 — 
Montreal . ee ; 490 27a 11 50 
Elmira, N. 370 19 8 75 
ben Nia a ällen, per New York und 
Erie-Eifenbahn ae DLENR 908 14 10 
Lancaflr . . ee 37 3l/a 2 — 
Harrisburg ... 2 107 51/ 3 50 
ittsburg F) . . . 341 36 10 — 
leveland tr} . . . Ueber New⸗York 710 43 17 — 
Detroit . .......\ Ann per mem 846 55 20 | — 
Chicago..... ſenbahn 1129 90 26 


Salena . Be 1309 138 34 


Die Ton NMew-York nach Boften, ver Kifenbahn über Them: — Hartforb, Springfielb ac. 
Bi Non New: Dorf nad Provibence, über Long:Filand-Sund 
Non Pen: Hork nad New— Bebforb, über Fall: River. 
+) zum Philadelphia nah Pittshurg, per Bennfolvania:Eifenbabn und Omnibus, 

Een ie beite Noute zwiſchen a und Glevelanb mar feither über New: Dorf, per 
New: Mork: und Eriesl&itenbahn nach Dunkirk, unb von Dunfirk per Dampfboot nach Bleve: 
Ianb. Durch Bollendung ber Eifenbabn von zu nheiebla nab Glevelanb über Pittöburg 
1493 rad) wirb fowohl bie Fahrzeit als bie Entfernung zmifchen Philabelpbia, Lake Erie, 

“Detroit, Ehicago unb dem Morbmweiten bebeutenb abgekürzt. 
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5. Mit der Rhein: Dampffchifffahrt werben Auswanderer buch die Düffelborfer Geſellſchaft 
bis Deus von Mannheim für 2 Thlr., von Mainz für 1 Thlr. 14 Sgr., Kinder unter 12 
Jahren zur Hälfte, 2 Etr. Gepack frei und Ueberfracht pr. Ctr. für 6, resp. 5 Sgr. (durch 
die nieberläntifchen Dampfichiffe, Borkajüte, zu 1 Thlr. 2 Sur.) befördert. — Bei ber 
Gölner Befellfchaft find die Preife für Auswanderer beziehlih 1 Thlr. 14 Ser, und 1 Thlr. 
3 Sgr. bis Göln. Kinder unter 10 Jahren bie Hälfte. 1 Etr. Gepack frei, Ueberfracht 
pr. Str. 4 Sr. 10 Pf. und resp. A Sgre. In die Tabelle find bie Preife ber Düffeltorfer 
Gefellfchaft aufgenommen. 

6. Mit der Main: Dampfichifffahrt werden Auswanderer mit ihrem fänımtlidken Gepack für 
12 ©gr., Kinder für 6 Sgr. von Frankfurt nad Mainz befördert. 

T. Ber von Mainz den Weg über Gaflel machen will, zahlt 


von Mainz nah Frankfurt a. M. per Eifenbahn A. Claſſe . . — Thlr. 12 Sur. 
» Brantfurt nach Eaffel per Eiſenbahn 3. Claſſe. . . . 2 Thlr. 7 Sur. 
„» Gaflel nach Garlshafen per Eifenbahn 3. Elafie -. - - . — Zhlr. 11 Sur. 
» Garlshafen nah Minden, Borkajüte d. Dampfihiffd. - . 1 Thle. 1 Sar. 
» Minden nah Bremen per Eifenbahbn -. © ». - 2... — Tolr. DM Sr. 


Freigewicht wirb auf ber Taunusbahn von Mainz nach Frankfurt, unb auf der 331, ML 
langen Strede von Frankfurt nach Caſſel nicht genfihrt. 

8. Mit der Wefer:Dampfichifffahrt werben Auswanberer:Gefellichaften von wenigftens zehn 
Berfonen von Hannöv. Münden nah Bremen für 2 Thlr. beförbert, Gepäck 100 Pft. frei, 
Ueberfracht pr. Etr. 18 Egr. 9 Pf. 


— nn nn nn 


Ueberſicht 


der verſchiedenen ‚Beife-Houten, nebſt Angabe der Bahnhöfe ıc., der 
Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Wew-York, Philadelphia, 
Baltimore, Boſton, Aew-Orleans ıc. nad, den bedeutendfien 
Orten in den Vereinigten Staaten. 


Die von New- York auslanfenden Haupt-Eifenbahnrouten 2c. find: 

1. Die New-Yorb und Erie@ifenbahn. — Bahnhof am Ausgange ber 
Duano Street, North River — führt nad Gofhen, Port Jervis, Depofit, 
Binghbampton, Omwego, Elmira, Corning, Hornellspille, Olean 
und Dunkirk; auch nah Ithaca, Geneva, Rocheſter, Buffalo, ben 
Niegara-Fällen und dem Weſten. 


Entfernung, Deit und Sahrpreife von New-HYork nad den Hauptpunkten auf 
der Erie-Lifenbahn und den ſich mit Buffalo verbindenden Bweigbahnen: 


Fahrpreiſe Fahrzeit 


Bon New⸗York nad: Doll. Cts. Stunben 
Sufferne, 42 engl. Meilen — 60 23/4 
Goſhen, 70" " 12 41/a 
Depofit, 1837 * " 3 6 101/2 
Binghampton, 225 n 4 5 12 
Dwego, 245 n " 5 — 13 
Ithaka, 274 * n 6 — 141/2 
Cayuga⸗Bridge, 314 n 6 — 181/2 


Billets für Die ganze Fahrt von New-M ort nah Ithaka und Cayuga 
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werben in New⸗-York zu 6 Doll, verlauft. In Cayuga mündet die Albany- 
und Buffalo-tinie ein, 


Fahrpreiſe Fahrzeit 
Bon New⸗NYork nad: Doll. Cta. Stunben 
Elmira.... 5 76 141/, 


Jefferſon und nad) dem Seneca⸗Lake, 304 engl. Meil. 
Geneva *), 344 engl. Meilen. 

Bon New- York nad: | 
Corning, 300 engl. Meilleeenn..... 6 — IG/ 
Hornellsville, 343 u . . 7 — 17 


2. Die Hudſon⸗Fluß Eiſenbahn — Bahnhof in Hudson Square, ober- 
halt Chamber Street — führt nah Poughleepfie, Hubfon, Albany, 
Troy, Saratoga-Duellen, Whitehall, Kate George, Late Eham- 
plain, Burlington, Vt. und Montreal; au von Albany nad Buf- 
falo und dem Weſten. 

3. Die Harlem-Eifenbahn — Bahnhof City Hall Square, Centre Street 
— führt nah Harlem, White Plains, den Eroton-Fällen und 
Dover. — Fahrpreife von New-York nah Harlem 121% Cts.; nad 
White Plains 50 Eis; nah den Eroton- Fällen 1Dol.; nah Dover 
1 Doll. 50 Cts. 

4. Die New: York und New-Haven-Eifenbahn — Bahnhof Canal Street 
bei Broadway — führt nah Norwall, Bridgeport, NRew-Haven, 
Hartford, Springfield, Worcefter und Bofton; auch uach den ver- 
ſchiedenen an den Houjatonic-, Naugatud- und Kanal-Eifenbahnen gelegenen 
Orten. 

5. Die Long⸗Island⸗Eiſenbahn — Bahnhof South Ferry, bei ber Bat- 
tery — führt von Brooklyn nah Jamaica, Farmingdale, River— 
head und Greenport; auh nah Norwich, Worceſter und Boſton. — 
Zahrpreis von New⸗-York nach Greenport 2 Doll.; Fahrzeit 4/2 Stunden, 

6. Die New⸗Jerſey⸗Eiſenbahn — Bahnhof am Ende der Liberty Street, 
North River — führt von Jerſey⸗City nah Newart, New-Brunswid, 
Princeton, Trenton und Philadelphia. Fahrpreis von New-Nort 
nah Philadelphia 3 Doll.; Fahrzeit 41 Stunden. Bon New⸗-York nad 
Jerſey⸗City, 1 engl. Meile, fährt man auf einer Fähre über. 

7. Die Namopo- und Paterfon- und Paterfon- und Hudſon⸗Eiſen⸗ 
bahnen — Bureau am Ende der Cortland Street — führt von Jerſy City 
nah Paterjon und Sufferns, und von letterem Orte nach verfchiedenen 
Stationen der New⸗York⸗ und Erie-Eijenbahn. 


>), Der Eilzug geht um 7 Uhr Morgens von New⸗York ab und kommt um 10 Uhr 
Abends in Geneva an. Reifende, bie biefe Route nah Rocefter, Buffalo, Niagaraır. 
benugen,, können in Geneva übernachten und am andern Morgen mit dem von Albany 
kommenden Eilzug weiter reifen, ber fie zu berfelben Zeit nach obigen Orten bringt, wie bie 
dirert über Albany Reifenden. Billets für bie ganze Fahrt von New-NYork nah Geneva 
toften 6 Doll. 50 &ts., nah Rochefter, 395 engl. Meilen, 8 Doll. 15 &ts.; nah Buffalo, 
869 engl. Meilen, 10 Do. 35 Ets; und nad ben Niagara⸗Fallen, 471 engl. Meilen, 
11 Doll. 10 Cts. 9g* 
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Die von Boſton ausgehenden Hauptreiferonten: 


1. Die Eaftern- (öftlige) Bahn — Bahnhof in Commercial Street — 
führt nad Lynn, Salem, Lawrence, Lowell, Sloncefter, Newbury⸗ 
port, BPortsmonth, Portland, Auguſta, Waterville, Bangor, Ext 
port, New-Brunswid, Nova Scotia ꝛc. ꝛc. — In Portland ver 
einigt fie fi mit ber Atlantic- und St. Lawreuce⸗-Eiſenbahn, mit ben 
Androscoggin- und Kennebec- und Portland- Bahnen. 


2. Die Bofton- und Maine⸗Eiſenbahn. — Bahnhof in Haymarke 
Square. — Diefe Bahn verbindet ſich in South-Berwid, im Staate Main, 
mit der Bortsmonth, Saco- nnd Bortland- Eifenbahn, wo fie fid mit 
ber vorhergehenden Route vereinigt; fie führt daher ven Reiſenden nad den- 
felben Städten in biefem Staate, wie obige Tour. 

Reiſende innen von demjelben Bahnhofe aus auch nach den folgenden 
Orten gelangen: nah Haverhill, Ereter, Dover, Great Falls, kam 
rence, Mancheſter, Concord, Lebanon, Montpellier, Burlington, 
nad dem nördlichen Theile des Staates New-Yorl, Canada, Meredith, 
Plymouth, Haverhill, im Staate New⸗Hampfhire zc. 


3. Die Lowell-Eifenbahn — Bahnhof in Lowell Street — führt neq 
Lowell, Nafhua, Eoncord ꝛe. — Bon Eoncord aus, im Staate Rn 
Hampfhire, führt die Northern» (nördliche) Bahn, Die fich mit ber Ser- 
mont- Central» und der Eonnecticut- und Baffumpic- Flufß-Bahı 
verbindet. Auch die Bofton-Eoncord- und Montreal-Bahn x. m 
bie Concord⸗ und Portsmouth⸗Bahn ſtehen mit derfelben in Verbindung. 


4. Die Fitchburg⸗Eiſenbahn — Bahııhof in Causeway Street. — Die 
norbweftlihe und nördliche Route nah Fithburg, Keene, den Bellon# 
Fällen, Rutland, Burlington, Canada, Brattleboro, im Stadt 


New-Hampihire 2c. Sahrpreife. Fahrzeit. 
Doll. CEts. Stunben. 
Bon Bofton nah Fitchburg, 50 engl. Meilen. 1 30 2 


„Fitchburg nad Bellows-Falls (per Ver⸗ 

mont- und Mafjachufetts-Bahn), 65 engl. 

Meilen. . . . .. 1% 23/, 
» Bellows- Falls nad) Burlington (per Kut- 

land-Bahn) 120 engl. Meilen . . . » 83 60*) 6 


5. Die Worecefter- und Weftern- (weitlide) Eiſenbahn — Bahnbof 
Ede der Beach und Lincoln Street, — führt nah Worcefter, Springfield, 
Pittsfield, Albany, Troy, nah den Saratoga-Duellen, Utica, 
Rochefter, Buffalo, nad den Niagarafällen, Detroit, Chicago und 
nach den norbweftlichen und ſüdweſtlichen Theilen der Union. Bon Worcefter 
nah Norwih und New⸗York. Bon Springfield nah Hartforh, 
New-Haven und New⸗-York. Auch nach Greenfield, Brattleboro, 
den Bellows⸗Falls ꝛc. 
MT 7 \ 

*) Billets für bie ganze Fahrt von Boſton nah Burlington koflen 6 Dollark. 
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Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. Cts. Stunden. 

Bon Bofton nach Worcefter, 44 engl. Meilen. 1 15 11/a 

nm n Springfieb . . 2x 2. ..2 50 All; 

6. Die Bofton- und Providence⸗Eiſenbahn — Bahnhof in Pleasant 
Street am Ausgange von Boston Common — führt nah Providence, Sto- 
nington und New-York. Bermittelft der Norfoll-Eounty-Eifenbapr 
Tann man von demſelben Bahnhoſe aus nah Dedham, Walpole, Blad- 
flone 20, gelangen. Durch die Taunton- und New⸗Bedford⸗Bahn, vom 
Bahnhofe der Providence-Bahn aus, nah Mangfield, Tannton und New- 


Bedford. Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
, Doll, CEts. Stunden. 
Bon Bofton nach Bladftone, 36 engl. Meilen. 1 — 1!/, 


7. Die Fal-Niver-Eifenbahbn — Bahnhof an der Ede der South und 
Kneeland Street — führt nah Fall-River, Newportund New-York. Auch 
nach Warehbam, Sandwich und Cape Cod. Fahrpreife. Fahrzeit. 

Doll. Cts. Stunden. 

Bon Bofton nah Fall-River, 53 engl, Meilen . 1 35 2l/g 

non „Sandwich, 63 engl, Meilen . 1 45 3 


8. Die Old⸗Colony⸗Eiſenbahn — Bahnhof an der Ede der South und 
Kneeland Street — nah Duincy, Abington, Kingston, Plymouth, 
Durburg ıc. Auch vermittelft ver South⸗Shore⸗Bahn, vom Bahnbofe 
der Old⸗Colony⸗Bahn aus, nah Hingham, Cohaſſet ıc. 

Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. Cts. Stunden. 

Bon Boſton nah Plymouth, 37 engl. Meilen . 1 12 13/4 

nn „Cohaſſet, 22 engl, Meilen . — — — 

Dampfiifffahrts-Werbindung Boſtons mit dem Innern: 

Bon Boston (Central Wharf) nad Portland, Me., Paffagepreis un⸗ 
gefähr 1 Dollar. 

Bon Bofton nah Bath, Gardiner und Hallowell — Pafjagepreis 
nad) Bath 1 Dollar; nah den beiden letztern Orten a 1 Dollar 50 Eis. — 
Bon Halloville geht ein Dampfboot nach Waterville. 

Bon Bofton nah Bangor, legt in Thomaston, Camben und Bel- 
faſt an. 
Paffagepreis nah Bangır . . » x... 3 Doll. — Eis. 

n » Thomaston und Camden 2 „ — u 

" " Belfaft er 0.0.2 nn DO 

Bon Boſton (Eastern Steamboat Wharf) geht jeven Morgen um 11 Uhr 
ein Dampfboot direct nah Eaftport, im Staate Maine; und jeden Donner- 
flag um 11 Uhr nad) demfelben Orte, welches aber in Portland anlegt. Von 
Eaftport geht ein anderes Dampfboot nah St. Sohn, St. Anthony und 
Calais, Me. 

Paffagepreis (in der Kajüte) von Bofton nach Eaſtport 5 Doll. — Eis. 
n nn " " " n 6t, John 7 — * 
" nn " » Bortland » Eaſtport 4 vr BO 
n non n n n n &t, John 6 — * 
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Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Boſton nad, Den wichtigen 
Platzen in den Vereinigten Stasten. 


| — 
Englifäe —— Durchſchnittl 
Meilen. Stunden. | Sahrpreife. 


Yon Bofton nad; 





Albany (per —— über Worceſter, Doll. Gtt 

Springfield, Pittsfield) . . 200 10 5 — 
Buffalo . een 525 23 14 75 
Cincinnati, über Sanbuaty nn 993 | .58 24 7 
Detroit . . . ee 855 51 19 75 
Chicago . . . een 1073 63 26 — 
Et. Fu, Im. Min. ..... 1595 155 40 — 
St. Louis, über Chicagogs 1490 123 36 _ 
New-Orleans, über * 2691 267 50 _ 
Vew⸗York (per Eijenbe nu Dampfsost) 236 10 4 _ 

hiladelphia . . 423 15 7 — 

altimore . » 2 2 2 2 nn. 520 21 10 _ 
BWafhingten . rn. 560 24 11 80 
Charleston, Ss.Ee .:.: 2220. 1018 66 30 _ 
Savannah, Ge. . » 2 2 2 er. 1143 76 34 _ 
Montgomery, Ua. oo. 1535 104 0 | - 
Mobi e, Ala. . . . 0 0 0 . 0 0 1732 144 60 — 
New- Orleans . . 2. 1898 162 65 _ 
Pittsburg, ülber Philadelphi ... 806 61 18 _ 
Bitteburg, über Baltimore . . . .» 736 55 21 — 

ineinnati, per Ohio 1283 96 23 _ 
New-Orleans, per Ohio und Mif pp 2831 288 — 
St. Louis, per Ohio und Miffif . 1980 156 33 — 
Montreal, Can.. 337 20 9 2 
Rafhville, ent, über Cineinnati . . 1244 90 37 25 


Die von New⸗-Orleans ausgehenden Hauptreiſerouten nach den wichtig⸗ 
ſten Orten innerhalb der Vereinigten Staaten zc. 


a. Entfernung und durchſchnittlicher Paffagepreis per Dampfboot nad den 
bedeutendftien am Aliffiffippi liegenden Orten: *) 


Don New- Orleans nad: 
Engl. Meilen. Fahrpreiſe. 


Baton Rouge 138 5 Doll. 
Natchez 279 8" 
Vicksburg 395 10 
Memphis 781 12 * 
Cairo 1026 2 nr 
St. Louis 1201 14 
Dubuque 1665 DD nu 
St. Anthony- Fällen 2003 23 nm 
Louisville 1415 13 


) Diefe Preiſe find jedoch je nach ver Concurrenz ber Schiffe oder ber Tiefe des Waſſer⸗ 
flandes dem Wechfel fehr unterworfen, 
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Engl. Meilen. Bahrpreife. 


Cincinnati 1548 15 Doll, 
Maysville 1610 17. .n 
Wheeling 1931 20 
Pittsburg 2025 1 mn 
Naſhville, Tenn., 1287 20 u 
Florence, Alab,, 1357 2 u 


b. Paffagepreife per Dampffdiff zur See von New-Orleans nad den 
bedeutenden amerikanifhen und ausländifhen Haſenplaͤtzen. 


Bon New-Drleans nad: 


Bahrpreife. 
Mobile 5 Doll, 
Benjacola 8 u 
Zampa Bay 15 » 
Galveſton 10 » 
Savannah 25 u 
Charleston, S. C. 0 " 
Baltimore 50 
Philadelphia 60 u 
New⸗York 75 " 
Boſton 65 u 
Savannah 25 * 
Vera Cruz 35 u 
Liverpool (in England) 120 u 
London 15 
Havre 120 u 


Entfernung, Fahrzeit und Fahrpreiſe von Charleston, S. C., nach den 
wichtigſten Plätzen innerhalb der Vereinigten Staaten. 





Montgomery . .. 

Mobile. 2 2 0 2 2 nn 

Rew-Drleans . . . . . . . . .o. 

St. Auguftine, Fl. . 

Savannah, Ga. (per Omnibus ober 
Dampfboot) 

Naſhville, Tenn. (per Eifenbahn and 
Omnibns 

St. Lonis, Noer RNaſhoille 

Memphis, Tenn. (per Eiſenbahn und 
Omnibus . 

Chicago, über Naſhville und St. Louis 
Büchele, Nord⸗Amerika. 39 
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Durchſchnittl. 
Fahrpreiſe. 







Von Charleston nach 








Indianopolis über Naſhoille (per Ohio Doll. Ct 
und Madiſon). 30 
Cincinnati, über Raſhoiie und pet Syi⸗ 84 30 


Richmond, Da 


40 12 50 
Balbington 0 .o — O . 0 50 18 — 
Baltimore. 52 19 = 
bilabelpbia . '. — 58 20 — 
ew⸗York ee 20 — 
Bolton . . » 0 73 24 = 
Saratoga 711 23 = 
Niagara⸗ als (über Hew⸗Hort und per 
Erie-Eijenbahn) s 86 34 er 
Montreal über Late Champlain . 86 28 ee 


Die Reifenden können in Charleston Billets nach irgend einem der folgen⸗ 
den Orte erhalten: 


Nach Naſhville, Tenn., 20 Doll. — CEts. 
» Murfreesborough, Tenn, 9 v» — » 
n en — iſ. — » 
" oly Sprin i 2 — nn 
" —— Ziß ſſ., BB — u 
„Tuscumbia, Ala., 2 50 u 
» Decatur, Ala. DD nn — u 
» Huntsville, Ala., 2 — * 
„Clinton, Ala., 313 " 50 
» Marion, Ala., 31 u DO u 
„ Eutaw, Ala., 31 BO u 
" — Ala., 31 DO 
„ Jackſon, M iff., BB nn — nn 
n Bidsburg, Riff. 6 u — a 


Bon Chattamoga, Tenn., geben Dampfboote nah Knoxville, Tenn., 
und nach Huntsville und Decatur, Ala. Der Paſſagepreis nach jedem 
dieſer Orte iſt 4 Dollars, 


Entfernung, Sahrzeit u. Sahrpreife von Quebec nadı einigen Plägen in Eanadax. 





gab P reis 


| Gurreneh. 


| E 
Don QAuebee nad) über | * 
| 








Montreal» . „ . | Three Rivers, 31 engl, M. pr. Dpfſch. bi) | 
Port ©. „Francis, 90 eng gl. Mm. * | 


— — 





und Sorel 135 " 180/14| — | 36 

Kinafton . . Montreal . . 2. +, 10 MAI — I | — 
Coburg (Port Do) Brantrent * Kingfton -. + 41063 — 18) — 
amilton.. . 1430 6 | 15/6 
t. Sohns . | Monte pe Dampfic, it. Cijen, 205 —I—|13|- 
Burlington (Verm.) 280/—!—| 9|3 
Zroy u, Albany. . Montreal und Whilehall — — — 17) — 
Boften. » - » . | Montreal und Burlington " l400 —f 1]13)- 
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Aanal-Linie. 
Bon Rem: York nad: Entfernung. Fahrpreiſe. He Etr.Uebergew. 
Meilen. Doll. Cts. Doll. CEts. 
Albany (Dampfboot) . . .150 — 5 — 27 
Ui. 2 2 ne 00. 200 1» — 2 
Syracufe » 2 200. 1 19 — 42 
Rohefier » > 2 220.419 1 19 — — 
Lockport... .48 119 — — 
Buffalo . » 22 20». Dl4 1.19 — 54 
Erie 2» 2 2 604 2 2 — 8 
Cleveland . . . 704 2 2 — 8 
Huron mb Sanbusty . . 7 2 25 — 1 
Toledo ». 2 20 314 2 621/a — 81 
Monre. . 22.20. 810: _ — _ — 
Detroit - 2» > 2 2 00..850 2 621 — 8: 
Madinımw . . ». .. . 18 3 50 — 9 
Milwaunlie . . » 2... 1485 3 59 — 5. 
Race » 2 0 0 02. 1465: 3 5 — 95 
Soutbportt -. . » . . . 147 3 50 — 9 
Chicaan . . 2. 2.2. ....158 3 50 — % 
Sineinnati . -» © =... 1060 6 47 — 32 
Rafayette © 2 2 00... 1086 6 — 1 2 
Lonisvile . - 2 2... 108 b 2% — 90 
St. Lmi8 . . » 2. . 1606 6 3 1% 


Münzen, Manße und Gewichte in den V. Staaten, | 


Münzen. 
1. Goldmünzen. 

Doll, ts. 
Doppel-Eagle = 20 — 
einfacher ⸗ = 10 — 
halber n — 5 — 

" n von 178 und 183 = 5 3 
viertel m = 2 50 
Dollar = 1 — 


2. Silbermünzen. 


1 Dollar = 10 Eents, 1a Dollar = 50 Cents, !y Dollar = 25 Cents. 
1 Dime = 10 Eents, I/, Dime = 5 Cents. 1 Dollar hat den Werth von 
1 Thlr. 12 Sgr. 10%/7 Pf. in Prenfen 

25.0 kr. in Süddeutſchland. 
39* 


Spanifche oder andere fübamerilanifhe ıc. Goldmünzen, die a 
einigten Staaten häufig vorlommen, werben zu folgendem Werthe 
1 fpanifhe Doublone (Dublooo) . 15 Tcll. 60 Eis. Bis 16 Dal 


1 Cent = 5 Bf. preuf. ; 100 Cents — 1 Dollar. 
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2 fl. 21/2 ir. in Oeſterreich. 

5 Fres. 36 Eis. in Frankreich. 

2 51. 55 ts. in Holland. 

4 s. 83/, d. in England. 

3 Mr. TI/, Schill. Eonrant in Hamburg. 
1 Thlr. 30%/, Grete Gold in Bremen. *) 





8. Kupfermünzen. 


un uch a A 


Ya n " oo. 2.0.2. 7 n" OD no bis 8 »: 
a 0. . . 3 nn DD bis 4 nn 
1 Donublone von Columbia, Mexico, 

Nen⸗Granada und Ecuador . . 5 50 bis 15 
Ya Doublone aus Eentral-Amerila -. - - - 2 2 2.2.2 7T ⸗ 
l/a " aus Bau. . . » . 3. 

1 ſpauiſcher, merikaniſcher, peruanifger. und > Stflianifge 

Dollar in Sitte -. . . . - .. 1 ın- 
1 engl. Sonereign (Pfo.), Guine - - - 2 2 2 2.204 nA 
1 franzdöf. Napoleon (Lonisd een. BB 8 
1 hollänbifcher Dulaten . . FE > * 
1 öfterreichifcher Dulaten -. - - 2 2 2 0 2 
1 preußifcher Friebriheb’or -. - © » > 2 re 7 Hd 
1 dänischer Dulaten . - 2» 2 2 2 0 2 2 2 2 2.2 32 A 
1 daniſcher Friedricheb’or - - - > > 2 0 2 2 2. 3 X 
1 ruſſiſcher Rubel . 2». 2 2 2 er el 
Lenglifhder Erown -. . - » - 2 2 0 2 0.2.2 2.1 - KE 
1 franzöfifher Grau . » 2» > 2 2 2 2 2 2 2. 18 
2 holländiſcher Slorin . - » > 2 2 2 re nl 
1 öfterreichifchen NReichsthaler - © > > 0 0 2 — 98 
1 preußischer Thale. 89 

9 


1 dänifcher Thaler - 2 ee. 0a 


”) Die Baarenredinungen (Sacturen) müflen ſtets in er Balutı Les Sir ir 
fie fommen, ausgefellt fein unb es finter bie Rebuction ber jremten Baker mr Sr: 
zu folgenden geieglich befimmten Eisen ſtatt: 


1 franzöfiider Sranc = — Tel. 18 „ 
1 niederländifcher Gulben _ 

1 Gulden im 21 fl. Fuh —— 27 10 

1 preuũ. The. ober Thle. nad em AMT = — » 69 - 
1 Bremer Loniid’er Thaler =—- » =, 

1 Augsburger Gourant Gulden =» Bl, „ 
1 Markt Bance =. 3 + 
1 Biund Sterling =, N + 


1 ruffiiher Rubel . » » 2 2 2 2 — — Doll. 73 Es. 
1 bayerifher Reichstbaler - - ©» 2 2 2 2 — nn Non 
1 Hannövrifher Reihötbaler » > 2 2 0 2 20. 
1 ſächſiſcher ReihstbaAle . ». » . » .. 


Für Canada gilt das britiſche Geibfptem: 
1 Pfund Sterling = 20 Shillinge (61/3 Thlr. ober 12 fl. rhein.) 
1 Shilling = 12 Bence (1/3 Thlr. ober 36 Tr. rhein.) 
1 Pence = 9 Pfennige oder 3 Tr. rhein. 


Anmerkung. Die Vereinigten Staaten zahlen etwa 860 Banken mit einem Kapital 
von 226,346,000 Doll. und Papiergeld. Es gefchieht ſehr haufig, baß ber Frembe mit letzterem 
betrogen wird, weil nicht blos wöchentlich bie eine ober andere Bank fallirt, fontern auch viel 
falfches Papiergeld cirkulirt. Die Scheine aller Banken haben biefelbe Form, find aber nach 
Derzierung ober Namen verfchieben ; fie heißen bills und bie niedrigften find zu 1, 2, 3, 5 und 
40 Doll. Wo möglich nehme man kein Papiergeld oder nur folches, das zu dem Staate ges 
bört, in bem man fich befindet, oder erfundige ſich genau, ob bafjelbe gut ifl; außerdem merke 
man fih, wo unb woher e8 eingenommen worben ift. Am beiten Lißt fich dev Werth der 
Toten aus dem allmöchentlich zu 6 Gents in New⸗VYork erfcheinenden Büchlein: Bank Note 
and Commercial Reporter by Tomson No. 2 Wallstreet New-York erfennen. 


Maaße. 
1. Längenmaaß. 

1 Yard (Elle) = 3 Feet (Fuß). 
1 Foot (Fuß) = 12 Inches (300). 
1 Inch (30) — 12 Lines (Linien). 
1 Span (Spanne) — 9 Iuches. 
1 Pace (Schritt) —= 5 Feet. 
1 Fathom (Faden) = 6 Feet. 
1 Perch, Pole oder Rod (Ruthe) — 5'/g Yards oder 16!/2 Feet, 
1 Furlong (Felbwegs) —— 40 Perches, Poles ober Rods. 
1 Mile (Meile) —= 8 Furlongs over 1760 Yard = 0,216 


beutfche Meilen. 


1 preußifcher Fuß = 12,361 } 
12,488  Inches (amerif. Zoll). 


1 Wiener Fuß = 
1 franzöſiſcher Fuß = 12,7% 
1 amerit. Fuß — 13,1 Parifer Linien. 


100 Yards = 137,087 Berliner Ellen. 
167,05: Frankfurter ⸗ 
130,763 Brabanter 
161,731 Leipziger " 
109,757 bayeriſche m 
159,566 Hamburger » 
117,342 Wiener " 
148,949 württemb,. m 
91,128 franzöfiiche Meter. 
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2. Flaͤchenmaaß. 
1 Acre= 4DRoods. 
1 ORood = 40 DO Rods, Perches ober Poles, 
1 DRod =301/, D Yards. 
1 OYard= 9mFeet, 
1 oFoot == 144 Oo Inches, 
1 Acre enthält daher 160 D Rods = 4840 Do Yard —= 43,560 u Feet. 
30 Acres = 1 Yard of land. 
100 Acres — 1 Hide of land. 
640 Acres = 1 Section oder 1 oMilee 
1 Acre —= 1,38494 preußiſche Morgen. 
O,raı9ı ſächſiſche Ader. 
1,12409 badiſche Morgen. 
1,28396 württembergifhe Morgen. 
1,18767 bayeriihe Juchart. 
O,rosaı Wiener Joch. 
0,10467 Franzöftihe Hectaren. 
3. Sohlmaaße. 
a) Trodenes Maaß. 
1 Bushel = 4 Pecks. 
1 Pecck == 2 Gallons. 
{ Gallon — 4 Quarts. 
{ Quart — 2 Pints. 
1 Bushel enthält 21501/2 amerit. — 1892,45 franz. Eubif-Bol. 
1 preuß. Scheffel = 2770,742 franz. Cubil-Zoll. 
1 bayer. Scheffel = 6,223 Bufhels. 
1 öfter. Metze — 1,69 " 
b) Flüſſigkeitsmaaß. 
1 Barrel =: 32 Gallons. 
1 Gallon — 4 Quarts. 
1 Quart — 2 Pints. 
1 Pint = 4 Gills. 
Die Wein⸗Gallone Hält 231 und bie Bier⸗Gallone 282 Cubik-Zoll. 1 Anker 
— 10 Gallonen; 1 Hogshead = 152 Gallonen; 1 Pipe oder Butt —2 Hogs- 
heads; 1 Ton — 4 Hogsheads. 
1 Wein⸗Quart demnach — 57,75 amerik. Eubil-Zol = 50,8, franz. Cubik⸗Zoll. 
1 preuß. Ouart, Weinmaß . .» . . 0... = 500 “ n 


Es gibt in den Vereinigten Staaten wie in England breierlei Gewichte: 
Gold- und Silbergewicht, Handelsgewicht und Apotheker⸗Gewicht. 
1. Das Gold» und Silberg ewicht (engl. Troy-Gewicht). 


1 Pund - = 12 Ungen (Ounces). 
1 Unze (Ose) = 20 Dradmen (Pennyweights.) 
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1 Dradme (dm) = 24 Gran (Grains). 
1 ©ran (gr) —= 20 Seller (Mites). 


175 Troy-Pfund — 144 Pfund Handelsgewidht. 


2. Das Handelsgewicht (Avoir du poids), 


1 Tonne (Ton) == 20 Eentner (Hundredweights). 
1 Centner (Cwt) = 4 Quarrel (Quarters). 
1 Quarrel (Or) — 28 Pfund (Pounds). 
1 Pfund (Pd) == 16 Unzen (Ounces). 
1 Unze (Oce) — 16 Drachmen (Drams). 
Der Eentner bat alfo 112 Pfund, in einigen Staaten aber nur 100 Pfund. 
Letzteres ift jedoch. überall gleich. 
100 Pfund = 97,016 Pfund in Preußen. 
80,990 » Bahyern. 
80,973 nn " Defterreid,. 
03,629 "  " Hamburg. 
110,876 " «u Rußland. 
107,087 "7  n GSchweben. 
45,355 Kilogrammen in Franfreih und Holland. 


3. Das Apothekergewidt. 


1 Pfund = 12 Unzen (Ounces). 

1 Unze —= 8 Dradmen (Drams). 
1 Drachme = 3 Scrupel (Scruples). 
1 Scrupel = 20 Gran (Grains.) 


Einige befondere Beflimmungen. 


Bei Schiffsladungen, ohne auf das Gewicht zu fehen, ift 
1 Ton — 42 Cubik⸗Fuß. 
1 Laft Wolle == 12 Sacks, 
1 Sack == 312 Stones. 
1 Stone == 36?/3 Packs. 
1 Pack == 240 Bo. 


1 Lat Pnlver — 24 Tons. 
1 Tn = 10% Pf. = 1 Barrel. 
1 Laft Mehl, Salz, Bottafche, Pech, Site Theer 12 Barrels. 
1 Laſt Häute — 2 Hundreds, 
1 Ton Kohlen — 2000 Pfb. 
1 Barrel Sakfiide = 30 
1 Lichter —= 10 u 
1 nn &fhe = 36 
1 n Butter — 224 
1 Load Heu und Stroh — 36 Trusses (Bund): 


1 Truss = 60 Pfd. bei Heu, 36 bei Stroh. 
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1 Buſhel Hafer — 32 Bf. 
1 Gerſte — 48 n 
1 nr Ga — 50 * 
1 ausgemachter Mais _ 

1 n Roggen‘ =6 
1 nn Weizen — 60 n 
1Steinkohlen = 0 n 
1 nr  Maisähren — 75 n 


Durchſchnittliche Preistabelle 


der hauptſächlichſten ackerwirthſchaftlichen Produkte, wie fie ſich ü 
den größeren Städten herausflellt. 


Mait - . - 0. . 1 Bnfhel 0,6—0,70 Doll. 


Weizen .. . 1 n l1ı—12 n 
Buchweigen. . ... 1 n 0,62 " 
Gerſte . - . 1 0,75 " 
Roggen 0.0. .. 1 n 0,75 ” 
Sıfar ... .. 1 " 0,37 " 
Tomi . .... 1 0,50 n 
Quitten....1 1,50 n 
Ananıs. . .» . . . 16Stid 6-25 Cents. 
Melonen . » 1. 18-25 " 
Bine . .» » ..: 1 75 n 
Enten . . » 1 30 n 
Hühner .0.. 1 25—30 n 
Eier... oo . 1 n 1—2 " 
Eierfrucht . . 1 6—10 n 
Kohl 0 0000. 1 Bufbel 0,30 Doll. 
Bohnen. . »... 1 on 1,00 n 
Schoten. ». ....1 0,75 " 
Prfide . ....1 1,00 D 
Bimn . ...:...1 0,75 n 
Aepfel .... 1 0,75 " 
Pflaumen | " 0,75 n 
Kirchen | n 0,75 n 
Gewöhnliche Kartoffeln 1 0,62 n 
Süße " 1 " 0,75 n 
Turnips . L 0,32 " 
Bolen . oo 2... 1 n 0,50 n 
Hen ee... 2.0. 1 %&%on 2 n 
Hanf .. —1 Pfund 0,10 " 
BWeintrauben . . . in 0,060, on 
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Rindflifh . - .». - - 1 Pfund 0,0 Doll. 


( bito 100 6 n) 
Kalbflilb -. - ». » .»- 1 vr Oo " 
Schweinefleiſch .1 * 0,05—0,07 n 
Schaffleiſchh. 1005- O 10 0" 
Puter.... 1. O,ıo " 
Nie. 2: 2.0... l nn 0,08 n 


— 


Butter . 9 08 2 0. .° 0, 20,20 n 
(in den weſtlichen Staaten 4—10 Cents.) 


Thermometer oder Wärmemeifler. 


Bei dem im gewöhnlichen Leben in Dentfchland, Rußland, Sübd-Eunropa 
gebräuchlichen Reaumur’fhen Thermometer ift der Abſtand zwiſchen beiben 
Sundamentalpunften, dem Froft- und Siebepuntt, in 80 Grabe, bei dem in 
Frankreich faſt ausfchlieglich gebrauchten hHunderttheiligen, Centefimals 
oder Celſius'ſchen Thermometer in 100 Grabe, bei dem in England und 
Nord⸗Amerika gebraudten Kahrenheitichen Thermometer in 180 Grade ge- 
theilt. Bei dem Réaumur'ſchen und bunderttheiligen Thermometer ift ber 
Froſtpunkt mit 00, der Siedepunkt bei dem erftern mit 800, bei den lekteren 
mit 1000, bei dem Fahrenheit'ſchen der Froftpunft mit 320, der Siedepunft mit 
2120 bezeichnet, und 00 Tiegt hier mithin 32 Grade tiefer als der Gefrierpunft 
des Waſſers. 

Centeſ.⸗Grade. Roͤaumur. Fahrenheit. 


-10 — 8 +14 
0 0 32 
+10 + 8 50 
20 16 68 
30 24 86 
40 32 104 
50 40 122 
60 8 . 10 
70 56 158 
80 64 176 
90 72 194 
100 80 212 


Die man fieht, find je 5 Grad des hunderttheiligen Thermometers gleich 
4 Grab des achtzigtheiligen. Um Irrungen zu vermeiden, wirb bei Angabe 
ber Temperatur gewöhnlich das Thermometer näher bezeichnet. So 3. B. heißt 
—+ 150 8. 15 Wärmegrade nah Reaumur, ober — 160 €. ift gleich 16 Grab 
Kälte nach der Eentefimal-Theilung. 
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Baben. .: 
Bapern . . . 
Braunfdiweig . 
Frankfurt a.M. . 
Hamburg . 
Hannover 


Heſſen⸗ Darmſtadt 
SHeffen:Eaffel 
Rübed . 
Mecklenburg 
Naſſau. 
Deſterreich 
Dibenburg 
Preußen 


Sachſen, Königreid. 


Sachſen⸗Altenburg 
Sachſen⸗Coburg 
Sachſen-⸗Weimar 
Schweiz 
Württemberg 


A. Saunaern 


A. Sqchumacher. | 


= 


Sb. Searle. 


6. Möhrin. 


3. W. Banaborn. 


. Gotler. 


— 


2. Trapmann. 


, Trapmann. | 
.G. 2. Coorh. 


— 


Sedenrath. 


Pownbes. 
Trapmann. 


— 


— 


ee 


G. F. 


- 3. 3.6. Gimer. 
6. F. Abae. — — 


— — — 


— | F. Hobemwalb. 


— Mm. Vogel. 


. Mbae. J. Bebn. 


* > W. Prehn. 
6. F. Adae. — — 
Et — J. H. Eimer. 
EC. F. Adae. — — 
.Stanislaus. MW. Vogel. 
- — J. Dies. 
— —— J. B. Faͤh 


Adae. F. Honolb. 


.B. —5 
r. New frent, 
6. Siemon, 

Biberty Street.| 

3.3. Bechtel, 

Mr.1 nn, 

A Delricht, 

r. 80 Errab Brert, 


* 


| 8. 5. Meder, 
E. Studer, Be. . 
dir, 70 Beamer Strect. 
N. Bollermann, 
Dr 1 Arabia 


G. W. Faber, | 


Hr. AU Mer EStreck. 


&. W. Krüger. | 
5.0. Heckſcher, 


Ar. 45 Guuth, Strert. 
W. u. Kobbe, 
Mr. 29 Willlam St. 

A. Belmont, 


Ar. 76 Beaver Btreet.| 


— he ebt, | 


ötr. 50 New Bireet, 
1J. W. Schmibt, 
56 Ne Strert, 
Hinrichs, 
Ar, 75 Bine Strect. 
WB. Sinriche, 
Ar. 75 Bine Street. 
G. Studen, 
Sir. 70 Beaver Strret. 
2.1. be Yuuze, 
Sr, Ad New Bireet, 
®, Biermirtb, 
ı Air, 40 New Streit, 


= 


8.#. Hageborn. 
G. F. Platte. 
N. Halbad. 


G. N. Bud. 
| 3. Leppien. 


3. G. Bang. 
MR. Malften. 
4. G. Syze. 
F. Klett. 
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Rindflifh -. - » - - 1 Pfund 0,0 Do. 
( bito 100 6 n) 
Kalbfleiſch .. 1 " 0,06—0,1 0 n 
Schweinefleifch 1 nn 0,05—0,07 " 
Schaffleifch eo... 1 oo 0,055—0,10 " 
Puter . . 2: oo... 1. 0,10 " 
Käje 0. 2 00.0 n 0,08 " 
Butter . © 2... n O0, 0 
(in den weftlihen Staaten 4—10 Cents.) 


ie 


Thermometer oder Wärmemefler. 


Bei dem im gewöhnlichen Leben in Deutjchland, Rußland, Süd⸗Enropa 
gebräudlihen Reaumur’fhen Thermometer ift der Abſtand zwijchen beiden 
Sundamentalpunften, dem Froft- und Siedepunkt, in 80 Grabe, bei dem in 
Frankreich faſt ausſchließlich gebrauchten Hunderttheiligen, Centefimal« 
oder Celſius'ſchen Thermometer in 100 Grade, bei dem in England und 
Nord⸗Amerika gebrauchten Fahrenhei t'ſchen Thermometer in 180 Grade ge⸗ 
theilt. Bei dem Réaumur'ſchen und hunderttheiligen Thermometer iſt der 
Froſtpunkt mit 00, der Siedepunkt bei dem erſtern mit 800, bei den letzteren 
mit 1000, bei dem Fahrenheit’ichen der Froſtpunkt mit 320, der Siedepunkt mit 
2120 bezeichnet, und 00 Yiegt hier mithin 32 Grabe tiefer als ber Gefrierpunft 
des Waſſers. 

Centeſ.⸗Grade. Roͤaumur. Fahrenheit. 


— — 1 — 
-10 — 8 +14 
0 0 32 
+10 + 8 50 
20 16 68 
30 24 86 
40 32 104 
50 40 122 
60 48 140 
70 56 158 
80 64 176 
90 72 194 
100 80 212 


Die man fieht, find je 5 Grab des hunderttheiligen Thermometers gleich 
4 Grab des achtzigtheiligen. Um Irrungen zu vermeiden, wird bei Angabe 
der Temperatur gewöhnlich das Thermometer näher bezeichnet. So 3. B. heißt 
+ 150%. 15 Wärmegrade nah Reaumur, oder — 160 €, ift gleih 16 Grab 
Kälte nach der Centefimal-Theilung. 


618 


Berzeiänif Deutjher Ronfulate in den Deernigien Srünten, 








Baltimore. Ne: Drleans. Dew-gort 
Baden. ı » ı +». — — — — — — — — J. H. Eimer. J.W. Schmitt, — — — — 
Bayern #8. Braund | G. F. Abae | ze 8. 8. Hageb 
IT de De Se DEREN | 2 i Mr. 69 Liberty Street. 7 
Braunfdiweig - - — ggg er — — — — — — — — G %, Bechtel, — — — — 
NMr 17Scuth Wins. 
Bremen... M. Schumacher. Th. Searle. 2, Trapmann. — — F. NRobemwalb. 8 ee IE. 8. Platte. — — 
Frankfurt aM... . - -— 1 — — — — — — | — — F. Wißmann. | M. Halbach. — — 
Mr. 5 banpver Gitrest, | 
Hamburg. » - - . |. Schumaser. | 6. Möhrin. | 2. Trapmann. — — W. Vogel. = ee C. At. Bud. — — 
Sannover .. I Gi Ublaub. 1 — — 3.5.0. Kootb. | GE. F. Abe. I. Behn. ®. 5. Mever, | 3. Leppien. — 
- | G.Etuder, Bc.@. | 
Darmftadt = — — Kim — 
vbeſſen ee nr = | = | | Hr, ———— —* | - 
Ser — en | W — —1— 
Lũheck m L.) = = = = m — — ae 2 * — — — — . W Krüger: — — — — 
Mecklenhurg. Fi = — — 2, Heckenrath. — IB. Prehn. E. M Hedffcher, — — — — 
Mr. 45 Kur) Gtrert, 
Maffan. . + +» -» - — — — — — G. F. Aa. | — WB. U. Kobbe, — — 1 — — 
Str. 29 William St. 
Defterreiß - - - » — — 3. W. Bantorn| — — — = J. 5. Eimer, | 9. Belment, — — — — 
Mr. TG Beaver Sireet.| 
Diibenburga - » . » | 8. Delriche. — — Lownbes. B.#. Mae. | — — 6. —— — — — — 
1 | 
Preuden » | 8.8 Braund. | @. @otler. 8, Trapmann. |. Stanislaut. | MW. Wogel. 3. IB. Schmitt, 3, 8. Bang: G.Angelrodbt. 
_ | * | [3 ern St " 
Sadıfen, Königreich. Derſ. — — — — — — 3. lies, 13.3. Schmibt, | M. MRalſton. = vs 
2 | 56 NersSstrect, | 
Sachfen:Altenburg . — — — — 1 — — 1 — — — — inricbä, me I — 
Str, 75 Bine Strert, 
Sahfen-Eoburg . - — — — — 4 — — — — — — ‚Hinrichs, — — m) — 
| Ar. 75 Pine Street, 
Zahlen Weimar - -. | — — — — — — — — — — | €. Studen, — — — 
echwein se = — — sum [Sekte | — 
5 he ee tr. AI New —2— ie. 
Württemberg - - - | 8.8. Brauns. — — — — G. F. Nbae. F. Honold. | #. Biermirch, | 8. Klett. — — 


Mr. AU New Street. 


Lowell (Mfl.) 
Lynchburg (Vg.) 
Lynn (Mf.) 


Mackinaw (Mg.) 
Macon (Br.) 
Madiſon (Ip.) 
Mabifon (Wſ.) 
Maine, St. 
Manayunt (Pſ.) 
Mancefter (N.H.) 
Manitowor (Wf.) 
Mantfelb (Ob.) 
Marblebeab (Mfſ.) 
Marietta (Ob.) 
Marion (HL) 
Mariball (Ma) 
Martinsburg (Wa.) 
Mary, St., Fl. 
Maryland, St. 
Marbivill (Dr) 
Maflachufetts, St. 
2 Atagorba (Tr.) 
Maumce City (OB.) 
Maumee, 8. 
Maysville (Kt.) 
Memphis (Tf.) 
Menasha (Wſ.) 
Menbefota (Ma.) 
Merrimar, Fl. 
Miami, Fl. 
Michigan, St. 
Michigan Eity (3b.) 
Michigan, See 
Mibdleburg (Vt.) 
Middletown (Et.) 
Sptillebgeville (@r.) 
Milwaukee (Wſ.) 
Milwaukee (Dr.) 
Mineral Boint (Wſ.) 
Minnefota, Geb. 
Minnefota, Fl. 
Miſſiſſippi, Fl. 
Miſſiſſippi, St. 
Miſſouri, Fl. 
Miſſouri, St. 
Miſſouri, Geb. 
Mobile (Al.) 
Mobile, Fl. 
Mohawk, Fl. 
Monongahela, Fl. 
Monroe (Mg.) 
Monterey (EI) 
Montgomery (AL) 
Montpellier (Bt.) 
Morristown (Pf.) 


Belte 
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Mount Vernon (Bg.) 
161 | Murfreeäborougb (Tf.) 
69 Muscatine (Im.) 
Mustingum, EI. 

12 
140 Nacogboches (Tr.) 
12 /Nahant CN.) 

197 Mantucket (Dfl.) 
51Napoleon (Mr.) 

117] Nafbua (M.H.) 

58 NMafhrille (Tſ.) 

199 Matchez (Mpp.) 
13Natchltoches (Hf.) 
70 Nauvoo (Z1.) 
1349Mebraska, Geh, 

116 MNeches, Bl. 

1993| Necpah (Wſ.) 
161)1NReu⸗Albanh (Fb.) 
131 Neu⸗Bebford Miſſ.) 
1191 Neu⸗Bern (N.G.) 
27Neu⸗Braunfels (Tr.) 


61 / Neu: Braunfdhmeig (N. J.) 


210) Neu⸗Buba (Im.) 
133 Neu: Buffalo (Mig.) 
124 Neu:Ferufalem (lit) 
170 | Neu: Mabrib (Mr.) 
167 Neu: Merifo, Beh. 
199 Neufe, Fl. 
224 |Mewarf (N.J.) 

| Newark (Ob-) 
124 Newburq (N.D.) 
186 |Newburyport (Miſ.) 
181 |Nemwcaftle CDL) 

5 New⸗Hampfhltre, St, 
61 New-⸗Hampton (M.H.) 
75 NeweHarmonh (Ib.) 
139) Mew⸗Haven (Er.) 
18 Nem:Feried, St. 
227 Ntemw:tonbon (Et.) 
199/ New: Drleand (£f.) 


- 221 Nemport (R6.F.) 


9. 


i6. 


11. 


221/Nempert (ft.) 

150) Nemtown (N.F.) 
147/Nenm:Morf, St. 

10 New: Morf, Stb. 
170 Niagara 
224 Niagara: Falle (N.Y.) 
147 /Niäqually (Dr.) 

116 Norfolk (Bg.) 
77/Nortbampten (Mſſ.) 
157/Norwich (Btr.) 

193) Normich (Et.) 

2230] Muerer, BT. 

146 

WI kere See 

117|O bio, 81. 





Seite 
161 [Obio, St. 

167) Sferchobee, See 
202 | DOibtomn (Mn.) 
14 /Omro (Wf.) 
Dneiba, See 
410] O'ntario, Ser 
70) Opeloufas (&f.) 
70 Dregon, Fl: 

179 Oregon, Web. 
53|Dregen Gity 
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